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= 1526. betraut war und dejjen Vorarbeiten der unter- 
DNA INA zeichnete Herausgeber benugen durfte, hatte eine An— 
= \ \/ 7, frage bei ſämmtlichen Bibliotheken geplant, um alle 
IN >) noch vorhandenen Schriften und Ausgaben aufzu= 

- > “1 A finden. Wenn e3 auch geradezu unmöglich fein dürfte, 
eine derartige Nachforſchung hinſichtlich aller Schrif- 
ten Luthers anzuftellen, weil nicht wenige Bibliothefen gar nicht im Stande 
jein würden, eine jo umfangreiche Anfrage zu beantworten, jo wurde doch 
von dem Herausgeber Hinfichtlich der Schriften von 1526 und 1527 diefer 
Verſuch gewagt, ſchon damit einmal an einem Punkte fonftatirt werde, ob 
noch unbekannte Schriften vorhanden feien, oder Ausgaben, welche nur in 
einem einzigen Eremplar fich erhalten haben, und ob ſchon der Beitand der 
größeren Bibliothefen zur Auffindung der unica hinreihe. So wurden alle 
diejenigen Bibliothefen bemüht, von welchen nach früheren Erfahrungen eine 
Antwort zu erwarten war. Durch diefe Anfrage bei über 300 öffentlichen 
Bibliotheken und einer Anzahl von Privatbibliothefen — deren Verwaltungen 
für ihre liebenswürdige Hülfe nochmals aufrichtigſt gedankt jei! — murde 
es möglich, von den 17 in vorliegendem Bande behandelten Schriften Luthers 
7 Handſchriften und 108 Drude zu ermitteln, während die Erlanger Aus: 
gabe nur 49 Drude erwähnt hat. Dazu kommen noch (ganz abgejehen von 
11 Gefangbüchern, in welchen etwas aus der „Deutjchen Meſſe“ abgedruct ift) 
8 Sonderdrude, welche in der Erlanger Ausgabe ſich nicht finden. Unter 
diefen Ausgaben find 19, von welchen wir nur ein einziges Exemplar er- 
mitteln konnten. Und zwar finden fich ſolche unica nicht nur in Berlin, 
Dresden, Münden, Nürnberg G.M., Stuttgart, Wernigerode, Wolfenbüttel, 
fondern auch in der Knaakeſchen Sammlung, in der Altenburger Gymnajial- 
bibliothet, Helmftedt, der Wittenberger Lutherhalle, in der Bibliothek des 
Probſtes D. Hermann Freiheren v. d. Golf in Berlin und in derjenigen des 
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Herausgebers. Nicht unerheblich erleichtert twurde die Bearbeitung der vor— 
liegenden Schriften dadurch, daß von den im Ganzen durch ihn verwertheten 
127 Drucken nicht weniger als 40 in der Knaakeſchen Sammlung ſich befanden 
und ihm zur Verfügung ftanden. Aus dem Gefagten ergibt fi) zugleich, 
was damit gejagt fein fol, wenn wir bei einer Ausgabe notirt haben, daß 
fie „wohl nur“ auf der einen Bibliothek vorhanden jet. 

Schwierig war die Frage, wieweit in den betreffenden Einleitungen der 
Abendmahlsſtreit darzuftellen ſei. Die urjprüngliche Abficht, durch Namhaft— 
machung und Charakterifirung aller in diefem Kampfe erſchienenen Schriften 
Luthers Art des Vorgehens erflärlicher zu machen, wurde wieder umgejtoßen 
durch die Erkenntniß, daß hier nod) unerwartet viel unbefannter Stoff vor- 
Yiege. So ift nur dasjenige erwähnt, was in unmittelbarer Beziehung zu dem 
von Luther Gefchriebenen fteht. Sollte dabei die Grenze zu enge oder zu weit 
gezogen fein, jo wolle man das mit der Schtwierigfeit einer derartigen Aus— 
wahl entjchuldigen. 

Daß die Einleitung zur „Deutjchen Meſſe“ nicht Fürzer gehalten ift, 
dürfte derjenige verzeihen, welcher ſelbſt verjucht Hat, fich über die Eigen- 
thümlichfeiten derfelben, bejonder3 in mufifalifcher Beziehung Kar zu werden. 

Die rein ſprachlichen Varianten aus den Nichtwittenberger Nachdruden 
und die zufammenhängenden ſprachlichen Darlegungen am Schluß der Ein- 
leitungen find natürlich Heren Prof. Dr. Pietjch zu danken. Den Wünjchen 
desjelben folgte der Herausgeber hinfichtlich der äußeren Geftaltung feiner Arbeit 
auch dann, wenn er die Nothwendigkeit nicht gerade einjehen konnte, ließ 3.8. 
nit „Erl. 142, ...“ druden, ſondern „Exrl.? 14, ...“. Auf feine Anregung 
iſt auch bei den Bibelcitaten am Rande ein „[jo]” Hinzugefügt, wenn im 
Zerte unrichtig citirt war. Ber dem Pfalter mußte dann diefe Monitur ſo— 
wohl dann unterbleiben, wenn der Text nad) der Vulgata, als auch) dann, 
wenn er nach der deutjchen Bibel citirt haben fonnte.e Daß der in Hand- 
ihriften Luthers und in Druden vorkommende jozufagen halbe Abſatz, die 
Sreilafjung don Raum inmitten einer Zeile, in dieſem Bande wieder— 
gegeben iſt (vgl. 3.8. 122, 9, 14ff.; 208, 4, 15, 18), wird wohl feinem Lefer 
ſtörend fein. 

Da die lebten Korrefturen durch die Hand des gejchäftsführenden Sekre— 
tärs der Kommiſſion gegangen find, Tann der Herausgeber nicht für alles 
Einzelne die Verantwortung übernehmen. 

Roſtock i.M., November 1897. 

Wild. Walther, 
Doktor und Profefjor der Theologie. 


Vorwort, 


HE) Er vorliegende neunzehnte Band der Lutherausgabe 
greift zeitlich etiva8 weiter hinaus, indem er die 
Schriften des Jahres 1526 bringt. Ungemöhnlich 
viel techniſche Schwierigkeiten brachte die Herftellung 
der Noten und der Sab der „deutfchen Meſſe“, zu 
deren Übertoindung die Sachkenntnis des Herrn 
Herausgebers, die opferwilligg Mühwaltung der 

N Herren Verleger und die muftergiltige Ausführung 
” — — —* Breitkopf und Härtel in Leipzig zuſammengewirkt 
haben. Daß von dem „Papſtthum mit ſeinen Gliedern“ nicht nur Luthers 
Vor- und Nachwort, ſondern die Schrift ſelbſt ſammt den Bildern mitgetheilt 
wurde, wird ſicher auf Beifall rechnen dürfen, ebenſo daß der handſchriftliche 
Entwurf Luthers zur „deutſchen Meſſe“ in einer Nachbildung beigegeben 
wurde; es ſind das nebenbei bemerkt wohl die einzigen Muſiknoten, die ſich 
von Luthers Hand erhalten haben. Die Stöcke ſowohl zu jenen Bildern als 
auch zu dieſem Handſchriftfacſimile ſind wie in früheren Fällen von der 
chalkographiſchen Abtheilung der Reichsdruckerei in Berlin mit bekannter 
Sorgfalt hergeſtellt. Sachliche Schwierigkeiten waren von dem Herausgeber 
namentlich bei der „deutſchen Meſſe“ zu überwinden, ſowie bei der Schrift 
„Wider den Rathſchlag der Mainziſchen Pfafferei“, die hier zum erſten Male 
in einer Geſammtausgabe von Luthers Werken und zum erſten Male nicht 
als bloßer Abdruck aus der Handſchrift erſcheint. Über Vermuthungen und 
Möglichkeiten hinſichtlich der Entſtehung und Vorlage der beiden Handſchriften 
wird nicht weit hinauszukommen ſein, wenn nicht vielleicht doch noch einmal 
ein günſtiger Zufall den (oder doch wohl vielmehr die) gedruckten Bogen der 
Schrift ans Tageslicht bringt. Aus dieſen Gründen muß ſich auch die 
kritiſche Textbehandlung in engen Grenzen halten und darf über eine das 
Verſtändnis erleichternde Zeichenſetzung und Verbeſſerung ganz offenkundiger 
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Fehler des von Luther herrührenden Textes nicht hinausgehen. Der Verwal- 
tung des Kal. Hauptſtaatsarchivs zu Dresden ift an diefer Stelle geziemender 
Dank zu jagen dafür, daß fie die Benützung der beiden Handſchriften auf 
der Kal. Bibliothek zu Berlin geftattete. 

Seit dem 1. April d. J. ift durch das Wohlwollen des Herrn Miniſters 
der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten D. Dr. Boſſe, 
Excellenz, dem Leiter der Lutherausgabe ein Hilfsarbeiter beigegeben in der 
Perſon des Privatdogenten an der Univerfität Bonn, Herrn Dr. Arnold 
E. Berger. Diefer hat an dem vorliegenden Bande mitgewirkt: von ihm 
rühren zum größeren Theile die ſprachlichen Vorbemerkungen zu den ein- 
zelnen Schriften ſowie die Zufammenftellungen der ſprachlichen Lesarten aus 
den Nachdruden her. Dieje halten fi” im Allgemeinen in dem Rahmen, 
den ich in früheren Bänden dafür aufgejtellt habe, aber e3 find zuieilen 
beide etwas reichlicher ausgefallen, weil viele Einzelheiten in die erjteren 
aufgenommen, manches Durchgehende in den leßteren belafjen wurde. Doc) 
läßt ſich, wie ich ſchon früher (Bd. 12, ©. X) bemerkte, eine fejte Scheide- 
wand nicht aufrichten und laſſen bindende Regeln ich nicht geben. Es wird 
fi) aber empfehlen, den praftifchen Zweck der Vorbemerkungen für unfre 
Ausgabe, der in Entlaftung der Lesartenverzeichniffe beiteht, künftig wieder 
ichärfer ing Auge zu faffen. 

Kann ich aljo die mir zufommende Verantwortung für diejen Theil der 
Aufgabe wie früher übernehmen, jo bin ich dagegen völlig außer Stande, bei 
diefem vorliegenden Bande die jonft naturgemäß mir zugefallene Verant— 
wortung für Auswahl, Inhalt und Form der Anmerkungen germani- 
ſtiſchen, bejonders ſprachlichen Inhalts in ihrer Geſammtheit zu tragen, 
jondern kann nur für das Wenige einjtehen, das von mir gezeichnet ift. 

Es iſt einmal (ſchon vor einigen Jahren) über eine jpürbare Zurüd- 
jegung der fachlichen Erläuterungen hinter die germaniftiichen Intereſſen ge- 
Hagt worden, ohne daß dieje Klage irgendwie durch eine Vergleichung der vor 
1890 erjchienenen Bände mit den nach diefem Zeitpunkt herausgefommenen 
begründet worden wäre. ine jolche Vergleichung würde gelehrt haben, daß 
vorher und nachher die verjchiedenen Herausgeber filh Hinfichtlich der ſach— 
lichen Erläuterungen verjchieden verhalten haben, je nachdem fie mehr oder 
minder lebhaft vor Augen behielten, daß unſre Ausgabe vor allem eine 
fritifche fein wolle, die Einzelerläuterung der Texte durch Anmerkungen 
aljo zwar nicht ausgefchloffen, aber doch auch nicht in größerem Umfange 
gefordert ſei. Meinerſeits habe ich jachliche Erläuterungen niemals zu be— 
ihränfen gejucht, vielmehr habe ich des öfteren dazu aufgefordert und an— 
geregt, auch früher jchon ausgejprochen (Bd. 14, ©. VII), daß wohl etwas 
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weniger Sparſamkeit ſich empfohlen hätte. Ich ſelbſt habe dagegen mit ger— 
maniſtiſchen, im beſonderen mit ſprachlichen Anmerkungen, die nicht lediglich 
den Zweck haben, das kritiſche Verhalten zu begründen, immer Haus gehalten 
und als Ziel angeſtrebt, daß im allgemeinen nur das wirklich auch für die 
wiſſenſchaftliche Sprachbetrachtung Erklärungsbedürftige herausgehoben werde, 
jedenfalls Erläuterungen da unterlaſſen werden, wo der Leſer die Erklärung 
ohne Weiteres den Wörterbüchern entnehmen kann. Es kann unmöglich 
unſre Aufgabe ſein, den Leſern die Kenntnis der älteren Sprache und den 
Gebrauch der Wörterbücher zu erſparen. Das würde unſre Ausgabe von 
ihrer wiſſenſchaftlichen Stufe herabdrüden und mit einiger Folgerichtigkeit 
durchgeführt recht erheblichen Raum einnehmen. Und doch könnte dies Ver— 
fahren nur bei wirklich konfequenter Durchführung Nuten ftiften; die Halb- 
oder Viertel heit verfehlt hier ebenfo wie fonft ihren Zweck ganz. 

Als eine gewiſſe Ausnahme von dem ausgeſprochenen Grundfage möchte 
e3 angejehen werden, wenn ſchon hie und da in früheren Bänden, in größerer 
Ausdehnung duch Prediger E. Thiele in dem gleichzeitig erjcheinenden 
Band 7, und durch Profefjor Dr. Walther im vorliegenden Bande die von 
Luther gebrauchten Sprichwörter durch Anmerkungen hervorgehoben worden 
find. Indes, wenigſtens folange wir noch eines fejten Mittelpunktes für 
die nähere Erforſchung von Luthers fo reichem Sprichwortgebrauch entbehren 
— einen ſolchen Mittelpunkt wird vorausfichtlich die endliche Veröffentlichung 
von Luther eigenhändiger Sprichwörterſammlung dur) Prediger E. Thiele 
gewähren, die für 1898 bejtimmt zu erwarten ift, — wird e3 dankbar auf- 
genommen werden müfjen, wenn fich die Herausgeber Lutherſcher Schriften der 
Mühe unterziehen, die vollftändige Sammlung de Materials durch Kenntlid)- 
machung der vorkommenden Sprichwörter zu erleichtern und vorzubereiten. 


Auch bei den in diefem Bande wiedergegebenen Handjehriften find zur Beſchreibung des 
Befundes (a. Rande, durchgeftrichen, Eorrigirt ufw.) die Abkürzungen und Zeichen gebraucht, über 
die Bd. 14, ©. 496 (vgl. 7, ©. 303) das Nähere gejagt ift. — Die Angabe der Fundorte der 
Drude ift in diefem Bande meift in ähnlich abgefürzter Weife erfolgt wie in Band 7; das 
Nähere fiehe im Vorwort zu Band 7: Münden HSt. ift = Münden, Hof: und Staats: 
bibliothek; Berlin (ohne Beifügung) = Berlin Kgl. Bibliothek, ferner U. — Univerfitäts- 
bibliothek, St. — Stadtbibliothef. — Weiter ſei noch bemerkt, daß es unfrer konſervativen 
Zertbehandlung am meiften entfpricht, falſche Bibelcitate im Texte zu belaffen und nur durch 
den dom Herausgeber am Rande beigefügten Nachweis zu berichtigen. Um nun in diejen Fällen 
die Berichtigung deutlich ala ſolche Tenntlich zu machen, ſcheint mir die Beifügung eines [fo] 
recht zwedmäßig. Soweit bei den Palmen und in einigen anderen Fällen eine folche Differenz 
der Kapitelzahl dadurch hervorgerufen wird, daß Luthers Überfegung, nach der unſre Citate 
gegeben werben, eine andre Zählung oder Abgrenzung der Kapitel hat ala die Bulgata, wäre 
ein folches [fo] natürlich nicht am Platze. 

In dem Vorwort zu Bd. 7, der zugleich mit diefem hinausgeht, ift dar- 
gelegt, weshalb jener nicht ſchon im Jahre 1896 erjcheinen konnte. Vorwärts— 
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ſchauend wollen wir hier noch kurz andeuten, was für die nächſte Zukunft 
zu erwarten iſt. Im Drucke bereits ziemlich weit gefördert ſind die Bände 11 
und 20, deren Erſcheinen um Oſtern nächſten Jahres erwartet werden darf. 
Außerdem ſollen 1898 noch 2 weitere Bände in Angriff genommen werden, 
von denen wenigſtens den einen (Bd. 15) gegen‘ Weihnachten 1898 herauszu- 
bringen ſicher möglich fein wird. Die Vorbereitungen find jo getroffen, daß von 
nun ab jährlich 2 oder auch in 2 Jahren 5 Bände ausgegeben werden fünnen. 
Bon den genannten Bänden rechnen wir Bd. 7 aufs Jahr 1896; Bd. 19 und 
11 auf 1897; Bd. 20 und 15 auf 1898. Ob e3 gelingt den beiden letzt— 
genannten noch einen dritten zu gefellen, bleibt beſſer dahingejtellt. Am 
meiften werden zunächft die Stücke Berücfichtigung heifchen, welche zwiſchen 
Bd.9 und 11 ihren Pla finden müfjen in einem Bd. 10, der mit dem durch— 
ſchnittlichen Umfang unfrer Bände gedacht freilich nicht entfernt alles her— 
gehörige (Kirchenpoftille 1522; Schriften und Predigten 1522) wird aufnehmen 
fönnen, jondern in Abtheilungen wird zerlegt werden müſſen. Damit wäre 
dann endlich eine ununterbrochene längere Reihe von Bänden hergeftellt. 

Das iſt ohne Zweifel wünſchenswerth, ebenjo daß die Bände in Zukunft 
möglichſt in ihrer natürlichen Reihenfolge ans Licht treten, aber ein Abweichen 
von diefer läßt fich auch beim beiten Willen nicht immer vermeiden. Das 
bedarf wohl feines Beweiſes. Sehr viel wichtiger ift ein regelmäßiges, ftetigez, 
nieht zu langjames Fortſchreiten der Ausgabe, das den Abſchluß in abjehbare 
Nähe rückt. Was dafür von ung gejchehen kann, ift gejchehen und wird ferner 
geihehen — nun malte des Gott! 


Berlin, am Martinstage 1897. 


Dr. Paul Pietſch, 


Profeſſor an der Univerſität Greifswald. 
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Das Papſtthum mit jeinen Gliedern. 
1526. 


Der Ausgang des Bauernkrieges hatte eine eigenthümliche Stimmung der 
Gemüther erzeugt. So gewiß waren die Anhänger Roms, die ſcharfe Predigt Luthers 
und jeiner Anhänger hätte diefen Aufjtand hervorgerufen, ja jo völlig identificirten 
fie die Sache de3 „Evangeliums“ mit derjenigen der „Aufrührer”, daß fie mit 
diefen auch jenes befiegt zu haben meinten und nicht daran zweifelten, die Evan- 
gelijchen würden jeßt Fleinlaut geworden wenigſtens vor jedem aggrejfiven Vor— 
gehen fich hüten. Auch die Evangelifchen, welche nicht ohne Sympathie für die 
Bejchwerden der „Bauern“ gewejen waren und durch deren Berufung auf das 
„Evangelium“ in der Gefahr gejtanden Hatten, die eigentlichen Motive und Ziele 
diefer Bewegung nicht zu erkennen, fonnten nun auf den Gedanken fommen, ob e3 
nicht doch gerathen ſei, mit „der DBerjpottung des Papſtthums und geiftlichen 
Standes aufzuhören“, um nicht die Gemüther in gefährlicher Weife aufzuregen. 
Luther endlich Hatte jo oft und fo klar gegen das römische Wejen gekämpft, daß 
er e3 für unnöthig hielt, an die Abfafjung neuer ähnlicher Schriften feine Zeit zu 
wenden, zumal dieje durch das Auftreten der „Schwärmer” und durch den noth- 
mwendigen Ausbau der evangeliichen Kirche in Anſpruch genommen war. Diejes 
fein Schweigen fonnte aber jo gedeutet werden, al3 wenn auch bei ihm ein Wechfel 
in der Beurtheilung des Werthes der antirömijchen Polemik eingetreten jei. Da 
war es ihm nur erwünjcht, als ihm ein „Büchlein“ zugefandt wurde, welches „die 
Heufchreden, Raupen, Käfer und der jchädlichen böfen Würmer mehr“ bejchrieb, 
„die alle Lande gefreffen und verderbt haben“. Er Tieferte zu diefer Schrift ein 
Vorwort und ein Nachwort, um darzuthun, daß man durchaus feinen Grund habe, 
des Papſtthums zu fchonen. 

Wir erfahren nicht, wer ihm dag Buch zugejchiet Hatte. Aber auf eine Ver— 
muthung führt uns eine doppelte Beobachtung. Im folgenden Jahre gab Dfiander 
in Nürnberg zwei Schriften heraus, mit welchen er die in der vorliegenden Schrift 
von Luther gegebene Mahnung befolgt: „Darum laßt ung aufs neue wieder an= 


Luthers Werke. XIX. 1 


> Das Papftthum mit feinen Gliedern gemalet und bejchrieben. 1526. 


fangen, fchreiben, dichten, reimen, fingen, malen und zeigen das edle Götengejchlecht, 
wie fie verdienet und werth find“. Diefe beiden, unferer Schrift verwandten Bücher 
führen den Titel: 


1 „Eyn wunderliche Weyffa- | gung, von dem Babjtumb, wie es yhm bi | 
an das endt der welt gehen fol, jn figuren || oder, gemäl begriffen, 
gefunden zu Nürmberg, | ym Gartheufer Elofter, und ift jeher alt. | 
Eyn vorred, Andreas Oſianders. | Mit gütter verjtendtlicher außlegung, 
durch || gelerte leut, verflert. Welche, Hang Sachs yn teutjche reymen 
gefaft, und darzu || gefegt hat. ym. M.D. xevij. Jar.“ Am Ende: „Ge- 
drüdt durch Hana Güldenmundt.“ 18 Blätter in Quart.! 

Borhanden 3.8. in London, British Museum; Maihingen; Nürnberg St. 


2 „Sant Hıldegardten weiſſagung, || vber die Papiften, und genanten | geift- 
lichen, wilcher erfullung || zu onfern zeiten hat an || gefangen, vnd vol- | 
zogen fol wer= || den. | Ein Borrede durch Andrean | Ofiander. Im 
M. D. xxvij. iar.“ 8 Blätter in Quart, letzte drei Seiten leer. 


Vorhanden 3. B. in Münden HSt. 


Sodann erſchien Luther? Buch noch in demjelben Jahre in „gebefjerter und 
gemehrter” Ausgabe (jedenfall? auch, vielleicht nur) in Nürnberg, und die hier neu 
binzugefügten Bilder und Neime find den früheren fo durchaus gleichartig, daR 
ein und diefelbe Duelle angenommen werden muß. Darnach wird die Muthmaßung 
gejtattet fein, daß von Nürnberg aus, etwa eben durch Oftander, jene Schrift an 
Luther gejandt wurde, wohl mit der Anfrage, ob er unter den jegigen bejonderen 
Verhältniſſen die Veröffentlichung für zeitgemäß Halte. Da nun die Reime, welche 
ih in der einen der von Oſiander herausgegebenen erwähnten Schriften finden, 
Hans Sachs geliefert hat, jo Liegt die Frage nahe, ob vielleicht auch die Verſe in 
unjerer Schrift von demjelben Dichter herrühren. 

Diefe Schrift gibt urſprünglich das Jahr ihrer Entjtehung nicht an. Die 
Ausgabe von 1557 ift die erſte, welche am Schluß die Jahreszahl 1526 Hat. Aber 
ohne Zweifel ift fie in den erjten Tagen dieſes Jahres erjchienen. Denn wenn 
Luther darin ſagt, ex jchenke fie „zum neuen Jahre“, jo kann damit fein Tpäteres 
al3 das Jahr 1526 gemeint jein, weil mehrere der jchon erwähnten „gebeflerten“ 
Auflagen eben dieſe Jahreszahl tragen; andererjeitS auch fein früheres, weil nad) 
Luthers Schlußwort der Bauernaufitand ſchon überwunden war. 

Über den Meifter, welcher die 65 Illuftrationen unferes Buches Lieferte, mußte 
jolange Verwirrung herrfchen, als man noch die von Luther jelbjt veranftaltete Aus— 
gabe nicht jtreng unterfchied von der „gebeilerten und gemehrten“ Ausgabe. Die in 
Frage ftehenden Bilder find nah Schuchardt „vollflommen Kranachiſch“, nach Nagler 
wenigjtens „von einem Meifter der Kranachſchen Schule” angefertigt. Die Bilder 
der „gebefjerten und gemehrten“ Ausgabe dagegen rühren von Sebaftian Beham her.? 


!) Enders 6, 43 u. 52 (De Wette 3, 169 u. 178). 2) Schuchardt, Luc. Kranach des Alt. 
Leben u. Werke, Theil 3 (1871) ©. 235—238. Nagler, Allg. Künftlerlexifon, 2. Aufl., Bd. 3 
(1885), ©. 332. Passavant, Le Peintre-Graveur, T. IV (1863), p. 79. Rojenberg, Sebald 
u. Barthel Beham (1875), ©. 11 u. 138. 


Das Papſtthum mit feinen Gliedern gemalet und bejchrieben. 1526. 3 


Während nämlich das eigentliche Buch Bilder mit erläuternden Verfen bot, 
verfaßte Luther fein Vor- und Nachwort in Profa. Diefe Ungleichmäßigfeit empfand 
man — vermuthlich war es Hans Wandereifen in Nürnberg — ala etwa3 Störendes. 
Daher brachte man auch das Vor- und Nachwort in Reime, und zwar fo, daß 
man dazu Luthers Gedanken verwandte, doch nicht ohne neue Gedanken hinzuzufügen. 
Zur Charakteriſirung der Ähnlichkeit ſeien ein paar Zeilen mitgetheilt. 


Chriſtlicher leſer, merck und ſie, 

Wie dir ſind furgemalet hie 

Der verderblichen Secten ſchar. (Vgl. unten S.7, 3. 2f.) 

... Und durch ire were, Sect und ftant 

Haben gejucht der Seelen heyl, 

Auch ung verfürt den maiften Teil 

Auf menjchen Lehr, geſetz und gepot, 

Dar durch wir hand gelejtert Gott. (Bal. ©. 7, 3. 7f. 15f.) 
. Wie in Egypto die Hewjchreden 

Allenthalb abfregten das feld, 

Alſo diß Secten unerzeld. (Val. ©. 7, 3. 31f.) 
. O Chriften menſch, dand Gott der gnad, 

Die er reichlich erzeyget hat, 

Vergiß feiner guͤtheyt nit fehnell, 

Das dir nit gejchech wie Ißrael, 

Die wider in gefendnus kamen, 

Do ſy vergafjen Gotes namen. (Vgl. ©. 42, 3. 34 ff.) 


Außerdem wurde in diefer neuen Ausgabe noch folgendes geändert. Die 
Anordnung der Bilder ift hier eine andere, ohne daß wir einen vationellen Grund 
dafür finden könnten. Bei einer Anzahl von Orden ift das Jahr ihrer Stiftung 
oder der Name des beftätigenden Papftes hinzugefügt. Einige Überfchriften find 
geändert, 3. B. heißt hier „Vnſer frawen brüder orden“, was Luther „Der Carme— 
liter orden“ genannt hatte. Endlich find acht neue Bilder mit Verſen eingefügt. 
Diefelben tragen die Überſchriften: 1. Weich Biſchoffſtandt, 2. Curtiſan ſtandt, 
3. Humiliatorum Orden, unterm babſt Alexander 8. jm 1166, 4. Hieronimer Orden 
unterm Babſt Inocenti 7. im 1405, 5. Injeſvatorum orden unterm Babſt Urbano 5. 
im 1365, 6. Creuͤtztrager Sect, 7. Indier Orden, 8. Ander Ambroſianer Orden. 
Dieſe Verbeſſerungen und der Umſtand, daß der „künſtleriſche Werth“ dieſer neuen 
Bilder „bedeutend Höher ift als der ihrer Vorbilder” (Rojenberg), mußte bewirken, 
daß die Nachfrage nach diefen „gebejjerten und gemehrten” Ausgaben bald größer 
wurde als die nach dem urjprünglichen Werke. Bon dem „gebeiferten und ge- 
mehrten Babjtum“ verzeichnen mwir folgende Drude, welche wir einjehen fonnten. 
Der unter 1 aufgeführten Ausgabe dürfte noch eine vorangegangen fein. 


1 „Das Babjtum mit fein= || en gelydern gemalet vn dbe= [jo!] ſchriben, gebefjert 
vnnd gemert.“ Darunter ein Holzſchnitt. 22 Blätter in Duart, lebte Seite 
leer. Am Ende: „I Gedrückt zu Nürenberg durch | Hanns Wandereifen.“ 

Der Holzſchnitt ftellt einen ftehenden jegnenden Papft dar. Borhanden 3. B- 
in Wernigerode. 
17 
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2 „Das Babſtum mit || jeynen gliedern gemalet | und bejchryben gebeſſert vnd 
gemehret. 1526." Darunter derfelbe Holzſchnitt wie in 1. 22 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. 

Borhanden z.B. in Münden HSt. 

3 Wie 2, nur Punkt Hinter „beſcheyben“. Doch durchaus neuer Gab, auch 

des Titels. ; 
Vorhanden 3.8. in Münden HSt. 

4 „Das Pabjtumb mit feinen || glydern gemalet und bejchriben || gebefiert 
vnnd gemert.“ Holzjchnitte, Umfang ufw. wie 1. Am Ende: „g Ge— 
drüdt dur) Hana Wandereyjen. | Im Jar 1.5.3.7.” 

Borhanden 3.3. in Stuttgart. 

Daß das Erjcheinen einer ſolchen Schrift zu folcher Zeit auf die ficherjter 
und thörichtefter Hoffnungen vollen Anhänger des Paſtthums einen wahrhaft ver- 
blüffenden Eindrud machen mußte, ift ſelbſtverſtändlich.“ Wie fie diefen bewies, 
daß Luthers Muth noch „ungebrochen" ſei, jo konnte fie die Evangelifchen der 
deprimirenden Wirkung der unglüdlichen Zeitverhältniffe entheben. Und das er- 
mwähnte Vorgehen Oſianders zeigt, daß fie nicht ohne Erfolg war. 

Dal. Köftlin 2II, ©. 150. Seckendorf, Comment. Lib. II, Sect. 9, $ XIX. 


Ausgaben des urjprüngliden „Bapfttum3”. 

A „Das Bap- | ftum mit jeynen || gliedern ge= | malet und || befchri= || ben. | 
.. | Wittenberg." Mit Titeleinfaffung, 40 Blätter in Oftav, lebte 
Seite leer. 65 Holzſchnitte. Endet: „AMEN. | Martinus Luther.“ 

Drud von Joſef Klug in Wittenberg. Vorhanden 3. B. in Ajchaffenburg, 
Kgl. Hofbibl.; Berlin; Münden HSt. 

B „Das Bap- || tum mit feynen || gliedern ge= || malet vnd || bejchrie || ben. | 
.. | Wittenberg." Titeleinfaffung uſw. wie bei A, aber einige Bilder 
mit ihrem Text an anderer Stelle als in A. Es folgen fi in B: 
Re. [11—[8]. [25]. [26]. 11-2. [27]—-[43]. [9]. [44] [46]. 
[10]. [47] —[66]. (gl. unten ©. 8 ff.) Endet: „Amen. |Martinus Luther.“ 

Drud von Joſef Klug in Wittenberg. Vorhanden 3. B. in Helmftebt, ehem. 
Univerfitätzbibl.; Jena; Maihingen, Fürftl. Bibl., letzteres Exemplar hat im erften 
Verſe (unten ©. 8, 3.2) „Elagend“ ftatt des richtigen „Elagen“. 

Erſt nach dein Augsburger Religionsfrieden ſcheint das Buch wieder in Witten- 
berg gedrudt zu fein. Wir verzeichnen auch diefe Ausgaben. In denfelben zählt 
man 67 Zluftrationen, indem das Bild des Papftes auch ſchon auf dem Titel fich 
findet und ein neuer Holzſchnitt die päpftlichen Schlüffel darfteltt. 

C „Das Bapjtum || mit feinen Gliedern, || gemalet vnd befchrie- || ben.“ 

Darunter jegnender Papſt, Eniend. Darunter: „Witteberg. | 1557.“ 
40 Blätter in Oktav, legte Seite leer. Endet: „nen, Amen. Anno | 
1526. | Martinug Luther.” Bu Grunde liegt A, nit B. 
Borhanden z.B. in Hamburg; Münden HSt. 
D Wie O, nur auf dem Titel „1561“ ftatt „1557“. 
Borhanden wohl nur in Nürnberg GM. 


) Sanfjen, Gejch. des deutfchen Volkes 1 (7. Aufl.), ©. 569 ff. 
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E „Da8 Bapftum || mit feinen Gliedern, ges | malet und bejchrieben.“ Dar- 
unter Holgfchnitt wie bei CO und D. Darunter: „Witteberg. | 1563.“ 
Umfang ufw. wie bei C und D. Endet: „erkennen, Amen. Anno | 
1526. | Martinus Luther." 

Scheint auf feiner öffentlichen Bibliothek vorhanden zu fein, ift aber in der 
Knaakeſchen Slg. 

In den Geſammtausgaben findet ſich dieſe Schrift zuerſt und zwar mit den 
Illuſtrationen in Eisleben Bd. I BI. 243— 261. Als Vorlage dürfte eine der 
Ipäteren Ausgaben 0 — E gedient haben. Doch ift hier den beiden Schlüffeln 
(f. oben) dag farnefifche Wappen beigefügt. Da nun zur Zeit des erſten Drudes 
(1526) der Mediceer Clemens VIl., zur Zeit des Drudes dieſes Eislebener Bandes 
(1564) Pius IV., ebenfall3 nicht aus dem Haufe Farneſe, auf dem päpftlichen Stuhl 
laß, jo muß bei der Wahl dieſes Wappens entweder ein Irrthum vorgefallen fein, 
_ oder es muß eine zwilchen 1534 und 1549 gedrudte Ausgabe als Vorlage gedient 

haben, da der in diejer Zeit regierende Papft Paul II. aus dem Haufe Farneſe 
war. Drude einer ſolchen Ausgabe aber jcheinen nicht mehr zu erijtiren. Auch 
die „gebefjerte und gemehrte" Ausgabe vom Jahre 1537 enthält fein päpftliches 
Wappen. \ Aus der Eißlebener Ausgabe wurde unjere Schrift mit den Abbildungen 
abgedruckt in Mtenburg, Bd. III ©. 380— 417; weiter ohne Abbildungen in Leipzig 
Bd. XIX ©. 534 — 545, Walt Bd. XIX Sp. 783—802, Erlangen Bd. 29 
©. 359— 378. Neu herausgegeben wurde unjere Schrift nach der Eislebener oder 
Altenburger Ausgabe unter dem Titel: „Dr. Martin Luthers abgemahltes Papit- 
thum. Nach feinen Ständen, Orden, Brüderfchaften kürzlich bejchrieben, nebjt Vor— 
wort und Nachwort. Wittenberg. Neujahrsgeſchenk des Jahres Chrifti 1526. 
[Acht und fechzig Holzjchnitte.] Mit Erläuterungen und Anhang, von Chrijtian 
Gottfried Mori Janj. Leipzig. 1848." 

Don den beiden zu Luthers Lebzeiten erfchienenen Ausgaben muß A der erſte 
Drud fein, weil für die theilmeife andere Anordnung der Bilder in B fein anderer 
Grund zu finden ift, ala daß der Druder von B infolge des Mangel3 von Geiten- 
fuftoden in A nicht immer in richtiger Reihenfolge abdrudte und dann jpäter ein 
überjehenes Bild nachholte. Auch jcheint B die Reime verbeffern zu wollen. Wir 
legen alſo A zu Grunde und geben die Abweichungen des Drudes B unter dem 
Texte, abgejehen von der häufigen Erjegung von auslautendem d durch dt: landt, 
fündt, Eleydt, findt, ordt (— orden), einigemal auch umgekehrt dt durch d 
(und t): Eleyd, eyd Nr. 54, 3. 8/9; jand — misit; gefleyd; bejcheyt. In den 
Anmerkungen zu dem über die Orden Gejagten haben wir verjucht, einige unrichtige 
oder ungenaue Angaben zurechtzuftellen und über diejenigen Orden, welche in den 
befannteren Hülfsbüchern nicht erwähnt werden, joweit möglich eine Notiz zu geben. 
Dabei aber fünnen wir die Vermuthung nicht unterdrüden, daß einzelne der vor— 
geführten „Orden“ nur als hier oder dort zeitweilig bejtandene „Bruderſchaften“ 
aufzufafien find. Wenn diefe „Orden“ auch in einigen jpäteren fatholifchen Werfen 
erwähnt werden, jo legt der Umſtand, daß auch dieje nicht mehr über diejelben 
willen als Luthers „PBapfttum mit feinen Gliedern“, die Annahme nahe, daß 
eben diefe Schrift von jenen katholiſchen Schriftftellern verwerthet if. 
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——— 


die furnemeſten und beruͤmbtſten Sy on was noch find 
ber zweyge und eſte und netter, auff eynem iglichen — 





oͤrden, on was der weyber oͤrden find. Welche find "alle fampt, die die Enns 
feltige Chriftenheyt, jo yjnn eynerley ſynn und glauben Gott dienet und gefellt, 
ynn ſolch manche ftuc und teyle zurtrennet und zufcheitert Haben. Vnd haben 
alle fich der keuſcheyt gerhuͤmet widder den ehlichen ftand; Das, wenn du fie 
recht anfiheit, deyn hertz dafur zubrechen möcht, jo du denckeſt, wie viel grew— 
licher grewel darunter bis her gefchehen find und noch gejchehen. Syntemal 
keuſcheyt jo ein jeltzam ubernatürliche gottes krafft und gabe ift, Und diefer 
fo ungelich viel, die fie alle fur menden. 

Ich will ſchweygen, was fur lafter und ſchande fie mit yhren mefjen 
und andern Gottes dienften treyben, jo der Satan durch fie zur Gottes 
Yefterung und der feelen verfürunge hat auff gericht. Dieſe finds, die der 
Bapit Hat auff gemußt und gepreyfet, da3 fie der Chriſtenheyt grunde, feljen, 
feulen, heyl unnd troſt find mit yhrem leben und lere, Und dafur der ganten 
wellt gutter verfchlungen. Das man wol möcht meynen, fie feyen das groffe 
vol Gog und Magog, davon Ezehiel und Apocalypſis von jchreyben, das fie 


die heyligen ſtad Gottes umbgeben haben, Aber zu letzt auff ſeynen bergen 


erfchlagen und den vogeln zu freſſen geben worden, wie denn ikt das Evan— 
gelion Hat ſchon angehaben. 

Ich bitte dich doc) umb Gottes willen, ſihe fie recht an! Da findeftu 
keynen, der fich des glaubens und der Liebe rhuͤme; ſolche zween oͤrden und 
ftende achten fie nicht. Sondern der tregt eyne platten, diefer eyne Fappen, 
der eynen mantel, difer eynen rock, der weys, dieſer ſchwartz, der graw, diejer 
blaw, der eynen fpiegel, diefer eyne ſcheren, und jo fort an mit andern gaudel 
werck umbgehen, das man greyffliche finfterni3 da jehen mus, da mit Gott 


die wellt geplagt hat. Das find die haufchreden, rauppen, keffer unnd der zoc 1, «ff. 


ichedlichen boͤſen wuͤrmen mehr, die alle land gefrefjen und verderbet Haben. 
Und fihe zu, das du Gott dandeft und folche grade nicht vergefjeit, der dyr 
ſolchs zuerkennen geben und dich von yhnen exlöfet hat. Darumb fie auch 
hie mit bilden gemalet find, das man der guten gejellen gedende und Gottis 
wunder drynnen lobe. Amen. 


6 alleyne 10 geruͤmet 13 diſer 14 vnzehlich 17 Dife 22 berger A 
31 Nach wellt nochmals Gott AB 35 Gottes 
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[1] 
Des Bapſts ſtand. 
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Ach Gott, wem ſollen wyrs klagen, 
Wie erbermlich iſt zu ſagen, 
Das Lange zeyt und manches jar 

s Berfurt ift worden groſſe jchar 
Aus allem land und nation, 

Der man nicht wol eyn zal mag han, 
Durch diefen Bapft und Antichrift. 
Betrogen ung mit grofjer liſt, 

ı Uns furgewant gant fromen jcheyn, 
Vergeben auch all ſchuld und peyn, 
Unfere ſuͤnd und mifjethat. 

Doch ſolchs auch nicht aus Gottes gnad; 
Auf eygne werd alleyn gefürt. 

ıs Menjchlich vernunfft ſolch hat bedört. 
Die werd fie ſahn fur beſſer an, 

Denn das fur ung Gott gnug hat gethan. 
Darumb keyn werd yhr waren zuvil, 
(Des hat der Boͤs gewunnen jpiel). 


2 klagend in einigen Exemplaren von B 
17 than 19 ſpil 20 yeder 
33 gan 34 heylges 





10 frummen 13 nit 
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20 Eyn yder wolt der heyligit ſeyn, 

Erdachten jamer und gros peyn, 

Biel ject und mancherley orden, 

Die Pfaffen, Mind, Nunnen worden. 
Das richt uns als der teuffel zu. 

25 Bey yhm nicht war keyn raft noch rhu, 
So lang und ehr durch diejer gejchrey 
Uns ynn ſeyn netz verfüret mitey. 
Seyn anjchlag yhm da noher ging, 
Weyl das Gott uber yhn verhing. 

so Doch Gott wolt nit mehr jehn noch horn, 
Solchen grewel wolt er zerftörn, 

Al ers denn hat gefangen an; 
Derhoff, es ſoll wol noher gahn. 
Seyn Heyliges wort vorhanden ift, 

35 Zu ſchanden wird der Antichrift 
Und alle, die yhm hangen an. 

Gott wöll alleyn bey feynen ftan! 

Gotts genadt 16 peijer 

29 yhn] ons 
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[2] [3] 
Der Cardinal ſtand. Der Patriarchen' ſtand. 





— SIT. 
Damit des Bapſts reych wind geacht, Damit der Bapft möcht kriegen gellt, 
Muft ers angreyffen gar mit macht, Teylt er jeyn gelieder ynn die wellt. 
Diel herrn und knecht muſt er machen, Durch gut gejtalt und fromen Tcheyn, 
5 Die nüß waren zu jeynen jachen, 5 Wilch3 ſeyn fiſch Hame mufte feyn. 
Als Cardinel und andere mehr, Gefleydt war der orden gantz weys, 
Der gleychen folgt eyn grofjes her. Auch petten jehr mit allem vleys. 
Dieje jet gantz rot gefleydet war, From Patriarchen woltens jeyn, 
An der haut was nicht gut eyn har. Der jach fie gaben nix eyn ſcheyn. 
9 Haut 5 Welchs 7 jeher 


1) Vermuthlich ist hier Patriarch in weiterem Sinne gemeint, wie 2. B. du Cange erklärt: 
Patriarchae dicti etiam Primates. 
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[4] [5] 
Der Biſchoffs ftand. ‚Der Chumherrn ſtand. 
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Das ſolten unſere Biſchoff' ſeyn. Canonici, der Biſchoff knecht, 
Ya, wie der wolff uber eyn ſchweyn. Auch aus des Lucifers gejchlecht, 
Bon ‘alten’! han fi3 genomen. Eyn weyſſen korock trugens an, 

5 Das ijt bisher yhn wol befomen. 5 Auch peltz fappen fie muften han. 
Eyn weys Eleyd mit eym mejgewandt, Yhr Horaz pettten fie allzeyt, 
Eyn Biſchoffs ſtab auch ynn der handt, Das hertz yhn war darvon gar weht. 
Drugen eyn zweyſpitzig hut, Nuͤr ſchlemmen, leben ynn dem ſaus. 
Darunder geſchach wenig gut. Ich hoff, es ſey nu mit yhn aus! 

5 beltz 


1) Wohl Übersetzung von Presbyter: Den Presbytern hat man das Aufseheramt in der 
Gemeinde genommen und den Bischöfen allein reservirt. 
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[6] 7] 
Der Pfaffen ſtand. Der Diaken ſtand. 
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Dis Banwerffer! des Antichrift, 
Der befjers nie nichts worden ift, 
Beſeſſen, regirt leut und landt, 
5 Das e3 doch ijt fur Gott eyn fchandt, 
Und ung zu teuffel all verfuͤrt, 
Das han wyr leyder erſt geſpuͤrt. 
Hoff, Gott ſoll es aber umb keren 
Undts teuffels hatzhundt? zerſtoͤren. 


Der Biſchoff kundts nicht unter lan, 

Eyn Diaconum muſt er han, 

Damit yhr meſs ynn groſſer acht 
s Gehalten wind nix mit eym bracht.? 

Yyr kleydt müft jeyn alfo gefyrt®, 

AS denn die figur iſt formyrt. 

Yun der farb war feyn unterfcheyd, 

Nür keyn fromer nicht ſteckt ym kleyd. 
6 zum 9 deuffels hetzhundt zerſtoͤrn 2 vnderlan 4 geoſſer 4 6 muſt 
8 vnderſcheydt 9 frumer ſteck 

1) Monl:* Wegbereiter”. 2) Die Pfaffen treiben die Christen dem Papste, dem Antichrist, 

zu wie die Hetzhunde das Wild ihrem Herrn. ®) Nach dem Pontificale romanum ist der 


Diakon comminister et cooperator corporis et sanguinis Domini. *) Nicht rund, sondern 
viereckig, die tunica dalmatica mit den langen und weiten Armeln. 
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[8] [9] 
Der VBenedirterarden. Der Kartheufer orden. 
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Het menſchen werck ſelig gemacht, 


Der orden zu kaſſyn! anfieng, 
So hets Kartheuſer ord volnpracht 


Darnoch ynn die gantze wellt gieng. 


Gros ſchwartz kutten tragen ſie an?, Durch petten, faſten, kaſteyen 

s Auch eyn Biſchoffs ſtab muͤſſens han. 5 Und der viel, der ich wil ſchweygen.“ 
Unn gros reychtumb ſtetz gefeilen, Der orde anfieng aus teuffels ſpiels, 
Darbey ſie Gotts han vergeſſen. Davon zu ſagen wer gar viel. 
Das die ſchrifft ſie nicht verfuͤre, Spitz weys kappen muſtens tragen, 
Dorfft yhr keyner nicht jtudire.? Keyner zum andern nicht ſagen. 


[9] folgt in B erst zwischen Nr. [43] 
u. [44] 9 nichts 


1) Monte Casino, wo Benedikt von Nwrsia — nach herkömmlicher Annahme i. J. 529 — 
das Kloster gründete, dem er seine berühmte Regel hinterliess. 2) Daher auch Orden der 
ſchwarzen Mönche genannt, doch war die Farbe ursprünglich nicht vorgeschrieben. 3) Richtiger 
würde zu sagen sein, dass die Regel Benedikts noch nichts von einem ordnungsmässigen Betriebe 
des Studiums zu sagen weiss. *) Auch in der späteren Zeit hat dieser Orden sich durch strenge 
Lebensweise ausgezeichnet. Luther redet oft davon, z. B. Erl. op. exeg. 3, 198 f. Ausführliche 
Erklärung des Briefess an die Galater zu Cap. 5, 20. Erl. °7, 44ff., *11, 310f., *14, 154f. 
5) Vielleicht ist das lange ungestraft gebliebene arge Treiben des Reimser Erzbischofs Manasse TI. 
gemeint, durch welches Bruno bewogen wurde, die Einsamkeit aufzusuchen und i. J. 1084 in der 
Wildniss der Chartreuse den Grund zum Karthäuserorden zu legen. 


9 nit 
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[10] gun) 


Der Bernharder orden. Der Prediger orden.“ 
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Folgent vier Betler örden, 

Wilch nix kunden feelen mörden. 

Yhr tugent zeigten fie zu Bern, 

Das gerücht yhn ewig wirt weren. 
Keyſer Heynrich endt jeyn leben 
Durch dieje, die yhm han vergeben. ® 
Weys, darüber ſchwartz, ift yhr Eleydt, 
Und zu betlen dringt fie yhr eydt. 


Sanct Bernhardus der Heylig man 
Diejen orden erjtlich fieng an.! 
Biel jeyn regel han gehalten, 

5 Da3 der teuffel noch mus walten; 
Denn fie viel jchaldheyt Han erdacht, 
Das arm volck gar zu narın gemacht.? 
Schwartz kappen fie ſtets dragen an?, 
Uhr froͤmbkeyt fendt eyn Yder man. 


[10] folgt in B erst zwischen Nr. [46] 
u. [47] 9 yeder 

1) Die von Robert i. J. 1098 in Citeaux gestiftete Abzweigung des Benediktinerordens, der 
Cistercienserorden, erhielt durch den i. J. 1113 eintretenden Bernhard von Clairvaux ein besonderes 
Gepräge. Darum wird dieser Orden auch vielfach der Bernhardinerorden genamnt. Übrigens wird 
in unserer Schrift der Cistercienserorden unten noch als ein besonderer namhaft gemacht. 2) Das 
Volk sah voll Bewunderung zu diesen Mönchen auf. 8) Ihre Kleidung ist ein durch schwarzen 
Gürtel zusammengehaltenes weisses Kleid mit schwarzer Kapuze. *) Nach Dominicus, der 1215 
den Orden stiftete, Dominikaner genannt. 5) Das scelus bernense v. J. 1509, welches der 
Prior und drei Mönche mit dem Feuertode büssen mussten. Luiher erwähnt dasselbe Erl. 30, 374. 
6) Auch Luther bezweifelte nicht, dass Heinrich VII. (24. August 1313) von eimem Dominikaner 


im Abendmahlswein Gift erhielt, Erl. 30, 374. 


= 
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[13] 


[12] 
Der Larmeliter orden. 


Der Barfuſſer‘ orden. 
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Der Bapſt “Marie brüder” nent?, 


Graw gefleydet, mit bloffen fuͤſſen, 
Sch weys, fie Hat yhr nie erfent. 


Wolten fie yhr ſuͤnde büffen; 
Auch görtent umb eyn jeyl mit Indpff. Am ber Helie wart yhn geben, 

5 Darzu find yhn gefchoren die köpff, 5 Noch Helie weys zu leben. 
Faſten und petten fie auch jehr, Yr rock iſt ſchwartz, der mantel weys, 
Doch was yhr kuche nymer lehr, Nuͤr auf petlen ſtet all yhr vleys*, 
Machten eyn muͤnch? mit fuͤnff wunden, Yhr fromer ſcheyn hat uns geblent. 
Damit ſie alle wellt ſchunden. Ich hoff, es hab mit yhn eyn endt. 


2 Gro 4 gortent 5 geſchorn 6 ſwartz 7 ſtat 


1) Mit diesem Namen bezeichnete man die Franziskaner vielfach in Deutschland, wohin sie 
seit 1221 gekommen sein sollen. In Freiburg in der Schweiz werden sie noch heute so genannt. 
Doch haben nicht alle Franziskaner jede Fussbekleidung verschmäht und auch in anderen Orden 
gab es, Barfüsser “. 2) Über die Stigmatisation des Stifters des Franziskanerordens, Franz 
v. Assısi, üussert Luther sich skeptisch in seiner ausführlichen Erklärung des Galaterbriefes zu 
Cap. 6, 18. ®) Ordo beatae Mariae virginis de monte Carmelo, von dem Kreuzfahrer Berthold 
aus Calabrien 1156 bei der „Höhle des Elias“ auf dem Karmel gegründet. Nach Benedikt XIV. 
ist ‚von allen als wahr anzunehmen“, dass Maria persönlich dem Orden sein Scapulier „als ein 
Zeichen der Bruderschaft mit ihr“ geschenkt habe. 4) Als der Orden im Morgenlande bedrängt 
wurde, wanderte er um 1240 aus. Innocenz IV. gab ihm 1245 den Charakter eines Bettelordens. 
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[14] [15] 


Der Auguftiner orden. Der Premanftrater orden, 





Auguftiner gan ſchwartz gefleydt, Premonftratenjeg man diſs nent, 
Yhr ord heit nicht viel unterjcheydt. Yhr leben eyn Yeder wol fent. 
Als man taufent fünffhundert jar Don fuſs auff find fie weys gefleydt?, 
5 Darzu neungehen! zelt fur war, 5 Das bedeut yhr reyne keuſcheydt; 
Aldo aus yhrer ect erjtandt Ya, wenn fie jchlaffen, glaub ich® wol. 
Martin Lutther ynn Sarer land. Schlemmen, brafjen, find alzeyt vol —* 
Gott? wort er und widder lert, Sit das ſchwerſt ynn yhrem orden. 
Des Bapftz reych hat er gar verhert. Suͤnſt ift nichts guts von yhn worden. 
3 Ybr orde vnderſcheydt 4 dauſent 2 dies 9 gutz 
6 ſeck 


1) In manchen Kreisen wurde Luther erst durch seine Leipziger Disputation mit Eck (1519) 
als derjenige bekannt, von dem eine „Verheerung‘‘ des ‚päpstlichen Reiches“ zu erwarten sei. 
2) Die Praemonstratenser, 1121 durch Norbert gegründet, nahmen von den Üisterciensern das weisse 
Gewand an, welches jedoch ihr Stifter direct von Maria erhalten haben wollte. ®) Im Mittelalter 
wurde es zur sprichwörtlichen Rede: „Laster nach Praemonstratenser Art“ (vgl. Janj a. a. O., $. 58). 


or 
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[17] 


Die Khodiſer Herren. 


[16] 
Deutſch Heren orden. 
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Johanniter' warn diſs genandt. 


In deutſch landt warn nicht ſecten gnug. 
Sie wurden auch eyns ordens klug!, Gros gellt ſie namen aus all landt, 
Das muſten deutſch herrn' ſeyn genandt. Nuͤr dem Tuͤrcken zu widderſtan, 

5 Der unfern glauben fechtet an, 


Ander ſprach war yhn unbefandt?, 

Und muften nuͤr Edel leut feyn, Erſtlich zu Rhodis erſtanden >, 

Drugen lange berdt zu frommem ſcheyn. Gem Tuͤrcken manch ſchlacht gewanen. 

Weys mentel yhr dracht und ſchwartz creutz, Schwartz, dar auff weys creutz iſt yhr dracht. 

Kunten nuͤr wolleben und deutſch. Yhrz kriegs habens eyn end gemacht. 

1 Der Deutſcher herrn orden 1 herren 2 dieſs 

\) Dass dieser Orden nicht in Deutschland, sondern in Jerusalem entstand, scheint dem Ver- 
?) Damit ist wohl nur die Bestimmung gemeint, dass 


fasser nicht bekannt gewesen zu sein. 
3) Gestiftet wurde der Orden schon früher. 


allen Deutsche als Ritter aufgenommen wurden. 
Schon 1121 gab der Meister Raimund de Puwis demselben seine Regel, welche Innocenz IV. i. J. 1130 


bestätigte. Erst 1310 wurde die Stadt Rhodus von den Johannitern erobert, und erst seit dieser 
Zeit nannten sie sich Rhodiser- Ritter. 1522 vertrieb Soliman II. sie von dort. Über „die Anfänge 


des Johanniterordens‘“ vgl. Uhlhorn in Zeitschr. f. Kirchengesch. 1883, 46 ff. 
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119] 


[18] 
Der Johanniter orden. 


Der Joſaphats tal orden.“ 
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Noch fanct Johanniter orden! 


Wie wol der Bapft verpotten hat, 
Das keyn orden joll dragen rot Nicht faſt lang, das fie find worden.? 
Denn nur alleyn jeyn heylidept, Yhr fect ift ynn all ftedt und landt, 
5 Doch gellt macht loſung und bricht eydt. 5 Welch® doch zu leyden ift gros jchandt. 
Derhalben fie thun was fie woln, Der Rhodifer orden fie füren, 
Auff das fie yhr gnuͤgen fülen. So lang und yhn das mag gepüren. 
Gantz rot gefleydet ift dieje fect, Schwartz mit eym creuß find fie gekleydt, 
Braſſen, faultag heilt ynn yhr eydt.® 


Darzuͤ auch foller bosheyt ſteckt. 


4 nuͤr hehligkeyt 9 Darzu 

1) Am Ölberge wurde bei der Gethsemune-Kirche ein Kloster regulirter Chorherren gegründet. 
Der Orden ist infolge der Eroberung Jerusalems durch die Saracenen eingegangen. 2) Ent- 
weder unterscheidet der Verfasser die oben (Nr. [17])) erwähnten Rhodiser von den Johannitern so, 
dass er jenen Namen dem Orden nur bis zu seiner Vertreibung aus Rhodus beilegt, also die 


„Johanniter‘‘ erst von 1522 an rechnet, oder er bemerkt nicht, dass er — nach verschiedenen Büchern — 
denselben Orden unter verschiedenen Namen zweimal behandelt. 3) Insofern sie nicht gu mönchischer 


Kasteiung und Thätigkeit verpflichtet waren. 


Luthers Werke. XIX. 
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[20] [21] 


Der Johans bruͤder orden. Der Antoniter orden. 
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Noch ſind der Johans bruͤder mehe “Antoni herrn' man dieſe nent. 
De Civitate, als ich fehe.! Yın alle landt man fie wol ent. 
Eyn eygen regel halten die Das macht yhr ſtets terminiren. 
5 Zuvergleychen iſt keyn weys hie, 5 Da volck fie ſchentlich verfuͤren 
Yhr kappen und kleyd iſt gan rot, Mit trauung ſanct Antoni peyn; 
Darynn ſie leyden groſſe not. Betlen ſeer, auch lerns yhre ſchweyn.? 
Das man ſie kendt, hat ſie geluſt, Schwartz, darauff blaw creutz iſt yhr kleydt, 
Zu fuͤrn ein kilch forn auff der bruſt. Sind all buben, ſchwer ich eyn eydt. 
9 kelch 6 ſant Anthoni 


1) Selbst das Werk Histoire du clergé séculier et régulier, Amsterdam chez Pierre Brunel, 
M.DCC.XVI, welches doch eine Menge von ähnlichen Arbeiten verwerthet, gesteht (Bd. 3, $. 258) 
über diese Freres de Saint Jean de la Cité nichts zu wissen. 2) Seitdem gegen das Ende des 
11. Jahrhunderts das Benediktinerkloster St. Petri montis maioris zu Mota bei Vienne in den Besitz 
der Reliquien des heiligen Antonius gelangt war, dieses Patrons gegen allerlei Krankheit an Menschen 
und Vieh, suchten dort grosse Schaaren vor allem gegen die i. J. 1095 ausbrechende Epidemie des 
Rothlaufs, „Antoniusfeuer‘‘ genannt, Hülfe. Dadurch kamen die Hospitalbrüder des Ordens in 
solchen Ruf, dass sie in allen Ländern Geld sammeln konnten. Ihre Mahnungen, man möge durch 
reichliches Geben sich vor der gefürchteten Krankheit sichern, konnten als ein Drohen mit St. Antonü 
Pein (v. 6) aufgefasst werden. Die Hospitalbrüder rissen sich von ihrem Orden los und wurden als 
„Hospitaliten vom heiligen Antonius“ vom Papst bestätigt. 
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[22] 


Sanct Brigitten orden. 
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Sancta Brigitta hat gemacht, 
Das diejer orden ward erdacht.! 
Mit yhr gros wunderthat 

5 Dem teuffel iſt wol geraten. 
Gang gram mus nür yhr kleydt jeyn, 
Eyn rind und eyn creuß mitten dreyn, 
Schwartz von farb, mitten auff der bruft, 
Bedeut “alleyn zu Gott yhrn Luft”. 


1 Sant ordenr 7 dryen A dragen B 
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[23] 


Die willig armen bruͤder. 
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Keyn reychtumb wolten diſs nicht han, 
Willig armut ſie namen an, 
Keym menſchen auch nicht redten zu, 

5 Mit wandern, petten war keyn rhu. 
Gantz graw gefleydt an underlos, 
Drugen eyn creuß und giengen blos 
Für yhre fündt und mifjethat 
Das fie erwürben Gotts genadt.? 


2 dieſs 5 ru 6 gro 


1) In den Orden ‚vom Weltheiland‘“, den die schwedische Fürstenwittwe Birgitta i. J. 1363 


bei ihrem Aufenthalt in Rom stiftete, trat sie selbst nicht ein. 


2) Um das Jahr 1370 würd dieser 


Orden gegründet sein. Vgl. J. Buschius in De reformatione monaster., Leibnitz, Script. Brunsw., 
Tom. II, pag. 857”. Helyot, Histoire des Ordres, Tom. IV, cap. 7. 


2* 
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[24] [25] 
Der Geüſſelherrn orden. | Der Eijnfidel ſtand. 
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Kleyn vertraw hetten die zu Gott, Gar heylig leut man dieſe macht, 
Das er yhn huͤlff aus yhrer not. Drumb fie viel litten tag und nacht; 
Derhalben fie fur yhre ſchuldt Wurkeln und Fraut yhr narrung war, 
5 Gros peyn litten und ungedult, 5 Ym walde yhr leben püften gar. 
Mit peyngen, geyfjeln, martern ſeer Sant gram gefleydt yhr weyſe ift, 
Zu erlangen fur Gott eyn eher. Keyn jchwerer buſs fie han gewift. 
Gantz weys gefleydt fie fteß giengen!, Yıhr gmüt war recht on all zweyffel, 
Unn Welſch landt erſtlich anfiengen.? Jedoch betrog ſie der teuffel. 


[25] folgt m B schon auf Nr. [8] 
4 yh A 5 büften 9 deuffel 


1) Daher wurden sie auch Bianchi, Albi, Fratres in albis genannt. 2) Schon des heiligen 
Antonius v. Padua (f 1231) Predigten erregten Geisslerzüge. Weit verbreitete sich diese ansteckende 
Schwärmerei i. J. 1260 von Perugia aus über ganz Italien und bis jenseits der Alpen, und erneuerte 
sich in der Mitte des 14. Jahrhunderts. Eim Urtheil Luthers über die Selbstgeisselung s. Erl. op. 
exceg. 9, 284 f. 
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[26] [27] 
Der Baſilier orten. Der Sepulchriten orden. 





Eyn reycher man zu Baſel war, Das das heylig grab wuͤrd recht verwart, 
Faſt geſchickt und von hoger lahr. Erſtund do ſelbs eyn newe art, 
Die geyſtlich weys yhn gut ſag an, Welch man Sepulchri bruͤder nent, 
s Eyn newen orden er fieng an. 5 Der orde da anfieng, auch endt.? 
Seyn gut und gellt gab er darzu. Dragen creuß, die Heydung iſt gro. 
Er meynet, er bet fürn fünden rhu. Gros gut Huben fie auff aldo 
Da Hub fich erſt daS rechte leydt. Durch opffer, jo dahyn gefelt 
Bon weyſſer farb war nür yhr Eleyd.! Nuͤr van der unfern Deutfchen gelt. 
[26] steht in B schon nach Der Eynfidel 2 heylg 
ftand Ainter Nr. [8], vgl. Bem. zu Nr. [25] 
7 meynt zu 


1) Da wir über einen derartigen Orden nichts zu finden vermögen, die Basilianer aber in 
vorliegender Schrift nicht erwähnt werden, darf man für möglich halten, dass hier diese gemeint 
sind und über ihre Entstehung eine durch den Namen hervorgerufene ürrige Anschauung vorgetragen 
wird. 2) Im Jahre 1114 wurden die Kleriker der Patriarchalkirche zu Jerusalem zur „vita com- 
munis‘“ vereinigt. So entstand die congregatio Hierosolymitana canonicorum regularium sancti 
sepulchri. Nachdem Palestina wieder in die Hände der Saracenen gefallen war, verbreiteten die 
Sepulchritenbrüder sich nach Europa. Im Jahre 1489 wurden sie mit den Johannitern vereinigt, 
verschwanden daher als selbständiger Orden aus den meisten Ländern. 
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[29] 
‚ Der Schwerter orden. 
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[28] 
Don der Scher orden.“ 
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Diſs mus yhe eyn frome ject jeyn, 
Betreugt mich anders nicht yhr jcheyn. 


Die dieſen orden han exrdacht, 
Gang durchaus weys yhr kleydung ift, 


Han unzweyffel Schneyder gemacht, 


Denn fie forn das zeychen tragen. 

5 Keyn hart leben fie nicht Klagen. 5 Deut yhr reyn her zu Iheſu Chrift; 
Die fap, der rod, ijt alles weys, Darauff zwey rotte ſchwert gemacht, 
Betten, fajten wenig mit vleys, Bedeut zu jtreytten tag und nacht? 
Auff das, jo eyner geftorben ift, Widder den böjen feyndt und geyft; 
Vergebung ſeyner ſuͤnde wuͤſt. Betten und faſten, dag fie weren feyſt. 

6 Daranff A 7 dag 8. boͤſe 
9 wern 


1) Die 8.18 erwähnte „Histoire“ schreibt über diesen Orden (Bd.3, $. 266): On ne trouve 


point d’auteurs, qui en parlent, quoiqu’on trouve la figure und vermuthet, es handle sich um eine 
2) Der Orden der Gladiferi, fratres militiae Christi, Schwertbrübder, 


Confrairie de metiers. 
gegründet i. J. 1202 zur Unterstützung der Missionsthätigkeit in Livland mit dem Schwerte. 


Gregor IX. vereinigte ihn mit dem Deutschen Orden. 
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[30] [31] 


Der Stern mund) orden.“ Der Stern breüder orten.’ 
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DEN IN — 
Folgen zwo ſecten nuͤr hernoch, Die ander ſect keyn kappe drecht 
Welchen fromb zu ſeyn gantz war joch. Suͤnder gekleydt erbar und ſchlecht. 
Yıın dem kleyd iſt keyn unterſcheydt, Der kleydung farb iſt ungefer, 
5 Alleyn, das der eyn eyn kappen dreht. 5 Yaften, petten und wachen ſehr. 
Darzu Yhr regel ift faſt gleych. Stet3 reyn fol ſeyn yhrs hertzen Yuft, 
Geweſen find fie allzeyt reych. Das bedeut das zeychen auff der bruft. 
Stern münich möcht man fie wol nennen, Schwartz odder rot leydt nicht viel dran, 
Denn do bey joll man fie fennen. Nix zum ſcheyn, das hertz gets nichts an. 
1 Mund 4 vnderſcheydt 6 geleych 1 ordern 
8 Münd) 
1) Über denselben vgl. Helyot III, cap. XLVI. 2) Über denselben vgl. Helyot VILI, 


cap. XXXVI. 
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[33] 


[82] 
Der New beider orden.“ Der Creutzitern bruͤder orden.“ 
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Gros ift die mutter geweſen, Schwartz kleydt fich dieſer orden, 
Die der ſoͤn all hat geneſen Darynn wenig from ſind worden. 
Und ſo viel bruͤder zu ſamen bracht, Geſterntereutz tragens auff der bruſt, 
s Das ich glaub, der Boͤſs habs erdacht; 5 Betten, falten, darnoch fie luſt. 
Denn New brüder verhanden fendt, Uhrn orden fie halten gan ftreng, 
Es will mit yhn nicht haben endt. Die weyl noch find Yhr zinje geng. 
Schwar von farb iſt gemacht yhr kleidt, So yhn die jelbe weren gehn ab, 
Halten auch den Prediger eydt. Wirt e3 mit yhnen ſeyn ſchab ab. 
mern 


4 dragens 8 ynn 

1) Eine Abzweigung des Franziskamerordens, um 1463 in Italien entstanden. Neutrales 
nannten sich diese Mönche, welche zwischen den Observanten und Konventualen in der Mitte stehen 
wollten. In Deutschland verstand man vielfach den Namen als „die Neuen“. Vgl. Helyot VII, cap. XIII. 


2) Vgl. Helyot II, cap. XXXV, 
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[34] [85] 


Der Lonftantinapalitaner orden. Sant Sophia bruͤder.“ 
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Zu Gonjtantinopolitan Diſs ſanct Sophie brüder jendt, 
Erſt dieſs ject hat gefangen an.! Glaub, haben eynander wol fendt. 
Darnoch find fie weytter fomen, Eyn regel fie yhn hat geben, 

5 Zeln ſich auch unter den fromen. 5 Darnoch fie ſtets jollen leben. 
Not, darunter grün, dragens an, Eyn groſſe fappe ift yhr dradht, 
Darauff zwey gel creug muͤſſens han, Darauff ift eyn rot creuß gemacht, 
Halten eyn jtreng und hartes leben, Das yhr her fur frömbfeyt bewardt; 
Wilchs widdern teuffel thut jtreben. Denn fie ſonſt find von guter art. 

5 under 6 darumder 9 Welchs 1 Sophie 8 frombkeyt 9 fünft 


1) Es werden die Mönche des Klosters Studium in Konstantinopel gemeint sein, da diese auch 
rothe Mäntel mit gelben Kreuzen getragen haben. Obwohl der Orden mit der Zeit verfiel, war doch 
noch um 1450 ein Kloster der Konstantinopolitanerinnen in der Stadt. 2) „Histoire“, Bd.3, 
8.256: L’institution et l’origine des Freres de Sainte Sophie nous est inconnue et nous ne 


pouvons en faire aucune conjecture solide. 
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[36] [87] 
Der Grandimantenfer arden. Der Mollert Gender arten.’ 
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Steffanug, gan eyn fromer man, “Nollert brüder? fich diefe nen. 

Fur zeytten fieng den orden an.! Yhr ord ſchier ift an alle endt, 

Bon der wellt er fich gant abzog, Mit den krancken fie ſtets umb gon, 
5 Mit viel volcks ynn eyn wuͤſte flog, 5 Darvon fie empfangen guten Ion. 

Seyn leyb er hart Fafteyen thet Dem fterbent thuns die augen zu 

Mit wachen, petten, fruͤ und fpet. Und dragen fie fort zu der rhu. 

Panger und mentel fie dragen, Rauch, gramm fie gan gefleydet gan, 

Darmit fie yhr fünde Hagen. Darunder eyn ſchwartzen jchepler han. 

3 für 9 beklagen 7 ru 


1) Die durch Stephan von Tigerno i. J. 1076 zu Muret bei Limoges vereinigten Asketen zogen 
nach seinem Tode (1124), einer himmlischen Stimme folgend, nach dem nicht fernen Grandmont. 
2) Vgl. z. B. „Histoire“ Bd. 3, $.228f. Dieser Orden wurde in verschiedenen Gegenden verschieden 
genannt, in Lüttich Nollarden, in Gent und anderswo Gelliten, in Deutschland Nollertbrüder. 
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[88] [39] 
Der Ungerer Herrn orden. Schlavoni. 
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Ynn ungaria war dieſer anfangk, Unn Schlavonia iſt eyn ſect, 
Des man noch yhn gar hat keyn danck. Voller froͤmbkeyt die ſelbige ſteckt. 
Rot, daunter weys, iſt yhr gewandt, Aus ander landt ſie komen dar, 

s Forn eyn creutz zu der rechten handt 5 Das volck zu leren Chriſti lahr.3 
Auff dem mantel von gruͤnem duch; Wie ſie aber geleret han, 
Auch dragen ſtetz bey yhn eyn buch. Kan eyn yeder itzt wol verſtan. 
Yhrn orden doch man nicht wol kendt!, Wie die Auguftiner kleydet gan, 
Alleyn das fie reych heren jendt. Afo* Han fie rot fappen an. 

2 anfang 3 yn dang 1 Schlauoni orden 3 ſelbig 
5 lar 7 itz 


) „Histoire“ (Bd. 1, 8.426) beschreibt die Tracht dieses Ordens nach Schoonebeck, Hist. 
Ord. Relig. ebenso wie oben angegeben ist, weiss aber sonst nichts über denselben zu berichten. 
2) Über diese Mönche in Böhmen, Polen usw., welche ihren Namen davon hatten, dass sie den 
Gottesdienst in slavonischer Sprache hielten, vgl. Helyot I, cap. XX VII. 3) Die slavischen 
Länder sieht der Verfasser noch als Missionsgebiet an. *) Da der Verfasser selbst richtig angibt, 
dass die Slavonier roth, die Augustiner dagegen (vgl. Nr. [14]) „ganz schwarz“ gekleidet waren, so 
ist der Sinn obiger Worte: Die Kleidung der Schlavonier ist nach Bestandtheilen und Zuschmitt 
derjenigen der Augustiner gleich, weicht nur hinsichtlich der Farbe der Kutte von dieser ab. Man 
würde also konstruiren können: Wie die Augustiner gekleidet gehen, also (ebenso, nämlich gekleidet 
gehend) haben sie rothe Kappen an. [Möglich auch, dass alſo Druckfehler ist für al3 — allez, alles, 
‘stets’ (2. B. bei Hans Sachs). Dafür könnte sprechen, dass auch sonst, z. B. [23],5; [24],8; [38], 7; 
[43], 9, das stete Tragen des Ordenskleides betont wird. P. P.] 


28 Das Papftthum mit feinen Gliedern gemalet und bejchrieben. 1526. 


[40] [41] 
Der fpigel Herrn orden.“ Beremiter Augufliner orden, 
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Speculariorum orden Nicht weys ich, wo dieſe ſind worden?, 
Iſt lang das er erſt iſt worden. Die auchs fürn Auguſtiner orden. 
Faſt ynn Welſch landt er ſich helt. Die kleydung ſchier der gleychen iſt. 

s Yhr ſynn und mut ſteht nuͤr noch gellt. 5 Zromb zu wern han ſie noch lang friſt, 
Eyn weyſſen mantel tragens an, Wie wols fromb herrn woͤln ſeyn genandt. 
Drauff eyn ſchwartz creutz auch mus ſtan. Eym yeder man ſie ſind bekandt. 

Eyn ſchwartzer circkel drunder iſt, Sind ſie nicht reych, das iſt yhn leyd, 
Bedeut gantz gemuͤt zu Iheſu Chriſt. Doch ſtets zu nemen ſinds bereyd. 
6 dragens 6 from 


1) „Histoire“ Bd.3, 8. 268: Les freres du Miroir sont du nombre de ceux qui sont inconnus, 
et dont on ne sait que le nom et le lieu oà ils ont été institues qui est 1’Italie. 2) Im 
Jahre 1256 wurden durch Alexander IV. eine Anzahl von italienischen und französischen Eremiten- 
Kongregationen zu einem Orden vereinigt unter dem Namen Dxden der Eremiten des Heiligen 
Auguftinug. Diesen Namen behielt der Orden, obgleich die vita eremitica aufgegeben wurde. 
°) Wenn der Orden, in den Luther eintrat (vgl. oben Nr. [14]), nicht als identisch mit dem hier 
behandelten angesehen ist, so dürfte eine Verwechselung mit dem Orden der Augustinerchorherren 
vorliegen. Oder sollte der Verfasser die Kongregation der Observanten, wozu das Erfurter und. das 
Wittenberger Kloster gehörten, als einen besonderen Orden gezählt haben? 
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42) [43] 
Der Wilhelmer orden. Der Wenceflaer orden. 
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Wilhelm, Hertog zu Aquitan, Wenceſlaus eyn Biſchoff war, 
Eritlich fieng diefen orden an.! Seyns volchs verfurt eyn groſſe jchar, 
Die weyl er on manſs erben war, Die weyl eyn orden er erdacht, 
5 Gab er jeyn gut zum Hlojter gar. 5 Auch eygen regel darzu macht.? 
Eyn regel fie darzu funden, Eyn groſſe kirch er ftifften deth, 
Mit der fie dſuͤnd uberwunden. Darynn man lobt Gott fruͤ und fpet. 
Yhr Heydung ift gang ſchwartz gemacht, Ob er fie hört, zweyffel ich gar. 
Wie auff der Wilhelmer dracht.? Weys ſtetz gefleydt geht dieſe jchar. 
2 Aguilan A 3 volcks verfürt B 


1) Um das Jahr 1156 soll Wilhelm von Aquitanien die Eremiten-Kongregation der Wühelmiter 
gestiftet haben. Im Jahre 1254 wurde ihnen die Benedictinerregel gegeben und sie blieben bei dieser, 
auch nachdem Papst Alexander IV. 1256 alle derartigen Eremiten zu dem Orden der Eremiten des 
heiligen Augustinus zusammenzufassen suchte. 2) Da diese Worte keinen Sinn ergeben, ist 
vielleicht anstatt „ Wilhelmer‘“ zu lesen „Benedicter“. Denn Innocenz IV. vereinigte i.J. 1248 alle 
Wilhelmer nach der Regel Benedicts. Vgl. Nr. [8], Zeile 4. Wenn das auff in unserer letzten Text- 
zeile nicht ein Druckfehler (anstatt auch) ist, so dürfte es sich daraus erklären, dass dem Schreiber 
ein kolorirtes Trachtenbuch vorlag: Auch auf der Benedicter Tracht war die Farbe schwarz. 
3) Schon die Insassen des Klosters, welches i. J. 1039 zu Ehren des Heiligen und Märtyrers Wen- 
zeslaw gegründet wurde, hiessen „Wenzeslaer“. Aber erst ein späterer Bischof Wenzeslaw sammelte 
eine Kongregation derselben zu einem Orden, welchem er im Unterschiede von jenen anstatt der 
schwarzen Benedictinertracht ein weisses Ordenskleid vorschrieb. 
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[44] [45] 


Die Minores brüder. Der Ciſtertienſer arden. 
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2 
Aus der graw Parfufjer orden ! Eyn jelgam regel diefe fürn, 
Sind, wie folgt, mehr fecten worden, Sie möcht wol eynen jchier bedoͤrn.? 
Als: “Minores’? und Minimi's, Grofjer keuſcheyt fie ſich rhuͤmen, 

5 "Obfervanteg’* und Clarini's, 5 Yhr ſchalckheyt damits verplümen. 
Etlih de Euangelio’®, Das hembt ubern xod dragens an, 
Mehr die find “de Caputio””, Darunder jchwark roͤck fie han. 

Und alfo viel der gleychen mehr, Eyn Biſchoffs ſtab und rotte ſchw, 
Die halten ſanct Franciſei leer. Sind fie fromb, jo ſtos mich eyn kw. 
1 Vor Nr. [44] wird Nr. [9], Der Kart: 4 rhoͤmen 
heufer orden, nachgetragen in B 2 gro Bar- 
fufjer 6 Etlich 
1) Vgl. oben Nr. [12]. 2) Dies eigentlich der ursprüngliche Name der Franziskaner. 
3) Der durch Franz v. Paula gestiftete, 1474 vom Papste bestätigte Zweig des Ordens. *, Im 
5) Die 


J. 1517 vollzog Leo X. die endgültige Trennung der Observanten von den Conventualen. 
Anhänger des Angelo de Olarino, eines Führers der italienischen Spiritualen. 6) Die Freunde 
der Schriften, in welchen Abt Joachhm den Eintritt des evangelium aeternum verkündigte. 
?) Da die vorliegenden Verse spätestens i.J. 1525 geschrieben sind, aber doch schon von dem Streite 
über die Kapuze unter den Franziskanern wissen, so kann derselbe nicht erst dadurch ins Leben 
gerufen sein, dass Matthäus von Bassi i. J. 1526 mit der neuen Kapuze vor Clemens VII. erschien. 


®) Vgl. oben Nr. [10]. 
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[46] [47] 
3. Arab bruͤder.“ Dam Feafeiner.? 
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Der teuffel het doch nicht ehe rhu, Gros zweyffel ich bey dieſen drag, 
Bis er ſeyn ſchalckheyt richtet zu. Aus was urſach doch ſolchs geſchach, 
Zu ſanct Jacob ynn Engelland, Das dieſer ord erſtanden iſt. 

5 Aldo der ord erſtlich erſtand. s Ungezweyffelt ſolchs aus groſſer liſt, 
Gros gut und gellt dar komen iſt Yhr fegfewr hattens auff der wellt, 
Durch des Lucifers tuͤck und liſt. Doch ſolchs geſchach nuͤr umb das gellt, 
Zu bilgergraw farb han ſie luſt, Die weyl gros gut man darzu bracht. 
Eyn Jacobs muſchel auff der bruſt. Graw, als ich vorſtehe, iſt yhr dracht. 


1 Vor Nr. [47] wird Nr. [10), Der Bern⸗ 
harderorden, nachgetragen in B 8 datzu 


1) Auch die „Histoire“ erwähnt unter den von ihr (Bd. 1, 8.846ff.) besprochenen englischen 
Orden und speziell bei den Chanoines Hospitaliers de Saint Jacques den oben behandelten Orden 
nicht. Ebensowenig scheint Janj (5. 162 f.) etwas über denselben gefunden zu haben, da er nur das 
oben Gesagte wiederholt. 2) In du Cange-Henschel, 5, 523 wird unter purgatorium auch bemerkt: 
pia societas instituta anno 1413 in ecclesia B. M. Deauratae Tolesanae. Nach „Histoire“, Bd. 3, 
8. 232 soll in verschiedenen Ländern eine derartige Bruderschaft bestehen, welche für die Seelen im 


Fegfeuer betet. 


8 bilgergro 
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[48] [49] 


Der Celeſtiner orden. Der Camaldulenſer orden. 
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Celeſtinus eyn Bapjt war, Gamaldulenfium orden, 
Erſt eyn Münch aus der Prediger ſchar. Welch noch Benedicto find worden ?, 
Das Bapjtumb er widder lies ſtan!, Muſten auch yhm feyn underthan. 
5 Diefen orden darnoch fieng an, 5 Gantz weys kappen dragen fie an. 

Welcher noch viel verhanden ſend. Yhrn orden fie alſo halten, 
Das vold zu betriegen finds behend. Es moͤchts Gott wol ſchier walten. 
Schwark von farb ift gemacht yhr Fleydt, Verhoff, yhr heyligkeyt und bracht 
Für yhr froͤmbkeyt ſchwer ich keyn eydt.? Hab bald mit yhn eyn end gemacht. 

7 btrigen 

1) Schon nach fünfmonatlicher Regierung dankte Coelestin ab. 2) Nicht jene von Papst 


Coelestin V. beschützten und daher „Coelestiner Eremiten‘‘ genannten Spiritualen unter den Fran- 
ciskanern sind gemeint, sondern der von diesem Papste vor seiner Erhebung gesammelte Orden, 
dessen Glieder sich zuerst „Einsiedler des heiligen Damian‘ oder „von Morone“, erst nach ihres 
Stifters Erwählung zum Papste „Ooelestiner‘‘ nannten. ®) Der auf Romuald zurückgehende 
Camaldulenser-Orden ist eine Abzweigung des Benedictiner-Ordens und wollte die zu einer höheren 
Stufe der „Heiligkeit“ Emporgestiegenen zusammenschliessen. 
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[50] 
Umbroſe vallis orden. 
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Bey Florentz ynn Welſch landt 
War eyn heylig, Galwertus genandt, 
Der dieſen orden hat auffpracht!, 

5 Eygen regel darzu erdacht. 
Die halten ſie noch ſtreng und feſt, 
Schlemmen, braſſen auffs aller beſt. 
Graw von farb iſt gemacht yhr kleydt.? 
Weytters weys ich nicht von yhrm eydt. 


[51] 
Gerundiner arden. 





Johan, Biſchoff von Gerundin, 
Dem kam eyns nachts fur ynn jeyn ſyn, 
Wie er eyn kloſter bawen jollt, 

5 Darzu auch geben all jeyn golt.? 
Alſo dieje ject iſt erjtanden, 
Der noch viel find ynn all landen. 
Yhr kleydung ift gemacht gan weys, 
Betten, faften noch allem vleys. 


1 Die Gerundiner 2 Serundin 


1) Ein wenig später als der Camaldulenser-Orden entstand der Orden von Vallombrosa, 1038 


durch Johannes Gualbert, Herrn von Pistoja, gestiftet. 


2) Daher wurden diese Ordensbrüder 


in den ersten Jahrhunderten in der Regel „Graubrüder“ genannt. °) Um das Jahr 590 soll der 
spätere Bischof Johann von Gerundinum in Catalonien das Kloster von Val clara gegründet haben. 


Luthers Werke. XIX. 
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[52] [53] 
3. Belene bruͤder.“ Joſaphats orden. 





Die weyl Helena heylig war, Gar weyslich that der orden dran, 
War ſie urſach eyner groſſen ſchar, Das ſie ſanct Joſeph petten an, 
Die durch ſie Gotts gnad wolten han, Verhofften zu genieſſen das, 

5 Für yhr bruͤder ſich namen an. 5 Das Joſeph Chrifti vater was. 
Zu letſt eyn gantzer orden wart, Darumb erjtanden iſt dieſs ject 
Yhr regel war gantz ftreng und Hart. Und ynn die wellt außgejtredt. 
Gefleydt warn fie gang durhauß weys Yr dracht: weys kappe, eſchfarb roͤck; 
Und dienten yhr mit allem vleys. Zu yhrer fruͤmbkeyt duͤrffens gluͤck. 


1) Auch die „Histoire“ erklärt (IIL, 254) über les Freres de Sainte Helene, qui se disaient 
avoir été fondes par Sainte Helene, mere de l’empereur Constantin, nicht mehr zu wissen, als 
dass dieselben sich weiss kleideten. 2) Während auch noch die Ausgabe E ebenso liest, hat die 
‚Eislebener Ausgabe, welcher die späteren folgen, dafür „Josephs Orden“, wie es ja nach der weiteren 


Beschreibung heissen muss. Näheres über diesen Orden wissen auch die betreffenden katholischen 
Werke nicht anzugeben, vgl. 2. B. Histoire III 252. 
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[54] 


Gregorianer orden. 





Gregorius, Bapſt, erſtlich hat 
Geben gros ablas und genadt 
Zu dieſem ord, von yhm geſtifft, 

5 Welcher glaubt nuͤr ſeyner ſchrifft. 
Darauff ſie ſich lieſſen brennen, 
Ehe ſie ſeyne lehr thetten ſchennen. 
Von kupffer farb eyn weytes kleydt 
Tragen fie, als denn hellt yhr eydt.! 


5 Welche AB 
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[55] 


Ambroſianer Herrn.’ 
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Fromb mocht wol Ambrofius ſeyn, 
Mit den aber hats nür eyn fcheyn. 
Dem heyligen thetten fiß gern gleych, 
5 Damits erlangten Gottes reych. 

Biel anderft müffen fie fich ftelln, 
Sünft farns fur hymel ynn die Helln. 
hr Eeydung iſt gemacht gan gro, 
Zu Gott yhr hertz yhn ift gan rho.3 


1) Histoire ILL, 238: Soit que cet ordre ait été le m&me que celui de Saint Benoit, ou 
qu’il ait été different, il a été dans la suite confondu avec l’ordre de Saint Benoit. Vgl. oben 
Nr. [8]. 2) Im Jahre 1441 fasste Eugen IV. die von Mailand aus gegründeten, von der Regel 
Augustins beherrschten Klöster Oberitaliens zusammen zur congregatio fratrum S. Ambrosii ad 
nemus Mediolanensis. 3) d.h. “ihr Herzensverhältnis zu Gott ist ganz umentwickelt’ vgl. Grimm, 


Wibch. 8, 1116. P.P. 


3* 
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[56] [57] 
Cempel Heren. Canonici Regulares. 
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Bapft Niclas! zwo bullen jandt An alle örter ift diefe ject. 
Fuͤrſten und herrn ynn alle landt. Wenig frömbfeyt ynn Yhnen ftedt. 
Eyn bull gepot bey jelideyt, Halb Münich, Halb Pfaffen wöln fie jeyn.3 
5 Der andern nicht zu wiſſen bicheydt, 5 Yhrn orden fie halten gar feyn 
Eher denn auff eyn bejtimpten tag; Mit Schloffen, eſſen, trinden wol, 
Do erihlug mans all, war gros lag. Als denn eyn fromer ord thun fol. 
Noch heut betag mehr keyner ift. Schwark und eyn jchepler * fie dragen, 
Schwartz roͤck yhr Heydung geweſen ift.? Undern arm den ſelbigen ſchlagen. 
9 ſelben 
1) Richtiger: Clemens V. 2) Über die Aufhebung des Tempelherrnordens vgl. auch 


J. Gmelin, Schuld oder Unschuld des Templerordens (1893), und dazu Deutsche Zeitschrift für 
Geschichtswissenschaft XI (1894), 8. 242— 275; Zeitschrift für Kürchengeschichte XV, 8.448 usw. 
®) Canonici regulares sind diejenigen Kanoniker, welche die drei Ordensgelübde ablegen und so das 
klerikale und das klösterhiche Leben miteinander verbinden. ) Scapulier. 
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[58] [59] 


Marie Knerht. Schluͤſſel Heren.’ 
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Dis find ſanct Marie Enecht, Schlüfjel herrn find gantz frome leut, 

(Wie die andern) eyn fromb3 gejchlecht, Ya, buben meyn ich ynn der haut. 

Unjer frawen finds underthan, Zween ſchluͤſſel fürens zur hymel thuͤr, 
5 Des fie verhoffen groſſen lohn. 5 Auff das fie nicht bleyben darfur. 

Ya, fung kochs drandgelt iſt helſch fewr!! Selber woͤln ſie komen hynney 

Warn fuͤrm jar gleych ſo fromb als hewr. Odder yns nechſt doͤrffleyn darbey. 

Der rock iſt ſchwartz, der mantel weys, Schwartz von farb iſt gemacht yhr kleyd, 

Halten der frawen bruͤder weys.? Sonſt Halten fie ſanct Peters eyd. 


2 ſancte 6 kurtz 


i) fun koch vereinigt zwei Bezeichnungen des Teufels. Kunz (Grimm, Wibch. 5, 2752) und 
Koch in der Hölle (ebenda 1552). P. P. 2) Der Orden der Serviten, Servi beatae Mariae virginis, 
1233 zu Florenz gegründet, auch wohl nach ihrer Kleidung „die Weissmäntel“ genannt, ist nicht zu 
verwechseln mit den „F'rauen-Brüdern‘“, den Hospitalitern der christlichen Liebe unserer lieben Frauen, 
welche gegen Ende des 13. Jahrhunderts gegründet sind. Doch ist die Regel bei beiden Orden die- 
selbe. 8) Histoire III, 264: Cet ordre est tout-a-fait inconnu... Ils rapportaient leur institution 
a Saint Pierre, et c’est pour cela qu’ils portaient deux clefs sur leur manteau. 
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[60] [61] 
Wazarite oder Magtalene brüder, Creutz bruder.” 
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Schwartz, druͤber weys kappen ſie han, Creutz bruͤder ſich dieſe nen, 
Sanct Lazarum ſie petten an Yhr wolleben hat ſchier eyn end. 
Und Magdalenam auch zu gleych!, Eyn creutz ſie ſtets an yhn tragen, 
5 Welch beſaſſen das hymel reych, 5 Stet3 von froͤmbkeyt thun fie jagen, 
Auff das fie zween firmund hetten, Sedoch das herk ijt weyt darvon, 
Wenn fie Gott an wolten betten. Des werens empfangen yhren Lohn. 
Diſs wern odder erhört viel ehr,? Schwar von farb ift gemacht yhr kleyd, 
Die allıı heylgen beweyfen ehr. Sind jie fromb, jo ift eg myr leyd. 
6 zwen 7 petten 9 bewiſen 5 fruͤmbkeyt 7 wern? Ton 


t) Die ersten Spuren des „Ordens des heiligen Lazarus“ pflegt man in dem von dem heiligen 
Basilius zu Caesarea erbauten Hospital zu sehen, welches Gregor von Nazianz wie eine kleine Stadt 
beschreibt. Mit dem müittelalterlichen Lazarusorden wurde der um 1272 in Marseille entstandene 
„Orden der Brüder und Schwestern von der Magdalenenbusse‘“ am Ausgang des Mittelalters vereinigt. 
2) Sinn wohl: Die werden aber viel eher erhört, welche... 3) Zu unterscheiden von den 
Böhmischen Kreuzsternbrüdern (oben Nr. [33]), wie von dem französischen, 1211 gestifteten, Kreuzträger- 
mönchsorden. Sie wollten von Oletus i. J. 78 gestiftet sein. Alexander III. gab dem Orden 1166 eine 
neue Regel. Papst Innocenz IV. verordnete 1245, sie sollten stets ein Kreuz in der Hand tragen. 
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[62] 


163) 
Brüder aus Scotia. 


Jarobs bruͤder mit dem ſchwert. 
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Ynn Scotia ift auch eyn fect!, Dis Jacobs Brüder mit dem ſchwert, 


Grüne kappe die jelbig tregt. Eyn Bapft yhrn orden hat bewert.? 
Der felbig orden ift geftifft Derhalben fie fait gleuben dran, 

5 (Als fie wehn) aus der heyligen jchrifft. 5 Das fie eyn götlich® Yeben han. 
Gang unrecht wern fie feyn daran. Es mag wol jeyn, wers gleuben wil; 
Wenn fie nür lieffen gar darvan! Eyn eyd zu ſchwern, wer wol zu viel. 
Yhr regel Haltenz jtreng und feit, Yhr rod ift jchwark, der mantel weys, 
Efjen, trinden das aller beit. Für andern jcheld han fie den preys. 


5 heylgen 


) Nach Deutschland kamen „Schottische Mönche“ durch den Abt Richard von Fulda, welcher 
um 1039 sein Kloster durch sie reformiren liess. Seitdem waren sie den Deutschen als ‚Schotten- 
brüder“ bekannt. 2) Der 1161 durch den Ritter Don Pedro Fernandez gegründete und 1170 
durch die Canonici von St. Eligius verstärkte Orden der „Ritter von San Jago de Compostela“, 
auch „St. Jacob vom Schwert“ genannt, wurde von Alexander III. bestätigt, 
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Jeruſalem bruͤder. Spital herrn. 
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Fuͤnffhundert dreyſſig und etlich jar, Der ord nicht gar zu ſchmehen ift. 
Da Serufalem zerjtört wart, Eyn almufen thet er Iheſu Ehrift: 
Viel leut da zu jamen kamen, Beyn armen er doch vleys anwand. 

5 Eyn newe ject fie annamen. 5 Da3 hat man ftet3 bey yhn erfand. 
Noch der ftad fie ſich all nente, Ob Schon nicht viel, doch etwas war 
Domit dag man fie ya fente. Zu gut gethan der armen fchar. 

Graw, darauff eyn creuß war yhr tracht. Dez Han fie Lob, ſag ich jonjt recht. 
Yırs ordens fürn eyn grofjen bracht. Sie find gefleydt ſchwartz durchaus Tchlecht. 


Ende diſs buͤchleyns. 


9 pracht 8 ſuͤnſt 

) Im Jahre 615 eroberte der Perserkönig Chosroes II. Jerusalem und zerstörte die christlichen 
Heiligthümer. Die darnach wieder in Jerusalem sich festsetzenden Christen, vor allem die Mönche, 
nannte man im Abendland ‚„Jerusalemer‘‘, „Hierosolymiten“. Doch werden später auch die Johanniter 
häufig „Hierosolymitaner-Orden“ genannt. 
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Beſchlus. 


Hie mag woll ſehn eyn yeder zwar 

Von Muͤnch und ſect die groſſe ſchar, 

Die lange zeyt nu han regirt. 

Nu denck, wie ſie uns han verfurt. 

Noch ſind ſie nicht vorhanden gar, 

Es mangelt noch eyn groſſe ſchar, 

Die allenthalb ynn landen ſend, 

Der mehrer teyl man doch nicht kend. 

Diſs ſind alleyn gezeyget an, 

Wilche eyn yeder kennen kan. 

Wiewol ſie auch nicht noch der rey 
Befunden werden, wer yeder ſey, 

UYnn alten büchern teyls erzelt; 

Darumb, ob etwan wer gefelt, 

Der ſoll yhnen zurechen ſolchs.! 

Und ob weytter wer was unbillichs, 

Der mags wol endern auff das beſt. 

Domit ſeys beſchloſſen auff das leſt. 

Gott gebe uns ſeyn gnad dazu, 

Das wyr fur dieſen haben rhu! 


was er lere, da er ſpricht zu den Colloſſern am andern Capitel: 
Laſt niemand euch urteylen odder gewiſſen machen uber ſpeyſe odder 
uber tranck odder uber eyns teyls tagen, nemlich uber feyertagen odder new 
monden, odder ſabbather; wilchs iſt der ſchatten von dem das zukuͤnfftig war. 
Aber der coͤrper ſelbſt iſt jnn Chriſto. Laſt euch niemand das ziel verrucken, 


le fiheftu, meyn ich ja, wilch die xechte glofe fey uber ©. Paulus und 


5 verfürt 10 Dies 13 werben] wern 16 ynnen 17 unbilchs 19 auffs 
leſt 20 geb genad 21 rw 


1) Welche „alten Buücher“ der Verfasser benutzt hat, konnten wir nicht ermitteln. 
Des Augustinus Tieimensis Werk: Elucidarium christianarum religionum (Brixie per 
Angelum Britannicum anno domini M. ccececxi) erwähnt (fol. xavij sqq.) nur 32 Orden. 
Lambert v. Avignon nennt in seiner zuerst 1524, dann wieder 1525 unter dem Titel In 
regulam Minoritarum et contra univerfas perditionis fectas, Francifei Lamberti Aue- 
nionen. Commentarij uere Euangelici, denuo per ipfum recogniti & locupletati. Secta- 
rum Regni filij perditi catalogum in prologo habens erschienenen Schrift 94 Orden und 
fügt ähnlich wie der Verfasser unserer Schrift hinzu: Si cuipiam visum fuerit, in vesti- 
mentorum distinctione fuisse erratum, sciat me in libris antiquissimis ea reperisse. 
Ebenso können wir die auffallende Thatsache, dass die Bilder unserer Schrift nicht immer 
genau den dazu gehörenden Versen entsprechen (vgl. Nr. 8, 16, 19, 22), nicht erklären. 


Coloſſ. 2, 
16—18. 
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der nach eygener wal eynher geht ynn demut und geyftlicheyt der engel, des 
ex nie keyn gefehen hat, und ift om urſach auffgeblafen ynn jeynem fleyſch— 
lien ſynn. 

is Und abermal: So yhr mit Chrifto geftorben ſeyt von den telltlichen 
fagungen, Was laſt yhr euch denn fangen mit faßungen, als weret yhr 5 
lebendig? die da jagen: Du follt das nicht anruͤren, du ſollt das nicht efjen 
noch trinden, du follt das nicht anlegen, wilchs ſich doc alles unterhanden 
verzeret und iſt noch leren und gebotten der menjchen; Wilche haben tool eynen 
ſcheyn der weysheyt durch ſelbs erwelete geyitliceyt und demut und durch das 
fie des leybs nicht verſchonen und an das fleyſch keyne koſt wenden zu jeyner 
notdurfft'. 

Haben dieſe nicht uns das ziel ſchendtlich verrudt’? das wyr haben 
müffen eytel vergebliche und feyl lauffte thun mit fo viel fingen, betten, 
faften, wachen und erbeyten, wilchen werden fie feyn ander ziel furgejteckt 
haben, denn das man da mit gnade und leben erlange, und haben ung damit 
Chriftum aus den augen gethan, wilcher alleyne das rechte ziel war und ift, 
an wilchem wyr durch vechten glauben jolche gnade und leben erlauffen und 
erlangen und obgenante werd zur cafteyunge des fleyſchs brauchen jollten, 
damit wyr unjerm nehijten zu dienen geſchickt worden. On wilchen glauben 
folche were nicht® anders thun, denn das fie “auffgeblajene hertzen' machen, 
wie hie ©. Paulus ſpricht. Denn fie fi fur allen andern heylig dunden 
unnd achten, als feyen die andern eyttel zolner und fünder gegen yhn. 

63 meynen wol ettlihe, man jolle nu auffhören, das Bapftum und 
geyftlichen ftand zu fpotten. Es jey gnug am tage, weyl ex durch jo viel 
ſchrifft, bücher, zeddel fo zu ſchollten, zu fchrieben, zu fungen, zu tichtet, zu 
malet und auff alle weyſe gejchendet jey, dad man yhn wol fenne und nymer 
mehr uberiwinden fan. Mit denen Halt ichs nicht, jondern wie Apocalipſis 

fs. 1. 1M. jagt: Man mus der rotten Huren, mit wilcher die koͤnige und fürften auff 
erden gebulet haben? und noch bulen, vol und wol eynſchencken, und jo viel 
ſie luft und gewalt gehabt, jo viel leydes und ſchmertzens anlegen, bis fie 
werde zutretten wie fot auff der gaffen, und nichts verechtlichers jey auff 
erden denn dieſe blutgyrige Jeſabel, und alfo die ſchrifft erfullet werde, wilche 
2.%ön. 9,37. ſolchs don yhr verkündet hat. 

Auch darumb, das wyr ſolcher groſſen gnade nicht vergefjen unnd 

Corofj.ı,1zj. undandbar feyen, das uns Chriſtus aus folder finfternis und teuffliſchem 
weſen ynn jeyn wunderſam liecht gefurt hat, auff das wyr nicht thun tie 
die Finder Iſrael, wilche gar balde vergafjen der groſſen grade, da fie aus 
Egypten gefurt worden. Sa, es iſt bereyt allzu viel vergeijen bey ung und 
Yeben jo dahyn on alle dandbarfeyt, als weren wyr nie unter des Bapſts 
tyranney geweſt odder hetten nie gefulet den untreglichen jamer unfers hertzens 40 
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und gewiſſen, darynnen er uns mit unzelichen ſtricken jeyner tollen gebot 
berfnüpfft und mit untreglichen buͤrden der unnuͤtzen werck gemartert und 
mit falfcher furcht des tods und der hellen gejagt, geplagt und vom Yeben 
und hymel abgeſcheucht und dem teuffel gant gemwaltiglich zu getrieben und 
zugeſtoſſen. Solchs dent man nicht mehr und iſt geringe worden ynn unfern 
augen, als were es eyn kleyn gute und barmhertzickeyt. 

Allermeyft aber darumb, weyl fie nu, fint die auffririfchen baurn 
geihlagen find, fich widder auffblaien und briften, als wolten fie gant 
twidder eyn fiten und zu gröfferer ehre komen; Sonderlich weyl etliche gotlofe 
Fürften unnd herrn yhnen beyftehen, auff die fie ſich verlaffen und tröften und 
meynen, fie jeyen genejen und widder gank new geporen. So fie denn ſich 
nicht keren an die ſchlappen, die yhn begegnet ift, und widder anfahen und 
noch mehr ſchlappen ringen und Yuft haben zu hören, wie Yhr teufflifch weſen 


"zu preyfen jey, wollen und follen wyr yhn getroft helffen und den dreck, der 


jo gerne ſtincken wollt, weydlich ruͤren, bis fie das maul und nafen vol kriegen. 

Drumb, Lieben freunde, laft ung auch auffs new widder anfahen, 
ichreiben, tichten, reymen, fingen, malen und zeygen das edle goͤtzen gejchlecht, 
wie jie verdinet und werd find. Unfelig fey, der hie faul ift, weyl er weys, 
das er Gott eynen dienst dran thut, dev ym ſynn Hat und angefangen, den 
grewel auff dem exrdbodem zu malmen und zu aſſchen zu machen. Laſt unfer 
zungen, feddern und ftymme dem jelbigen geruͤſtet frifche gezame jeyen und 
yhm dienen, doch on Frevele hand, und alleyne mit orten. 

Und zum anheben chend ich, als der erſt, zu diefem newen jar dis 
büchleyn, tie myrs ift durch Fromme Yeute zu geſchickt. Es ift nicht eyn 
ſchmachbuch, noch leſterſchrifft, ſondern eyne öffentliche ftraffe des öffentlichen, 
unverſchampten grewels und teuffels fpiel, wilchen Gott will geftrafft haben. 
Dazu fteht unfer namen dran und bieten ung zu recht. Trotz, die uns Yafjen 
zuvorhoͤr komen. Denn die fledder meufe ſchewen beyde liecht und recht und 
woͤllen nuͤr mit gewalt faren. Gott gebe, das fie fich erkennen. 


AMEN. 
Martinus Tuther. 


6 kleyne barmhertziigkeyt 8 bruſten 11 geporn 20 erdboden 28 zuver⸗ 
hoͤrkomen 

Nachträglich sei zum Papſtthum mit ſeinen Gliedern noch bemerkt, dass diejenigen 
„Orden“, über welche wir keine näheren Angaben zu liefern vermochten, auch in dem soeben 
vollendeten Werke Die Orden und Kongregationen der fatholifchen Kirche. Don Dr. Mar 
Heimbucher (Paderborn 1896 und 1897) nicht erwähnt werden. 


Dentiche Meſſe und Ordnung Gottesdienits. 
1526. 


Als Luther zu Ende des Jahres 1523 in der formula missae et com- 
munionis die überlieferte Meßform reinigte und ing Auge faßte, ut vernacula missa 
habeatur, quod Christus faveat (Bd. XI, ©. 210 u. 218), hatte man ſchon an 
mehreren Orten den Muth zu diefer Neuerung gefunden. Im Jahre 1522 hatten 
Wolfgang Wiflenburger in Bafel und Johann Schwebel von Pforzheim mit deutfchen 
Meſſen begonnen.t In demjelben Jahre Hatte Kaspar Kantz in Nördlingen den- 
jelben Schritt gethan, auch feine neue Gottesdienftordnung durch den Drud ver— 
Öffentlicht. Zu Oftern 1523 führte Thomas Münter in Allitedt deutſche Mefje 
ein und ließ im folgenden Jahre feine deutjchen Ordnungen ſowohl für die Metten 
und Bespern, wie auch für die Meffe in jplendider Auzjtattung, durchgehende mit 
Noten verjehen, im Druck erjcheinen. In der Charwoche des Jahres 1524 begann 
in Nürnberg Wolfgang Bolprecht mit deutjcher Meſſe, jeinem Beifpiel folgte 
Andreas Döber, während die Pröbfte dafelbft, Böhmer und Besler, zunächjt noch 
mit deutjchen Lektionen fich begnügten. Im Sommer diefes Jahres wagte Matthäus 
Alber in Reutlingen, die Mefje deutſch zu feiern.” Unter dem 27. Auguft diejes 
Sahres berichtete Franz Kolb aus Wertheim in einem Briefe an Luther auch über 
die radikale Neuerung, welche er mit dem Gottesdienfte vorgenommen hatte? In 
Königsberg wurde am 25. September dieſes Jahres „angefangen, die deutjche Mtefje 
zu fingen“. Unter dem 23. November geben die Straßburger Prediger in ihrem 
vor allem die Abendmahlzlehre betreffenden Schreiben an Luther auch eine Dar- 
jtefung der bei ihnen eingeführten deutjchen Mefje, nachdem ſchon am 16. Februar 
als der erfte von ihnen Diebolt Schwark „zu deutjch Meſſe gelefen“ und jchon 
am „24. Tag Brachmonds“ die erſte Darftellung diefer neuen Ordnung im Drud 
vollendet war. Nach einigen weiteren Ausgaben derjelben erjchien noch in dem- 
jelben Jahre eine folche auch mit Noten. Bei Darftelung der neuen Gottesdienft- 


) Über dieje und die weiteren Angaben Hinfichtlich der deutſchen Gottesdienfte vor Luthers 
„Deutſcher Meſſe“ vgl. Julius Smend, Die evangelifchen deutjchen Mefjen bis zu Luthers 
Deutjcher Mefje, Göttingen 1896, dazu Wild. Walther, „Die erſten deutfchen Meſſen“ im Theolog. 
Literaturblatt 1896, Sp. 553 ff. und v. Schubert, „Die ältefte evangelifche Gottesdienftordnung 
in Nürnberg” in der Monatsſchrift für Gottesdienst und Kirchliche Kunft 1896, ©. 276ff., 
1897, ©. 316ff. Auch Hinfichtlich der Literatur können wir in der Regel auf Smend verteilen. 
2) 3. Hartmann, Matth. Alber, S. 49 ff.; Enders, Luthers Brieftvechfel 5, 301 (De Wette 3, 78). 
) Enders 4, 379. 
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form, welche fie unter einander vereinbart hätten, Klagen die Straßburger Prediger 
auch: Coenam dominicam aliter vos, aliter Nurmbergenses, aliter nos, aliter 
Norlingenses vieini nostri celebrant. Quod nimirum inconstantiae ac incerti- 
tudinis argumentum haud pauei existimant. Sie theilen mit, nachdem zuerjt in 
den verjchiedenen Kirchen der Stadt verjchiedener Ritus befolgt und dadurd) vielfach 
Anftoß erregt fei, hätten fie nunmehr die gleiche Ordnung eingeführt, sperantes 
fore ut vel cum vicinis ecclesiis et cum Tigurina et quae illam imitantur, paulo 
post in ritum aliquem omnino purum et plane ad Scripturae regulam exactum 
conspiraremus ut etiam contra Satanam stare possemus. Eine Gleichheit hin— 
fichtlich der Geremonien würde non tam decorum aut iucundum quam utile et 
salutare futurum.* Die Antwort Quther® auf diefe Gedanken fennen wir nicht. 
Aber diefelbe Klage und derjelbe Wunſch nach Gleichfürmigkeit war kurz vorher 
dem Reformator gegenüber von Nicolaus Hausmann in Zwickau ausgejprochen. 
Er Hatte Luther gebeten, den Evangelifchen eine deutjche Mefje zu ſchenken und hatte 
zur Herjtelung der Uniformität Hinfichtlich der Ceremonien ein evangelifches Concil 
borgejchlagen. Luther antwortete: Missam vernaculam opto magis quam promitto, 
quod impar sim huic operi, quod musicam simul et spiritum desiderat, interim 
permitto quoslibet sensu suo abundare, donec alia Christus dederit. Mihi non 
satis tutum videtur, concilium ex nostris cogi pro unitate ceremoniarum sta- 
tuenda; est enim res mali exempli, quantumvis bono zelo tentata, ut probant 
omnia ecclesiae concilia ab initio. — — — Si una ecclesia alteram sponte non 
vult imitari in externis istis, quid opus est conciliorum decretis cogi, quae mox 
in leges et animarum laqueos vertuntur? Imitetur ergo altera alteramı libere, aut 
suis moribus sinatur frui, modo unitas spiritus salva sit in fide et verbo, quan- 
tumvis sit diversitas et varietas in carne et elementis mundi.” 

Etwa derjelben Zeit, dem Herbſt 1524, wird eine andere Außerung Luthers 
angehören, die für fein Zögern Hinfichtlich der Neuordnung des Gottesdienjtes ſo— 
wohl die Schwierigkeit der Sache, ala auch die Wahrung der evangelifchen Freiheit 
hervorhebt, welche durch Karlſtadt's Forderung, es dürften die Einſetzungsworte 
nicht ander? al3 deutfch gejprochen werden, angetaftet worden war. Vielleicht hatte 
auch die Art, wie die Straßburger Prediger im Gegenſatz zu dem von ihm noch 
nicht völlig deutfch gejtalteteten Gottesdienft ihre Einrichtungen fehilderten, ihm den 
nieht angenehmen Eindrud gemacht, als wenn auch fie ein faljches Gewicht auf 
die totale Entfernung der lateiniſchen Sprache aus dem Gottesdienft legten, da fie 
gejchrieben hatten: Nos pridem omnia lingua nostra, ut nempe prophetia nostra 
aedificet, et ad precem tota respondeat ecclesia “Amen’, in ecclesia et docemus 
et oramus, dicto vale linguae latinae, qua Romani in servitute nos primum 
corporum, deinde et animarum nimis diu retinuerunt.... Quid enim commune 
Christianis cum Papistis. So erflärte Luther in dem zu Ende 1524 gedrudten 
erften Theile der Schrift „Wider die himmlischen Propheten“?: „Daß nun die 
Meſſe deutjch gehalten werde bei den Deutjchen, gefällt mir wohl; aber daß er 
[Rarlitadt] da auch will eine Not machen, ala müjje es jo jein, das iſt abermal 
zuviel. Der Geift fann nicht anders denn immer, immer Geſetze, Not, Gewiſſen und 
Sünde machen... Ich wollt heute gern eine deutfche Mefje haben, ich gehe auch 


1) Enders 5, 63ff. 2) Enders 5, 52f. (De Wette 2, 563). 3) Erl. 29, 134. 
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damit um, aber ich wollt ja gerne, daß fie eine rechte deutjche Art hätte. Denn 
daß man den lateinifchen Text verdollmetſcht und Tateinifchen Ton und Noten 
behält, Yaffe ich geſchehen; aber es lautet nicht artig noch rechtſchaffen. Es muß 
beide Text und Noten, Accent, Weife und Geberde aus rechter Mutterſprach und 
Stimme kommen; jonft ift es alles ein Nachahmen wie die Affen thun. Nun aber 
der Schwärmergeift darauf dringet, e8 müſſe fein, und will aber die Gewiſſen mit 
Geſetz, Werk und Sünde beladen, will ich mir die Weile nehmen und weniger 
dazu eilen denn vorhin, nur zu Troße den Sündenmeiftern und Seelmördern, 
die ung zu Werken nötigen, al® von Gott geboten, die er nicht gebeut“.! Nach 
dem Wortlaut de hier über die nothwendige Zufammenftimmung von Worten und 
Noten Gejagten hat Luther eine oder mehrere im Gebrauch befindliche Meſſen im 
Auge, welche er um de3 gerügten Mangels willen „gehen laſſen“ will, aber für 
nicht nachahmenswerth erklärt. Da ihm das, wohl erſt gegen Ende des Jahres 
erjchienene, mit Noten verſehene Straßburger „Teütſch Kirchen ampt“ jchwerlich 
befannt geworden jein wird, jo dürfte er die Müntzerſche „deutfch euangelifch Meſſze“ 
gemeint haben, auf welche freilich jene Ausſtellung Luthers im volljten Maße paßt. 
Aber es ift auch möglich, daß er dabei an andre ähnliche Verfuche gedacht hat. 
Denn im Jahre 1524 wurde deutjche Meſſe auch jchon gehalten in Altenburg, 
Leisnig, Borna, Hirkberg, Schweinik.? 

Das Verlangen, mit welchen: man einer aus Wittenberg fommenden deutjchen 
Gottesdienftordnung entgegenfah, muß jehr groß gewejen jein. Denn im Jahre 
1524 fonnte ein Anonymu3 fich erlauben, aus der deutjchen Mefje des Nördlinger 
Kant und der von Bugenhagen inne gehaltenen Ordnung, welche der formula 
missae Luthers folgte, eine neue Ordnung zujammenzuarbeiten und diefe unter 
einem folchen Titel druden zu lafjen, daß fie al3 aus Wittenberg fommend und 
ala in Wittenberg von Bugenhagen gebraucht erjchien. Dieſer protejtirte gegen 
diefe Srreleitung der Öffentlichen Meinung am Schluß jeiner Schrift Contra novum 
errorem de Sacramento corporis et sanguinis Domini nostri Iesu Christi. Aber 
trogdem diefe Schrift auch in deutjcher Sprache erſchien, alfo ein weiterer Abſatz 
jene gewagten Büchleing unmöglich wurde, ift doch eine größere Anzahl von Aus— 
gaben desfelben noch heute vorhanden; jo jehr eilte man, eine aus Wittenberg 
fommende deutjche Meſſe nachzudruden. 

Im Jahre 1525 veröffentlichte Andreas Döber in Nürnberg die von ihm 
gewünſchte deutfche Meile mit Noten duch den Drud und ließ dieſelbe noch in 
demfelben Jahre mit einigen Änderungen neu druden, welche eine Zurüdnahme 
allzu auffallender Neuerungen darftellen. Am 18. April wurde in Zürich deutjches 
Abendmahl eingeführt, für welches Zwingli vorher die Ordnung in den Drud gab. 
Sein Freund Delolampad in Bafel wagte erſt am 1. November denjelben Schritt 
zu thun. In Preußen wurde eine neue Gottesdienjtordnung durch das herzogliche 
Mandat vom 6. Juli eingeführt. In Schwäbiſch Hal hielt Brenz zu Weihnachten 


ı) Noch unter dem 14. März 1528 fchrieb Luther: Nullos magis odi, quam eos, qui 
ceremonias liberas et innoxias exturbant et necessitatem ex libertate faciunt. Proinde 
me excusare potes, si meos libros legis, non placere istos pacis perturbatores, qui sine 
causa destruunt, quae sine culpa manere possunt. Ego innocens sum ab ipsorum furore 
et tumultu. De Wette 3, 294. Enders 6, 226. 2) Mencken, Script. rer. Germ. II, 634. 
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eine deutjche Abendmahlsfeier. Zu Anfang desjelben Jahres jandte Hans von Mint: 
witz die durch ihn und feine Brüder in Sonnenwalde eingeführte neue Gottesdienft- 
ordnung zur Begutachtung an Luther. Vermuthlich wurde diefer dabei auch um 
jein Urtheil über die deutfche Sprache im Gottesdienft gefragt. Denn in feiner 
Antwort ſpricht er nicht nur feine Zuftimmung und einige Vervollkommnungs— 
vorjchläge zu der überfandten Ordnung aus, fondern fehreibt auch: „Meffe zu deutjch 
laſſe ich gehen, ich wehre auch nicht, lateiniſche Mefje zu Halten. Ich hoffe aber, 
zu Wittenberg eine deutjche mit der Zeit anzurichten, die rechte Art habe“.t Im 
März diefes Jahres ſchickte Hausmann einige Meffen an Luther. Wir werden 
vermuthen dürfen, daß er die bisher gedrudten deutſchen Meffen von Nördlingen, 
Allſtedt, Straßburg und Nürnberg oder einige derfelben ſich zu verjchaffen gewußt 
hat, um fie unter einander zu vergleichen und nun Luther Urtheil darüber wünjchte, 
ob er eine derjelben acceptiren jolle. Diejer erwidert?: Missas remitto, quas patior 
ita cantari; sed mihi prorsus non placet, notas Latinas super verba germanica 
servari. Dixi bibliopolae huic, quis sit modus germanice canendi, hunc velim 
hie induci. Sodann fpricht er noch einen Gedanken aus, den er in feiner deutfchen 
Meſſe realifirt hat, nämlich die nach Herfömmlicher Weiſe in Wechjelgefang be- 
jtehende Präfation auf das Abendmahl zur Einleitung der Feier in der Form einer 
Ermahnung an die Kommunikanten zu geben. Er jchreibt auf einer Beilage: Prae- 
fatio, quam Latine ibi inceptäm puto Dominus vobiscum, Sursum corda? etc. 
unde et “praefatio’ dieitur, sic germanice diei potest: „Allerliebften Freunde in 
Chriſto, ihr wiſſet, daß unfer Herr Iheſus Chriſtus aus unauzfprechlicher Liebe 
dieß fein Abendmahl zur Lege hat eingejeßt zum Gedächtniß und Berkundigung 
feine Todes fur unjer Sunde erlitten, zu welchem Gedächtniß gehoret ein fefter 
Glaube, der eins iglichen Gewiſſen und Herz, der jein brauchen und genießen will, 
fiher und gewiſſer mache, daß aljo der Tod für alle feine Sunde von Chrifto 
erlitten jei. Wo aber jemand daran zweifelt, und jolchen Glauben nicht etlicher 
Make bey ihm fuhlet, der ſoll wiljen, daß ihm das Abendmahl fein nutze, jondern 
jchädlich fei, und joll davon bleiben. Wilchen Glauben, weil wir ihn nicht jehen, 
und alleine Gott bewußt ift, wollen wir einem iglichen, jo erzu geht, auf jein 
Gewifjen geftellet Haben und auf fein Bitten und Begehren zulaffen. Welche aber 
noch in offentlichen Sunden jteden, als Geiz, Haß, Zorn, Neid, Wucher, Unkeuſcheit 
und dergleichen, und nicht abzulafjen gedenken, den jei hiemit abgejagt, und warnen 
fie treulich, daß fie nicht erzu gehen, daß fie nicht ein Gericht und Schaden uber 
ihre Seele holen, wie ©. Paulus jagt. Wiewohl jo Jemand gefallen aus Gebredh- 
Yicheit, und fich zu beffern ernftlich beweifet mit der That, jolle ihm jolche Gnade 
und Gemeinschaft des Leib: und Bluts Chrijti nicht verfagt fein. Darnach ſich 
habe und wiſſe ein iglicher zu richten und ſehe fur ſich; denn Gott läßt fein nicht 
ipotten, jo will er auch nicht das Heiligthum den Hunden geben, noch die Perlen 
fur die Säu werfen laſſen“. 

Eine weitere Außerung Luthers über die Neuordnung des Gottesdienſtes ver— 
anlaßte Melchior Hoffmann, welcher im Juni 1525 aus Dorpat nach Wittenberg 
fam und über den gefährdeten Zuſtand der Reformation in Livland berichtete. 
Luther verfaßte ein Schreiben an die dortigen Evangelifchen, welches zugleich mit 


1) De Wette 2, 620. Enders 5, 118. 2) Enders 5,144. De Wette 2, 635. 
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einem Briefe Bugenhagens und Hoffmanns gedruckt wurde.! Indem er feine Leſer 
zur Eintracht ermahnen will, bejpricht er auch die Frage, wieweit Übereinftimmung 
in Hinficht der „äußerlichen Ordnungen in Gottesdienften” zu erjtreben fei. Er 
ftellt die Säße auf: „Die äufßerlichen Weifen und Ordnungen find frei und mögen 
dem Glauben nach zu rechnen mit gutem Gewiffen an allen Orten, zu aller Stunde, 
durch alle Perſonen geändert werden; aber der Liebe nach zu rechnen find wir nicht 
frei, ſolche Freiheit zu vollziehen, jondern jehuldig, acht darauf zu haben, wie es 
dem armen Volk leidlich und befjerlich ſei“. Daher giebt er Hinfichtlich des praf- 
tifchen Verfahrens den doppelten Rath, es möge bei ihnen Hinfichtlich der Gottes— 
dienftordnung „in einem Strich gleich und einerlei“ fein, fie möchten aber auch 
„das Volk“ unterrichten, ſolche einträchtige Weife nicht anzunehmen für ein nöthiges 
Gebot, „als wolle es Gott nicht anders haben“. So wendet er die beiden Gentral- 
jäße feiner Schrift „Von der Freiheit eines Chriftenmenfchen”, daß ein Chriſt frei 
und zugleich jedermann dienftbar fei, auch auf diefe Frage an. Die Sorge feines 
freien Glaubens vor römifcher Aufrichtung von gemifjensverbindlichen Gejegen läßt 
ihm eine allgemeine Gleichheit der GCeremonien unter den Evangelifchen als nicht 
wünjchenswerth erfcheinen; der Wunfch feiner Liebe, durch den Gottesdienjt nur zu 
fürdern, Yäßt ihn „in einer jeglichen Herrſchaft“, d. h. joweit die Bevölkerung eine 
fluftuirende ift, „einerlei Weiſe“ zu erzielen juchen. Damit jtand ihm nun auch 
feft, daß es „fein wäre“, wenn auch die Herrjchaft, welcher Wittenberg angehörte, 
einerlei Weife des Gottesdienftes hätte. Da nun in diefem Gebiete ſchon an ver— 
ſchiedenen Orten deutjche Mefjen gehalten wurden — zu DOftern 1525 war damit 
auch in Lochau im Beifein des churfürftlichen Hofes der Anfang gemacht — und 
Luther von jo vielen Geiten um Anfertigung einer deutſchen Gottesdienftordnung 
gedrängt wurde, jo fühlte er fich genöthigt („coactus* De Wette 3, 294 — Enderd 
6, 226), jebt an dieje Arbeit fich zu begeben. Als Hausmann ihn wieder einmal zur 
Vornahme von Kultusreformen zu bewegen juchte, antwortete er unter dem 27. Sep— 
tenıber: Scio reformatione parochiarum opus esse et institutis uniformibus cere- 
moniüs, iamque hoc saxum volvo, et Pricipem sollicitabo.° Mit diefer Antwort 
Luthers fcheint fi) ein neuer, zum Vorgehen drängender Brief Hausmanns gefreugt 
zu haben. Denn Ende September oder Anfang Oktober jchreibt ihm Luther: Spero 
literas meas ad te venisse, mi Nicola&. Nunc breviter dico: interim quod in 
Erasmo sum, aliud nihil possum; quo finito studebo in illis, quae tu scribis.® 
Unterdes muß Luther in diefer Angelegenheit fi) auch an den Landesheren gewendet 
haben. Denn am 11. Oktober fann er Hausmann melden: Proceres Prineipis 
hie sunt, agitur de ceremoniis constituendis nobiscum. Postea agetur aliquando 
de parochis. Interim sustinetote, Deus benedicet.* 

Der Entwurf zu der deutjchen Meſſe wurde dem Kurfürften überfandt. Diefer 
ertheilte den Befehl, denjelben auszuarbeiten und fchidte, einer Bitte Luthers Folge 
leiltend, zur Bearbeitung des mufifalifchen Theils der Mefje die kurfürftlichen Sang- 
meijter Konrad Rupff und Johann Waltherd nach Wittenberg. Mit dem Iebteren 


2) De Wette 3, 3ff. (Ender? 5, 198). 2) Enders 5, 245 (De Wette 3, 30). 9) Enderd 
5, 249 (De Wette 3, 32). *) Enders 5, 253 (De Wette 3, 34). 5) Über diefe vgl. 
Enders 5, 363. 395. Hugo Holftein, „Der Lieder- und Tondichter Johann Walther" im Archiv 
für Literaturgefchichte, XII, 1889, ©. 185—218. 
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Icheint Luther ſchon vorher über die Muſik zu dem projektirten Werke verhandelt 
zu haben. Denn durch diefe Annahme dürfte am einfachſten die Entjtehung jenes 
Blattes von Luthers Hand fich erklären Yaffen, welches nunmehr zufammen mit 
einem Briefe Luther an Walther vom 21. Dezember 1527 im Beſitz des Herrn 
Kammerheren Otto dv. Schönberg auf Nieder-Reinsberg und Morkwitz (bei Nofjen) 
ſich befindet und hier unten (©. 70f.) wiedergegeben wird. 

Da jebt jener Brief Luthers vom 21. Dezember 1527 und dieſes Blatt 
zufammen aufbewahrt werden, faßte Seidemann (De Wette 6, 713Ff.) und nad) ihm 
Enders (6, 152ff.) diefeg als Beilage von jenem auf. Aber dasjelbe kann nicht 
von Luther dem Briefe beigelegt worden fein. Denn mit feiner Silbe deutet der 
Brief eine derartige Beilage an. Er Handelt von einer Angelegenheit, in der 
Walther Luthers „Hülfe und Rath“ fich erbeten hatte, und Luther legte diejem 
Schreiben „Briefe“ bei, welche die Erfüllung jener Bitte bildeten. Auch kann unter 
diefen „Briefen“ unjer Blatt nicht mit gemeint jein. Denn diejes kann nicht erjt 
nach Vollendung der zu Ende 1525 gedrudten „Deutfchen Meſſe“ gejchrieben jein. 
Vergleicht man es nämlich mit diefer, fo ftellt es ungmeifelhaft einen erjten, mehr 
nur die allgemeinen Grundfäße aufjtellenden, noch nicht aber die Einzelausführung 
berüdfichtigenden Entwurf dar. Die ala einer mufifalifchen Bearbeitung bedürftig 
erwähnten Stüde des Gottesdienstes find in beiden diejelben. Hier aber überjett 
Luther zu Anfang die Worte des 34. Pſalms noch frei aus dem Gedächtnis, während 
ex in der gedrudten Meffe die in feinem deutſchen Pfalter gelieferte Überjegung 
verwendet. Auch Hier jchon fchreibt er für die Epiftel die achte, für dag Evan- 
gelium die fünfte Kirchentonart vor und giebt bei beiden an, fie müßten in eine 
tiefere Lage trangponirt werden; in der Meſſe dagegen bejtimmt er die tiefere Stufe 
ſchon genauer. Die Trage, wie die Zinalnoten zu geftalten find, ift Hier nur 
prinzipiell und allgemein beantwortet, „fie müßten eine fonderliche Art haben“. 
Ob dies Walther jchon wiſſe, ift ihm noch nicht ganz gewiß. Ebenſo ſchwebt ihm 
der Gedanke, bei dem Geſange der Perikopen größere Modulation eintreten zu 
lafjen, als bisher üblich gewejen, nur erſt unklar vor: Er jet den Geſang bei den 
Worten Chrifti tiefer als das Übrige und giebt für eine Frage eine befondere Form 
an. In der Mefje dagegen jchreibt er eine ganze Anzahl verjchiedener muſikaliſcher 
Phrajen für den Perifopengefang vor. Beachtet man dann die legten Worte dieſes 
Blattes, jo darf man vermuthen, daß Walther auf eine Aufforderung Luthers, ihm 
die Noten zu einer deutjchen Meſſe zu Tiefern, eine folche Arbeit für allzu um- 
faffend und ſchwierig erklärt hatte. Um ihn doch zur Übernahme derfelben willig 
zu machen, jchreibt ihm Luther, auf welche Stüde es ankomme und wie er fid 
die Ausführung denke, eine Menge von Süßen, wie fie in der römischen Meſſe 
gejungen wurden, ausfcheidend und den beruhigenden Zujag machend, das von ihm 
Erwähnte genüge zu einer volljtändigen Meſſe. 

Über die in Wittenberg mit den beiden Sangmeiſtern weiter vorgenommenen 
Arbeiten hat Walther in einem nicht gedruckten muſikaliſchen Werke einige Angaben 
gemacht. Aus dieſem, welches dem Michael Prätorius noch vorlag, theilt dieſer 
folgendes mit: „Da er [Luther] vor 40 Jahren die deutſche Meſſe zu Wittenberg 
anrichten wollte, hat er durch feine Schrift an den Kurfürjten zu Sachfen und Herzog 
Sohannjen hochlöblicher Gedächtnis jeiner kurf. Gn. die Zeit alten Sangmeifter 
Ehrn Konrad Rupff und mich gen Wittenberg erfordern laſſen, dazu malen von den 
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Shoralnoten und Art der acht Töne Unterredung mit ung gehalten und bejchließlich 
hat er von ihm felbjt die Choralnoten octavi toni der Epiftel zugeeignet und sextum 
tonum dem Evangelium geordnet und ſprach alfo: Chriſtus ift ein freundlicher Herr 
und feine Rede find lieblich, darum wollen wir sextum tonum zum Evangelium 
nehmen, und weil ©. Paulus ihm ein ernfter Apoftel ift, wollen wir octavum tonum 
zur Epiftel verordnen. Hat auch die Noten über die Epifteln, Evangelien und über 
die Worte der Einjegung des wahren Leibe und Blutes Chrifti ſelbſt gemacht, mir 
vorgefungen und mein Bedenken darüber hören wollen. Er hat mich die Zeit drei 
Wochen lang zu Wittenberg aufgehalten, die Choralnoten über etliche Evangelien 
und Epifteln ordentlich zu ſchreiben, bis die erſte deutſche Meſſe in der Pfarrkirche 
gefungen ward. Da mußte ich zuhören und folcher erften deutjchen Meſſe Abjchrift 
mit mir gen Torgau nehmen und Churf. Gn. aus Befehl des Herrn Doctoris ſelbſt 
überantworten ... und fieht, hört und greift man augenjcheinlich, wie der heilige 
Geift ſowohl in den autoribus, welche die Lateinischen, als auch im Herrn Luther, 
welcher jetzo die deutjchen Choralgefänge meijtenteil® gedichtet und zur Melodie bracht, 
jelbjt mitgewirkt. Wie denn unter andern aus dem deutjchen Sanctus (Sejaia dem 
Propheten das gejchah u.f.w.) zu erjehen, wie ex alle Noten auf dem Tert nad) 
dem rechten accent und concent fo meifterlich und wohl gerichtet hat, und ich auch 
die Zeit feiner Ehrwürden zu fragen verurfacht ward, woraus oder woher fie doch 
diefe Stüde oder Unterricht hätten. Darauf der teure Mann meiner Einfalt lachte 
und ſprach: „Der Poet Birgilius hat mir folches gelehrt, der aljo feine Carmina 
und Wort auf die Gejchichte, die er bejchreibt, jo fünftlich applicieren fan; aljo 
ſoll auch die Mufifa alle ihre Noten und Gefänge auf den Text richten“.“! 

Am 20. nach Trinitatis, den 29. Oktober, wurde der erſte Verſuch mit der 
neuen Mefje in der Pfarrkirche gemadt. Am Tage vorher theilt Luther dies den 
Erfurter Predigern mit, welche ihm eine von Johann Lang entworfene Gottesdienit- 
ordnung zugejandt und um feine Beurtheilung gebeten hatten. Er jchreibt dazu: 
Vehementer nobis placet sollicitudo vestra pro formandis ceremoniis, neque forma 
a vobis descripta ingrata est, si vel Erfordia sola in eam consentiat. Nec referre 
puto, si caeterae ecclesiae nolint in eam concedere: quis coget invitas?? 

Nach Beendigung feiner Predigt an jenem Sonntage wies Luther die Gemeinde 
auf die Veränderung der Gottesdienftordnung Hin: „Wir haben angefangen zu ver- 
juchen, ein deutjche Meß anzurichten. Ihr wißt, daß die Mefje ift das fürnehm- 
lichjt äußerlich Ampt, das da verordnet ift zu Troſt den rechten Chriften. Darumb 
bitt ich euch Chriften, ihr möllt Gott bitten und anrufen, daß er ihm das laß wohl— 
gefallen. Ihr habt oft gehört, daß man nicht Lehren jolle, man wiß dann, daß 
es Gottes Wort jei. Alſo joll man nichts ordnen und anheben, man wiß dann, 
daß es Gott gefalle. Man joll auch nicht mit der Vernunft darein fallen; dann 
jo e& nicht ſelber anfahet, jo wird nichts daraus. Darumb hab ich mich auch fo 
lang gewehrt mit der deutjchen Meſſe, daß ich nicht Urfach gäb den Rottengeiftern, 
die hineinplumpen unbefunnen, achten nicht, ob es Gott haben wölle. Nun aber 
jo mich jo viel bitten aus allen Landen mit Gejchrift und Briefen, und mich der 
mweltlich Gewalt darzu dringet, könnten wir uns nicht wohl entjchuldigen und aus— 


') M. Praetorius, Syntagmatis Musici Tomus Primus, Wittenb. 1615, ©. 451ff. 
2) Ender3 5, 257 (De Wette 3, 36). 
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reden, jonder müſſen darfür achten und halten, es fei der Will Gottes. Wa nun 
da etwas gehet, das unſer ift, das joll untergehen und ftinfen, wenn e3 gleich ein 
ſchön und groß Anfehen hat. Iſt es aber aus Gott, jo muß es fortgehen, ob es 
fih gleich närriſch laßt anſehen. Alfo alle Ding, die Gott thut, wanna gleid) 
niemand gefällt, muß es fort. Darumb bitt ich euch, daß ihr den Herren bittet, 
warn es ein vechtichaffen Meß ſei, daß fie ihm zu Lob und Ehren fortgehe”. 

Nachdem der Verſuch nach Wunjch ausgefallen war, wurde mit dem Drud 
der Mefje begonnen. Hausmann in Zmwidau erwartete voller Freude ein Exemplar 
derjelben, um am MWeihnachtöfefte darnach auch in feiner Kirche den Gottesdienft 
neu zu gejtalten. Als ev am 11. Dezember noch fein Eremplar in Händen hatte, 
Ichidte er einen eigenen Boten, welcher das Buch „herausquetſchen“ jollte.? Ver— 
muthlich ift fein Wunjch noch in Erfüllung gegangen. Die erſten Eremplare werden 
noch vor Weihnachten die Preſſe verlaffen haben, wenn auch der meitere Abdrud 
fih bis in die erjten Tage des Jahres 1526 Yhineingezogen haben wird. Denn 
am 2. Yebruar fpricht Luther Juſtus Menius in Erfurt gegenüber feine Ver— 
mwunderung darüber aus, daß noch fein Exemplar der deutjchen Mefje nach Erfurt 
gefommten fei, da doch ſchon „über einen ganzen Monat“ jeit der Yertigjtelung der 
eriten Exemplare vergangen jei; und am 4. Januar 1526 Hatte er an Matthäus 
Alber nad) Reutlingen fo gefchrieben, daß damals offenbar die Herausgabe noch 
nicht vollendet war.? In diefem Briefe ift charakteriftifch für Luthers Stellung 
auch die Warnung, Alber möge feine Gottesdienftordnung nicht wieder ändern nach 
dem Beifpiele der Wittenberger. Am Weihnachtstage 1525 wurde die neue Ordnung 
definitiv in Wittenberg eingeführt. 

Wie groß das Verlangen nach einer von Luther aufgeftellten deutſchen Gottes— 
dienjtordnung zu jener Zeit war, erkennt man auch) daraus, daß noch in demfelben 
jahre 1526 neben den drei Wittenberger Ausgaben noch (wenigitens) fieben aus— 
mwärtige Nachdrude erjchienen, und daraus, daß alle diefe Nachdrude auf der noch 
recht mangelhaften exjten Ausgabe beruhen, aljo ſchon fehr bald veranftaltet wurden. 

Im Februar 1526 erließ der Churfürft Johann ein gedructes Mandat, welches 
gebot, per ditionem suam servari missam Germanicam a Mart. Luthero paulo ante 
editam cum novo accentu. Dies berichtet Spalatin.* Sedendorf theilt mit, den 
24. Zuni hätten die Schriftfaffen den Befehl erhalten, die deutſche Meſſe und Ord- 
nung des Gottesdienftes, von gelehrten und der Schrift erfahrenen Männern gejtellt, 
ihren Pfarrern vorzuhalten, und in acht zu nehmen, was in derſelben Vorrede 
erinnert worden, daß man nämlich nicht gemeint fei, ein unveränderliches Gebot 
hiermit zu ftellen oder chriftlicher Freiheit zu ſchaden, ſondern ſolches gefchehe allein 
darum, weil nicht alle tüchtig jeien, taugliche und erbauliche Weiſe anzurichten, 
theil® auch aus Unverjtand oder Fürwitz Hierin nicht gehörig verfahren, und damit 
aljo eine Gleichförmigfeit in den benachbarten Orten möchte erzielt werden; wobei 
doch von niemand, der bereits gute Ordnung gemacht habe, begehrt werde, daß er 
diefer [neuen] folge und jene fahren laſſe. Sind dieje Angaben richtig, jo darf 
man vermuthen, daß zwijchen den beiden Mandaten eine Außerung Luthers gelegen 


1) Exl. ? 14, 278. 2) Hausmanns Brief an St. Roth, handichriftlic vorhanden 
in Zwickau, unter Nr. 71. ®) Ender3 5, 302 u. 318 (De Wette 3, 78 u. 88). 
#) Mencken, Scriptores rer. Germanic. Il, Sp. 654. 
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hat, welche das erſte Mandat als nicht nad) jeinem Sinne erlaffen bezeichnete, und 
welcher in dem zweiten Mandate Rechnung getragen wurde. In dem Unterricht 
der Vifitatoren von 1528 kommt Luthers Anſchauung wieder zur Geltung, indem 
es heißt: „Auch joll die mancherlei Weiſe der Mefjen, bis mans, joviel möglich, 
in Gleichheit bringen mag, nicht groß bewegen und ärgern“.! 

Einzelne Abſchnitte aus der „Deutſchen Meſſe“ find bald beſonders gedrudt 
oder in anderen Büchern wieder abgedrudt worden. 

Solcher Sonderabdrude haben wir die folgenden: 

1. „Unterrihtung D. M. Luther’8, wie man die Kinder möge 
führen zu Gottes Wort und Dienft, welches die Eltern u. Verweſer 
zu thun ſchuldig jind.“ 

Unter diefem Titel erſchien jener Abſchnitt der deutjchen Meſſe, welcher über 
die Nothwendigfeit und die Weiſe eines katechetiſchen Unterrichts fich verbreitet 
(f. unten ©. 76—78). Ob von diejer Heinen Schrift auch ein Wittenberger Drud 
eriftirt hat, ift nicht mehr feitzuftellen. Denn daß jebt fein jolcher vorhanden zu 
fein ſcheint, ift nicht entjcheidend, weil ein jo winziges Büchlein allzu leicht ver— 
loren gehen fonnte. 

2. „Bermahnung und kurze Deutung des Vaterunſers.“ 

Unter diefem Titel wurde dasjenige Stüd der deutjchen Meſſe beſonders ge- 
druct, das als Vorbereitung für die eigentliche Abendmahlzfeier an die Stelle der 
Präfation getreten war (unten 95,19—96, 28). Und zwar a) als erjtes zuſammen 
mit einer Reihe anderer Stüde in einer Schrift, die den Titel führt: „Was dem 
gemeinen Volke nach der Predigt vorzulejen“. Das Nähere über den 
nicht in allen Ausgaben ganz gleichen Inhalt fiehe unten ©. 61f. unter e—h. 
b) in dem Wittenberger „Enchiridion“ 1526 und in einer Reihe niederdeutjcher 
Gejangbücher. Bermuthlich bald nach Fertigftellung der Mefje, jedenfall3 noch im 
Jahre 1526, wurde in Wittenberg al3 Ergänzung dazu auch ein für den Gebrauch 
von jeiten der Gemeinde beſtimmtes Gejangbuch gedrudt. Soweit big jet befannt 
iſt, war dies das erjte am Heerde der Reformation erichienene Gemeindegefangbuch, 
während in Erfurt, Nürnberg, Breslau und Zwickau ſchon ähnliche Arbeiten gedrudt 
worden waren. Denn wenn der Titel des Wittenberger Gejangbuches bejagt, es 
enthalte „viel andere Gefänge denn zuvor”, jo kann ſich diefes auf das für den 
Chorgejang beftimmte „geiftliche Gejangbüchlein“ beziehen, welches Luther in Gemein 
Ihaft mit Johann Walther im Jahre 1524 herausgegeben hatte. In diefem Witten- 
berger Endhiridion von 1526 fand auch dagjelbe Stück aus der deutjchen Mefje 
Aufnahme, welches unter dem Titel: „Was dem gemeinen Volk nach der Predigt 
vorzulefen“ für fich erſchienen war, erhielt aber hier die Überjchrift: „Vermahnung 
und kurze Deutung des Vaterunſers“. Ob diejer Abjchnitt auch in den Witten- 
berger Gejangbüchern von 1528 und 1529 fich befunden, ift unficher, da beide 
verloren gegangen find und die von dem zweiten im „Journal von und für Deutfch- 
land“, 1788, ©. 328f. gegebene Bejchreibung nicht ausführlich genug ift, um 
darnach unſre Frage beftimmt beantworten zu können. In den Wittenberger 
Gejangbüchern von 1533, 1535 und 1543 (xeſp. 1544) findet fich jener Abfchnitt 
nicht mehr, wird daher auch wohl nicht in dem verlovengegangenen Wittenberger 





) Richter, Die evangelifchen Kirchenordnungen I, 98. 
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von 1538 geftanden haben. Dagegen hat derjelbe Aufnahme gefunden in den 
niederdeutichen Gefangbüchern, die erfchienen find in Roftod 1531, in Magdeburg 
1534, 1541 und 1543, in Lübee 1545. VBermuthlich hat ev auch in den ver- 
foren gegangenen niederdeutfchen Magdeburger Gejfangbüchern von 1538 und 1540 
geftanden, ſowie in dem verloren gegangenen niederdeutjchen Roſtocker Gefangbuch 
von 1543. c) in einigen Ausgaben der „Kirchenpoftille” Luther. Die biblio— 
graphiſche Behandlung diefer Ausgaben der Bearbeitung der Kirchenpoftille über- 
lafjend verweifen wir hier nur auf die drei Ausgaben vom Jahre 1527, welche 
in Erl. 27, ©. XXXI unter Nr. 2—4 angeführt find.! 


3. „Die Ordnung der deutſchen Meſſe.“ 
In gefürzter, für die Laien berechneter Geftalt begegnen wir unter diefer 
Überfchrift der deutſchen Meffe in Gefangbüchern feit dem Jahre 1527. Es ift 
dies ein in der Regel wörtlicher Auszug aus demjenigen Abjchnitte, welcher in der 
deutjchen Meſſe überjchrieben ift: „Des Sonntags für die Laien“. Fortgelaffen 
dabei aber ijt alles auf die Muſik Bezügliche, alfo auch die mit Noten verjehenen 
Abſchnitte; nur dag Kyrie, die Einjegungsworte und das Sanctus find (ohne Noten) 
gegeben; jodann einige Abjäge, welche weniger für die Gemeinde ala für die Geift- 
lichen beſtimmt gewejen waren, näntlich der exfte, von „Meſſegewand“ ufw. vedende, 
der von der Poitille handelnde, die beiden zu der „PBaraphrafis und Vermahnung 
hinzugefügten Abjchnittte, endlich da3 über die Trennung der Gejchlechter bei der 
Abendmahlsfeier und das über das „Aufheben“ Bemerkte. Hinzugefügt dagegen ijt 
da3 „Oloria in excelfiß den” nach dem Kyrie und der Text des „Agnus Dei“. 
Das Sanctus ift an anderer Stelle, nämlich jogleich nach den Einjegungsworten, ge— 
druct. Hierher gehören das Erfurter Geſangbuch von 1527, das Zwickauer von 1528, 
die Leipziger von 1539 und 1542 und das (hochdeutjche) Magdeburger von 1540. 


Bol. Köftlin II, ©. 14—22. Kolde II, ©. 213— 218. Seckendorff, lib. I, $ XXX. 
Kliefoth, Liturgifche Abhandlungen VII. H. Jacoby, Die Liturgif der Reformatoren. H. A. Köftlin, 
Geſchichte des chriftlichen Gottesdienftes. J. Gottſchick, Luthers Anfchauungen vom chriftlichen 
Gottesdienft und feine thatjächliche Reform desſelben. J. Hans, Der proteftantifche Kultus. 
Dazu die Syiteme der Praftifchen Theologie. Ferner z.B. Studien und Kritifen 1888, ©. 409ff.; 
1896, ©. 356ff. Mitteilungen und Nachrichten für die evangelifche Kirche in Rußland 1895, 
©. 193ff. G. Rietſchel, „Luthers Lehre vom Gottesdienft" in „Halte, was du Haft“ Bd. 18, 
S.iff. Bon Lilieneron, Liturgiſch-muſikaliſche Geſchichte der evangelifchen Gottesdienfte von 
1523—1700. 


Erläuterungen zur „Deutſchen Mefje”. 


Um nicht zu oft den Abdrud der Meſſe durch Anmerkungen unterbrechen zu 
müffen, und dadurch auch die ohnehin ſchon bedeutenden technijchen Schwierigkeiten 
der Drudlegung zu erhöhen, jchiden wir an diefer Stelle einige allgemeine Er- 
Yäuterungen voraus, insbeſondere über die bislang noch nicht näher behandelte 
Muſik derjelben. Beim Terte werden wir auf dieſe Erläuterungen, wo es nöthig ift, 
verweiſen. 


1) Über Aufnahme der „Vermahnung“ und der Paraphraſe des Vaterunſers in Kirchen: 
ordnungen vgl. unten ©. 58, Anm. 2. 
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AB Quellen für die Kenntnis der zu Luthers Zeiten üblichen Eirchlichen 
Muſik führen wir an: 

„Musicae Actiue || Micrologg Andree Orni- | toparchi Ostrofranei Meyningensis, 

Artia || Mag. Libris Quattuor digestg. Oibo Mu- | sicae studiosis nö ta 


vtilis @ necessarius. |“ .. . . [8 Zeilen]... . | Darunter ein Holzichnitt. 
Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 48 Blätter in Duart. Am 
Gnde: „... Lipsie in edibus Ualentini Schumanni . . . Mense Nouebri: 


Anni virginei partus decimi septimi supra sesquimillesimü. |“ 
Borhanden 3. B. auf der Stadtbibliothek in Hamburg. 

[toth] „ENCHI- || RIDION || [fchwarz] VTRIVSQVE || [roth] MVSICAE | 
Practic®, | [ichwarz] A Georgio Rhauo, | ex varijs muficorum || libris 
con = || geftum. | [ſroth] VVITEBER. |“ Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite 
bedruckt. 40 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. Am Ende: „Vvitteberg. 
Anno XXX. |“ 

Drud von Georg Rhaw in Wittenberg. Vorhanden z.B. in Zividau. 


„ENCHI- || RIDION || MVSICAE || MENSV- || RALIS. | ANNO. XXX. |* Mit 
Titeleinfaffung. Titelrückſeite Holzſchnitt, Pythagoras darſtellend. 
28 Blätter in Oktav, letzte Seite lerr. Am Ende: „ANNO, XXX. |“ 
Borhanden z.B. in Zwickau. 


Aus neuerer Zeit ift zu nennen: Fr. Xav. Haberl, Magister choralis. 11. Auf- 
lage. 256 ©. Oktav. 1896, Regensburg, Friedrich Pujtet. 


1. Introitus. Da feit 1523 ſchon eine Anzahl neuer geijtlicher Lieder 
vorlag, konnte Luther feinem damals ausgefprochenen Wunfche (Unfere Ausg. Bd. XII, 
©. 218, 15), der Gemeinde größere aktive Betheiligung an dem Gotteödienjte zu 
ermöglichen, willfahren und den Introitus zu Anfang erjegen laſſen durch ein geilt- 
Viches Lied. Wenn er Hinzufügt: „oder einen deutjchen Pfalm“, jo hat er damit 
ausgeführt, was er ſchon damals ausſprach, daß er anjtatt des herkömmlichen 
Introitus Vieber den ganzen Pjalm, aus dem derjelbe genommen fei, gejungen jähe, 
wie es früher Gebrauch gewejen jet. 

Diejer Pſalm ſoll nach dem erjten regulären Pſalmton gefungen werden. Diejer 
Plalmton ruht auf der erjten Kirchentonart, deren Kennzeichen folgende find: Der 
im Sate vorherrfchende Ton, „Hauptton“ oder „Dominante” genannt, iſt a, die 
Schlußnote, die „Zinale”, it D. Das zweite Merkmal ift bei dem von Luther 
al3 Beijpiel gegebenen Palm: „Sch will den Herrn loben allezeit” nicht zur 
Geltung gefommen, weil die in der fatholifchen Kirche vor dem eigentlichen Pſalm 
bergehende und demfelben nachfolgende Antiphone, welche in D jchließen würde, 
nicht aufgenommen ift und weil für den Schluß der einzelnen Pjalmverje unter 
den verjchiedenen im Gebrauch befindlichen Finale ein jolches gewählt ift, melches 
nicht in D ausgeht. Für beides dürfte Luther fich deshalb entjchieden haben, um 
dem Geiftlichen das Treffen der Einſätze möglichjt zu erleichtern. Darum wählt er 
ein Finale, welches derartig in G jchließt, daß mie von ſelbſt der MWiederanfang 
mit F erfolgen mußte. Ebenſo Hat er als „Mediation” am Schluß der erften 
Hälfte jedes Pſalmverſes eine möglichit einfache gewählt, diejenige, welche in der 
fatholifchen Kirche für den ferialen Gefang der Pfalmen vorgefchrieben ift. Auch 
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läßt er niemal3 auf einer Silbe mehr ala einen einzigen Ton fingen. Bermuthlich 
zur Vermeidung von Eintönigfeit ſchloß er fich nicht an die Negel an, dag Initium 
(hier: F Ga) nur bei dem erſten Verſe eines Pſalmes fingen, die folgenden Verſe 
aber jogleich mit der Dominante beginnen zu laffen. Um die Melodie an die Be- 
tonung der deutjchen Worte anzuschließen, folgt er nicht immer der Regel, daß bei 
den erjten Pjalmton auf die Mediation die legten fünf und auf das Finale die 
legten vier Silben zu fingen find. Cine andre für den Choralgefang jener Zeit 
geltende Regel jet Luther als befannt voraus: Wenn ein Gefang von F au nach 
h hinaufjchreitet oder von h nach F Hinabjteigt, jo ift b anftatt h zu fingen; denn 
ſonſt würde die unerträgliche übermäßige, aus drei ganzen Tönen gebildete Quarte 
F bi3 h, der verfehmte „Tritonus“ eintreten. Obwohl diefe Regel jede hier vor- 
fommende h trifft, alfo nach heutigem Gebrauch ein b vorzuzeichnen fein würde, 
hat Luther diejes unterlaffen, weil er e8 für überflüffig hielt. Wenn in dem Ur- 
drud der Mefje ein einziges Mal (©. 84,3) ein b vorgezeichnet ift, fo mag dies 
gejchehen fein, weil Hier ausnahmsweiſe die Melodie das dazwijchenliegende a über- 
fprungen hat, daher ein wenig mufifalifcher Sänger zweifelhaft fein konnte, ob auch 
bier jene Regel anzumwenden fei. Freilich hätte dann diejelbe Vorſicht auch an drei 
andren Stellen jtatt haben jollen. 

2. Kyrie. Das Kyrie vereinfacht Luther dadurch, daß es nicht neunmal, 
wie in der katholiſchen Meſſe vorgefchrieben ift, jondern nur dreimal gefungen 
werden fol. Die Noten dazu dürfte er ſelbſt zufammengeftellt haben; und zwar 
entnimmt er die Melodie wieder dem erſten Pjalmton, aus dem zweigliedrigen Gabe 
einen dreigliedrigen herausarbeitend. 

In der katholiſchen Mefje wird das Gloria fortgelaffen während der Advent3- 
und der Faftenzeit. Früher hatte Luther vorgejchrieben, es müfje im Willen des 
Geijtlichen ſtehen, wie oft er dasſelbe ausgelafjen haben wolle (Unfere Ausg. Bd. XII 
©. 209, 13). Jetzt läßt er ſelbſt e3 ganz fort, vermuthlich weil er der Einfachheit 
wegen eine möglichjt gleichförmige Weife des Gottesdienjtes für alle Firchlichen Beiten 
wünſchte. In der Braunfchweiger Kirchenordnung von 1528 hat Bugenhagen das 
Gloria wieder aufgenommen, doch Hinzugefügt: „welt me od to tiden mach nalaten”. 
Die Wittenberger Kirchenordnung von 1533 jchreibt vor, das Gloria nicht auf das 
gewöhnliche Kyrie zu fingen, „Jondern auf andere, und fonderlich auf die Feſte“.! 
Darnach dürfte Luther das Eintreten des Gloria nach einem ganz kurzen Kyrie auch 
als einen zu plößlichen Wechjel empfunden haben. 

3. Rollefte. Für den Gefang der Kollefte unterjcheidet die Fatholifche 
Kiturgie drei Orationstöne. Luther wählt den allereinfachiten, den tonus simplex 
ferialis, welcher in unisono, d. h. auf einem einzigen Ton, ohne jede Modulation, 
vorgetragen wird. Zur Erleichterung für den Sänger joll an dieſer Stelle der 
Meſſe diefer Ton derjelbe fein, wie der Anfangston des Pſalms und des Kyrie. 
Diefen Ton nennt Quther hier „F fa ut“. Denn Guido von Arezzo hatte die Töne 
C big a mit den Anfangsfilben eines Hymnus bezeichnet als ut, re, mi, fa, sol, la. 
Das Befondere in der Reihenfolge diefer ſechs Töne ift aber, daß zwiſchen dent 
dritten und dem vierten Ton die Entfernung nur halb fo groß iſt als wie zwijchen 


1) Richter I, 1152, 2238, 2) Walch hat daraus „f ſaut“ gemacht, und die Erl. 
Ausgabe folgt ihm darin, obwohl auch die von ihr benutzte alte Ausgabe das Richtige bietet. 
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den anderen Tönen. Dasfelbe aber traf auch zu bei den ſechs Tönen von Z’ bis E 
und denen von F bis d; alfo nannte man auch diefe mit jenen Silben. So ent- 
ſtand das Schema: 
ut re mi fa sol la 
IT AD® E 
ut re mi fa sol laı 
Ga Dh FERN FOR 
utsire_ mid Peol la 
ah a a ee 


Darnach hießen zwei Töne „fa ut“, nämlich C und F. Wollte man aljo 
leßteren ganz ficher bezeichnen, jo nannte man ihn „F fa ut“. 


4. Epiftel. Die Epiftel wird in der Fatholifchen Mefje auf einem einzigen 
Ton gefungen; nur am Schluß einer Frage tritt ein Sinfen um einen halben Ton 
ein, Auch der Gefang des Evangeliums bietet nur jehr wenig Modulation. Hier- 
von weicht Luther auf dag ftärkjte ab. DBermuthlich wollte er diefe Verkündigung 
des göttlichen Wortes möglichjt lebendig geftalten. Daher ftellt er allgemeine Regeln 
auf, wonach man verſchiedene mufifalifche Phrafen anwenden joll für den Anfang, 
das Ende, eine Frage, eine Periode, eine Sabhälfte, die Unterabtheilung einer 
jolchen, und zwar für letztere, als häufiger vorfommend, zivei verjchiedene, einander 
forrefpondirende Formen zur Auswahl bietend. Für die Epiftel wählt er die achte 
Kirchentonart, bei welcher die Dominante c, die Finale G ift. Auffallendermweile 
aber befolgt er nur die erfte, nicht aber die zweite Regel, indem er vielmehr mit 
c ſchließt. Bon diefer Regel fich zu dispenfiren, fonnte er deshalb für erlaubt 
halten, weil unter den, bei dem achten Pjalmton üblichen Finale auch eines in c 
ausgeht. Und vielleicht zog er diefes deshalb vor, weil ſonſt der Schluß für eine 
hohe Stimme etwa8 reichlich tief gelegen hätte. Denn um den Gejang der Epijtel 
bequem anzufchließen an den Geſang der vorhergegangenen Kollefte, hat er vor— 
gejchrieben, die Epiftel jolle jo tief gejungen werden, daß fie „im unisono“, d.h. 
daß ihre Dominante „im Ton der Kollefte gleich hoch bleibe”. Da nun die Kollekte 
in F gejungen werden follte, jo mußte die Dominante der Epiftel ebenfalls F, nicht 
aber c fein. Man fol aljo die für den Epijtelgefang vorgefchriebenen Noten um 
eine Quinte tiefer gejeßt fich vorftellen. Dann aber würde das Finale, wenn es 
nach ftrenger Regel eine Quarte unterhalb der Dominante ſchloß, bis zu C hinab— 
gegangen fein und dadurch für eine höhere Stimme an Kraft eingebüßt haben. 
So zieht er vor, dag Finale mit der Dominante zu jchließen. Die verjchiedenen 
muftfalifchen Figuren aber, welche er für den Epijtelgefang vorgefchrieben hat, 
dürften von ihm jelbjt herrühren, wenn fie gleich theilweije ſich als Reminiscenzen 
aus au) jalmtönen verrathen. 

Merkwürdigerweiſe aber folgt das nach Darftellung der eigentlichen Meſſe 
noch zur „Erereitatio oder Übung der Melodien“ gegebene Beijpiel für den Epijtel- 
gefang nicht genau den an unſrer Stelle von Zuther gegebenen Vorſchriften. Wohl 
bewegt fich auch diefe jpäter notirte Weife in dem achten Kirchenton. Aber von 
den vorher don Luther aufgeftellten Anweiſungen wird nur die doppelte Form für 
da3 Komma und die eine für die Frage beibehalten. Im Übrigen ift der Anſchluß 
an den achten Pſalmton ein viel engerer. So wird bei dem initium nicht direkt 
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von G zu ce hinaufgeitiegen, ſondern, wie es das initium des achten Pſalmtons 
vorjchreibt, dazwiichen ein a eingefügt. Auch fehließt das Finale exakter mit G. 
Ebenfo wird das Finale, al3 handelte e3 fich um einen Pfalm, immer wieder aud) 
in der Mitte der Epiftel verwandt. Dadurch tritt der Charakter der achten Kirchen— 
tonart jchärfer hervor als an der früheren Stelle der Meffe; aber es ift auch ſchwer 
vorjtellbar, daß derſelbe Mann beide Partien gefchrieben hat. Man darf daher 
annehmen, daß Luther jemand anders den Auftrag gab, zur weiteren „Einübung“ 
noch eine Epiftel in octavo tono zu bearbeiten, und dies wird nad dem oben (©. 50) 
Mitgeteilten eben Johann Walther geweſen fein. 

5. Während Luther früher das vom Chor gefungene Graduale gefürzt und 
die Sequenzen Yieber abgethan haben wollte (Unfere Ausg. Bd. XI ©. 210f.), 
läßt er jet anftatt deffen ein deutjches Lied fingen. Das beifpielsweife vorge- 
Ihlagene „Nun bitten wir den heilgen Geiſt“, deifen erſte Strophe auß dem 
Mittelalter ſtammt, war in feiner durch Luther vervollftändigten Geftalt im Jahre 
-1524 erjchienen. Solches Lied aber foll „vom ganzen Chor“ gefungen werden im 
Gegenjaß zu der komplizirten Weife der römischen Mefje, wonach bei den Graduale 
und Hallelujah der Geſang zwifchen zwei Sängern und dem Chor abwechjelt. 

6. Das Evangelium wird in der Fatholifchen Meſſe mit ſehr geringer 
Modulation Jo gefungen, daß c der vorherrichende Ton ijt und außer diefem nur 
no) a und h verwandt werden. Luther will es im fünften Kirchenton gefungen 
haben, weil dag Evangelium eine Freudenbotjchaft ift. Walther hat die Motivirung 
Luthers, daß „Chrijtus ein freundlicher Herr” fei, jo jehr bewundert, weil diejer 
Ton einerjeits Freundlichkeit ausdrückt, weshalb man ihn modus laetus, delectabilis 
oder gar iubilans zu nennen pflegte, andrerjeit3 aber fich für die Rede des Herrn 
jchickte, injofern er zugleich etwas Mtajeftätifches, Eindringliches an fich hat, weshalb 
man ihn auch wohl modus asper nannte. Diefer eigenthümliche Charakter wird be- 
fonder3 dadurch erreicht, daß nicht b, ſondern h zu fingen ift, troßdem die Finale F 
ift und die Dominante c, wonach wir Modernen in der Gefahr jtehen, diefe Tonart 
wie F dur zu fingen. Um aber den erzählenden Ton zu unterjcheiden von der vox 
personarum und um gegen dieſe beiden wieder die von Chrifto gefprochenen Worte her- 
vorzuheben, fchaltet Luther etwas frei mit diefer Tonart. Nur bei der vox personarum 
wählt er zur Dominante c, und nur bei der vox Christi ſchließt er das Zinale in F. 
Wenn auch einzelne feiner weiteren Vorſchriften leiſe Reminiscenzen an den Evangelien- 
ton der fatholifchen Kirche enthalten (vgl. periodus und quaestio der vox persona- 
rum), jo dürfte doch diejes Gange wejentlich als feine Schöpfung zu bezeichnen fein. 

Vermuthlich, weil in dem hier gegebenen Beifpiel eineg Cvangeliums 
(Joh. 1, 19ff.) feine Worte Chrifti vorfommen, giebt das am Schluß zur „Ein- 
übung“ nachgefügte Beiſpiel gerade Worte Chrifti. Aber den vorher von Luther 
für diefen Fall gegebenen Vorjchriften wird hier (©. 106, 15ff.) nur darin gefolgt, 
daß als Dominante F verwandt (und die Weife für das colon beibehalten) tft. 
Indem nun hierdurch F das dominirende Element der melodifchen Bewegung wurde, 
mußte auch, wenn ein h vorfam, dasjelbe als b gejungen werden, damit der Tri- 
tonus vermieden würde. Und da in der That Häufig bis zu h hinaufgegangen 
wird, während Luther die vox Christi nach der vorher gegebenen Anweifung nicht 
über a hatte hinauffteigen laſſen wollen, jo war für h ausnahmslos b zu wählen. 
Dadurch aber wurde eben das, was dag Charakteriſtiſche des fünften Kirchentong 
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ift, ausgemerzt. Die ganze Weife trägt einen völlig andern Charakter: Wir haben 
gar nicht mehr die fünfte Kirchentonart, den modus Iydieus, jondern entweder die 
Transpofition der elften Tonart, de8 modus ionicus, von ce nach F (unter Vor— 
zeichnung eines b), oder die jechite Tonart, den modus hypolydieus. Und zwar 
wird das Lebtere zu ftatuiren fein, da die Melodie fich um den Grundton F wie 
nach oben, jo nach unten hin herumbewegt, alfo ein modus plagalis gemeint ift. 
Bei ſolcher Differenz dieſes Evangelientone® von dem früher gegebenen ift nicht 
anzunehmen, daß Luther jelbjt diefes zweite Beifpiel angefertigt Hat. Wir werden 
wieder Johann Walther ala den Urheber anzujehen haben. Dann begreift fih auch, 
warum dieſer fpäter jchreiben fonnte, Luther habe den tonum sextum für das 
Evangelium verordnet, während doch ſowohl in Luthers Entwurf für die Meſſe als 
in diefer jelbft der tonus quintus genannt ift. Vierzig Jahre nachher hatte Walther 
nur noch die doppelte Thatjache im Gedächtniß, daß Luther beftimmte Tonarten 
für den Perifopengefang vorgefchrieben, und daß er, Walther, dag Evangelium nad) 
dem jechiten Ton bearbeitet hatte. Ebenſo wird dann verjtändlich, wie Walther 
(vgl. oben ©. 50) ſchreiben fonnte, Luther ſelbſt habe die Noten über die Epijteln, 
Evangelien und Einjegungsworte gemacht, und doch auch, er, Walther, Habe die 
Choralmoten über etliche Evangelien und Epifteln jchreiben müfjen. 

So fonnte der Leſer der deutſchen Meſſe zwiſchen zwei verjchiedenen Gejang- 
weiſen jowohl für die Epiftel, wie auch für da Evangelium wählen. Und ſchon 
am 2. Februar erklärte Luther in einem Briefe an feinen Freund Juſtus Jonas: 
„Ultima melodia Epistolarum et Evangelii mihi magis placet, licet nostri non 
utantur, te tamen et alios vellem uti (De Wette 3, 88. Enders 5, 318). 

7. Anjtatt des früher vom Geiftlichen gefungenen Symbolum Nicaenum (vgl. 
Unjere Ausg. Bd. XII ©. 211, 5) joll nun das im Jahre 1524 von Luther gedichtete 
Gemeindelied „Wir glauben all an Einen Gott“ gefungen mwerden.! 

8. Bei dem Abendmahl läßt Luther die herfömmliche Präfation ganz fort. 
Bermuthlich wünjchte er den Gottesdienst jo zu vereinfachen, daß derjelbe auch beim 
Fehlen eines Chors ausführbar fei, und meinte, die Präfation deshalb entbehren 
zu fönnen, weil die nunmehr vorgefchriebene Paraphraje des Vaterunſers und 
Abendmahlsvermahnung al Vorbereitung auf die heilige Feier zu dienen im Stande 
ſei. Wir jchließen dies aus dem, was er, wie oben (©. 47) angegeben, Hausmann 
gegenüber hinfichtlich der Präfation geäußert, womit auch das jtimmt, was Bugen- 
hagen zwei Jahre darauf in der Braunschweiger Kirchenordnung geäußert hat. Hier 
fügt er zur Erwähnung der Präfation Hinzu: „Sus mach wol totiden ſulke Prefatie 
vnde Sanctus nabliuen, wente de Erhortatie vann ſacramente iS de rechte Prefatie, 
dat is eyne vohr röde. Wor neyne fcholere ſynt, dar mach julfe prefatie vnde 
Sanctug wol ftedes nabliuen, me wolde denne ſus je gerne fingen“.? Doch ijt dieje 


1) Über Text und Melodie defjelben vgl. Allgem. Evang.-Luth. Kirchenzeitung, 1894, 
©. 104 ff. 2) Die Paraphrafe des Vaterunſers findet ſich noch in einigen Kirchenordnungen, 
fo in der Frankfurter von 1530, der Northeimer von 1539, der Herzog Heinrichs don Sachjen 
bon demjelben Jahre, der Preußifchen von 1544 (Richter, Kirchenordnungen I, 141b, 2888, 
3132 u. b; II, 676; vgl. auch dafelbft 155%, 3.13 v. u.; 1648, 3. 3ff.; 2296, 3. 4ff.). — 
Zu Luthers Anſchauung über diefen Theil des Gottesdienftes vgl. noch Un. Ausg. VI, 288, 26 ff. 
und Rietſchel, „Die offene Schuld im Gottesdienfte und ihre Stellung nach der Predigt“ in 
Monatfehrift für Gottesdienft und Kirchliche Kunft 1, 396ff. Wenn Rietſchel hier (S. 398) 
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Weiſe Luthers, das Vaterunſer in paraphrafixter Form zu geben und von den Ein- 
ſetzungsworten durch die Vermahnung zu trennen, auch ſchon in dev Wittenberger 
Kirchenordnung von 1533 wieder aufgegeben (vgl. Richter, Kirchenordnungen 1, 223). 
Dieſe hat ebenfalls das, was Luther ſchon 1523 als Wunfch ausſprach (Unfere 
Ausg. Bd. XII ©. 214, ff.) und hier in der Mefje wiederholt, die getrennte Kon— 
jefration und Distribution von Brot und Wein wieder fallen laffen (Richter 1, 215 
und 224), während Bugenhagen in der Braunfchweiger Kirchenordnung von 1528, 
in der Hamburger von 1529, in der Lübecker von 1531, in der Pommerjchen von 
1535 jenem Wunſche Luthers Folge geleiftet hat. 

R Mit diefer, in unfrer Meffe vorgenommenen Neuerung, hängen die weiteren 
Anderungen gegen früher zuſammen, daß das früher nach den Einjegungsworten 
und dem Vaterunfer vorgejchriebene Sanctus und Benedictug (Unjere Ausg. Bd. XII 
©. 212, 27) nunmehr während der Austheilung des Brotes gefungen wird (und 
zwar beides in deutjcher Liedform, exjtere von Luther neu gedichtet und hier zum 
erſtenmal gedruct, für letzteres das von Luther umgedichtete „Gott fei gelobet und 
gebenedeit“), und daß das pax Domini vobiscum (Unfere Ausg. Bd. XII ©. 213, 8) 
ausgelaſſen wird, wie auch aus diefem Grunde das Vaterunfer von Hier nach jener 
andern Stelle verjegt ift (Unfere Ausg. Bd. XII ©. 214, 12). 

9. Für die Einfegungsworte mußte Luther jowohl den Tert als auch die 
Melodie Schaffen. Er fonnte auch nicht die in der katholiſchen Meſſe gebräuchlichen 
Worte ind Deutjche übertragen, weil fie hier in ein Gebet an Gott gekleidet und 
durch viele nichtbiblifcehe Zuthaten erweitert find. Auch war für diefe Partie der 
Mefje Teine Melodie vorhanden, an melche etwa er fich hätte anfchließen fünnen, 
da fie nach Fatholifcher Ordnung nicht gefungen, fondern leiſe gefprochen wird. 
Früher Hatte Luther den Wunfch ausgefprochen, die Einjegungsworte würden nach 
der Melodie des Vaterunſers gejungen (Unfere Ausg. Bd. XII ©. 212, 24). Sekt, 
nachdem er den Gejang des Vaterunſers durch die zu verlefende Paraphrafe des— 
jelben bejeitigt hat, bearbeitet er die Melodie für die Einſetzungsworte genau nad) 
den vorher für den Evangelienton gegebenen VBorjchriften. Und da hier Worte des 
Evangeliften mit Worten Chrijti abwechjeln, gewährt diejes Gejangftüd einen voll- 
ftändigen Eindrud von dem, was Luther durch jeinen Evangelienton ausdrüden 
wollte. Während natürlich durchgehends nicht b fondern h zu fingen ift, kann 
dies fraglich fein bei demjenigen h, welches (in der Mitte der zweiten Notenzeile) 
bei den Worten „nahm er das Brot” über dem „er" fteht. Der Umftand, daß 
eben vorher von F zu a hinaufgejtiegen ift, hat auch Schoeberlein und Kawerau 
betoogen, zur Vermeidung des Tritonus hier b zu jeßen. Aber da dazwiſchen eine 
Fermate die mufifalifche Phraſe abgefchlofjen hat, und da nachher nicht wieder nach 
F hinabgegangen wird, vielmehr die mufifalifche Tendenz direft nach a zielt, jo dürfte 
die Beibehaltung des h zum Mindeften ebenfo berechtigt fein. Verleiht fie doch auch 
diefem Paſſus einen beſonders eindringlichen, „Freundlichkeit“ und „Herrlichkeit“ 
verbindenden Charakter, wenngleich dem modernen Ohre ein b näher liegen würde. 


meint, Luthers „Anficht, daß die offene Schuld an Stelle der VBermahnung zum Saframent 
getreten (vgl unten 96,31ff.), ſei gefchichtlich nicht richtig", jo fünnen wir dem nicht zuftimmen. 
Denn Luther hat nicht ſowohl mittelalterliche Einrichtungen im Sim als vielmehr jene „Vers 
mahnung“ in dem altfirchlichen Gottesdienst, von der ums die Apoftoliichen Konftitutionen 
VI, 12 (zu Anfang) berichten. 
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10. Das Gemeindelied „Jeſaia dem Propheten das geſchah“ ift nach Text 
wie Melodie eine Schöpfung Luther? und zum erftenmal in der Mefje gedrudt 
worden. Bei Beantwortung der Frage, an welchen Stellen das h ala b zu fingen 
ift, weichen ſowohl die älteren, wie die neueren Mufifer von einander ab. Wir 
notiren unter dem Texte in Anmerkungen die Auffaffung dreier älterer Meiſter, 
des H. 2. Haßler (1608), Melch. Bulpius (1609) und Johann Jeep (1629), welchen 
die neueren zu folgen pflegen, fügen aber die von Kawerau gewählte Weife hinzu, 
weil diefe das b nur da vorzieht, wo es „dringend nöthig“ erjchien, und auch wir 
diefe Form für die richtigere halten. Wir möchten fogar vorjchlagen, auch in den 
letzten Takte das zweimalige h beizubehalten. 

11. Zu den am Schluffe der Mefje zur exercitatio gegebenen Beifpielen des 
Peritopengefanges vgl. das in Abja 4 und 6 Gefagte. 


Ausgaben. 


A „Deudiche | Mefje vnd o2d- | nung Gottis || dienfts. | Wittermberg. |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 24 Blätter in Quart, lete Seite 
leer. Am Ende: „Martinus Luther. | Gedrudt zu Wittenberg. || 
M.D. XXVj. || Correctur. || €. ij. bald nach dem deudfchen ſanctus ijt 
auf= | gelafjen dis ſtuck. Darnach folget die Collecten mit dem jegen. |” 

Druf von Michael Lotther in Wittenberg. VBorhanden 3.8. in Altenburg 
Symnafialbibl. (mit alter Handfchriftlicher Notiz „Conſtat 9 5"), Aichaffenburg 
Hofbibl., Berlin, Dresden, Eiſenach, Weimar, Wolfenbüttel. 

B „Deudjche || Meife vnd oxd- | nung Gottis || diente. | Martinus Luther. | 
Wittenberg. |" Ziteleinfaffung und Einrichtung des Druds wie bei A. 
Am Ende: „Martinug Luther. || Gedruckt zu Wittenberg. | M.D.XXBj. |" 

Drud von Michael Lotther in Wittenberg. Vorhanden 3. B. in Berlin, 
Brezlau N., Kopenhagen Kgl. Bibliothek, Wolfenbüttel. 

CO „Deudiche | Meſſe und vxd= || nung Gottis || dienft. || Martinus Luther. | 
Wittenberg. | M.D.XX VI. |” Ziteleinfaffung und Einrichtung des Drucks 
wie bei A und B. Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg. | M.D.XXBi. |” 

Druf von Michael Lotther in Wittenberg, Vorhanden 3. B. in Erfurt 
Martinftift, Stuttgart. 

D „Deudjche | Meffe und o2d | nung Gottis |] dienfts. || Wittenberg. |” Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 20 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Martinus || Luther. | a9 M.D.XXVI. 4% |“ 

Druck von ©. Kant in Zwickau. Vorhanden z.B. in der Knaakeſchen Ste. 
und in Helmjtedt. 

E „Deud: ſche Meffe und || ordnunge Got || tis dienfts. | Wittenberg. |" Mit 
Titeleinfaffung. Typen und Einrichtung des Drudes wie bei D. Am 
Ende: „Martinus || Luther: |“ 

Drud von ©. Kan in Zwickau. DVorhanden z.B. in Berlin, Helmftedt, 
Kopenhagen Kal. Bibliothek, Wernigerode, Zwickau. 

F „DEudjche Meffe | vnd Ordnunge || Gottes dienfts. | Wittenberg. |" Dar- 
unter, an den vier Seiten eines da3 Abendmahl darftellenden Holz- 
ſchnittes: „Nemet hyn, Eſſet, Das || ift mein Leib, der fur euch || gegeben 
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wird, Solchs thut zu meinem gedechnis. || Nemet Hin ond trindet || 
alle daraus, das ift der felch || des Newen Teftament || inn meinem 
blut ꝛc.“ 20 Blätter in Quart, Yebte Seite Ieer. Am Ende: „Mar: 
tinus || Luther. || Gedrudt ynn der Churz || fürftlichen Stadt || Zwidar, 
durch Wolffgang || Meyer- || peik. || 2 |" 


Borhanden 3.8. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Dresden, Wien. 


@ „Deudfche | Meffe und o2d= | nung Gottes dienfts, | zu Wittenberg, |] für 
genomen. | M.D.XXVI. |” In Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
26 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. 

Drud von Friedrich Peypus in Nürnberg. VBorhanden z.B. in der Kranke: 
ſchen Slg., Berlin, Breslau St., Weimar, Wolfenbüttel. 

H „Deutjche Meſſe und Ordnüg || Gotes dienfts, zu Wit: || temberg, für- 
ge= | nomen. | M.D.XXV. |* In Titeleinfafjung. Titelrückſeite bedrudt. 
26 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. 

Augsburger Drud. Vorhanden 3.8. in Berlin, Münden HSt., Stuttgart, 
Molfenbüttel. 

I „Deütjche || Mefje vit ord- || nung Gottiß | dienfts. || Wittenberg. |" Mit 
Titeleinfaſſung. Zitelrüdfeite bedrudt. 28 Blätter in Oftav, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Martinus Luther. |“ 

Druf von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorhanden 3. B. in Wolfenbüttel. 


K „Deutjche || Meſſe vnnd o2d- | nung Gottis || dienfts. | 7 Wittenberg. |” 
Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 24 Blätter in Oftav, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Martinug Luther. || Gedudt zu Erffurdt durch 
Melchior || Sachſſen. M.D.xivj. |” 
Borhanden 3. B. in Berlin, Wittenberg Lutherhalle. 


Sonderabdrude einzelner Abjchnitte der deutſchen Meſſe. 


1. Unterrichtung, wie man die Kinder möge führen zu Gottes Wort 
und Dienst. (gl. oben ©. 52.) 


a „Bnterrichtüg || D. Martini Luthers || wie man die finder müge |] füren zu 
Gottes wort vi || dienste, welches die || eltern vnd ver= || wejer zu thin | 
ſchuldig jeyn. | M.D.X&vij. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite be- 
drudt. 4 Blätter in Oftav, Iete Seite leer. Am Ende: „J Gedrudt 
zu Nürmberg durch || Friderichen Peypus. |“ 

Borhanden 3. B. in Berlin, Dresden. 


b „Bnterrichtun || ge D. Marti- || ni Luthers, wie mann || die finder müge 
furen || zu Gottes wortte vnd || dienfte, wilch® die eltern und vorweſer 
zus || tun ſchuldig jeyn. || 1527. |" Diejes in Einfafjung. Unter diefer: 
„Die funff fragen von dem Sacrament, || eym yeden Chriften nublich 
zuwiffen. || Eyne Ehriftliche weyſe zu beychten. |" Titelrückſeite bedrudt. 
8 Blätter in Oktav, letztes Blatt leer. Die erſte Schrift jchließt BL. A4r. 
Am Ende: „Gedruckt durch Heynrich dttinger. |“ 

Vorhanden wohl nur in Helmitedt. 
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c „Bnderzichtüg || Doctor Martini Luthers, wie || man die finder müge füren 
zu || Gottes wort vnd diente, || welchs die Eltern vi || verwejer zu— 
thin || ſchuldig fein |” Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter in Oktav, lebte 
Seite leer. Am Ende: „a Getrudt zu Augfpurg, durch | Philipp Vlhart. |” 

Vorhanden 3.8. in Münden HEt. 


d „Bnterrich || tung D. Martini || Luthers, wie man die finder || müge füren 
zu Gottes wort || und diente, welches die el= || ten vñ verweſer zu 
thun ſchuldig fein. || 1527 |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite be- 
drudt. 4 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. 

Vorhanden wohl nur im Beſitz von Profefjor Probft D. Hermann Freiheren 
von der Goltz in Berlin. Vgl. Eduard Frhr. von der Goltz „Bibliographifche 
Studien zur Gefchichte der. älteften Ausgaben von D. Mart. Luthers kleinem 
Katechismus" in Zeitjchrift für Kirchengeſchichte XVII (1897), ©. 508ff. Für die 
dort geäußerte Vermuthung, daß dies ein Drud von Jobſt Gutknecht in Nürn- 
berg jei, ſpricht jedenfalls nicht der Dialekt des Textes. 


2a. Wa3 dem gemeinen Bolfe nach der Predigt vorzulejsen. 
(Vgl. oben ©. 52.) 


e „Was dem ge: || meynem volde || nach der predig || fur zu leſen. Wittenberg. 
1526. “ Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdjeite bedvrudt. 8 Blätter in 
Oktav, lebte Seite leer. 

Bermuthlich Drud von G. Rhaw in Wittenberg. VBorhanden z.B. in Zwickau, 
Wolfenbüttel. Die „Vermanung vnd kurtze deutung des vater vnſers“ fteht 
Bl. Alb bis Aiija.t Weiterer Inhalt: 2. „Das Vater onfer, fur die finder”, 
3. „Der Chriftliche glaube”, 4. „Die Zehen gepot”, 5. „Ein furker beſchlus aller || 
gepot Gottes. Matthei. 7”, 6. „Die einjegung des Sacra: || ments der Tauff, 
Marc. 16", 7. „Einjegung des Sacraments de3 || leyb3 und bluts Chrifti”, 8. „Der 
Chriſten eyniges gepot. || Johannis .13", 9. „Ein Chriftliche vorbe: || trachtung 
vnd befentnis ynn Gott, || jo man wil beten das heilige || Vater vnſer“. 


f „Wa8 dem gemey- || nen vold nach || der predig fur || zu Lefen. || <2eS || 
Bıeflan- |" Mit Titeleinfaffung. 12 Blätter in Oftav, letztes Blatt leer. 


Vermuthlich Druf von Adam Dyon in Breslau. Borhanden z. B. in Nürn- 
berg German. Mufeum. — Die „Vermanung vnnd kurtze deuttung des Vatter 
vnſers“ ſteht BL. aija bis aßa. Weiterer Inhalt wie in e, Nr. 2—9. Sodann: 
10. „Eyn gemeine furbit“, 11. „Ein Chriftlich gebet zu der fin: ||der Tauff“, 
12. „Der Hunderft vnd ander pſalm“. 

9 „Was dem ge || meynen vol || de nach der || Predig für || zülejen || Wittem- 
berg || 1526. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite ein Holzichnitt. 
8 Blätter in Oktav, letzte Seite leer. 

Wohl Augsburger Drud. Vorhanden z.B. in Münden HSt. — Die „Ver: 

manung vnd kurtze deütung des Vater vnſers“ fteht BI. Aije bis Aiijb. Weiterer 


Inhalt wie bei e, Nr. 2—8. Sodann: „Das man alle ſorge vnſers Jlebens Got 
ſollen [fo] haym ftelle || Aus dem Euangelio || Mathei cap. 6.“ 


) Nr. 2—7 in derjelben Textgeſtalt auch in „Eyn Buchlyn || fur die kinder |] gebeffert 
vnd || gemehret. || Der Leyen || Biblia. || Wittenberg. 1525." Am Ende: „Gedräct zu Witternberg, 
durch || Jorg Rhaw. 1526." — Zu Nr. 9 vgl. Unjere Ausg. Bd. IX, ©. 220fg. 2) Steht 
auch in der Anm. 1 genannten Schrift, wo ebenfall® „man... follen“ 
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h „Was dem ge- || meynen volck nach der || predig für zu leſen. Eynſetzung! 
de3 Sacraments des || leibs vnd bluts Chrifti. || Auch wie man e3 den 
franden ynn den || Heufern vberreichen foll. | Ein fehon vn= || terricht. 
auff Frage vnd || Antwort geftellet, vom Sacra= || ment des Altar. || 
Marpurg. || 1527. |* Titelrückſeite bedruct. 8 Blätter in Oftav, letzte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Marpurg || yn Heſſen. M.D.XXvij. |” 

Drud von Johann Loerzfeldt in Marburg. Dem einzigen una befannten Er. 
dieſes Drudes (vorhanden in Wernigerode) geht vorauf die Loersfeldt'ſche Ausgabe 
von Luthers „Taufbüchlein aufs neue zugericht” mit dem Titel „Chriftli = || che 
ordenung || wie es zu Marpurg yn || Helfen, mit Teuffen, || Sacramet reichen, || 
vñ mit Betz nach || der paedigt ges || Halten wird. || 1527. |" In Ziteleinfafjung. 
Titelrückſeite bedrudt. 8 Blätter in Oktav, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedzudt 
ynn der nes | zven Löblichen Vniz || uerfitet Marpurg | ym M. D. xxvijn iar. am 
‚zei. tag || Sunij. ||" Es ift £lar, daß der Titel mit den Worten „Sacrament reichen 
vñ mit Betz nach der predigt” auch den Inhalt unjrer Schrift mit befaßt. Da 
aber jede der beiden Schriften jelbftändig fignirt ift, und da das „Zaufbüchlein“ 

auch felbjtändig, mit dem ihm eigenen Titel „Das || Tauffbüch || lin verdeudtfcht, || 
auff3 nero zu ges || richt durch || Marti. Luther. || Wittenberg. ||” exiftirt, jo ift an- 
zunehmen, daß unjere Schrift auch jelbftändig exiftirt hat. — Die „Vermanunge 
vnd kurtze deutung des Vater vnſers“ fteht Bl. a 1b bis aiija. — Weiterer Inhalt 
wie bei e, Nr. 2-8. Sodann: 9. „Vo dem Sacra || ment de Altar? ra || ge 
vnd antwort zu geben.”! 


2b. Endiridion 1526 und niederdeutihe Gejangbüder. 
(Vgl. oben ©. 52.) 
i „Enchyridion || geiftlicher ge= || jenge und pjal || men fur die leyen, mit 
viel || andern, denn zuuor, || gebefjert. || Buittemberg. || M.D. XXVI. |“ 
Sn Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 48 Blätter in Oftav. 
Druck von Melchior Lotther in Wittenberg. Vorhanden z.B. in Berlin. — 
Die „Vermanung vnd kurtze deutung des Vater vnſers“ fteht BI. T6b bis F7a. 
k [xoth] „Geyſtly || fe leder vppt || nye gebetert tho || Witteberch, dor || ch 
D. Martin. || Luther. | g By Ludwich Dyetz || gedrudt. |” In Zitel- 
einfafjung. Der zweite, auf BL. H6 beginnende Theil führt den eben- 
fall in Ziteleinfafjung jtehenden Separattitel: 
„g [roth] Oheyitly= || fer gejenge vnde le= || der, wo Yhuundes, | 
Gade tho laue, nicht alle=||ne yn düffen Lauelifen Geefte || den, fünder 
ock yn hochdüdefchen || vnnde anderen Landen, gejunghen || werden, ein 
wol geordent Boͤkelin || myt allem vlyte corrigeret, vnde || myt velen 
anderen ghefen= || gen den thobören vor || meret vnde ge= || beterth. || 
Ühwarz] M. D. XXXj.“ 144 Blätter in Oftav. Am Ende: „g Ghe— 
diudet jn der lauelyken || Stadt Roftod, by Ludowih Dieb, || am. 
20. Martij, jm yare na Chri= || fti vnſes erloͤſers geborth, |] 1531. |“ 
Vorhanden 3. B. in Lüneburg? — „Eyne forte vihlegginghe des Bader 


vnſes, vnde vormaninge an dat volck vnde fonderlifen an de, de thom Sacra— 
mente ghan willen” fteht BI. R 4: bis R 5a. 


) Dal. oben Ausgabe db. Dazu Brieger, Die angebliche Marburger Kirchenordnung, 
1881, bejonderd ©. 25ff. u. 45ff. 2) Neu herausgegeben von C. M. Wiechmann Kadow 
unter dem Titel: Joachim Slüters älteftes roſtocker Geſangbuch (Schwerin 1858). 
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I [roth] „Geyſtlike le- ſſchwarz—) der, vppet nye ge= || betert tho Witten | 
berch, dorch D. || [ſxoth]) Martin. Luther. [ſchwarz;) Dyth ſynt twen 
geſanck Bö || kelin, Vnde mit velen ande- ren geſengen den thouören | 
vormeret vnde gebetert. Gedruͤcket tho Magdeborch, by Hans Walther. | 
[roth]) M. D. XXX. |” In Titeleinfaſſung. Der zweite, auf BL. Jo’ 
beginnende Theil führt den in Titeleinfaffung jtehenden Separattitel: 

„Geiſtliker Gejen= || ge vnde leder (wo ytzundes Gade tho laue, 
nicht allene ||... [7 Zeilen] ..... || denn thouoͤrn vor= || meret, vn 
gebetert. |” 168 Blätter in Oftav, lebte Geite leer. 

Borhanden z. B. in Wolfenbüttel. „Eine forte Bthlegginge des Vader 
vnſes“ ufw. fteht BI. Biija bis BL. Viiijb, 

m [xoth] „Geyftli= || fe leder vn Pjal- || men, vppet nye || gebetert. | Martinus 
uther. [ſchwarz) M.D.XLI. |” In theilweiſe roth überdrudter Zitel- 
einfaffung. Der zweite, auf dem ala „Dat LXXX VII Bladt“ zu zählenden 
DBlatte beginnende Theil führt unter einer Zierleifte den Separattitel: 


„og Geiftliz | fer Gefenge vnde Ie= || der (mo ytzundes Gade tho | 
.... [7 geilen] .... || denn thouören || vormeret, vn |j gebetert. || 
M.D.XLI. |” 219 gezählte Blätter und 5 ungezählte (Regifter) in Oftav, 
legte Seite leer. Am Ende: „Gedrüdet to Magdebordh, || dor” Hanz 
Walther. |” 

Vorhanden 3.8. in Helmftedt. „Eine Korthe vthlegginge des Vater vnſes,“ uf. 
fteht BI. CXCIb bis Bl. OXCIII2.! 

n [voth] „Geyſtlike Leder vn Pfalmen, vppet nye gebetert. || ſſchwarz) Mart. 
Luther. [roth] Dyth fint twee ge= || [ſſchwarz) fand Bökelin, Vn mit 
velen || andern gejengen, den thoud- || ven vormeret vnde gebetert. || 
Gedruͤcket tho [xoth] Magdeborch, || [fchtwarz] dorch [roth] Hans Walther. |“ 
In Titeleinfaffung. Der zweite auf dem nach Blatt LXIX folgenden 
ungezählten Blatte beginnende Theil führt in Titeleinfaffung den 


Sondertitel: 
„Geiſtliker Geſenge vnde Leder || (mo jtzundes Gade tho la- ue, 
nicht allene yn deffen || .... [6 Zeilen] .... |! thousren vormeret, 


vnde || gebetert. || Gedrücet tho Magdeborch, || dorch Hans Walther. |“ 
184 Blätter in Oftav, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrüdet tho 
Magde⸗ || boxch, dorch Hans || Walther. || Anno D.M. XLIM. |“ 

Borhanden 3.8. in Berlin. „Eine forte vthlegginge des Vader vnſes,“ uſw. 
ſteht Bl. OXLIIIP bis Bl. CXLIXb. 

0 „ENCHIRIDION |] Iroth] Geiftlife || Lede und Pial- | men, vppet nye || ge= 
betert. lſchwarz) Mar. Luther. Iroth] Mit einem nien || Calender, 
ſchoͤn II togerichtet. | ſchwarz]) a [xoth] In der Keyferli- | fen Stadt 
Luͤbeck, by Johan | Balhorn gedrüdet, ym Yar lſchwarz) M.D.XLV. |“ 


') Da Bachmann, Gejch. des ev. Kirchengefanges in Medlenburg, 1881, ©. 48 mittheilt, 
daß dieſes Buch gegenwärtig in Helmftedt nicht mehr aufzufinden ſei, jo fei bemerkt, daß es dem 
Herausgeber vorliegt, nachdem Herr Oberlehrer Grobleben dajelbjt e3 wiedergefunden hat. Die 
genauere Signatur ift: A 12 mo 90, 
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In Titeleinfaffung. Der zweite auf BL. LXVP beginnende Theil führt 
unter einer Bierleifte den (den Text der vorhergehenden Ceite fort: 
feßenden) Separattitel: 

„Geiſtliker Gefenge und Leder, | So nicht yn dem || Wittentberges | 
ihen Sand | bofe tan. | PS SA || Gecorigeret Doͤrch Magiftrum 
Hermannum || Bonnum, Superatten= | dentem tho Lübel. | A |" 
180 Blätter in Duodez, wovon 164 gezählt find, lebte Seite leer. Am 
Ende: „KE In der Keyferlyken Stadt Lübed, || dörch Johan Balhorn 
mit flite gedrückt. |“ 


Borhanden 3. B. in Greifswald. — „Ein forte vihlegginge des Vader 
vnſes“ uſw. fteht BL. CXXXIIIb bis CXXXIIIIb. 





3. Ordnung der deutſchen Meſſe. 


» Erfurter Geſangbuch von 1527. Dem einzigen noch bekannten Exemplar 
fehlt das erſte Blatt. 48 BL. (47 gezählte und 1 ungezähltes) in Oftav, 
legte Geite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Erffurdt zum || Schwarken 
Horn. | M.D. ij. |“ 

Drud don Melchior Sachſſe. Borhanden z. B. in Stuttgart. — „Folgt 
die ordnung der deutiche Meſs.“ BI. xlva bis zlvije. 

q „Endhiris || ridion [jo] geiftlicher gefe- || nge vi Pjalmen, fur || die Ieyen, 
mit viel an=|| dern, denn zuuor, || gebeffert. || Sampt der Befper, || durch 
die gancze woche || auff einen iczlichen tag || Metten Complet und Meſſe. 
1528. |" Mit Ziteleinfaffung. Zitelrüdfeite bedrudt. 88 gezählte 
Blätter in Oftav, Ießte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu zwickaw 
durch Hans Sch |önfperger den alten. Im 15 28. |“ 

Borhanden z.B. in Dresden. — „Die Ordenung der Deudichen Meſs.“ fteht 
BL. lxxxiijb bis lxxxvib. 

r „Geiftliche || Lieder, auffs || new gebeffert und ge || mehrt, zu Witteberg. | 
D. Marti. Quther. || Viel Geiftliche || gejenge, vo andern fro || men 
Chriften gemacht. || Ite Die ordnüg der deutjche Meise. |" In Titel- 
einfaffung. 120 (4 ungez., 112 gez. und wieder 4 ungez.) Blätter in 
Oktav. Auf der Vorderfeite des letzten Blattes ein Holzjchnitt; Rüd- 
feite leer. Auf der Rückſeite des vorlegten Blattes: „Gedruckt zu Leyptzid | 
durch Valten Schu= || man. | M.D. XXXIX. || MR |" 

Borhanden z.B. in Wernigerode. — „Die ordnung der Deudjchen Meſs.“ 
fteht Bl. 108» bis 112b, 

s [roth] „Geiftli= || he lieder vnd Pfalmen, durch | D. Mart. Luth. | 
[ſchwarz] Vnd vieler fro= || men Chriften zu || jamen gelefen. || [voth] Ord— 
nung der || deudfchen Mejs |" In Ziteleinfaffung. 119 meiſt gezählte 
Blätter in Oktav (vermuthlich war urfprünglich noch ein leeres Blatt 
am Ende vorhanden). Am Ende: „Gedrudt zu Magdeburg, || durch 
Michel Lotther. | M.D. XL. |” 

Borhanden z.B. in Göttingen. — „Die ordnung der Deudjchen Meſs.“ ſteht 
BL. 002 (Druckf. f. 110)» bis 1134. Hier ift der Text des Sanctu3 nicht ab: 


gedruckt, jondern bemerkt: „Das Sanctus ſuͤche am xxv. bladt“, woſelbſt es mit 
Noten gegeben war. 


Luthers Werke. XIX. 5 
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t „Geiftliche Lieder, aufs neue gebefjert und gemehret zu Wittenberg. D. Martin 
Luther. Item viel geiftliche Gejenge, welche von frommen Chriften 
gemacht find. Die Ordnung der teutjchen Meß. Gedrudt zu Leipzig 
durch Balten Schumann. 1542. |" 4 Blätter Titel und Vorreden, dann 
112 gezählte Blätter und 3 Blätter Regifter. Näheres über dieſe ber- 
Yoren gegangene Ausgabe bei Wadernagel, Bibliographie zur Geſch. des 
deutjchen Kirchenliedes, Nr. CDXXXIX. 


An den Gefammtausgaben findet ſich die deutſche Meſſe ohne Noten Witten- 
berg Bd.VII (1561 Th. Klug, 1572 3. Schwertel, 1602 3. Lehmann) BI. 369— 375 
(in anderen Wittenberger Auflagen BI. 399—403, reſp. BI. 429—435); Jena 
Bd. III (1565 Th. Rebart, 1611 Th. Steinmann) Bl. 276—284; Altenburg Bd. II 
©. 467 —473; Leipzig Bd. XXII ©, 241— 247; Wald) Bd. X ©p. 268—287 (bei 
dem dritten Gebot); Erlangen Bd. 22 ©. 226—244 (hier find die Noten in einem 
Anhange gegeben, Yeider ift nur die jehr fehlerhafte Ausgabe G benußt). Neuerdings 
ift die Meſſe mit Noten abgedrudt in „Kuther Werke für das chriftliche Haus 
herausg. von Buchwald“ ufw., Braunfchweig 1891ff., 38.7 ©. 159—202 (benußt 
wurde von den Bearbeitern G. und H. Kawerau nur die noch jehr mangelhafte Auß- 
gabe A). Außerdem ift die „deutſche Meſſe“ ohne Noten abgedrudt in 3. W. Lomler, 
Dr. Martin Luther? Deutfche Schriften, 2. Bd. (Gotha 1816) ©. 126 — 146; 
H. A. Daniel, Codex Liturgicus II (Lipsiae 1848), pag. 97—112; 4. 2. Richter, 
Die evangelijchen Kirchenordnungen I (Leipzig 1871), ©. 35 —40. 

Der unter dem Titel „Unterrichtung, wie man die Kinder möge führen zu 
Gottes Wort und Dienft“ jeparat erfchienene Abſchnitt aus der deutfchen Meſſe (vgl. 
oben ©. 52 und 61f.) findet fich als beſonders abgedrudt in den Gefammtausgaben 
zuerjt in der Eißlebener Ausgabe, Bd. II BL. 13f. unter der Überfchrift: „Vorrede 
D. Martin Luthers, auff das Buchlin, Enchiridion Chrijtlicher vnterweiſungen, 
nuͤtzlich vnd gut für die jugent vnd einfeltige Seien, Ja auch für alle Ehriften, wie 
man fie zu Gottes Wort vnd Dienfte firen möge, Anno 1529.” Darunter leſen 
wir die Anmerkung: „Dieje Borrede ift nicht in Wittenbergifchen vnd Iheniſchen 
Tomis, vnd mir nach vollendung des Erjten Eislebiſchen Tomi von M. Joachim 
Pfarheren zu Helber, in der Graffjchafft Manzfelt zu gejchidt worden.“ Unter 
Luther? „Enchiridion“ ift wohl die erſte Ausgabe des als tabulae im Jahre 1529 
ausgegangenen Katechismus zu verjtehen, worauf auch die zwei Varianten diejes 
Abdrucks in der Eislebener Ausgabe hinweiſen: „wie fie denn nu auff den zebdeln 
gedruckt ift” und „Solche fragen mag man nemen aus den Zeddeln, darauff der 
Catechiſmus kurtz vnd ſchlecht gedrudt ift, oder ſelbb anders machen“. Es mag 
alſo ein Buchdrucker, nachdem Luthers Katechismus auf „Zeddeln“ erſchienen war, 
jenen Sonderabdruck aus der Meſſe mit dem oben angegebenen neuen Titel verſehen 
und unter Einfügung dieſer beiden Varianten abgedruckt haben. Nach der Eis— 
lebener Ausgabe druckte jenen Abſchnitt ab Altenburg, Bd. IV Sp. 465; Leipzig, 
Bd. XXI ©. 44, und zwar dieje beiden Ausgaben zwijchen der gewöhnlichen Vor— 
rede und dem Texte des Katechigmug.! 


) Bol. Walch, Bd. X, Borrede ©. 11f. und Eduard v. d. Goltz, Bibliographiiche Studien 
zur Geichichte der älteften Ausgaben von D. Martin Luthers Hleinem Katechismus, in Zeitjchr. 
f. 8. G., XVII. Band (1897), ©. 508 ff. 
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Daß A der Mrdrud, macht neben Anderem die Korrektur am Schluffe wahr: 
Icheinlih. B ijt eine verbeijerte Auflage von A, und ebenfo C von B. D drudt 
von A ab. Et eine zweite Auflage von D, den Notenja von D wieder be- 
nugend. F' drudt von E ab, verwendet auch von Bogen D an den inD und E 
fich findenden Notenſatz faſt unverändert, hat aber zur Verbeſſerung von Ungenauig- 
feiten in E au ein Exemplar von A eingefehen. @ benußt als Vorlage den 
Urdrud A, verwendet aber den Notenſatz von F', joweit derjelbe jelbjtändiges Eigen- 
thum dieſes Verlegers, und vermuthlich, ſoweit derjelbe noch nicht zerftört war 
(nämlich die erſten 29 Notenzeilen, dann die des „Kyrie“ und meiter biß zu den 
Worten „nicht mehr von den Haushaltern, denn daß fie treu“, endlich die Seite 
C1? fin E: DI]. ZH drudt von G ab, doch unter Mitbenugung von A. Die 
beiden Erfurter Oftavausgaben IK find eine jede Nachdruck von A (99,12; 100,2), 
fimmen aber auch, bejonders Hinfichtlich der Noten, zu häufig mit einander über- 
ein, als daß fie unabhängig von einander fein fünnten. Wenn fie in den Noten 
des "Öfteren zu BO gegen A ftimmen, jo zeigen die daneben herlaufenden vielfachen 
Abweichungen, daß diefe Gleichheit nicht auf Abhängigkeit von B oder O, fondern 
darauf beruht, daß fowohl BC ala aud) IK von der gleichen Tendenz, die mangel- 
haften Noten von A zu verbefjern, geleitet wurden. Es muß aber X fpäter gedrudt 
fein als Z, vor Allem deshalb, weil X hinſichtlich der Noten viele Bejonderheiten 
aufweit, welche fich in Z nicht finden, und zwar ſowohl wirkliche Verbeſſerungen 
(4. B. 85,3.13; 86, 11; 101,1), al3 auch nur vermeintliche (3. B. 86,5; 109,3) 
und direkte Fehler (4. B. 102, 3; 103, 2). So ift anzunehmen, daß X, von A 
abdrudend, zur Korrektur der Noten I zu Rathe gezogen hat und dann auch aus— 
nahmsweiſe einmal dem Texte von I gefolgt ift (99, 22). 


Auch der Sonderdrud a wird nicht aus der bei demjelben Verleger er- 
ſchienenen „Deutjchen Meſſe“ @ abgedrudt fein, ſondern auf A zurüdgehen, doch 
nicht ohne irgendein, nicht mehr näher zu bejtimmendes Mittelglied. Sowohl b 
wie c und d dürften auf a oder deſſen unbefannter Vorlage ruhen. 


Bon den Ausgaben des anderen Sonderabdruds, e—h, wird e eine Witten- 
berger Ausgabe der Mefje, vielleicht C, zur Vorlage gehabt haben. “Jede der drei 
anderen Ausgaben f—h wird auf e ruhen. Auf welchem der drei Wittenberger 
Drude der Meſſe der Sonderdrud s ruht, ift nicht ficher fejtzuftellen; doch ſpricht 
die Orthographie noch am eheften für C. 

Wir geben an erſter Stelle den kurzen Handjchriftlichen Entwurf Luther für 
den mufifalifchen Theil der deutjchen Meſſe (vgl. oben ©. 49) behandelt nach den 
Grundfägen unferer Ausgabe, da das am Schlufje diefeg Bandes befindliche Facſimile 
der beiden Seiten die diplomatijch treue Wiedergabe hier entbehrlich macht. — Darauf 
laſſen wir die deutjche Mefje jelbft folgen. Wir geben den Text nach A mit Ver— 
befferung zweifellojer Fehler und verzeichnen die Lesarten der beiden anderen Lufft- 
ſchen Drude BO volljtändig, ferner die Abweichungen der Nachdrude, ſoweit nicht 
die weiter unten gegebene Überficht zufammenfaffend davon Rechenſchaft gibt. Die 
Sonderdrucke ſind nur mit ihren wichtigeren Abweichungen in den Lesarten berück— 
ſichtigt. — In der Wiedergabe der Noten ſchließen wir uns möglichſt eng an 
den Urdruck A an. Damals war das Syſtem von nur vier Notenlinien noch faſt 
allgemein üblih. Um aber auf fo beſchränktem Raume auch die tieferen und 

5* 
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höheren Noten unterbringen zu fünnen, ſetzte man in ein und demjelben Geſang— 
jftüde den Schlüffel Höher oder tiefer. Um jo angenehmer war es dann, daß man 
and Ende jeder Zeile eine als „Notenkuſtos“ zu bezeichnende abjonderlich geformte 
Note ſetzte, welche die Höhe der erften Note der folgenden Zeile angab. Wie in 
diefen Beziehungen, fo folgen wir auch Hinfichtlich der Yorm der Noten und der 
Schlüffel dem Original, obwohl in diefem jene die ıgothifche, dieſe aber die latei— 
nifche Form zeigen. Das Original alſo unterfcheidet fich von unſerer Wiedergabe 
nur durch geringere Sauberkeit und Sorgſamkeit. — Da alle Ausgaben von A 
bis H die Notenzeilen gleichmäßig abbrechen !, können alle bei B—H fich zeigenden 
muftlalifchen Abweichungen von dem Urdrud A durch Varianten fenntlich gemacht 
werden. Dagegen brechen die Oftavausgaben Z und K naturgemäß die Notenzeilen 
ander? ab. Daher find bei diejen nur die fachlichen, nicht aber die wenigen rein 
formalen Varianten notirt, nicht alfo gleichmäßige Verjegung des Schlüffels und 
der Noten, verjehentliches Fehlen eines Taktſtriches am Ende einer Zeile, die 
Stellung des Notenkuſtos. Sehr fehwierig aber ift die Frage, wieweit wir In— 
forreftheiten de3 Urdrucks verbeſſern, aljo nur unter dem Text anmerken jollen. 
Wohl fommt uns Hierbei der Umftand rathend zu Hülfe, daß die Ausgabe B eine 
verbefjerte Auflage von A, die Ausgabe CO eine verbefferte Auflage von B ift. 
Dadurch ift im Allgemeinen zu erkennen, was man damals für verbefjerungsbedürftig 
gehalten hat. Aber wie wir die Inkonſequenzen eine Urdruds Hinfichtlich der 
Drthographie doch beibehalten, auch wenn eine zweite aus derjelben Druckerei hervor— 
gegangene Ausgabe diejelben vielfach forrigirt Hat, jo werden wir auch Hinfichtlich 
der Noten zwifchen direkten Fehlern und bloßen Inkonſequenzen zu unterjcheiden 
haben. Unter Yeßteren dürften vor Allem fehlende oder unnöthig gejegte Taktftriche 
und Fermaten zu verftehen fein. In diefer Beziehung alfo haben wir die ſchwankende 
Haltung des Urdrucks beibehalten zu jollen geglaubt, obwohl die Ausgaben B und 
© durch ihre desfallfigen Korrekturen unzweifelhaft bezeugen, daß als Prinzip vor— 
ſchwebte, überall da einen Taktſtrich zu jegen, wo eine mufifalifche Phrafe (mie fie 
3. B. unten auf ©. 90f. aufgezählt find) zu Ende geführt war. 

Die Nachdrucke find meiſt mitteldeutfcher Herkunft, daher ift weniger Gelegen- 
heit zu zuſammenfaſſenden Bemerkungen über die jprachlichen Abweichungen als jonft. 
Auch für den Umlaut jei diegmal im Wefentlichen auf die Lesarten verwieſen 
und hier nur bemerkt, daß in ABO) vorhandene Umlautbezeihnungen nur felten 
in den andern Druden befeitigt find, dagegen Vermehrung der Umlautzeichen in 
DEIK einzeln, häufiger in FG und befonders in H fi) findet. Über die Be- 
zeichnungsweife der Umlaute ift zufammenfaflend nur zu erwähnen, daß uͤ als 
Zeichen des Umlauts von altem u und uo wie in ABO fo auch in DEFGIK 
berrfcht, während A zwiſchen beiden Umlauten dur ü und ü (einige für ab- 
gerechnet) genau feheidet. Nicht in den Lesarten vermerkt find fur> für (einzeln 
für) G, für (einzeln für) 7 (fur > vor in feinem der Drude); bber> 
über G, über H (vgl. vbel > übel G, übel H; vben> üben GH); 
vmb, darumb> ümb, darimb G meift. — aleuben, teuffen> glauben, 
tauffen GH meift. 


) Nur B und C ändern einigemal den Zeilenabjag um eine Silbe, um die Noten befjer 
vertheilen zu können, doch fo, daß dadurch Keine muſikaliſchen Abweichungen von A entftehen. 
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ü hat H durchgeführt, ausgenommen in zum uſw., auch ſonſt zuweilen Kleine 
Schwankungen wie thun neben thün. 

Der alte Diphthong ift nur in H durch ai gegeben, aber nicht durch- 
weg. So 3.3. ain neben ein, ferner vnderſcheid, bereit, gemein, ge— 
beiliget uſw. 

Das orthographifche ie in diefer haben nur GA völlig befeitigt, ſonſt ift 
es meijt beibehalten. Auch in den andern Fällen hat nur ZZ mit diefem ie reinen 
Tisch gemacht. — Über i — altem ie fiehe die Lesarten. 

Dehnungs—h. Für yhm yhr ufw. hat HI faft ohne Ausnahme jm jr ufw., 
GH ſehr oft. mehr> mer (meer) A. — gehen, ftehen, geht ufw. > geen, 
fteen, geet ufw. ZH meilt. 

i der Endfilben haben GH meift in e verwandelt. — -niS> -nu8 H 
durchiveg. 

Einzelne Formen: wilch (wel) > wilh BO > weld DEFGH. — 
furhtfen)> forcht(en) GH. — iglih> yeglich I meift; iblich nicht 
durchweg. — ſie jy ſehr oft, einzelne dy fiehe Lesarten. — jind> jeind 
GH. — dbeutfh > teütſch H. — nehifter > nedfter GH. — vnter > 
vnder H. — odder> oder GH. — predigt> predig(e) H. — Jondern > 
fonder GH. 
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Luthers handichriftlicher Entwurf für den muſikaliſchen 
Theil der Deutſchen Meſſe. 


Zum Introit ſoll eyn pſalm gehen, auffs aller engeſt gefaſſt, ut fic 


—— 2 LRRME an 


Ich will loben den Herren allezeyt, Seyn Lob ſoll ymer ynn 


meynem munde jeyn 
Auch weyl deuzſch ſprach faft monoſyllabiſch ift, mufjen die final notten 
eyn jondere art haben, wie yhr wol wiſſet. 


Der Epiftel notten 
muft yrgent in octavo tono! gehen, doch faſt Hunden?: 


Nu toyr gerechtfertigt fint, Haben wyr fride mit got durch x. 





Des Euangeli notten 
Quinti toni?, auch Hunden: 


® 
0 


In der nacht da Iheſus verraten ward, nam er das brod, danckt 








zwischen 3 und 4 steht (meynem munde ſeyn) 10 die zum Notenschlüssel gehörigen 
beiden Punkte fehlen das Auflösungszeichen / setzte Luther erst hinter den beiden ersten 
Noten 11 über Nu wyr steht (Der Herr Iheſus) 14 hinter der Note über warb ein 
Strich, der vielleicht ein zu lang gerathener Taktstrich ist 15 über In der Nacht usw. 
steht (Iheſus ſprach zu ſeynen Jungern) brod, (brach) darüber dandt 


1) Vgl. oben S.56 Abs. 4. 2) Hunden (ebenso Z. 13) = “unten’, d.h. in tiefer 
Tonlage. 3) Vgl, oben $. 57 Abs. 6. 
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m 
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und brachs und gab3 jeynen jungern und jprad: nemt hin 


ae 
und eſſet. Das ift meyn leyb, der fur euch gegeben witd 


5 Quaeſitum 


mt 
— 


Iheſus ſprach zu ſeynen Jungern: Wyſt yhr, das ubir 


Fe — 


zween tage oſtern iſt? 





10 Darnad) ift noch 
das Sanctus 
Und Agnus dei, 
So iſt die meſſe gantz. 


1 die zum Notenschlüssel gehörigen beiden Punkte fehlen 3 zu der zu ge- gehörigen 
Note hat Luther etwas zu früh angesetzt, er liess diese unvollendet, um sie an richtiger Stelle 
zu schreiben 8 die zum Notenschlüssel gehörigen beiden Punkte fehlen die zu -ge 
gehörige Note schrieb Luther zuerst um einen Ton höher (d), strich sie aus und setzte dafür c 
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Deudſche Meſſe und ordnung Gottis dienſts. 
Vorrhede Martini Tuther. 


sag Dr allen dingen wil ich gar freundlich gebeten haben, 
\ auch umb Gotti willen, alle die ienigen, jo diefe 
unfer ordnunge ym Gottis dient ſehen odder nad) 
folgen wollen, da3 fie ja feyn nöttig gejeß draus 
machen noch yemands gewifjen damit verſtricken odder 
fahen, fondern der Chriftlichen freyheyt nach yhres 
gefallen3 brauchen, wie, wu, wenn und wie lange 
es die fachen jhieken und foddern. Denn wyr auch 
folch8 nicht der meynunge lafjen aufgehen, das wyr 
yemand darynnen meyftern oder mit gejeßen regiern 
wolten, fondern die weyl allenthalben gedrungen wird 
auff deutjche Mefjen und Gottis dienft und gros klagen und ergernis gehet 
uber die mancherley weyſe der newen Mefjen, das eyn iglicher eyn eygens 
macht, etliche aus guter meynunge, ettliche auch aus furwitz, das fie au) 
was newes auffbringen und unter andern auch ſcheynen und nicht fchlechte 
meyſter feyen; wie denn der Chriftlichen freyheyt alle wegen gejchicht, das 
wenig der jelbigen anders gebrauchen denn zu eygener luft odder nu und 
nicht zu Gottis ehre und des nehiften bejjerung. Wie wol aber eym iglichen 
das auff jeyn gewiſſen geftellet ift, wie er jolcher Freyheyt brauche, auch 
niemand3 die felbigen zu teren odder zuverbieten ift, jo ift doch darauff zu 
jehen, das die freyheyt der Liebe vnd des nehiften diener ift vd jeyn jol. Wo 
e3 denn alſo geſchicht, das ji) die menfchen ergern odder yrre werden uber 
ſolchem mancherley brauch), find wyr warlich ſchuldig die Freyheyt eynzuzihen 
und, jo viel es müglich ift, ſchaffen und laſſen, auff das die leute fih an 
una bejjern und nicht ergern. Weyl denn an difer eufjerlichen ordnung nichts 
gelegen ift unſers gewiſſens halben fur Gott und doch den nehiften nutzlich 





1. Cor. i, io ſeyn kan, ſollen wyr der liebe nad), wie ©. Paulus leret, darnach trachten, 


das wyr eynerley geſynnet ſeyn und, auffs beſte es ſeyn kan, gleycher weyſe 
und geberden ſeyn, gleych wie alle Chriſten eynerley tauffe, eynerley ſacrament 
haben und keynem eyn ſonderlichs von Gott geben iſt. 


1 Überschrift nach dem Titel von A 2 Vorrede FI Vorrehede X 5 inn F' 


6 wollen DEF@HI 7 no] na EF yemans I 9 wo BOFGH Yang F 
11 meynung BC 12 daryhnnen I regiren F 14 deudſche DEF Meſſe BC 
16 gütter 7 meinung F auch fehlt FU fürwih F 17 etwas 7 vnder 7 


19 eygner FG 20 eere I 25 folhen FU einzuziehen 7 26 muͤglich Z mügli 7 
Yeut DEF 28 für GH dem C nüßli IK 29 fant GH Paul. DEF 
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Doc mil ich Hiemit nicht begeren, das die ienigen, fo bereyt yhre gute 
ordnunge haben oder durch Gottis gnaden beſſer machen konnen, die jelbigen 
faren lafjen und ung weychen. Denn es nicht meyne meynunge ift, das gante 
deutfche land fo eben müfte unfer Wittembergifche ordnung an nemen. Iſts 
doch auch bis Her nie gefchehen, das die ftiffte, Klöfter und pfarhen ynn allen 
ſtucken gleych weren geweſen. Sondern feyn were es, wo ynn eyner iglichen 
hirichafft der Gottsdienft auff eynerley weyſe gienge und die umbligende 
ftedlin und dörffer mit eyner ftad gleych bardeten; ob die ynn andern hir- 
ſchafften die jelbigen auch hielten odder was befonders dazu thetten, fol frey 
und ungeftrafft jeyn. Denn jumma, toyr ftellen ſolche ordnunge gar nicht 
umb der willen, die bereyt Chrijten find; denn die bedurffen der dinge keyns, 
umb wilcher willen man auch nicht lebt, fondern fie leben umb unſer willen, 
die noch nicht Chrijten find, das fie una zu Chriften machen; fie haben yhren 
Gottis dienſt ym geyft. Aber umb der willen mus man folche ordnunge 
haben, die noch Chriften jollen werden odder fterefer werden. Gleych wie eyn 
Chriſten der tauffe, des worts und ſacraments nicht darff ala eyn Chriſten, 
denn er hats jchon alles, fondern als eyn ſunder. Aller meyſt aber gejchichts 
umb der eynfeltigen und de3 jungen volcks willen, wilchs fol und mus teglich 
ynn der ſchrifft und Gottis wort geubt und erzogen werden, das fie der 
ſchrifft gewonet, gejchiekt, leufftig und kuͤndig drynnen werden, yhren glauben 
zuvertretten und andere mit der zeyt zu lexen und das veych Chrifti helffen 
mehren; umb jolcher willen mu3 man lejen, fingen, predigen, jchreyben und 
tihten, und wo e3 Hulfflich und fodderlich dazu were, wolt ich laſſen mit 
allen glocden dazu leutten und mit allen orgeln pfeyffen und alles Elingen 
Yafjen, wa3 Klingen kunde. Denn darumb find die Bebitlichen Gottis diente 
jo verdamlich, da3 fie gefege, werck und vexrdienft draus gemacht und damit 
den glauben verdruckt haben und die felbigen nicht gericht auff die jugent 
und eynfeltigen, die jelbigen damit ynn der ſchrifft und Gottis wort zu uben, 
fondern find jelbft dran beflieben und halten fie ala yhn ſelbſt nu und 
nöttig zur ſelickeyt; das ift der teuffel. Auff wilche weyſe die alten jie nicht 
geordnet haben noch gejeßt. 

63 ift aber dreyerley unterſcheyd Gottis dienft3 und der Mefje. Erſtlich 
eyne latinſche, wilche wyr zuvor haben laſſen ausgehen, und heyſt Formula 


2 koͤnnen EFGHIK diſelbigen 7 3 fahren FU meynung FI 4 deudſche 
BCEF Sir 6 ftüden FG wer FI 7 herfchafft FGHZ Gottes dienft GHI 


umliegende Z vmbliegende F' 8 Stedtlin F ftetlein Z doͤrfflin C barteten DEF 
bardeten 7 8/9 herſchafften FGH 9 bionder FO dazu DE 10 Ordnung FH 
11 bedürfen FGHK kaines H 12 welcher DEFGH 14 ſoͤlche I 17 ehr I 


fünder FGH 18 deg fehlt FÜ jüngen G weliches 7 19 geübt DFGH geüebt E 
20 gewohnet F' 21 zulehren 22 meren ZI 23 dichten C huͤlflich DFGHIK 
dazu FH Kaffe E 24 allen fehlt Jdarzů H 25 fünde FHIK daruͤmb G 
28 und] ynd CO ſchriff 2° üben EH 31 giebt 7 32 dryerley G vnderſcheid 7 
dienft 7 33 ain H Tatinifche DEFT lateiniſche GH angehen A 
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Miffe! Diſe wil ich hie mit nicht auffgehaben odder verendert haben, Jondern 
wie wyr fie bis her bey una gehalten haben, fo fol fie noch frey ſeyn, der 
felbigen zu gebrauchen, two und wenn es uns gefellet odder urfachen beivegt. 
Denn ih ynn keynen weg teil die Latinifche ſprache aus dem Gottis dienft 
laſſen gar weg fomen?, denn e3 ift myr alles umb die jugent zu thun. Und 
wenn ichs vermöcht und die Kriechjche und Ebreifche ſprach were und fo gemeyn 
al3 die latinifche und hette jo viel feyner mufica und gefangs, als die lati— 
niſche hat, jo folte man eynen fontag umb den andern yn allen vieren 
ſprachen, Deutſch, Latiniſch, Kriechiſch, Ebreiſch mefje Halten, fingen und lejen. 
Ich Halte e8 gar nicht3 mit denen, die nur auff eyne Sprache fi) jo gar 
geben und alle andere verachten. Denn ich wolte gerne folche jugent und 
Yeute auffzihen, die auch jnn fremibden landen kunden Chrifto nuͤtze feyn und 
mit den leuten reden, da3 nicht ung gienge wie den Waldenfer ynn Behemen, 
die yhren glauben ynn yhre eygene ſprach jo gefangen haben, das fie mit 
niemand Tonnen verftendlich und deutlich reden, er lerne denn zuvor yhre 
ſprache.“ So thet aber der heylige geyft nicht ym anfange. Er harret nicht, 
bis alle welt gen Serufalem feme und Yernet Ebreiſch, fondern gab allerley 
zungen zum predig ampt, das die Apoftel reden kunden, wo fie hyn Famen. 
Dijem erempel wil ich Yieber folgen; und ift auch billich, das man die jugent 
ynn vielen ſprachen ube, wer weys, wie Gott yhr mit der zeyt brauchen wird? 
dazu find auch die ſchulen geftiffet. 

Zum andern ift die deudſche Meffe und Gotti3 dienft, da don wyr itzt 
handeln, wilche umb der eynfeltigen leyen willen geordent werden jollen. Aber 
dife zwo weyſe muſſen wyr alfo gehen und gejchehen laſſen, das fie offentlich 
ynn den kirchen fur allem vol gehalten werden, darunter viel find, die noch 
nicht gleuben odder Chrijten find, jondern das mehrer teyl da fteht und 
gaffet, das fie auch etivaß newes jehen, gerade als wenn wyr mitten unter 
den turen odder heyden auff eym freyen pla odder felde Gotti3 dienst hielten; 
denn bie iſt noch keyne geoxrdente und gewiſſe verfamlunge, darynnen man 





6 Kriechiſche BCGH 9 Dewdih FO Ratinif und Z 11 gern Z 12 auff- 
ziehen FH tünden FU nube BOEF nüße Dnüß G nu HZ 14 iren FO jprade E 
15 Können DEFGHK deudlich C 17 time FÜ lernen F 20 viel FO übe @H 
waißt Z 21 geftiftet ATX geftifft BO geftifftt DEFGH 22 Deuſche F deutiche GE 
teütſche 7 yetzt EH 23 geordnet C 24 zwi 7 mülflen DEFGHIK 25 ber 
firhen FU für GH daruuter A 26 glauben A ftehet F 28 türden BCDEFGHK 
dinit F 29 geordnente 7 OD und fehlt FÜ verjamlung Z barynne I 

1) Unsere Ausg., Bd. XII, 8. 197 ff. 2) Dasselbe Urtheil fällt Luther noch im März 
1528, Enders 6, 226 (De Wette 3, 294). Zu diesem Urtheil Luthers vgl. auch H. v. Schubert 
in Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst 1, 403 u. 349ff. ®) Denselben 
Vorwurf, dass die Waldenser das Studium der Bibel nach einer Übersetzung in die Landes- 
sprache für genügend erachteten, hat Luther schon früher ausgesprochen, Erl. 28, 419f. 
Vielleicht denkt er hier auch an die im Jahre 1524 beschlossene Behemifche Ordnung, welche 
hinsichtlich des Gottesdienstes vorschreibt, es solle alles am meinften, wo e3 fein kann, in der 
zungen, das mans wol mug verjteen, geleßen und gefungen werden (Richter II, S. 486b). 
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funde nach dem Euangelio die Chriften regiern. Sondern ift eyne offentliche 
reygung zum glauben und zum Chriftenthunt. 

Uber die dritte weyſe, die rechte art der Euangelifchen ordnunge haben 
folte, mufte nicht fo offentlich auff dem platz gefchehen unter allerlei vold; 
jondern die ienigen, jo mit ernft Chriften wollen jeyn und das Euangelion 
mit hand und munde bekennen, muſten mit namen fich eyn zeychen und etwo 
yn eym hauſe alleyne ſich verfamlen zum gebet, zu leſen, zu teuffen, das 
facrament zu empfahen und andere Chriftliche werd zu uben. Inn dieſer 
ordnunge fund man die, ſo ſich nicht Chriftlich hielten, Kennen, ftraffen, 
beffern, ausftofjen odder jnn den bann thun nach der regel Chrifti Matth. xviij. rır” 
Hie fund man auch eyn gemeyne almofen den Chriften aufflegen, die man 
twilliglich gebe und aus teylet unter die armen nad) dem exempel ©. Bauli. 
ij. Cor. ir. Hie durffts nicht viel und gros gefenges. Hie fund man auch eyn2.Cor.yı ° 
furbe feyne weyſe mit der tauffe und facrament halten und alles auffs wort 
und gebet und die liebe richten. Hie mufte man eynen guten kurtzen Cate- 
chiſmum haben uber den glauben, zehen gebot und vater unfer. Kurtzlich, 
wenn man die leute und perjonen Hette, die mit ernft Chriften zu jeyn be= 
gerten, die ordnunge und weyſen weren balde gemacht. Aber ich fan und 
mag noch nicht eyne jolche gemeyne vdder verſamlunge orden vdder anrichten. 
Denn ich habe noch nicht leute und perfonen dazu; fo jehe ich auch nicht viel, 
die dazu dringen. Kompts aber, das ichs thun mus und dazu gedrungen 
werde, das ichs aus gutem gewiſſen nicht lafjen fan, jo wil ich das meyne 
gerne dazu thun und das bejte, jo ich vermag, helffen. (Inn des wil ichs bey 
den geſagten zwo weyſen laſſen bleyben und offentlich unter dem volck ſolchen 
Gottis dienſt, die jugent zu uben und die andern zum glauben zu ruffen und 
zu reytzen, neben der predigt helffen foddern, bis das die Chriſten, ſo mit 
ernſt das wort meynen, ſich ſelbſt finden und anhalten; auff das nicht eyne 
otterey draus werde, jo ichs aus meynem kopff treyben wolte. Denn toyr 
deutſchen find eyn wild, rho, tobend vold, mit dem nicht leychtlich iſt ettwas 
an zufahen, es treybe denn die höhifte not.! 


1 künde EFI regiren F on Hd 2 reybunge X 3 ordnung Z 4 offent- 
liche EF offenlih 7 5 fonder ZFUÜ Yhenigen DEFH wollen GHIK 6 müften AI 
7 allein Z 8 Criſtliche Z_ üben GAT 9 ordnung FH kind F funde X nit A 
10 Criſti 7 Matth. am rviij. I 11 fünd FK almuſen G almüfen 7 12 göbe F 
13 duͤrffts FG nit 7 kind FK 14 fürte Fo teauff 7 15 müfte FHIK 
guten feht FO 16 Küxklih X 17Tund feht FO 18 ordnung 7 bablC 19ein FGA 
gemain 7 | verfamlung 7 ordnen FH 20 aüch 7 21 bazü 7 Koͤmpts X 
22 nit I 23 gern HU OD bayzü 7 24 zwü 4 25 üben GH zzuͤruͤffen 7 
26 fodern Z 27 fünden Z 28 darauß Z 29 Deudihen ! mit den DEF 
30 hohiſte EFT 


1) Zu dem über die dritte Weife des Gottesdienstes Gesagten vgl. Unsere Ausgabe 
Ba. XII, 485f. (Erl. * 11, 205) und De Wette 3, 166f. Dazu 2. B. Kliefoth, Lit. Abh. 
VII, 93f. H. A. Köstlin, Gesch. des christl. Gottesdienstes S. 154/f. Achelis, Prakt. Theo- 
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Wolan ynn Gottis namen! Iſt auffs erſte ym deudjchen Gottis dienft 
eyn grober, ſchlechter, eynfeltiger guter Catechiſmus von noͤten. Catechiſmus 
aber heyſt eyne unterricht, damit man die heyden, ſo Chriſten werden wollen, 
leret und weyſet, was ſie gleuben, thun, laſſen und wiſſen ſollen ym Chriſten— 
thum: da her man Catechumenos genennet hat die leer jungen, die zu ſolcher 
unterricht angenommen waren und den glauben lernten, ehe denn man ſie 
teuffet. Diſe unterricht odder unterweyſunge weys ich nicht ſchlechter noch 
beſſer zu ſtellen, denn ſie bereyt iſt geſtellet von anfang der Chriſtenheyt und 
bis her blieben, nemlich die drey ſtuck, die zehen gebot, der glaube und das 
vater unſer. Inn diſen dreyen ſtucken ſteht es ſchlecht und kurtz faſt alles, 
was eym Chriſten zu wiſſen not iſt. Diſe unterricht mus nu alſo geſchehen, 
weyl man noch keyne ſonderliche gemeyne hat, das ſie auff der Cantzel zu 
ettlichen zeytten odder teglich, wie das die not foddert, fur gepredigt werde 
und da heymen ynn heuſern des abents und morgens den kindern und geſinde, 
ſo man ſie wil Chriſten machen, fur geſagt odder geleſen werde. Nicht alleyne 
alſo, das ſie die wort auswendig lernen noch reden, wie bis her geſchehen 
iſt, ſondern von ſtuck zu ſtuck frage und ſie antworten laſſe, was eyn iglichs 
bedeute und wie ſie es verſtehen. Kan man auff eyn mal nicht alles fragen, 
ſo neme man eyn ſtuck fur, des andern tages eyn anders. Denn wo die 
eltern oder verweſer der jugent dieſe muhe durch ſich ſelbs odder andere nicht 
wollen mit yhn haben, ſo wird nymer mehr keyn Cathechiſmus angericht 
werden. Es keme denn da zu, das man eyne ſonderliche gemeyne anrichtet, 
wie geſagt iſt. 

Nemlich alſo ſol man fie fragen: Was betteftu? Antwort: das vater 
unſer'. Was iſts denn, das du ſprichſt: Vater unſer ym hymel® Anttoort: 
“Das Gott nicht eyn yrdeniſcher, fondern ein Hymlifcher vater ift, der ung Yyım 
hymel wil reych und felig machen. Was heyſt denn: deyn name erde 
gehepliget ? Antwort: das wyr feynen namen jollen ehren und ſchonen, auff 
da3 er nicht gejchendet werde. “Wie wird er denn geſchendet und entheyliget?’ 
Antwort: Wenn tor, die jene finder follen jeyn, ubel leben, unrecht Yeren 


1 name I hier beginnen abed mit den Worten Auffs exfte ift im... deutſchen @ 
3 ain Hacd darmit acd wollen GHI 4 glauben DEF in Fyhm I 5 Gathes 
chumenen I ler B 6 ee H 7 unterweyſſung DEF 8 gejtalt Z 9 bliben Z 
bleibe I ftüd (so auch stets im Folgenden) F 10 dyſem X 11 nun EX 12 kain 7 
gemeyn GH 13 fodert 7 14 abens Z 17 frage 7 laſſet DEF 18 bedeutet DZF' 
man es auff nichs Fnit I 19 ftüt ZFO tags I 20 öltern 7° mühe FGK 
jelbft #°oder BO 21 niemer FO meher EU Gatehifmus ZFGHI 22 Tome F 
darzů Hd em FF 23 gejagt ift] im büchlein von ber deutſchẽ Meſſe gejchriben iſt aded 
25 it ZF 26 yrdiſcher DEF hymeliſcher DEF 28 geheiligt 7 eheren Z eeren H 
und fehlt d 29 gejchendt Z werde? AB ehr BE gefchendt 7 30 übel GH Ieeren D 


logie 1,35f.; II, 225f. Kolde, Zeitschr. f. Kirchengesch. XIII (1892), S. 552 ff. Gottschick, 
Luthers Anschauungen vom christl. Gottesdienst usw. S. 12ff. J. Hans, Der protest. 
Kultus, S. 24f. 
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und gleuben”. Und fo fort an, was Gottis reych heyſſe, wie es kompt, was 
Gottis twille, was teglich brod etc. heyſſe. Alſo auch ym glauben: “Wie 
gleubeftu?” Antwort: Ich gleube an Gott vater’, durchaus. Darnach von 
ſtuck zu ſtuck, darnachs die zeyt gibt, eynes odder zwey auff eyn mal. Alfo: 
“was heyſt an Gott den vater almechtigen gleuben?” Antwort: Es heyſt, 
wenn das hertze yhm gank vertrawet und ſich aller gnaden, gunft, Hulffe und 
troft zu yhm gewislich verfihet zeytlic) und ewiglich”. Was heyft an Jeſum 
Chriſt ſeynen fon gleuben?” Antwort: Es Heyft, wenn das herhe gleubt, 
das wyr alle verlorn weren ewiglich, wo Chriftus nicht fur und gejtorben 
were’ etce. Alfo auch ynn den gehen gebotten mus man fragen, Was das 
exit, das ander, das dritte und andere gebot deutten. Solche fragen mag man 
nemen aus dem unfern betbuchlin!, da die drey ſtuck kurtz ausgelegt find, 
odder jelbs anders machen, bis das man die gante jumma des Chriftlichen 
verſtands ynn zwey ſtucke als ynn zwey ſecklin faſſe ym bergen, wilchs find 
glaube und liebe. Des glauben ſecklin habe zwey beutlin; jnn dem eynem 
beutlin ſtecke das ſtuck, das wyr gleuben, toie wyr durch Adams funde alzu= 
mal verderbt, funder und verdampt find, Ro. v. Pſal. l. Im andern jeden, 5,1? 
das jtuclin, das wyr alle durch Jeſum Chrift von folchem verderbten, fund- 
lichem, verdampten weſen exlöfet find, No. v. Joh. iij. Dex liebe ſecklin Habe Kris 
auch zwey beutlin. Inn dem eynen ſtecke di3 ftude, das wyr yderman follen 
dienen und wolthun, wie ung Chriftus than hat. Ro. xiij. Im andern ſtecke fir D 
da3 ftuclin, das wyr allerley boͤſes gerne leyden und dulden follen. 

Wenn nu eyn find begynnet ſolchs zu begreyffen, das mans gewene, 
aus den predigeten fprüche der fchrifft mit fich zu bringen und den eltern 
auffzufagen, wenn man eſſen will ubertiffche, gleych wie man vorzeytten das 
latin auff zufagen pfleget, und darnach die fprüche yn die ſecklin und beutlin 
ſtecken, wie man die pfennige und grofjen odder gulden ynn die taſſchen ſteckt. 
Als des glaubens ſecklin jey das gulden ſecklin; ynn das erſte beutlin gehe 
diſer ſpruch. Ro. v. “An eynes eynigen ſunde find ſie alle ſunder und ver-Röm.5, 12.18 
dampt worden'; Und der Pſal. l. Sihe ynn ſunden byn ic) empfangen, und pi. 51,7 
ynn unrecht trug mich meyne mutter'. Das ſind zween reyniſche gulden ynn 





1 geleuben DE 2 yhm DE glaube EP gleub 7 3 Dar no 6 4 ains Z 
6 her EF hulffe FGK 7 Shefum BOFI 8 fün @ fun 2 Yerk EF 9 ver: 
loren 7 12 bettbüchlein @ (-Yin) X 15 glaub 7 gelaube 7 Haben GH dem eynem 
fehlt I eynen F 16 gleuben C durchs GH fünde FOH 17 fünder FGH Bial. I 
fehlt F Yabdlded 18 ftüdlin FGH Iheſum FK 18/19 fündliden F 19 ij] 40 
20 yederman CDEFHI 22 ſtuͤcklin BF boſes F gen H 23 nun GHK be 
gynde DEF man es Z 24 ben] dem DEF predigenn Z der jehrifft fehlt F 
Öltern 7 25 über @ 26 in den Z_ 27 pfenninge 7 groſchen DEFGHK gülden 
(ebenso i. Folg) F 29 diefer © cynes A fünde FGH fünder FGH 30 li a 51 bed 
fünden FG  entpfangen DEF 31 mein zwen E zwehn FO oguldin 7 


1) Unsere Ausg. Bd. X. 
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da3 beutlin. Inn das ander beutlin gehen die ungerifchen gulden, als dijer 


Röm. a fto),as Spruch. No. d. Chriftus ift fur unfer fund geftorben und fur unſer gerechtickeyt 
Joh. 1110), » aufferftanden’; Item Zohan. iij. ‘Sihe das ift Gottis lamb, da8 der melt 


junde tregt”. Das weren zween gute ungerifche gulden ynn das beutlin. Der 
Yiebe ſecklin ſey das ſylberne ſecklin. Inn das erſte beutlin gehen die fpruche 


N). Bvom wolthun, al Gal. iiij. Dienet unternander ynn der Liebe. Matth. xxv. 


Was yhr eynem aus meynen gerinften thut, da3 habt yhr myr ſelbs gethan”. 
Das weren zween fylbern grofichen ynn das beutlin. Inn das ander beutlin 


matty.5, un gehe dieſer ſpruch Matt. v. “Selig jeyt yhr, fo yhr verfolget werdet umb 
Sehr. 12, meynen willen'. Ebre. xij. Wen der herr liebet, den zuchtiget er. Er fteupt 


aber eynen iglichen fon, den er auff nympt’. Das find ziveen jchredienberger! 
ynn das beutlin. Und las fich hie niemand zu Klug dunden und verachte 
ſolch kinderſpiel. Chriftus, da er menschen zihen wolte, mufte er menſch 
werden. Sollen wyr Kinder ziehen, jo muffen wyr auch Finder mit yhn 
werden. Wolt Got, das folch kinderſpiel wol getrieben wurde, man folt ynn 
kurtzer zeyt groſſen ſchatz von Chriftlichen leuten jehen, und das reyche feelen 
ynn der ſchrifft und erkentnis Gottis wurden, bis das fie ſelbs diſer beutlin 
als locos communes mehr machten und die gantze ſchrifft dreyn faſſeten; ſonſt 
gehets teglich zur predigt, und gehet widder davon, wie es hynzu gangen iſt. 
Denn man meynet, es gelte nichts mehr denn die zeyt zu hören, gedenckt 
niemant etwas davon zu Yernen odder behalten. Alfo hoͤret manchs menſch 
drey, vier jar predigen und lernt doch nicht, das auff eyn ſtuck des glaubens 
fund antwortten, wie ich teglich wol erfare. Es fteht ynn buchern gnug 
geſchrieben. Ya, es ift aber noch nicht alles ynn die hertzen getrieben. 


Don dem Gottis dienft. 


Weyl alles Gottis dienſts das gröffift und furnempft ſtuck iſt Gottiz 
wort predigen und leren, halten wyrs mit dem predigen und leſen alfo. Des 
heyligen tags odder Sontags laſſen wyr bleyben die gewonlichen Epiftel und 
Euangelia und haben drey predigt. Frue umb funffe odder fechje finget man 
ettliche pfalmen als zur metten. Darnach predigt man die Epiftel des tages, 


2 fünd FH 8 iiij Tj d I ded 4 funde FGH zwen F 5filter DEF ſprüch H 
6 v a5 bed vntereinander GH 7 meynem GH] dem FO geringftien BDEFGHlIabed 
ſelb BC ſelbſt 7 8 zwen A 9 diſer B imb 6 10 meinet FU audtiget CH 
11 fün @ fun 7 zwen F 12 verachten DEF 13 ziehen BC wit 7 mit 7 
müfte 1 14 zihen GZ muſſen DEFGHK 15 da3] die GH würde F 17 würden F 
ſelbſt #°odiejer C 18 mer F ganh E 19 predige ZU°OD wider E 20 get Z 
gedend F 23 künd FR ftehet FG büdern CDEFGK genug C 24 geſchriben D 
24 nit F hier schliessen abed 26 groffift ZPO furnemft ZF 28 gewönlichen X 
29 fie FH unmb (und so oft im Folgenden) G fünfte FA fingt Z 30 prediget Z 


) Seit 1492 wurde von dem Schreckenberge im sächsischen Erzgebirge Silber gewonnen, 
daher ‚Schreckenberger“ eine Sübermünze. 
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aller meyjt umb des gefindes willen, das die auch) verforget werden und Gottis 
wort hören, ob fie ja ynn andern predigeten nicht jeyn Funden. Darnad) ein 
antiphen und das Tedeum laudamus vdder Benedictug umb eynander mit 
eynem Vater unfer, Collecten! und Benedicamus domino.? Unter der mefje 
umb acht odder neune predigt man das Euangelion, das die zeyt gibt durchs 
jar. Nach mittage unter der vejper fur dem Magnificat? predigt man das 
alte teftament ordenlich nacheynander. Das wyr aber die Epifteln und Euan- 
gelia nach der zeyt des jars geteylet, twie bis her gewonet, halten, Iſt die 
urſach: Wir willen nichts ſonderlichs ynn folder weyſe zu taddeln. So iſts 
mit Wittenberg fo gethan zu difer zeyt, das viel da find, die predigen lernen 
follen an den orten, da ſolche teylung der Epifteln und Euangelia noch geht 
und villeycht bleybt. Weyl man denn mag den felbigen damit nite ſeyn und 
dienen on unſer nachteyl, laſſen wyrs fo geſchehen; damit wyr aber nicht die 
taddeln wollen, jo die gangen bucher der Euangeliften fur ſich nemen. Hie mit, 
achten wyr, habe der leye predigt und Yere gnug; wer aber mehr begerd, der 
findet auff andere tage gnug. 

Nemlich des Montags und Dinjtags frue geſchihet eyne deudſche Lection 
von den zehen geboten, vom glauben und vater unfer, von der tauffe und 
facrament, das dije zween tage den Catechiſmen erhalten und fterden ynn 
ſeym rechten verjtand. Des Mitwochens frue aber eyn deudjche lection; dazu 
ift der Euangelift Mattheus gantz geordenet, das der tag ſol jeyn eygen ſeyn, 
weyl es ja zumal eyn feyner Euangelift ift fur die gemeyne zu leren, und 


die gute predigt Chrifti auff dem berge gethan beichreybt und faft zu ubung Matt. 5-7 


der liebe und guten werd belt. Aber der Euangelift Johannes, wilcher zu 
mal gemwaltiglich den glauben leret, hat auch feinen eygen tag, den Sonnabent 
nad) mittage unter der veſper, da3 wyr alfo zwen Euangeliften ynn teglicher 
ubung halten. Der dornitag, Freytag frue morgens haben die teglichen wochen 
Vection ynn den Epifteln der Apofteln und was mehr ift ym newen tejta- 


1 die] fie 7 2 predigenn 7° fünden FH 4 und fehlt F 6 fir FG 
predigt Z 7 ordentlich T Epiftel F 9 ſollicher Z 10 diefer OK 11 dem 7 
gehet ZF 12 vielleicht A nute ? jeyen I 13 aber wir F 14 woͤllen ZI 
bücher DEFGK bücher ZUO für nehmen ER 15 habe ZT Reihe E Ieyen GH 
genug F 17 Dienftagg 7 früe E 19 dieje C 20 Mitwoch® EFF frei O freie F 
23 übung @ üben Z 24 den Euangeliften ADEFGHIK welcher DEFGH 26 mittag 7 
zween BOEFI 27 übung G Übung Z früe 7 


1) Das Wittenberger Enchiridion geiftlicher gejenge (8. oben S. 52 u. 63) bietet unter der 
Überschrift Die beudiche Metten die Psalmen 1-3, das Te deum laudamus verdeudſcht /mit 
Noten], darnach folget der lobgeſang Zacharie, wie Luce am erſten Capitel /der erste Vers 
mit Noten], endlich zwei Kollekten. 2) Eine der Emntlassungsformeln der katholischen 
Messe. 3) Das in Anm. 1 erwähnte Enchiridion bietet unter der Überschrift Die beutfche 
Beiper die Psalmen 110—114, Das Magnificat. Der Lobgefang Marie Luce j und eine Kollekte. 
Ausserdem ist noch Die deudſche Complet gegeben: Psalm 4, 25 und 91, Das Nunc Dimittis. 
Der gefang Simeonis Luce: ij und eine Kollekte. 
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ment. Hie mit ſind lection und predigt gnug beſtellet, das Gottis wort ym 
ſchwang zu halten, on was noch ſind lection ynn der hohen ſchulen fur die 
gelerten. 

Fur die knaben und ſchuler ynn der Biblia zu uben gehets alſo zu. 
Die wochen uber teglich fur der lection! fingen fie ettliche pſalmen latiniſch, 
wie bis her zur metten gewonet, denn, wie geſagt ift, wyr wollen die jugent 
bey der Yatinfchen ſprachen ynn der Biblia behalten und uben. Nach den 
pſalmen lejen die fnaben eyner umb den andern zween odder drey eyn Gapitel 
latinſch aus dem newen teftament, darnachs Yang ift. Darauff liſet eyn ander 
knabe dafjelbige Gapitel zu deudich, fie zu uben und ob yemands von leyen 
da were und zu horet. Darnach gehen fie mit eynex antiphen zur deudjchen 
Yection, davon droben gejagt iſt.“ Nach der lection finget der gante hauffe 
eyn deudſch Lied, darauff fpricht man Heymlich eyn vater unfer. Darnach der 
pfarherr odder Capplan eyne Gollecten und bejchlieffen mit dem benedicamus 
domino, wie gewonet ift. 

Defjelbigen gleychen zur veſper fingen fie etliche der vefper pfalmen, wie 
fie bis her gefungen find, auch latinſch mit eyner antiphen, darauff eynen 
hymnus, jo ex fur handen ift. Darnach leſen fie abermal eyner umb den 
andern, zween odder drey, latinjch aus dem alten teftament eyn gantes vdder 
halbes Capitel, darnachs lang ift. Darnach lieſet eyn fnabe dafjelbige Gapitel 
zu deudſch. Darauff das magnificat zu Latein mit eyner antiphen odder Lied. 
Darnach eyn vater unfer heymlich und die Collecten mit dem Benedicamus. 
Das ift der Gottis dienst teglih durch die wochen ynn ftedten, da man 
ſchulen hat. 


Des Sontags fur die leyen. 


Da laſſen wyr die Mefjegewand, altar, liechter noch bleyben, bis fie 
alle werden odder uns gefellet zu endern; wer aber hie ander? til baren, 
laſſen wyr gejchehen. Aber ynn der rechten Mefje unter eyttel Chriften mufte 
der altar nicht jo bleyben und der priefter fich ymer zum volck feren, wie on 
zweyffel Chriftus ym abendmal gethan Hat. Nu, das erharre feyner zeyt. 

Zum anfang aber fingen wyr eyn geyftlich Lied odder eynen deudichen 
Palmen ynn primo tono? auff die weyſe wie folget. 


4 üben GH gehet es F’ gets H gehts K 5 über @H 6 wöllen 71] follen F 
7 Yatinifchen DEF lateiniſchen @Z üben GH 8 ziven F' 9 latiniſch DEF Yateinii GT 
Yiefet OF 10 üben GH 11 Höret BOEFGHIK 12 gſagt 7 14 ain HI 
15 gewont 4 16 der fehlt I 17 latiniſch 7 lateiniſch EZ 18 verhanden FA 
19 zwen FO Yatinifd DEFGH 20 halbs liſet tnab EZ 26 Meſſegwan 7 
27 baren] faren BO 28 muſte FX 29 fich fehlt F vemer volcke 30 Run @ 
erharr X 31 geyſtlichs BC 


1) Diese hat der vorhergehende Absatz behandelt. 2) Vgl. oben S. 54, unter 1. 
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Ich wil den herrn loben alle zeyt, Seyn lob fol wi.“ 


ymerdar ynn meynem munde ſeyn. Meyne feele 


fol fi rhumen des herrn, Das die elenden hoͤ— 


ren und ſich frewen. Preyjet mit myr den herrn 





10 Und laft ung miteynander ſeynen nhamen erho- 


ben. Da id den herren judt, antwort er myr 


vnd errettet mih aus aller meyner furdt. 


1 und 5 in T ist zu Anfang zwischen den beiden obersten Notenlinien b vorgezeichnet, 
ebenso unten 82,1; 83, 1, 85,1 4 jele F 5 vor dem Kustos irrthümlich Taktstrich H 
der Kustos irrthümlich einen halben Ton höher AD—H 6 ruͤme 7 9 der Kustos 
irrthümlich einen Ton tiefer H 10 nahmen DEFK namen GHI 11 kein Taktstrich 
hinter ſucht BC Taktstrich hinter myr BOI 12 ſuͤcht 7 ehr I 13 irrthümlich 
fehlt Kustos am Ende AD—H 


Luthers Werte. XIX. 6 
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Welche auff yhn jehen, werden erleudt, Und 


yhr angefiht wird nicht zu fanden. Da die 


fer elende rieff, höret bercbert; Und halff yhm au3 


allen feynen nöten. Der engel des herrn lagert 


fih umb die her, jo yhn furdten, Und Hilfft yhn 10 


aus. Schmedt und jeht, wie freuntlich der herre 


ift, wol dem man, der auff yhn thramet. Furd- 


1 hinter jehen kein Taktstrich BC 2 Wilde BC 3 der Schlüssel irrthümlich 
einen halben Ton tiefer FG 4ntI üd 5 hinter vieff kein Taktstrich BOCK 
6 ym E 8 herre und deshalb eine Note mehr H Yügeıt H 9 hinter her kein 
Taktstrich BC 10 heer 7 __ fürchten F 11 hinter feht kein Taktstrich BC hinter 
freunt irrthümlich Taktstrich FG (in A scheint an dieser Stelle der Taktstrich der Folgenden 
Seite durch) 12 jet G 13 hinter iſt Taktstrich BCIK 
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ee 
tet yhn jeyne heyligen. Denn die yhn furdten, ha— 
ben feynen mangel. Die reychen muffen dar- 
ben und Hungern. Aber die den herren ſuchen, ha— 
ben feynen mangel an yrgend eynem gut. Her 
10 zu, kinder, hort myr zu. Ich wil euch die furcht des 


herren leren. Wer ift der Luft hat zu leben und 


wundſcht gute tage zu fehen? Behüt deyne zun- 


1 hinter heyligen Taktstrich BOIK 2 fürdten F 4 müffen FHK 5 hinter 
hungern Taktstrich BCIK 6 denn C 9 hinter myr zu Fermate und Taktstrich BCI 
Fermate GH Takistrich K 10 hört BODEFIK 11 hinter leben Taktstrich BOCK 
12 heren, so dass eine Silbe zu wenig entsteht GH 14 wunſchet D wündfeht 7 

6* 
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ge fur ubel und deyne Lippen, das jie nicht betrug 


reden. Las dom böjen und thu gut3. Sude 


frid und jag yhm nad. Die augen de3 herrn 





fehen auff die gerechten, und ſeyne oren auff yhr 


Ihreyen. Das andliß de3 Herrn fteht uber 10 


die jo boͤſes thun, da3 er yhr gedechtnis ausrot— 


te vom lande. Wenn die gerechten ſchreyen, ſo 


2 uͤbel CH nit Hd 7 die Note über yhr einen Ton zu tief, also g anstatt a DE 


10 herren und demgemäss eine Note mehr H 13 hinter ſchreyen irrthümlich Taktstrich IK 
der Kustos irrthümlich einen Ton zu tief, also a anstatt b AD—H 
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höret der herr und errettet fie aus all yhrer not. 


Der herr ift nahe bey denen die zu brochens hertz— 


en jind, und Hilfft denen die zurſchlagen gemuet 


haben. Der gerehte mu3 viel leyden, aber der 


10 herr Hilfft yhm aus dem allen. Er bewaret yhm 


alle ſeyne gebeyne, das der nicht eyn3 zubroden 


wird. Den gottlofen wird das unglüd tödten, 


2 aller, so dass eine Silbe zuviel entsteht GH 3 über nahe fehlt eime Note A—1 


anstatt des Kustos am Ende ist irrthümlich eine Fermate gesetzt AD—H 5 hinter benen 
irrthümlich Taktstrich H 6 gemüt IK 11 diese ganze Notenzeile über Kopf gesetzt, 
so dass also der Schlüssel am Ende steht G 13 über töbten irrthümlich nur eine Note 


ADEFGHI 14 todten 0 
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und die den geredhten haſſen, werden ſchuld Haben. 
Der herr erlöfet die feele feyner knechte, und alle 


die auff yhn tramwen, werden keyne ſchuld Haben. 


Darauff Kyrie Eleyjon!, auch ym felben thon, drey mal vnd nicht 
neun mal, wie folget. 


2 


Kyrie E le i jon. ChHrifte E Ile i fon. 


Ky ri 8 Elle i ſon. 


Darnach lieſet der prieſter eyne Collecten ynns % faut ynn uniſono?, 
wie folget. 

Almechtiger Gott, der du biſt eyn beſchutzer aller die auff dich Hoffen, 15 
an welchs gnad niemand icht3 vermag noch etwas fur dur gild, Yaffe deyne 
barmhertzigkeyt und veychlich widderfarn, auff das wyr durch deyn heyliges 


1 hinter haben Takltstrich BCIK 5 hinter trawen irrthümlich Taktstrich K 
7 Eleyfen 7 ſelbigen X 9 am Schluss nach der Fermate Taktstrich BOIK der Kustos 
irrthümlich eine Linie zu hoch, also a anstatt f ADEFGH 11 am Schluss Taktstrich BOK 
183 prifteer D eyn D 15 beſchuͤtzer CFG beſchützer DH 16 wilchs BC 


für @ vor 7 
17 wiber- DEFGH -faren IK 
1) Vgl. oben S. 55, unter 2. ?) Nicht h, sondern b zu singen. ®) Vgl. oben 
8. 55f., unter 3. 
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eyngeben dencken was recht iſt, und durch deyne krafft auch daſſelbige vol— 
bringen umb Jeſus Chriſtus unſers herrn willen. Amen. 
Darnach die Epiftel yrn octavo Tono, dag er ym uniſono der Collecten 
gleych Hoch bleybe!, cuius regule ſunt iſte. 
5 Periodus eſt finis fententie. 
Colon eſt membrum periodi. 
Coma eſt inciſio vel membrum Coli. 
a Regule huius melodie. 


iw, Initium Coma 
Coma aliud Colon 
Periodus Queſtio Finale 
15 Eremplum. 


So fhreybt der Heylig Apoftel Paulus zu den 


2 Shefus BOF herren Z 7 menbrum CO Zeile 8 fehlt E 9 vor den 
nächsten 10 (9 DE) Notenzeilen ist anstatt des F- Schlüssels gesetzt der O-Schlüssel, und zwar 
richtig auf der zweitobersten Notenlinie, so dass die Noten dieselben bleiben BODE 11 vor 
den Noten des Colon ist unnöthig ein Schlüssel gesetzt und zwar irrthümlich der F- Schlüssel 
auf der zweitobersten Linie, so dass alle Noten —— werden ADEFGHIK 13 bei 
Zinale fehlt die höchste Note (f) H 


1) Vgl. oben $. 56, unter 4. 
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1.Cor. 4,15 Gorinthern. Lieben brüder, da fur halte ung 


yderman, nemlih fur Chriftus diener und haus— 


1 


halter uber Gottis geheymnis. Nu judt man 


nit mehr an den haushaltern, denn da3 fie trew 


erfunden werden. Myr ifts aber eyn gerings, das 10 


ih bon euch gerichtet werde, odder don eynem 


3 hinter biener Taktstrich IK 4 yederman BOH 6 Nun GH 9 C- Schlüssel 
anstatt F- Schlüssel F_ der Kustos irrthümlich um einen halben Ton zu tief gesetzt (h statt c) 
AGH 10 iſt & 11 die Note über dem zweiten von ist beim Abdrucken hinab gesunken, 
und zwar in dem Exemplar der Knaakeschen Sig. um drei Töne, in dem von der Erl. 
Ausg. benutzten Exemplar um einen Ton @ 


') Anstatt c hat hier keine Ausgabe d, wie Kawerau als vielleicht richtig bezeichnet. 
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menfhlidem tage Auch richte ih mich ſelber 
—ñ 


nicht. Ich bin wol nichts myr bewuſt, aber dar— 
ynn byn ich nicht gerechtfertiget. Der herr aber 


iſts, der mich richtet. Darumb richtet nicht fur 


— — 


io der zeyt, bis der herre kome, wilcher auch wird 


1 


EEE 


ana liebt bringen, wa3 ym finjtern verborgen ift 





und den rad der Herten offinbaren. Als denn 


1 der Schlüssel eimen Ton zu hoch gesetzt G 8 nicht] mi G 10 welcher FGHI 
11 der Schlüssel irrthümlich eimen Ton zu hoch gesetzt DE hinter iſt Takistrich K 
14 offenbaren GH 


1) Alle Ausgaben haben hier h, während man a oder c erwartet. 
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wird eym iglichen von Gott [ob Wwidderfaren. 


Er fol aber die Epiftel Yefen mit dem angeficht zum volck gefert, Aber 
die Collecten mit dem angejicht zum altar geferet. 

Auff die Epiftel finget man eyn deudſch lied: “Nu bitten wyr den heyligen 
geyſt', odder ſonſt eyns!, und das mit dem ganten Chor. 

Darnach lieſet er da3 Cuangelion ynn quinto tono?, auch mit dem 
angeficht zum volck geferet. 


Cuius melodie ſunt ifte vegule. 


Initium Coma 
Coma aliud Colon 
Periodus finale 


1 vermuthlich wollte der Setzer von A, damit die höchste Note dieser Zeile nicht die 
oberste Notenlinie überschreite, den C'- Schlüssel einen Ton tiefer setzen, als bisher geschehen, 
verwandte aber irrthümlich den F. Schlüssel, ebenso D—G@. B benutzt den C- Schlüssel wie 
bisher, so dass alle Noten dieser Zeile um eine halbe Linie höher stehen als in A, ebenso CHK. 
I setzt den C- Schlüssel eine Notenzeile tiefer, so dass die (richtigen) Noten um einen Ton 
tiefer stehen als bei A. Wir haben die durch B vorgenommene Berichtigung aufgenommen 
2 widerfaren GHI 3 geferet I 4 gefert X 5 deutihe G Nun EHI Zeile 9 
fehlt E 14 zu Anfang der Zeile kein Taktstrich BC alle Ausgaben haben hier den 
C- Schlüssel auf der zweitobersten Linie, so dass alle Noten dieser Zeile um zwei Töne höher 
zu singen wären (ce ceccedc usw), und alle späteren Abdrücke behalten dies bei, auch 
Schöberlein und Kawerau. Trotzdem haben wir den Schlüssel auf die oberste Linie gesetzt, 
weil ein Schluss in c bei dem fünften Tonus ummöglich ist und weil in dem Folgenden 
„Exemplum Euangelü“ (8. 91.) wirklich nach unserer Berichtigung verfahren worden ist. 


1) Vgl. oben $. 57, unter 5. 2) Vgl. oben $. 57, umter 6. 


5 


15 
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Vor perjonarum. 


Coma Coma alıud Golon 


5 Periodus Queſtio Finale 


Vor Chriſti. 


Coma Colon Periodus 


10 Queftio Finale 


Exemplum Euangelii Dominice quarte in adventu, ut ſequitur. 


So ſchreybt der heylig Johannis ynn ſeym 


15 Euangelion. Dis ift da3 zeugni3 Johannis, 30.1,19—28 


2 am Ende Taktstrich BC 8 Preriodus A 13 Johannes GHK 14 vor dem 
Taktstrich Fermate BC hinter Johannis Taktstrich K 
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Be Tu Te 


Da die Juden fandten von Jeruſalem Prieſter 


9 
\ 





und Leviten, da3 fie yhn fragten: Wer bijtu? 


Und er befand, und leugnet nit, und er befand: 


ih byn nit Chriftus. Und fie fragten yhn: Was 


denn? biftu Elia3? Er fprad: Ih byns nicht. 10 


Biftu eyn Prophet? Und er antwort: Neyn. Da 


fpraden fie zu yhm: Was biftu denn, das wyr 


1 der Schlüssel irrthümlich einen Ton zu hoch gesetzt DEF hinter Serufalem Takt- 
strich K_ der Kustos irrthümlich auf der zweituntersten Linie AD—-H 3 der Ü- Schlüssel 
bei allen folgenden 20 Notenzeilen auf der zweitobersten Notenlinie und daher die Noten von 
Notenzeile 3 bis incl. 93, 11 und 94,5—13 um eine Linie tiefer gesetzt BC die Fermate 
hinter biftu? fehlt C 8 fie A 9 anstatt der Fermate über denn eine zweite Note 
AD-—H, ebenso über nicht AD—G der Kustos einen Ton zu tief geseizt AD—H 
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€ 


antwort denen geben, die ung gejand haben? was 


jagftu von dyr jelbs? Er ſprach: ich bin eyn ruf- 


fende ftym ynn der wüften: richtet den weg des 


herren, wie der Prophet Iſaias gefaget Hat. Und 


SV see 


10 die gefand waren, die waren von den Pharifeern 


und fragten yhn und fpraden zu yhm: Warumb 


— — 


teuffeſtu denn, ſo du nicht Chriſtus biſt, noch 


1 hinter geben Taktsirich OIK 2 dehnen DEF 4 ſelbſt FH 4/6 ruͤffende 
DEFGH 6 wuſten B 8 gejagt, so dass eine Silbe zu wenig entsteht GH 13 hinter 
bift örrthümlich Taktstrich IK 
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Elias, noch eyn Prophet? Johannis antwort 


yhn und ſprach: Ich teuffe mit waffer, aber er ift 


mitten unter euch getretten, den yhr nicht fennet, 


X zul 


der ijts, der nah myr fomen wird, welder vor 


myr gemwejen tft, des ich nicht werd byn, das ich 10 


nen 


feyne ſchuchrymen auff loͤſe. Dis geſchach zu Beth- 


araba ienfit des Jordans, da Kohannes teuffet. 


1 hinter Elias irrthümlich Taktstrich IK 2 Johannes GH Joannes X 4 er 
fehlt DF ex aber tft Z 5 über tennet, vor der Fermate, irrthümlich nur eine Note AD—I 
7 Note über ber einen Ton tiefer, also a anstatt h K 8 wilder BC 9 hinter byn 
irrthümlich Taktstrich IK 12 ſchuchrüemen D -rümen Z -riemen FI -rümen 718 hinter 
Jordans irrthümlich Taktstrich I 13/15 Bethabara K 


on 


o 


a 


IS} 
o 


2 


3 


oo 
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Nah dem Euangeliv fingt die gantze Kirche den glauben zu deudſch: 
Wir gleuben all an eynen gott!. 

Darnach gehet die predigt vom Euangelio des Sontags odder feſts. Und 
mid dundt, wo man die deudfche poftillen gar hette durchs jar?, Es were 
das befte, da3 man verordente, die poftillen des tages gantz odder eyn ftude 
aus dem buch dem volck fur zu lefen, nicht alleyne umb der prediger willen, 
die es nicht befjer kunden, fondern auch umb der ſchwermer und fecten willen 
zuverhuͤeten, wie man fihet und ſpuret an den Homilien ynn der metten, das 
ettva eben auch jolche weyſe geweſen ift?. Sonft, wo nicht geyftlicher verjtand 
und der geyft ſelbſt vedet durch die prediger (wilchem ich nicht wil hiemit zil 
jegen; der geyft leret wol bas xeden, denn alle poftillen und Homilien), fo 
kompts doch endlich dahyn, das eyn iglicher predigen wird was er wil, und 
an ftat des Euangelit und jeyner auflegunge widderumb von blaw endten* 
gepredigt wird. 

Denn auch da3 der urjachen eyne ift, dag wir die Epifteln und Euan- 
gelia, wie fie ynn den poftillen geordenet ftehen, behalten, das der geyftreichen 
prediger wenig find, die eynen ganten Euangeliften odder ander buch gewaltig- 
lich und nutzlich Handeln mugen. 

Nach der predigt fol folgen eyne offentliche paraphrafis des vater unjers 
und vermanung an die jo zum facrament gehen wollen, auff die odder beijer 
weyſe, wie folget: 

Lieben freunde Chriſti, weyl wir hie verſamlet ſind jynn dem namen 
de3 herren, ſeyn heyliges teftament zu empfahen, Sp vermane ich euch auffs 
erjte, daS yhr ewr herge zu got erhebt, mit mir zu beten da3 vater unfer, 
wie una Chriftus unfer herr geleret und erhorung troftlich zugejagt hat. 

Das Gott unjer vater ym hymel uns ſeyne elende kinder auff erden 
barmhergiglich anjehen wolte und gnade verleyhen, da3 ſeyn heyliger name 
unter und und in aller welt geheyliget werde durch reyne, rechtſchaffne lere 
ſeynes wort3 Und durch brunjtige liebe unjers lebens, Wolte gnediglich ab- 
wenden alle falfche lere und boſes leben, darynn jein werder name gelejtert 
und gejchendet wird. 


1 teutſch ZI 3 fefteg DEF 4 teütſch Z gahr DE 5 tags 7 ° ftüde F 
6 für @) feat FU nit H 7 nit 7 tünde F 8 -hueten @ -Hüten 7° fiehet F 
ſpuͤret FGK Homelien H 9 etwo C ſolch 7 10 woͤlchem I 11 Homelien 7 
12 koͤmpts X ehr FI 13 aufßlegung 7 wiberumb FGHT 16 geordnet 7° 18 nüß- 
Yih BC mügen D mügen ZFI mögen GH 20 wöllen 7 nut Zeile 22 beginnen die 
Sonderdrucke e— 0 22 dyweyl f 24 erſt 7 ewer BCIh 25 geleert 7° er: 
hoͤrung D—I teöftlich A 26 fein FO erder A 28 rechtſchaffene ler I 
29 wortes a bruͤnſtige OF 830 leer A böjes B—-In  jeyne @ 


1) Vgl. oben 9.58, unter 7. 2) Erst 1527 erschien die Kirchenpostüle über das 
ganze Jahr. 3) Das Horengebet der römischen Kürche schreibt auch Lektionen aus 
Homilien der Kürchenwäter vor. 4) d.i. von „all tantmär auf dieser Erd“, wie Murner, 
Schelmenzunft 2 erklärt. Vgl. auch Wander 1, Sp. 824, Nr. 20 und 27. Erl. 31, 351 (1534). 
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Das auch jeyn reych zu kome und gemehret werde, alle junder, ver- 
blendte und vom teuffel ynn fein reich gefangen zur erfentnis des rechten 
glauben? an Iheſum Chrift, feinen fon, bringen und die zal der Chriften 
groſs machen. Das wyr auch mit ſeym geyft geſterckt werden, jeinen willen 
zu thun und zu leyden, beyde ym leben und fterben, ym guten und bojen, 
allzeyt unfern twillen brechen, opffern und todten. 

Wolt und auch unfer teglich brod geben, fur geiß und forge des bauchs 
behueten, fondern uns alles guts gnug zu yhm verfehen Yafjen. 

Wolt au) uns unfer ſchuld vergeben, wie wyr denn unfern ſchuldigern 
vergeben, das unſer her ein ficher frolich gewiffen fur yhm Habe und fur 
feiner ſunde und nymmer furchten noch erjchreden. 

Wolt uns nicht eyn furen ynn anfechtunge, jondern helffe uns durch 
jeynen geyft das fleyjch zwingen, die welt mit yhrem weſen verachten und den 
teuffel mit allen feynen tuͤcken uberwinden. 

Und zu legt ung wolt erlojen von allem ubel, beyde leyblich und geyſt— 
lich, zeytlich und ewiglih. Wilche das alles mit ernfte begeren, ſprechen von 
bergen: ‘Amen’, on allen zweyffel glaubend, e3 jey ja und erhoret ym hymel, 


Mare. 11, wie und Chriſtus zuſagt: Was yhr bittet, gleubt, das yhrs haben werdet, 


fo ſols geſchehen'. Amen. 

Zum andern vermane ich euch ynn Chrifto, das yhr mit rechtem glauben 
de3 teſtaments Chrifti warnehmet und allermeift die wort, darynnen ung 
Chriſtus fein leyb und blut zur vergebung ſchenckt, ym bergen fefte fafjet, das 
yhr gedendt und dandt der grundlojen Liebe, die er ung bewyſen hat, da er 
und durch fein blut von got3 zorn, fund, todt und helle erloſet hat, und 
darauff eufjerlich das brod und wenn, dag ift jeynen leyb und blut, zur fiche- 
rung und pfand zu euch nemet. Dem nad) wollen wir ynn ſeynem namen 
und aus ſeynem befelh durch jeyne eygene wort das teftament aljo handeln 
und brauden. 

Ob man aber jolche paraphrafin und vermanung wolle auff der Cantzel 
flux auff die predigt thun odder fur dem altar, las ich frey eym iglichen 
ſeyne wilkore. Es jihet, als habens die alten bis her auff der Cantzel gethan, 
daher noch blieben ift, da8 man auff der Cantzel gemeyn gebet thut odder das 
vater unfer fur ſpricht. Aber die vermanung zu eyner offentlichen beicht 


1 fünder FGA 1/2 verblende 7 verblente 7 3 Jefum DEGI ſun @ fun I 
5 thuen A boͤſen C-Ih 6 allegeyt E töbten DEFGHR 8 behüten D behüten EFH 
gutes h 9 denn fehlt I 10 frölih B-IR 11 fünde FG fünd 7 fürchten 7 förhten GH 
12 füren DEFGH helfen g 15 erlöfen C-IR übel GH 16 zeytlich und ewiglich 
fehlte woͤlche ZH emft 7 17 erhoret B—Ih 18 zugefagt e glaubet 7 21 war—⸗ 
nemet GH 22 jchendet A 23 gedeudt A bewieſen A 24 vom 7 Gottes A 
jünd FGH exlöjet O—Ih 26 nemen K mit nemet schliesst dieser Abschnitt in den 
Sonderdrucken e—o tollen DEGHI nahmen DEF 27 befelch 7 ſeyn GH 
29 wolle 7 31 wilföre Z 


— 


— 
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worden ift!. Denn da mit bliebe das vater unfer mit eyner turen auflegung 
ym volck und wurde des herrn gedacht, wie ex befolhen hat am abend eſſen. 

Ich wil aber gebeten haben, das man die jelbige paraphrafis und ver- 
manumnge concepti3 ſeu prejeriptis verbis odder auff eyn fonderliche weyſe 
jtelle umb des volcks willen, das nicht heute eyner alſo, der ander morgen 
anders ftelle, und eyn iglicher jeyne kunſt beweyſe, dag volck yrre zu machen, 
das es nicht? lernen noch behalten fan. Denn e8 ift ja umb das volck zu 
leren und zu furen zuthun, darumb iſts not, das man die freyheyt hie breche 
und eynerley weyſe fure ynn folcher paraphrafi und vermanung, fonderli) 
ynn einerley kirchen odder gemeyne fur fi), ob fie eyner andern nicht folgen 
wollen umb yhre freyheyt willen. 

Darnach? folget da3 ampt? und dermunge* auff die weyſe wie folget. 


Eremplum,? 


Unfer herr Iheſu Ehrift, ynn der naht, da er 


verraten ward, Nam er dag brod, dandt und 


brachs und gabs jeynen jungern und fprad: 


1 blibe DEH bleibe GT 2 würde FGH 3/4 vermanung 7 4 funderlicde DEF 
7 nieht I 8 füren FGH furen thun 7 dy HA 9 füre FGH 11 wollen GH 
12 wie hernach folget F 15 Jeſu ZG 16 Fermate vor dem zweiten Taktstrich C 
17 veraten GH 18 nach der Fermate über ſprach Taktstrich BC 19 barchs A 
Süngern FGIK 

1) Vgl. oben S. 68, Anm. 2. 2) Vgl. oben S. 58, unter 8. ®) d.i. die Feier 
des Abendmahls. *) d.i. die Konsekration. daz sacrament dirmen belegt Lexer (II, 1427) 
aus md. Quellen. termen dermen dirmen ist entlehmt aus lat. terminare in der Bedeutung 
“herstellen, schaffen’, also = conficere. Vgl. auch Studien u. Krit. 1831, 8. 117}. 5) Vgl. 
oben 8. 59, unter 9. 

Luthers Werke. XIX. 7 
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Em — 


Nempt Hin und ejjet, das ift meyn leyb, der fur 


euch gegeben wird. Solchs thut, fo offt yhrs 


a ee 
0 Bet ne 


thut, zu meynem gedechtnis. 
Dejjelben gleyhen aud den filh nad dem 
abendmal und fprad: Nempt Hin und trindet 10 


alle draus, das iſt der kilch, eyn new teftament 


a 


——— 


ynn meynem blut, das fur euch vergoſſen wird 





2 Newpt A 3 der Schlüssel irrthümlich auf der zweitobersten Notenlinie ADEFGH 
4 Soͤlchs I 5 die erste Note und ihre Fermate einen Ton zu hoch G nach thut Takt- 
strich IK am Ende Taktstrich BCIK 8 Kelch (ebenso i. Folg.) FGH 12 newe, 
so dass nun die Zahl der Silben und der Noten nicht übereinstimmt ADEGI 13 nach 
der Fermate Taktstrich BOIK 14 yhn I 


2 


o 


oo 


o 
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zur dergebung der funde; ſolchs thut, jo offt yhrs 
L——— — — 
trinckt, zu meynem gedechtnis. 


Es dunckt mic) aber, das es dem abendmal gemes ſey, jo man flux auff 
die conſecration des brods das ſacrament reyche und gebe, ehe man den kilch 


-jegenet!. Denn jo reden beide Lucas und Paulus: Deſſelben gleychen den 


kilch, nach dem fie gefjen hatten etce. Und die weyl finge das deudſche ſanctus? 
odder das Lied: Gott ſey globet? oder Johans Hufjen lied: Iheſus ChHriftus 
unfer heyland*. Darnach jegene man den kilch und gebe den jelbigen auch 
und finge, was ubrig ift von obgenanten Liedern oder da3 deudſch Agnus der’. 
Und das man feyn ordenlic) und zuchtig zugehe, nicht man und weyb, fondern 
die weyber nach den mennern, darumb fie auch don eynander an jondern 
orten jtehen jollen. Wie man fi) aber mit der Heymlichen beycht halten 
folle, Hab ich ſonſt gnug gejchrieben, und man findet meyne meynunge ym 
betbudlin ®. 

Das auffheben” wollen wir nicht abthun jondern behalten, darumb 
das e3 fein mit dem deudſchen ſanctus ſtymmet und bedeut, das Chriftus 
befolhen bat, jeyn zugedenden. Denn gleych wie das ſacrament wird leyblich 
auffgehaben und doc drunter Chriſtus leyb und blut nicht wird gejehen, 
aljo wird durch das wort der predigt jeyner gedacht und erhaben, dazu mit 
empfahung des jacraments befand und Hoch gehret und doch alles ym glawben 


1 hinter thut umnöthiger Taktstrich K 2 fünde FGH 3 hinter teindt unnöthiger 
Taktstrich IK am Schluss Taktstrich BOIK 4 trindet (80 dass eine Silbe zuviel ent- 
steht) H 7 jegnet 7 8 beten 7 ſingt X] fing ma HZ ° tetich 7 9 gelobet 
BOCFIE gelobt GH Jeſus DEFGH 11 fing 7 _ vberig DEF übrig GH obgenanden B 
deütſche @ teutih Z- 12 zuͤchtig FHK und] vmb DE weyb vunternander, fondern BC 
fonder DEF 14 heymlihen A 15 folte DEF funft @Z geſchriebn A geſchrieben B—-GI 
geſchriben UIX mainung A 16 betbüchlin C 17 mwöllen DEGHI 18 teutjchen I 
21 darzů H 22 das IK geehret CFK geeret GH 


1) Vgl. oben 8.59, Z. 4ff. 2) Die Melodie wird unten nachgetragen, vgl. S. 100 ff. 
9) Im Jahre 1524 erschienen. *) Im Jahre 1524 wurde zuerst gedruckt Luthers Lied 
„Jeſus Chriftus, unfer Heiland, der von uns den Gottes Zorn wand“, eine Umdichtung des 
Liedes von Hus „lesus Christus, nostra salus“. 5) „Chrifte, du Lamm Gottes", nicht: 
„D Lamm Gottes unſchuldig“. ®) Unsere Ausg. Bd. X. ?) Die Elevation wurde in 
Wittenberg erst 1542 definitiv abgeschafft. 


rn 


Luce. 22,2 
1. Eor. 11, Na 
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begriffen und nicht gejehen wird, wie Chriftus ſeyn leyb und blut fur ung 
gegeben und noch teglich fur uns bey gott, uns gnade zurlangen!, zeyget und 
opffert. 


Das deudſch Sanıtug.? 


Jeſ. 6, 1-4 Sejata dem propheten das geſchach, dag er ym 





geyft den Herren jiten ſach auff eynem Hohen 


thron ynn hellem glang, feines kleides ſaum 10 


7 


den for fullet gantz. Es ftunden zween feraph bey 


2 gott, der vun8 AD—K gott, vns BC 4 deutſche @ die Verschiedenheit unter 
den Ausgaben, dass von hier an die letzte Note vor einem Taktstrich oder die erste Note 
nach einem solchen eime Fermate erhält oder auch doppelt gesetzt oder auch beides unterlassen 
wird, berücksichtigen die Varianten nicht 6 Iſaia X 8 heren (so dass eine Silbe zu 
wenig entsteht) GH eyne K 12 fellet DE füllet F@K füllet 7° zwen C hey: || A 


) Da B und CO die Druckfehler von A, wie vor allem in Bezug auf die Noten 
klar hervortritt, richtig verbessern, also wohl Luthers Manuscript verglichen, haben wir 
auch hier deren Korrektur des Textes von A aufgenommen. Denn dieser ergibt keinen 
Sinn, weil gnade als „gnädig sein möge“ aufzufassen, durch das folgende zurlangen ver- 
wehrt werden dürfte. An sich wäre freilich auch möglich, dass da ung gnade zurlangen 


oder de3 gnade und zurlangen das Ursprüngliche wäre. 2) 8. oben $. 59, unter 10. 
®) b bei Hassler. *) b bei Hassler, Vulpius, Jeep, Kawerau. 5) b bei Hassler, 
Vulpius, Jeep. 6) b bei Hassler, Vulpius, Jeep, Kawerau. 7) b bei Hassler, 


Vulpius, Jeep. 
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yhm daran. Sechs flugel fach er eynen ydern han, 


4 


mit zwen verbargen fie yhr antlit Klar, mit zwen 


5 6 7 


bededten fie die fuffe gar, und mit den andern 


zwen fie flogen frey, gen ander ruffen fie mit grof- 


10 fem ſchrey: Heylig ift Gott der herre zebaoth. 


Heilig ift Gott ber herre zebaoth. Heilig ift gott 


1 hinter han Taktstrich K 2 flügel OFGHIK yedern E yeben A 4 antz⸗ 


tigt F zween I 6 füffe FGHK fueſſe I 8 andern I rufften F ruͤffen 7 
8/10 groſſen F 10 herer I 12 ſebaoth BC 
1) b bei Vulpius. 2) b bei Hassler, Jeep. 3) b bei Hassler, Vulpius, Jeep. 


9 b bei Vulpius, Jeep. 5) b bei Vulpius, Jeep. 6) Hasslers Melodie weicht hier ab, 
b bei Vulpius, Jeep. 7) Hassler weicht hier ab, b bei Vulpius, Jeep. 
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1 2 


der herre gebaoth. Sein ehr die gantze welt erfullet 


3 


hat; von dem ſchrei zittert ſchwel und balden gar, 


4 4 


da3 haus auch gank vol rauchs und nebel war. 


Darnach folget die Collecten mit dem fegen. 

Wyr danden dir, almechtiger herr gott, dad du uns durch dife heyl— 
jame gabe haft erquicet und bitten deyne barmhertzigkeyt, da3 du ung ſolchs 
gedeyen laſſeſt zu ſtarckem glauben gegen dir und zu brinftiger Yiebe unter 
uns allen, umb Iheſus Chriſtus unfers herren willen. Amen. 

Der herr fegene dich und behutte dich. 

Der herr erleuchte fein angeficht ubir dir und ſey dir gnedig. 

Der herr hebe ſeyn angeficht auff dich und gebe dyr frid. 


„ 


0 


Erercitatio odder ubunge der melodeyen.“ 15 
Auff das man ſich wol lerne ſchicken jnn melodeien und tool getvone 
der Colon, Comaten und der gleichen paufen, ſetze ich hie noch eyn erempel. 
Eyn ander mag eyn andere nemen. 





2er 7 gan I erfüllt D-K 3 hinter hat irrthümlich keim Taktstrich K 
am Ende Taktstrich IK 7 Darnach dis jegen fehlt A, ist am Schluss nach dem Impressum 
als Korrektur nachgetragen folgen DEF ſegen x. K 8 Herre Fdieſe C grer- 
quidt 7° ſoͤlchs 7 10 brünftiger PX brunftiger GH vnther X 11 Jeſus ODEGHIK 
vor Zeile 12 steht als Überschrift: Der Segen vber das vold. 7 12 behuete BOT behütte 
FGHK 13 angefih A 14 herre I 15 übunge GH 


) d bei Vulpius. ?) b bei Hassler, Vulpius, Jeep, Kawerau. ®) b bei Hassler, 
Vulpius, Jeep. *) b bei Hassler, Vulpius, Jeep, Kawerau. 5) Vgl. oben $. 60, 
unter 11. 
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Die Epiſtel. 


—— 
— — 


So ſchreybt S. Pauel, der heylig Apoſtel Ihe— 


5 fu Chrifti, zu den Corinthern: Dafur halt ung 


yederman, nemlih fur Chriſtus diener und 


haushalter ubir gottis geheymnis. Nu judt 


man nit mehr an den haushaltern, denn da3 


fie trew erfunden werden. Mir aber ift3 eyn ge— 


15 rings, das ih von euch gerichtet werde odder 


2 zu Anfang unnöthiger Taktstrich BO die Note über Ihe irrthümlich um einen 
Ton höher, also d anstatt c K 3 Sanct X 3/5 Jeſu @ 5 Gorintern I 
7 yderman GK 9vber DEFüberr GH Nun DEFGH 11meer A 13 trewerfunden A 
trewer funden DG treweren fund I 
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von eynem menſchlichem tage. | Auch richte ich 

mich ſelbeſt nicht. Ich bin wol nichts mir be— 

wuſt, aber dar yn bin ich nicht gerechtfertiget. 

Der herr iſts aber, der mich richtet. Darumb rich— 

tet nichts fur der zeit, bis der herre komme, wilch— 10 
on un Jen rn a Ta ET 


er auch wirt ans licht bringen was ym finftern 


u IE ER 


verborgen ift, und den radt der Herten offinbarn; 





3 auf dieser und den beiden Zeilen 5 und 7 steht der Schlüssel wie die Noten etwas 
zu hoch in B, noch etwas höher in C 5 der Kustos irrthümlich zwischen der untersten 
und zweituntersten Linie, also g anstatt c anzeigend ADEFH 7 hinter aber kein Takt- 
strich BC der in A schon etwas zu tief stehende Kustos ist in FGH ganz zwischen die 
beiden untersten Linien gesetzt, zeigt also g anstatt a an 9 hinter zeit und hinter komme 
Taktstrich K 10 nicht (im Kustos) A (im Texte) H 12 liecht B—K 13 hinter ift 
Taktstrich K_ hinter offinbarn Taktstrich BOK 14 offinbaren (so dass eine Silbe zuviel 
entsteht) DF offenbaren E offenbarn G7 
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TIK Du EL AG RA MAR 2 


alsdan wirt eynem iglidhen von got Lob mwidderfa- 





ren. Solchs aber, lieben brüder, hab ih auff mid 
rum —— 

| und Apollo gedeuttet umb ewret willen, da3 yhr 
Re nam En mama)» ar se ma 

an uns lernet, das niemant hoher von jih hal— 
TE 

10 te, denn ißt geſchrieben ift, auff das ſich nidt 


e 


eyner widder den ander umb yemands willen 





auffblaſe. Denn wer hat dich fur zogen? was 


1 der in A und H etwas zu hoch stehende Kustos ist in G ganz auf die zweitunterste 
Linie gestellt 2 wider- GHK 3 hinter brüder irrthümlich Taktstrich K 6 ewert K 
7 hinter \ernet Taktstrich BOCK 8 höher OFGHIK von] und K 9 hinter halte 
Taktstrich I hinter ijt Taktstrich BOCK 10 yet DEFH 11 hinter ye irrthümlich 
Taktstrich @ (in A scheint an dieser Stelle der Taktstrich der folgenden Seite durch) der 
Kustos einen Ton zu tief, g anstatt a anzeigend DEFGH 12 wider @H andern BCEGH 
13 hinter zogen Taktstrich BOK hier irrthümlich die drittfolgende Notenreihe E 
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haftu aber, das du nit empfangen Haft? was 





rhumeſtu di denn, als der es nicht empfan- 


gen hette? Ir feit Schon fat worden, yr jeit ſchon 


ee 


rei worden, yr hirſchet on uns, und wolt gott, 


yr hirjchetet, auff das auch wyr mit eu hirſch— 10 


en mochten. 
Das Euangelium. 


Horet zu dem heyligen Euangelion. So fpridt 15 





1 hinter aber irrthümlich Taktstrich K 3 hinter denn irrthümlich Taktstrich K 
4 xhümeftu ODEFGIK rümeft du H 5 hinter worden Taktstrich BOCK hier irrthümlich 
die drittfrühere Notenreihe E 6 yhr CDEFK 7 hinter worden Taktstrich BOK 
hinter una Taktstrich BOCK 8 yhr ODEFK herſchet 7 9 hinter hirſchetet Taktstrich K 
10 yhr B-FK herſchetet 7° 10/12 herſchen ZU 12 möchten BOEGHIK 14 zu Anfang 
unnöthiger Taktstrich BC 15 Höret BOEFGHIK 
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Iheſus Chriſtus zu feynen jungern: Niemant 


fan zweien herren dienen, entwedder er Wird ey- 


nen baffen und den andern Vieben odder wirt 


eynem anhangen und den andern verachten. Ir 


10 fund nit gott dienen und dem Mammon; dar- 


umb jag ih eud: forget nit fur ewer leben, 


wa3 yhr ejjen und trinden werdet, au nicht fur 


2 Jefus GH Jungern FGK 3 der Schlüssel irrthümlich eine Notenlinie höher 
gesetzt B hinter entwebber irrthümlich Taktstrich K 4 entweder GH 7 hinter an= 
bangen Taktstrich IK vor der höchsten Note dieser Zeile ist ein b gesetzt I 8 Ihr 
CODEFK 9 vor. der höchsten Note dieser Zeile ist ein b gesetzt I 10 tünd DEF 
Mommon O Mamman Z 11 hinter leben Taktstrich IK 12 nit 7° eiwer A 
14 nit K 
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ewren leyb, was yhr anziehen werdet. Iſt nicht 


das leben mehr den die ſpeis und der leyb mehr 


5 
denn das kleyd? Seht die vogel unter dem hymel 
an, ſie ſehen nicht, ſie erndten nicht, ſie ſamlen 
nicht ynn die ſchewren, und ewer hymeliſcher vater 10 


neret jie doch. Seyt yr denn nicht vielmehr denn fie? 


1 Schlüssel und Noten eine Notenlinie höher gesetzt Ü vor der höchsten Note ist 
ein b gesetzt I die in A etwas zu hoch stehenden drei letzten Noten sind irrthümlich ganz 
auf die unterste Zeile gesetzt GH 2 yr anzihe X nit K 4 mer 7 Oo mer 7 
6 Seht EHI Sehet (so dass eine Silbe zuviel entsteht) G vogel GH 8 ſeen 7 jamblen DEF 
9 hinter ſchewren Taktstrich K Schlüssel und Noten eine Notenlinie höher gesetzt OK vor 
der höchsten Note ist ein b geseizt I 10 Hymlifher und daher die entsprechende Note 
fortgelassen G 11 hinter denn fie Taktstrich IK 12 nehret DEF Ye C 
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Wer ift unter euch, der ſeyner lenge eine elle zuſetzen 


muge, ob er gleyh drumb forget? warumb for- 


get yhr denn fur das kleid? Schawet an die lilien 


auff dem feld, wie fie wachſen: Sie erbten nicht, 


10 auch nehn ſie nicht. Ich ſage euch, das auch 


Ben Ian — 
3. EEE TE nn 


Salomon yn aller jeyner herlideyt nicht becley- 


det geweſen ift als der jelbigen eyn?. So dann 


2 leng (so dass eine Silbe zuwenig entsteht) Feyner elle FU 3 hinter muge irrthüm- 
lich Taktstrich K 4 müge ODEFIK möge GH druͤmb K 7 vor der höchsten Note 
ist ein b gesetzt I hinter nicht Taktstrich K 9 hinter euch irrihümlich Taktstrich K 
10 nitt X 13 hinter ift irrthümlich Taktstrich K 
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E RREL IT — 


Gott da3 gras auff dem feld aljo Eleydet, da3 


—— — 


doch heute ſteht und morgen yn den ofen ge— 











worffen wirt, ſolt er das nicht viel mehr euch 


thun? O yr kleyn gleubigen, darumb ſolt yr nicht 


ſorgen und ſagen: was werden wir eſſen, was 10 


werden wyr trinden, wo mit erden Wir und 


leiden? Nach ſolchem allen trachten die heyden. 


1 hinter kleydet Taktstrich K 3 hinter fteht irrthümlich Taktstrich IK 4 ftehet 
so dass eine Silbe zuviel entsteht @ 6ntd mer I 7 hinter thun irrthümlich kein 
Taktstrich I 8 yhr ODEFK vuhr ODEFIK 9 Schlüssel und Noten eine Notenlinie 
höher gesetzt Ü hinter ejjen kein Taktstrich I 13 von hier bis zu Ende die Noten und 
daher auch der Schlüssel um eine Notenlinie tiefer gesetzt BC die Note über trach irr- 
thümlich einen halben Ton tiefer (also a anstatt b) @ 
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Denn eiver Himelifcher batter weis, das yr des al- 


le bedurfjet. Tracht am erften nad) dem reich 


gottes und nad feiner gerehtideyt. So Wirt 





euch ſolchs alles zufallen. Drumb forget nit 


10 fur den andern morgen, den der morgen tag Wirt 


fur das feine forgen. Es iſt gnug, das eyn igklich 


tag jeyn eygen ubel habe. 


2 yhr CDEFIK 4 bedürfiet DEFHK 5 Taktstrich hinter gotte® IK  Takt- 
strich hinter gerechtideyt OIK 6 Gottis E 8 Daruͤmb (so dass eine Silbe zuviel ent- 
steht) GH 10 wirt] wir 7 11 hinter gnug richtig kein Taktstrich I 12 iglich C 
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Das jey gejagt vom teglichen Gottis dienft und dom wort Gottis zu 
leren, allermeyjt fur die jugent auff zu zyhen und fur die eynfeltigen zu 
reytzen. Denn die ienigen fo aus furwi und luft newer dinge gerne zu 
gaffen, ſollen ſolichs alles gar balde müde und uberdruffig werden, wie fie 
bisher auch ynn dem latinſchen Gottis dienjt gethan haben, da man ynn den 5 
kirchen teglich gefungen und gelefen hat und dennoch die kirchen wuſt und 
Yedig blieben find, und ſchon bereyt auch im deudfchen thun. Darumb iſts 
da3 beſte, da3 folder gott3 dienſt auff die jugent gejtellet werde und auff die 
eynfeltigen, jo zufal® er zu fomen. Es wil doch bei) den andern widder geſetz 
no ordnung noch vermanen noch treyben helffen, die las man faren, das 10 
fie williglich und frey laſſen ym gott3 dienft, was fie unmwillig und ungerne 
thun: Gott gefallen doch gezwungene dienft nicht und find vergeblich und 
verloren. 

Aber mit den feiten, al3 weynachten, oftern, pfingjten, Michaelis, puri= 
ficationig und der gleychen mus es gehen wie bisher latinſch, bi3 man deudſch 
gefang gnug dazu habe. Denn di3 werd ift ym anheben, darumb iſts noch 
nit alles bereyt, was dazu gehort, alleyne das man wifje, wie es auff eynerley 
weyſe folle und muge zugehen, das der mancherley weyſe rad und maj3 ge— 
funden werde. 

Die falten, palmtag und marterwochen laſſen wyr bleyben, nicht das 
wyr yemand zu fajten zwingen, jondern das die paffion und die Euangelia, 
fo auff die jelbige zeyt geoxdenet find, bleyben ſollen; doch nicht alſo, das man 
das Hunger tuch!, palmen jchiejjen?, bilde dedfen? und was des gaudel wercks 
mehr ift, halten odder vier paffion fingen odder acht ftunden am Farfreytag 
an der paffion zu predigen haben*, jonder die marterwoche jol gleych wie 
ander wochen jeyn, on da3 man die pafjion predige des tages eyne ftunde 


„ 


5 


[2 


0 


Lo 


5 


2 leeren D lehren DE 2/3 allermehft fur die eynfeltigen zu reygenn, Denn die Jugendt 
auff zu zyehenn vnnd die yhenigen, jo DEF 2 und fehlt I 3 furwißt ? gern @ 
geren ZZ 4 ſoͤllichs 7 5 ynn den latinſchen dis da man fehlt FÜ Ratiniichen ZEH 
6 dennocht 7 wuͤſt DFGHK wüft E 7 bleyben 7 8 gottiß dienft BC 9 herzu FH 
ehr zu 7 wider @ weder 7 10 laft 7 11 willig ZU ynn C 12 dinft DEF 
find nit vergeblich 7 15 latiniſch F@HI 15/16 deudſch dis werd fehlt I 16 dazu A 
dag BO 17 nicht BOK gehört OFGHIK allain H 18 müge DEFIK möge GH 
21 ymand K 22 geordnet BCH mit H 23 tüh Z bild 7 24 mer I 
25 jondern BO 26 tags ain I 


ı) Während des Advents und der Fastenzeit wurden in den katholischen Kirchen 
die Altarbilder mit einem Tuch verhüllt. Vgl. Unsere Ausg. VII, 369 Anm. u. Nachträge z. St. 
?) Das Werfen von Baumzweigen nach dem am Palmsonntage herumgeführten, eine Figur 
tragenden Esel. ®) Bilder verhüllen. *) Am Mittwoch, Donnerstag und Freitag 
der Karwoche währt der die Passionsgeschichte behandelnde Gottesdienst am Nachmittage 
bis zu sechs oder acht Stunden lang. Geiler von Kaisersperg fragt, wozu es gut sei, dann 
sechs bis sieben Stunden zu predigen; „die Weiber seichen in die Stühle“ (Cuangelia mit 
vizlegung, Bl. 78). Zu Anmerkung 1—4 vgl. Erl.224, 403f. 
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durch die tooche odder wie viel tage es geluftet, und dag jacrament neme wer 
do oil. Denn e3 fol ja alles umb de3 worts und facramenten willen unter 
den Chriften gejchehen ym gott3 dienft. 

Summa, dijer und aller ordnunge ift alfo zu gebrauchen, das wo eyn 
misbrauch draus wird, dad man fie flux abthu und eyne andere mache, gleych 


tie der kuͤnig Ezechias! die eherne Schlange, die doch gott ſelbs befolhen hatte 2. Kön. ı8, 4 


zu machen, darumb zubrach und abthet, das die Finder Ifſrael derfelbigen 
miſbrauchten; denn die ordnung follen zu fodderung de glauben? und der 
liebe dienen und nicht zu nachteyl des glaubens. Wenn fie nu das nicht 
mehr thun, jo find fie ſchon thot und abe und gelten nicht? mehr, gleych als 
wenn eyn gute muntze verfelicht, umb des misbrauchs willen auffgehaben und 
geendert wird, oder al3 wenn die newen ſchuch alt werden und druden, nicht 
mehr getragen, jondern weg getworffen und ander gefaufft werden. Ordnung 


At eyn eufjerlich ding, fie jey wie gut fie will, fo fan fie ynn misbraud 


geratten. Denn aber iſts nicht mehr eyn ordnung, fondern eyn unorönung; 
darumb jtehet und gilt keyne ordnung von yhr ſelbs etwas, wie bis her die 
Bepftliche ordnunge geachtet find gewejen, jondern aller ordnunge leben, wirde, 
krafft und tugent ift der rechte brauch, font gilt fie und taug gar nichts. 
Gott3 geist und gnade jey mit und allen. Amen. 


Martinus Luther. 


189 7  gelüftet 7° nehme Z 2 da H 3 dienſts E 6 koͤnig CEFG 
ſelbſt 7 8 foderung Z 9 nın GHK 10 tod CO tobt DEFGH meer Z mer 1 
11 münge DFGHK verfelſchſt GH 13 meer 7 weg H 14 wol 7 15 ges 
xotten @ meer 7 16 ſels A 17 ordnung (vor geachtet) Z 18 taugt Z 
19 gotteg 7 20 Martinus Luther fehlt OGH (dafür steht es auf dem Titel) C 


1) So in Septuaginta und Vulgata für Hiskias. 


Luthers Werke. XIX. 8 




















Antwortichreiben an die Chriften zu Neutlingen. 
| 4. Januar 1526. 


Nachdem das Jahr 1525 den Kampf Luther? gegen „die Himmlifchen Pro- 
pheten“ gebracht, wird das Jahr 1526 durch die Vorfpiele des Kampfes gegen die 
Schweizer „Schwärmer“ charakterifirt, welcher im Jahre 1527 zu heller Flamme 
auflodert. ! 

In welcher Weiſe Zwingli feiner Abendmahlslehre Eingang zu verſchaffen juchte, 
ichildert er jelbft: „Sch war jchon vor mehreren Jahren dieſer Anficht über das 
Abendmahl. Aber mein Plan war, fie nicht unvorfihtig ins Volk zu werfen, damit 
ich nicht Perlen vor die Säue würfe, ohne vorher häufig mit gelehrten und frommen 
Männern verhandelt zu haben; damit diefe nach fait aller, Meinung hochwichtige 
Sache, wenn fie einft an die Öffentlichkeit käme, viele Beſchützer hätte und jenem 
Yärmenden Neide ausbiegen könnte, welcher einzig durch unfinniges Klagegejchrei 
die frommen Gemüther vom Lejen, Hören, Urtheilen abjchredt. Mein Plan gelang 
nah Wunſch.“ Um die Abendmahlsfrage zunächjt „mit vielen Gelehrten heimlich 
zu verhandeln“, ohne doch ala unberufener Streiterreger zu erjcheinen, entmwidelte 
er feine neue Anſchauung in einem fingirten Schreiben an den lutheriſch gefinnten 
Alber. Die Abfaſſung motivirte er damit: „Aspersit nos rumor de certamine, 
quod tibi futurum est cum quodam fratre, ut aiunt, ingenue etiam Christo 
favente, qui ut facie mihi notus est, ita nomine ignotus ... certamen Michael 
noster audivit zregi Tg edxagıoriag esse indietum*; am Schluß Hinzufügend, e3 
fei der Franziskaner Konrad Hermann gemeint. Die, nicht dem Alber zugejchidte?, 
Abhandlung ließ Zwingli in „mehr ala fünfhundert“ Mbfchriften im Geheimen 
verbreiten. Eine zu frühzeitige Veröffentlichung juchte er dadurch zu verhindern, 


1) Über den Abendmahlgftreit im Allgemeinen vgl. A. Ebrard, Das Dogma vom heiligen 
Abendmahl und feine Gejchichte, 1845f. K. F. X. Kahnis, Die Lehre vom Abendmahl, 1851. 
A. W. Diekhoff, Die evangelijche Abendmahlslchre im NReformationzzeitalter geſchichtlich dar- 
geftellt, 1854. H. Schmid, Der Kampf der Iutherifchen Kirche um Luthers Lehre vom Abend: 
mahl im Reformationzzeitalter, 1868. Plitt, Einleitung in die Auguftana I, 1867. U. Baur, 
Ziwinglis Theologie, ihr Werden und ihr Syſtem, 1885 u. 1889. Sodann die Kirchengejchichten 
und die Biographien. In den in Betracht fommenden Einleitungen diejes unſeres Bandes vor: 
getragene neue Auffaffungen find weiter ausgeführt und begründet in „Wild. Walther, Reformirte 
Taktik im Sakramentsſtreit der Reformationzzeit", Neue Kirchliche Zeitjchrift 1896, ©. 794 ff, 
und ©. 917ff. Keim, Die Stellung der ſchwäbiſchen Kirchen zur zwingliſch-lutheriſchen Spal— 
tung, Theologiſche Jahrbücher, 1854. 1855. Über Alber, vgl. Julius Hartmann, Matthäus 
Alber, 1863. Bofjert, Der Reutlinger Sieg 1524, 1894. 2) Zw. 7, 476. 


Antwortjchreiben an die Chriften zu Reutlingen. 1526. 115 


daß er Hinzufügte: „Adiuro te per Christum lesum, qui iudicaturus est vivos et 
mortuos, ut hanc epistolam nulli hominum communices, quam ei, quem constet 
sincerum esse in fide eiusdem domini nostri. Ego idem sum facturus; et si 
quando usus postulabit ut typis excudatur, ego eam rem curabo*.! 

Als dieſes Vorgehen feinen MWiderfpruch fand, vielmehr alle, mit denen 
Zwingli jo verhandelte, auf feine Seite übergingen, wagte ev offen hervorzutreten 
und ließ im März 1525 jenen Brief au) dur) den Drud veröffentlichen: 


„AD MAT AR || THAEVM ALBERVM RVTLIN |] genfium Ecclefiasten, de 
Coena Domis || nica, Huldrychi Zuinglij || Epiftola.“ || Holzichnitt. || 
„Venite ad me omnes, qui laboratis & one||rati estis, & ego requiem 
uobis || praeftabo. Matt. 11. |“ 16 Blätter in Oftav. Die beiden lebten 
Blätter leer. Am Ende: „TIGVRI in zdibus Chriftophori Fros= || 
fchouer. Anno M.D.XXV. || Menfe Martio. |* 

Vorhanden z.B. in Münden HSt. 


Auch erjchienen zwei deutjche Ausgaben, die eine jedenfall3 noch in demfelben 
Sahre von dem Freunde Zwinglis, dem Züricher Profefjor Georg Binder.?2 Gleich- 
zeitig trugen Zwingli und Oekolampad diejelbe Lehre vom Abendmahl in anderen 
Schriften vor. 

Naturgemäß wurden die Gemüther gerade in Reutlingen durch die an ihren 
Prediger gerichtete Schrift jtarf erregt. Da feine Erwiderung Albers vorliegen 
fonnte, durfte man jogar ungewiß fein, wie diefer über Zwinglis Lehre urtheile. 
Um fi) Raths zu erholen, wandte Alber fih zunächſt an Melanchthon, den er 
ſchon von feiner Tübinger Studienzeit her hoch verehrte. Er erhielt die Antwort: 
„De eucharistia non subscribo Cinglianae sententiae: nititur ea quidem multis 
coniecturis, sed qua si conferas ad Paulum, parum firmas esse intelligas“.? 
Zuther aber, von welchem man vor Allem eine Aufnahme des von den Schweizern 
bingeworfenen Fehdehandſchuhes erwarten durfte, jchwieg beharrlich, dies jeinem 
Freunde Nik. Hausmann gegenüber mit den Worten erflärend: „Invadunt nos 
Zwinglius et Oecolampadius; sed hoc aliis relinquatur vel potius contemnatur“.* 

Da beichloffen die Reutlinger zu Ende des Jahres 1525, eine Gejandtjchaft 
nach Wittenberg abzufchiden, um Luther zu einer Meinungsäußerung zu bewegen. 
Daß diejes der Zweck der Sendung war, daß nicht „ein Outachten über die durd) 
Alber ins Werk gejegten Reformen und über die jchwebende Abendmahlsfrage ein= 
geholt werden ſollte“ (jo Hartmann), dürfte jchon aus dem fich ergeben, was 
Juſtus Jonas über die Abficht der Reutlinger Geſandten an demjelben 4. Januar, 
an welchem Luther feine Antwort niederfchrieb, an Joh. v. Dolzigk berichtet: „Die 
prediger und bruder zeu Neutelingen haben igund ein bothen bir, auch in der 
ſacraments fjachen, bitten das der doctor wider Zwingeln fchreiben wolle, jagen 
wy dy lare, wy das der leib und blut Chrifti nytt do jey, wunder fer eynreiffe 
und geſchwinde Yauff und zunehme zw Zurch in Schweiß allenthalben. Philippus 
und ich haben geftern den ganken ©. Hieronymum faſt alle ort außgefucht, wo er 


1) Zw. 3, 330. 269. 605. 2) Zwingli's Brief an Alber: Zw. 3, 589ff., in deutjcher 
Überfegung bei Wald; Bd. XVII Sp. 1880 ff. 3) Hartmann, a. a. O., S. 22 u. 9. 
9) Enders, Luthers Briefmechjel 5, 249 (De Wette 3, 32). 
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dor von gefchriben."! Zu diefer Darftellung ftimmt auch das Schreiben Luthers, 
welches eine ausführliche Widerlegung der Schweizer für ſpäter in Auzficht jtellt, 
und nicht zuläßt, die Lage in Reutlingen fich jo vorzuftellen, als Hätte man dajelbjt 
über die von Alber vorgenommenen Reformen und über die Abendmahlsfrage erſt 
eines Gutachten? von Luther bedurft. Denn über jene fehreibt Luther nur in einem 
gleichzeitigen Privatbriefe an Alber, und hinfichtlich diefer hatten die Abgejandten 
den Zuftand ihrer Kirche als adhuc integrum et purum ab istis nequitiis spiri- 
tualibus darjtellen fünnen. Wohl aber fürchtete man, daß bei längerem Schweigen 
Luthers nicht nur wenige Einzelne, wie jener Franziskaner und der Arzt Alexander 
Syntz, jondern mehrere ſich zu Zwingli's Auffaffung befennen fönnten; wie denn 
oh. Brenz jpäter nad) Reutlingen von denen jchrieb, qui apud vos nonnihil in 
conscientia de ea re periclitabantur?. So fonnte auch Luther in dem gleichzeitig 
an Alber perjönlich gerichteten Schreiben ‚feine hohe Freude über die guten Nach- 
richten hinfichtlich des Standes der Kirche in Reutlingen ausfprechen. Und in 
diefem Briefe gab er auch das von Alber perjünlich erbetene Urtheil über die von 
‚diefem vorgenommene Anderung der Geremonien.? 

Im Februar 1526 erfuhr Defolampad von dem Sendjchreiben Luther an 
die Reutlinger und berichtete an Zwingli: „Lutherus quoque Rutlingenses a favore 
nostro dehortatus est epistola, quam nondum vidi, polliceturque adversus nos 
ingentia. Verum quid contra veritatem praevalebit caro“.* Daß Luther nicht 
auf eigenen Antrieb fih in die Angelegenheiten der Reutlinger gemijcht, jondern 
nur eine erbetene Antwort ertheilt Hatte, war Defolampad wohl unbefannt. Am 
23. Juni erhielt Oekolampad von Zwingli den Drud des Briefes zugefandt. Denn 
in jeinem Schreiben von diefem Tage fann unter dem libellus Lutheri nichts 
anderes verjtanden werden, weil dafür auch epistola Lutheri gejagt wird.®° Da 
nun die Schweizer zu jener Zeit mit der größten Spannung einer die Abendmahla- 
frage behandelnden Schrift Luther entgegenjahen, auch bejondere Borfehrungen 
trafen, um eine jolche fofort nach ihrem Erjcheinen zugejandt zu befommen®, jo 
wird Luther Brief an die Reutlinger erft im Juni zum Drud befördert fein. 
Zwingli berüdfichtigte denjelben in feiner Schrift Amica Exegesis. Er warf Luther 
vor, derjelbe habe die Gegner feiner Abendmahlslehre inter fanaticos et praestiga- 
tores gerechnet, idque libris editis, ut est in epistola ad Rutlingenses”, indem er 
nicht beachtete, daß der einzige Drud dieſes Briefes nicht in Wittenberg verantaltet, 
alfo nicht von Luther verjchuldet war. 

Selbitverftändlich war Luther Sendjchreiben nicht imftande, den Alber und 
feine Freunde in allen Punkten zu Anhängern der Lutherfchen Auffaffung vom 
Abendmahl zu machen. Wir jehen ihn daher in den zu Anfang 1527 an Brenz 
zur Beurtheilung gejandten „Ariomen“ über dasfelbe noch nicht den Empfang des 
Leibe und Blutes Chrifti auch durch Ungläubige annehmen und erft jpäter hin— 
fichtlich diefer Frage anders denfen.® 


') Kolde, Analecta Lutherana, ©. 78f. Kawerau, Der Brieftvechjel des 3. Jonas 1,97 J 
?) Fuüſing, Reformation der Stadt Reutlingen, 1717, &.121. ) Enders 5, 301 (De Wette 3,78). 
#) Zw. 7,476. 5) Daj. 7, 518f. °) Bgl. Oekolampad's Brief vom 20. April 1526 in Oeco- 
lampadii et Huldr. Zuinglii epistolarum libri IV, Basil. 1536, fol. 212 B. ?) Zw. 3, 462. 
°) Füfing, a.a. O. ©. 119ff. Des Alber MeIodos seu compendiaria via reconciliandi partes 
de coena dom. controvertentes bei Pfaff, Acta et scripta publ. Ecel. Wirtemberg., 8. 31f 
Ein friedlicher Brief Alber an Zwingli: Zw. 8, 360f. 
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1. Die Handſchrift. 

„Allen Lieben Chriften | Zu Reüdlingen mey |nen Lieben Herrn freun || denn, 
brudern ynn Chrifto |” So lautet die Adreſſe des von Luthers Hand 
gejchriebenen Originals, welches in dem „Stamm-, Wappen- und 
Handſchriftenbuch“ der Königl. öffentl. Bibliothek zu Stuttgart! auf- 
bewahrt wird. Der Brief füllt 392 Seiten in Folio. Das Ganze ift, 
nachdem es zu zwei Blättern zujammengelegt war, der Länge nad) 
zweimal, der Höhe nach dreimal gefnidt, und dann die Adreffe auf die 
vierte Seite (alfo auf den 12. Theil der Seite) gejchrieben. Das Papier 
it etwas rauh, aber feit; als Waſſerzeichen trägt es einen Ochjentopf 
mit Kreuz, an deſſen Stamm fich eine Schlange windet. — Bei ge- 
nauerer Prüfung der Schriftzüge aber ergibt fich, daß faſt alle über 
den Buchjtaben fich findenden diafritifchen Zeichen mit anderer Tinte 
gefehrieben find, als das Übrige. Und zwar kann diefe zweite Hand 
nicht diejenige Luthers geweſen jein. Denn fie jet dreimal infolge 
faljcher Leſung falſche Zeichen (4. B. wird in „auffrichtigen“ (118, 21) 
das erjte i, welches ohne Punkt gefchrieben war, mit dem folgenden 
ce zufammen al3 u gelejen und diefes mit zwei Punkten verfehen. Auch 
entjtehen durch dieſe Zeichen Wortformen, die Luther ungewohnt waren, 
wie „baliın“ (118,32 u. 120,5), „nü“ (120,21 u. 122,21) und 
„gäudeln“ (120, 36). 


2. Die Ausgabe. 

„Allenn lieben Chrijten zu || Reütlingen meinen lieben || hern., freünden, 
baue= || dern in Chifto. || Martinus || Luther. || Wittenberg. || Anno. 
M. D. xxvy. |" Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in Quart; die lebten 
drei Seiten leer. 


Kein Wittenberger Drud. Borhanden z.B. in der Knaakeſchen Slg., Er: 
langen, Worms. 


In den Gefammtausgaben findet fich diefer Brief Eisleben Bd. I Bl. 393f.; 
Altenburg Bd. III ©. 332—334; Leipzig Bd. XIX ©. 372— 374; Walch Bd. XVII 
Sp. 1913— 1918; Erlangen Bd. 53 ©. 359— 364 (vgl. dazu Enders, Luthers 
Briefw. 5, 302f.). Außerdem ift er abgedrudt bei Füfing, Ref. der Stadt Reut- 
Yingen ©. 105; Pfaff, Acta et scripta publ. Eccles. Wirtemberg. p. 26ff. (vorher, 
pag. I9ff., Zwinglis Brief an Aber); De Wette 3, ©. 79—82. 

Wir geben, wie in den früheren ähnlichen Fällen (vgl. Bd. VII, 302g.) links 
den Text der Handjchrift durchaus unverändert?, natürlich unter Yortlaffung der 
nicht von Luther herrühtenden Lefezeichen, rechts den des Drudes, behandelt nach 
den Grundjägen unjerer Ausgabe. 


1) Näheres über dazjelbe ſ. Unfere Ausg. Bd. IX, ©. 171. 2) Über die Abkürzungen 
unter dem Texte vgl. Bd. XIV, 496. 
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Allen lieben Chriſten Zu Reüdlingen meynen lieben 
Herrn freundenn, brudern ynn Chriſto 


Hr vnd fride ynn Chrifto vnſerm herrn vnd heylande, Es haben ung, 
lieben freunde ynn Chriſto, ewre zu vns geſandten bruder hochlich er— 
frewet, mit der troſtlichen bottſchafft, ſo ſie vns bracht haben, wie das der 5 
barmhertzige Gott euch gnediglich begabt hat, mit rechtſchaffenen predigern vnd 
ſeelſorgern, durch wilche er euch hat gefurt vnd noch teglich furet, aus den 
1. Betr. 2, vorigen finſterniſſen, vnd wie .3. Petrus ſagt, aus vnſerer vorfaren vnd elltern, 
ſatzungen vnd weyßen, ynn ſeyne warheyt vnd wunderbars liecht, zu erkennen 
ſeynen ſon. vnd vnſern herrn Iheſum Chriſtum, wilcher vns nicht durch 
vnſer werck odder macht, wie wyr bis her gelernt vnd gegleubt, ſondern durch 
ſeyn eygen blut, hat von ſunden vnd tod erloſet, vnd zum leben vnd zür 
ſelickeyt bracht, nach dem ewigen rad Gottes vnſers vaters, dem es alſo von 
ewickeyt gefallen hat, vns zu dieſer zeyt, ſeyne barmhertzickeht, on vnſer ver— 
dienſt, thun odder gedencken, laüter aus gnaden, den vnwirdigen vnd viel 
anders verdieneten, ſo reichlich zu ſchencken, Dem ſey lob vnd danck, ehr vnd 
preys ynn ewickeyt Amen 
Wyr bitten auch von hertzen den ſelbigen vnſern vater, das er euch 
ſampt vns, ynn ſolcher angefangener erkentnis, gnaden vnd liechts, wollte 
gnediglich erhallten, ſterckken vnd mehren, auch widder alle liſſtige angriffe, der 
teufflichen bosheyt, ynn reynem, auffrichtigen, beſtendigen ſynn vnd verſtand 
beſchützen vnd beſchyrmen, wie vns das hoch von notten iſt, Denn euch iſt 
on zweyffel wol bewuſt, wie ſich vnſer feynd Der teuffel vmb vns gelegt hat, 
1. Betr. 5, s wuetet vnd brullet, wie eyn zorniger lawe, und ſucht, wie er vns verſchlinge, 
Vnd hat furwar ſich ynn dieſem iar, beweyſet, was fur eyn mechtiger herr 
er ſey ynn der wellt, wo yhm Gott verhenget, vnd das ynn zwey ſtucken, 
Erſtlich mit gewallt, das er keyſer, furſten, vnd herren widder vñs treybt 
vnd zu letzt auch den armen poffel zur aüffruͤr erweckt hat, vnter dem namen 
des Euangelij Da ſehet ſeyne teuffliſſche vnd vber menſchliche ſchalckeyt, Weyl 
er durch Bapſt vnd keyſer ſeyne gewalt nicht mocht gnugſam vben, richt 
er den vnglympff an vnd thut dem Euangelio die ſchande auff, Das itzt dem 
Euangelio wird ſchuld gegeben, alle das vbel, ſo durch vnd vber den baurn 
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1/2 Adresse des Briefes. S. oben 8.4 13 oder Gotti3 20 von auch ist nur 
der Anfang des a und das Ende des ch vorhanden, dazwischen ist ein Loch im Papier 
21 zwischen yun und eynem ist ein Klecks, welcher einen Buchstaben, wahrscheinlich x, bedeckt, 
da von dem Klecks ein Verbindungsstrich zu dem e führt 22 vielleicht rühren die Punkte 
über dem u in beſchützen von der zweiten Hand her 24 oder ſücht 29 Euangelio c in 
Euangelij 30 durch (Keil) Bapit 31 oder that 
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Allen lieben Criſten zit Nentlingen, meinen lieben 
herren, freünden, bruedern in Chrifto. 


Dh unnd fride in Chrifto unferm heren und haylande! Es haben 
uns, lieben freünde in chrifto, ewere zu uns gefandten brüeder hoͤch— 
lich erfrewet mit der tröftlichen botfchafft, fo jy uns bracht haben, wie das 
der barmhergig Got eüch gnedigelich begabt hat mit rechtſchaffnenn predigern 
unnd jeelforgern?!, durch welche er ech hat gefüert unnd noch teglich füeret 
auß den vorigen finjternüffen und, wie ©. petrus jagt, uß unfern? vorfaren 
und öltern fagungen und weyſen in feine warhait unnd wunderbars Yiecht, 
zuerfennen feinen Son und unfern herren Jeſum chriſtum, welcher unns nit 


durch unfer werd oder macht, wie wir bi her gelernt und geglaubt, Sonder 


durch fein aigen blüt hat von fünden unnd thodt exlößt und zum leben unnd 
zür jeligkait bracht, nad) dem ewigen rat gottes unſers vaters, dem e3 alljo 
bonn ewigkait gefallen hat, uns zü dijer zeyt fein barmhertzigkait on unfer 
verdienft, thin oder gedenden, lautter auß gnaden den unmirdigen unnd viel 
annder3 verdienten jo reichlich zu chenden; dem ſey lob und dand, er unnd 
preyß in ewigfeit, Amen. 

Wir bitten auch von Herten den jelbigen unſern vatter, das er euch) 
fampt uns in jolcher angefangner erfantnus gnaden und liecht3 wolte gnedig- 
lich erhalten, ſtercken und meren, auch wider alle Liftige angriffe der teüffeliſchen 
boßheit in reynem, auffrichtigen, beftendigen ſynn und verſtandt beſchuͤtzen 
unnd beſchirmen, wie ung das hoch von nötten ift; den eüch ift onzweifel 
wol bewuͤſt, wie ſich unfer veind, der teüfel umb uns gelegt hat, wuͤettet 
unnd bruͤllet wie ein zorniger lewe, und fücht, wie er ung verfchlinge, und hat 
fürwar fi) in difem jar beweyſet, was für ein mechtiger herr er jey in der 
wellt, wo im gott verhinget, unnd das in zweyen ſtucken. 

Erſtlich mit gewalt, da3 ex fayfer, fürften und herren wider uns treybt 
und zi left auch den armen pöffel zür auffrür erwect hat under dem namen 
de3 euangely. Da jehet feine teüffelifche und ybermenſchliche Tchaldheit; was 
er durch Bapft unnd fayfer ſeyne gewalt nicht mocht gnuͤgſam yeben, richt er 
den unglimpff an und thüt dem Euangelio die ſchande auff, das itzt dem 
Euangeliv wird ſchuld gegeben alle das ybel, jo dur und yber den baurn 


18 au] eüch 
1) Neben Alber wirkte der Provisor Conrad Etlinger im reformatorischen Geiste, 
vgl. Füsing, a.a. O., 8. 74. 2) Offenbar gewährt die Hdschr. das Richtige. 


Rom. 13, 2 


Pſ. 1,41. 
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begangen ift, und muffen nit viel vnſchuldige yhr blut druber vergieſſen, Das 
wollte er haben, das fucht er, Alſo leydet nü das Euangelion beyde trübjal 
vnd ſchmach auffs aller hoheſt, durch folche Yift des teuffel® zu gericht, Den 
Yohn müs es nemen, fur alle die gnade, die es vns bracht hat, Vnd wenn 
mans recht bekennen vnd jagen will, 30 haben die herrn nicht die baurn 
geſchlagen, twie fie ſich rhumen, fondern wo fie nicht zuuor durch Euangelion 
teren fur gott gefehlagen geweſen furften vnd hern hetten fie wol vngedempff 
und vngeſchlagen gelafien, S. Paulus ſpricht Ro. 13. Wer gott® ordnung 
widderftrebt. der wird ftraffe empfahen, Difer ſpruch ſchlug fie, Der thetts 
gar vnd alles, ehe denn keyn waffen odder wehre da war, Noch mus das 
Guangelion horen, Es jey geſchlagen vnd Habe folch vbel angericht und ver— 
dient, Wolan die Yefterung hatt er mit der weyſe zu wegen bracht, und yhm 
ift gelungen. Aber e3 ſoll vnd wird yhn doch nicht Helffen, ob gott will, 
Es fol ſeyne ſchalckeyt widder zufchanden, und da3 Euangelion widder zu 
ehren werden 

Das ander ſtuck feyner boſheyt ift, das er vns mit jecten, rotten, 
ketzereyen vnd falſſchen geyftern angreyfft, ſonderlich ynn den heyligen facra= 
menten, der tauffe vnd des alltarz, Damit hat er auch gewalltiglih eyn— 
geriffen, vnd thut mehr jchaden durch das ſtuck, denn durchs erjte, Das vns 
warlih wol zu wachen vnd auff zu jehen it. Denn er jchlefft noch ruget 
nicht, Nu wyr haben erlebt, da3 der geyit, der es zum erjten anfieng, zu ftoben 
vnd zu flogen iſt, da3 niemand weys two er blieben ift. Andere folgen dem 
felbigen nu nad), Die follen auch nicht lange bleyben, twie der exit pjalm jagt. 
Die gottlofen bleyben nicht ym gericht, ſondern zuftieben wie ſtaub vom 
winde, Ich meyne die, jo vns itzt wollen leren, Es ſey ym facrament des 
alltars ſchlecht vnd eyttel brod vnd weyl, aber nicht der warhafftige leyb vnd 
blut Chriſti, Vnd hie ſehe vnd greyffe doch den groben teuffel, wie vnfurſichtig 
er handelt, durch gotts gewallt verhyndert, Diſe ſecten hatt ſchon drey kopffe, 
Denn Darynn komen ſie vber eyns, das ym ſacrament ſchlecht brod vnd weyn 
ſey, Aber warumb vnd was grund das ſo ſeyn muſſe, ſind ſie gar vneyns, 
Der erſte geyſt vnd kopff gab dieſen grund, Das das Tüto ſolle auff den 
ſitzenden Chriſtum, vnd nicht auffs brod deutten, wie yhr wiſſet das D Carlſtad 
hielt, vnd ich auch dawidder geſchrieben habe, Diſen grund verwirfft der 
ander geyſt vnd kopfft, gibt aber eynen andern, nemlich, das das wortlin Eſt 
odder iſt, ſolle ſignificat odder deuten heyſſen, wie der zwinglius vnd veco- 
lampadius gauckeln, vnd die ſchrifft vnd ſprüche nerren vnd martern, das 


1 druber 0 7 geweſen o 10 were c in wehre 11 das erste und c aus ha 
12 er (zu /?7) mit (yhm oder jhm, wie nach Füsing de Wette gibt, kann nicht dagestanden 
haben) 16 jeyner (gewallt) boſheyt 26 und weyl /so) r 29 das (ymer /?/) ym 
31 vnd fopffr oder jollte/?], Schluss des Wortes verklext 32 Schluss der Worte Chriftum 
und wie durch das Falten des Briefes verletzt 32/33 das D. Carlſtad Hielt r 35 wie 
(denn) der 
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begangen iſt unnd muͤſſen nu vil unſchuldiger iv blüt drüber vergieſſen, das 
wolte er haben, das ſuͤcht er. Allſo leydet nu das Euangelion beyde truͤbſal 
unnd ſchmach auffs aller hoͤheſt durch ſolche liſt des teuͤffels zuͤgericht, den 
lon muͤß es nemen für alle die gnade, die es unns bracht hat. unnd wenn 
mans recht bekoͤnnen unnd ſagen will, ſo haben die herrn nicht die bauren 
geſchlagen, wie ſy ſich rüemen, ſonder wo ſy nich zuvor durchs Euangelion 
weren fuͤr Gott geſchlagenn geweſen, fürſten unnd herrn hetten ſy wol 
ungedempfft unnd ungeſchlagen gelaſſen. S. Paulus ſpricht Ro. xiij: wer 
Gottes ordnung widerſtrebt, der wirdt ſtraffe empffahenn'; diſer ſpruch ſchluͤg 
ſy, der thedts gar unnd alles, ehe dann kain waffen oder were da war. Noch 
müß das Euangelion hören, Es ſey geſchlagen und habe ſolch ybel angericht 
unnd verdient. Wolan, die leſterung hat er mit der weyſe zuͤ wegen bracht 
unnd im iſt gelungen; aber es ſoll unnd wirdt ym doch nicht helffen, ob 
gott will; es ſoll ſein ſchalckheit wider zu ſchanden unnd das euangelion wider 
zuͤ ehren werden 

Das ander ſtuck ſeiner boßhait iſt, das er uns mit ſeckten, rotten, 
ketzereyen und falſchen geyſtern angreifft, Sonderlich in den hailigen ſacramenten 
der tauffe unnd des altars; damit hatt er auch gewaltigelich eingeriſſen unnd 
thuͤdt mer ſchaden durch das ſtuck, den durhs erſte, das uns warlich wol 
zuͤwachen und auff zuͤſehenn iſt, den er ſchlefft noch ruͤeget nicht; nu, wir haben 
erlebt, das der geyſt, der es zum erſten anfienng!, zü ſtoben unnd zu flogen 
iſt, das niemandt weyß, wo er bliben iſt, anndere volgen dem ſelbigen nu 
noch, die ſellen auch nicht lange bleyben, wie der erſt pſalm ſagt: die Got— 
loſen bleyben nicht im gericht, Sondern zit ſtieben wie ſtaub vom winde'. ich 
meine die ſo uns itzt woͤllen leren, Es ſey im Sacrament des altars ſchlecht 
und eytel brot unnd wein, aber nicht der warhafftige leybe und bluͤt Criſti; 
unnd hie ſehe unnd greiffe doch den grobe teüffel, wie unfürſichtig er handelt 
durch gottes gewalt verhindert: Diſe ſecten hat ſchon drey koͤpffe, den darin 
kommen ſy yber eins, das im ſacrament ſchlecht brot und wein ſey, aber 
warumb und was grundt das fo fein müeſſe, ſeind ſy gar unains; der erſte 
geyſt und kopff gab diſen grund, das das Tuto' ſollte auff den ſitzenden 
Chriſtum und nicht auffs brot deüten, wie ir wiſſet, das doctor Karſtat hielt 
und ich auch dawider geſchriben habe.“ Diſen grund verwirfft der annder 
geyſt unnd kopff, gibt aber ainen andern, nemlich das das woͤrtlin 
Eſt' oder “ft, ſolle Tignifficat” oder “deüten’ hayſſen, wie der Zwinglius 
unnd Decolampadius gaudeln und die jchrifft und Spriche nerren unnd 


1) Karlstadt. 2) Wider die himmlifchen Propheten, 1525. 
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fünd vnd ſchande ift Aber diefen grund verwirfft der dritte geyft vnd kopff, 
vnd will widder Tuto noch fignificat haben, fondern die wort vmbkeren vnd 
alfo machen, Meyn Ieyb fur euch gegeben ift das, vernemet, eyne gepjtliche 
fpeyfe, toie ettliche vmb euch ſollen furgeben, und noch bas wird an tag geben, 
Sihe, jo windet vnd ringet ſich der auffgeblafene fleyſchlicher ſynn, vnd ſucht, 
wie er vnter gotts wort nicht muſſe bleyben. Aber was mag das fur eyn 
geyſt ſeyn, der ynn eyner fachen, jo vngewis vnd unter ſich ſelbs jo vneyns 
iſt, ſo doch eyn iglicher kopff diſer dreyen ſchweret theur, Er habe recht vnd 
verdampt den andern, Vnd will recht haben, Solche ſtucklin heyſſe ich nicht 
eynen ſubtilen, ſondern groben greyfflichen teuffel, Denn auch got vns zu 
gut, ſie leſſt ſich vnternander ſelbſt beyſſen, freſſen vnd verzeren, auff das das 
vneynige reich von yhm ſelbs verſtoret werde, vnd vns nicht verfuren, Denn 
wyr wiſſen, das der heylige geyſt, eyn got der eynickeit iſt, vnd eynerley ſynn, 
grund vnd lere gibt, Der halben dieſe ſecte ſchon yhr vrteyl hat, das ſie 
nicht dom heyligen geyſt, ſonderm (so!) vom teuffel her kompt, Aber mit 
der zeyt ſoll vnd wird auch alle yhrer grund verlegt werden, Das ſchreyb 
ich alleyne darumb, das ewre liebe ynn des wollt feſt bleyben vnd ſich nicht 
keren, an yhr vn nutze geſchwetz vnd rhumen, wie gelert ſie ſind, vnd wie 
viel geyſts ſie haben, Were der Bapſt noch ynn der macht vnd furcht, da 
er zuuor ynnen war, Es ſollten ſolche buchſchreyber vnd geyſt rhumer ſo ſtille 
ſeyn als die meuſſlin, Aber nu fie rawm vberkomen, fahen ſie kecklich an, 
vnd legen ſich widder vns, durch wilche ſie ſolchen rawm haben vnd wollen 
auch ehre eynlegen vnd die oberſten vnd beſten ſeyn, wie wol ſie ymer ym 
munde vnd ynn der feddern furen Gotts ehre, Gotts ehre, Gotts ehre 
ſuchen wyr. Aber das werck vnd die frucht weyſet es wol anders, 

Darumb bitt ich meyne allerliebſten, wollet eynfeltiglich vnd ſchlecht 
auff den worten Chriſti bleyben, darynnen er vns ym ſacrament ſeynen leyb 
vnd ſeyn blut gibt vnd ſpricht, Nemet hyn vnd eſſet, Das iſt meyn leyb, 
der fur euch gegeben wird 2c Sie mugen ſchreyben und gloſiern, Der tert ligt 
da, Die wort find Elar vnd offindar, Sie werden noch lange nicht, mit 
bejtendigem grunde ettiwa3 ander draus machen, nad) yhrem fynn, Sch 
habe yhre bucher gejehen: Aber da fie e8 nicht beſſer wollten machen, weren 
ſie billih) daheymen blieben, So D Carlftads des erſten geyft3 grunde nicht 
gellten, die mehr ſcheyns hatten denn dife, So werden diefe viel weniger gellten, 
Das ſollt yhr ob gott will, auch mit der zeyt ex faren, Solchs will ih E 
liebe zur vermanunge vnd warnunge gefehrieben habe (so!), nicht das yhrs 


20 das ganze Wort buchſchreyber verletzt, die beiden letzten Buchstaben fehlen ganz, 
ebenso der Anfang des folgenden vnd 21 al ist nicht völlig sicher, dann fehlt etwas 
ganz, und die letzten Buchstaben von meufjlin sind wieder nicht durchaus sicher 24 das 
dritte Gott? c aus Gottf 30 der letzte Buchstabe von offinbar und die darauf folgende 
Interpunction ist verletzt 34 die (viel) mehr 
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martern, das ſünd und jchande ift. aber dien grund verwirfft der drit 
geyſt und kopff! und will wider Tuto' noch “fingnificat” haben, Son- 
dern die wort umbferen und aljo machen: “Mein leyb für eüch gegeben 
ift das, vernemet eyne geyftliche ſpeyſe', wie etliche um eüch fellen fürgeben 
und noch baß wirt an tag geben. Sihe, fo windet und ringet fid) der auff- 
geblaßne fleyſchlicher ſynn unnd fücht, wie er under Gottes wort nicht muͤſſe 
bleiben. Aber was mag das für ein geyft fein, der in einer ſachen ſoun gewiß 
und under fich ſelbs fo unains ift, fo doch ein yglicher kopff difer dreyen 
ſchweret thewr, Er habe recht und verdampt den andern unnd will recht 
haben: jolche jtücklin heiffe ich nicht einen fubtilen, fondern groben, greifligen 
teufel, den auch Got uns zü guͤt fie Yeft fi) unternander ſelbſt beyfien, 
freffen und verkeren, auff das das uneynige reich vonn im felbft zerftöret 
werde und uns nit verfüeren; den wir wiſſen, das der heilig geyft ein got der 
ainigkeit ift unnd eynerley ſynn, grundt und lere gibt, der halben dife fecte 
ſchon ir urtail hat, das ſy nicht vom hailigen gaift, fondern vom teüfel her— 
fompt. Aber mit der zeyt fol und wird auch alle yrer grund verlegt werden. 
das jchreibe ich alleine darumb, das ewer Liebe in deß wollt feit bleiben unnd 
ſich nicht Feren an ir unnütze geſchwetz unnd rhümen, wie gelert ſy find und 
wie viel geift jy haben. were der Babſt noch in der macht und fuͤrcht, da er 
züvor ynnen war, e8 follten folche buͤchſchreiber und gaiftriiemer fo ftille fein 
alls die meüßlin; aber nu jy rawm yberkommen, fahen ſye kecklich an, legen 
ſich wider uns, durch welche ſy ſolhen rawm haben und woͤllen auch ehre ein— 
legen unnd die oberſten unnd beſten ſein, wie woll ſy ymmer im munde und 
in der feder fuere Gottes ehre, gottes ehre, gottes ehre ſuͤchen wir'?, aber das 
werck unnd die frucht weyſet es wol anders. 

Darumb ich bit, mein allerliebſten, woͤllet einfeltiglich unnd ſchlecht 
auff den worten Chriſti bleiben, darinnen er uns im Sacrament ſeynen leib 
und ſein bluͤt gibt und ſpricht: Nemet hyn und eſſet, das iſt mein leib, der 
für eüch gegeben wirdt 2c. Site mögen ſchreiben und gloſieren, der Text ligt 
da, die wort feind klar und offenbar, fie werden noch lange nicht mit be= 
ftendigem grunde etwas anders drauß machen nad yrem ſynn; ich habe yre 
büecher gejehen, aber da ſy es nicht beſſer mwolten machen, weren ſy billich 
dahaymen bleiben. So D. Carlſtads, des exften gaifts grunde nicht gelten, die 
mer ſcheins Hatten den dife, Sp werden dife viel weniger gelten, das folt 
ir, ob got will, auch mit der zeit erfaren. ſellichs will ich ewer Liebe zür 
bermanunge und twarnunge gejchriben Habe, nicht das irs ſonderlich bedoͤrffet, 





22 ji] ſye 

1) z. B. Krautwald und Caspar Schwenkfeld, vgl. Enders, Briefwechsel, 5, 330. 
2) z. B. Ioannis Oecolampadii de genuina verborum Domini, Hoc est corpus meum, iuxta 
uetuftifimos authores, expositione liber, A 2a: „nisi quae doceo in gloriam dei ces- 
sura sperarem“; L5b: „cur succenserent ... Christi gloriam non absque discriminibus 
quaerenti?“ 


124 Antwortichreiben an die Chriften zu Reutlingen. 1526. (Handfchrift) 


fonderlich bedurffet, fondern da3 yhr jehet, wie wyr mit euch ynn Chrifto 
gleich und eynes fynnes find ynn Chriſto, widder folche ſchwermergeyſter vnd 
rotten, Denn der euch on vns hat beruffen zu jeynem liecht, fan euch auch 
wol on vns behüeten, Doch jollen die glieder eyn3 fur das ander forgen, vnd 
eyns ſich des andern frewen odder betruben, Wollet ſolchs, als ynn chriſt— 
licher liebe vnd trew fur gott, alſo zu gut an nehmen, vnd vns helffen 
bitten, das gott ſeyn heylſames wort, wollte ynn vns allen mehren, vnd 
verkleren ynn aller wellt, zu lob vnd ehren ſeyner reichen gnade vns geſchenckt 
Amen Gotts gnaden ſey mit euch Amen Laſſt euch Er Matthes Alber 
vnd ſeyne miterbeytter, als ewre trewe hyrtten an ewren ſeelen, hertzlich befollen 
ſeyn Zu Wittemberg Dornſtags nad) dem newen iars tage 1526 


Ewer diener 


Martinus 
Luther 


4 vielleicht rühren die Punkte über dem u in behüeten von der zweiten Hand her 
7 oder heyljamis 14 eigentlich wohl QutheR 


- 


0 
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fondern das yr jehet, wie wir mit eüch in Chrifto -gleich und aines ſynnes 
feind inn Chrifto wider ſelche ſchwermergaiſter und rotten. den der eüch on 
ung hat berüeffen in feinem Viecht, fan eüch auch wol on uns behüetten; doch 
jellen die glider ayns für das ander forgen und ains ſich des andern freiven 

» oder betrieben. woͤllet ſelichs als in Chriftlicher liebe unnd trewe für Gott 
alſo zü gut an nemen und ung helffen bitten, das Gott fein hailfams wort 
woͤlte in ung allen mehren und verfleren in aller woͤlt, zů lob und eren 
feiner reichen gnade uns geſchenckt. Amen, gottes gnade jey mit eüch, Amen. 
laſt eüch ev Mathes alber und feine mit arbaiter alls ewre trewe hirtten an 

ı0 eiver jelen herglich bevolhen fein. zu Wittenberg dornftag nad) dem newen 
jars tag Anno M. D. xxvj. 


Ewer diener Martinus Luther. 


— EEE EEE 


Die Epiftel des Propheten Jeſaia, jo man 
in der Chriſtmeſſe lieſet. 
1526. 


Am erften Weihnachtstage des Jahres 1525 predigte Luther „a prandio“ 
über Sefaia 9, 2—7 und am folgenden Tage, „die Stephani“, nochmals über den- 
jelben Tert!. Diefe beiden Predigten find uns in lateiniſcher Nachichrift, Freilich 
nur auszugsweiſe, erhalten in jenem Cyklus von Nachjichriften, welcher Predigten 
Luthers vom 1. Advent biß „tertia feria pascae* 1525 firirt Hat?. Wohl läßt 
die Fragliche Nachjchrift nicht erkennen, daß es fih um zwei Predigten handelt; 
doch it dieſes nicht der einzige Tall, wo dieje Aufzeichnungen zwei zuſammen— 
gehörende Predigten zu einer einzigen verbinden. Cine zweite Nachjchrift diejer 
beiden Predigten Hat fich von Rörers Hand erhalten in einem handjchriftlichen 
Bande der Jenaer Univerfitätsbibliothef, welcher „Sermones dominicales Anno 26 
habiti per D. D. Mart. L.“ [nebjt einigen von Bugenhagen] enthält, und zwar de 
die natalis Domini bis Dominica 4. aduentus, aljo nach heutiger Rechnung von 
Weihnachten 1525 bis dahin 1526. Die beiden in Trage ftehenden Predigten 
find hier getrennt gegeben. 

Daß Luther jelbjft es war, welcher diefe Predigten zu einer umfänglichen 
Schrift ausarbeitete, Tehrt zum Überfluß der Umftand, daß er jelbft von feinem 
Manujeript diefer Schrift redet. Spalatin nämlich machte ihn auf ein finnent- 
jtellendes Berjehen in dem Drude aufmerkfam, in welchem zu lejen war, daß Jeſu 
„Mutter mußte aus jonderlicher Kraft des heiligen Geiftes geboren werden“. Am 
19. September [nicht 9. Mai] 1526 antwortete ihm Luther: Exemplar meum non 
habeo: äbsque dubio, ubi legitur: geboren werden, ibi aut scriptum fuit aut 
scribendum: jchwanger werden. Id quod tota enarratio postulat, et res de qua 
agitur. Quis vero omnibus moderari queat, ut non falsificent aut errent? 

ragt man, ob ihn eine bejondere Abficht zur Herausgabe diefer Schrift 
bewogen Habe, jo ift nicht unwahrſcheinlich, daß zu der allgemeinen Tendenz, die 
Herrlichfeit des Königs Chrifti zu preifen, welche auch jchon die beiden Weihnacht3- 
predigten beherrſcht hatte, noch die bejondere Abficht Hinzufam, die Gottheit Chrifti 


) Buchwald, Andreas Poachs Handichriftliche Sammlung ungedrudter Predigten Dr. 
Martin Luther I, S. XXIV. 2) Vgl. Buchwald in Studien und Kritiken 1890, ©. 346. 
°) De Wette 3, 110. Enders 5, 392F. 
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hervorzuheben. Denn mehr als einmal kommt er auf diefe Lehre zu jprechen, 
während wir doch in jener Predigtnachichrift Hiervon nichts leſen. In den erften 
Tagen des Yahres 1526 war man in Wittenberg hoch erregt durch die Nachricht, 
„3 gehe in Ungarn eine Sekte auf, daß Chriftus nicht Gottes Sohn oder Gott 
jei“.t Dieg mochte in Luther die Erinnerung an jene Vorkommniß aus dem 
Jahre 1525 wachrufen, da in Nürnberg einige angejehene Männer öffentlich ge= 
leugnet hatten, „Christum aliquid esse“. Und wie er hierin eine Frucht der Pre= 
digt Münzers und Garlftadts jah?, jo war er auch der Anficht, daß die An— 
Ihauungen der Schweizer bei Tonjequenter Durchführung zur Verwerfung der 
Gottheit Chrifti führen würden?. Daher mag ihn zur Herausgabe diefer Schrift 
ſchon diefelbe Stimmung geleitet haben, welche ihn noch in demjelben Jahre “über 
Sjerem. 23, 5—8 „von Chriſtus Reich“ predigen und dieſe Predigt ebenfall3 zum 
Drud befördern ließ (vgl. unten). 


1. Die Predigtnachſchriften. 
R Die Handjehrift der Jenaer Univerfitätsbibliothef Bos. o. 174 enthält 
von Rörers Hand auf BL. 2’— 42 die erfte, auf BI. 4?— 5b die zweite 
der zu Grunde liegenden Predigten. Vgl. unten ©. 155, Anm. 2. 


© Der handichriftliche Band der Hamburger Stadtbibliothef Cod. 74 Supellex 
Epist. Uffenb. et Wolf. enthält auf BI. 284—287 unjere beiden Pre= 
digten, in eine einzige zujammengezogen. 


2. Audgaben. 

A „Die Epijtel || des Propheten Jeſaia, jo man ynn der Chriftmefje 
Viefet, || außgelegt vnd gepredigt || durch || Mart. Luther || Buittemberg. || 
1526 |" Mit Titeleinfaffung. 28 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg durch Nicolaum || Schirlent, nach 
Chrifti gepurt, Tau⸗ || jent funffhundert, vnd ym ſechs || und zwentzig— 
jten Jar. | 

Borhanden z. B. in der Knaakeſchen Slg., in Berlin, Breslau St., Dresden, 


Eifenach Carl: Alerander-Bibl., Erlangen, Hamburg, Kopenhagen Königl. Bibl., 
Weimar, Wolfenbüttel, Zwickau. 


B „Die Epiftel || de Prophes || ten Jeſaia, jo man ynn || der Chrijtmefje 
lieſet, ausgelegt vd ge= || predigt, durch || Mar. Luth. || Wittenberg | 
1526 |" Mit Titeleinfaffjung. 40 Blätter in Oftav, letztes Blatt Ieer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg durch Niz || colaum Schirleng, 
nach Chrifti ges || purt, Tauſent funff hundert, | vnd ym ſechs vnd 
awen= |] Bigften Jar. | |” 

Vorhanden z.B. in München HSt. 


1) Kawerau, Der Briefwechiel des Juſtus Jonas 1, 98. 2) De Wette 2, 623. 
Ender3 5, 118. 3) Bol. den Anfang der Schrift Luthers „Daß diefe Worte: Das ift mein 
Leib, noch feftftehen”, Unjere Ausgabe Bd. XX. 
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C „Die Epiftel || de Propheten Sefaia, || jo man ynn der Chaift || mefje 

Viefet, Ausgelegt || und gepzedigt durch || Mart. Luther. || Wittenberg | &‘ 

Mit Titeleinfaffung; Titelrückſeite bedrudt. 31 (82, falls urfprünglich 

noch ein unbedructes Blatt am Ende vorhanden war) Blätter in Oktav, 

Yeßte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt dur: || d Gabriel || Kanp. |” 
Darunter Zierleifte. : 

Borhanden 3.8. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Königsberg U., München HSt. 


D „Die Epiftel des || Propheten Jeſaia, jo || man in der Chrijt- || mefje Liejet, 
ausge || legt vñ gepredigt || durch || Martin. Lut. | Wittenberg. | M. D. 
XXvi.)“ Mit Titeleinfaffung; Titelrücfeite bedrudt. 28 Blätter in 
Oktav, letztes Blatt Vorderfeite ein Holzichnitt, Rüdfeite leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Erffordt durch Melchior Sachſſen, nah Chrifti 
gepurt, || Taufent funff hundert, vnd || im ſechs vnnd zwengig: || jten 
Sar.|” Darunter Holzichnitt. 

Borhanden in Arnftadt (die letzten 4 Blätter fehlen). Ein vollftändiges 
Exemplar hat der Herausgeber auf 320 Bibliotheken nicht gefunden, zum Glüd 
befißt er ſelbſt ein ſolches. 

E „Die Epiftel || des Paophete || Jefaia. jo man || ynn der Chriftmefje Vie: | 
jet, ausgelegt vnd ge= || prediget durch || Mar. Luther || Buittemberg. | 
1526. |" Mit Titeleinfaffung; Zitelrüdjeite bedrudt. 24 Blätter in 
Oktav, Iehte Seite Ieer. Am Ende: „I Gedrüdt zu Erffurd dur) 
Johannem Xoerzfelt. |” 

Vorhanden z.B. in Dresden, Stuttgart. 


F „Die Epiftel || de Propheten Jeſaia, || jo man in der Chriftmeffe || Liefet, 
aufgelegt dit || gepzedigt durch | M. Luther || 1526 |" Mit Titeleinfaffung; 
Titelrüdfeite bedrudt. 20 Blätter in Quart, lebte Seite Leer. 


Zur Bordüre vgl. v. Dommer, Lutherdrucke auf der Hamburger Stadt: 
bibliothef ©. 262. N. 140. Drud von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. Vorhanden 
3. B. in der Knaakeſchen Slg., Eiſenach, Königsberg U. 


@ „Die Epijtel des || Propheten Ses || jaia, jo man ynn der || Chriftmefje 
Tiejet, || ausgelegt vnd || gepredigt || durch || Mart. Luther. || Wittemn- 
berg. || 1527. |" Mit Titeleinfaffung; Titelrückſeite bedrudt. 26 Blätter 
in Quart, letztes Blatt Ieer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg. 
Michel Lotther. |“ 

Borhanden wohl nur in Helmftedt, Weimar, Wolfenbüttel. 


Lateiniſche Überjegung. 

a „DE CHRI: || STO IESV PVERO NATO || ex nono Ieſaiæ capite ua- 
tieinium, cum Annota || tionibus | MARTINI LVTHERI. || ARGEN- 
TORATI, || ANNO, M-D-XXVII |“ 35 gezählte Blätter und ein un= 
gezähltes leeres, in Oftav. Am Ende: „ARGENTORATI APVD || 
IOANNEM HERVA- || GIVM MENSE IA- || NVARIO. ANNO | 
M. D. XVII.“ 

Vorhanden z. B. in Dresden, München HSt. 
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Der Überſetzer Johannes Lonicerus widmet das Buch (Bl. A2a) Clarissimo Optimati, 
Domino Sigismundo, Comiti ab alta flamma, Collegii summae Argentoratensis sacrae 
aedis Decano, dem e3 am Herzen liege, daß aud) alieni ad Christi cognitionem perduci 
queant. Hinc est ut quae syncera sint, quae sanam doctrinam resipiant, in varias 
transferendi linguas cures, ut regnum et gloria Christi undique fusius propagetur. 
Seine cura et iussio habe auch dieſe Überſetzung hervorgerufen. 


Engliſche Überſetzung. 

b „A PROPHE- || fie out of the nienth || Chapter of Efaie, of the || 
Kingdome of Christe, with a || frutefull and godlye expofi- || tion of 
D. Martin Luther: || Wherein is mofte excel: |] lently intreated of the 
eongqueft || of Christe and of al his members, || ouer Sinne, Death, 
and Satan, and || of fundry other things, moft || comfortable to be 
red, | and no leffe neceflary || to be knovvne. || (*.*) || Imprinted at 
London || by H. Bynnemann, for Gregorie || Seton, and are to be 
folde at the || igne of the Hedgehog, at the || vveft ende of Paules. || 
An. 1578. |“ Mit Titeleinfaffung. 56 Blätter in Oftav. 

Seite 3: „QJ To the worfhipful and || godly gentleman, M. Laurence || 
VValshington, G.S. wifheth grace || and peace through Christ || Jefus. ||“ 
Diefe Widmung umfaßt 4!/, Seiten. Dann 1 Seite leer, dann: „J A Prophefie 
out of the || ninth Chapter of Efay, of the childe || Christ Jefus borne vnto 
vs, with an || expofition of D. M. Luther. || |T|He poeple that waiked in 
darke: || neffe“ etc. Borhanden z. B. in Sondon British Museum. 


In den Gejammtausgaben findet fich diefe Schrift, welche auch in die Kirchen- 
pojtilfe aufgenommen ift, Wittenberg Bd. V (1556 G. Rhawen Erben, 1573 
P. Seit), BL. 259— 273; Jena Bd. III (1565 TH. Rebart, 1611 TH. Steinmann), 
DI. 172—188; Altenburg Bd. III ©. 304— 320; Leipzig Bd. XIV ©. 468—486, 
Hallefcher Ergänzungsband III ©. 653; Walch Bd. XI Sp. 2630 — 2689; Erlangen, 
Deutſche Schriften 1Bd. 15 ©. 65—111, 2Bd. 15 ©. 69— 116. 

A ijt der Urdrud. Bon den gleichzeitigen Druden ift B ein wahrjheinlich 
bon mehreren Setzern herrührender Neudruf von A. Auch die übrigen Drude 
ruhen ein jeder unmittelbar auf A, wobei C anı treuejten feiner Vorlage folgt. 
G wird von Bogen E an auch B verglichen, etwa zur Korreftur benußt haben. 

Mir geben aljo den Text der Ausgabe A mit Verbeſſerung zweifellofer Ver— 
jehen, darunter die Varianten der beiden anderen Wittenberger Ausgaben B und 
G und (joweit nicht unten zuſammenfaſſend darüber Rechenjchaft gegeben ift) die 
der Nachdrude O—F. 

Die handſchriftliche Überlieferung der zu Grunde Liegenden Predigten wird, 
da fie nur ganz geringe Berührungspunkte mit der Bearbeitung Luther aufweilt, 
unter den Predigten des Jahres 1525 ihre Stelle finden. 


Aug den fprachlichen Abweichungen der Drude BODEFG jei folgendes 
hervorgehoben. 

Die Abweichungen, die die beiden andern Wittenberger Drude B und Gr 
hinfichtlich der Umlautsbezeichnung von A aufweiſen, find in den Lesarten ver- 
zeichnet. In diefen zahlreichen Fällen find die übrigen Nachdrude ſtets mit ver— 

Luthers Werke. XIX. 9 
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glichen und auch fonft hie und da deren Abweichung angeführt. Die Abweichungen 
von A bejtehen in der Regel in Vermehrung der Umlautsbegeichnungen, bemerfens- 
wert find darum die umgekehrten Fälle wie 3. B. das öftere fulen @ f. fülen A. 
E weicht im Umlaut am wenigften von A ab. — Die Bezeichnung des Umlauts 
von u durch ü hat nur F, aber neben ü: furft neben fürft uſp. Für gleuben, 
gleubig, heubt, Leufft jeßt F’ glauben, glaubig, Haubt, laufft. 

Der alte Diphthong ift in D durch ey, der neue durch ei ausgedrudt; ay 
für den alten hat F einigemal in dem Bibelterte am Anfange: Hayden, taylet, 
klayd. 

ABCDEG ſchwanken in der Anwendung des orthographiſchen ie, im All— 
gemeinen überwiegt ie in A, doch hat @ 3.8. friede f. fride A. F hat fait 
ohne Ausnahme einfaches i. 

Das Dehnungs-H in den Formen des Fürwortes der 3. Perjon hat F' be= 
feitigt: jm, jn, jr ufw., ebenda auch meift mer f. mehr. — gehen, geht, 
ltehen, jtehe > geen, geet, fteen, ftee F’meift. widder, odder A meilt > 
wider, oder F ftet2. 

Das i der Endungen (nur -i3) ift in F durch e erjeßt. 

Sonjt jei noch erwähnt nicht > nit DEF oft. Und aus F: komen, 
tompt> fumen, fumpt; furdten > fördhten; nu> nun; jfondern > 
jonder (under gegen Ende) ; -Lin> -Iein. Bon orthographifchen Abweichungen 
der Ausgabe F jei die einigemal, aber nur in den mit größerer Schrift gegebenen 
Textworten der Epiftel begegnende Type (groß, bij) und die Schreibung euͤ 
(beüte, freude) erwähnt. 


2 


on 


o 


> 
>10 


3 


o 
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Die Epijtel des Propheten Jeſaia, jo man 
ynn der Chriſtmeſſe lieſet. 


Jeſaia am neunden Capitel, 






VER ———— 
RU 





grofjes liebt, uber die da wonen ym finftern 
lande, fcheinet es helle; damit machſtu der freu- 
den wenig, weil du der beiden fo viel machſt. 
Doch fur dir werden fie ſich frewen, wie man 
fi frewet ynn der erndte, wie man frolid ift, 
wenn man beute außteylet. Denn das joch yhrer 
laft und die rute yhrer ſchulder und den fteden yhres treybers 
haftu zubroden, wie zur zeyt Midian. Denn aller frieg mit un- 
geſtum und blutig fleyd wird verbrand, durch feur verzeret wer- 
den. Denn uns ift ein find geboren, der fon tft ung gegeben, 
wilchs hirſchafft ift auff feiner fhulder. Und heift Wunderbar, 
Rad, Krafft, Helt, Ammervater, Friedefurf. Auff das feine 
hirihafft gro3 werde und des friedes fein ende auff dem thron 
David und feinem fonigreihe, das er3 zurichte und fterde mit 
geriht und gerehtigfeit von nu an bis ynn ewigfeit. Solchs 
wird thun der Eyver des Herrn Zebanth. 





Jeſe Epiftel Tiefet man auff diefen tag der gepurt Chrifti, darumb 

da3 Jeſaia unter andern worten jagt: Eyn find ift ung geborn?, wilchs 

ja on zweyffel von Chrifto gejagt ift. Doch ift die gante rede durch und 
durch don dem xeych des gebornen kinds Chrifti, wie er fol regiren und was 
aus ſeynem regirn folgen werde, nemlich das fi an yhm ergern und ſtoſſen 
wurde das volck Iſrael, weyl er eyn folcher Herr gepredigt wird, dag er die 
gerechtickeyt des geſetzs verwirfft und die heyden on gejeß, durch den glawben 
an nympt. Wilchs die Juden fo verdreuft, verblendt und verſtockt bis auff 
den heutigen tag, das fie jchlecht nicht herzu wollen. Davon jagt das gantze 


capitel, wie au) Simeon jagt Luce .2. Sihe, diefer ift gejekt zum fall und auc. 2, 34 


auff ſtehen vieler ynn Iſrael und zum zeychen, dem widderſprochen wird’. 


Und ex ſelbs Jeſaia ynn diefem capitel ſpricht, das der Herr werde eyn fels geſ. s Lie), 14 


1/2 nach dem Titelvon A 3mneündten FÜSvr FF Yfrölih ODEFG 10 pewte F 
11 rhutte FO fchulter FO 12 zu der FU 12/13 ongeftum BCDF 13 plütig fewer F 
14 geporn F fun FÜ 15 welha @ ſchulter F 18 fönigreihe ODFG 20 Eyner D über 
Z. 21 steht als Überschrift Borrede. B 22 welchs G 24 regieren BOF 25 regiren F' 
26 würde DFG Herre F 28 Welchs GE vordreuft P 29 wollen FG 30 faget @ 
ij. B (auch weiterhin ersetzt B die Ziffern in A durch röm. Zahlen) 


9* 


As dold, das ym finftern wandelt, fihet einzer.,2- 


1. Betri2, 7 f. 
Rön. 9, 32f. 


132 Die Epiftel des Propheten Jeſaia, jo man in der Chriftineffe liefet. 1526. 


des ergernis und ein ſteyn des anftoffens ſeyn beyden heufern Iſrael. Wilchen 
ſpruch Petrus und Paulus furen ynn yhren jhrifften von den Juden. Das 
alfo die ſumma diefer Epiftel ſey: Die Juden werden fi) ergern und verftoden 
uber dem gnadreichen wort von dem reich Chrifti, das e3 jo hoch gepreyſet 
wird und yhre werd und gejeb jo gar nicht gellten jollen fur Gott, wilche 
fie nicht Yeyden mugen. Denn das mus folgen, wo Gottis grade geprehjet 
wird, da3 da die werckheyligen zurnen und toben. 

Diefe meynung und jumma geben die wort, die hart vorher gehen, da 
er von dem finfternis jagt, das die Juden wurd uberfallen, wie es nicht eyn 
naturlich finfternis, noch eyn leyblich tundel, jondern ein geyftlich finjternis 
jeyn ſolle, die fich erhebe daruber, da3 die andern leute und die Heyden eyn 
gros liecht jehen, und ſpricht: Denn es wird nicht eyn ſolch tundel jeyn, das 
fie engfte, wie zur exjten zeyt geſchach, da es noch leicht zugieng ym ande 
Sebulon und ym lande Naphthali, odder da es hernach ſchwerer zugieng am 
wege de3 meer difjeyt des Jordans ynn Gallilea der Heyden; Sondern ein 
ſolchs, das dag vold fo ym finfternis wandelt ein grofjes Tiecht fihet, und 
da3 e3 uber die fo ym finftern wonen helle jcheinet, da mit du die freude nicht 
gros machſt, weyl du der Heyden viel machſt ꝛc. Das ift jo viel gejagt: Es 
wird dis volck eine ander finfternis und unglucd uber gehen, denn die war, 
da der konig von Aſſyrien Teglatpellefer zum erſten da3 land Sebulon und 
Naphthali eynnam, wilchs noch eyn leicht und geringe ungluck zurechen war 
gegen dem, da Salmanafjar hernad) das gante land am meer eynnam und 
das reich Iſrael gar wegfuret, wilchs war viel eyn ſchwerer und grofjer 
ungluck und finfternis. Aber uber die unglud alle beyde wird aller erſt da3 
recht unglud und finjternis kommen zu Chriftus geyten, da dis vold ſich 
ergern und verſtocken wird uber dem, das ein grojjes liecht und heller ſcheyn 
wird auffgehen ym vol, dadurch auch viel Heyden beferet werden und nymer 
gellten wird gejeg und Mofes und alles weſen des Judiſchen vold3, ſondern 
alleyne gnade und barmhertzickeyt ynn Chrifto gepredigt wird. 

Denn du muft hie die ſchrifft wol willen, die ym .15. Capitel des 


2.Rön. 15, »andern buchs von den fonigen ftehet, wie der fonig Teglatpellefjer von Aſſyrien 


2.Rön. 17,5 f. 


zur zeyt Pekah des foniges Iſrael erauff fam und nam eyn und furet weg 
Gilead und Galilen, faſt das dritte teyl des lands Iſrael zu beyden ſeyten 
des Jordans. Und ym .17. capitel, wie der ander fonig von Aſſyrien, Sal- 
manefjer, drey jar Samaria belagert und das gante Iſrael weg furet. Dis 
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waren zwo finfternis, das ift zwey unglud. Denn auf Ebreifch heyſt Yiecht 
gluck und finſternis unglud, darumb das keyn Gottis gnade noch guete uber 
fie jcheynet, fondern eytel wetter und wyrbel des Gottlichen zorns uber fie 
finftert. Und Jeſaia heyſt die eyne noch leichte, da Galilea und Gilead weg 
gefurt ward; denn e8 war nur ein ſtuck des lands und weret nicht lange ym 
ande. Aber die ander war ſchwerer, da der konig von Aſſyrien drey jar ym 
ande lag und jtreit, zu lebt auch das gantze land weg furet. Diefe zwey 
unglud und finjternis find furbilde geweſen des letzten unglucks, da die Juden 
beydes verloren haben und find geyftlich und leyblich zerftoret und weggefurt, 
nemlich da3 ſie von Gott und Goti3 wort durch den teuffel find weg gefurt 
auff yhre lugen, Und darnach auch von den Römern Yeyblich zerſtrewet ynn 
alle welt. Bon diejer zerftorung redet Jeſaia an viel orten. Nu wyr wollen 
zur Epiftel und unfern Herrn Chriftum lernen fennen und das Findlin 
belffen wygen. 

Das vold, das ym finjtern wandelt, fihet ein groſſes liedht;s, 2 
uber die fo ym finftern lande wonen, jcheynet e3 helle. 

Wie ich gejagt Habe, Jeſaia redet von geyftlichem finfterniz, wilchs ift 
da3 groſſeſt ungluck und ungnade, und von geyftlichem liecht, wilchs ift das 
grofjeft gluk und gnade. Denn was fan greiwlichers jeyn denn blindheyt 
de3 Herten und unwiſſen ynn Gottlichen jahen? Was fan lieblicher und 
edler3 jeyn denn eyn erleucht Herk und erkendnis Gottes? Dort fan nichts 
denn eytel böjes jeyn, das auch gut3 nicht gut ift, 063 da ſchon were. Hie 
fan nicht? denn guts feyn, das auch boͤſes nicht bofe ift, 063 ſchon da were 
Denn twa3 fan dem jchaden, der Gott felber fennet und hat? Was fan dem 
frumen, der Gott3 beraubt ift und den teuffel Hat? So ift nu dis grofje 
liecht und heller jcheyn das heylige Euangelion vdder das wort von der gna- 
den Gottis, das ift ein geyftlich Viecht, das zeyget was Gott ift, was er ung 
thut und gibt, was er will von ung haben. Item leret was funde, tod, 
teuffel, welt und alle ding ſey, was fie uns ſchaden odder frumen zur jelideyt. 

Meynſtu nicht, das das eyn unaufprechlich Liecht jey, da bei) wyr auch ynn 
das her Gottis und ynn die tieffe der Gottheyt jehen? tem das wyr auch) 
die gedanden des teuffels jehen. item was die junde jey und tie man yhr 
fol los werden; was der tod jey und wie man fol daraus fomen. Was 
menſch und welt jey und wie man ſich dafur huten ſolle. So doc zuvor 
niemand gewiſt hat, was Gott jey, ob auch teuffel jeyen, was funde und tod 
jey, ſchweyge da3 man folte willen, wie man da von ſolt los werden. Alfo 
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hat auch niemand getvuft, was menjc und welt ſey; denn man hat gemeynt, 
es ſey viel vedlicheyt, vernunfft und guter tugent jnn yhn; hat niemand ge= 
meynt, das yhr hoheſte weysheyt eytel torheyt, yhr edlifte tugent eytel boj3- 
heyt were. 

Solch unwyſſenheyt und blindheyt Heyft hie Jeſaia das finfternis und 
finfter land, darynnen das vol wonet, Und meynet damit das Judiſche volck. 
Da hebt fi) nu der hadder und ergerni3 an diefem liechte. Denn wie wol 
d13 liecht it uber das ganke volck auff gangen und gepredigt, jo habens 
doch das mehrer teyl nicht wollen annemen. Denn fie wollen mit nichten 
blind noch finfter jeyn, jondern hielten yhr thun fur lieht, wie wyr aud) 


Jeſ. 60, uf. ynn der Epiftel an der heyligen drey konige tag gejehen haben, da Jeſaia des 


gleichen redet vom liecht und finfterni3. 

Aber fihe, wo mit die leute ſolchs verdienet haben, das fie folch Tiecht 
jehen. Hie wird keyn werd, keyn freyer wille angezeigt, jondern viel mehr 
ein gefangener wille. Denn wer fan etwas thun ym finfternis? Wer weis, 


309.12, 35 was er thun fol, der nichts weys? Spricht nicht Chriftus Johan. 12. “Wer 


ym finftern gehet, der weis nicht, wo ex hyn gehet?? So iſts nu eytel gnade, 
das ein liecht ynn der finjternis auffgehet und uber das volck helle jcheinet. 
Und ift auch Jeſaia nicht fo zu verftehen, da ex fpricht: Das vold, das ym 
finftern wandelt, fihet ein gros licht’, als unterſcheide er zweyerley vold: Eins 
das ym finftern, das ander das ym liecht wandelt; wie die Juden fich und 
die Heiden unterichieden, als gehen fie ym Liecht und die Heiden ym finftern, 
Sondern alfo ift ex zuverftehen, das er damit alles volcks jamer anzeyget 
al3 jolt ex jagen: Des volds, das ynn groſſer finfternis ſitzt und des liechts 
hoch bedarff, erbarmet fi Gott und Left yhm ein gros liecht Leuchten, nicht 
durch yhr verdienſt da zu bewegt, fondern durch feine barmhertzickeit kompt ex 
zubor, ehe fie darumb bitten odder fuchen, wie es denn ©. Lucas garfein aus— 


Su. 1, st. legt, da Zacharias fpricht: “Durch die grundlofe barmhertzickeit, durch wilche 


uns bejucht hat der auffgang aus der höhe, zuexleuchten die ym finftern und 
tods Schatten ſitzen' ꝛc. Mit wilden worten al3 mit eim finger zeygt Lucas 
hie auff Jeſaiam ynn diefer Epiftel. Und Johan. 1. au), da er viel vom 
liecht vedet. Daraus man tool meret, das er von den Juden fur nemlich redet 
und aud don den Heiden; denn jo die Juden, Gotts vol, ym finſternis 
ſitzt, viel mehr ſitzen die heiden drynne. 
Da mit machſtu der freuden wenig, weil du der Heiden ſo 
viel machſt. 

Er hat nu das liecht, das Euangelion und die lere beſchriben, wo her, 
wo hyn und worumb ſie leuchte und kome. Nu zelet er die ſchuler und 
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junger ſolchs liechts und folcher leere. Und ſetzt der ſelbigen zwo art: Eyne 


die das liecht und lere nicht an nympt; Wie Joh. 1. auch ſagt: Das liecht 30%. 1, 5 


leucht ynn die finſternis, und die finſternis begreyffens nicht”. Das iſts das 
wyr droben geſagt haben, das ſich das mehrer teyl der Juden an dem liecht 


geergert und geſtoſſen hat, wie abermal Johan. 1. ſpricht: Er kam ynn ſein So. 1, 1 


eygenthum, aber die ſeinen namen yhn nicht an', wenig aber und gleich die 
ubrigen hefen und grundſuppe, die geringen aus den Juden, haben das liecht 
angenomen. Das heyſt nu: du machſt die freude nicht gros odder der 
freuden wenig'. Wilchs mag zweyerley weyſe verſtand haben: Einen, das der 
Juden wenig ſind dieſes liechts fro werden!, ſondern das mehrer teyl, als 
die verſtockten ſind, zornig, tol und thoricht druber wurden?, das fie es ver— 
folgeten bis an yhr ende on auffhoren. Den andern: Es iſt groſſe freude bey 
den heyligen, wo das Euangelion wol gehet und viel bekeret werden. Solcher 
freuden aber haben die lieben Apoſtel wenig gehabt an dem Judiſchen volck, 
ja ſie haben uber yhrn verſtockten glauben ſeer geweinet, wie Paulus thut 


Roma. 9. Und Jeſaia auch ſelbſt verkundigt am andern ort und ſpricht Röm.s, 2 
Gap. 33. “Die engel des frides werden bitterlich weynen' das ift, die Apoftel, Iei- 33 7 


die den fride und da3 Euangelion predigen, werden jeer weinen ꝛc. So doch 
die Juden jolten die grofjeften freude gemacht haben damit, das fie alle 
glewbten, weil yhn folch Liecht jonderlich fur allen voldern auff erden ver: 
heiffen und von Chriſto ſelbſt bracht ift. 

Aber der erjte verjtand ift der bejte und veymet fich bas zum text, weil 
er jpricht, das der Freuden darumb wenig jey, das jo viel heiden befert find. 
Nu verdros niemand, das viel heiden zum glauben kamen, fo jeer als die 
verſtockten Juden, denn die Apofteln freiveten ſich des hoch. Es ift aber 
hofelich geredt, daS der freuden jey wenig geweſt und nicht viel fich ſolcher 
Euangelifcher frucht unter den Heiden gefreivet Haben, und gillt fo viel: Es 
verdreufft aus der mafjen viel und macht fie unluftig, da3 jo viel Heyden an 
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nemen den gefreußigten Chrifton, und find ein kleines heufflin der Juden, 
den e3 wolgefellet, die andern find unfynnig druber. Gleich als wenn man 
ibt don unfer zeit alſo fagte: Gott macht, das viel leute dem Euangelio zu= 
fallen. Aber es ift dem bapftum eine jchlechte freude, das ift, wenig find, die 
ſichs frewen ym Bapftum, Aber faft viel und das gröfte teyl, die e3 verdreufit, 
toll und töricht druber wollen werden. Und diefer tert will eben, da3 Moſe 
5.Moſe z2,2u ynn ſeym Yiede will, da ex jagt: Ich will fie zornig machen uber dem, das 
nicht mein vol ift, und uber eym unverftendigen volck wil ich fie eyvern 
Röm. 10, ı» machen’, wie es Paulus Ro. x. einfuret; das ift: Jch will die Heiden annemen, 
welche nicht mein volck find, dazu unverftendig, als die Moſes geſetz nicht 
haben, noch fo viel von Gott wiſſen, wie die Juden, die e3 teglich Hören. 
Wenn man denn jagen wird: ‘Sihe, die heiden find Gott3 vol’, das wird 
fie toll unfynnig machen; denn fie tollen alleine Gott3 vol fein und halten 
mic) doch nicht fur yhren Got, jondern haben ander götter. Weil fie denn mid) 
verlaffen, jo toil ich andere annemen. Bulen fie dort, fo bule ich hie. Das heiſt 
du machſt ein geringe und fchlechte freude, das du der heyden jo viel madjt’. 
Damit ift nu die art und gluck des Guangelii angezeigt, wie es 
yhm ynn der welt gehe, das man tool diejen ſpruch mochte dem Euangelio 
zum reym und titel zujchreiben, das fchlechte freude davon fumpt, wenn es 
viel Yeute annemen. Pfu, jprechen fie, wie viel leute werden durch die ketzerey 
verfuret. Es wil alle welt ſolche lere hören und haben; gleich wie die Juden 
Zop.iıtio)as ſprechen Zohan. 19. Laſſen wir yhn alſo gehen, fo wird die gantze welt an 
309.12, is yVhn gleuben. Und Zohan. 12. Sehet, die gante welt leufft yhm nach’. 
Alſo ſprechen fie itzt auch: weren wyr nicht, jo wird alle welt die Luterifjche 
feßerey annemen, darumb lafjt uns weren, brennen, morden, jagen, verfolgen, 
da3 wir das Euangelion dempfen, denn es macht ung abfal des volcks, ab- 
gang des gut3 und untergang der ehre und gewalt. O ja, weret flux, Yieben 
gejellen, yhr faret reiht an. Wenn yhr nicht fo weret, mochte ewr pracht 
und weſen zu lange bleiben. Auff das yhr nu ja deſte ehe untergeht, fo 
helfft dazu, fecht widder Gott und menjchen, auff das widderumb Gott und 
menjchen euch feind werden und yhr alſo zuletzt vertilget werdet, wie den 
Juden und allen verfolgen des Euangelio gefchehen ift. Amen. 
9,3 Aber fur dir frewet man fi, wie man ſich frewet ynn der 
erndte, wie man frolich ift, wenn man beute außteilet. 
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“Fur dir, ſpricht er, das ift ym geyft und glawben, da Chriftus reich 
ynnen jtehet, und da ex auch herſchet. Hie ift auch das Kleine heufflin, das 
ſich frewet, wie hart droben gejagt ift, daraus man merden kan, das es war 
jey, das der text Du machſt der freuden wenig’ fey jo viel gejagt: du machſt 
fie unluftig und zornig, da3 fie keine freude, fondern eytel betrubnis davon 
haben, und jey eben auff die weiſe gevedt: Es ift warlich eine fchlechte freude 
da, das ift groſſer unluft und widder toillen. Denn ex folget hie und Spricht 
drauff: “Aber fur dir ift freude’, als ſolt ex fagen: dort ift fchlechte Freude, 
das ift Feine freude; Aber hie fur div ift guoffe freude. Es ift auch darumb 
gejagt “Fur dir’, das niemand wehnen odder warten folle auff weltliche und 
zeitliche freude ym reich Chrifti. Es mus eine freude ynn Gott unter dem 


ereuße jein, wie Chriftus ſpricht: Inn der welt werdet yhr gedrenge haben, 306. 16, 33 


Uber ynn mir fride. Das hertz ift ymer frolich bey den Chriften, ob fie 
wol an leyb, gut und chre eufferlich Leiden muffen umb Chriftus willen. 
Denn der groſſe hauffe, dem es eine jchlechte freude ift, und der teuffel wird 
wol jo viel anrichten, das die Chriften eufferlich fih an gut und ehre nicht 
muſſen frewen. Alfo hatt? Jeſaias beydes troffen, wie die Chriftenheit ftehe 
zu gleiche jnn leyd und luft, jnn wehe und wonne, ynn unfride und ride, 
weil fie fur Gott frolich ift ym geist, und doch den ungleubigen und dem 
teuffel ein grewel find, den fie nicht leyden konnen. 

Er jeßt auch ein gleichniS don der freude ynn der erndte. Denn ym 
herbſt ift die grofte freude ym jar, da man einfchneyt und einfuret allerley 
fruchte und genies des lands, wein, korn, ole, feigen, 063 und des gleichen an 
zal, jonderli wenn es wol geraten if. Da heyſt es ‘der reiche herbit”. 
Denn da lohnet da3 land den leuten, die e3 gebawet haben, und gibt feine 
zinfe und fruchte fur die muhe des ganten jares. Da jinget yderman und 
ift frolich uber dem einfamlen. Darumb heiſt auch die jchrifft den herbſt ‘des 


jars ende’ oder “ausgang’, wie fie jpricht Ero. 23. Wenn du ym ausgange de3 2.Mofe 23, 16 


jar3 alle deine fruchte haft eingefamlet’, denn bald nad) der erndte gehet wider 
an die erbeit mit pflügen und zurichtunge, das widder wachjen fol zur andern 
erndte. Alſo ift die zeit de Euangelii auch eine geijtliche erndte, wie es 


Chriftus jelbft deutet Johan. 4. Sehet an, tie ift das land jo weis zur Son. a, 35 


erndte'. Die propheten, fo zuvor geweit find, haben das land gebamwet, Aber 
doch nicht die erndte erlebet; das ift, fie haben das gejege gepredigt, von 
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Chriſto verfundigt, dom Euangeliv gewveiffagt, viel mühe mit dem volck und 
der fchrifft gehabt, auff Ehriftus zufunfft zubereiten. Aber die zeit, da e3 


uc. 10, 24 gefchehen folt, haben fie nicht erreicht, wie Chriſtus abermal jagt: “Biel fonige 


2.Cor. 9, 15; 
Ephej. 2, 7 


1. Betri 1, 12 


Joh. 4, 37f. 


Pi. 105, 44 
5. Moſ. 6, 10 


und propheten hetten gerne gejehen und gehört, das yhr ſehet und höret. Aber 
fie habens nicht geſehen noch gehöret.’ 

Wir aber, das ift die Apoftel und alle gleubigen, haben das Euangelion 
empfangen und find ynn die erndte fomen, das wir einfamlen alle fruchte 
de3 Euangelii, das ift den heiligen geift mit allen feinen gaben, daran ir 
jo reich find worden, das wyr haben grade und vergebunge der ſunde ewiglich, 
dazu erlöfunge vom tod, hirſchaft und gewalt uber teuffel und alles ubel, 
Und kurtzlich alles guts die fulle und uberflus auffs aller reichlichſt, das es 
wol Sanct Paulus unaufprechliche gueter und uberſchwengliche reichtume nennet 
ynn Chriſto. Das ift der vechte reiche Hexbit, der boden und fas fullet. Zu 
dem haben uns gedienet und geerbeitet die lieben propheten mit yhrem ampt, 
das fie von folder zeit uns haben verfundigt und das vold dahyn geweiſet 
und getroftet. An wilden wir auch haben ſtarck zeugnis zu unjerm glatoben. 
Wie ©. Pet. ſpricht: “Sie habens nicht yhn ſelbs, jondern uns dargethan, 
was fie von Chrifto verfundigt haben”. Und gehet nu hie recht das jprich- 
wort: ‘Einer feet, der ander erndtet’, wie Chriſtus ſelbſt ſpricht Johan. 4. 
Nhr ſeid ynn iener erbeit fomen’. Gleich wie das vol Iſrael auch kam ynn 
das land Ganaan, das fie nicht gebawet Hatten, jondern wie gejchrieben fteht 
Pfal. 105. “Sie haben der volder erbeit eingenomen’. Und Moſe ym Deuterono. 
“Gott wird dir ftedte geben, die du nicht gebamwet Haft, Eder, die du nicht be- 
feet haft’ ze. Das iſt nu die rechte groſſe freude, jolche groffe guter erkennen 
und haben und Gott daruber danden, loben, predigen und fingen. Aber tie 
wol ſolchs alles der ganten mwellt wird furgetragen, weil e3 doch wenig er— 
fennen und annemen, fo find auch wenig die ſichs frewen leyder. Denn die 
guter find zu gros und zu hod). 

Die ander gleichnis ift von dem fieg noch dem jtreit, wenn man die 
beute außteilet und auch reich wird. So viel der ftreit ferlicher ift und ſawrer 
wird, yhe Tieblicher und frölicher der fieg und die ausbeute ift. Da ift ein 
froliche Heymfart, ein jauchtzen, rhumen, fingen und jagen von der fahr und 
erbeit de3 ftreite3 und vom glud und heil des ſiegs. Da ift jpott und ſprich— 
wort don den feinden, Und ift das land freuden voll. Viel mehr gehet3 jo 
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zu ym geiftlichen jieg fur Gott, da die funde, tod und teuffel uberwunden ift. 
Uber Jeſaia ſchweigt des fieges und jagt von der außbeute; denn bald hernach 
wird er dom fieg jagen und wes der felbige jey; denn er ift nicht unfer, das 
wir yhn hetten erobert, fondern die krafft und die frucht des fieges ift uns 

s gegeben, das ift die ausbeute, wilche ift das heilige Euangelion, das wort des 
lebens, das bringt uns die frucht des fieges Chrifti, nemlich vergebunge und 
erlofunge von den funden, wie gejagt ift. Das macht rechte froliche, fichere, 
freydige Herten zu Gott und unerſchrockene widder den teuffel und alle feine 
macht und bosheit. Denn zuvor, ehe Chriſtus kam und die propheten zu 

ıo felde lagen mit Gotti3 wort, war nod) fein fieg da. Sie ftunden wol da 
und hielten drauff, bis das der rechte feldheubtman feme und fich mit der 
junden, todt und teuffel fur ung einlegt und getvonne und behielt das feld. 

Sonft, on den heubtman, gieng e8 zu, wie es dem volck Iſrael gieng 1. Re" zur u. 
-gum 17. da fie zu felde lagen mwidder die Philifter, aber wenn fie den Rijen 

ıs Goliath fahen, jo flohen und furchten fich alle, bis der recht fempfer David 
fam und behielt den fieg. Eben fo bejtehen auch wir, wenn wir on Chrifto 
jollen widder die ſunde und tod fechten. 

Aber nu unjer David den tod mit den funden hat uberwunden, da fur 
wyr und ymer furchten und fliehen muften, find wir nu froͤlich und ficher, 

20 fingen und find guts mut3, teilen die beute mit freuden aus, das iſt mir 
verfundigen da3 Guangelion, loben und danden Gott, tröften und ſtercken ung 
unternander und jagen: Sey frolich, dir fan niemand meher jchaden thun, 
die junde ift weg und vergeben, der tod iſt uberwunden und aller zorn und 
ungnade auffgehaben. Hie iſt eytel gnad und fride, der teuffel iſt matt, fein 

25 reich ligt darnydder, wie ©. Paulus thut 1. Cor. 15. Tod, two ift deine” 
ſtachel? Helle, two ijt dein fieg? Aber Gott ſey gedandt, der uns den ſieg 
gegeben hat durch Iheſum Chriftum, unfern herrn'. “Mit jolchen orten’, 1. Theſſ. 4, ıs 
ſpricht er, “troftet euch unternander”. Nu Jeſaia wird ſelbs weiter reden 
von dem ftreit und fieg, dadurd) das Euangelion zur ausbeutte unter una 

30 geteilet wird zur ewigen freude, den las hören: 

Denn da3 joch yhrer laſt und die rhute auff yhrer ſchuldero, 
und den ſtecken yhres treybers haſtu zubrochen wie zur zeyt 
Midian. 
Dieſen ort, halt ich wol, kan niemand bas auslegen denn Paulus 
3 1. Cor. 15. wie wir itzt angezeigt haben, da er ſpricht: “Tod, wo iſt deine 1.cor.1s,ssr. 
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ſtachel? Hell, two ift dein ſieg? Aber die funde ift des todes ftachel. Und das 
gefeß ift der funden krafft'. Da erzelet auch ©. Paulus dreyerley, die Chriſtus 
ubertvunden und uns davon exlöfet hat, als Tod, Sund, Geſetz, gleich wie 
auch Jeſaia dreyerley exzelet, die Gott uberwunden hat, auff das er ung frö- 
lich und ficher fur yhm machte. Nu wollen wir jehen, wie ſich Jeſaia mit 
S. Paulo veymen will. Denn ex fan von feinem andern reden, denn da 
©. Paulus von redet. Syntemal Gott volck feinen andern ride noch Freude 
haben fan, on wo diefe drey ſtucke uberwunden find: tod, jund, geſetz. Und 
wenn diefe drey ſtucke blieben, jo hulffs ung nichts, obs muͤglich were, das 
uns Gott alle ding gebe und gleich ynn hymel feget. Wer fan frolich und 
zu friden fein, der den tod, fund und geſetz uber fi und widder fi) hat und 
fulet? Es muß dYhe leben, gut gewiffen und freyheit da fein, too freude fein 
ſol. Nu aber Jeſaia ſpricht, das man fich fur Gott frewe durch der dreyer 
ſtucke uberwindunge und exlöfung, zwingt des glauben verjtand getwaltiglich 
gnug, daß er eben mit ©. Paulo ftimmet, wilcher die Chriften auch mit ſoͤlchem 
fieg tröftet und tröften Heyft widder den Tod und fund und gefeke. 

Nu, das erſte ift das joch yhrer laſt'. Yhrer', Spricht er, das ift dere, 
fo fich fur yhm freien wie ynn der erndte und ausbeute, die das Euangelion 
erkennen und annemen, die haben yhrer Freuden die erjte urſachen, das Chrijtus 
hat da3 joch yhrer laft zubrocdhen, wilchs joch ift der tod. O ein ſchweres 
joch und untregliche laſt, da ſich yderman fur furcht und fleucht und doch 
nicht entfliegen fan, fondern mus her halten und leyden. ch rede aber von 
dem todte, den man fulet, al3 der ift, da ſich das gewiſſen fur entjegt und 
Gott3 zorn und gericht drynnen fület umb feiner funde willen, das ift nicht 
ander denn der tod, jo noch hirſchet und bey krefften ift aufer Chriftus reich, 
wie yhn fülete Adam und Heva ym paradis und David, da er von Nathan 
gejtraffet ward umb den ehebruch. Da ift nichts denn eitel ewiges fterben. 
Die ruchlojen aber werden ſolchs todt3 nicht gewar bis am ende; denn fie 
gehen dahin und fülen feine ſunde; weil fie die nicht fülen, fo fülen fie den 


1. Cor.15,5610d auch nicht. Darumb ſpricht Sanct Paulus, die ſunde ſey des todes ftachel, 


das tft, der tod hette feine macht noch recht, Feine ſchneyte, keine ſpitze und 
funde nicht durch dringen, wenn unſchuld und feine fjunde da were. Wen 
wolte er tödten, wo nicht urfache und ſchuld da were? Ein gut gewiffen kan 
fih auch nicht fur yhm furchten. Es weis auch von keim ftachel, Erafft odder 
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techt de3 t0d3. Aber wo funde da ift, da dringet er durch und ift mechtig; 
denn da3 jundige gewifjen mus yhm raum geben und ja dazu jagen, e8 habs 
verdienet; darumb Furcht fich das fundige gewiſſen fo grewlich fur dem tod, 
denn e3 fület des todes ftachel, das ift die funde ynn ſich und Kan yhm 
nicht teren. 

Das ander ift “Die rhute auff yhrer ſchulder'. Das ift die ſunde, die 
den tod mechtig und jcharff macht, wie gejagt ift. Denn der tod fan nicht uber- 
wunden fein, wo die funde nicht uberwunden wird. Und ift nicht müglich, das 
tod on junde odder junde on tod fein folte, darumb auch der tod uber Ehriftum 
nicht bleiben fund, ob er wol eine zeit yhn hielt umb unfer toillen, denn ynn 
Chriſto war feine funde on allein unjer funde, die er auff fi nam. Alfo 
auch Fan er nicht bleyben uber den Chriften, weil fie nu gerecht find ynn 
Chrifto und feine ſunde haben, ob ex wol eine furhe zeit fie auff helt. Denn 


das heift meijterlich den tod und funde uberwunden. Nicht dag man fie mit 


gewalt balde ym augenblict weg thu und nymer file, fondern das man yhn 
zu erſt das recht und macht nympt und verdampt fie mit urteil und recht, 
da3 fie jollen zu nichte werden. Ob fie nu ynn des noch toben und ſich 
fülen laſſen, ehe fie zu brochen werden, da ligt nicht an, das urteil ift doch 
uber fie gangen, das fie de3 fein recht noch macht haben, jollen aber und 
mufjen bald auff hören und yhr ende haben. Gleich wie man eym mechtigen 
feinde thut; wenn er gefangen ift, thut man yhn nicht jo balde abe, jondern 
Veit yhn leben, bi3 er fur gericht verdampt und al3 denn durchs urteil ge 
tödtet wird. Nu fein Ieben, daS er Yebt ym gefengnis, ift auch ein Leben, 
Aber ein arm leben, da3 nu toidder recht, noch macht hat zu jchaden, zu 
hirſchen, zu druden feine widderfadher, jondern tft vertwaret zum todte. Und 
lebt nu nicht mehr, das er Hirjchen jolle, jondern das er verdampt und ab- 
gethan werden joll. 

Alſo gehet3 dem tod und der funden aud. Chriftus Hat fie gewonnen 
und gefangen, das fie nicht mehr hirſchen odder fiegen Fonnen uber und wie 


zubor, als der .67. Pſalm fpricht: “Du bift ynn die hohe gefarn und haft ge= Fi. cs, is 


fangen die fo ung gefangen hatten’, Und leſt teglich das recht und urteil 
gehen und fie verdammen durchs Euangelion, als die fein recht noch macht 
uber ung haben, fondern auff horen und yhr ende follen bald nemen, toie er 


Ipricht Ro. 8, dag Chriftus Habe “die ſunde durch ſunde verdampt'. Das ienige Kom. s, 3 


nu und ubrige, da3 fie ſich noch regen und fulen lafjen, ift nichts. Denn 
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fie find verdampt und haben das recht und die hirſchafft verloren und konnen 
nicht Schaden. Und ift nicht mehr da, denn das fie follen bald yhr ende ent- 
pfahen und auffhoren. Was ſchadets mir nu, ob ich den tod odder junde fule 
ein Xleine zeit, al3 Hirjcheten fie, jo ich weis, das fie nicht hirſchen, ſondern 
verdampt find und yhr regen und fulen nichts anders ift, denn ein zappeln 
und zittern fur yhrem galgen, da fie jollen abgethan werden? Gleich widder- 
umb, was hilffts die jo die funde und tod ein Eure zeit nicht fulen, als 
jey der tod mit gewalt weg gethan, jo doch beide fund und tod recht und 
macht uber fie behelt und bald uber fie fomen und ewiglich hirſchen wird? 
Das iſts, das beide Jeſaia und Paulus folder wort brauchen, die da 
anzeigen, toie fund und tod das recht und macht verloren haben und bald 
yhr ende haben follen, ob fie wol noch ein Kleine zeit fich regen, als hirſcheten 
fie. Denn Sanct Paulus ſpricht nicht: “Tod, wo biftu? Helle, wo biftu?? 


1.Cor. 15, ss Jondern aljo: “Tod, wo ift dein ftachel? Helle, wo ift dein fieg?’ als ſolt er 


fagen: Lieber tod und helle, yhr jeit wol nad) ein Kleine zeit da, doch nicht 
Yange. Aber das vecht, macht, fieg, ſtachel und alle krafft Habt yhr verloren; 
zornig ſeyt yhr, aber Lieber beifjt mich nicht, verfenget ung die ruͤben nicht!. 
Sch file euch wol, Aber ich Furcht mich nicht fur euch; denn yhr fund nicht 
mehr und muffet dazu aud) balde an gen galgen und zu nichte werden. Gleich 
wie die juden Chriftus am creutz fpotteten, als hette er alle macht und krafft 
verloren, muſte da zu bald fterben. Alſo Hat ſichs umbgeferet, das wir der 
ſunden und dem tod troßen, fpotten, hönen und leftern, als die wir gewis 
find, das fie nicht? mehr konnen, fondern mufjen herhalten. Derhalben ift 
der tod und ſunde bey den Chrijten jo verdampt und bangen am creube, das 
yhr ubriges weſen yhnen zu nichts dienet, denn das fie mufjen hören, tie fie 
verjpottet und verleftert werden: “Tod, wo iſt dein ſtachel? Hell, wo ift dein 
fieg” So mechtig, als yhr geweſen jeyt, jo anmechtig ſeyt yhr nu; pfu und 
vach, yhr groſſen Riſen tod und ſunde, wie grewlich Habt yhr ynn der melt 
gehirſchet und yderman getrotzt und geplagt. Hui nu, ſteig nu vom creutze. 
Seyt yhr Riſen und groſſe Herrn, Wolan, ſo beweiſets doch mit eym finger. 
Da hanget yhr an dem Creutz Chriſti und muͤſt bald dran ſterben, und er, 
den yhr dran hienget, iſt los davon worden mit uns allen, die wyr an ym 


Spr. Sal.uu,s hangen. So gehts denn, das Salomo ſpricht: “Der gerecht iſt los worden 


und der gotlos iſt an feine ſtat gehengt.’ 
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Alfo redet auch Jeſaia von der funden und tod, nicht chlechter weiſe, 
jondern wie fie gehirſcht haben, und das die felbige hirſchafft, das ift yhr macht, 
recht und krafft zu brochen ſey. Denn ex fpricht nicht Schlecht “yhre laſt', 
fondern "das joch yhrer laſt'. Mit dem “joch’ zeigt ex an, wie wir find dem 
tod unter worffen geweft, feine laft zu tragen, und er uber uns gehirſcht hat, 
gleich twie ein baur uber fein thier, das er yns joch Inupffet und laſt auff 
ledet al3 ein Herr des thiereg, da3 ym joch gefangen und gebunden ift. Denn 
die laſt, jo einer freywillig von ſich ſelbs auff ſich nympt, heift nicht ein och 
der laſt', fondern jchlecht eine Laſt'. Aber “och der laſt' odder “Taft ym joch’ 
begreyfft mit fich ein unterworffen weſen, darynn eins gezwungen wird die 
laft zu tragen. Alfo haben wir auch muffen den tod, die ſchwere laft, tragen, 
gezivungen, al3 die dem tod und feiner gewalt und recht unter worffen find, 
durch die funde und ex uber una hirſchet. Aber die Hirihafft hat ung Chri— 
ſtus zubrochen und von ſolcher gewalt exlöfet, ob wol der tod noch eine zeit 
auff uns ligt, doch on alles recht, bis ex auffhöre. Alfo Yaut auch das, da 
er nicht Schlecht Tpricht: “Die rhute', fondern “die rhute auff yhrer ſchulder', 
als jolt ex jagen: die junde ift nicht eine ſchlechte rhute, die man williglich 
tregt odder auff die achjel legt, jondern man treibt damit und jchlegt uns 
auff die ſchulder, die laſt zu tragen, aljo das dieſe rhute eine Hirichafft ift 
und wir unter than. Denn wie gejagt ift, wo die junde nicht uber uns 
hirjchete, jo fund der tod auch nicht uber uns hirſchen. Nu aber die junde 
uber una hirſchet und wir yhr untertworffen und gefangen, find wir der Laft 
de3 tods wol feind und wolten der gerne on fein. Aber die funde ift Hinter 
und, al3 die rhute, und treibt und zwingt uns die laft zutragen; das ift: die 
fund treibt una, da3 wir fterben und dem tod unterworffen jein muffen. 

Das dritte ift der ſtecke des treiber’, das ift das geſetze, wie Paulus 


fagt: das geſetze ift der junden krafft'. Sch rede aber vom geſetz geiſtlich 1.Cor. 15, se 
verftanden, wenn e3 die junde offenbart, Roma. 3. und 7. durchs geje kompt Hin, 20; 


erfentni3 der ſunden', und nicht fleiſchlich, wenn es heuchler macht durch die 


werd, Roma. 2. Denn wilde das geſetz nicht geiftlich vernemen, die fülen num. ., ırf. 


auch nicht die “chute auff der ſchulder', das ift die funde. Die rhute ift wol 
da, aber fie druckt yhre ſchulder nicht; das ift: ſunde haben fie, aber fie füllen 
und achten yhr nicht: gleich wie die laſt, das ift der tod, ift auch da, Aber 
das joch der Yaft haben fie nicht, denn fie fülen nicht, tie fie der tod unter 
fi) hat und uber fie regirt. Alſo hie auch: Der jtede ift wol da, aber fie 
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hören die ſtymme des treibers nicht, das alfo auch zweyerley ſey, der ſtecke' 
und “der treiber’, gleich twie die rhute' und “auff der ſchulder Liegen? zweyerley 
iſt und das joch' und "die laſt'. Denn wir haben alzumal den tod, die 
funde, das gejeh. Aber wir fuͤlen nicht alle den ſtachel und den fieg, das ift 
die krafft und hirſchafft des tods, der funden, des geſetzs uber ung, bis 
da3 ftundlin fome. So ift nu der ſtecke' das gejehe, ‘der treiber’ iſt jein ge— 
walt und hirſchafft. Denn wo fein gejeße nicht were, jo were auch feine 
funde. Nu aber da3 geſetze da ift, wolten wir wol gerne der junden los fein. 
Uber wir konnen nicht, denn das geſetze ift da und treibt, jagt, uberzeuget 
und uberwindet und, das wir funder find und zwinget und alfo mit gewalt 
unter die ſunde; da ift die ftymme des “treibers?, das iſt die hirſchafft und 
gewalt des gejeßes uber uns, die uns der funden knecht macht; denn darumb 
heifit des gejeßes krafft ein ‘treiber? oder auff jeger, Exractor, da8 es ymmer 
von und foddert gehorfam, left auch dem gewiſſen fur ſolchem foddern und 
treiben feine xuge. Nu wir denn ſolchem foddern nicht mügen gnugthun, 
noch gehorfam leiſten, jo treibt er uns fo bald unter die junde und urteilt 
una fur fnechte der funde; die junde aber gibt ung denn alfo balde dem tode. 
Da liegen wir denn al3 gefangene fnechte unter tod, jund und gejehe, das iſt 
unter dem joch der laſt', unter der “rhuten auff der ſchulder', unter ‘dem 
jteefen des treibers'. 

Da jehen wir, das Jeſaia feine rede genomen hat von eim ejel treiber 
odder jonft eym graufamen tyrannen. Denn da ift laft, rhute und treiber 
uber das arme thier. Nu, der laft weren wir gerne los. Aber wir find ym 
joch gefangen, das ift: des todes krafft und hirſchafft Helt una, das wir 
mufjen feine laft tragen und yhm unterthan fein. Alſo der rhuten weren 
wir auch gerne loſs. Aber fie ligt uns auff dem halſe; das ift der ſunden 
macht und hirſchafft, die ung mit gewalt unter ſich hat. Des ſteckens weren 
twir auch gerne loſs. Aber der treiber ift Hinter uns; das ift die ftymme und 
frafft des geſetzes. Alfo Haben wir nu, was Jeſaia mit diefen dreyen ſtuͤcken 
meinet, Und das wir ſie nicht zubrechen konnen, ſondern muſſen yhn unter 
than fein und fie lafjen uber uns hirſchen. Hirſchen fie aber, jo mufjen wir 
thun was ſie wollen. Daraus denn folget, das wir kein guts zuthun ver— 
muͤgen, ſondern eitel boͤſes, Und das kein frey wille da ſey. Chriſtus aber 
iſts, der alleine dieſe ſtuͤckke uberwindet durch ſich ſelbs fur uns alle Und die 
froͤliche beute austeilet, das wir ledig und los loben und fingen ynn allen 
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freuden und ficherheit. Von dem fpricht er: du Haft zubrodhen ꝛc. Wie 
zubricht er fie? Alſo, das fie muſſen auffhoren, wie Paulus vom tod Spricht 


1. Corinth. 15: “Dex lebte feind, der tod, wird zubrochen werden’. Alfo tft ı. Cor. ıs, 26 


die junde auch zubrochen. Aber wie ift das gejeß zubrochen? Sunde und 
tod, wie gejagt ift, haben yhre krafft und recht verloren, das fie ung nicht 
mehr unter jich haben. Und muſſen auch gar auffhören. Aber das geſetz 
it aljo zu brochen, das es nicht mehr treibet, und werden frey von feinem 
foddern und treiben, damit das wir yhm gnugthun durch Chriftum unfern 
herinn. Und leben nu und thun aus dem geift alles frey willig, was 
da3 gejeß ung abtreiben und abziwingen wolte. Derhalben durffen wir keins 
geſetzs mehr. Und meil fein treiben und foddern ab it, jo ift auch alle eine 
macht, recht und urfadhe ab. Und Ieben, als die fein geſetz haben, gleich mie 
ein geſund menjch Lebt, ifjet und trindet on gejeß und treiben, das er keins 
aejeb3 dazu darff. Davon magſtu meiter ynn der poftillen! und andern 
buchlin leſen. 

Folget weiter: 

Wie zur zeit Midian. 


Hie mus man wiſſen die ſchoͤne, treffliche geſchicht, ym buch von den ist. er. 


Richtern gefchrieben am 7. Capitel, wie die Midianiter, Amaledter und Morgen- 
lender da3 land Iſrael verwuſten und die finder Iſrael fur yhn flohen, Und 
wie Gideon aus Got3 befelh fie jchlug om ſchwerd durch pofaunen und lampen, 
das fie fich ſelbs erwuͤrgeten und flohen. Denn ynn der gejchicht ift fur- 
gebildet der fieg, den Chriftus an den dreyen feinden behalten hat, und wie 
no mit yhm teglich alle feine Chrijten den fieg behalten auch on ſchwerd. 
Denn darumb hat Jeſaias jo eben tollen diefe geihicht zum exempel ein 
füren, das er anzeiget, mit waſerley krafft Chriftus habe dieje drey ſtuͤcke 
odder feinde zubrochen und uberwunden. Es were aber die geſchicht zu Yang 
alle zuerzelen und deuten. Wer fie wiſſen wil, mag fie lefen. Das ift die 
fumma davon, das Gideon folchen fieg ynn groſſer ſchwacheit und unfrefften 
erobert, denn es war yhm feind feine eigene burger und brüder, die er hatte 
erzurnet, da3 ex den Altar Baal zu brach, fo fie doc die furnemeften jolten 
mit yhm geweſen fein. Darnach der andern fielen von yhm zum erjten .rrij. 
taufent man, darnad) zehen taufent, und blieben nur dreyhundert man bey 
yhm. Mit den folt er der feinde Heer gewynnen, wilcher war bei Hundert 
und funff und dreyifig taufent man geruftet zu felde. Es hette fein herk 
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wol mocht zu taufent mal verzweiffeln und ftodhart verzagen. Was war ſolch 
verlaffen heufflin gegen foldhe gewalt? Nichts. Wie viel twerden fein gejpottet 


Riht.s, 15. haben, tvie die burger zu Sucoth und Pnuel theten, als were er ein unſynniger 


narr, der fol unmüglich ding fürneme und die leute mit ſich ynn die fare 


2.60r.12,10gebe. Da hat fein herk muft jagen mit ©. Paulus: ‘Wenn id) unkrefftig bin, 


fo bin ic) am krefftigſten, denn Frafft wird ynn unfrafft volkomen'. Solcher 
glaube ſchlug die Midianiter on ſchwerd. 

Alfo ift Chriſtus auch ſchwach und zu fpott worden ynn feinem leyden, 
das unmuͤglich und ungleublich anzufehen war, das er jolte damit etwas aus— 
richten. Aber nichts defte weniger behielt er ynn folcher unkrafft den fieg 
widder tod, fund, geſetz, hell, teuffel und alles unglud, on alle menjchliche 
frafft und waffen, gleich wie Gideon ynn feiner unkrafft den drey völdern 
oblag. Und gleich wie Gideon der erfte und das heubt war, die Midianiter 
zuſchlahen und die drey Hundert man yhm nad: Alfo ift Chriſtus auch der 
erftling, der fund und tod uberwunden hat, und die andern Chriften thuns 
teglih yhm nad) und mit yhm. Das aber die Midianiter ſich mit yhrem 
eigen ſchwerd muften todten, bedeut das, das der tod, der Chriftum wolt er- 
wurgen, eben mit dem jelben wurgen ſich jelb3 erwurget hat, denn Chriſtus 
ift aufferftanden und hat den tod ynn feinem tod verſchlungen. Alfo die jund 
au, die auff Yhm lagen, wolten yhn zum tod verdammen und des todes 
ftachel fein. Uber jeine unſchuld war zugros und verdampt die junde durch 


Röm. s, sjunde Ro. 8. das die junde ſich jo an yhm verjfundigt hat, das fie mus 


jterben und tod fein. Das gejeß treib yhn aud und macht yhn zum funder, 
teil er drunder war und mufte nach dem gejeß verflucht fein, wie alle er— 


Sat. 3, ıshengete, Gal. 3. Aber weil e3 fein recht zu yhm hatte und ex nichts ſchuldig 


war, geſchach yhm unrecht und treibt er nu widder das geſetz, das es fund 
und unrecht hat und mus auch fterben. Was die ander ftide difer gefchicht 
bedeuten, da wurde wol ein jonderlich buch aus, jo reich, vol und fein ift fie. 
Aber wir laſſens hie bleiben bey dem furnemeften ſtuͤck der deutung, die Chri- 
ftum an gehet auff Jeſaia meinunge. 

Denn aller frieg, der mit ungeftum zu gehet, und blutig 
tleid wird verbrand, durch feur verzeret werden. 

Wie Chrijtus feinen fieg on ſchwerd und leybliche krafft hat behalten, 
hat er ibt gejagt aus dem exeimpel Gideon. Hie weifjagt er nu, das ſolchs 
werde die newe weiſe jein zu Friegen ym Eonigreich Chrifti; darynnen wird 


1 moͤcht FO 2 winde E 3 bürger D Suroth A—G Puuel A-G er fehlt E 
9 vnglaublich Fer] ea D 11 fünde F°vunglüd DFG 14 Criſtus F 15 fünd F 
16 yrem D 17 tödten CODEFG 17/18 erwürgen DFG 18 würgen DFG erwurget DFG 
19 ſunde DF 21 jünde F 22 fünde Ffünde FT verfündigt 7 23 fünder F 
24 drunter F 25 jhuldih Z 26 jünd FU 27 ftude @ diefer @ 28 würde DFG 
29 furnemftem C fürnemeften 7 ftul @ 30 meynung @ 31 vngeſtuͤm DFG gebet C 
32 fur 34i5 F 35 die fehlt FKonichreich B Königreich CDFE 


0 


— 


I 


5 


— 


0 


— 


5 


30 


[0 
a 


= 


1 


a 


[1] 
o 


2 


3 


3 


or 


So 


> 


Die Epiftel des Propheten Jeſaia, jo man in der Chriftmefje lieſet. 1526. 147 


fein leyblicher Erieg fein, noch einer fur den andern kriegen, noch einer dem 
andern bey jtehen, jondern ein iglicher mus alleine fur ſich ſelbs durch den 
glauben und geift wie Chriftus den tod, fund und geſetze uberwinden und 
thar ſich fur umb auff niemand verlaffen on auff Chriftum. Alleine mus 
er jtehen, denn ex fan nicht wiſſen, wer gleubig odder ungleubig jey. Drumb 
ijt3 ein wunder ftreiten ynn der Chriftenheit, das ein eintzeler menſch fol 
jtehen widder alle teuffel, widder die gantze wellt, widder tod, fund und geſetz, 
und dennoch den fieg behalten. Das wil nu hie Jeſaia jagen, Es werde 
hinfurder unter den Chriften fölcher Krieg nicht mehr fein, dev mit rumor 
und waffen zu gehe, da es blut und blutig Kleider macht, fondern Chriftus 
einiger fieg wird das feld behalten ynn alle den feinen und wird der ftreit 
jo zu gehen, das man leyde, unterlige und unkrefftig jey, das ift, ein geiftlich 
frieg jol3 fein. Das alſo diefe wort eben wollen, das Jeſaia am andern ort, 


al3 Cap. ij und ri, alfo jagt: ‘Sie werden nicht mehr einer widder den an= 7,2, 


dern das ſchwerd auff heben, noch furder Friegen lernen, jondern werden yhre 
ſchwerdte ynn ſicheln und yhre ſpieſſe ynn pflugihar wandeln’. Denn Chriftus 
reich ſol ein reich des frides ſein, wie folgen wird. 

Das er nu ſagt: Aller krieg mit ungeſtuͤm und blutig kleid' ꝛc., ſihet 
er auff zweierley kriege. Einer gehet zu mit ſtechen und brechen, mit hawen 
und ſchreyen, mit poffen und platzen und mit blutvergieſſen auff beiden ſeiten, 
das iſt ein leyblicher krieg. Der ander gehet zu mit ſtil hallten, leyden und 


ſich garnicht regen, auch nicht den mund auff thun, wie ein ſchaff auff der zei. 53, 7 


fleiſchbang. Denn mit dem wort ‘Krieg mit ungeftüm’ malet er ab und 
ſtellet gleich eine felt jchlacht fur die augen, da ſichs alles reget und weget; 
da geht die drummel, hie die drometen, da rufft man, hie das ros, hie klippts, 
do klappts, hie blickt ſchwerd, da glentzt fpies, und gehet wuſt ynn ein ander, 
da fleuft blut uber Kleider und ift ein grewlich anſehen. Wer was jtilles 
und friedlich fehen wil, der darff keym Friege zu jehen. Aber folder un— 
geftumer lerm und krieg fol man ynn der Chriftenheit nicht mehr haben, das 
feur des heiligen geift3 ſol ſolchs alles verzeren und rein auffreſſen, auff das 
eitel fride unter yhn ſey. Iſt aber unfride, das fie den nicht anrichten, ſon— 
dern von andern leyden ſtill und gedultig und alfo yhrem heubt Chrifto nad) 
folgen, der auch alfo geftritten hat geiftlich, das er eufjerlich ſtill und fridſam 
war, gedultiglich exleyd alles, was man yhm thet, und gewan doch damit 
alles und behielt den fieg uber tod, teuffel, helle und alle2. 
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Und man mu3 fich jölcher rede nicht wundern, das er fpricht, feur jol 
verbrennen und verzehren folchen Yeiblichen ftreit. Denn mit ſolchen worten 
wil ers eigentlich bejchreiben, wie und durch was der eufjerlich krieg unter 
den Chriften fol auffhören. Und er folget ynn dem gleich dem pjalmiften, 


Pſalmagſſel. der auch alſo jagt von diefen ſachen Pfal. 47. Herzu und ſchawet, was fur 


wunder der herr auff erden thut. Er zubricht ‘bogen und zufchlecht waffen 
und verbrent ſchilde mit fen. Das feur ift ein ftared element, wie man 
ſpricht: Es macht alles zu aſſchen, und was es verbrennet, das kompt nicht 
widder’!, Das widder waſſer, lufft noch Feine creatur jo thut. Und wenn 
man auch ettwas will rein aus, rein ab, rein durch machen, jo nympt man 


2. Petri 3, ıofeur dazu; Das Got auch ſelbs die gantze weltt, Hymel und erden am Junſten 


tage wil mit feur fegen und reynigen. Alſo jol des heyligen geyjt3 feur, 
welchs ift die chriftliche liebe, allen ſtreit und urſachen des jtreitt3 gantz 
rein ab und weg thun, das nicht? davon ubrig bleibe und ewiglich nicht 
widder fome. 

Denn das man frieg und hadder mit gebotten weret odder mit gewalt 
jteuret, da3 ift nicht werhafftig noch ewig, weyl der kriegiſche mut nicht ver- 
endert wird. Man findet alliwege zeit und raum, hadder und krieg anzufahen, 
ehe denn es die gewalt weren fan; darumb fan man ynn der welt regiment 
frieg und hadder nicht mit feur verzehren und gar auff heben, das ſicher und 
bejtendiger friede jey, wie man ſpricht: Ich Fan nicht lenger Friede haben, den 
mein nachbar will'?. Aber das ift das vechte meister ſtuck, ewiglich ficher 
friden zu halten, das Chriftus ynn jeim reich braudt, Nemlich, das er die 
bergen eines macht und nicht mit geboten und gewalt alleine der fauft weret 
und die waffen nidderlegt, Sondern nympt weg den kriegs mut und das hadder 
her. Wenn aber das gejchicht, jo ift der fauft und den waffen ſchon ge— 
wehret allzumechtig. Denn worumb und woruber folten Chriften Triegen und 
haddern, wenn fie alſo geſynnet find, das fie allzu mal alles leyden wollen, 
gut, ehre, leib und leben gerne faren laſſen? Das ift, fie haben feine urjad) 
nymer mehr zu Friegen. Denn umb folder ſtuck willen mus die weltliche 
oberfeit Eriegen, gut, ehre und Leib zu ſchutzen und fride zu hand haben. Und 
daruber haddert man ſich auch. Aber nicht unter den Chriften. Alfo hat 
Chriſtus auch nicht geftritten, ſondern geliten und ift durch leiden der oberft 
und theureſt ritter worden; das ift recht den krieg durch feur verzeren und mit 
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liebe alles leiden, nicht Haddern noch kriegen umb unfer ſelbs willen. Wie 
aber Triegen gut fey fur andere, hab ich gnugfam ym buͤchlin von weltlicher 
oberfeit ! gejagt. 

Denn uns ift ein find geboren, der fon ift un gegeben. 

Hie feret Jeſaia eraus und malet den heubtman odder koͤnig diejes 
konigreichss. Aus diefem tert ift das feine lied genomen, das man zu 
wygenacht finget: “Ein Eindelin jo Lobelich ift ung geboren heute, von einer 
Junckfrau jeuberlih, zu troft ung armen Yeuten; wer uns da3 kindlin nicht 
geborn? ꝛc. Ein wunderlicher König, der ſolch groſſe ding fol ausrichten, 
davon droben? gejagt iſt, das er fol tod, fund, geſetz uberwinden, on ſchwerd 
regieren und die wellt vol Freuden machen. Denn Sefaia jagt hie klerlich, das 
ſolchs alles darumb und daher Tome, das una ein find geboren und der fon 
ung gegeben it, al3 folt ex jagen: durch das Find und den fon fompt ſolchs 
alles. Er ift der mitteler, der e3 fol aus richten. Denn ynn diefem text ift 
das woͤrtlin “Uns? wol zu merden, al3 da die macht anligt. Alle Einder, die 
geboren werden, die werden yhn ſelbs odder yhren eltern geboren. Allein dis 
einige Kind füret den namen, da3 er ung geboren jey. “Uns”, ‘Uns’, Uns 
heiſſts. Unfer aller ift das find, ung zu gut geboren. Denn fur fich jelbs 
hette ers gar nicht? gedorfft, da8 er geboren wurde. Derhalben alles was 
er ift, hat und thut von geburt odder nad) der menfcheit, das heift und ift 
unfer und ift ung damit gedienet, das unfer heil und jeligfeit fein jol. Das 
wort “Uns? foddert nu feiten glauben. Denn ob er taufent und aber taufent 
mal geboren wurde und were doch nicht ung geboren und unfer eigen worden, 
fo were und da mit nicht? beholffen. Was Hilfft ung, das fo viel tauſent 
menschen geboren find und teglic) geboren werden, von der wellt anfang? 

Nu ſihe auff die wort, was diejer koͤnig fur eine perfon jey und wie 
meifterlich Jeſaia feine wort jeget und wyget. Erſtlich ifts ein “geboren Find’, 


das ift ein natürlich menſch. Denn Jeled auff Ebreiſch heyft Infans, ein jund 


geboren Find, wie es vom weibe geboren wird. Damit ift beweilt, das Chriftus 
recht natuͤrlicher menjch ift, von eym weibe geboren, fleifch, blut, bein, marck, 
haut und har habe, lebe, gehe, jtehe und thu wie ein ander menſch, Und doch 
on junde geboren jey fur allen andern. Denn gleich wie diefer text zwingt, 
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das er ein rechter naturlicher menjch geboren fey, alfo zwinget der vorige text, 
da3 er on alle funde geboren ſey, da Jeſaia jagt, das er laft, rute, treiber, 
das ift fund, tod, gejebe zubrochen habe. Denn es reymet ſich nicht, das der 
ſolt ynn funden geboren fein, der die funde zu bricht und unterwirfft. Sonft 
hette viel mehr die funde yhn zubrochen und unterworffen, wie allen andern 
menſchen gejchicht, die geboren werden. So haben wir nu, das dis find ein 
naturlicher, aber unfchuldiger, Heiliger menſch ſey, und das jelbige alles unfer 
jey, was ex ift, hat, thut und vermag. Denn das er heilig und unfchuldig 
ift, fol unfer fein, weil er ung geboren ift; drumb ift jeine heilickeit und 
unſchuld unfer, als hetten wir fie ſelbs. Und wyr ſchmucken und Eleiden uns 
drein fur Gott als ynn unfern ſchmuck, dev uns geſchanckt ift, jo wir anders 
gleuben, da3 war jey. Alfo find wir unjhuldig und heilig ynn der unjchuld 
und heilickeit dieſes kindes. 

Zum andern iſt er der Son und Uns gegeben. 

Hie ſpricht er nicht: der fon iſt uns geboren’, ſondern “gegeben”. Das 
find ja feine, liebliche wort. “Son? heiſſt er yhn, damit er beweiſet, das 
diejer konig nicht alleine menſch, jondern auch rechter, naturlicher Gott ift. 
63 mus ja ein ander fon fein, denn alle ander menjchen ſoͤne find, weil er 
folche ding thun jol, wie gejagt ift. Wenn gleich alle jüne unfer eigen wur— 
den, hulffe ung doch nicht, weil feiner ift, der nicht von fund, tod, gejeß zu— 
brochen wird. Soll er nu tod, fund, geſetz zubrechen, mu3 er warlic) göttliche 
frafft bey fich haben, fonderlich weil ers nicht fur fich, fondern fur ung thun 
fol und ung gegeben ift. Denn andern leuten von funden, tod und gejeß zu- 
helffen, ijt eitel Gott3 gewalt. Iſt er nu fon und Gott, jo hatt ers allez 
ynn Henden und mus Gotte gleich fein. Aber ſolche gotheit ift uns nicht ge- 
boren, denn er hat fie nit umb unfer willen uber fomen. Von emwigfeit 
hat er fie fur fich jelbs vom vater. Aber ‘gegeben’ ift fie un, das fie auch 
unfer jol fein. Iſt aber die felbige unfer, was ift denn, das nicht unfer jey? 


Röm. s, sa wie Paulus Roma. 8. jagt: “wie folt er uns nicht alles mit gegeben haben, 


jo er den fon fur ung gegeben hat ?’ 
Da haben wir nu die perfon dieſes foniges, das er jey rechter, warer 
Gott und menſch, dazu don eyner Jungfrawen geboren. Denn alles was 
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30.3 lſo]) bon man und weib geboren wird, das ift jundlich, wie Johan. i. jagt: "Was 
30.1, iz von fleiich geborn ift, das ift fleifh”. Und aber mal: “Die nicht aus dem 
geblüt, noch aus willen de3 fleifches, fondern aus Gott geboren find’ zc. Solt 
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er nu fund und tod zu brechen, jo mufte er nicht aus fleifceh noch blut ge— 
boren werden. Und ſolte doch recht naturlicher menſch dom weibe geborn fein, 
wie hie Jeſaia jagt: "Ein Kind ift uns geboren”. 

Hie mufte das mittel funden und troffen werden, das ex zugleich vom 
weibe und doch nicht aus fleifch geboren wurde. Das gieng alſo zu, das feine 
mutter mujte nicht aus krafft und eingepflanter natur des fleiſchs, jondern 
uber naturlich, aus jonderlicher Frafft des heiligen geiftes geboren! werden. 
Das ift, feine mutter mufte Jungfraw und on mans zu thun ſchwanger wer— 
den, wie wir ym glauben bekennen: “Der empfangen ift vom heiligen geift? zc. 
Alſo funds gejein, das er mensch on ſunde und Herr uber funde were und 
die ſunde yhn noch nie unter fi) Haben mochte vom exften augenblic feiner 
menſcheyt. Denn fo war e8 auch billich, das Gotts fon geboren wurde, weil 
es nicht jein fund, das Gott3 ſon unter der ſunden were, ſonſt were Gott 
jelb3 ein funder worden und hette eines exlöfers gedorfft gleich wie fir. 
Wer mwolte denn uns geholffen haben? 

Und feine hirſchafft wird liegen auff feiner ſchulder. 

Diejen ſpruch malet man aljo, wie das findelin Chriſtus tregt das 
freuge auff feiner Jeyulder, da er von Gott zu Maria gefand wird. Und wie 
wol es nicht gnugjam zeigt, jo gefellet myr doch ſolch gemelde nicht ubel umb 
der einfeltigfeit willen. Denn e3 trifft ja etwas und feilet nicht gar. Zum 
erſten ift3 offenbar gnug, das man den weltlichen fonigen yhr konigreich an— 
der3 malet: Nicht auff die ſchuldern, jondern die krone aufs heubt, den apfel 
ynn die linden hand, den zepter ynn die rechten Hand. Was ſolchs bedeut, 
lafjen wir itzt faren. 


Chriſtus konigreich find feine Chriften, wie .1. Pet. 2. jagt: “Yhr feidı. Petri a, 
da3 Fonigliche Prieſterthum und eigenthum', Item Pfal. 2. Ich wil dir die Piatm 2, 8 


beiden zum exbe geben’, Und der fprüche viel mehr fein. Solch konigreich 
malet yhm Jeſaia auff die jchuldern. Zu erſt darumb, das er uns und unfer 
funde auff fich geladen und am ſtam des creußes getragen hat und noch teg— 


lich tregt jnn allen unſern gebrechen, twie 1. Betri .2. jagt: "Er trug unfer ı. Petri 2, 24 
funde an feinem leibe auff dem holte. Und Johan. 1. Sehet, das ijt Gottes 20%. ı, 29 
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1) Über dieses von Luther oder vom Setzer herrührende Versehen s. oben S. 126, 
Abs. 2. Bei der Aufnahme dieser Predigt in der Kürchenpostille änderte man nicht, wie 
nach Luther richtig gewesen wäre, das „geboren” zu „ſchwanger“, sondern liess „geboren“ 
stehen und änderte den Anfang des Satzes zu: „Das er von feiner Mutter”. 
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Sue. 10, a lam, das der wellt funde tregt”. Und Luce 10. tregt der Samarit den halb 
2uc. 15, 5todten menjchen auff ſeym thier. Item er ift der Hirte, der das verlorne 


ſchaff auff feiner ſchulder widder heim bringt; das ift daS Greuß, jo man 
dem kindlin Chrifto auff die ſchulder malet. 

Hieraus merckſtu nu, wild ein ſuſs, troftlich, lieblich wort das ift, da 
Sefaia fpricht: “Seine hirſchafft ligt auff feiner ſchulder'. Er ſpricht nicht: 
“Seine hirſchafft ligt zu Jeruſalem, ynn Syria, Afia, India odder yrgent an 
einem ort ynn der welt, fondern “auff feiner ſchulder'. Wo er ift, da ift fie 
auch, allerdinge frey, an feine ftet, zeit noch perjon gebunden, on alleine an 
yhn ſelbs. Dazu fo tregt ex fie mit allen yhren gebrechen, tie ein vater 
feine finder, wie ein hirte die lemlin, und wirfft fie nicht iweg umb der ſunde 
willen, fondern heilet fie und hilfft yhn. Denn fein reich ift ein gnade reiche, 
ein Hulffe veich, ein troftreich fur alle arme funder. Und ift ihe wunderlich 
geredt, das er fein konigreich auff feiner ſchulder tregt und fol doch ynn aller 
wellt fein. Denn er fol an allen orten durch? Euangelion regieren und doch 
allenthalben dafjelbige tragen auff feiner ſchulder. Weltlihe furjten laſſen 
fi) wol heben und tragen, furen und leyten von yhrem konigreich. Aber 
diefer konig hebt, tregt, furet, legt, leytet die feinen. Das gehet nicht anders 
zu denn aljo: Am creuß trug er uns alle auff ein mal. Aber nu tregt er 
ung durchs Euangelion, das ift, e8 wird gepredigt, wie er uns dazu mal ge= 
tragen Hat und aller funde, fo wir gethan, thun oder thun werden, vergebung 
erworben Hat. O wild ein feiner titel ift das, wilch ein troftlicher ſpruch 
von Chriſto, das er fein reich auff feiner ſchulder tregt. Auff die weiſe redet 


5.Mofesz,ıu auch Moſe ynn feinem Liede Deute. 32. Das Gott habe das vol Iſrael “auff 


der ſchuldern getragen’, das ift, gleich wie mit jungen kindern ift er mit yhn 
umbgangen, fie generet, yhre weiſe geduldet und geholfen ꝛc, wie ung denn 
Chriſtus auch thut. 

Zum andern heiſſts darumb eine hirſchafft auff ſeiner ſchulder, an zu— 
zeigen, das es ſey ein reich ym glauben. Denn wir ſehen yhn von hinden zu 


2. Moſe 33, 23 vom rucken, nicht forne zu von angeſicht. Wie er auch ſagt zu Moſe Exo. 33. 


Mein angeſicht kanſtu nicht ſehen, Aber von hinden zu ſoltu mich ſehen, 


i. Cor. 13, wenn ich weg gehen werde'. Alſo ſpricht auch Paulus 1. Cor. 13. Wir ſehen 


itzt durch ein tunckel wort. Aber als denn von angeſicht zu angeſicht'. Alſo 
tregt er und ym glauben, das wur yhn nicht ſehen und doch gleichwol feine 
krafft fulen, damit er uns tregt, erloſet, hilfft und bewaret. 
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Folget, wie er heyfien fol: 

Und er heiſt Pele, Joget, El, Gibbor, Abigad, Sarjalom.s 

Sechs namen gibt er diefem konige, welche auff Ebreifch heiſſen, wie da 
ftehet: Pele, Jogetz, El, Gibbor, Abigad, Sarjalom. Auff deutſch alfo: 
Wunderbar, Rad, Kraft, Hellt, Imervater, Fridefurft. Hie muftu nicht 
denden, das man yhn noch feiner perjon alſo nennen oder ruffen jolte, wie 
man jonjt yemand bey feinem namen rufft. Denn es wurde ein lang ge 
ſchwetz werden, wo man allezeit jolt die jech® namen daher zelen, fo offt man 
yhm ruffen wurde. Sondern e3 find namen, die man von Yhm predigen, 
preifen und rhumen wird feiner thatten, werd und ampt3 halben. Denn ym 
Ebreifchen mag diefer tert auch alfo lauten: “Und fein name fol gepredigt 
werden’. Denn ‘heifjen’, ruffen', predigen' ift ein wort ym Ebreifchen, gleich 
wie man David nennet: Sanfft, Demutig, Streitbar, Weiſe zc., das ift, man 


-preijet mit ſolchen namen feine tugent und werd oder eigenjchafft, da mit 


man yhn fur ander jonderlich erkenne und abjondere, wilde namen auff 
deutjch wir heyfjen die zu namen, die man zum rechten namen thut. Als es 
find viel die Peter heiffen. Aber wenn man fpricht: “Peter, der Apoftel Chrifti, 
der Chriſtum mit jeinem tod geehret hat’, jo gibt man yhm einen zu namen 
von feiner tugent, ampt odder eigenschafft. Item: Es find viel die hans heiſſen. 
Wenn man aber ſpricht “Hans Schreiber’, da nennet man yhn feines eigen 
ampt3 halben aljo. Nu, ynn der Ebreifchen ſprache Heifjen die zu namen eben 
jo wol namen al3 die rechten namen. Defjelbigen gleichen auch die preiſe 
namen. Denn alfo heiſt Gott gut, gnedig, der armen vichter, nothelffer, der 
waiſen vater und fo fort an. 

Pele, Wunderbar. 

Der erſt name zeigt, was diejer konig fur teile hat fein reich zu regiren 
und ſpricht, Er machs wunderlich und ſeltzam, das alle vernunfft, natur und 
klugheit ubertrifft und nicht zubegreiffen ift. Wie jo? Er regirt ung, wie 


er jelb3 vom Vater regiret ward. Das gieng, wie der 117. Palm finget: Fig 113 


“Der jtein, den die bawleute verworffen, ift zum edjtein worden, das gefchach 
vom herren und ift wunderbar fur unfern augen”. War es nicht ein wunder- 
li) ding, da ex wolt yns ewige leben gehen, gieng er jynn den tod? Und da 
er zum Bater ynn feine ehre wolte, fam er ynn alle jchande, auch ans creuß 
unter die morder auffs aller ſchendlichſt gehenget. Da er jolt viel volds und 
unterthenig machen die gantze welt, da fiel auch fein eigen vold von yhm, 
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alfo das fie yhn nicht alleine verleuckten, fondern auch verrhieten, verfaufften, 
ubergaben, creugigten und Yefterten. Heift nu das nicht ſeltzam wunderlich 
ding, der ftein, fo Hoch und tieff verworffen, ſollt ein edjtein werden? 
Summa: Es iſt auff erden noch nie nerriffher, unmuglicher, verzieiffelter 
ding gehort noch geſehen, denn das ein fterbender menfch folte nicht alleine 
Yebendig, fondern auch Herr und austeiler des lebens und aller todten auff- 
erwecker fein. Das tod folt unter den fomen, den er todtet und widder von 
yhm etwiglich getodtet werden. tem, da3 der folt ein fonig der ehren werden, 
den fein eigen vold verlies, verrhiet, verfolge, mordet, leſtert und jchendet. 
Und jo fort an. ynn allen andern ftucen, die eitel unausfprechliche wunder 
find. Aber wir finds getvonet teglich zu horen, drumb wundern wir un 
des nicht mehr. Denn wir bedenckens nicht, gleubens auch nicht mit ernſt, 
ſonſt wurden wir uns des on unterlas wundern. 

Eben alfo thut ex mit den feinen, das ift mit ſeym fonigreiche, auch). 
Ein mweltlicher konig regirt alfo, das er fein vol an ſich und zu fich Halte 
und frembde odder feinde von ſich thue. Diefer kerets umb: Sein eigen vold, 
die Juden, Left ex faren und nympt die Heiden, feine feinde, an, zu bricht und 
zu ſtoͤret das Judenthum zu grunde und bamwet die Heidenjchafft zu feinem 
reich, jo weit die welt ift. Wie fein folt man den furften preifen, der jein 
vole liefe und neme jeine feinde yn3 land, gebe dennoch fur, ex wolte koſtlich 
regieren. Unfinnig, toll und torieht wurde man yhn halten, wie es denn 
auch were, two man weltlich regiment auff die weile furneme. Alſo wilchen 
er will frum machen, den macht ex zu eim verzweifelten junder. Wilchen ex 
twil Eug machen, den macht er zum narıen. Wilchen ex wil ſtarck machen, 
den macht er ſchwach. Wilchen er wil lebendig machen, den ſteckt ex dem tod 
ynn rachen. Wilchen er wil gen hymel füren, den jendt er jnn abgrund 
der hellen und fo fort. Welchen er zu ehren, zur jelideit, zur Hirfchafft, Hoch 
und gros bringen til, den macht ex zu allen ſchanden, verdampt, zum Enecht, 


Matth. 20, is nydderig und Klein. Es heiſt und gehet hie der ſpruch: “Die erjten die legten; 
mau 14; die lebten die erſten. Wer gros mil fein, der ſey Elein. Wer forne gehen 


til, der gehe hinden. Das ift nu der wunderfam und feltzamer Xonig, der 
denn am nehejten ift, wenn er am ferneften ift, Und denn am ferneften, 
wenn er am neheiten it. Das nu ung ſolchs nicht wunderlich dundt, das 
macht, wyr erfarens nicht, find auch drynnen unverfucht, fondern horen und 
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blewen teglic) die wort davon, bis wir der fat und uberdiuffig werden und 
fomen nymer zur that. Die aber drynnen find und geubt werden, die jehen 
und fulen, wilch ein wunderlich weſen es ſey und wie billich er Wunderbar’ 
heiffe. Und ift dis die fumma: Er ift wunderbar, darumb das fein weſen, 
reich und regiment fteht jnn leyden und tödten den alten Adam und lefjt 
nicht3 gut fein alles was der felbige thut, weis und Yan. 
Jogetz, Rad. 96 
Der ander name zeigt, twie er ynn ſolchem Yeyden, todten und creube 
uns beyſtehe, das wir drumder nicht verzweiffeln odder verderben. Und ift auch 
ynn dem jelbigen beyjtehen wunderbar. Denn er ftehet uns nicht fo bey, wie 
die welt und der alt Adanı bey ftehet, wie ex fpricht Johan. 16. “den Friede y; '* 101 
las ich euch, meinen friede gebe ich euch, nicht wie die welt gibt. Denn ynn 20H. 16, 33 
der welt werdet yhr gedrenge haben, aber ynn myr werdet yhr friede haben’. 
Die welt jtehet aljo bey, da3 fie das leyden und gedrenge fleucht, odder weret 
fi) mit gewalt, das fie e8 los werde. Denn fie ubet Yeybliche macht da 
widder odder Yeidet3 mit untoillen, two fie mus. Aber Chriftus Left die feinen 
drunder bleiben und ftehet yhn bey on leibliche macht, ſondern mit dem wort, 
tie er ſpricht Jeſaia 50. “Der herr hat myr eine Eluge zunge gegeben, dag Zei. 50, 4 
ic mit dem wort fterden fan den jo mude ift. Solch wort, da mit wir 
ym leiden getroftet werden, ift ein guter rad. Und wer das fan, der ift ein 
guter Rad. Darumb heyſſt Chriſtus billih Rad. Alfo ried er den Apofteln 
Johan. 16. “Seit getroft, ich habe die welt uber mwunden’. tem: “Eror herbei: 1% 37, 
erjchrecke nicht und furchte fich nicht” ꝛc. Und die jelbige gantze abent predige 
und Balete, wa3 find es anders, denn eitel Redte und trojt wort ym leiden? 
So Spricht auch der herr Chriſtus ſampt den feinen Pal. 15. “Der herr hat giam ı6, 7 
mir geradten”. tem: “Der herr gibt mir verjtand’ ꝛc.', das iſt: Er lefit 
mich wol on leibliche Frafft ym leiden. Aber er verlejft mich nicht mit rad 
und verjtand, wie ich mich drynnen halten fol.? 
So gehet3 ynn Chriftus reich, das wir allein durch das wort Gott3 
geregirt werden, wilchs hie Jeſaia preifet mit der tugent, das e3 guten Rad 
und troft geben fan. Da3 vermag fein ander fonig noch herr. Denn wo fie 
leiblich uberwunden odder yhr land verderbet ift, jo ift der rad und troft 
aus. Denn yhr rad und troft ift, wenn die taſſche vol ift und gewalt oben— 
Yigt und die ehre gang bleibt. Aber hie Heijt3 denn am beiten radten und 
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begann die zweite mit einer Recapitulation, wie der folgende Absatz unseres Textes sie bietet. 
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troften, wenn alles verdorben und verzweiffelt ift. Darumb gehort glaube 
dazu, denn es ift ein Rad des glaubens, weil e3 fompt, wenn nichts mehr da 
ift und alleine auff das unfichtbare zu Hoffen ift. Wer fundte fonft beftehen, 
wenn der herr nad) feinem erften namen jo wunderlid) mit ung fure, das 
wir nicht hetten, daran wir un hielten? Es mus ja zum wenigeſten ein 
wort da fein, das uns radte und trofte. Summa: Er heift darumb Rad', das 
er mit dem Cuangelio ynn der welt trojtet die feinen, jo verlaffen und ynn 
allerley trubjal find. 

‚6 El, Krafft. 

Das wort El' ym Ebreifchen wird Gotte zu geeigent und Gott wird 
auch viel mal ‘El’ genennet. Daraus man denn till jchlieflen widder die 
Juden, dad Chriftus Gott fei, und furen diefen fpruch Jeſaia. So weren ſich 
denn die Juden und haben yhr ausflucht, wie fie fonnen. Aber kurtz zu jagen: 
Weil das wort El' nicht alleine Gott wird zugeeigent yn der jehrifft, auch 
nicht von art die Gottheit bedeut, fo fan man nicht draus erzivingen, das e3 
hie Gott Heifjen folle und muͤſſe. Gleich ala wenn Got ‘gut’ und ‘gerecht 
genennet wird, fan man daraus nicht nemen, das ſolche wort ‘Gut’ und ‘ge- 
recht’, wo es ynn der ſchrifft ftehet, Gott muſſe Heifjen, teil beide worter 
Got und viel andern werden zugelegt. 

Nu aber hie Jeſaia von ſolchen namen, die nicht die perfon, jondern da3 
ampt Chrijti und art ſeines reichs anzeigen und wir wol gewiſſer ſpruche 
haben mufjen, wie wir denn auch haben, Chriftus Gottheit zubeweijen, til 
ich bet) der naturlichen deutunge des worts bleiben, was es von art heifje. 
Es heiſt aber don art nicht? denn krafft odder vermugen, wie wir haben 


5.Mofe 28,32 Deutero. 28. da Moſes don der Juden ungluck ſpricht: “Und es wird fein 


EL ynn deinen henden fein’, da wir leſen: Es wird feine krafft ynn deinen 
benden fein, dich ſolchs unfal3 zuerweren' odder zu erretten. Alfo Haben wir 
auch ynn deutjchen landen den namen, das ettliche heiſſen Krafft oder Frafft- 
man, wilchs dem Ebreifchen nad) gemacht odder abgeborget ift. So fey nu 
Krafft odder krafftman diejes foniges dritter name. Das ic) aber nicht Joetz', 
fondern Jogetz' jage, wie es ym Ebreifchen lautet, thu ich darumb, das wir 
den buchſtaben Ain nicht mugen on den buchſtaben G wol geben, wie Sanct 
Marcus auch thut ynn dem wort Bnehargem', do es doch ym Ebreifchen Yaut 
Bne Har Em”. 


1 tröften ODEFG ys E Darimb E gehört DEFG 2 ein fehlt D tömpt D 


3 kuͤndte DE 4 name FO füre DEF 5 wenigeften A wenigiften B wenigiten G 
6 tröfte DEFG daruͤmb K 7 teöftet ODEFG 8 trübfal ODEFG 12 Züden B 
füren ODB füret F 13 komen F fonnen DEG 14 allein F 16 hie fehlt F 
13 müffe ODEG wörter 6 20 hie fehlte FO nicht der 7’ 21 jprüde DEFG 


22 müffen ODEFG 23 natürlien ODEG van E 24 van E vermügen ODEFG 
25 Juͤden B unglüd CDFG 26 feyn Z 28 deudſchen G 29 wilches P Eberiſchen B 
nhu D 30 diſes @ königes CDEFG dritte P 31 fonder D fag FU barimb Z 
32 mügen CDEFG 32/33 ©. Marcus BG 34 Bnehargen 6 


- 


0 


m 
a 


IS 


0 


— 


5 


[= 


— 


2 


Du 


o 


ww 
or 


o 


1 
a 


Die Epiftel des Propheten Jeſaia, jo man in der Chriftmefje Liefet. 1526. 157 


Krafft' zeigt nu an, wie der Rad krefftig fey, denn wir deutjchen jehen 
auch beides beyenander und jagen: Rad und Hulff. Denn wo ein rad alleine 
da ift, jo find e8 wort, ift aber fein nachdruck da und wird zu lebt nichts 
draus. Aber ChHriftus, uber dag er ung mit dem twort des Euangelii redt 
und troft, gibt er auch Trafft dazu, dag wirs gleuben und dran bleiben und 
beharren, Zu letzt auch hindurch dringen, den ſieg erlangen und das felt be- 
halten. Denn das ift nicht die meinung Chrifti, wenn er ung wunderlich 
furet und yns leiden und creuß bringet, das wir folten ymer drynnen bleiben 
und alleine am rad und wort gnug haben und folt damit aus fein. Nein, 
nicht alfo. Der rad und das wort joll da fein, jo lange dag leiden weret, 
und uns erhalten, das wir nicht finden fur ſchwacheit. Aber es ſoll auch zu 
legt ein ende haben und durch unfer gedult uberwunden werden und ablafjen. 
Des nym ein exempel an ©. Paulo, wie offt ift der wol ym rachen des lewen 
geweit, das ift ynn allerley trubjfal? Aber wo mit vedt und troft ex fich? 
Mit dem rad und wort Gotis. Aber er kompt dennoch hindurch und ge= 


winnet zu legt, wie er das alles ynn der andern zu den Corinthern reichlich 2.Cor.ı125fi. 


bejchreibt. Alſo ob wir wol mancherley trubjal haben, eins ymer nach dem 
andern, zuweilen miteinander, itzt funde, itzt tod, itzt welt, itzt teuffel ac. 
Aber das find alles werd des Pele'. Unter dem allen ift der Jogetz' da mit 
feim rad und wort und troftet ung, das wirs erleiden mugen. Zu lebt furet 
er3 auch aus und left es widder fchon wetter werden, das wir das felt be= 


halten, wie ©. Paulus fpricht: Gelobt jey Gott, der una ymer dar leſt daS 2. Cor. 2, 14 


felt behalten durch Chriſtum'. Denn er heiſt krafft' und fan nicht alleine 
tadten und troſten, ſondern auch abhelffen und das leiden unter uns werffen. 


Er hat den nachdruck und ift ein fels, das auch die helliichenpforten ung nicht Matts. 16, 13 


mugen uberiveldigen. 

Gibbor, Hellt. 9, 

Wie fein folgen die namen nad) einander und hangen aneinander, aller- 
dinge gleich wie es ym reich Chrifti auch gehet. Denn das erſt iſt tödten 
den alten Adam mit allerley leiden und creuß. Aber do gehoret trojt und 
rad zu durch wort. Sp iſts nicht gnug Rad und troft. Es mus auch krafft 
da fein, das wir hindurch fomen. Das ift die helfft der namen. Und wir 
jehen, das fie alle drey uns gelten und er umb unſer willen, uns zu dienft 
und nuß, nicht umb feiner perfon willen, jo heifjet. Nu, mit den dreyen namen 
werden wir geregirt, verneivet, erhalten und verteidingt. Und er, der konig, 
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hat ynn den dreyen ampten mit den feinen zufchaffen. Aber wie er nu aud) 
die feinde angreifft und mit yhn handelt, zeigt der vierde name an. Denn 
da3 ift ein rechter herr, der zuvor fein land und leute verjorget, ruftet und 
zuricht, darnach denn die feinde angreifft und jein fonichreich groſſer macht. 
Das gehet aber auch wunderlich zu; denn es mu3 alles wunderlich fein, was 
an diefem Eonige ift, wie der erſte name laut: Wunderlich todtet er, wunder— 
lich redt und troftet ex, wunderlich Hilfft ex gewinnen und fiegen. Alles ynn 
leiden und unkrafft. Alſo ftreit und ficht ex auch und bringet die leute 
twunderlich unter ih. Denn er ift ein hellt und kriegsman, ja ein Riſe on 


2. Cor. i0o, ſchwerd und harniſch, wie ©. Paulus ſpricht: Unſer waffen jind nicht leiblich, 
Pſalm ıro, 2aber doch gewaltig ynn Gott? ꝛc. Alſo jagt auch der 109. Palm: “Du jolt 
Pſalm 45, s hirfchen mitten unter deinen feinden’. Und Pal. 44. “Deine pfeile find ſcharff, 


Volcker werden fich unter dich thun, mitten unter den feinden des koniges'. 
Solchs alles thut er mit dem heiligen Euangelio, das ijt fein ſchwerd, 
jeine pfeile und feine waffen, damit er zufchmeift und zu fchmettert alle Elug- 
beit, weisheit, vernunfft, frafft und heilickeit. Iſts nu nicht wunderlich ding: 
Nichts denn da3 wort füren und damit on allen ſchwerdſchlag, ja mit viel 
leiden und creußes die welt gewinnen? Und nicht alleine gewinnen, jondern 
auch ſich wheren und jegen toider alle fegerey und yrthum und zu lebt dar- 
nydder ſchlahen und den fieg behalten, das fan auch fein konig auff erden thun. 
Denn fein wort ift zu geringe Er mus mit macht und gewalt thun. Hie 
geht nu die gleichnis, die er jagt Matth. 12. wie “ein ſtarcker fein haus mit 
friden bejigt, bis ein jterder uber yhn kompt und uber windet yhn und 
nympt yhm alles was er hat und teilet die beute aus’. Das ift der fieg- 
hafjtiger jtarder heilt, davon hie Jeſaia jagt, das er Gibbor' heiſſen jolle. 
Und iſt furwar ein recht meiſterſtucke, jolch ftreiten und gewinnen. Er greifft 
zum erjten das her an mit dem wort, denn ex left predigen, das alle werd, 
witz und vernunfft nichts denn eitel funde fey fur Gott. Damit fellt dahin 
alle heilickeit, weisheit, gewalt, reichtum und was die welt hat. Denn da ift 
vermefjenheit weg und der menſch mus an yhm jelber verzagen und fich er- 
geben und befennen, es jey alſo. Wo aber das her verzagt und getvonnen 
ift: Was wil odder fan man fich do weren odder ftreiten? Wilche aber noch 
nicht derzagen, die find noch nicht gewonnen, mit denen ficht der hellt noch 
ymer durchs wort, bis er fie gewinne odder dem gericht Gotts heim ftelle. 
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Alſo thetten die lieben Apoftel. Sie ſchlugen getroft umb fich mit den 
wort Gottes, two der teuffel mit jeym reich am dickeſten und fterdeften war. 
Und riffen und namen yhr viel don yhm, zutrenneten und zejtöreten yhm fein 
reih ynn allen landen, wie wir leſen ynn Actis, wie ©. Paulus mit dem 
teuffel fempfet und vitterlich facht und allenthalben gewan. Darumb er auch 
fol) predigen pflegt zu nennen einen fampfftreit, fechten und ritterfpiel zc. 
Alſo wir itzt auch und alle Ehriften bi3 an Juugſten tag thun, das wir dem 
teuffel viel Leute abſchlagen und aus jeim rachen reifjen. Denn wir daran 
nicht gnug haben, das uns geholffen ift und die krafft haben, fondern wir 
dienen auch dem Gibbor, dem heilt Chriſto, das er durch ung viel gewinne 
und jein reich gro8 werde. Darumb iſt ein Chriften auch jo geruft, dag er 
teglich zu felde ligt und mit den feinden fempfft. Und Gott au) darumb 


“Deus Zebaoth' heiſſt bey den Propheten, das ijt Gott der Heer ſcharen. Denn Jeſ. s 3 um. 


er iſt ein rechter Friegs furfte. Seintemal fein wort nicht muffig jein fan. 
Es greifft den teuffel und die welt friſch an, das fan der teuffel nicht leiden, 
wehret ſich getroft, richt rotten und ketzerey an und hebet furften und heren 
da widder. Da hebt3 ſich denn, da gehts Plitz platz, wer da ligt, der ligt. 
Wo aber das Gott3 wort nicht ift, da horet der krieg auff und figt der teuffel 


widder ynn jeym reich mit friden, ſieben mal erger denn vorhin, Matth. 12. Mattt. 12,45 


Abigad, Imervater. 

Der funfft und ſechſt name zeigen faft an den lohn und das gut, fo 
haben werden die yhm reich Chrifti find. Ich hette es gerne verdeudjcht 
Ewiger vater’, und were auch) fein geweſt. Aber e3 laut nu Yyın brauch alfo, 
das Gott der Bater, und nicht Chriftus, da durch verjtanden wird, Und der 
jelbige Got vater darumb “ewiger vater? heiffe, das er fur feine perfon und 
feine? wejens halben ewig ift und ewiglich lebt. Aber diefer fonig jol darumb 
“eiwiger vater? heifjen, da er ung und fur ung ewig ift, wie ich gejagt habe, 
da3 diefe jechs namen allzumal umb unfer willen und jeins ampts halben, 
nicht jeiner perjon halben, yhm zugejchrieben werden. Darumb ſolt Chriſtus 
alfo Ewiger vater? heilen ynn ſeim reich, das er ſich ymer und eiwiglich gegen 
und Veterlich helt und beweijet und uns Eindlich zeucht und neret. Darumb 
wuſte ichs nicht beſſer zuverdeudjchen, denn das ich jagt Imer vater’, als 
der ymer und ewiglich ſich veterlich halte. Wie wol das von nöten ift, fol 
er fi) ymer und ewiglich gegen uns veterlich halten, jo mus er auch fur ſich 
ſelbs ewiglich leben. Denn ein leiblicher vater, wie wol er fich auch veterlich 
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gegen jeine finder belt, jo kan ers doch nicht lange thun. Er mus doc) fter- 
ben und feine Kinder hinder ſich laſſen und andern befelhen, darumb fan er 
nicht ymer vater fein noch heiſſen. Er mag wol “ein augen blick vater? heifjen, 
denn er nichts mehr denn ein? augenblicks der zeit feins lebens gewiß ift. 
Aber diefer konig ftirbt nymer mehr und left aud) feine Finder nicht 
hinder fi), ſondern behelt fie allzumal fur ſich und muffen auch ewiglich 
mit yhm Yeben. Das er nu Vater heit, zeigt an, tie er die jeinen nicht 
alleine zeuget, fondern neeret, Kleidet, leret, zuchtiget, verjorget und bereit yhn 
ein erbe. tem jo fie fundigen, ftrafft er fie veterlich, wirfft fie aber nicht 
weg; tie ein leiblicher vater fein kind zeucht, ftrafft, verforget, Tiebet und helt 
und nicht weg wirfft, obs unrein, grindicht odder jonft ſchwach ift, alfo thut 
Chriftus viel mehr mit den feinen, das ewiglich hie angefangen ym glauben 
und dort ynn der offenbarunge Und fumma, diefer name wil das, davon 


Röm.5, 3-5 S. Paulus jagt Roma. 5. Wir ıhumen ung der trubfaln, weil wir willen, 


dag trubfal wirckt gedult, Gedult bringt erfarung, Erfarung bringt hoffnung, 
Hoffnung aber left nicht zu ſchanden werden”. Denn tie die Chrijten durch 
die dorigen namen wol geubt find mit leiden, mit troft, mit fiege und jtreit 
widder die junde, gewynnen fie aus dem allen eine gewiſſe Hoffnung zu Gott, 
da3 fie Finder jeyen und nymer verlafjen jollen werden. Solche Hoffnung ift 
nu das werd und Frucht diefes namens, das fie durch jo viel ubunge ein 
kindlich Her zu Gott gewinnen, und Gott wird yhn jo ynnerlich ſuſſe und 
lieblich, das feine Furcht, fondern eitel rhum und troß ynn Gott da bleibet. 
Weil nu ſolchs durch Chriftum ausgericht wird ynn ſeym reich, heifjt er billich 
“mer vater”. 

Bon ſolchem veterlichen regiment ym reich Chrifti finget auch der 


Piatmasffo), 46. Pfalm und jpricht aljo: Dieſer Gott ift unjer Got ymer und ewiglich, 


er furet uns tie die jugent’, das ift, wie man die jugent auff zeucht ynn 
den heufern, da die eltern yhre Finder jelbft auff zihen, da gehet es veter- 
lich und mütterlic) zu. Und das weret ymer und ewiglich, das ex heifje ewig— 
lich vater und ewiglich mutter und wir ewiglich füne, ewiglich töchtere. Und 
nicht mit ung umbgehe wie mit Mojes vold, wilchs als ein knechtiſch vold 
nit ynn kindlicher Liebe, jondern ynn knechtlicher Furcht mit drewen, fchlegen, 
ftraffen und wurgen gehalten wird unter dem tyrannen, dem gejeß, als unter 
dem hender und jtorfmeifter, die auch nichts thetten aus freymwilligem geift 
odder gutem herken, jondern alles aus not und zwang, das yhrer herr wol 
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mocht heifjen Imer hencker' odder ymer ſtockmeiſter'. Denn da ift widder veter- 
lich noch Findlich vegiment odder weſen, jondern eitel henckriſch und jchelcifch 
regiment, da der hender vater ift, wie man fpricht: Wer vater und mutter 
nit hören til, der mus den hender hören’!, 

Und jonderlich ift diefer name troſtlich yrn der lebten not, wenn wir 
jollen jterben, das wir nicht verzagen, fondern wiſſen, two hin wir faren. 
Denn die herberge ift wol beftellt und faren aus diefem leben ynn die hende 
de3 vaters, ja dem vater ynn den ſchos. Denn wir durffen nicht forgen, das 
wir dem hender odder dem teuffel ynn feinen ftrie fallen; Chriftus ift da 
al3 ein ewiger vater und wartet auff ung, das er ung empfahe. Wer mil 
fih nu furchten fur feinem lieben vater, der auff ung wartet fo freundlid) ? 
Es ift ein ficher gewifjer fprung zu thun von diefem leben ynn ihenes. O tie 
jelig weren wir, wenn wir jolch8 gleubten, wie es gewislich war ift. Darumb 
it der reym und ſpruch bey den Chriften nicht war, da man fpricht: Ich 
lebe und weis nicht wie lange, ich fterbe und weiß nicht wenne, ich fare und 
weis nicht two hin, mich wundert, das ich jo frolich bin. Solchs follen jagen 
alle ungleubigen, bey wilchen ſolchs alles war ift. Aber ein Chrift weis wol, 
too er hin feret, nemlich ynn einen vaterſchos. So weis er auch wol, tie 
Yange er lebt und wenn er ftirbt. Denn er ift ſchon tod und der welt ab- 
geftorben und acht daS leben fur nichts. Darumb iſts wunder, wo ex nicht 
frolich iſt. Und ift jo gros wunder, als das der gotlofe frolich fan jein 
Aber wie des gotlojen freude das hertz nymer recht exrferet, alfo ift das trauren 
eins Chriften auch nymer recht ym grunde des herken. 

Sarfalom, Fride furft. N 

Nicht wie die welt fride gibt, jonjt weren die erſten namen nichts, da 
er Wunderbar, Rad und Krafft? Heifit, jondern fur Gott ym gewiſſen. Wil- 
cher friede zu nympt und jo viel fterdfer ift, jo viel das leiden grofjer und 
mehr ift, Denn der fride Eompt daher, das wir uns fur finder fulen und den 
ewigen vater kennen, da mit wir ficher und gewiß find feiner gnaden und 
einen troftlichen zugang haben als zu unjerm lieben vater. Und wie fein 
folgen die ſechs namen nad einander; zu erjt, wie und Chriſtus ym leiden 
regire fur uns ſelbs und gegen uns jelb3, zeigen die drey erſten namen. 
Darnach, wie er ung rvegiere gegen andere mit ſtercke zu ftreiten, zeiget der 
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vierde name. Aber die ziveen letzten zeigen, wie ev ung gegen fich ſelbs regire. 
Im erſten ſtuck ift eitel mühe, ym andern eitel exrbeit. Aber ym dritten ijt 
eitel zuge, friede und freude. Denn wer leidet, der hat muhe, Wer ficht, der 
hat exbeit. Wer aber xuget, der hat fride. Das ift der rechte Salomon und 
fridrich, der ung nicht mit zeitlichem gut odder fride, jondern mit dem geijt- 
lichen und ewigen fride auch mitten ym unfride reich machet. Denn dieſe 
ſechs namen mit yhrem werd gehen zugleich miteinander ynn eym Chriften 
und bleibt feiner dom andern. 

Und heiſt nicht fchlecht “Fridrich” wie Salomo, fondern fride furſt', 
Sarjalom, das der fride ynn feiner gewwalt ftehet als eins furjten und heren, 
der des frides ynn feinem reich jo mechtig ift, das er den felbigen gibt allen 
den feinen, aljo das yhn niemand brechen noch nemen fan, jondern heilt 
das aller feineft, ficherft geleyt widder teuffel, tod, junde und alle hellifche 
pforten, da3 und die funde fur Gott nicht ſchrecken, fein gericht und zorn ung 
nicht treffen, der teuffel und tod nicht greiffen fan. Das heift ein rechter 
fride herr odder fride furſt. Weltliche furjten Halten auch geleid und fride. 
Uber e3 feylet yhn offt, denn fie konnen nicht an allen enden fein und alle 
ftunde oder augenblid weren. Darumb mochten fie villeicht Fridrich heiſſen. 
Aber fridefurft konnen fie nicht jein, auch ynn dem eufferlichen regiment fur 
den leuten, ich wil ſchweigen ym geijtlichen vegiment fur Gott. Denn fie find 
de3 frides nicht jo heren und mechtig. Er wird zu teilen gebrochen und 
genomen, wenn gleich das regiment am aller ftrengeften ift. Aber unjer herr 
ift an allen enden und wachet alle augenblid und fan den fride mechtiglich 


Pſalm ızı, aethalten, wie der 120. Pſalm ſpricht: “Sihe, er jchlefft noch ſchlumert nicht, 


der Iſrahel behutet? ꝛc. Und Summa: Chriftus konigreich iſt eitel fride. 
Denn Gott thut yhn alles gut und fein leid, jo thun fie unternander auch 
feiner dem andern leid, jondern alles gut. So konnen die feinde nicht ſchaden 
thun, denn die Chriften leiden gerne. So gar rund umb und durch und 
durch heilt Chriſtus, der Fridefurft, diefen friden mechtiglich. 

Da haben twir die ſechs namen unſers koniges, die fein konigreich ab- 
malen, wie es ein wunderlich fonigreich jey und gar nicht? weltlich und ficht- 
bar, jondern geiftlih und unfichtbar fein mus. Aus dem denn meiter folget, 
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das die namen zu ſamen thun und beiveifen, das diefer fonig mus rechter 
Gott und menſch fein, dazu auch von todten aufferftehen, wie denn faft alle 
Ihrifft, die von Chriftus reich veden, mit einbringen, das er Got und menſch, 
jterben und aufferftehen fol. Denn weil er ift ein Kind geborn, mus er ein 
recht naturlicher menjch fein ynn diefem leiblichen leben, wie alle ander men— 
ſchen zeitlich und eufjerlih wandeln, efjen, trinden, xeden, thun, leiden, 
fterben 20. Denn es mus war fein, da8 er ſpricht: “Ein Kind ift ung geboren”. 
Was aber geborn wird, das ift fterblich und mus fterben. Widderumb, weil 
er fol jo wunderlich regiren und gang ein geiſtlich, unfichtbar konigreich 
haben, das ers auff der ſchulder tregt und ynn fterben, notten und allen 
ftuden, die der vernunfft und dem fleisch widder find, halten und furen: ©o 
fan er nicht ym zeitlichen, leiblichen leben fein, wenn ex regirt, fondern mus 
ein geiftlih, unfichtbars wejen haben. Derhalben mu3 er widderumb vom 
tod aufferftehen und dis jterblich leben, darein er geborn wird, wandeln ynn 
ein unſterblichs, darinn er fonig fein und regirn fol. Alſo zwingen die zwey 
jtud, das er geborn wird und doch unfichtbar fonig fein ſol ewiglich, das er 
jterben und doch etwiglich Leben jol. 

Weiter, weil jeine macht aljo gethan ift, das er ſol ewiglich vater fein, 
de3 fride etviger herr fein und dazu mitten ym tod, jund, helle, teuffel halten, 
belffen und raten, dazu die widderjacher uberwinden; fo mu3 er gottliche krafft 
an ſich Haben. Denn niemand ift des frides herr odder mechtig on Got 
alleine. Niemand fan ym tod helffen denn Gott alleine. Niemand Tan 
teuffel und alles ubel ubertwinden denn Gott alleine. Und fride auch nicht 
fein fan, wo ſolchs nicht alles ubertvunden ift. Weil denn ſolchs eitel gott- 
liche were und thatten find, die diefem konige ynn diefen fpruchen und namen 
zu geeigent werden, jo zwingt der glaube, der jolche weiſſagung Sejata fur 
warhafftig belt, das dieſer konig jey warhafftig der rechte, naturliche Gott. 
Und mu3 doch warhafftiger menjc fein, weil der ſpruch da ftehet und jpricht: 
Ein find ift und geboren’. Das ijt nu Iheſus Chriftus, unfer herr, Gottes 
fohn von natur und Marien fon nad) dem fleiſch. Selig find alle die es 
gleuben, denn die ſchrifft leuget und treuget und nicht. Tolget: 

Auff da3 jeine hirſchafft groS werde und des frides keins, 
ende auff dem thron David und jeinem fonigreiche. 
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Hie deutet Jeſaias jelbft die namen, das fie nicht auff die perjon, jon- 
dern auff3 ampt gehen. Denn jo du frageft: Warumb fol er denn alfo heifjen 
und folche namen haben? Antwortet er und ſpricht: Darumb, “auff das feine 
hirſchafft gros werde”. Spricht nicht: Darumb, auff das er hoch fite fur ſich 
jelbft yjnn der herlickeit, denn da darff er feines namenz zu, davon man pre 
dige. Er hatt? on namen, on predigen und on und. Aber uns hat er nicht 
on foldhe namen und predigen. Denn er mus uns durchs wort holen und 
ynn fein veic) bringen. Darumb mus er ſolche namen und werd furen ynn 
una und mit und. Es wird aber fein rei) da mit gros, das die Chriften 
teglih zu nemen und mehr werden von dem anfang des Euangelij bis ans 
ende der welt. Denn auch diejes reichs art und natur ift, das e3 ftehet ymer 
ynn zu nemen und mehr werden. Sintemal da3 Euangelion nicht feyrt noch 
ruget, jondern leufft ynn einem laufft und breittet ſich aus ynn alle welt, 
bi3 der jungft tag fome. Solcher art ift nie fein konigreich odder hirſchafft 
auff erden fomen, da3 ymer ym zu nemen ftehe: Sie nemen alle zu let abe 
und werden zu nichte; Das billic) dis einige Fonigreich den namen habe, 
das es ymer wachje und zu neme odder gros werde. 

Und das geſchicht dennoch wunderbarlich und auch widder alle vernunfft. 
Denn e3 legen ſich twidder dis reich alle Eonigreiche und die gantzen welt, wie 


Fin 2, der ander Pfalm finget, das ſichs anſehen leſſt, als ſolts ein vergehend und 


vermindert reich fein, weil fein euferlich geftalt nicht anders ift denn fterben 
und leiden von yderman, das die vernunfft mus jagen, Seine art ftehe ym 
abnemen und untergehen. &3 find fich aber zu lebt wol. Serufalem war 
eine mechtige ftad, die Legt ſich ſampt dem ganten Judenthum widder bie 
Chrijten mit grofjem ernjt und gewalt. Da waren der Chriften wenig und 
der Juden viel, das wol yhr reich ein zunemend reich hette möcht heifjen. 
Aber twie giengs? Uber dreiffig jaren lag fein ftein auff dem andern zu 
Jeruſalem und war das Yudenthum nichts, die Juden zuftrewet ynn alle 
wellt. Do blieben die Chriften nicht alleine, ſondern mehreten fich unter alfen 
Heiden. Roma war das groſſeſt reich und legt fich auch mwidder das arme 
Heine veich Chrifti. Aber e3 weret nicht Yang hernad), da Yag Roma mit 
yhrem reich ynn der afjchen, und die Chriften wurden ausgebreit ynn aller 
welt. Das heift: Sein reich fol wunderlich gemehret werden durch die wun— 
derlichen werd der fechs namen. Darumb mus e3 alles ym glauben ver- 
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ſtanden und erharret werden, gleich wie e3 alles ym geift gered und ge— 
weiſſagt ift. 

Alſo fol auch des frides fein ende werden, weil das reich ſteht. Es fteht 
aber ewiglich, tie gejagt ift. Solchen fride hat auch nie fein Konigreich gehabt. 
So iſts auch nicht ein leiblicher fride, jondern ein geiftlicher, wie wir gehort 
haben. Und ob gleich das zu nemen odder mehren des reichs auffhoren wird 
am jungjten tage, wenn der auserweleten zal exfullet ift, fo fol doch der 
fride nicht auffhoren, ſondern ewiglich weren on ende, das ift, es fol eitel 
etoige freude und wonne ynn diefem veich fein, welche hie anfehet ym glauben 
und weret bis dorthin. Denn aus diefem wort fehleufjt ſichs mit gewalt, dag 
der jungft tag und aufferftehunge der todten fomen mus. Wir fehen ja, das 
alle Heiligen Propheten geftorben find, Jeſaia ſelbs auch, dazu die Chriften 
fterben alle jampt. Und ift doch von yhn allen gejagt, das dis Find jey yhn 
geborn, der jon ſey yhn gegeben, er folle yhre konig fein und fie jollen ynn 
ſeym veich fein und fride haben on ende ewiglich. Nu ift ex nicht der todten 
konig, fondern der Yebendigen. So mügen die todten auch nicht brauchen des 
ewigen frides; jo folgets, das fie allzumal muſſen leben, das ift vom tod 


aufferftehen, und leben yhm ſchon bereit, wie Chriftus Matth. 22. jagt: "Gott Matts.22, 32 


ift nicht der todten gott, fondern der lebendigen. Denn fie leben yhm alle”. 
Alfo thun alle ſpruͤch der fehrifft, die von dem reich Chrifti fagen, das, wenn 
man fie recht anfihet, jo ſchlieſſen fie, das nicht alleine Chriſtus aufferftehen 
mu3 und dazu menſch und Gott fey, jondern das aud) alle menjchen aufferjtehen 
muſſen. Denn weil er ewiglich fol konig fein, mus er des todt3 und der 
funden mechtig fein, wilchs zwingt, das er Gott ſey, weil ſolchs alleine Gott 
zugehoret. Weil er aber ein geborn menjch fein fol, zwingt3, das er jterben 
mu3 und doch widder aufferftehen, auff das er fonig jey ynn ewigfeit. Denn 
ein todter fan nicht konig fein. Sollen aber die Heiligen ynn jeym reich jein, 
on ende fride haben, fo mufjen fie auch von todten aufferjtehen, weil Chriftus 
der todten fonig nicht fein fan und fie doch alle fterben. Die verdampten 
mufjen darumb auch aufferftehen, auff das fie yhren Lohn empfahen und yhm 
als feine feinde unter feine füffe gethan werden, auff das er alfo ſey richter 
und herr uber lebendigen und todten. 
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Ehen ſolchs beftettiget auch der folgende tert, der do ſpricht, Es jolle 
diefer Fride on ende fein auff dem thron David und auff feinem konigreiche'. 
Nu weiß man ja wol, das Davids ftuel und Konigreich ift nicht unter den 
engeln, fondern auff erden uber die menschen geweft, nemlich uber das vold 
Sfrael und umbligende Heyden. So mufjen diefes koniges leute auch zu des 
jelbigen Davids ftuel gehoren. Aber David ift nicht ewiglich konig geweſen, 
noch ewiges konigreich Haben mugen. Darumb ziwinget diefer text, dag eben 
dafjelbige konigreich, wilchs David hat leiblich und zeitlich gehabt, ſolle unter 
diefem konige geiftlich und eiwig werden und bleiben. Nu find fie ja geftorben 
und fterben noch, die zu Davids konigreich gehorten; jo muſſen fie gewiſſlich 
twidder von den todten aufferftehen, auff das fie diefem konige ewiglich leben 
und feinen ewigen fride befiten unter yhm. Sihe, jo heymlich und jo ge: 
waltiglich beweifet die ſchrifft, das alle menſchen muffen von todten auff- 
erjtehen, Und Chriſtus zuvor al3 der fonig fur und uber allen, das wol 
©. Paulus Spricht zu Timotheo, Er folle gedenden, das Chriſtus je gejtorben 
und aufferftanden nad) der fchrifft, als folt er jagen: Es ift jo ungleublich 
und wunderlich ding, da3 wo man fich nicht an die fchrifft heilt, jo Fans die 
vernunfft nicht dulden und wurde auch fein menjch nicht gleuben. 

Aber hie mocht nu yemand jagen: Wo bleiben denn wir beiden, die nicht 
zu Davids fonigreich gehort haben? jollen wir nicht auch ynn Chriftus reich 
fomen, und alleine die Juden felig werden? Antwort: Jeſaia heilt mit feiner 
weiſſagung die gewonheit aller ander fehrifft und verheifit den Juden alleine 
Chriftum und fein reich. Denn Chriftus ift alleine den Juden ala Abrahams 
famen verheiffen. Aber er ift nicht alleine den Juden worden, wie Paulus 


Rom. 15, s|pricht Roma. 15. Ich fage, das Chriftus ſey der befchneyttung diener getveft, 


umb die verheifjung und Gott3 warheit zu bejtettigen, Aber das die heiden 
Gott preifen umb die barmhertzickeit'. Der verheiffung nu nad) ift Chriftus 
alleine der Juden, Aber des geniefjes nad) ift er der ganken welt. Es mufte 
ja ein fonderlich volck jein unter allen voldern, dem ex verheiſſen wurde, weil 
er nicht kundte von allen völdern und famen geboren werden. Aber er mufte 
nicht alleine dem felbigen volde zu teil werden, fondern aller welt. Darumb 
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find nu andere ſpruͤche, die anzeigen, wie Chriftus auch den Heiden zu teil 
werden jolle, wie wol er yhn nicht verheiffen ift. Davon hie Jeſaia nicht 
redet, ſondern droben gejagt hat, da er Spricht: “Du machft der Freuden wenig, 
weil du des volcks jo viel machſt'. Aber hie handelt ev von dem verheifjen 
fonige, ja ex vexheifjt den konig dem vol Iſrael als dem ftuel und konig— 
reihe Davids. 


Das ers zurichte und ſtercke mit gericht und gerehtideit done? 


nu an bis ynn ewigfeit. 

Diefer konig fol nicht fterben und erben Hinderfich laſſen wie David, 
jondern fol ſelbſt ymer und ewiglich ein einiger konig bleiben und auch das 
fonigreih ewigli halten. Darynn abermal bezeigt wird die aufferftehung 
der todten und ein etviges leben. Er folt aber ſolchs thun nicht mit waffen 
noch 108, wie weltliche konige thun, fondern mit gericht und gerechtideit. 


Und fol von nu anheben, wenn er einfigt, und fol etwiglich weren. Was 


gericht und gerechtickeit Heiffe, ift jonft offt gejagt, als ym Pſalterlin zc.! 

Und tft kurtz die jumma: Chriftus fol fein reich auffs erſt ordenen, 
zurichten und fertigen, das es ftehe und gehe ynn gutem recht, das die leute 
drynnen junde und alles unrecht meyden und los jeyen. Das heilt das 
gericht, mwilchs verdampt und ftrafft alles unreht. Zum andern, das er es 
halte, jterde, erquide, wo es mat ift, da3 die leute drynnen frum und 
gerecht, heilig und unftrefflich jeyen. Das ift die gerechtideit. Dis alles 
mu3 er freylih thun mit ſeym heiligen geift, der newe menjchen mache. 
Denn weil alle menfchen junder und eitel faljche lugener find, tugen fie gar 
nichts ynn fein veih, ynn wilchem eitel gerechte, frumme und heiligen fein 
follfen. Und das meinet er au, da ex jpricht, Er, der fonig, jolle Schaffen, 
da3 fein reich eitel recht und frumideit Habe und die leute frum und heilig 
feyen. Auff das nicht fie ſelbs durch yhre werd frum und gerecht ynn jeym 
reich werden, jondern er ſelbſt durch ſein werd und geift fie zurichte und 
ſtercke. Das geſchicht, wenn fie an yhn gleuben und lafjen yhn mwirden mit 
feim wort und geift. 

Solchs wird thun der Eyver des hexrrnn Zebanth. 

Warumb nicht aljo: Solchs wird thun die gnade und barmherhideit 
Gottes? Iſts doch eytel grade und nicht Eyver? Antwort: Es iſt darumb 
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aljo geredt, Das Gott fihet die faljchen lerer und falſche Propheten, die ſich 
untertoinden das volck mit gejegen und werden frum zu machen, da durch denn 
der glaube und Gott3 verheifjunge mit dem ganten Chrifto zu nicht werden; 
da3 verdreuſſt denn Gott alfo, das ex gleich aus eym Eyver fein wort und 
Chriſtus reich mus komen laſſen, damit der glaube und feine verheifjung er- 
halten und das vold nicht fchendlich verfuret werden. Amen. 


1 falſche fehlt FÜ 83 glaub F verheyfunge B 5 Criſtus D 6 verfüret ODEF 


Der Prophet Jona ausgelegt. 
1526. 


Wenngleich Suther den Kampf gegen die „Schwärmer“ für feine Pflicht 
hielt, jo erkannte er doch auch die Gefahr, welche für ihn und feine Anhänger in 
dem Überwiegen polemijcher Thätigkeit Liegen mußte. Als Gegengewicht follte erneuete 
Verſenkung in die Heilswahrheiten der Bibel dienen!. In diefer Abficht machte 
er fi an eine Erklärung der Propheten Jona, Habakuk und Sacharja. Daß er 
gerade diefe Schriften auswählte, wird auch deshalb gejchehen fein, weil ihm die— 
jelben durch die von 1524 — 1526 über die „Heinen Propheten” gehaltenen Vor— 
leſungen? beſonders vertraut geworden waren. Er begann mit Jona, weil diejer 
„Mh fat wohl reime” gu den die Gvangelifchen vorwiegend bewegenden Zeit- 
verhältniffen!. inerjeit3 drohte Vielen „Verführung“ durch die Schwärmer; 
andererjeit3 Hatten nach Niederwerfung de3 Bauernaufftandes „die tollen Fürften 
und Biſchöfe jchlecht3 im Sinn, Gottes wort zu vertilgen“. Dagegen konnte das 
„großmächtige Wunderzeichen“, von dem das Buch Jona berichtet, lehren, „Gott von 
Herzen zu trauen”. Sodann jchien gerade zu jener Zeit, nach Beendigung des 
Bauernfrieges, die Predigt des Evangeliums wirkungslos zu fein, weil eben dieſem 
bon den „Herren“ die Schuld an dem furchtbaren Aufjtande, von den Befiegten 
die Schuld an ihrer Niederlage und darauf folgenden ärgeren Bedrüdung zu- 
gemefjen wurde. Sah fich doch in demjelben Jahre Johannes Tholg zur Abfafjung 
einer Schrift veranlaßt, mit welcher ex denen begegnen wollte, die „nichts mehr 
von dem Evangelium Hören wollten, weil daraus alles Unglüd gekommen“ jei?. 
Der Berzagtheit, welche unter diefen Umftänden die Prediger bedrohte, konnte der 
aller menſchlichen Berechnung nach undenkbare Erfolg der Predigt Jona's in 
Ninive wehren !. 

Mit ſolcher Tendenz fehreibend hielt Luther naturgemäß ſchärfſte Ausdrüde 
gegen die dem Evangelium feindlichen Fürften und Bifchöfe nicht zurüd. Daher 
ift nicht zu verwundern, daß ein Augsburger Nachdrud diefer Schrift derartige 
Ausdrüde möglichft zu entfernen für gerathen hielt (vgl. Varianten der Ausgabe O 


1) VBgl. Luther? Vorrede zum Propheten Jona (unten ©. 185). 2) Bd. XIII, bei. 
©. XXXIIf. s) „Wanher vnje= || ve gezeyt, auffrur vr || merdlich groffe vn= || luft ent- 
fprungenn, || grümdlicher befcheid ||. . . | durch Johan || nem Thölgen | M. D. xxvj.“ 16 BI. in 


Octav. BL. A72: „Gedruckt zu Erffordt durch Melchior || Sachiien .. .". 
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185,22; 186,8). Noch ängftlicher war begreiflicherweife Michel Blum in Leipzig, 
welcher erſt vor kurzem mehrere Wochen im Gefängniß gelegen, weil er eine 
„ſcharfe“ Schrift Luthers abgedrudt hattel. In feinem Nachdrud des Jona ließ 
er den größten Theil der Vorrede um ihrer Ausfälle gegen die Fürften und Bijchöfe 
willen ausfallen (vgl. Ausgabe Z). 

Zur Beitimmung der Zeit des Erſcheinens dieſer Schrift haben wir einen 
ipäteften Termin daran, daß der die Überfeßung des Obfopoeus (ſ. Ausgabe b) 
einleitende Brief Luther? dom 25. April 1526 datirt ift. Nach demſelben war 
um diefe Zeit diefe lateiniſche Überſetzung ſchon fertig hergeftellt, und ſchon vorher 
war — nad dem Titel — wenigſtens eine andere Überfegung, die des Loniceruß, 
erjchienen. Darnach wird die deutſche Schrift ſpäteſtens im März 1526 erjchienen 
fein. Zu derjelben Zeit Yeitet die Beobachtung, daß Michel Blum, troßdem er 
nach dem oben Gejagten mit dem Nahdrud Lutherfcher Schriften keineswegs eilte, 
ſchon am 11. April an dem Jona drudte, da er an Roth jchrieb: ... „alsbald 
ich denn Prophettenn Jonas außdrudt hab“ ?. 

Die Abfaffung der Schrift durch Luther wird etwa in den Yebruar 1526 
zu verlegen fein, da er ſchon in dem erſten Abſatz davon redet, daß nun auch 
Andere gegen die Schwärmer aufgetreten feien. Damit muß er außer der noch 
im Jahre 1525 erſchienenen Schrift Bugenhagens diejenige des Billicanıs meinen, 
von der er am 20. Januar 1526 weiß, vielleicht auch jchon das Syngramma 
suevicum, welches er am 18. Februar fennt?. 

Vergleicht man diefe Auslegung des Propheten Jona mit derjenigen, welche 
er im März 1525 in jeinen VBorlefungen gegeben hatte *, jo finden wir zwar manche 
gemeinjfame Gedanken, auch ein paar ähnliche Wendungen. AndererjeitS aber be= 
gegnen wir hier jo vielen neuen Ausführungen und vermiffen manche dort fich 
findende Gedanken, treffen hier gleiche Darlegungen an anderer Stelle und in 
anderer Verbindung als dort, ſehen hier Einzelnes nicht ebenjo beurtheilt wie dort, 
daß jene gemeinfamen Gedanken ala bei gemeinfamem Objekt unvermeidlich und 
jene ähnlichen Wendungen als nach jo kurzer Zeit dem Gedächtniß des Erklärers 
noch nicht entſchwunden zu verjtehen fein werden. Es wird aljo Luther bei An— 
fertigung der vorliegenden Arbeit auch nicht feine zum Zweck der VBorlefungen an— 
gefertigten Notizen wieder eingejehen haben. 

Welchen Beifall diefe Schrift fand, beweiſen die relativ vielen Ausgaben 
und der Umftand, daß vier Verleger diejes Buch zweimal zu druden fich veranlaßt 
ſahen. Hielt doch auch Juſtus Jonas dasfelbe für jo vortrefflich, daß er noch vier 
Jahre nach dem erjten Erjcheinen dasjelbe ausmwählte, als er zur Zeit der Augs- 
burger Verhandlungen dem Bijchof von Straßburg zu beweiſen juchte, daß die 
gegen Luthers Lehre erhobenen Bejchuldigungen nur aus Unwiffenheit oder Bosheit 
zu erklären jeien (f. unten Ausgabe a). 

Zwei der lateinischen Überjeßungen bieten je einen Brief Luthers an den 
Überfeger. Der an Obfopoeus gerichtete Brief ift vom 25. April 1526 datirt. 
Der an J. Jonas gerichtete trägt fein Datum. Da Luther in demjelben feinen 


1) Archiv für Gefchichte des deutjchen Buchhandels XV, 1892, ©. 310ff. 2) Dajelbft 
XVI, 1893, ©. 47f. °) Enders, Luthers Briefwechiel 5, 310 und 321. De Wette 3,87 
und 98. 9) 8b. XIII, bei. ©. 224ff., 241 ff. 
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Freund auch über den Tod feines Sohnes tröftet und am 12. Juni erfuhr, daß der 
von ihn jchon am 19. Mai 1530 gejchriebene beſondere Troftbrieft nicht in des 
Jonas Hände gelangt jei?, jo wird jener Brief nach dem 12. Juni abgefaßt fein. 
Und da nach diefem J. Jonas noch mit der Überſetzung bejchäftigt ift, welche ex 
am 6. Juli dem Bifchof von Straßburg widmet, jo mag Luther dor diefem Tage 
gejchrieben Haben. Freilich bleibt es auffällig, das in dem Briefwechjel des Jonas 
aus diefer Zeit feine Hindeutung auf diefen Brief vorflommt. Am ehejten würde 
derjelbe noch zu dem Briefe Luther? an Jonas vom 9. Juli? ftiinmen, in welchen 
er meint, Höchitens würde von den Gegnern coniugium et utraque species zu— 
gegeben werden. Der Biſchof von Straßburg nämlich gehörte zu denen, welche 
hierzu geneigt waren (vgl. unten ©. 175 Anm.). 


Ausgaben. 


A „Der Prophet Jona, aus: || gelegt durch Mart. Luth. |" In einer Tafel, 
die eingefügt ift in ein die ganze Seite füllendes Bild, welches Scenen 
aus der Gefchichte des Propheten darjtellt. 46 Blätter in Duart, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg. || Michel Lotterus. 
Im || M. D. XXVI. iar. |” 


Einige Exemplare haben BL. BIP, 3.1 richtig „Lieffen“ und „die leute“, 
fo zwei der in Berlin befindlichen (Luth. 4772. 9504), andere aber haben 
„leiſſen“, und es fehlt „die leute”, fo in dem Er. in München HSt. Einige leſen 
DI. Eije ala Kuftos richtig „des heren“, jo jene beiden Berliner Ex., andere 
aber „dse herrn“, jo das Münchener Er. Einige haben als Signatur von 
DB." 2 rihtig „Kij“, jo dag eine Berliner (Luth. 9504) und das Münchener, 
andere aber „K“, jo dag zweite Berliner (Luth. 4772). Einige lefen Bl. 8 2b, 
3.5 richtig „verſchlun“, jo das in Knaakes Sig. befindliche Ex., andere dagegen 
„verſchun“, jo die erwähnten Er. in Berlin und München. 

Sonft findet ſich diefe Ausgabe noch z. B. in Erfurt Bibl. des Martinftiftes, 
Erlangen, Kopenhagen Gr. Kön. Bibl., Königsberg U., Münfter, Straßburg 
Theol. Studienftift, Stuttgart, Weimar, Wolfenbüttel, Zwickau. 


B „Der Prophet Jona, au8= || gelegt durch Mart. Luth. |" Zitelbild, Drud- 
einrichtung, Umfang wie bei A, nur fehlt die Signatur M, da die 
letzte Lage 2 aus 6 Blättern beiteft. Am Ende: „Gedaudt zu 
Wittenberg. | Michel Lotter. Ym || M. D. XXVI. iar. |* 


Borhanden 3. B. in der Knaakeſchen Sig., Berlin, Eichftädt Kön. Staat3- 
bibl., Königsberg U., Wolfenbüttel. 


C „Der Prophet Jona, au3= || gelegt durch Mart. Luth. |” Titelbild dem 
von A nachgejchnitten. Zitelrücjeite bedrudt. 44 Blätter in QDuart, 
leßte Seite leer. Am Ende: „M.D.XXVI. |‘ 


Bon demjelben Augsburger Druder wie Ausgabe H der „Deutichen Meſſe“ 
(vgl. oben ©. 61). Borhanden z. B. in Hamburg St., Münden HSt., Stutt: 
gart, Weimar, Wernigerode, Wien K. K. Hofbibl., Wolfenbüttel. 


1) De Wette 4, 8f. 2) Rawerau, %. Jonas 1, 149. >) De Wette 4, 85. 
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D „Der prophet || Jona, aufgelegt durch || Martinu Luther. | 1526 |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 38 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. 

Drud von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. Einige Exemplare leſen Bl. 54, 
letzte Zeile, am Schluß: „on vnn fer“, jo die beiden in Berlin und dag in 
Knaakes Slg., andere aber richtig „und vnnſer“, jo das in Hamburg und die 
beiden in Wernigerode. \ 


E Titel uſw. durchaus wie D, auch wohl im Innern derjelbe, nur Hin 
und wieder etwas geänderte Gab. 
3.8. lieſt D auf BI. Aija, Zeile 2: „das fie vns damit vns auffs”, E da= 
gegen: „das fie damit vnns auffs“. Druder wie bei D. Borhanden 3.8. in 
Stuttgart. 


F „Der Prophet || Jona, ausge | legt durch | Marti. | Luth. | Wittenberg. |“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedruckt. 52 Blätter in Octav, 
Yeßte zwei Blätter leer. Am Ende: „Gedrudt durch Gabriel Kan. | 
1526| 

Vorhanden z.B. in Berlin, Wolfenbüttel. 


G „Der Prophet || Jona, ausge- || legt durch M.L. |" In einer Tafel, die 
eingefügt it in ein die ganze Seite füllendes Titelbild, Scenen aus 
Jonas Geſchichte darjtellend. ZTitelrüdfeite bedrudt. 52 Blätter in 
Octav, letzte 3 Seiten leer. Am Ende: „Gedrudt durch Gabriel Kank: |“ 
Darunter Zierleiſte. 


Borhanden wohl nur in Lübeck St., Nürnberg St. 
H „Der prophet || Jona, aufge- ||Tegt durch || Marti. Lu | ther. |" Mit Titel- 
einfafjung. 82 Blätter in Octav, letzte Seite leer. 
Borhanden wohl nur in Dresden. 


I „Der Prophet || Jona, aufgelegt || dur” Mart. || Luther. || 2 || 1526. |“ 
Mit Titeleinfaffung. 68 Blätter in Octav, letztes Blatt leer. Am 
Ende: „Getruckt Zü ftraßburg. || M D xevj. |" 

Drud don Joh. Knobloud in Straßburg. Borhanden 3.3. in Hamburg, 
Helmftedt, Straßburg Theolog. Studienftift. 

K „Der Pro: | phet Jona || aufgelegt durch | Mar Luth. || sm. D. xxvj. [io] |” 
Mit Titeleinfaffung. 60 Blätter in Octav, letztes Blatt leer. Am 
Ende: „Getrücdt zu Nuͤrmberg durch || Hanf Hergot. 1526. |“ 

Vorhanden 3.3. in Stuttgart. 


L „Der Prophet || Jona außgele= || get durch M.L. |" Dasjelbe Titelbild 
wie bei G. Titelrüdjeite bedrudt. 56 Blätter in Octav, letztes 
Blatt leer. 

Der größte Theil der „Vorrede“ fehlt (f. S. 170 oben und 185,20). Drud 
von Michel Blum in Leipzig. Vorhanden 3.8. in Königsberg N., Stuttgart. 

M „Der Prophet Jona, auß- || gelegt durch Martin. Lutth. |" Darunter 
jeparater Holzſchnitt, Jonas Gefchichte darftellend. Titelrückſeite be= 
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drudt. 52 Blätter in Octav, letzte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt 

zu Erffurdt durch || Melchior Sachfjen. | M. D. xxvi. iar. |" Vorletzte 

Seite nochmals der Holzſchnitt des Titelblattes, doch ohne den Titel. 
Borhanden in Berlin (defekt), Erlangen, Stuttgart, Wien K. K. Hofbibl. 


N „Der Prophet || Jona aus || gelegt || durch || Mar. Luther. |" Mit Titel- 
einfaſſung. Titelrückſeite bedrudt. 52 Blätter in Octav, lebte: Blatt 
leer, Am Ende: „Gedruckt zu Exffurdt, durch Yohan- || nem Loerffelt 
odder Parifer, | Im Yare. 1526. |“ 

Nach der „Vorrede“, BL. Aiijd, ift der Jonas Geſchichte darftellende Holz- 


ſchnitt in kleinerer Nachbildung gegeben. — Borhanden z.B. in der Knaakeſchen 
Slg., Königsberg U., Kopenhagen Gr. Kön. Bibl., Wernigerode. 


O „Der Prophet Jona aus || gelegt durch || Mar. Luther. |" Darunter Titel- 
bild. Zitelrüdfeite bedrudt. 52 Blätter in Octav, letztes Blatt leer. 
Am Ende: „Gedruct zu Erffurdt, duch Mel: || her Sachſſen, ynn der | 
ö Archen Noe. | M. D. XXXj.“ 


Vorhanden z.B. in St. Öallen St., Kopenhagen Gr. Kön. Bibl., Wolfen: 
büttel. 


Lateiniſche Überſetzungen. 


1. Bon Joh. Lonicerus. 


a „a IONA|PROPHETA, CVM | ANNOTATIO- | NIBVS | M.LVTTHERL. | 
ANNO M- D- XXVI. |* Mit Titeleinfaffung. 72 Blätter in Octav, 
legte drei Geiten leer. Am Ende: „Argentorati apud Iohannem 
Knoblochum || ANNO M. D. XXVI. ||“ 


Borhanden 3. B. in der Knaakeſchen Slg., Bajel Univ.:Bibl., St. Gallen St., 
Tübingen Seminarbibl. 


Bl.aije —a3e, MWidmungsichreiben des Überſetzers Joh. Lonicerug! an Joh. Mantel, 
zu der Zeit Pfarrer in Iffezheim bei Raftadt?. In demjelben heißt e3 über die vorliegende 
Schrift Luther: Ubi nuper incidissem in annotationes M. Lutheri super Ionam, sic piae, 
sic sanctae, sic divinae mihi visae sunt, ut nihil supra, ut et me continere non 
potuerim, quin protinus eas latinitate donarem. Fateor, non debebant alia, quam 
Demosthenica, vel Tulliana, vel Erasmica, vel si qua est maiore, ut alioqui eius omnia, 
ita haec praeclarissima quoque monumenta verti, non mea incompta dictione, Sed 
pius affeetus ille, quo in hominem Dei rapior, in causa est, ut vel tanta me audere 
non pudeat, praesertim quom et regnum et gloriam Christi, vel hac parte promoveri 
non sit quod difidam. Hunc qualemcunque laborem meum ideo tibi dedicavi, optime 
Mantel, ut sit hic Ionas veluti dux et sacra quaedam concionum tuarum anchora. 
Est enim in ea summa Christianismi absolutissime comprehensa, et quicquid ad vitam 
Christo dignam pertinet. Atqui tute ipse ubi relegeris maiora opinione in eo libello 
reperies, et quam se ipso praecellentior sit Lutherus agnosces. Quod si Ionae anno- 
tationes has familiares tibi feceris, facile disceptationes quascunque et vanas quaestiones 
defugies et in sacris literis persistes fidus ovium tibi commissarum pastor. 


1) Früher Luther? Famulus, von 1521 —1527 in Straßburg, vgl. Enders 4, 215. 
2) Joh. Mantel aus Nürnberg ging 1503 nad) Wittenberg, wurde 1520 Prediger in Stutt: 
gart, mußte faft zwei Jahre lang im Gefängniß zu Nagold liegen. Vgl. Enders 5, 78. 
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2. Bon Bine Obſopoeus. 


b „ag COM || MENTARIVS || MARTINI LVTHE || ri in Ionam Prophetam, | 
iam nouiffime poft alio || rum! tralationes latinus |] factus à Vincentio || 
Obfopoeo. || Prefixa eft & noua à Luthe || ro prefatio, qua perftrin- 
guntur || ij, qui paffim fua ita uertunt, ut || prorfus euertant & de- 
prauent. || Haganoz, Iohan. Secer. || Anno XXVI. |* Mit Titeleinfafjung. 
Titelrücffeite bedrudt. 84 Blätter in Octav. BL. Lij®—%4° „Index 
Ionae“. Bl. 24® Druderzeichen de3 Joh. Secerius. — 

Borhanden z. B. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Eichjtätt Kön. Staatsbibl., 


St. Gallen Stadtbibl., Kopenhagen Gr. Kön. Bibl., Königsberg Kön. u. Univ. 
Bibl., Wolfenbüttel, Zwickau. 





Luthers Empfehlungzfchreiben ?, BI. Ab—A ijb, lautet: 


Martinus Luther Vincentio Obsopoo ® suo in Domino. 


ratiam et pacem in domino. Quod inter caetera mea etiam Ionam prophetam, 
Ga per me vernaculo commentario tractatum, latinitate donasti, Vincenti charissime, 
pergratum est mihi, tantum abest ut moleste feram, quod tu aliquoties suspicatus 
es. Illi sane molesti sunt, qui non modo quae contempta sunt, sed etiam aliorum 
optima quaeque, sic vertunt, ut penitus subvertant, cum sint et linguarum imperiti 
et mire indiligentes, ut taceam quantum errent non raro in sensu, adeo, ut negativum 
reddant, quod est affirmative, et ediverso dietum. Tibi autem donatum video cum 
aliis paucis donum hoc non parvum, ut pure, proprie et diligenter vertas latine mea 
vernacula. Itaque gaudeo Ionam meum per te latine loqui. Non quod titillet me 
gloria invulgati operis in aliena lingua, quam frustra sperarem hoc seculo, sic Lutherum 
illum miserum contemnente per omnes et ubique, ut vere cantare vel plorare* potius 
Pialm 22,7 ausim cum Christo: „Ego vermis et non homo, opprobrium hominum et abiectio plebis.“ 
Sed quod bona conscientia laetor, nihil mali, nihil haeretiei, nihil seditiosi in Iona 
meo, sed pia, sana et salutaria lecturos esse pios et bonos lectores. Dum interim 
inquieti illi et curiosi spiritus blasphemiis audacibus conturbant orbem et in sua 
monstra trahunt etiam pios et quietos animos. Scilicet Satanae ista nequitia est, ut 
impiis dogmatibus, si perdere non potest omnes, occupet tamen et vexet omnes, ne 
puri et liberi solis et puris doctrinis Christi studeant. Quo nomine et tibi iam secundo 
gratulor, qui in tantis turbis prophetarum furentium non cedis neque mea impotentia 
scandalizaris, simpliciter autem eligis syncera et solida, in quibus nobis, imo Christo 
cooperaris, ad propagandam notitiam sanctorum, hoc est fidem quae est in ipsum. 
Macte, frater, perge ut coepisti, et dominus te augebit et servabit. Placet autem ut 
Iohanni Secerio Haganoae libellum cudendum tradas, quod multo maioribus officiis 
vir iste dignus sit et in primis fidus et diligens typographus. Nam quod a quibusdam 
infamatur, quasi is Secerius sit, quem in praefatione postillari quadam accusavi furtis, 
puto fieri aut ignorantia seu fallacia aequivoci nominis, aut malitia hominum, qui 


1) Diefer Plural wird nicht zu der Annahme, daß eine ältere Lateinifche Überfegung ver: 
loren gegangen jei, zu zwingen brauchen. 2) Auch abgedrudt (nicht nad) dem Original, 
fondern nach einer Abjchrift) bei De Wette 6, 77ff. und darnach in Erl. opp. v. arg. 7, 504 ff. 
Dgl. dazu Enders 5, 344. ?) Damals an der Schule zu Nürnberg angeftellt. Vgl. über 
ihn Enders a.a.D., Weimar II, 437. ) Gedruckt irrthümlich plorarare. 5) Dal. 
Erl.?27 ©. 13. 
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hoc praetextu cupiunt homini immerito incommodare, sicut solet ubique Satan nihil 
facere nisi nocere. Nam in eadem praefatione satis elare testor Vuittembergae fuisse 
in nostra Typographia illum Secerium, quem vocant Locatorem, qui me inscio exemplar 
imperfectum sustulit. Itaque hoc meo testimonio hunc meum Secerium, Ionae mei 
Latini excusorem, excusatum facio apud omnes bonos, ne gravetur fortuna, seu infortunio 
potius, similis nominis. Hoc volui adiectum epistolae huie, officii causa. Tu vero 
Vincenti in Christo bene vale. Vuittembergae vicesima quinta Aprilis Anno M. D. XXVI. 


3. Bon oh. Chelyus. 

c „IONAH || PROPHETA MARTINI LV- || THERI Commentariolo explica: | 
tus, cum alijs quibufldam Chriftia || no feitu perneceßarijs, quo: | rum 
catalogum fequens || habet pagella. || Argentorati, Menfe Maio, Anno | 
M.D. XXVI. |“ Mit Titeleinfaffung. Auf der Titelrüdfeite das In— 
haltsverzeichnis. 87 gezählte Blätter und ein leere am Ende in Octav. 
Am Ende: „ARGENTORATI APVD || IOHANNEM HERVA- || GIVM 

. MENSE MAIO, || ANNO M.D. XXVl. ||“ 

Bl. 33—61b die überſetzung unſerer Schrift Luthers. Joh. Chelyus widmet 
dieſelbe dem Prediger Adam Hervagius, einem Bruder des bekannten Verlegers, 
und geſteht, daß ihn ſeine pekuniäre Lage zu ſolchen Arbeiten zwinge. Das 
Widmungsſchreiben iſt Quinto Calendas Iunias 1526 datirt. Das Inhalts— 
verzeichnis gibt außer dem Jona an: Sermo in palchae ſolenni feſto per 
M. Luth. habitus. Hiftoria reſurrectionis Chriſti in [uam ſeriem redacta. 
Vtilitas & fructus reſurrectionis Chrifi. Sermo M. Luth. de regno Chriſti, 
quod in peccatorum remiffione confiltit. De probatione fpirituum. De 
effieacia alienae fidei. De dupliei poteftate in terris peccata condonandi. 
Item alius fermo de fponso Chriko, & [ponfa eius Ecclefia dißerens. — 

Borhanden 3. B. in der Knaakeſchen Slg., St. Gallen Stadtbibl., Wien 
K. K. Hofbibl., Wolfenbüttel. 


4. Bon Juſtus Jona. 


d „ENARRA || TIONES NOVAE D. MARTINI || Lutheri in Ionam Pro- 
phetam, & Germa || nico, Latine per luftum Ionam red || dit, ac 
Reuerend. Argentinen || fi Epifcopo dicate. || ADDITA EST ET SANA 
LVTHERI || exhortatio, qua perftringuntur hi, qui negle || &ta dodtrina 
Fidei, & articulo [um:= || mo iuftificationis &c. nouis || & impijs 
dogmatibus || tantum turbant |] Ecclefias. | ANNO. M. D- XXX. ||“ 
79 gezählte Blätter und 1 ungezähltes in Octav, letzte Geite Leer. 
Am Ende: „Haganox, per Iohannem Secerium. || Anno, M- D- XXX. || 
Menfe Septembri. |* Darunter de3 Joh. Secerius Druderzeichen. — 

Vorhanden 3. B. in der Knaakeſchen Slg., Kopenhagen Gr. Kön. Bibl., 
Wolfenbüttel. 
Bl. 22— 102 „Epistola nuncupatoria* des Überſetzers „Reverendissimo domino, 
D. Guilhelmo Episcopo Argentinensi, Principi Alsatiae, Domino clementissimo“!. Hierin 


ı) Graf Wilhelm von Honftein war Biſchof zu Straßburg von 1507—1541. Derjelbe 
gehörte 3. B. auf dem Neichdtage zu Speier 1521 zu dem „Ausſchuß der Acht“, welche die 
communio sub utraque freigeben und die Priefterehe gejtatten wollten. Vgl. Janfjen, Gejch. 
d. d. Volkes 3, 43. — Des Jonas Schreiben ift zum größten Theil auch abgedrudt bei Kawerau, 
Briefwechjel des Juſtus Jonas I, ©. 437 ff. 
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heißt es über den Zweck diefer Überfeßung und diefer Widmung: Cum etiam hoc tempore, 
quo prae superioris seculi inopia abundamus praeceptoribus et libris, cum in sacris, tum 
etiam aliis literis, tanta sit ignoratio illius summi articuli, nempe cognitionis Christi, 
etiam in his qui quotidie novos libros consarcinant et soli religionis magistri habere 
volunt: ut pro virili iuvarem eos qui sanae doctrinae ex animo affıciuntur, hunc 
commentarium germanicum latine verti: qui quanto de Christo et fide disserat dex- 
terius et sanius, quam hi qui nunc sua somnia de Eutharistia verbosis libris obtrudunt 
orbi, faeile iudicabunt vere pii et spirituales lectores. Illas autem in Ionam prophetam 
enarrationes, a Luthero primum germanice conscriptas, latine nunc redditas, T. P. R. 
inscribendas esse duxi. Cum enim prae omnibus Germanicae episcopis nomen tuum 
praeclaris illis tuis virtutibus feceris toto imperio celebre, et non modo apud Caes. M. 
et summos principes magna polleas autoritate: sed et a plerisque non ineruditis 
hominibus ab excellentia ingenii, singulari prudentia et non mediocri doctrina laudatus 
sis: libenter tibi tali principi, specimen eius doctrinae, in qua versor et quam probo, 
dedi :sperans fore, ut cum ipse ames literas et honesta studia, eo rectius sis inter pia 
et impia scripta iudicaturus. Proiiciunt quidam et contemnunt tantum etiam libros 
vere pios: quis autem vel sutor non consputare, non proiicere potest libros etiam 
optimos. At Episcoporum officium hoc est primum cognoscere, deinde pronunciare. 
Non versor ego in tali genere doctrinae, de quo graver omnibus publice et privatim 
reddere rationem: neque pudet me evangelii Christi. Novi explosum esse iam olim 
nomen illius doctrinae apud plerosque Episcopos, qui ferro et igni hoc persequuntur. 
At longe alio theatro spectabuntur hi, qui nunc ut haeretici et blasphemi damnantur, 
cum Christus aliquando de coelo venerit, vivos iudicaturus et mortuos. Doctrinam, 
quam his novissimis temporibus mundus mavult appellare Lutheranam quam Christiananı, 
syncerissimum Dei verbum esse nihil dubium est. Quid enim aliud docet quam fidem, 
charitatem, tolerantiam crucis, cognitionem voluntatis Dei? Eam vere pietatis doc- 
trinam in scholis prorsus neglectam et ignoratam fuisse nemo inficiari potest. (Es 
folgt eine Schilderung der traurigen vorreformatorifchen Zuftände und eine Zurückweiſung der 
Gemeinschaft mit den Schwärmern.) Qualis tota sit doctrina Lutherana, quanı plsrique 
non auditam, non cognitam, tantum odio nominis damnant et consputant, vel ex hoc 
uno in Ionam commentario aestimare licet, qui non solum nihil docet impii, sed et 
ea quae afflictis conscientiis in agone summo tentationum maxime sunt necessaria, 
adeo tradit dextere, ut multi pii fateantur illum commentarium sibi in Psalterium, in 
Iobum, in omnes locos scripturae, ubi loci summorum affectuum fidei incidunt, maxime 
usui esse. Rogo igitur hoc saltem abs te, Reverendissime Pater, impetrari patiare, ut 
posthabitis tot iniquis praeiudiciis eorum, qui cane peius et angui, oderunt nomen 
Lutheri, legas has enarrationes, qui Ionae historiam cum magno fructu pure ex- 
plicant. .. Datirt ift dieſes Schreiben „VI. Mensis Iulii Anno M. D. XXX.“ ! 


BL. 106 — 136 Brief Luthers an Suftus Jonas (ohne Datum). Derjelbe ? lautet: 
Optimo viro D. Iusto Ionae, Theologo Wittembergensi, Marti. Luther 


Gratiam et pacem in Christo. Quamvis ego nunquam speraverim, sicut nec 
optavi, ut libelli mei aliquid perpetui nominis vel authoritatis in mundo haberent, 
semper eo contentus, si me monitore vel ostensore moverentur homines ad sacras 


) Alſo in Augsburg während des Reichstages gefchrieben, an demfelben Tage, an welchem 
Luther don der Koburg aus an Albrecht von Mainz jehrieb, „er wolle dahin arbeiten, daß 
jenes Zeil Friede halte” (De Wette 4, 72ff). 2) Auch abgedrudt bei Kawerau, Briefwechſel 
des Juſtus Jonas I, 434ff. 
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literas legendas et intelligendas, si forte spiritu duce et magistro meliora ex ipsis 
plenis fontibus haurirent, quam ex meis exiguis rivulis Jambere possint: Tamen cum 
videam in tanta copia tractantium scripturas raros et paucos foeliciter eas attingere, 
plurimos etiam maligniter in illis versari et pernitiose proprio spiritu eas explanare, 
incipio meos quoque libellos non ita odisse, neque illis adeo publicum invidere, sicut 
antea semper feci. 

Nam etsi ego nihil sum, denique et in mea Germanica lingua stylo rudis ac 
barbarus, tamen illud quod est doctrinae Christianae caput totiusque scripturae summa, 
nempe articulum gratiae, iustificationis seu remissionis peccatorum, certe diligenter et 
fideliter tractavi, ut in Domino ausim gloriari cum S. Paulo “imperitus sermone, sed 2. Cor. 11,6 
non sententia’. Tu ipse vides, optime Iona, quam frigeant, quam sint imperiti in hac re, 
quotquot hodie extra nostrum consortium sunt et libros scribunt scripturasque- ex- 
planant, ut si illis solis contingat Ecclesiarum administratio, nihil certius sub ipsorum 
regno expectes, quam novum quendam Papatum, ubi Christus denuo aboleatur cum tota 
illa sapientia nostra, quae est notitia iustitiae fidei: fixa enim in eorum cordibus humanae 
opinio iustitiae seu operum sic pertinaciter est, ut eam a iustitia fidei seu gratiae 
nullo modo separare queant. Nec mirum sane, ego in hunc usque diem multis et 
magnis agonibus expertus sum in me ipso, quam sit res ardua et mere divina, in animo 
humano eam notitiam inolescere, Quod gratia et sine operibus iustificemur, quodque 
ipsa sola fides in Christum sit illa unica iustitia sanctorum Dei, iustitia inquam, ut 
scholae loquuntur, formalis et perfecta. Excedit hoc nimium cordis humani captum et 
sapiendi ac loquendi in terra modum. Quid illi facerent, qui nihil horum experti 
promittunt sibi omnia sola scripturarum lectione eaque tam praesumptuosa, ut si semel 
aliquem librum legerint, sibi plane persuasum habent [jo] sese rem totam comprehen- 
disse. Discunt quidem haec verba usu quodam recensere “fides iustificat, opera non iusti- 
ficant’ etc. Sed ubi locos scripturae attingunt, in quibus haec res pulcherrime et fortis- 
sime traditur, ibi transeunt quasi caeci, surdi et muti, ut ne verba quidem eius rei 
meminerint, scilicet hoc ipso suo testimonio satis declarantes, quod verba didicerint 
a nobis, rem nunquam serio et vere senserint. At scripturas citra hunc articulum 
tractare est potius scripturas obscurare vel depravare, cum pene sit nulla syllaba, quae 
non hoc agat, ut Christus cognoscatur. Ista cum videam (ut dixi), patior libens 
meos aliquot libellos optimis nostri seculis libris tanquam cilicium ad purpuram 
tabernaculi adiungi et in Latinam quoque linguam spargi, inter quos hunc Ionam, 
quem tu vertis numero. Nam studio singulari hoc unum egi, ut vim et robur fidei 
christianae insigni aliquo exemplo etiam rudibus, quantum fieri potuit, crassissime ob 
oculos depingerem. Nihil sane facilius in omnibus prophetis antea fuit hac historia 
Ionae, ut quam sibi quivis unico aspectu vel auditu perfecte cognitam praesumeret. At 
nunc etiam summis in spiritu viris talis est, ut fateri cogantur, se in hac nec dum prima 
elementa perdidieisse, certo ego ipse, qui commentatus sum, paucula et vix stillas pro 
re tanta dixi, necdum tamen has ipsas meas stillas sorbui, cum illi interim forte totum 
mare, quo Ionas absorptus fuit, una cum ipso ceto absorbuerint, odio plane dignum 
genus hominum, cui tam cito saturo in fastidium vertuntur aeternae istae delitiae 
verbi Dei, quibus ipsi angeli nunquam saturantur, sed in aeternum desyderant 1.®Retti 1, 12 
eas spectare. 

Recte ergo facis, optime Iona, quod huic labori te dederis vertendo meo com- 
mentario, maxime propter fidei (ut dixi) gloriam, quam cupio vehementer quoquo modo, 
quaqua occasione celebrari, sive hoc fiat meo, id est barbaro et rudi, sive tuo, id est 
eleganti et splendido stylo. Iuvabis certe rem sanctorum Dei non infoeliciter hoc studio 
et sacrificium Deo suavissimi odoris offeres. Neque dubito quin is meus commentarius 
tuo ingenio et eloquentia, quibus te Christus prae ceteris ornavit, reformatus non solum 


Luthers Werke. XIX. 13 
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melioribus verbis loquetur, sed etiam rem ipsam opulentius et vivatius lectoribus 
ostendet. Eritque ut liber deinceps non meus, sed me spoliato tuus dieatur. Quod 
spolium non me offendet sed delectabit, et rapinam hanc pro insigni misericordia 
acceptabo. Non adulor tibi neque meipsum palpo, dum sic loquor iactabundus. Sed 

%oh. 2, 17 zelus meus est, qui urit et comedit me videntem, quam totus mundus hanc rem negligat, 
immo summis viribus et studiis impugnet etiam atque execratam et extinetam cupiat. 
Cum interim omnium linguarum eloquentia meras nugas, immo stercora celebret tanta 
pompa, tantis buccis, ut nostra neque audire neque videre prae illis pene ipsimet 
non permittamur. 

Sed et tibi spero hunc laborem utilem fore et mercede praesenti versus Ionas 
vertentem Ionam remunerabit. Solabitur enim te et vulnus illud mortis sanabit, qua 
te percussum deseruit Fridriculus tuus iam quartus filiolus morte intempestiva raptus.' 
Dicet enim tibi lugenti Ionas meus per singulas syllabas: Quid luges, Iona? Hunc 
Ionam specta, quem profundum aquarum et ceti venter perpetuo triduo, perpetuis tenebris 
in mari toto circumvehit, sine fine mortis angustias sustinentem: si tamen sustinet ac 
non potius sine intermissione velut aeterna morte moritur et morti victrici succumbit. 
Luctus tuus magnus est, sed qui lachrymis concedat et lachrymis erumpentibus tandem 
mitigetur. Angustia mea vero non modo lachrymas non concedit, sed universum 
exhaurit humorem et medullas penitus exiccat. Recordare ergo, Iona vivens, huius 
Ionae morientis, necdum enim profundum mare et ventrem ceti expertus es, nisi tibiipsi 
fingas lachrymas tuas meo mari profundiores et dolorem tuum meo ceto immitiorem 
esse. Tum potius hoc quogue specta, quanta sit illa Dei incomprehensibilis miseri- 
cordia, qui me tot mortibus toties perditum non modo vivum servavit, sed salvum 
et laetissimum victorem et Dominum absorbentis maris et concoquentis ceti constituit. 
Quanto magis tuas illas stillas, quibus parum perplutus, non absorptus es, faciliore 
misericordia exterget et te aliis donis luctus istius superbum contemptorem et regem 
faciet: quanquam si ipsa iam accepta dona eius aestimes, tot et tanta invenies, ut 
vere possint dici mare gratiae, qua obrutus es, et cetus misericordiae, qua comprehen- 
sus es, ut mihi collatus in meo mari et ceto pereunti et vix halitum brevem et tenuem 
vitae trahenti penitus diversus Ionas videaris in mari et ceto misericordiarum et bono- 
rum vivens? et exultans et vix modicam stillam et lenem sibilum aquilonis sentiens. 
Sic, inquam, loquetur meus Ionas tecum et plurima addet meliusque perorabit, quam 
ego pro infantia mea significare possum. Quare vos duos Ionas committam invicem 
et Ionam Ionae commendo: sciens quod, ut sunt aequivoci nomine, ita erunt et 
aequianimes in pace et gaudio spiritus. Quod ut sit vobiscum et nobis aeternum, 
faxit ipse, nostra pax et gaudium, Christus Iesus laudabilis in secula. AMEN. 


e „CAPVT SEX || TVM DIVI PAVLI AD EPHESIOS |] DE CHRISTIANO- 
RVM PA || NOPLIA. || Pradicatum per Martinum |] Lutherum Vuittem || 
berg&®. || Latinum factum per Vin || centiü Obfopeum. || HAGANOAE, 
EX OFFI: || Petri Brubacchij Anno M.D. || XXXV. Menfe Iulio. |* 
Auf der Zitelrüdjeite das Inhaltsverzeichnis. 120 Blätter in Octav 
(von A 8, dem 48. Blatte, an find die Blätter numerirt mit 8—79), 
leßte Seite leer. 


Voran gehen laut Inhaltsverzeichnis: Contiones Mar. Lutheri in Sextum 
Caput Pauli ad Ephefios. II. Eiufdem fermo fuper principe articulo nostro: 


') Vgl. De Wette 4, 16 u. 18. Erl. op. lat. 17,71. 2) viventi d und e 3) Ge: 
predigt 1532, deutſch gedruckt 1533; Exl.* 18, 220ff. 
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Credo in Iefum Chritum. Sodann folgt Bl. A 5a bis zu Ende Luther? Prophet 
Jona in der Überfegung de3 Juſtus Jonas (BL. A 52 — B2a de Jonas Widmung3- 
jchreiben, Bl. B2b—B52 Luthers Brief an Yuftus Jonas). Bon BI. BI (als 
„I" gezählt) ift der Druck identifch mit demjenigen der Ausgabe d, daher auch 
am Ende diejelbe Drudvermerkung mit Druderzeichen wie bei d. 


Vorhanden z.B. in der Knaakeſchen ©lg. 


Niederländiſche Überfegung. 

„Een chrifte- || Kite wilegginghe || op die Propheet Yo || na. || .%. |" Mit 
Titeleinfaffung. 132 Blätter in Oktav. Die Überfegung des Propheten 
Jona ſchließt auf BL. 60° mit der Angabe: „a Eynde des propheten 
Jona metter || twtlegginghe. | « Hier na volcht die Prophete Habacuıe. | 
Folgende Seite leer. Bl. 612: „Een chrifte- || Yife ſchone wtleg || ginghe, 
op die Pros || pheet Ha= || bacue. ||.%. |” ; diefer Titel wieder in Einfafjung. 
Bl. 130°: „a Eynde des Propheten Habacue, || metter wilegghinghe. ||” 
Die lebten 5 Seiten leer. 

Die Umrahmung des Titels zeigt am unteren Rande die Devife: „SIC VT|| 
NON PLog“; auch die erfte Zeile des Titels ift mit der Umrahınung in Holz 
gejchnitten. Luthers Name ift nicht erwähnt. Vorhanden in Deutjchland wohl 
nur in Wolfenbüttel; dieſes Exemplar ftammt aus der Bibliothef von 3. G. Palm 
(vgl. deſſen „Hiftorie der deutſchen Bibelüberfegung D. Martini Lutheri, von dem 


Sahre 1517 an bis 1534; herauzgeg. von J. M. Goeze (Halle 1772), ©. 351 
und 353f.). 


In den Gejammtausgaben findet fich diefe Schrift Wittenberg Bd. V (1556 
G. Rhawen Erben, 1573 P. Sei) Bl. 310—335; in der Lateinifchen Überfegung 
des Juſtus Jonas Vuitembergae tom. IV (Joh. Lufft 1552) fol. 589 — 563 (in 
anderen Auflagen des tom. IV ſoll fie fol. 404ff. jtehen); ferner deutjch Jena 
Bd. II (1565 TH. Rebart) BI. 214 — 245 (in anderen Auflagen des III. Bandes 
Bl. 195— 223); Altenburg Bd. II ©. 351—379; Leipzig Bd. VII ©. 316—348; 
Wal Bd. VI Sp. 2588— 2699; Erlangen Bd. 41 ©. 324— 414. 

Alle Nachdrude ruhen auf A, feiner auf B, der zweiten Auflage des Lotther- 
jchen Drudes. Und zwar haben unmittelbar von A abgedrudt: CDFHIKLM, 
ein Beweis dafür, wie bald man an den verjchiedenjten Punkten zu gleicher 
Zeit fi) and Nachdruden begab. E ift eine etwas verbefjerte zweite Auflage der 
ſachlich am ungebundenften drudenden Ausgabe D; G eine zweite, nicht jehr ſorg- 
fältig hergeftellte Auflage von F. N ruht auf M. 0, von demjelben Druder 
wie M herrührend, benußt als Vorlage meift den weniger guten Nachdrud N und 
bogenmeije die Ausgabe C. Wir legen aljo A zu Grunde, geben die Varianten 
aus dem zweiten Wittenberger Drude B, bei denen Zujtimmung und Abweichung 
der Nachdrude jedesmal angemerkt werden, und theilen im Übrigen von den Ab- 
weichungen der Nachdrude eine Auswahl der wichtigjten mit, die aus der hier 
nachfolgenden Überficht über die fprachlichen Verhältniſſe der einzelnen Drude in 
gewohnter Weije ergänzt werden ſoll. 

Im allgemeinen find AGHLMNO der Borlage in jprachlicher Beziehung 
ſehr viel treuer gefolgt al3 die übrigen, was fich aus der meijt nachweisbar mittel- 
deutſchen Herkunft derjelben erklärt. 
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Umlaut des kurzen und langen a ift meift durch e bezeichnet, häufig 
findet fich daneben & in CO, doch ohne fichere Regelung. Wir finden beftändig, 
täglich, hätte neben beftendig ufw.; ferner ſchen dlich, mechtig; gnedig, 
fehet, nechft, were ufw. neben närrifch, väter, gedähtniß, kämen ufw. 
Stet3 aͤſche f. afche. (Aber auch wällen (undae) 189,14; 226,7.) Nur vereinzelt 
begegnet & in DEHI. — Ferner hat C au) d: mör (meift), ſchoͤpfer (meift), 
erwölt, Ölteften, blötter. (Aber auch woͤlch n. welch.) Aus I ift Schlöfeft, 
ichlöfft 188,4; 206,32; jchöpffer (ftet2), aus X mhör (möhr) anzumerken. — 
Abweichungen in der Ausdehnung de Umlaute von a. O hat: Laft, fahet 
(n. fehet), fargelt, geja (öfter); DE: fahet, be- erfantnüß, verachter 
-ahtlich; T: fahrgelt; K: er- befantnüß, landfarer (-ferer AB). er- 
beyt-en> arbeit-en ODEK. — Eelten ift Erweiterung des Umlautsgebietes: 
äfche (ſtets), ftärrig 210,25 0; fär (periculum) ftet3 7; erbers f.erbars O. 

Umlaut de3 au (bez. meift durch eu ei) findet fich in AB (und ebenjo FT) 
in gleuben-ig, heubt, leube, teuffer, (ver)leugnen, euſſerlich, grem- 
lich uſw., er fehlt dagegen in Ephamw, gezaw, dramwen. Dem gegenüber hat 
C glauben (glaubig n. gleubig), haupt, laube. Ebenſo DE, wo aber 
noch einerjeit3 tauffer, verlaugnet (nm. leügnet) Hinzutreten und andrerjeitg 
gezew (n. gezam) und drewen erjcheinen. FI meift glauben, haubt, laube, 
ferner meift aufjerlih. K glauben -ig, aber gleubli, haubt, laube 
und drewen. ZLMNO haben neben gleuben, heubt, leube zumeilen auch 
glauben ujw.; NO gramwlich neben grewlich. 

Den Umlaut des o bezeichnen (und zwar durch 5) AB, wie alle Witten- 
berger Drude, ohne Konjequenz und FG ſchließen fih ihnen am nächjten, doch 
nicht durchweg an. In den übrigen Nachdruden ift dem Umlaut zum Theil jehr 
viel weitere Ausdehnung gegeben, die weitejte in DZ, denen CO nahe fommt. Aus 
DE jeien hervorgehoben: ftölger, ſoͤlch, moͤrdet, ſoͤlte ufw. (dort f. dort 
meint wohl die abgeſchwächte Form dert, und gotlöfen D ift wohl nur ein Ver— 
ſehen, das E befferte); aus CO: trögig, töde (Plur.), loͤſſen (sortiri); aus H: 
höhe (alti), götheit, rhoͤr, tröft, göttlos, verlönen; aus I: fürchten, 
dberft; aus K: getröft (adjeftivifch), ftölger, biſchoͤffe; aus LMNO: 
drten (Plur.) mörden, fömpt, ftölger, plöglich, öffentlich. Das Fehlen 
der Umlautsbezeichnung an Stellen, wo AB fie aufweijen, ijt verhältnismäßig 
jelten, fommt aber jelbjt in FG vor, ohne daß jedoch eine bejtimmte Abficht er- 
fennbar wäre. Auch über Unterbleiben de Umlaut3 in den andern Nachdruden 
unterlafjen wir ftatiftifche Angaben. Nur offentlich C, plotzlich DE, bloders A 
feien hervorgehoben, die angeficht3 der jonjtigen Neigung diefer Drude zur Umlaut3- 
bezeichnung wohl nicht zufällig find. 

Der Umlaut de3 u und uo iſt wie in AB fo au in GHKMNO 
gleichmäßig durch uͤ bezeichnet. Neben dem herrfchenden uͤ begegnet öfters ü in F 
(güte, rhümen, müjjen, zühtigen ufw.) und Z (müfte, mügen, ftüd, 
vnglüdg, fündiyn, Fürften uſw., vereinzelt aud) in I. — ODEI unterfcheiden 
den Umlaut des u (ü) und den des uo (Ü) im ganzen (vgl. aber 3. B. fülen ftets 
DE) genau, C hat auch wüeten (neben wuͤten) und ryeffe (Präf. Ki.). 

Das Gebiet dieſes Umlauts ift überall weiter ausgedehnt als in AB, defjen 
ſchwankendes Verhalten am getreueften noch in FG wiederfehrt. Bon nicht gewöhn- 
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lien Umlauten feien erwähnt: lüfft (Dat.) 225,17, natürlich, verdürren 
in. verborren) 0; ſchnuͤrgleich, ruͤffen, verfügen DE, waruͤmb, wider- 
ümb, erwürgen, nüß (Subft.), bürg (Dt. Sg.), Jüden H; übunge, über, 
übel, erwürgen X; vnnüße, vnſchuͤldich, jüngft, fümpt ZMNO; vn- 
lüftig L. 

Der Umlaut mangelt dagegen (abgeſehen von vber, vbel uſw.) mehr oder 
weniger fonjequent in jungjten, jtud, dundel, lugener, thurftig, gulden, 
gelujtet, in den 8. Prt. wurde, gulte, verdurben; gerüchte, rübe (n. rübe) 
CO; — gulden, durftig (= thürftig A), dunden, ftud, wundfchen, in 
den Ki. Prt. wurde, wurffen, verdurben, zwunge; rübe (ſtets) DE; — 
fur, junde -igen, Hulffe, Fluß (Plur.), gelubd, rhumen, fulen, furen 
H; — vnnutzer, iungft I; — vnnutzer; 8. Prt.: kund, wurde, verdurben 
K; — fur, fulen, hullen, zurnen LMNO. 

Über die Vokale ift jonft zu bemerken: 

1. a wird gelegentlich durch o vertreten: gethon, won C; won DE; 
gethon, wohr I; gethon, etwo K; vnterlos ZL; noch MN. 

2. Die neuen Diphthonge find faft überall durchgeführt, — Gtatt -Tin AB 
haben CDE -Lein: ftündtlein, würmelein, fteublein ufw., latiniſch AB > 
lateiniſch ODE, fufften AB> jeuffgen ODEIKNO. — Nur C hat meiſt 
vff, vB. — H hat erfchlieche, gliech, die neben dryen und ſchryen (Inf.) 
und thüren (= theuren) vielleicht nicht ala Drudfehler anzufehen find. — 
Sicherer find die Fälle in I: verlihet, vertriben (Inf.), glich, vilicht, ſyne 
n. feine. Ferner gepüt, flücht (3 ©g. Prf.), Fründtlich. Hier auch vff (2). — 
Aus K ſei paradeis angemerkt. — N hat ſpyſe, fry; auch Elyne, worin 
faum die Nebenform klini ftedt, da diefe nur alem. u. weſtmd. ift, N aber aus 
Erfurt ſtammt. Alſo wohl nur Drudfehler. 

3. Die alten und neuen Diphthonge werden meijt nicht oder doch nicht genau 
unterſchieden. C hat vielfach ai (ay feltner) und jcheint andrerfeit3 ey zu bevor— 
zugen, ein Unterjchied der beiden au ift aber faum irgendiwo gemacht, doch fcheint 
aw über feinen gejchichtlich berechtigten Kreis hinaus (bawen, ſchawen ufw.) 
faft nur für den neuen Diphthong gebraucht zu fein: ſawer, brawchen, baw— 
ren uſw. Sonſt nur glawbe(n). — Ebenjowenig wie in C iſt ay (ai) in DE 
durchgeführt, doch treten bejtimmte Ausnahmen wie ein al3 unbeft. Artikel (auch 
eingel, einfeltig, einander, dagegen allain) wie auch in andern Gutfnecht- 
ſchen Druden (vgl. 3. B. Un. Ausg. 7, 201, über 6) hervor. Es ſei hier nur 
noch die Endung -ley erwähnt. 

4. Altes ie ift meift wie in AB gewahrt (doch 3. B. virkig FG, ſchir Ä) 
zuweilen auch eingeführt, wo AB i dafür haben. So hat U niergent, yegk— 
lich (yedlih) n. nyrgent, ygklich = AB); L niemer; DErliejjen (f. liſ— 
fen AB). — Das orthographifche ie der Wittenberger Drude ift in ODE nur 
ausnahmsweiſe bewahrt, in FGHK meift aufgegeben, während ZLMNO ſchwanken, 
es findet ſich hier einerfeit3 dijer, vil, triben ufmw. neben diejer ufw., ander- 
ſeits ift ie zuweilen gegen AB eingeführt: bien (f. hin) Z; betriefft L; jchriefft, 
beftrietten M; geſchiecht NO ujw. 

5. Der Diphthong uo ift noch regelmäßig durch ü ausgedrückt in C (doch 
meift thon f. thün und mehrfach ftond f. ftünd) und Z (doch zum, zur, zun). 
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Auh K hat ü regelmäßig an feinen Stellen (freilich auch ſuͤn f. unten). In— 
deffen weiſt K al® ziemlich regelmäßige Ausnahme neben zum ufw. auch zu in 
(faß)tonlofer Stelle auf: zu Jona, zuuertilgen, zuuergiefjen, zuuor, aber 
dazü, zufügt Das findet ſich ja auch fonjt, vgl. Unfere Ausg. 12, 255. — 
An DE findet fich einzeln zü, fonft nur u, das in den andern Nachdruden 
allein herrſcht. Erwähnt ſei noch fuer (Prät.) H.\ 

6. Für o d in AB findet fih u (Ü) ü: fun, funne, truden, fünig, 
junft, fumen, günnen C. In weiterer Ausdehnung in DEK, wo außer den 
ſchon genannten: gewunnen, genumen, wurden (Prte.) E, jummer, Jun- 
dercheit -Lich). Seltner find in DE fünig, günnen, fünnen, fünde, 
mügen (n. fönig uſw.), während in X auch fünig ufw. überwiegen. X hat 
außerdem ftet3 fün (filius). Nur vereinzelt in ZZ gewunnen, wurden (Pıic.) 
und fün, öfter wieder in IT: fumpt, genumen, funft, funder(n); mügen, 
günnen, zärnen (f. zornen A), fünig. — In ZMNO wechſeln kuͤnig, mügen, 
zürnen ufw. mit fönig uſw., außerdem ift gewünlich Z; güttlich f. gött- 
lich und erlüfunge N; ftünen f. ftönen und muͤchte O anzumerken. 

7. Für i zumeilen ü: mwürfß)t, beftümpt C; verwürfft (vgl. auch 
würden, -unge f. wirden -unge AD) DE; begünnet E. 

8. Das i, das AB in hirjchen, ftiden, widder (f. weder) aufweisen, 
ift gewahrt in FG, meift auch in ZLMNO; e3 ift dafür herſchen uſw. geſetzt 
in ODEIK. Bgl. auch blittern — blettern M; winigften = mwenigjten N). 

9. Längenbezeihnung der Vokale. Über ie f. oben. ee findet fich 
wie in AB fo auch in den Nachdr., doch nicht immer in denfelben Fällen. Vgl. 
feelen, meer (magis), leere, Heer, leernen, gebeet; neben weg, jtette auch 
weeg, fteete ©. Auh DE haben meer, weere, jeele u. dergl., aber in viel 
geringerer Ausdehnung als ABO. — Über die andern Yäßt fi zufammenfafjend 
faum etwas jagen, fie ſchwanken zwiſchen ere: ehre: eere ufw. 

Das Dehnung -h wird in ODE faft durchweg befeitigt: jm, jnen; (e)ere, 
me(e)r ufw. In CO mwechfelt e3 zumeilen die Stelle: wanh, merh, farh f. 
wahn uſw. FG bewahren es meiſt, vereinigen es wohl auch mit dem ee zu 
ehe 3.8. ehere, jeher, und erweitern feine Anwendung durch ehr (Bron.). Über 
HILMNO läßt fich etwas Zufammenfafjendes nicht jagen. 

10. i der Endjilben ift in AB ziemlich felten: Gottis (n. häufigerem 
Gott3); groͤſſiſte, hoͤhiſten, offinbaren, vbir und einige mehr. Bewahrt 
find dieſe i in FG, meiſt wohl in ZILMNO, nur vereinzelt in O, beſeitigt 
in DEK. 

11. Der Endfilbenvofal e wird in den Nachdruden jo ſchwankend geſetzt 
oder unterdrüdt, daß Zujammenfafjendes darüber fich um jo weniger jagen Yäßt, 
ala auch da8 Verhalten von AB feine Feſtigkeit aufweift. Dieſes Schwanken ift 
offenbar zum Theile in dem mwechjelnden Satzaccent begründet, und in jo fern natür- 
lich, aber e& fpielen dabei auch andere Umftände, ſowie Willkür und Zufall ihre 
Rolle. Vgl. Unfere Ausg. 12, 256/7. Die etwas größere Anzahl der Nachdrude des 
Jona Hat es gerathen erjcheinen Laffen, die Verzeichnung der einzelnen Fälle diesmal 
auch von den Lesarten auszuſchließen. Antritt eines e im Auslaute zeigt CO: jande, 
ſprache (Praet.); mage, jeynde (= find); funfte, [hilfe Nom. ©g.), de3= 
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gleichen DE: flohe, ftunde, jchluge (Praet.); den geifte, die antworte, 
jne (Acc.), vereinzelt ZI: ſone (Ailius) und K: ſchalcke, geyfte, tode (N. ©g.). 

Das h in gehen, ftehen wird in CODE faft durchweg befeitigt. 

Konjonanten. p für anlautendes b haben alle Drude auch AB, aber in 
verjchiedenem Umfange weitaus am häufigften ODE. 

bnter > dvnter, under CI; trug> drug H. 

deudfh > teutjch CDEK; gedrungen> getrungen DEIK. 

t im Auslaute nach Konf. fällt in O zuweilen ab: nich, rehfertiget; 
predig(e) ODER ift offenbar nicht auf predigt zurüdzuführen. Ferner I: 
brach(t), Jühlt), drüdlt); K: druck(t); M: pflank(t); N: fruch(t); NO: 
vitff. 

t iſt angetreten in goͤttlicht, den nocht u. ä. C; dennocht DEKLMNO; 
nmichtſt D. — Dagegen anlauffts A> -lauffs BODEHL. 

Die Wittenberger Doppelung dd ift in ODEI meift, in K oft, in FGLMNO 
zuweilen vereinfacht. 

ge-> g- weilen AB nur in gnug auf. O hat außerdem gjchrifft, 
gſchicht, gfar, glübd, gdendt, aber nicht Fonfequent; DE hat feltener g- ala 0. 

AB ſchwanken zwifchen zu-, ze-, zur-, zer- (vgl. z. B. zubrechen 
188, 10/11; gefiel 193,2, zurftöret 193, 3, zerftörunge 193, 6). Die andern 
Drude behalten meijt dieſes Schwanfen bei, nur DE haben ftet3 zer-, C hat zü- 
fiel, fonft zer-; I weicht durch zübrechen, zerjtöret; H nur durch zufiel; 
L nur durch zörftöret; KNO nur durch zerfiel von AB ab. Bemerkenswerth 
ift, daß zerftörunge in allen Druden fejtgehalten ift. 

-nis> -nu8 CO; -nüß DEI; -nu3, nüs K. — -ideit A> -iglait 
jtet3 DE; -igfeit meift ZIK, häufig LMNO, zuweilen ©. — -iglih > -igklid 
häufig ODELMNO. 

Blerionsformen. weiß> waißt ©. — Sind > jeinß) C; fein 
(zuweilen) DEH; jeind I. — hatte > hette, hätte C. — ber wille, 
glaube; die helle, rube ufw. > der willen ujw. meift DE, zuweilen 
LMNO. — Blur. die Apoftel > die Apojteln DE. — Blur. die dor- 
nen> die durner DE. 

MWortformen. da (temp.)> meift do DE. — wo > wa CH. — ohn> 
an H. — denn, wenn> dann, wann oft CO, meift DE; dann, aber 
wenn K. — fur> vor OR. — furhanden> verh. O, vorh. X. — 
feylen > feelen C, felen oft H. — widder> wider und weder meilt 
ftreng geſchieden ODE. — fol > ſolich, ſolch CDEIK; wild > weld 
DEIK, wöllli)d C. — lawe> löwe ODE, lewe HK. — hulffe> hülffe, 
bilffe ODE. — vberft > oberft ©. — drengen> dryngen CDEO. — 
ihwarmgeyfter > ſchwirmgayſter C [hwerm- K. — ruffen> rüffen 
DEK. — plaudern> plodern H. natur, creaturn > natür, creatürn 
(Plur.), (alfo mit franz. Ausſprache) I. — onternander > unter eynander Q, 
vnter (gegen) eynander DE. 

furchten; furcht; furchtſam; gottfurhtig ufw. > Ztm. fürchten, 
Prt. forcht (188,11), fürchte (188,23; 205,25), Prte. gefürchtet (202,13) 0; 
furchten (fürchten), Prt. forchte, gefürchtet DE; forchten, fordhte HL, 
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gefurchtet ZI, geforchtet L; förchten, forchte, geforhtet IK; fürdten, 
furchte, gefürchtet ZNO. — Subft. fort ODEKL (4.2. 210, 26; 214,24). — 
fordtjam CDEHIKLO. — gottfördhtig CHO, -fordhtig HIKL. 

erauß, erab ufw. > herauf ufw. CO, meijt auch in den andern Druden 
außer FG. — verfhhlinden > verſchlingen CDE. — vertilgen > ver- 
tilden öfter ©. — foddern > fordern ODEIK. — Ihnarden > ſchnar— 
hen CDEH. — verdamnen > verdammen (, dft DEK. — ruge> rühe C, 
ruge, ruwe DE, rhu X. — ſchneytte, bejhneyttung> ſchneyde, be= 
ſchneydung ODEHKNO. — ſcheuſſelich ſcheuchelich CO, ſcheutzel ich DE, 
ſcheuſſerlich E. — heucheley» heuchlerey DEI. — leuden > leüg— 
nen O, leucknen H. — ſchepffer) ſchöffer N. — nicht nit meiſt X, 
oft DELMNO, nit, nid H. — nu> nun meiſt ODE, oft H, zuweilen 
LMNDO. dazu, dauon ufw. > darzu, daruon uſw. meift ODE, zuweilen 
IKLMNO. — dejte> defter meift ODEK, oft HLMNO. — hinaben, Hin- 
untern> binabe, hinunder meift DEK. — thburm> thurn CDEHKO. — 
Iharff> Iharpff CDEO. — mond > mon CDEMNO. — predigt > 
predig CO, predig(e) DEH. — jelbit > ſelbs CDELMNO. 

ißt > jetzt, yeßt meift ODEK,; ib H. — jyntemal> feitmal GC, 
feintemal DE. — fonnen > fünden (Prſ. und Prt.) C. — riebe > rybe C, 
ripe K. — fondern> fonder meift CHK, oft LMNO, funder meift DE. 

der jelbe> der jelbige oft DE. — vnleidlich > vnleidig HA. — 
werd > wirdig DE. 

Ihrifft> gſchrifft ©. — far> gefar DE. — zalen> bezalen O. — 
DE jeten oft an Stelle der einfachen Zeitwörter Zuff. z. B.: dunden, denden; 
Ihweyge > gedunden, gedenden, gejchweyge; geygt> anzaygt; darff> 
bedarff; Hüb, kennen, zittern > erhüb, erfennen, erzittern. Um— 
gekehrt aber ebenda auch erfriegen > kriegen; verzweyffeln > zweyffeln. 

fülen > entpfinden meift O. — gezaw) gezeüg CO. — helffte> 
halbtayl C. — amechtig) vnmedtig H. 

unluft fem. > masc. H. — 213, 15 fteht das eyd, was fonft nur 
niederd. vorkommt, aber nur I hat dafür den eyd gejekt. 


1 


o 


m 
a 


20 


R 
—3— 


= 
o© 


Der Prophet Jona ausgelegt. 1526. 185 


Borrede auff den Propheten Jona. 


ZA SHl der welt furft ſeyn unkraut allenthalben geſeet hat, 
das deudſch land voll rotten und geyfter worden ift, durch 
wilche er nicht alleine viel verfuret, fondern auch den 
ienigen, jo bejtendig bleyben, viel unnutzer gejchefft zu- 
fugt, damit er fie aus der fchrifft reyſſe und ynn feyn 
gezende menge und alfo zu lebt mit ſolcher liſt aufjen 
der jchrifft ubunge ynn gezeng erhaſſche und umbbringe: 
Iſt ung tool von nöten, das wyr ſeynes liſtigen und fchaldhafftigen anlauffts 
warnemen und uns nicht zu weht begeben ynn ſeyn zandjpiel, auff das ex 
una nit aus unfer wehre und burg locke und alfo erichleyche. “Denn wyr 





wiſſen wol’, jpricht ©. Paulus, “was er ym ſynn hat”. So ſpricht ©. Petrus, 2. Cor. 2, 11 
Er feyre nicht, ſondern ſchleyche umb uns her und juche, wilchen er verjchlingen ı. Petr. 5, 8 


müge. Derhalben nu id) mich eyne zeyt her mit difen geyftern und rotten 
wol geſchlagen und verjucdht habe, bis da3 andere auch dazu fomen find, mil 
ih eyn mal widder ynn die ſchrifft und unſer hertzen widderumb weyden, 
ſtercken, troͤſten und ruſten, das wyr nicht zu muͤde und laſs werden uber 
dem teglichen kempffen, ſo viel myr Gott gnade verleyhet, das wyr, durchs 
wort Gotts und troſt der ſchrifft erquickt, deſte friſcher und mutiger werden, 
mehr zu kempffen. 

Nicht alleyne aber umb der geyſter und rotten willen thu ich ſolchs, 
damit uns der teuffel zur rechten ſeyten angreyfft, ſondern auch umb der 
tyranney willen, damit er uns zur lincken angreyfft. Denn die tollen furſten 
und Biſchoffe durch yhrs gotts reytzunge mit gantzem ernſt wueten und toben 
und ſchlechts ym ſynn Haben, Gott und ſeynen geſalbeten zuvertreyben und 
ſeyn wort zuvertilgen, Und ſchon viel unſchuldigs bluts vergofien und zu— 
vergieſſen mit aller macht eylen; das wyr uns wol muͤgen rhuͤmen, die Chriften- 
heyt ſtehe und gehe itzt ym rechten ſchwanck, weyl fie zu beyden ſeyten jo hart 
wird angetaftet und dazu von beyden teylen jo jchendlich verflucht, geleftert, 
gefchendet und gehönet wird, als fie villeycht noch nie geleftert und gejchendet 
ift worden; da3 mich dundt, der teuffel verfuche ſeyn Hochites, und weyl er 


2 Teutſchland ODEK 8 nit B 5 gſchrfft CO im C 6 aufier Z 7 vm⸗ 
bringe B 8 anlauff3 BCDEHL 10 ung au nidt DE bürg CH erichliehe 7 
11 jant DEI So fehlt CO ſanctus DE Sant I 12 erſchleyhe CO woͤlche C verfchlinden D 
13 muge BL möge DE 15 gſchrift C 16 nicht müde und zu laſs DE 17 verlihet 7 
18 gſchrift O deſter CODE mütiger BO 20 die ganze übrige Vorrede (185, 20— 187, 25) 
fehlt in L bis auf den letzten Satz! vnd nemen vnſern troft vnd nuß aus difem Propheten, 
fo vil vns Gott gönnet, Amen. 22 tollen fehlt C 23 Biſchoffe die durch EC erſt C 
24 und (vor jeynen) an C gejalbten DE  vertriben 7 29 werd I 30 Höhftes C 
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fich des jungften tags verfihet, wil er zur letze alles jeyn vermügen beweyſen 
an Chrifto und feynem wort. Gegen dem allen ift ung auch widderumb troft3 
von nöten, das wyr da fur nicht erſchrecken, fondern unverzagt yhr drewen, 
trotzen und toben verlachen, als gewis, das fie damit ung auffs aller Höhift 
foddern zum hymel und yhn ſelbſt den Hals auffs eylendeit ablauffen, das 
fie durch gott? gericht ja balde zu afjchen werden. Es ift umb eyn augen- 
blick zuthun, jo wollen wyr uns anders mit eynander anfehen, und fol der 
teuffel erfaren mit feynen larven, das ift mit feinen furjten und bijchoffen, 
wer die find die fie ibt lejtern, verjagen und erwurgen. 

Darumb Hab ich difen heyligen propheten Jona fur mich genomen aus— 
zulegen, als der fich zu difen fachen fast wol reymet und eyn trefflich®, ſon— 
derlichs, tröftlich exempel de3 glauben und eyn gros mechtigs wunderzeychen 
gottliher quete aller welt fur tregt. Denn wer folt Gott nicht von herken 
trawen und widder alle teuffel, welt und alle raſende tyrannen hohmuͤtiglich 
trogen und ftolg jeyn auff Gottis guete, wenn er dis exempel bedendt, das 
Gott3 gewalt und gnade fo viel vermag, das fie Jonan mitten ym tieffen 
meer, dazu mitten ym walfiſch, das ift nicht ynn eynerley, jondern vielerley 
tod, von allen menſchen, von allen creaturn verlafjen und unbefand, jo leycht— 
lich erhelt und widder bringt, als ſey es yhm keyne mühe und richt ſolchs 
nur mit eym wort aus, als ſolt er uns ſagen: Sihe, das thu ich mit eym 
wort! was meynſtu, das ich fund thun mit meynem geyſt und krafft', jo doch 
menſchlichem hertzen unbegreyfflich iſt, das eyn groͤſſer werck geſchehen muͤge, 
denn das iſt? Darumb auch Chriſtus ſelbs viel von diſem geſchicht helt 
und fur allen propheten diſen Jonan anzeucht als eyn beyſpiel ſeynes todes 


Matth. 12,39 Und aufferſtehunge, da er jagt Math. xij. Dieſer art wird keyn zeychen widder— 


faren on das zeychen Jonas des propheten' etc. 

Dazu iſt er auch eyn troſt aller, ſo das wort furen ſollen, das ſie nicht 
verzweyffeln ſollen an der frucht des Euangelii, wie faſt es auch ſich ubel 
anleſſt und nicht ſcheynet, das es viel frucht und nutz bringe. Denn hie wird 
eyn eyntzeler man, Jona geſand zu dem aller mechtigiſten koͤnige und groͤſiſtem 
reich da zumal auff erden, Das, ſo mans gegen ander anſihet, was Jona 
iſt gegen dem koͤnige, eyn lauter ſpot und unmuͤglich ding anzuſehen iſt, das 
ſo eyn mechtiger koͤnig und ſo eyn groſſes reych ſich ſolt bewegen, bekeren und 
erſchrecken laſſen von eynes eynigen geringen, dazu frembden menſchen wort 
und von eyner predigt, die doch der koͤnig ſelbs nicht hoͤret, ſondern nuͤr das 


130 0 298 N teoft O troſtes NO 4 fie ung damit ung D hoͤheſt DE 
hoͤcheſt CO hoͤchſt 75 fordern DEIK 6 Gottis B 7 mit ein andern C 8 larffen DE 
das ift dis bifchoffen fehlt C 9 fie fehlt DE 10 genumen DE 11 eyn fehlt C 


treffenlih® DEU 14 hochmuͤtigklich DEHIK 19 jolih® Z7UO20 nüer DE 22 menſch- 
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gerüchte davon vernam; das ich mag fagen: Es hat keyn Apoftel noch pro- 
phet, noch Chriftus jelbft mit eyner predigt fo gros ding gethan und aus 
gericht al3 Jona. Und ja jo gros wunder ift odder wol gröffer, dag Jona 
die ſtad Nineve bekeret mit eyner predigt, als das er aus des walfiſchs bauch 
erlöfet ift. Denn gleych wie der walfiſch durch gott® wort mufte Jona aus— 
Ipeyen, alfo Hat aud) Jona durchs wort Gott3 die ſtad Nineve aus dem bauch 
und rachen des teuffels, das ift aus den ſunden und tod geriffen. Solt nicht 
eyn folcher koͤnig fich verlaſſen auff jeyne groffe macht und den eynigen man 
fur eynen Tügener halten, wilchem doch feyne Ebreer felbft nicht gehorchten? 
Und die Apojteln gleych wie Chriſtus ſelbſt jo fchendlich verachtet worden von 


den koͤnigen und furften auff exden. Palm ij. Und noch itzt furften, bifchoffe Fr. »2 


und herrn find, die gegen dem koͤnig zu Nineve rechte betler find, dennoch auff 
uhren bettelfad ſich jo Hoch verlaſſen, das fie nicht alleyne das wort Gott3 
verachten jondern auch verfolgen. 


Darumb furet auch Chriftus Matth. ri. die Nineviten erfur widder alle Matts. 12,41 


ungleubigen und verachter jeynes worts und Spricht: “Die Yeute zu Nineve 
werden am jungjten gericht aufftretten und di3 gejchlecht verdamnen. Denn 
fie bufjeten durch die predigte Jona. Und fihe, Hie ift mehr denn Jona'. 
Und das ift auch nicht unbillich. Denn es yhe eyn gros wunder ift, das ſich 
die Nineviten jo bald befereten umb eynes frembden predigers willen durch 
eyn ſchlecht wort on alle wunderzeychen. Und dife beferen ſich nicht durch 
yhren eygen heyland, der fo viel prediget thut und mit wunderzeychen fie gleych 
uberjehuttet. O wilche eyne ſchande ift das itzt zu hören! Aber wilche eyne 
ſchande wird es ſeyn, wenn mans nu auch fehen wird! Aber es Hilfft nicht, 
fie find und bleyben verjtodt. Darumb Yafjen wyr fie faren und nemen 
unjern troſt und nuß aus diem propheten, jo viel und Gott gonnet. AMEN. 


2 ſelbs DE predig ODEKO 4 Niniue (und so durchweg) HN predig ODEHKO 
auf Walfiſch bauch D des]der Walfiſch P 8 ſolcher groſſer künig CO 9 Hebreer DE 
ſelbs DEFMN nit C 10 ſelbs DE | wurden Z 12 rechte betler] nich C 13 Yhren 
betteljad fehlt C 15 Matthei. DEI Nininiter 7 Niniuiten N 16 ſeines Götlichen 
worts DE 17 das 7 geſchlechte NO verdamen CIUN 18 predige ODEH 
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Der prophet Jona. 


Da3 Erſt Capitel. 


S geſchach das toort de HERAN zu Jona, dem fon Amithai, und ſprach: 

Mach dich auff und gehe ynn die grofje ftad Nineve und predige drynnen. 
Denn yhre bosheyt ift erauff komen fur mid). Aber Jona macht ſich auff 
zu flihen fur dem HERAN auffs meer und zoch hynab gen Japho; und da 
er eyn jchiff fand, das auffs meer wolt faren, gab er fehrgelt und trat dreyn, 
da3 er mit yhnen auffs meer fure fur dem HERRN. 

Da lieg der HERR eynen grofjen wind auff3 meer fomen und Hub ſich 
eyn gro3 ungewitter auff dem meer, da3 man mehnet, das jchiff wurde zu- 
drehen. Und die jchiffleute furchten ſich und ſchryen eyn iglicher zu feinem 
gott. Und mwurffen das geredte, das yhm ſchiff war, yn3 meer, das es leychter 
wurde. Aber Jona war Hynuntern ynn das ſchiff geitigen, lag und jchlieff. 
Da trat zu yhm der ſchiffmann und ſprach zu yhm: Was jchleffeftu? jtehe 
auff, ruffe deynen gott an, ob villeycht Gott an uns gedenden wolte, das wyr 
nicht verdoͤrben. 

Und eyner ſprach zum andern: kompt, wyr wollen loſſen, das wyr er— 
faren, umb wilchs willen es uns jo ubel gehe. Und da fie loſſeten, traffs 
Jonan. Da ſprachen fie zu yhm: Sage uns, warumb geht es uns jo ubel? 
was iſt deyn gewerbe? und wo kompſtu her? aus wilchem Yande biftu? und 
von wilchem vold biftu? Er ſprach zu yhnen: Ich byn eyn Ebreer und 
furchte den HERAN Gott von hymel, wilcher gemacht Hat das meer und das 
troden. Da furchten ſich die leute ſer und Sprachen zu yhm: Warumb Haftu 
denn ſolchs gethan? Denn fie wuften, das er fur dem HERRN flohe, denn 
er hatte e3 yhnen gefagt. 

Da jprachen fie: was follen wyr denn mit dyr thun, das ung das meer 
jtille werde? Denn das meer twuetet. Er ſprach: Nemet mich und werfft 
mid) yns meer, jo wird euch das meer ftille werden. Denn ich weys, das 
jolc) gros ungewitter uber euch kompt umb meynen willen. Und die Leute 
trieben, das fie twidder zu land kemen, aber ſie kundten nicht, denn das meer 
fur ungeſtuͤm widder fi. Da rieffen fie zu dem HERAN und ſprachen: Ah 
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HERR, las uns nicht verderben umb diſes mannes feele willen und rechne 
und nicht zu unſchuldig blut. Denn du HERR thuft, wie dyrs gefellet. 
Und fie namen Jona und wurffen yhn yns meer. Da ftund da3 meer 8. 15 
ſtill von ſeynem wueten. Und die leute fürchten den HERAN feer und thetten 
5 dem HERAN opffer und gelübde. Aber der HERR verjchafft eynen grofjen a ı 
fiſch, Jona zu verjchlingen. Und Jona war ym leybe des fiſches drey tage 
und drey nacht. 


Das ander Capitel. 
Nd Jona bettet zu dem HERAN feynem Gotte ym leybe des fiſches n. 2 
10 und jprad): 
Ich rieff zu dem HERAN ynn meyner angft, und er antwortet myr. 2.3 
Ich ſchrey aus dem bauche der hellen, und du höreteft meyne ftym. 
— Du warffeſt mich ynn die tieffe mitten ym meer, da3 die flut mich. + 
umbgaben. Alle deyne twogen und wellen giengen uber mid). 
15 Das ich gedacht, ich were don deynen augen verftofjen, Ich worde deynen 2. 5 
heyligen tempel nicht mehr jehen. 
Waller umbgaben mich bis an meyn leben, die tieffe umbringete mic), 2. 6 
Schilff bedeckte meyn heubt. 
Ich fand Hynuntern zu der berge grunde. Die erde hatte mich ver=e.7 
20 riegelt etwiglich. Aber du haft meyn leben aus dem verderben gefurt, HERR 
meyn Gott. 
Da meyne jeele bey myr verzagt, gedacht ich an den HERAN. Unde.s 
meyn gebet fam zu dyr ynn deynen heyligen tempel. 
Aber wilche fich verlaffen auff eytelfeyt vergeblich, Die laſſen barm=x.s 
3 hertzickeyt faren. 
Sch aber til mit dand opffern, meyne gelübde wil ich bezalen dem 8. 10 
HERAN, da3 myr geholffen ift. 
Und der HERR ſprach zum fische, und der ſelb jpeyet Jona aus. ıı 
ans land. 


30 Das dritte Capitel. 
Nd e3 geihad) das wort de HERAN zum andern mal zu Jona und 
ſprach: Mac) di) auff, gehe ynn die groffe ftad Nineve und predige 
yhr die predigt, die ich dyr fage. Da macht fih Jona auff und gieng hyn 
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gen Nineve, toie der HERR gejagt hatte. Nineve aber war eyne ftad Gottis, 
drey tage reyſe gros. Und da Jona anfieng hyneyn zugehen eyne tage reyſe, 
prediget er und ſprach: Es find noch vierkig tage, jo toird Nineve umb- 
geferet. Da gleubten die leute zu Nineve an gott und liefjen predigen, man 
jolte faften. Und zogen jede an beyde gros und kleyn. 

Und da das fur den fünig zu Nineve kam, ftund er auff von feynem 
thron und legt feyne purpur ab und hullet eynen ſack umb ſich und fat ſich 
ynn die affchen. Und Lies ausfchreyen und fagen zu Nineve aus befelh des 
koͤniges und jeyner gewaltigen alfo: Es fol widder menjd noch thier, widder 
ochjen noch ſchaffe etwas koſten, und man jol fie nicht weyden noch waſſer 
trinden lafjen, und ſollen jede umb ſich Hüllen beyde menſchen und thier, und 
zu Gott xuffen hefftig. Und eyn iglicher befere ſich von ſeynem böfen wege 
und vom frevel feyner hende. Wer weys, Gott möcht fich beferen und rewen 
und ſich wenden von jeynem grymigen zorn, das toyr nicht verderben. 

Da aber Gott ſahe yhre werd, das fie fich befereten von yhrem böfen 
wege, rewete yhn des ubels, das er geredt Hatte yhnen zu thun, und thet3 nicht. 


Das vierde Capitel. 


De verdros Jona faſt jeerr und ward zornig und bettet zum HERAN 
und ſprach: Ach HERR, das iſts das ich ſagt, da ich noch jynn meynem 
lande war, darumb ich auch wolte zuvor komen zu fliehen auffs meer; denn 
ich weys, das du gnedig, barmhertzig, langmuͤtig und von groſſer guete biſt 
und leſt dich des ubels rewen. So nym doch nu, HERR, meyne ſeele von 
myr; denn ich wolt Lieber tod ſeyn denn leben. Aber der HERR ſprach: 
Meinjtu, da3 du billich zorneſt? 

Und Jona gieng zur ftad hynaus und faßt ſich gegen morgenwerds der 
jtad und macht yhm daſelbs eyne Hütten; da faßt er fi) unter ynn den 
chatten, bis ex jehe, was der ſtad mwidderfaren wurde. 

Der HERR aber verjhaffte eyne wilde ruͤben, die wuchs uber Jona, 
das fie jhatten gab uber jeyn heubt und ergetzt yhn ynn feynem ubel. Und 
Jona frewet ſich jeer uber der wilde ruben. Aber der HERR verjchaffte 
epnen wurm de3 morgens, da die morgenröte anbrach; der ſtach die wilden- 
tube, das fie verdorrete. Als aber die ſonne auffgangen war, verjchaffte der 
HERR eynen durrenden oftwind, und die fonne ſtach Jona auff den Kopff, 
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das er matt ward. Da wundicht ex ſeyner ſeelen den tod und ſprach: ich wolt 
lieber tod jeyn denn leben. 

Da ſprach Gott zu Jona: Meynſtu, da3 du billich zurneft umb die®. 9 
twildenrube? Und er ſprach: billich zorne ich bi8 an den tod. Und ber 
HERR fpradh: Dich jamert der wilden rube, daran du nicht geerbeytet Haft, 
haft fie auch nicht auffgezogen, wilche ynn eyner nacht ward und ynn eyner 
nacht verdarb. Und mich folt nicht jamern Nineve, folder grofjen ftad, ynn 
wilder find mehr denn Hundert und zwentig taufent menſchen, die nicht 
wiſſen unterfcheyd, was recht odder line ift, Dazu auch viel thiere? 


Iſen Propheten Jona wollen ettliche halten, wie Hieron. zeygt!, ex ſey 
der widwyn fon geweſen zu Zarpath bey Zidon, die den Propheten 
Elia neerete zur theuren zeyt, ym erſten buche der Könige cap. xvij. und! gt 1" 
Luce iiij. Nemen des urjache, das er hie fich ſelbſt nennet Eyn fon Amithai’, Suc. 4 25f. 
das ift “eyn fon des warhafftigen’, weyl jeyne mutter zu Elia ſprach, da er 
yhn vom tod erweckt hatte: Nu weys ich, das die rede deynes munds mar ı.Kön. 17,24 
hafftig if. Das gleube wer da wil, ich gleubs nicht. Sondern ſeyn vater 
dat Amithai geheyſſen, auf latinſch verax', auff deudſch warlich', Und ift 
geweſen von Gath Hepher, wilche ſtad ligt ym ſtamm Sebulon, Joſua .zir. Joſ. 19, 13 
Denn alſo ſteht geſchrieben am .riiij. capitel ym andern buche der fönige: 2. Kön. 14, 25 
“Der koͤnig Jerabeam brachte widder erzu die grentze Iſrael von Hemath an 
bi3 ans meer ym blachen felde nad) dem wort des Herrn des Gott Iſrael, 
wilchs ex geredt hatte durch jeynen diener Jona, den jon Amithai, den Pro- 
pheten von Gath Hepher”. Auch jo war die widwyn zu Zarpath eyne Heydyn, 
wie Chriftus auch meldet. Luce iiij. Aber Jona befennet hie cap. 1., er ſey sus at 
eyn Ebreer. 
Da3 fage ich darumb, denn wo mans haben fan, ijt3 faſt gut, das 
man wiſſe, wilche zeyt und ynn wilchem Yande eyn ‘Prophet gelebt und ge= 
weſen ift; denn es hilfft wol dazu, dag man jeyn buch verftehen müge, wenn 
man zeyt, ftete, perfon und gejchichte weys, die ſich dazumal begeben haben. 
Sp haben wyr nu, das diſer Jona geweſen ift zur zeyt des koͤniges Jerabeam, 
tilches gros vater war der König Jehu, zu wilcher zeyt der koͤnig Ufia ynn 
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Juda regierte, zu wilcher zeyt auch geweſen ſind ynn dem ſelbigen koͤnigreych 
Iſrael die Propheten Hoſea, Amos, Joel an andern orten und ſtedten. Dar— 
aus man wol nemen kan, wie eyn trefflicher, thewrer man diſer Jona ym 
koͤnigreich Iſrael geweſen ift und Gott gros ding durch yhn gethan hat; 
Nemlich das durch ſeyne predigt der koͤnig Jerabeam ſo gluckſelig war und 
gewan alles widder, was Haſael, der koͤnig zu Syrien, hatte dem koͤnigreich 
Iſrael abgeſchlagen und ſo groſſen ſchaden gethan, das auch der prophet 
Eliſa druber weynet, zuvor ehe es geſchach, cap. viij. ym andern buche der 
König, Und dennoch Gott folche wolthat beweyſete, unangejehen das das 
fönigreich Iſrael noch ymer abgottifh war und neben Gott gleychwol die 
gulden felber zu Samaria anbettet. So gros gnade iſts, wo Gott eynen 
man eym lande gibt mit ſeynem wort, da3 er umb defjelbigen willen eym 
gangen lande nicht alleyne vertregt die mifjethat und ungehorfam, jondern 
auch Hilfft und mwolthat erzeyget uberſchwenglich; was folt er nicht thun und 
laſſen, two mehr denn eyn göttlicher menſch ift? 

Ob nu dis geſchichte Jona zu Nineve und ym walfiſche ſey gejchehen, 
ehe denn er dem koͤnige Jerabeam fo rettig und huͤlfflich war, odder hernad), 
al3 er widder von Nineve fomen ift, fan man nicht anzeygen aus der jchrifft. 
Gleublich ifts aber, dag er zuvor dem fünige Jerabeam ynn ſeym lande ge- 
dienet und geholffen hat, bis er das koͤnigreich Iſrael widder auffgericht und 
angericht hat; darnach ift er ferner gen Nineve auffer jeynem lande von Gott 
gefickt. Denn ynn ſeynem lande hat er gelernt mit erfarunge, wie Gott 
jo gutig und gnedig war uber das abgottifch koͤnigreich Iſrael. Derhalben 
er ſich auch wol verſach, er wuͤrde uber Nineve auch fo gutig und gnedig feyn, 
dag ſeyne predigt wurde umb jonjt und vergeblich ſeyn, wie er denn ſelbſt 
befennet und drüber zurnet. cap. ij. 

Summa, fo ift3 geftanden ynn der welt zu der zeyt Jona: Das uberjt 
reich) odder Keyſerthum ynn der welt war ynn Aſſyria zu Nineve, wie e3 
hernach zu Babylon und darnach zu Roma gewejen ift. Daneben waren nu 
die andern koͤnigreiche al3 Syria, Iſrael, Juda, Edom, Moab, eyn iglichs fur 
ſich. Und das koͤnigreich Iſrael fund nu wol unter dem koͤnige Jerabeam 
umb Jonas willen; jo fund das koͤnigreich Juda auch wol unter dem koͤnige 
Uſia. Aber da3 war die lege und der Johannes jegen!, den Gott dem koͤnig— 
reich Iſrael gab. Denn nach dem tod Jerabeam, da ſich das volck gar nichts 
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befjerte noch von abgotterey ablies, twider durch ftraffe noch durch wolthat, 
zefiel da3 koͤnigreich, mordet ymer eyn koͤnig den andern, biß der Keyfer von 
Aſſyrien fam und zurftöret beyde Syriam und Iſrael und furet fie weg, das 


fie noch heutes tages nicht find widder komen, twie das letzte capitel ym 2. «un. 25 


andern buch der fünige zeuget. Weyl nu fur handen war foldh gros unglud 
und zerftörunge des gantzen koͤnichreichs umb des volcks funde willen, jchickt 
Gott zuvor jeyn wort durch jeyne Propheten und left fie warnen, auff da3 
fte ſich bekeren odder doch ja ettliche errettet und behalten werden. 

Denn jo pflegt Gott ymer dar zu thun, wenn feyn grofjer zorn fur 
handen ift, da3 er zuvor feyn wort ſchickt und ettliche errettet. Alſo ſchicket 
er Noa fur der findflut, Loth, ehe denn ex Sodom verjendt, Abraham, Iſaac, 
Sacob, ehe er das land Canaan verderbt, Joſeph und Mofen, ehe er Egypten 
ſchlug. Alſo auch hie Jonan und Hofea, ehe er Iſrael zerftöret, Und Jonan, 
ehe er Nineve wolt umbferen. Alſo hat er auch Chriftum, ſeynen fon, jelbs 
ynn die welt geſand, ehe denn der lebte zorn des jungften gericht3 kompt. 
Aber nad) Chriſtus tod ward nicht alleyne Serufalem, fondern Rom und der 
gan Roͤmiſch kreys und reych zebrochen. Wyr haben auch ikt die jelbigen 
gnade und grofjes Liecht goͤttlichs worts. Darumb ift gewis eyn gros ber- 
derben furhanden; da wil Gott ettliche holen, ehe denn e3 fompt und bringe 
und gar umb, two ioyr und nicht bejjern, wie toyr ung denn leyder ubel gnug 
anlafjen, auch der jtraffen bereyt groſſe ſtuck angangen Jind. 

Mach di auff und gehe ynn die grofje ſtad Nineve undu⸗ 
predige drynnen etc. 

Hie jehen wyr, das Gott ich nicht alleyne der Juden annympt, ſon— 


dern auch der Heyden, und wie ©. Paulus fagt Ro. iij. ‘Gott ift nicht alleyne rom. 3, 29 


der Juden, fondern aud) der Heyden Gott’. Und jtehet doc Hie nicht, das 
die Nineviten ſich beſchnytten odder der Juden gejet gehalten vdder angenomen 
haben, jondern alleyne daran gelobt werden, das ſie dem wort Gott3 gleubten 
und ſich befjerten und frum wurden. Dis ift gar eyn mechtiger ſtos widder 
die Juden und fterdle unſers Chriftlichen glaubens, und uns wol zu merden 
ift. Denn hyraus muͤgen wyr gewaltiglich fehlieffen, das die beſchneyttung 
und Moſes gejege nicht not fey dazu, dag man frum jey und Gott gefalle, 
und nicht war ift, daS die Juden meynen, alle welt müfje Juden werden und 
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Moſes gefege annemen und halten, als folten alleyne die Juden Gotts vold 
jeyn. Denn bie ftehet Jonas mit feym buch und zeyget, das die Nineviten 
on alles gejeh und weyſe der Juden alleyne durch den glauben und gute werd 
gott gefallen und gnug thun, Und gott auch nicht mehr von yhn foddert. 
Denn wo Mofes gefebe von nöten were, frum zu werden, müften fie es auch 
haben angenomen. Das gejhicht aber hie nicht.“ Widderumb finden wyr, das 
bon den Juden gefoddert wird der glaube und gute werd und fie nicht Hilfft 


3er.1, 11 yhre befehneyttung und fo mancherley Gott3 dienft, wie Eſaia. 1. fie mit yhrem 
Röm.2,12f.opffern und thun verwirfft. Und find ſich hie der ſpruch ©. Pauli Ro. ij. 


gar feyn, das die Heyden on gejeb das gejeh halten und die Juden durchs 
geſetz das gejeh ubertretten, da3 man wol greyffen mus, wie Moſes gejeg nur 
alleyne dem Judifchen vol eyne zeytlang ift auffgelegt, fie da mit zu zwingen 


Sat.3110,21 und demutigen als mit eym kercker und ſſtockmeyſter', wie Paulus Gal. iiij. 


fagt, und gar nicht, das fte dadurch ſolten odder möchten frum, jondern gyrig 
nad Chrifto und Gott3 gnaden werden. Alfo beitettigt nu Jona mit jeyner 


Röm.3,20.28 weyffagung den ſpruch ©. Pauli Ro. iij., das durch die werck des geſetzs nie- 


mand müge fur gott frum erden, fondern der menjch mus on alle werd 
de3 gejeß3 durch den glauben frum werden, wilcher denn gute werd thut, tie 
wyr hie fehen an diefen Nineviten. Sind nu die Nineviten nicht pflichtig 
geweſt, Moſes gejeß zu halten odder Juden zu werden dazu mal, da Chrijtus 
noch nit war fomen und das geſetze noch ftund und galt bey den Juden, 
wie viel weniger find wyr nu dazu verpflicht, ſyntemal Chriſtus komen ift 
und das gejete auch bey den Juden auff gehaben Hat. Darumb iſts ung nu 
wie den Nineviten nicht? mehr not denn eyn rechter glaube, der gute werd 
thu und die menſchen frum made etc. 

Das jage ich nicht alleyne umb der Juden willen, fie damit zu beftreytten, 
jondern auch umb unfer willen, die wyr nicht eynerley teuffel widder dieje 
gottliche Tere Haben. Erſtlich den Bapft mit den feynen, die es heyfjen eyne 
newe lere und legen ung viel grofjer und mehr gejeß auff, denn Moſes gejet 
war, und wollen ung damit frum machen fur Gott. Ich meyne aber, fie jey 
ja alt gnug, weyl fie zu der zeyt Jona fur Chriftus geburt jo lange geweft 
ift, dazu auch gnugſam, weyl fie die Nineviten hat frum gemacht on Moſes 
gejeß, auch ehe denn yemands vom Bapftum het mügen treumen. Auffs ander 
haben wyr die rotten und ſchwarmgeyſter, die uns mit Moſes geſetz wollen 
beladen und meyjtern, wiſſen nichts, twidder mas Moſes odder Chriſtus ift, 
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odder wie ferne Moſes gilt odder two zu er dienet, wie die bilden fturmer bis 
her gewejen find und die das weltliche ſchwerd ynn Moſes gejehe fallen 
twolten und ſchryen getroft: Hie ift Gotts wort, Gott? wort, Gott3 wort”. 
Gerade als were es gnug, das Gott3 wort da fey, Und nicht auch mit unter- 
Iheyd drauff zu ſehen jey, wilche die find, denen es befolhen ift. Denn es 
war auch Gotts wort, das Noe die archen folt bawen und Abraham feynen 
jon opffern und Salomon den tempel bawen. Aber e3 ift drumb nicht auch 
myr des gleychen zuthun. Denn es ift myr ſolch Gott? wort nicht gejagt. 
Myr aber it und allen dis gemeyne wort gejagt: Weſſert euch und gleubt’, 
wie hie den Nineviten geſagt wird. Darumb müffen wyr nicht darnad) fragen, 
obs Gott3 wort jey, ſondern ob uns dasjelbige ſey gefagt odder nicht, und als 
denn defjelbigen uns annemen odder nicht etce. 

Aber fihe, wild) eyn gros ampt Gott auff den Jona legt, das er dem 
eynigen menjchen die prediget befihlet widder das mechtige keyſerthum zu 
Aſſyrien, widder den künig und feyne furften. Habens doc die groffen herrn 
jo trefflich ungerne, jo man fie ſchilt und ftrafft, und wollen ſchlechts un- 
gejtrafft jeyn. Nu befilht hie Gott dem Jona, er ſolle yhn yhre bosheyt 
jagen. Da gehört warlich eyn mut zu. Da wil das maul aufgethan feyn. 
Er hat yhe müfjen zu yhnen jagen: Ihr ſeyt böfe und verdampt, ewr gutts 
weſen ift eyn lauter ſcheyn und verfuret euch. Denn es iſt nicht muͤglich, 
das ynn ſolchem mechtigen Eönigreiche nicht folten feyne Yeute geweſen feyn, 
die fur der welt eyn erbars, unftrefflich3 leben gefurt haben. Dieſe nu all- 
zumal ftraffen und mit Gott3 zorn jchreden, ift eyn gros ding und ift ubel 
zu leyden, jonderlich bei den grofjen Hanjen. Summa, wir jehen die geichicht 


s geringe an, weyl wyr fie von aufjen anfehen und fie ung nicht betrifft; folte 


uns aber der gleychen begegenen odder weren dazumal da bei) geweſt, jo wurde 
una dunden, wyr hetten noch nie nerrifcher und unmüglicher ding gejehen 
noch gehört, denn das eyn eynkeler mensch folt eyn ſolch keyſerthum angreyffen. 
Wie folt ſichs anfehen, wenn du odder ich zum Türdifchen Keyfer wurde ge- 
fand, yhn zu ftraffen mit feynen furften und reich? Wie offt ifts jo lecher- 
lich geweſt, das etiva eyner widder den Bapft gered hat? Nu, Gott3 werd 
pflegen fi) am erften jo nerriſch und unmüglic) anzulafjen, das vernunfft 
dran mus verzweyffeln und des jpotten. Aber e3 gejchicht uns zu gut, das 
wyr gleuben. Denn Gott furet3 aus, was er redt und anfehet, und were e3 
noch fo nerrifch und unmüglic) an zujehen. Gottis narrheyt ift weyſer denn 
die menschen .1. Cor. 1. Das beiveyjet hie Jona wol und feyn. 
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1,3 Jona aber madt ſich auff zu fliehen furdem HERAN auffs 
meer und 30 hynab gen Japho. 

Der latiniſche text heit hie ſampt dem Kriechifchen “gen Tharſis', da ich 
verdeudfcht habe “auffs meer. Das mic) nu daruber die kluͤglinge nicht zu 
feer verdamnen, mus ich des urfachen anzeygen. Sie jagen, Jona ſey gefaren 

apa. 9, ııgen Tarſus, ynn die ftad Cilicie, da ©. Paulus Her war. Act. ir. Aber das 
hat feynen grund nicht ynn der ſchrifft. Denn der tert jpricht hie nicht "gen 
Tarſus', fondern yns Tharſis' odder “auffs Tharſis'. Die Ebreifche zunge 
hat zwey worter, die dag meer heyſſen, als ‘Jam’ und Tharſis'. Jam' 
heyft nicht alleyne das grofje meer, jondern auch die grofjen jee, al3 Lucas 
das meer eynen fee nennet, da Chriftus auff jchiffet mit feynen jungern bey 
30h. 6, ır Tyberiag und Gapernaum und Bethfaida, wilchs Johan. di. und die ander 
1.001. 1, o&uangeliften das Gallileifche meer nennen. Alfo auch Moſe Gen. 1. ſpricht: 
Gott nennet die verfamleten mwafjer Jam’, das ift feen odder meer. Aber 
Tarſis' Heyft eygentlic) das grofje meer, das nicht eyn fee ift, ala das, da 
Rodis, Cypern und viel ander ynfulen ynne liegen, da ©. Paulus auff jchiffte, 
Apg.2ri. Act. xxviij. Das ibt der Türde, DVenediger, Franckreich und Hifpanien ynne 
haben; denn e3 reicht von Gilicia an bis an das ende ynn Hiſpanien. Aljo 

auch das Note meer und die andere groſſe hohe meer heyſſen auch Tharſis'. 
Pi. 72, 10 Alſo ſpricht der .Irrij. Pfalm: “Die könige Tharſis und die Inſulen mwer- 
den geſchencke bringen’, Das ift die koͤnige am grofjen meer und die Infulen dryn- 
nen. Denn die ftad Tarfus ift keyn fonigreich, hat auch nie keynen koͤnig ge- 
1.8ön.9, as. Habt, ſchweyge denn viel koͤnige. Alfo lies Salomo jeyne ſchiff ynn Tharſis 
faren, das ift auff3 meer gegen morgenwerds durchs rote meer, golt zu holen 
ynn Indien land. Da kunden ja die Schiff nicht gen Tarſus zu der ftad faren, 
man hette denn auff dem lande jhiffen wollen. Denn zwiſchen Tarſus und 
dem roten meer eytel land ligt, twie die landferer wifjen. Alfo ſpricht auch 
Bi. 48 (fo), s Pjal. xlv. “Du zu brichft die ſchiffe Tarſis mit ſtarckem winde', Das ift die 
3.23, uſchiffe ym meer; Und Efaia. xxiij: “Heulet yhr ſchiffe Tharſis', das ift yhr 
ichiffe des meers; Und der jprüche viel mehr, das aud) ©. Hieronymus felbft 
hie befennet!, es müge beffer “meer” denn Tarfus, die ftad, heyffen. Denn e8 
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war Jona nicht zu thun umb eyne gewiſſe ftad, da ex hyn flohe, denn ex 
hatte nyrgent nichts zuthun; Sondern er gedachte nur zu fliehen auffs meer, 
er feme two hyn er wolte. Die flucht ſucht er und fragt nicht, wo er hyn 
feme; wie denn bie der text auch jagt, ex “habe fi) auffgemacht zu fliehen 
fur dem herrn'. Und da er nyrgent hyn wuſte, dachte er, ſich auffs meer 
zugeben, er feme two yhn der wind hyn tebte. 

Japho ift die ftad Joppe, da man itzt anferet, wenn man zu Jerufalem 
feret, und lautet auf deudſch die ſchoͤne' odder huͤbſche', denn da ift der an- 
furt an das Jüdische land. So ift nu Jona von Zerufalem und vom Judi- 
chen lande gefaren auff3 meer gegen abentwerds. Das weyſet auch das wort, 
da er jagt, “fur dem herren ſey er geflohen’. Wer fan fur dem herrn fliehen? 


iſt er nicht an allen enden? wie der .crrrviij. Pfalm fagt: Wo wil ich fur gi. 1, 7 


depnem geyft hyn? und wo fol ich fur deynem angeficht hyn fliehen?” Denn 
Jona war nicht jo toll, das ex nicht ſolt wiſſen, wie Gott an allen enden 
ift, jo er jelbft hernach befennet, ex “diene dem Gott, der hymel und exden, 
meer und das trocken gemacht hat’. So hatte er auch gehöret, das Gott zu 
Nineve war, weyl er yhre bosheyt zu ftraffen furhatte und Jona dahyn enden 
wolte. Aber alfo iſts zuverjtehen: Gott hat ziveyerley weſen odder gegen- 
wertickeyt. Eyne ift natürlich, die ander geyſtlich. Natürlich ift er an allen 


enden, wie Eſaias jagt Ixvi “Der hymel ift meyn ftul und der erdboden Zei.ss, ı 


meyn fuſſchemel'. Alfo ift er auch mitten ynn der helle, tod und funden, 


wie der obgenante pjalm jagt: Fare ich ynn die helle, jo bijtu auch da? etc. gi. 139, s 


Alſo Fan yhm niemand entfliehen. Aber geyftlich ift er alleyne, da man yhn 
alfo kennet, das ift, wo jeyn wort, glaube, geyft und Gott3 dienft ift; da 
find die jeynen, wilche alleyne fulen, wie Gott eyn jolcher herr ift, der all- 
mechtig und an allen enden ift. Die gottlojen aber fulen das nicht, gleubens 
und wiſſens auch nicht, das Gott an allen enden jey, ob fie es gleych hören 
fagen und wol nad jagen konnen. Alfo fan man wol fur Gott fliehen, 
wenn man an den ort fleucht, da keyn wort, glaub, geyft noch erkentnis Gottis 
iſt. Alſo ift Jona geflogen fur dem herrn, das ift aus dem Judiſchen vold 
und Yande, darynnen Gott? wort, geyit, glaube und erfentnis war, auffs 
meer unter die Heyden, da keyn glaube, wort noch geyft Gott3 var. 

Hie hebt fih nu die frage, ob Jona auch gefundiget habe, das er fur 
dem herrn floh. Die alten heyligen veter find zu mal geneygt geweſen, die 
Propheten, Apofteln und groſſe heyligen zu endſchuͤldigen; mit wilcher nerrifchen 
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demut fie jo ferne komen find, das fie gleych der heyligen ſchrifft und Gotts 
wort ehe haben getwalt gethan, fie gezwungen und gedrungen, ehe fie die 
heyligen haben tollen Lafjen funder feyn. Wie wol nu ſolch yhre demut zu 
dulden ift, wilche aus haſs der funden und ehre der gerechtickeyt kompt, jo 
ifts doch ferlich, die jchrifft alfo zu Ienden und yhrer auslegunge zu folgen. 


Matth. 5, 18 Chriſtus fpricht viel anders. Matt. v. das Hymel und erden muͤſte vergehen, 


ehe denn der geringfte buchitabe odder tuttel von der fehrifft jolte vergehen. 
63 ift befjer, man gebe den heyligen zu wenig denn zu viel, und befjer, man 
breche yhn ab denn Gott felbft ynn jeym worte. Denn on die heyligen 
fonnen wyr felig werden, on Gotts wort miügen toyr nicht ſelig werden. 

Sp bleyben wyr ftrads und fteyff auff den worten gott? und lafjen 
Jonan bie eyne grofje, ſchwere ſunde gethan haben, dadurch ex ewiglich ver- 
dampt were, wo er nicht ynn der auserweleten zal ym buch des lebens ge— 
ichrieben tere geweſt. Denn das fan ja niemand leucken, da3 Gott Jona 
eynen befelh thut und gepeut, ex jolle gehen hyn und predigen zu Nineve. 
So ifts auch gewiß, da3 Gott keyn ſchertz, ſondern grofjer ernit ift, jo gros, 
al3 er war, da er Adam ym paradis gebot. Denn er ſpricht, “Die bosheyt 
der ftad Nineve fey fur yhn komen’, Das ift, er wolte das gantze koͤnigreich 
ftraffen. Kurtz, groſſer zorn ift da furhanden. So iſt das auch offenbar, 
da3 Jona ſolchem ernſten gebot Gott? ungehorfam wird, weyl er feucht und 
wils nit thun, Und ja jo ſchwerlich jundigt, al3 Adam ym paradis gefundigt 
bat. Denn er folte nicht alleyne ſolchen gottlichen willen angenomen, jondern 
aud mit allen freuden ausgerichtet haben und ehe hundert todte leyden, ehe 
er Gott3 wort ungehorjam wurde. Denn was fan gröffer, greulicher ding 
jeyn, denn Gott3 willen ungehorfam ſeyn? Sihe, wie e3 Adam, Saul und dem 
volck Iſrael druber gangen ijt. Ja fihe, wie es hie Jona felbft drüber gehet. 
Ich meyne ja, jeyn ungehorfam werde grewlich und ſchrecklich gnug geftrafft, 
das die ſtraffe wol anzeygt, wie es nicht eyne kleyne ſunde geweſt iſt. Wie 
feyn entfleucht er Gotts gehorſam auff dem meer, das er hette muͤgen wund— 
ſchen, drey mal dafur ym lande zuſterben. Er wil nicht gen Nineve, ſo mus 
er mitten yns meer dem Walfiſch ynn den rachen faren. 

Das iſt alles uns zur warnunge geſchrieben. Auffs erſt, das wyr lernen 
das ſtuck: Wer nicht wil mit gute Gott gehorſam ſeyn, der mus yhm doch 
zu letzt mit ungute gehorſam ſeyn, und gehet doch ſeyn wille fort. Und ſehen 
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hie, wer ſich wegert umb Gott? willen eyns geringen, dev mus fo viel defte 
gröffers dafur leyden; Das nichts befjers uns ift, denn nuͤr bald gehorſam 


jeyn und sprechen: Deyn wille geſchehe ym hymel und auff erden”. Doch ift mat. 6, 10 


das eyn gros zeychen der gnaden, da3 Gott Jonan fo bald nad) ſeyner funde 
ſucht und ftrafft und leſt fie yhm nicht zu gute fomen noch lange drynnen 


verharren; Das er auch wol mag mit David fingen: “Der herr hat mich pr. s, ıs 


gejteupt, aber nicht dem todte uberantwortet’. Auffs ander, das wyr Gotts 
gnade recht lernen kennen und an unferm verdient nicht bangen, widder an 
gutem noch böfem, jondern wiſſen, das ung wider funde verdampt, noch gute 
werd jelig machen, Alleyne aber Gott3 gnade uns erhalte und ung beyde 
junde und gute werck verdamnen, fo wyr ynn funden zweyffeln und auff gute 
werd uns verlaſſen. Denn bie fiheftu ja, das Jona nicht verdienet mit 
epnichern guten were, das er ym fiſchbauche erhalten und widder eraus ans 
land bracht wird, fondern aus lauter Gott3 gnaden, wie er dag gar feyn ynn 
feynem lobeſang meldet, wie wyr hören werden. Widderumb fiheftu ja, das 
grofje junde gnug da ift, und wird doch nicht verdampt noch verlafjen; das 
macht, er verzagt und verzweyffelt nicht ynn der funden, bleybt feit an Gott3 
gnaden bangen und ergibt ſich williglich ynn die ftraffe. Denn wo ex ver- 
zweyffelt hette, were er nymer mehr widder erfur-fomen. Seyn groſſer glaube 
mitten ynn der junden macht, das Gott jeyn nicht fan vergefjen, fondern mu3 
yhn widder eraus reyſſen. Davon hernach weyter zu Jagen jeyn wird, 

So iſt das nu auch uns eyn groſſer troſt, das wyr ſehen, wie auch die 
aller groͤſſiſten, trefflichſten heyligen ſo groͤblich ſundigen widder Gott, und 
nicht wyr alleyne arme, elende ſunder ſind, ſondern ſie auch menſchen geweſt, 
fleiſch und blut gehabt wie wyr, Auff das auch wyr nicht verzagen, ob wyr 
ſundigen und fallen; fo ferne, das wyr nuͤr nicht aus dem reych der gnaden 
fallen durch falſche lere und aberglauben. Denn gleich wie ym reich der 
gnaden keyne ſunde ſo gros iſt, die nicht vergeben werde: Alſo iſt auſſer der 
gnaden keyn werck ſo gut, keyn leben ſo heylig, das nicht verdamlich ſey. 
Das heyſſe ich aber ym reich der gnaden bleyben, das man nicht auch widder 
die gnade ſundige. Widder die gnaden ſundigen geſchicht auff zwo weyſe. 
Die erſte, wenn ich geſundigt habe widder Gotts gepot und ich zu der ſelbigen 
ſunde diſen teuffliſchen zuſatz thu und verzweyffel odder verzage, das ich 
gleube und eyn gewiſſen myr mache, als wolt myr Gott die ſunden nicht 
vergeben und ſey keyne gnade mehr da. Denn da iſt denn auch keyne gnade 
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mehr da, fondern gott mit aller gnade ift verleucket und zu nichte worden. 
Dis ift denn nicht mehr eyne menschliche, fondern eyne teufflifche Junde und 
eyne funde ynn den heyligen geyft, die nicht kan vergeben werden, jo lange 
fie aljo bleybet; denn fie ift ſtracks widder die gnade, da durch die ſunde ſolt 
vergeben werden. 

Das heyft aber ynn der gnaden reich Kleyben, wenn ich nicht ver— 
zweyffel an Gott3 gnaden und an der vergebunge der funden, Es jey die junde 
wie gros fie wolle, fondern feſt bleybe ym fynn und gewiſſen, es ſey noch 
gnade und vergebunge da, wenn gleich Gott3 und aller creatur zorn mid) 
freffen wolte und meyn eygen gewiſſen dazu felbft jaget, die gnade were aus 
und Gott wolte nicht vergeben. Das heyjft denn Gott3 gnade uber alle ding 
erheben, loben und ehren und uber der jelbigen trogen widder allen zorn und 


Zac. 2, ıs gericht; Wie Jacobus jagt ynn ſeyner Epiftel: “Die barmherbideyt troßt widder 


da3 gerichte”, Das ift, gnade gilt und mag mehr denn aller zorn, alles urteyl, 
alles gericht Gottis. Und wer das gleubt, der fan auch damit troßen widder 
allen zorn und urteyl Gottes. Wer das nicht fan, bey dem troßt das gericht 
widder die gnade und mus die gnade zu nicht werden und da3 gericht alleyne 
hirjhen zum tod und verdamnis. Gleich wie widderumb, two die gnade troßt, 
da mus da3 gerichte zu nicht werden und die gnade alleyne hirſchen zum leben 
und der jelideyt ewiglich, wie hie diefem Jona geſchicht. Das ift nu nicht 
mehr eyne menschliche gevechtickeyt, die auff unfern werden und krefften beftehe, 
jondern es iſt eyn englische, ja gottliche gerechticteyt, die auff dem glauben 
und geyſt on alle werck betehet; denn fie hanget blos an der gnaden, wilchs 
vermag keyn werd zu thun. Denn e3 gehet alles ym bergen und gewiſſen 
zu, da feyn werd ynnen ift noch dahyn Eompt. 

Die ander weyſe, wenn ich gute were thu und ich zu den felbigen dieſen 
teufflifchen zufaß thu und verlaffe odder tröfte mic) darauff und made myr eyn 
gewiſſen darnach, das ich da durch müge fur Gott beftehen, als ſey nicht funde 
da. Denn damit mache ich myr die gnade zu nichte, als ſey fie nicht not noch 
nuͤtze, weyl ſolchs die werd! mügen ausrichten. Da ift abermal Gott mit alle 
ſeyner gnaden verleucdt. Und da iſt nicht mehr gottliche, jondern teufflifche 
gerechtickept, die nicht mag vergeben werden, jo lange fie jo bleybt und nicht 
erfand toird. Das heyft denn auffer der gnaden reich bleyben und widder 
die gnaden fundigen, wenn man fo frum wird ynn etlichem werck odder weſen, 


1 verleudnet CZ verlaugnet DE 2 Das B denn fehlt DE teüffeliſche DEKL 
3 Yan fehlt D 5 werde C 8 wölle BODEKL ſunder nür feſt DE 11 wölts Z 
Das] Da NO 12 erhaben D und nach ehren fehlt DE und fehlt H 13 Zacob. N Jacob O 
15 Gottes BODEH 16 und fehlt D Gottis BNO 17 gerihte DE 18 herſchen ODEHK 
wa C 19 gericht Z_ herſchen ODEHK 22 götlihe BODEFGLMNO 23 hie NO 
24 thnn A 26 andern C 27 teüffelichen D teüffelifchen ZZMNO 30 aller DEH 
31 verleügnet ODE meher L teüffelifche DELNO 32 fo nach fie fehlt I nicht fehlt DE 
33 der fehlt @ 


- 


0 


_ 


5 


IS 


0 


25 


= 


0 


2 


3 


3 


* 


a 


o 


= 


o 


a 


Der Prophet Jona ausgelegt. 1526. 201 


da3 man nicht vergebung noch gnade dazu bedarff, jondern on gnade und ver- 
gebung da3 werck jelb3 fur gut gnug und veyn gnug belt. Da ift denn der 
ſpruch Jacobi umbgeferet und heyſt nicht mehr: Barmhertzickeyt troßt widder 
das gericht’, Sondern aljo: Werd troßt widder das gericht; Ja, werd troßt 
twidder barmhertzickeyt; das ift denn funde ynn den heyligen geyft, die nicht 
fan vergeben werden, das ift, fie hat nicht gnade, da durch fie möcht vergeben 
werden, wie alle ander ſunde haben, die on jolchen zufaß gejchehen. Denn 
alle ander junde behalten das ftuc und laſſen den troß bleyben, das grade 
und vergebung noch da jey, mehr und groſſer denn die ſunde. Dife junde 
aber und gute werd thun die gnade aus den augen und lafjen den troß nicht 
bleyben, jondern die junde ſpricht, Gnade ſey nicht da und wolle nicht ver- 
geben. Gut werd fpricht: Gnade ift nicht? und ich darff yhr nicht. Alfo 
find fie beydes aus der gnaden veich gefallen und fundigen widder die gnaden. 

Hieraus verjtehet man nu wol, was Chriftus meynet, das die funde 


ynn den heyligen geyft nicht vergeben werde, widder hie noch dort, Matth. xij. matts. 12, 31 


und Mar. iij. und Johannes, da er jagt, man folle nicht bitten fur die tod- 
funde. Denn todfunde heyſt er die junde ynn den heyligen geyft. Und ift 
alles jo viel gejagt: Wer ynn junden verzweyffelt odder auff gute werd troßt, 
der ſundigt ynn den heyligen geyft und widder die gnade. Hie jol ih nu 
wol bitten fur fie, das fie von folcher funden los und beferet werden. Aber 
das Gott folte yhn gnedig jeyn ynn ſolchen funden und lafjen jeyne grade 
mehr gelten yn yhrem hertzen denn jolche funde, wie es gehet yn den andern 
funden, das ift eyn unmuͤglich ding. Denn da bettet ich zu gleich, das Gottes 
gnade ſolte weniger gelten und doch mehr gelten denn jolche ſunde. Da wird 
nichts aus. Sondern ic) fol widder joldhe junde bitten, gleich wie Moſe thut 


Nu. xvi. da er widder Core bettet und Spricht: “Du wolteſt yhr opffer ja nicht 4.mor. 16,15 


anjehen’. Denn Core wolt auch durch were fur Gott etwas gelten und fun- 
diget damit mwidder die gnade. Das war nicht zu leyden. Sonſt Jind alle 
funde zu leyden, two fie die gnade lafjen trogen und herr jeyn. Das fe) davon 
ist gnug. 

Was hat aber Jona bewegt zu jolchem ungehorſam, das er nicht gerne 
gen Nineve wolt? Es werden hie wol mancherley urſachen angezeygt. Erſt— 
lich, da3 er ſich ſolchs groſſen, newen, ungehorten ampt3 gemwegert hat, weyl 
er fur allen andern Propheten alleyne ausgefand wird zu ſolchem grofjen 
fönige in eyn frembd land. Denn man nicht Viefet, das Got yhe mal3 habe 
eynen Propheten aus dem land Ifrael fo ferne und zu ſolchem grofjen koͤnig— 
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reiche gefand. Weyl denn das fo gar eyn newer felgamer befelh ift, der keyn 
exempel fur fi) hat, da3 des gleychen mehr gejchehen were, ift3 dem Propheten 
Jona auch wilde und wunderlich, das Gott fo eben yhm eyn ſolchs fur allen 
andern befilhet. Wie denn natürlich fleyſch und blut gefynnet ift, das wyr 
ſchwerlich hynan wollen, wo Gott etwas fonderlih mit uns fur andern fur- 
nympt. Gleich wie Petrus Johan. ult. auch fi umb ſach nad) Johannes, 
da Chriftus zu yhm fagt: “Folge du my, und fraget, was denn Johannes 
thun folte. Und fehen nicht, das wyr doch zu lebt müffen alleyne hynan, 
gleich wie hie Jona gejchicht, der nicht gerne aus dem lande wil von den 
jeynen, jo mu3 ex zu lebt alleyne mitten yn3 meer und dem walfiſch ynn den 
rachen, da er doch nicht anders mufte denden, denn er were alleyne mit Gott 
ynn hymel und erden. O das iſt eyn ſchweer ding. 

Item, man moͤcht auch ſagen, Er habe ſich gefurchtet fur dem groſſen 
koͤnige. Auch meynen etliche, er habes darumb gethan, das er beſorget, ſeyne 
weyſſagung gienge zuruͤcke und geſchehe nicht was er ſagen wuͤrde, wie es denn 
auch ergieng. Darumb hatte er ſorge, man moͤchte yhn fur eynen luͤgener 
und fur einen falſchen propheten halten, des wort nicht wahr noch von Gott 
were. Aber dieſe urſache iſt nichts. Denn Jona wuſte nicht, was geſchehen 


Jona 4, s wuͤrde, weyl das vierde capitel ſagt, das er fur der ſtad ſas und wartet, was 


der ſelbigen widderfaren wuͤrde. Daraus man wol merckt, er habe gewartet, 
bis ſie untergienge wie Sodom und Gomorra, Und druͤber zuͤrnet, das nicht 
geſchach, wie er hofftet. Daher man nemen kan, Das die urſache ſeynes un— 
gehorſams geweſen iſt, das er der ſtad Nineve feynd geweſt iſt und noch eyne 
Judiſche fleyſchliche meynunge von Gott gehabt, als ſey Gott alleyne der 
Juden Gott und nicht der Heyden. Darumb iſt ſeyn hertz geſtanden alſo, 
das er gedacht hat, die Nineviter weren Gotts wort und gnaden nicht werd, 
weyl ſie nicht Gotts volck, das iſt Juden odder unter dem Iſraeliſchem volck 
weren. Gleich wie die Apoſteln auch zu erſt fleyſſchlich meineten, Chriſtus 
koͤnigreich ſolte leyblich ſein, Und hernach, da ſie es geyſtlich erkanten, dennoch 
meyneten, Es ſolte alleyne der Juden ſeyn, und predigeten alleyne den Juden 


Apg.s, 25d03 Euangelion .Act. viij. bis fie Gott durch eyn geſicht zu Petro vom 
eh hymel, Act. x. und durch eyn offentlich beruff Pauli und Barnaba, Act. riij. 
Apg. 15, ı7. und durch wunder und zeychen, zu lebt durch eyn gemeyn Goncilium, Act. xv. 


beſchloſs, das Gott auch den Heyden gnade gebe und auch der heyden gott were. 
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Denn e3 den Juden gar ſchweer war zu gleuben, das aufjer Iſrael 
auch mehr leute Gott3 volck weren, weyl da die fprüche der jchrifft ftehen und 
von Iſrael und Abraham jamen jagen und alleyne bey yhnen Gott3 wort, 
Gott3 dienft, gejege und heylige propheten waren; Das auch ©. Paulus umb 
der jache willen am meyſten die Epiftel zun Römern geſchrieben hat7 darynnen 
er auff das aller jcherffeft und mechtigft eben diefen artickel handelt mit ge- 


twaltigen jchrifften, das “Gott nicht alleyne der Juden, jondern auch der Heyden Rom. 3, 29 


Gott’ jey. Denn ſolchs noch heutigs tages die Juden Hundert, das fie nicht 
wollen gleuben, das die Heyden jo wol Gott3 vold find als die Juden. 
Darumb ift Jona auch ynn ſolchem fynn und kompt drüber ynn ſolchen 
fampff, da3 er3 mus mit ſolchem grofjen puff lernen, dazu mit eyner gleichnis 
der wilden ruben und mit eynem ftarden Gott3 zeugnis vom hymel, das Gott 
auch die Nineve fur jeine ſtad und die Ninebiten fur jeyn vold halte. Wie 
nu Chriſtus feynen jungern zu gut hielt yhr fleyfchliche gedanden von dem 
rei) Gotts, Alſo helt er auch hie Jona zu gut jeyne fleyfchliche gedanden. 
Denn fihe zu, wie ſchweer iſts bisher geweſt zu gleuben, da3 yrgent Chrijten 
teren, die nicht unter dem Bapſt weren, da doch eytel falfcher fcheyn und 
verferte auslegung der jchrifft bey fteht. Was folt gejchehen, wo durre, helle 
ſpruͤche das Bapftum ftifften, toie das judenthum geftifft war? Wie folten 
wyr uns fur Türden, Juden, Heyden jchewen und alleyne ung zum Bapftum 
halten! Alſo ift Jona auch gefchehen jnn dem Südenthum und Sfraelifchem 
koͤnigreich. 


Das iſts, da er cap. iiij. ſagt, Er ſey darumb geflohen, das er wiſſe, Jona 4, 2 


wie Gott ſo guͤtig ſey ete. Damit er anzeygt, das yhm gleich leyd ſey, das 
Gott ſo guͤtig iſt und den Nineviten gnade thut, und wolte derhalben lieber 
nicht predigen, ja viel lieber tod ſeyn, denn das die gnade Gotts, die des 
volcks Iſrael eygen ſeyn ſolte, auch den Heyden mit geteylet wird, die widder 
Gotts wort, noch geſetze Moſi, noch Gotts dienſt, noch Propheten, noch nichts 
haben, ſondern wol widder Gott und ſeyn wort und ſeyn volck ſtreben. Das 
aber dis ſey Jonas meynung, zeygt klerlich, das Gott ſeynen unwillen und 


zorn mit dieſen worten ſtrafft: Solte ich Nineve nicht ſchonen' etc. Da giebt Jona⸗, 11 


er ja zuverſtehen, das Jona nicht gerne geſehen hat, das Gott der ſtad ſchonet, 
und zurnet drüber, das ex fie nicht umbferet, wie ex geprediget hatte und gerne 
gejehen hette. Alſo ift uns dis gejchichte eyn troͤſtlich exempel gottlicher gnade. 
Erſtlich, das wyr wiſſen, wie fur Gott feyn anjehen der perfon gilt und wyr 
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niemand richten noch an keynem menfchen verzweyffeln follen. Denn Jona 
ſtickt hie ym anfehen der perfon tieff, das er die Nineviten gegen Iſrael bey 
Gott fur nichts helt, richtet fie friſch hyn und urteylt zum tod als die ver— 
dampten, verzweyffelt auch an yhnen, das fie folten gnade erlangen, jondern 
hofft und wartet auff yhr verderben und denckt ſchlecht: was jolten die ſunder 
werd ſeyn, die keyn geſetz, keyn Gott3 dienst Haben? Solten fie aber Gotts 
gnaden haben, Was machet denn Iſrael mit fo viel Gott3 gefegen und Gotts 
dienft, jo ſie nichts beſonders noch vorteyls haben folten fur den Heyden, und 
die Heyden on ſolch geek und Gott3 dienft zu gnaden fomen? jo were yhe 


matth.20,1ı2der Juden gefeß und Gotts dienft eyn unnuͤtze, unnötige mühe, die fie “den 


gangen tag tragen mit laſt und mit hitze', und diefe jollen on ſolche mühe 
gleychen pfennig Eriegen. Solt das nicht jcheel augen machen und zu murren 
widder den hausvater beivegen? Ja, folts nicht unmügli und unbillic 
fur Gott anzujehen jeyn? 

Aber ex feylet auch gar weydlich und leufft getrojt an. Denn da er 
meynet, es jey unmuglich, da3 gott3 gnade da jolte jein und eytel ungnade 
fih da verfihet, da ift fie am erſten. Und da er meynet, man werde gott3 
wort nicht horen noch an nemen, da nemen fie e8 am aller erſten und auffs 
aller demutigft an, das ex mit eygener erfarung mu3 lernen, Er folle niemand 
urteylen, auch an niemand verzweyffeln und gott3 gnaden nicht tet noch ziel, 
noch zeyt, noch mas, noch perjon, noch verdient jegen, wie die fleyfchliche ge— 
danden der Juden thetten. Auffs ander, da3 wir ftrad3 ſollen gott3 befelh 
folgen und auff nicht? anders fehen, noch erſt fragen, wie ſichs mit andern 
lachen reymet, jondern gerne und willig umb gott3 willen narren werden 
und yhm die ehre geben, daß er weyſe und gerecht jey ynn allen jeynen worten 


1.001. 22,2f. und werden. Gleyc wie Abraham thet, da er jeynen fon Iſaac opfferte und 


nicht zu erſt fragte, wie fi) das reymen wurde mit dem ſpruch, da Gott zu— 


1.001.21,12 dor gejagt hatte: Inn Iſaac fol deyn fame genennet werden”. Denn two er 


hette lange damit umbgehen und fragen wollen, were er yrre worden und zu 
let auch) yn ungehorfam fallen; gleych wie Jona hie geihicht: da er gegen- 
‚ander heit Iſrael und Nineve und fihet ſich noch lang umb, felt er ynn 
ungehorfam. Hette er aber eynfeltiglih hyn gedacht alfo: Was frageſtu dar- 
nad), da3 Gott Yirael mit gejegen und got3 dienjt verjehen hat und die 
Nineviten nicht? fan er doch gleych wol auff beyden feytten feine gnade geben und 
Iſrael nichts laſſen genieſſen YHr3 gott3 dienjt3 und Nineve nicht? lafjen ent- 
gelten, das fie on jolchen gotts dient find. Was Yigt dyr dran, das er 
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Iſrael ſolch ding befilhet und andern nicht befilhet? Es warte eyn iglicher 
des ſeynen, die gnade gehet gleychwol fur ſich, beyde ubir die da wircken und 


ubir die da nichts wircken, wie Paulus leret Ro. iiij. Sihe, jo were er wol Röm. 4, ar. 


blieben ym gehorfam mit Abraham. 

Aber Gott lies eynen groffen wind auffs meer komen,u« 
das eyn groſs ungewitter ward ym meer etce. 

Hie mufjen umb eynes funde willen die andern alle leyden. Denn umb 
Jonas willen fompt ſolch ungewitter. ft denn das auch recht, das eyner 
mus bey Gott de3 andern entgelten? Aber Gott fan nicht unrecht jeyn noch 
thun, er thu was ex wolle; denn wyr haben yhm fein geſetze zuftellen noch 
gebot zu ſetzen. Wo aber keyn geſetze jeyn fan, da fan auch feyne funde noch 
unrecht jeyn. Doch wie wol dis ungewitter umb Jonas willen fompt, ivie 
er jelbjt jagt und das werd auch an yhm ſelbſt beiveyfet, So waren doc) die 
leute ym Schiff nicht on ſchuld odder funde, damit fie fur Gott verdienet 
hatten alle ftunde den tod und allexley ftraffe; denn wer ift fur Gott on 
ſunde odder unftrefflih? Darumb trifft er fie hie zu gleych mit Jona, tie 
wol Jona die urſach ift mit jeyner junden. Es mus auch eyn fonderlich, 
unverjehen wetter geweft jeyn, das ploglich daher komen ift, weyl der text jagt, 
Gott habe eynen grofjen wind auffs meer geworffen. Denn aljo lautts ym 
Ebreyſchen, das Gott den wind gleych habe jo laſſen fomen, ala wurffe odder 
jtiejje ex yhn auffs meer mit eym fturm, das die leute balde gemerckt haben, 
es mufte nicht naturlich noch gewonlich zugehen; drumb jchlieffen fie auch on 
zweyffel, Es muſſe umb yrgent eynes junde willen alfo gehen; jo merdt auch 
Sona jelbft, Es guͤlde yhm alleyne. 

Und die leute furdten fih und ſchryen eyn iglider zuı5 
feynem Gotte. 


Hie fiheftu, das war ift das ©. Paulus Ro. 1. ſpricht, wie Gott be= rom. 1,19 


fand jey bei) allen heyden, das ift: alle welt weys von der gotheyt zufagen 
und naturliche vernunfft fennet, da3 die gottheyt etwas grofjes jey fur allen 
andern dingen. Das beweyſet ji) daraus, das die hie Gott anruffen die doch 
heyden waren. Denn wo fie nicht? von Gott odder der gottheyt getouft hetten, 
tie wolten fie denn haben angeruffen und zu yhm gefchriehen? Wie wol fie 
nu nicht recht gleuben an Gott, fo haben fie doch joldhen fynn und meynung, 
Gott ſey eyn folch weſen, der da helffen konne ym meer und ynn allen nötten. 
Solch liecht und verftand ift ynn aller menjchen bergen und left jich nicht 
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dempffen noch leſchen. Es find mol etliche geweſt als die Epicuri, Plinius 
umd der aleychen, die es mit dem munde leucken. Aber fie thuns mit gewalt 
und tollen das liecht ynn yhrem hertzen dempffen, thun wie die jo mit ge— 
walt die oren zu ftopffen odder die augen zuhalten, das fie nicht jehen noch 
hören. Aber es Hilfft fie nicht, yhr gewiffen jagt yhn anders. Denn Paulus 


on. ı,ısleuget nicht, das “Gott Haba yhn offinbart’, das fie von Gott etwas wiſſen. 


So laft ung hie auch aus der natur und vernunfft lernen, was von 
Gott zuhalten ſey. Denn fo halten diefe leute von Gott, da er jey eyn folder 
der von allem bofen helffen muge. Daraus folget meytter, das naturliche 
vernunfft befennen mus, das alles gut3 von Gott fome. Denn wer aus 
allem bojen und ungluck helffen Kan, der fan auch alles gut und glück geben. 
So weht reicht dag naturlich Yiecht der vernunfft, das fie Gott fur eynen 
gütigen, gnedigen, barmhertzigen, milden achtet; das ift eyn groſs liecht. Aber 
e3 feylet noch an zwey groſſen ftucen. Das erſt, fie gleubt wol, das Gott 
ſolchs vermuge und wiſſe zuthun, zu helffen und zugeben. Aber da3 er wolle 
oder willig jey, ſolchs an yhr auch zu thun, das Fan fie nicht; darumb bleybt 
fie nicht fefte auff yhrem ſynn. Denn die macht gleubt fie und fennet fie, 
aber am willen zweyffelt fie, weyl fie da3 widder jpiel fulet ym unfal. Das 
fiheftu hie wol; denn die leute ruffen wol zu Gott, da mit fie befennen, das 
er helffen müge, wenn er wolt, Gleuben auch, da3 er andern helffen wolle; 
da lafjen fie es bleyben, höher konnen fie nicht fomen. Denn fie verfuchen 
ja alle yhr macht, thun yhr beſtes und Hoheftes. Hie fan der frey wille nicht 
mehr. Aber fie gleuben nicht, das er helffen wolle, denn wo fie das gleubten, 
jo thetten fie jo nicht, fie wurden nicht das geredte und die wahre aus dem 
Ichiff mwerffen, Wurden auch nicht zu Jona lauffen und heyſſen jeynen Gott 
anruffen, jondern ftille jeyn und Gotts Hulffe harren. tem, jo were auch 
das meer ftill worden umb yhres glauben willen. Nu ift aber von nöten 
folder glaube, der nicht zweyffel, Gott wolle nicht andern alleyne, ſondern 
auch myr gnedig jeyn Das ift eyn rechter, lebendiger glaube und eyne grofje, 
reiche, ſeltzame gabe des heyligen geyſts, wie wyr ynn Jona fehen werden. 

Dad ander: Das die vernunfft nicht fan die gotheyt recht aus teylen 
noch recht zu eygen, dem fie alleyne geburt. Sie weys, das Gott ift. Aber 
wer odder wilcher es fey, der da recht Gott heyft, das weys fie nicht. Und 
geihicht yhr eben, als den Juden geſchach, da Chriftus auff erden gieng 
und von dem teuffer Johannes bezeuget war, das er furhanden were. Da 
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fund yhr her alfo, das fie wuften, Chriftus were unter yhn und gienge 
unter den leuten. Aber wilcher die perfon were, das wuſten fie nicht, denn 
das Iheſus von Nazareth; were Chriftus, kundte niemand gedenden. Alſo 
ſpielt auch die vernunfft der blinden kue mit Gott und thut eytel feyl griffe 
und ſchlecht ymer neben hin, das fie das Gott heyift das nicht Gott ift, und 
widderumb nicht Gott heyſſt das Gott ift, wilchs fie keynes thet, wo fie nicht 
wuſte, das Gott were, odder wufte eben, twilches odder was Gott were. Darumb 
plumbt fie jo hereyn und gibt den namen und gottliche ehre und heyfjet Got, 
was fie dundt das Got ſey und trifft alfo nymer mehr den rechten Gott 
jondern allewege den teuffel odder yhr eygen dundel, den der teuffel regirt. 
Darumb ift3 gar eyn gros unterfcheyd, wiſſen, das eyn Gott ift, und wiſſen, 
was odder wer Gott ift. Das erſte weys die natur und ift ynn allen herhen 
gejchrieben. Das ander leret alleine der heylige gehft. 

Des wollen wyr erempel geben. Die papiften und geyftlichen las zu 
erft ung fur nemen, Wilche haben jolchen wahn von Gott, das fie mehnen, 
Gott ſey eyn jolcher, der fich laſſe mit guten werden bewegen odder benügen. 
Darumb jie auch jo viel ftende, jecten und mancherley weyſe haben zu Yeben, 
damit fie alle meynen Gott zu dienen und gefallen. Nu jage myr: Wenn nu 
keyn Gott were, der alfo geſynnet odder des willen? were, was ehren ſolche 
leute fur Gott? Iſts nicht wahr, fie ehren yhren eygen faljchen wahn und 
dundel fur Gott? Denn es ift ynn der warheyt keyn Gott, der alfp gejynnet 
jey, und feylen mit folchem dundel des rechten Got3, und bleybt nichts da 
denn yhr falſcher dundel, der ift yhr Gott, dem geben fie den namen und 
ehre Gottes. Nu fan unter dem faljchen dundel niemand feyn denn der 
teuffel, der yhn eingibt und regirt. So ift nu yhr falfcher dundel yhr abe- 
got und bilde des teuffeld ynn yhrem herken. Denn der rechte, eynige, war— 
hafftiger Gott ift der, dem man nicht mit werden ſondern mit rechtem glauben 
bon reynem hertzen dienet, der ſeyne gnade und guter lauter umbjonft on 
werd und verdient gibt und ſchenckt; das gleuben ſie nicht. Darumb kennen 
fie yon auch nit und muſſen feylen und neben Hin jchlahen. 

Da fihejtu, Wo her alle abegotterey fompt und warumb e3 billid) abe- 
gott und abeglaube und abegotterey heyfje: on zweyffel darumb, das folcher 
dundel ung abfuret von Gott und abwendet von rechtem Gott3 dienft. O 
freylich eyn Abegott und abeglauben, der uns zum teuffel Hynab von Gott 
ynn die Helle weyjet. Denn mweyl eyn iglicher furnympt ettwas das yhn dundt, 
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und gleubt, e8 gefalle Gott, und meynet, Gott ſey aljo gefynnet, der doc nicht 
jo geſynnet ift, und gefellet yhm nicht: Darumb muffen fo viel abegotterey jeyn, 
jo mancherley dundel find, die furgenomen werden, das Gott alfo gefalle, aufjer 
dem eynigen dundel des glaubens, den der heylige gehft gibt. Alſo fam bey 
dem konige Ahab auff der abegott Baal. Denn der fonig, weyl er wuſte, das 
eyn Gott war, ließ er ſich dunden, das were Gott, der yhm lieſſe gefallen 
die heyfe, die er furnam ym Gotts dienft; Und hies aljo Gott Baal und 


901. 2, is widderumb Baal hie er Gott, wie da3 aus Hofea. ij. wol jcheynet. 


tem der fonig Serabeam meynete, Das were Gott, der yhm Liefje den 
Gott3 dienft fur den gulden felbern gefallen. Und muften alfo die kelber 


1.20n.12,28 Gott Iſrael heyſſen und widderumb Gott eyn kalb heyſſen. Gleych als wenn 


man itzt Chriftum unfern heren eynen Kappenhold odder Plattenhold hieſſe 
darumb, da3 man meynet, er ſey eyn Gott, der den fappen und platten hold 
ift und gefalle yhm folcher dienft wol, wie denn die monde und pfaffen yhn 
gewiſlich ym hertzen fo Halten und nennen. Aber es ift eyn abegott und 
abeglauben und abedundel, der weyt feylet und eyn er rechte abegotterey. 
Alfo ift der abegotterey keyn zal, jo viel der dundel find, die etwas ander fur- 
nemen und jelb3 erwelen, da3 Gott gefalle, on den glauben ynn Chriſto. Nu 
denn ſolcher Gott nyrgent ift, dem ſolchs gefalle, jo dienen fie alle dem 
teuffel damit und nicht Gott. 

Alſo fiheftu hie auf, Das dife leute ym jchiffe alle von Gott wiſſen, 
fie haben aber keynen gewifjen Gott. Denn “ein iglicher’, jpricht er, “rieff 
feynen Gott an’, das ift ſeynen dundel odder das das er fur Gott hielt ynn 
jeynem ſynn. Darumb feylen jie alle des eynigen rechten Gott? und haben 
eytel abegotter unter Gotti3 namen und ehre. Derhalben auch yhr glaube 
nicht recht jondern eyn abeglaube und abegotterey war, der fie auch nichts 
halff. Denn yhr Gott leſt fie finden ynn der not und umb ſonſt ruffen, 
das ſie jo gar verzweyffeln und nicht willen, wo fie eynen Gott finden jollen, 
der yhn helffe, und Lauffen hinaben zu Jona, den wecken fie auff und heyfjen 
yhn ſeynen Gott anruffen, ob yrgent ein ander Gott were denn yhr Gott, 
der helffen wolle Da fiheftu, wie faljcher glawbe nicht beftehet ynn der not 
jondern findt und verloren wird, beyde Gott und glauben, abegott und abe- 
glauben, das eytel verzweyffeln da bleybt. Derhalben alleyne der eynige leben- 


2,19 dige Gott den namen und den reym furet, das er jey eyn nothelffer, pfal. x. 
Bi. 65, und xlv. und allenthalben; denn er fan aus dem todte helffen pfal. Ixvij. 
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Darumb ſiheſtu auch, wie demutig diſe leute waren, das ſie ynn der 
not zu Jona lauffen, welchen ſie doch, da es ſtille war, nicht achteten. 
Und wo ſie zuvor gewiſt hetten, das er ein Jude were, ſo hetten ſie yhn 
noch mehr verachtet, wie denn die heyden den Juden feynd waren. Aber 
itzt, ſo die not her gehet und yhr abegott ſie leſt ſincken, ach wie fro wird 
yhr ſtoltze verachtunge, das ſie den armen Jona anruffen und mehr guts bey 
yhm ſuchen denn bey all yhren abegotten und alle yhrem vermugen. So 
thut der falſche geferbete glaube allezeyt. So lange es yhm wolgehet und 
jteht, jo ift ex ftolß auch uber Gott und alles was Gott ift, und ift fo ver- 
ſtockt und hart, das nie keyn anbos jo hart ward. Aber wern er begynnet 
zu finden und zuverzagen, jo ift auch nichts blöders noch verzagters ynn 
hymel und erden, da3 er denn wol ynn eyn meufe Loch kroͤche und yhm die 
weyte welt zu enge wird und denn beyde bey feynden und freunden, beyde bey 
verachten und hochgelobten Hulffe und rad ſucht und gerne an neme. 

Jona ſchlefft aber dieweyl unden ym ſchiff und fulet ſolch ungewitter 
nit. Das mag wol ein todjchlaff heyſſen, den ex zur lee gethan hat und 
balde drauff ynn den tod faren mujte. Aber jo geht es allwege mit den 
fundern zu, und Gott Handelt aljo mit yhn gleych wie hie mit Sona. Denn 
Jona Hatte ſich Hoch verfundigt an Gott. Weyl aber Gott ſchweygt und 
ſtill helt mit der ftraffe und weret der junden nicht odder jchlegt nicht jo 
balde dreyn, jo ijts der ſunden natur und art, da3 fie den menschen verblendt 
und verſtockt, damit ex ſicher wird und fich nicht furcht, fondern Yegt ſich 
dahyn und ſchlefft und fihet nicht, wilch eyn gros wetter und ungluck uber 
yhn furhanden ift, da3 yhn gar grewlich wird auffweden. Sp ftellet fich die 
weyl Gott auch, als hette ex der junden vergeſſen, weyl ex jo verzeucht, Und 
verfucht alſo, was doch menschen kinder thun wollen, ob fie fi) auch wollen 


beferen, wie der zehende Pjalm jagt: “Die augen lieder des herrn verjuchen gi. 11, 4 


die menschen finder‘. Aber da wird nicht aus. Da ijt keyn beferen noch be— 
denden. Der Jona jchlieffe wol jeyn lebenlang ymer hyn. Und wo Gott 
wolt jeyner funde vergejlen, er wurde freylich nymer dran gedenden. Das 
wird hie bedeut ynn Jona, das ex mitten ym ungewitter jo tieff und hart 
fchlefft, dazu unden tieff ym ſchiff. Als folt er jagen: Er ift gar verblend, 
verſtockt, verfunden, ja gejtorben und ligt ym grund des unbusfertigen hertzens, 
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bliebe auch ewiglich jo Liegen und verdorbe. Denn die funde Kifjes nicht zu, 
das ſich eynerley krafft ym menſchen veget zum guten, Es jey der frey wille 
da oder vernunfft. Da ligt er und ſchnarckt ynn ſeynen ſunden, höret und 
fihet nicht, fulet auch nicht, was gotts zorn uber yhm handelt und furnympt. 

Aber da yhn der Ichiffman auffweckt und heyft yhn ſeynen Gott an- 
ruffen, Da hebt fich eyn anders, Da wird er gewar, wie Gott hynder yhm 
ift mit der ftraffe und feyner funden nicht jo vergeſſen hat, Da gehet das 


1. Cor. 15, 56 gewiſſen an, da kompt die funde mwidder und wird lebendig, Da ift “die junde 


des tods ftachel” und zeygt den zorn Gott3, Da wird yhm nicht alleyne das 
Ihiff jondern die welt zu enge. Ya wol, da3 er hie folte Gott anruffen. 
Er furcht ſich mehr denn feyner ym ſchiffe. Denn er fulet und merdts, jeyn 
gewiſſen jagt? yhm auch, das yhm das ungewitter gillt und Gott3 zorn uber 
yhn komen ſey. O wie demütig ift er da! Er abfolvirt alle, die ym jchiffe 
find und belt fie nicht fur funder, keyne junde fihet er on die feyne. Denn 
alſo thut der Rewel, wenn der kompt und beyft und jchredt das gemiljen. 
So ijt alle welt denn frum, on er alleyne ift eyn funder. Aller welt ift Gott 
gnedig on yhm alleyne. Da trifft Gott3 zorn niemand denn yhn alleyne, 
meynet auch, es jey ſonſt fein zorn denn der, den er fulet und findet ſich aljo 
den aller elendejten menjchen. Eben jo thet er mit Adam und Heva auch), da 
fie gefundigt hatten; were Gott nicht fomen, da der tag file war worden, 
fie hetten nymer mehr die ſunde geachtet. Aber da er kam, verkrochen fie fich. 
Alfo Petrus auch, da er Chriftum verleudet hatte, da war er dahyn, er fulet 
keyne junde nicht, Er Schliff auch unden ym ſchiff und war tod, bis yhn 
Chriſtus anjahe, da fulet er fich widder und weynet bitterlich. Alſo haben 
wyr hie, wie die junde den menjchen ftarrig, unempfindlich, ſchlecht gank tod 
macht, das er widder fich ſelbs noch Gott fület und ficher on furcht dahyn 
gehet, bis Gott fome und wecke yhn auff, Damit der rhum des freyen willens 
gar darnydder ligt. 

Da nu Jona nicht anrufft jeynen Gott, fondern ſitzt und zittert fur 
Gott3 zorn und beyfjet fich mit dem tod, der yhn alle augenblic frefjen toil, 
und die leute auch umbjonft yhre götter anruffen und alles thun dag fie 
funden, Und Jona doch wol fihet und fulet, das umb jeynen willen ſolchs 
geihicht: ift er nicht jo frum, das er doch eraus fure und feyne funde be- 
fennete, jondern left die armen leute umb jeynen willen ſolch fchreden und 
fahr und jamer leyden, bis yhm Gott die junde aus dringet, das ex fie, durchs 
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1053 verrathen, mus befennen. Das ift aud) der funden zarte tugent eyne, 
das ſie die leute zu ftummen macht und wil fich verbergen, ſchemet fich und 
twolt ja gerne ſchoͤne bleyben, gleych wie Adam und Heva ſich mit den 
Ichurken deeften und wolten gar nicht zur beycht fomen. O es thut weh, das 
eyner fol jeyne eygen ſchande auffdecken und jeynen ſchmuck zu unehren machen. 


Uber nu mus es jeyn odder ift keyn ruge noch fride da, tie der xxxij. Palm wi. 22 3. 


jagt: Da ichs verfchtweygen wolte, veralteten meyne gebeyne fur meynem 
teglichen heulen”. Alſo hies Gott die kinder Iſrael auch yhren ſchmuck ab- 


legen fur dem berge Sinai Exo. xxxiiij. Das yeyſt denn recht den ſack anz=2.moi.33, 5 


zihen und ynn der afjchen fiten, fich ſelbs zu nichte machen fur Gott, auch, 
two es Gott haben mil, fur den menjchen. Denn weyl hie Jona die leute 
mit ſeyner ſunden ynn ſchaden und fahr bracht hat, mus er widderumb 
ſchaden leyden, jeyne ehre verlieren und fich jelb3 chenden, die leute zu ehren 
und unjhuldig machen, dazu ſelbſt eyn urteyl uber feynen hals fellen, dag 
fie yhn erſeuffen müffen. Alfo bezalet er und bufft mit leyb und Leben, ehr 
und gut und mit allem das er iſt und hat, ſeyne nehiften, die er jo hoc) 
beleydigt hat. Er bracht fie on yhren willen ynn fahr des lebens, fo bringen 
fie yhn durch ſeyn eygen urteyl und willen on yhren willen mwidder umb3 
leben. Das heyſſt, meyn ich, ftrenge und recht gericht. 

Da ſprach eyner zum andern: Kompt, laft uns loffen etce 1 

Weyl hie niemand ift der bekennen til, und fie e8 doch da fur hielten, 
das yemands funde müfte ſolch unnatuͤrlich wetter verſchuldet haben und hie 
menschlich urteyl nicht zu finden ift und offentlich gericht nicht Tan gehalten 
werden, lauffen fie zu Gotts gericht und urteyl und ſuchen das urteyl durchs 
los. O mie fol da Jona gefeilen jeyn und das los gejchewet haben, wie denn 
eyn boͤſe gewifjen thut, das fich auch fur eym raufchenden blat furcht. So 
mancherley todte mus der arme Jona leyden und doch nicht entleufft, jondern 
hernad recht dreyn kompt. Sihe, fo viel unfals und hertzenleyds richt die 
funde an, wenn man fie bergen wil und nicht befennen, und mus doc dar- 
nad) mit zroyfeltigem fchaden befand werden. Aber die ſunde Left uns nicht 
ander thun, fie wil und fan fich ſelbs nicht auffdeden, dag iſt verloren. 
63 wil eyn iglicher fur dem menjchen ſchon und reyn feyn und wil doch heym— 
lich die funden nicht laſſen; jo mus er fie doch zu lebt laſſen andere auff- 
deefen und alſo ſchaden und jchande zu lohn haben. Denn man fan die 
wunden nicht heylen, die man nicht wil auffdeden, jo fan die junde nicht 
vergeben werden, fie werde denn gebeychtet, das iſt: befand. 
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Hie fragt man, ob die leute auch gefundigt Haben, das fie lofjeten, weil 
das loſſen ſoll verbotten fein, al3 darynınen man Gott verſucht. Es hat aber 
Jona auch mit mufjen loſſen. Darumb ift auch) Jona mit ynn der funde, 
jo es funde ift. Hie antiworte ich zum erjten: Es find ettliche werck der art, 
das fie mugen gefchehen wol und ubel, als da3 jchiweren verbeut Chriftus 


Matıh.53a Matt. dv. und kan doch wol eyn göttlich eyd geſchehen. Alſo zurnen und 


todten iſt auch verboten, Und ift doch gottlich, die ubeltheter durch offentlich 
gericht todten und ftraffen. Drumb ift ynn ſolchen werden zu ſehen auff die 
meynung des Herten, Das, wer fie aus eygener luft thut, der fundigt. Wer 
fie aber aus befelh und gehorfam Gottes odder aus not und pflicht des nehiften 
thut, der thut wol. Wilche nu on befelh gottes vdder on pflicht des nehiften 
aus eygener luft odder muttwillen ſolchs thut, den laſſen wyr faren. Denn 
eyn folcher thut nicht wol, wenn er gleych alle tage auff den knyen lege und 
bettet und faftet tage und nacht, Ya, wenn er gleych wunder zeychen thette. 
Darumb jey das eym iglichen auff ſeyn gewiſſen geftellet, wyr mugen ſeyn 
her nicht richten. Iſt nu das loſſen auch eyn ſolch werd, jo ligt nichts 
dran, ob dieje leute fampt dem Jona gefundigt haben; denn fie find ungleubig 
geweſen und haben ſonſt yhre werd alle Gott nichts gefallen bis hernad), da 
fie beferet wurden, wie folget. 

Zum andern fage ich, da3 myr noch nicht bewuſt ift, das loſſen eyr 
verbotten- werd jey. Es ift wol verbotten, man folle Gott nicht verfuchen. 
Uber loſſen und Gott verjuchen ift weyt von eynander. Denn aud die 


arg. 1,26 Apoſteln ‚Act. 1. Lofjeten uber S. Matthes. So ſpricht Salomo: Das los 
pr. 16, 33 wird wol ynn ſchos geivorffen, aber vom heren wird es gemeyftert”. Da ver- 


wirfft er ja das loſſen nicht, fondern beftettiget3 viel mehr. Wie mol ettliche 
veter Jagen, man jolle folchen exempel nicht folgen. Aber fie haben des keynen 
grund. Mich dundt, loſſen jey an yhm ſelbs ein recht glaubens werd und 
muge tool durch furwitz und eygen luft misbraucht werden wie des ſchwerds und 
eydes. Aber das ift nicht des wercks fondern der perſon ſchuld, wie gejagt 
iſt. So beweyſen fie auch nicht, das Lofjen je) Gott verfuchen. Denn das 
heyſt Gott verfuchen, wenn ich fur mic) und meynen furwit on alle nott Got 
eyn gewiſs ziel, jtund, ftet, mas, perfon, weyſe und werd ehe, dag er thun 
und ſich aljo greyfflich mercken laſſe folle, als da die Juden ynn der wuͤſten 


2.moj.1s, sejfen und trinden auff gewiſſe zeyt fodderten und nicht yhm tramweten noch 
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heymitelleten, tvie auch die Juden Matt. ix. eyn gewiſs zeychen vom hymel Watts 1stio), 


fodderten, was fie gut daucht. Aber ym loſſen gefchicht ſolchs nicht. Sondern 
da werden zween, drey odder wie viel yhr ſind, eynes und machen eynen bund 
uber eyner ſachen ſo odder ſo zuentrichten, wie des loſſes denn mancherley 
weyſe iſt, und ſtymmen keyne gewiſſe perſonen, ſondern befelhen ſolchs Gott, 
wilchen das los treffen werde; Und ſind zuvor der ſachen eyns, das wilchen 
es trifft, der ſols ſeyn, als von Gott geordenet. 

Moͤcht man doch ſolchs loſſen wol thun on Gott frey dahyn wie die 
Heyden, die nicht gleuben, das Gott das los meyſtere, ſondern gluͤck gebe es 
alles; Wie denn auff wuͤrffeln und andern gluͤck ſpielen geſchicht. Aber 
Chriſten menſchen zymet ſichs, das ſie nicht ſo frey hyn loſſen, ſondern ſollen 
gleuben, das Gott das los und gluͤck meyſtere, und nicht zweyffeln, das von 
Gott gegeben und genomen wird alles was durchs los und ſpiel gegeben odder 
genomen wird. Mus man doch die eyde auch alſo thun und nemen, das man 
gleube, Gott ſey da, der das eyd anneme und darnach eynen iglichen richte. 
Aber weyl man nicht ſtympt, wie er richten ſoll, ſondern ſtellets yhm heym 
und iſt druͤber zu friden, iſts keyne verſuchunge. Alſo auch weyl man ym los 
nicht ſtymmet, wilchem ers geben ſol, ſondern ſtellets frey dahyn auff Gotts 
beradt und iſts zu friden, ſo iſts auch nicht Gott verſuchen, ſondern eyn gut 
werck an yhm ſelbſt, und wo es ym glauben geſchicht, eyn gottlich werck, das 
yhm zu ehren geſchicht. Denn wem etwas durchs los wird, das iſt ja ſeyn, 
und wer es yhm neme, der thet widder Gott. Und was iſt loſſen doch 
anders denn eyn verbuͤndnis, des wyr unternander eins werden uber eyner 
ſachen, die wyr ynn die fahr ſetzen, wem ſie werde durchs los. Hie iſt nichts 
arges, ſondern eyn fridliche vereynigunge und verwilligung, des dings zu 
emperen odder zu haben, nach dem das meſſer mal odder umbmal tregt!, 
nach dem es gerade odder ungerade iſt und ſo fort an. On das Chriſten den 
zuſatz dazu thun, das ſie gleuben, wie Gott alle ding thut und ſchickt, ſo thu 
und ſchick er das auch, wilchs die Heyden nicht gleuben odder doch nicht achten. 

Ja wie, wenn es aber eyn ſolch los iſt, da eyner zum tod druͤber 
kompt und ſeyn heymliche ſunde geſucht wird, wie hie mit Jona geſchicht, 


und wie Saul mit ſeym ſon Jonathan und Joſua mit Achan thet. Joſ. vij. 


Hie antworte ich: Die ungleubigen muͤgen loſſen zum todte odder zum leben, 
durch furwitz odder ernſt, Was gehts uns an, was die thun die nichts rechts 
thun? Aber das los an yhm ſelber bringt nicht mit, das man yemand 
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tödten ſolle. Die Chriften und frumen Loffen auch nicht darumb. Denn bie 
fiheftu auch, das diefe leute ym ſchiff nicht gedachten Jona zu tödten, ſondern 
alleyne die urſach fuchten ſolchs unglüds, das fie die felbigen abethetten; 
denn fie wolten Jona nicht tödten, ob ex fie es gleich hies, ſondern toolten 
mit yhm zu lande; da fie aber nicht kundten, fahen fie, dag es Gott haben 
wolte, wie Jona gejagt hatte, und muͤſtens thun, wie wol gar ungerne, und 
betten gar fleyffig etc. So thet Saul auch unrecht, daß er ſeynen ſon tödten 
wolt; denn fo ferne folt er das los nicht gehen lafjen. Mit Joſua war es 
eyn ander3; dem ward e3 alfo befolhen von Gott, wie er thun folt. Warumb 
folten diefe Yeute nicht eynen bund machen, da3 der die jchuld haben folte, 
den das los treffe? ſonderlich weyl fie die not dahyn dringet, die andern zu 
erretten, Und Gott jo frum und recht ift, das er da3 los nicht leſt yrren. 
Gleych wie die on ſchuld find, das fie den fur unjchuldig halten, der den eyd 
thut, jo er do wol mag falſch ſchweren und ſchuldig ſeyn. Aber das ey 
auff dis mal davon gnug. 

Ich byn eyn Ebreer und furchte Gott von Hymel, der da3 
meer und troden gemadt hat. 

Hie fompt die beychte und bringt die funde an den tag. Da gehet aud) 
der rechte kampff an mit Jona und dem tod. Aber doch ift das gröffifte ge- 
ſchehen. Denn wie wol der tod und zorn gottes daher dringen und mechtiglich 
Jonan angreyffen, So ift doch die jchwere Yaft der junden zum teyl vom 
hertzen und das gewiſſen etwas leychter worden durch befentni3 der junden; 
Und der glaube anfehet zu brennen, wie wol gar ſchwach. Denn er befennet 
ja den rechten Gott, jchepffer hymels und der erden, wilchs nicht eyn geringer 
anfang iſt des glaubens und der jelideyt. Denn eyn gan verzweyffelt und 
verzagt gewiſſen thut den mund fo weyt nicht auff, fondern verjtummet odder 
lejtert Gott und fan nicht von Gott denden, halten oder reden ander? denn 
al3 von eym greiwlichen tyrannen odder al3 vom teuffel und wolte nur gerne 
fur yhm fliehen und ferne weg jeyn; Ja, wolte lieber, da3 er nicht Gott 
tere, auff da3 es nicht müfte ſolchs von yhm leyden, vergiffet auch der beicht 
und befennet die junde nicht; jo gar ift3 ynn der angft verjunden und ver- 
jtoct, das e3 nicht mehr fihet noch fulet denn die angft und nur dendt, tie 
e3 der jelbigen los werde, und fan doch nicht los werden, weyl es die ſunden 
auff yhm behelt. So bleybts denn ewiglich beyde yjnn der funde und ym 
tod jtiden. 
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Daraus laft uns lernen, wilche die rechte kunſt und der rechte griff ift, 
aus aller not und angſt zu komen, nemlich das man fur allen dingen der 
junden acht neme, flux eraus damit und frey befand. So hats denn nymmer 
jo grofje far odder not. Denn es mus fur allen dingen dem hertzen am erſten 
geholffen jeyn, das e3 leichter werde und Yufft Kriege; darnach ift dem ganken 
leybe deſte bas zu raten. Alſo mus am exften dag gewiſſen von feyner Laft 
rettunge und lufft Friegen, jo wird aller not wol rad funden. Denn ynn 
ſolchem fall, wenn Gotts zorn kompt, find die zwey ſtuͤcke da furhanden: Die 
ſunde und die angſt. Wo nu die unverſtendige hertzen find, die ſchicken ſich 
verkeret und unrecht ynn die ſachen, laſſen die ſunden die weyl ſtehen und 
ſehen alleyne die angſt an, wie ſie der ſelbigen moͤchten los werden. Das 
hilfft denn nicht und muͤſſen alſo verzweyffeln. Und auff dieſe weyſe thut 
alle vernunfft, wo nicht gnade und geyſt da bey iſt. Aber wo verſtendige 
hertzen ſind, die ſchicken ſich ſo, das ſie die ſynne von der angſt keren und 
am meiſten die ſunde anſehen, das ſie die bekennen und der los werden, ob 
ſie gleich ewiglich ynn der angſt bleyben ſolten, und geben ſich dreyn, wie hie 
Jona thut. Das iſt aber aller gottloſen art und weyſe, das ſie die ſtraffe 
furchten und achten; Aber der ſunde achten ſie nicht, wolten gerne on ſtraffe 
ymer ſundigen. Das thuts denn nicht, ſondern ſtraffe hangt ymer an der 
ſunden. Widderumb der gottfurchtigen art iſt, das ſie die ſunde furchten und 
achten; der ſtraffe achten ſie nicht ſo faſt, wolten lieber ynn der ſtraffe on 
ſunde denn ynn der ſunden on ſtraffe bleyben. 

Das Jona hie aber ſagt: Ich furchte Gott von hymel', iſt auff Ebreiſch 
geredt. Denn Gotts dienſt heyſſen fie Gotts furcht, wie das aus Eſaia xxviij. Jeſ. 2olſo), 13 
wol iſt zu mercken, da er ſpricht: Sie furchten mich mit menſchen gebot', 
das iſt: ſie meynen, das ſie mich ehren und myr dienen mit menſchen gebot. 
Denn Jona hengt die beyde aneynander: Ich byn eyn Ebreer und furchte 
Gott von hymel', ſo er doch bis auff die ſtunde Gott verachtet und ungehor— 
ſam war geweſen. Aber er wil alſo ſagen: Ich ehre und diene nicht frembden 
gottern wie yhr und andere Heyden, ſondern dem eynigen und rechten Gotte. 
Und des war Jona funde und fchande deſte gröffer, das er, der des rechten 
Gott3 diener und aus dem heyligften lande und vold war, folte fur allen 
andern abegoͤttiſſchen Heyden der ergefte und gröfjefte ſunder erfunden werden, 
das auch umb jeynet wien die abegöttifichen Heyden muften fahr und not 
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leyden; So doch ſonſt gemepniglidh durch die diener Gott andern ſundern 
geholffen wird, wie dem Könige Ahab und ſeynen nachkomen durch Elia und 
Elifa geholffen ward. Hie ift3 ganz und gar umbgeferet. Dort geniefjen 
die böfen der frumen. Hie müffen die böfen des frumen endgelten. Und wird 
alfo der frumeft der exgeft, der erſte der letzte. Das iſts auch, das er ji) 
ſeyner funden alfo gejchemet hat, fur den leuten zu befennen. Denn er nicht 
gerne erger wolt jeyn denn die Heyden, und mufte doch jeyn. 

Werfft mich yns meer, jo wird euch das meer ftille werden. 
Denn ich weis, das umb meynet willen ſolch wetter uber euch 
fompt. 

Hie las ung jehen jnn dem Jona, was der glaube von reynem herken 
vermag und was er ausrichten fan. Da fteht daS trefflich exempel des 
glaubens, davon wyr droben! gejagt haben, wie er gleich allmechtig ift und 
ſieget ynn allen ftucen, die twidder yhn find. Zum erften nympt er die ſunde 
auff fich von den andern und befennet, das umb feynet willen ſolch wetter 
fome, entbindet damit und jpricht los alle andere und bleybt alleyne eyn 
junder, da3 die andern muffen alle frum jeyn. Hie mit thut er der Yiebe 
gnug und buffet, was er an den leuten gethan hat, da er fie ynn ſolche fahr 
bracht, und Yeft e8 alles uber yhm aus gehen. Und da findet widderumb die 
Viebe eyne feyne dandbare ftat. Denn die guten leutlin begeren jolche Hoche 
buffe nicht und wolten yhm die funde gerne fehenden, laſſen yhn benügen an 
der offentlichen beicht und befentnis, muͤhen fich widderumb mit allen krefften, 
yhm widder zu lande zu helffen, und aljo liebe mit liebe vergelten. Aber e3 
wil nicht jeyn. 

Zum andern nympt und tregt er fur Gott ſolch gewiſſen von der funden 
auff ſich, das er auch fur Gott zu junden und zu ſchanden wird, al3 dem ſeyn 
her gar gewaltiglich zeuget und befennet, daS er fich greulich beyde an Gott 
und menſchen verwirckt hat. Dieſe ſchande ift nu tauffentmal gröffer, das 
eyner fur Gott mu3 ſchamrod werden. Denn da ift denn zu gleich keyn 
twindel noch Loch ynn allen creaturn, auch ynn der hellen nicht, da eyner 
möcht hyn kriechen, Sondern mus fich alle creaturn laſſen anfehen und fur 
yhn ftehen mit allen ſchanden, wie das wol fulen die böfen gewiſſen, wo fie 
recht troffen werden. Denn du muft Jona hie nicht anjehen, als ex wird 
hernach erlöfet und widder zu ehren, fondern wie er ynn der ſchanden ſtickt 
und nicht ſihet, wo er ſolle ymmer mehr eraus komen. Denn ſo eyn hertz 
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ſolchs wuͤſte odder fehe, thet jhm die ſchande und das gewiſſen nicht fo wehe. 
Aber Gott thut alle ehre und troft aus den augen und left eytel ſchande da 
jeyn, da3 ift der jamer. 

Zum dritten folget nu natürlich dev tod nach der funden als die ftraffe, 
twie ©. Paulus jagt .i. Cor. xv. Das geſetze ift der ſunden krafft. Aber die tor 15,56 
ſunde ift des todes ſtachel' odder ſchneytte. Alfo fihet hie Jona mol, das 
nichts mehr furhanden ift denn der bitter todt, gibt fich dreyn und jpricht 
jelbft eyn urteyl uber jeyn eygen leben: Werfft mich yns meer’, als jolt ex 
Jagen: Ich mus fterben: Es wird ſonſt nicht ftille. Denn du muft abermal 
Jona hie nicht anfehen, al3 uns die geſchicht anfihet. Denn weyl wyr fur 
uns haben die gantze gejchicht, wie er ift erlöfet worden, dundt es ung geringe 
und bewegt una wenig. Aber du muft fehen, wie Jona zu mut ift ynn 
diefem ftos: der fihet nicht eyn fündlin mehr vom Leben noch von der er— 
löfunge, fondern eytel tod, tod, tod ift da, das er mus am leben verzagen 
und fich dem tod ergeben. Denn wo Gott alfo mit uns handelte, das er una 
das leben jehen Liefje ym todte odder zeygte unfer feelen tet und rawm, weg und 
weyſe, too ſie auff tretten und fuffen folte, wo fie auch Hyn faren und bleyben 
folte, jo were der tod nicht bitter, fondern were al3 ein jprund uber eynen 
flachen jtrom, da man auff beyden feytten eyn gewiffen grund und ufer fihet 
und fulet. Aber nu zeygt er uns des keyns und muͤſſen von dem getoifjen 
ufer dieſes lebens hynuber fpringen ynn den abgrund, da keyn fulen noch 
jehen noch fufjen noch ftönen! ift, fondern Frey auff gott berad und enthalt, 
aleych wie hie Jona aus dem ſchiff getvorffen wird, das er fulet, yns meer, 
da er feinen grund fulet und von allen creaturn verlafjen alleyn auff Gotts 
enthalt dahin feret. 

Zum vierden tregt er ym tod auch Gotts zorn. Denn er ja fulet, wie 
der tod nicht au gnaden jondern aus zorn, durch ſeyne funde verdienet uber 
yhn fompt. Nu were der tod auch noch zu leyden und nicht jo gan durch 
bitter, wenn er on gottes zorn keme, wie er denn fompt, wenn Yemand umb 
gottes willen unrecht verurteylet wird, als die heyligen merterer, die da wiſſen, 
da3 die menſchen fur Gott yhn unrecht thun. Drumb wehl fie eyne gute 
ſache fur Gott haben, find fie gewis, da3 Gott gnedig und nicht zornig ift. 
Derhalben auch denn der tod nicht aus gott3 zorn, fondern gnaden und wol— 
gefallen daher komen erfand wird. Aber two der tod verjchuldet und durch 
funde verdienet ift, da gehet der zorn gottes mit und macht den tod untreglich, 
das nichts denn tod da zufinden und zu fulen ift. 
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Nu fihe du, eyn iglichs dieſer vier ſtuͤcke fur fich ſelbs alleyne ift ſchwer— 
lich zu tragen auch den heyligen und untreglich den gottlofen. Denn wer ift 
fo ſtarck, der da möcht eyn frölich gemuͤt odder des hertzen friden haben, fo 
er gott3 zorn uber fich fulet, ob er gleich nicht ſtirbt? Hats doch viel gott- 
loſe Yeute toll und unſynnig gemacht. Alfo auch wer ift, der den tod nicht 
ſchewet und dafur zittert, ob er gleych den zorn gott3 nicht fulet noch weys 
wie die Heyden odder eynen gnedigen Gott fulet wie die heyligen? Alſo ift 
auch auff erden keyn gröffer Yaft denn die funde und gewifjen. Denn mer 
kans leyden, da3 er fur Gott und der welt zu ſchanden werde? Wer mwolt 
nicht Lieber tod feyn denn alfo leben? Aber auff diefen armen Jona fallen 
diefe ſtuͤkk allzumal und drengen und engjten yhn zu verzweyffeln an gotts 
gnaden und vom glauben zu fallen. Wild eyn fampff ift da ynn jeym 
hertzen geweſt? Da hette er wol auch mocht blut jchwißen fur angft. Da 
mus ex widder feyne ſunde, toidder ſeyn engen gewifjen und fulen jeyns 
hertzens, widder den tod und widder gotts zorn zu gleich auff eyn mal Fechten. 
Da wird feyne feele an eym jeiden faden uber der hellen und ewigem ver- 
damnis gehangen haben. O es ift gros ding ynn dem herken begangen durch 
gott? krafft, das ex ift blieben und erhalten. Denn da3 er ym glauben jey 
blieben, beweyſet feyne exrlöfunge wol — Gott hilfft keynem gottlofen aus 
ſolchem tod und jamer —, fo befennet ex jelbft, er jey Gotts diener und gibt 
ſich ynn die ftraffe, wilcher keyns zuthun vermöchten alle gottloſen, ſondern 
verzweyffelten alle ynn ſunden. 

Uber das hat er zum funfften noch mehr unglucks: Das meer wird 
ſeyn todbette, das er mus eyntzelen ſterben und niemand umb yhn iſt, der 
yhn troͤſtet, ſondern die leute mit dem ſchiff weg faren und laſſen yhn da 
mitten ym meer als gewislich erſoffen und verloren. Und zum ſechſten hat 
es noch ym meer keyn ende und ift an eynem todte nicht gnug, mus nod) 
dazu dem walfiſch ynn den rachen faren. Damit ſich Gott gar grewlich hat 
Yafjen anjehen, als ſey er fo zornig, das er am todte und an der jtraffe, der 
ſich Jona willig ergibt, nicht wolle gnuge haben, ſondern Tonne fich nicht 
grewlih gnug an yhm rechen. Denn e3 fan freylich des Walfiſſches rachen 
nicht anders denn eyn fchredlich bilde getvejen jeyn dem armen verlornen und 
fterbenden Jona, da ſich das maul des fiſchs fo weyt hat auffgethan und die 
Iharffen zene umbher gejtanden wie ſpitzige feulen odder balden und fo eyn 
teptter Tellerzhals yjnn den bauch hynein. Heyft das tröften ym tod? Sit 
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das der freundliche blick ym fterben, das fterben und tod nicht gnug jeyn fol? 
Das Heyft, meyn ich, eyn glaube, ja eyn kampff und ftreyt des glaubens. Da 
it eyn fieg und triumph unter der grofjten ſchwacheyt verborgen. Wie zeygt 
ung hie Gott, was jeyn wort und glaube vermag, da3 alle creaturn yhm nichts 
mügen abbrechen, noch gott? zorn jelber, wenn gleich alles auffs höheft und 
grewlichſt tobet. Aber Jona hat aller welt hie mit muffen zeygen, wie feyn 
her geftanden jey und wie eyns iglichen gleubigen hertz ynn gleicher an— 
fechtunge ſtehe, wie wyr hernach hören werden. Denn gleich wie das meer 
mit aller ungeſtuͤmickeyt Jona erfeuffen wil, dazu der walfiſch yhn verfchlingt 
und verzeren wil, aljo fulet das gewiſſen eytel ungeftum von gott? zorn und 


‚tod und wil die helle und ewiges verdamnis ſchlecht die feele frejjen etc. 
Und Jona wardrey tage und drey nacht ym bauch des fifjche2. > ı 


Das find freylich die lengften tage und nacht gemwefen, die unter der 
fonnen yhe fomen find, jo man auff Jona gedanden fihet. Denn e3 hat yhn 
müffen aus der maſſen Yang dunden, dag er aldo ym finftern ift geſeſſen. 
Sa ich halt, er habe zu weylen gelegen und geftanden. Er hat ja widder 
jonn noch mond gejehen und gar keyne ftunde zelen mügen. Er hat auch nicht 
getvuft, too er ym meer umbher gefaren ift mit dem fiſch. Wie offt muͤgen 
yon die Yunge und lebern gejchlagen haben! Wie wunderfam ift jeyne wo— 
nunge da geweſen unter dem eingeweide und grofjen rieben. Aber er ift fo 
gar ym tod gefangen geweſt, das ex fich nicht viel bekuͤmert hat umb den fiſch 
und ymer gedacht: wenn, wenn, wenn wils doch ein ende werden? Hilff Gott, 
wild ein wunderlich werd ift doc das! Wer fan e3 gnugjam bedenden, 
da3 ein menſch fol drey tage und nacht jo einfam, on liecht, on ſpeyſe mitten 
ym meer ym fiſche leben und widder komen? Das mag wol eine felgame 
ichiffart heyſſen. Wer wolts auch gleuben und nicht fur eine Yügen und 
meerlin halten, wo es nicht ynn der ſchrifft ſtuͤnde? 

Gott hat uns damit beweyſet, wie gewaltiglich er den tod und alle ding 
ynn ſeiner hand hat und wie gar leicht es yhm ſey, uns zu helffen auch ynn 
unausſprechlichen und verzweyffelten notten, das wyr doch jo gar ſchwerlich 
konnen gleuben. Er iſt allenthalben gegen wertig ym tod, ynn der hellen, 
mitten unter den feinden, ja auch ynn yhrem hertzen. Denn er hatts alles 
gemacht und regiert es auch alles, das es mus thun was er wil. Es iſt aber 
umb unſer willen geſchrieben und wird auch umb unſer willen ſo wunder— 
barlich ſeyne allmechtickeit beweyſet, das wyr yhm trawen und gleuben ſollen, 
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wyr feyen ym tod odder ynn der feinden hende. Denn umb ſeynen willen 
durfft ers widder thun noch fehreiben laſſen. So darffs Jona auch nicht 
fur fich, das es gejchrieben werde. Und wie wol alle welt weis von göttlicher 
allmechtidfeyt zu jagen und dundt yederman Yeicht zu gleuben, wenn ers 
höret jagen: Aber ynn der erfarunge leret ſichs wol, wie viel e8 mit vechtem 
herken gleuben, da eyner fol leyb und leben auff fol wort von der all- 
mechtickeyt gotts wagen und felbft durch tod und fund erfaren, das war ſey, 
tie das wort davon Yautet. Diefe erfarunge wird auch den gröffiften heyligen 
ſchweer zu erleyden. Doch its tröftlich zu wiſſen und ſolch exempel Tennen, 


gi. 19,52 wie der Prophet ym Pfalter rhuͤmet: “Herr ich dacht an deyn thun, das 


teöftet mich” etc. 

Sp nu Zona dahin ift und der welt und yhm ſelbſt geftorben ift, das 
keyne hoffnunge mehr da ift ſeynes Yeben, (Denn diefe leute ym jchiff willen 
nicht ander3, Er müffe erfauffen und fterben, mweil fie Gott bitten, er tolle 
fie nicht laffen umbfomen umb Jona feele willen noch yhn unfchuldig blut 
zu reinen: Damit fie ja befennen, das fie Jona nyrgent jehen denn ym 
todte und muͤſſen yhn, göttlichem willen zu gehorchen, helffen tödten, tie 
wol gar ungerne.) Da gehet an aller exit das leben und die frucht de3 tods 
Jona. Denn er wird ym tod gewaltiglich bey dem leben erhalten; jo werden 
die leute auch dom tod, dazu auch vom unglauben und funden erlöfet und 
zum erfendnis gott? gebracht, das fie frum und rechte gotts diener erden, 
jo gar demutig und furchtfam, das fie auch da fich fur funden furchten, da 
eytel gehorfam gott3 ift. Denn fie Jona ja gerne bey dem leben erhielten 
und furchten fi fur dem mord, das fie yhnen erjeuffen jolten, Und jehen 
do, das e3 Gott jo Haben wil. Wie reine gottfurdhtige und Chriftliche 
gewiſſen haben fie da; die zuvor nad) feynem mord noch gott3 gehorjam gefragt 
hetten, faren zu und opffern und geloben Gotte gelübde; vergeſſen find alle 
die mancherley götter, die fie vorhyn anrieffen. Und ſolchs geſchicht alles 
durch urfachen des Jonas und ſeynes fterbend. So gar nuͤtzlich mus eyn 
diener gott3 jeyn, das nichts an yhm jey, damit nicht andern nuß und frumen 
geichehe. Was Gott3 Furcht heyſſe, ift droben! gejagt, nemlich Gott3 dient. 
Denn rechter gott3 dienst ift Gott furchten und eheren; alfo haben dieje leute 
auch) Gott gefurcht, das iſt, fie find gottS diener und gottfurchtige leute worden. 
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Da3 ander Gapitel. 


Und Jona bettet zum HERAN feynem Gott ynn dem leybez 


des fiſches und ſprach. 

Nicht das er jo eben diefe wort mit dem munde geredt und fo ordenlich 
gejtellet Habe — Denn jo wol ift yhm nicht geweſen ynn ſolchem gretwlichen 
tod, das ex hette mügen ein ſolch fein Liedlin tichten —, Sondern er zehgt 
damit an, wie yhm zu mut geweſen ift und was feyn hertz fur gedanden 
gehabt habe, da er mit dem tod ynn ſolchem kampff gejtanden if. Denn 
tie ich gejagt habe!, wyr müffen Jona ynn das hertz fehen, ehe er aus der 
not fompt, da er noch ſtickt ym todte, und yhn fehlecht fur eynen todten men- 


ſchen Halten. Denn er wufte nicht von feiner erlöfunge, jondern dachte nicht 


anders, denn e3 müfte geftoxben fein, und hat alfo den tod geſchmackt und 
gefulet und ift on unterlag geftorben. Darnad) aber, als ex ift genejen und 
widder lebendig tworden, hat er hynderſich gedacht und ſolch gebet ynn ſchrifft 
verfaſſet Gott zu lobe und den menjchen zu nutze. Hie fome nu her, wer jo 
furwißig ift und gerne wifjen wollte, wie es umb die todten ſtehe. Denn 
viel find die gerne Laſarum hetten gefragt, was e: doch gemacht, gedacht, 


gefulet und gejehen hette, da er vier tage ym grabe lag Johan. ri., alſo auch 20H. 11, 44 


andere todten, die Chriftus und die Propheten und Apoftel vom tod auff- 
erweckt haben. Es faren aber etliche leichtfertige ſchwetzer herein und fchreiben, 


‚tie jie jollen ſolch grewlich ding gejehen haben, das fie hernach yhr lebenlang 


nie find frölich worden. Die andern laſſens bleyben bey dem ſpruch Sapien. ij. 


Es ijt nie feyner von todten fomen’, der ung jage, wie es dort zu gehe. weis. z, ı 


Ich aber wil hie laſſen Laſarum und ander todten faren und bey der jehrifft 
bleyben, die do fagt, fie fehlaffen.? Denn mic dündt, das ſolcher ſchlaff habe 
fie fo gar ynnen, das fie nichts fuͤlen nod) jehen, viel weniger denn man ym 


° natürlichen jchlaffe fulet; Und wenn fie aufferweckt werden, gejchehe yhn, das 


o 


fie nicht wiſſen, wo fie geweit find. Dieje wollen wyr fur uns nemen, die 
nicht jo ſchlaffen und doch tod find und ym tod den tod und die hellen fulen, 
wilche wyr noch fur lebendig halten. Aber nad yhrem fulen zu rechnen 
(danach denn auch zu rechen ift und nicht nad unſerm anjehen) find fie 
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tod und ift keyn leben mehr da. Die ſollen ung die rechte warheit jagen und 
den furwitz buͤſſen, wie e8 gehe nad) diefem leben, fonderlich den boͤſen. 

Ih rieff den HERAN an ynn meynem trübfal und er ant- 
wortet myr. Ich ſchrey zu meynem Gott ynn dem baud der 
hellen und du erhöreteft meyne ftymme. 

Zum erſten hebt er an Gotts gnade und Hulffe zu preyſen und zu 
danden, das er yhm aus der not geholffen hat, helt uns damit am erſten 
fur gott3 guete, darnach feyne not, daraus yhm geholffen ift. Und leret ung 
diefer erſte vers zwo grofje und nötige lere. Die erſte, das man ja fur allen 
dingen balde zu Gott lauffe und ſchreye ynn der not zu yhm und Klage: yhm. 
Denn das fan Gott nicht laſſen, er mus helffen dem der do fchreyet und rufft. 
Seyne goͤttliche guete mag ſich nicht endhalten, ſie mus hoͤren. Es ligt nuͤr 
daran, das man ruffe und ſchreye zu yhm und ſchweyge ja nicht. Den kopff 
nuͤr auffgericht und die hende auffgehaben und flux geruffen: Hilff, Gott 
meyn herr! etc. So wirſtu als bald fulen, das es beſſer wird. Kanſtu 
ruffen und ſchreyen, ſo hats freylich keyne not mehr. Denn auch die helle 
nicht helle were noch helle bliebe, wo man drynnen rieffe und ſchrye zu Gott. 
Denn das du viel heulen und weynen wilt und dich lange mit dem truͤbſal 
wilt beyſſen und freſſen odder dich umbſehen, wer dyr helffe, das iſt verloren; 
damit kumpſtu nicht eraus, ſondern tieffer dreyn. Hoͤre wie Jona thut: er 
hat ſich auch lange mit der angſt gefreſſen, ehe er geruffen hat, Wie er ſelbſt 
hernach wird ſagen, er were ſonſt wol ehr erloͤſet. Er heyſt auch und leret 
dich, ſolchs nicht zu thun und yhm folgen, ſondern flux forn an ſetzt er, wie 
er geruffen habe und alſo erloͤſet jey. 

Aber es gleubt keyn menſch, wie ſchwer es wird, ſolch anruffen und 
ſchreyen zu thun. Heulen und klagen, zittern und zweyffeln und uns auff 
das aller ſcheuſſelichſt ftellen, konnen wyr wol. Aber ruffen das wil nicht 
eraus. Denn da druckt uns unter und ligt auff dem halſſe das boͤſe gewiſſen 
und die ſunde, da ſchlecht denn zu, das man Gott zornig fulet; das ſind ſolche 
laſte, das die gantze welt nicht ſo ſchweer iſt. Kurtz umb, der natur alleyne 
odder eynem gottloſen iſts unmuͤglich widder ſolche laſt ſich auffrichten und 
gleich den Gott ſelber anruffen, der da zornet und ſtrafft, und zu keynem 


3.9, is andern lauffen. Wie Iſaias viel mal ſchreybt, das “das volck ſich nicht habe 


geferet zu Gott, der es ſchlug'. Die natur ift viel mehr geſchickt, das fie 
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fliehe fur Gott, wenn er zurnet odder ftrafft, ſchweyge denn, da ſie ſich folte 
zu yhm wenden und yhn anruffen, und ſucht ymer ander? too hulffe und mil 
dieſes gotts nicht und fan yhn nicht leyden. Darumb fleuget fie auch ewig— 
lich und entfleuget doch nicht und mus alfo ym zorn, fund, tod und helle 
bleiben verdampt. Und hie fiheftu der hellen eyn gros ſtuͤcke, wie es den 
jundern gehet nach dieſem Yeben, Nemlich, das fie Gott3 zorn fliehen und 
nymer mehr entfliehen und doch nicht zu yhm fchreyen noch ruffen. Widderumb 


aber ſpricht Eſaia. xxviij. Wer auff den edjtein Chriftum tramet, der wird Sei. 28, 16 


nicht fliehen’, als jolt ex jagen: Alle gottlofen fliehen ewiglich fur Gott und 
ſeynem zorn und konnen doch nicht entfliehen, fur wilchem engſtlichem fliehen 
die gleubigen ficher find durch Ehriftum. 

Es fan natur nicht anders thun noch ſich ſchicken, denn wie fie fulet. 
Nu fie aber Gott zorn und ftraffe fulet, helt fie nicht ander? von Gott 
denn als von eym gornigen tyrannen, Tan ſich nicht uber ſolchen zorn 
ſchwingen odder uber ſolch fulen ſpringen und durch hyn widder Gott zu Gott 
dringen und xuffen. Drumb da Jona jo ferne fomen ift, das er rieff, da 
hatte er gewonnen. Alſo dende und thu du auch, ſchlahe nicht den kopff 
nydder odder fleuch, jondern jtehe ftille und far uber dich. So wirſtu erfaren, 
das diſer ver3 war jey: Ich rieff ynn meyner angft zum heren und er ant- 
wortet myr'. Zum Heren, zum Heren, und ſonſt nyrgent hyn, eben zu dem 
der da zurnet und ftrafft, und zu feynem andern. Das antworten aber ift, 
das es balde beſſer wird und wirft balde fulen, das der zorn gelinder und 
die ftraffe jenffter wird. Ungeantiwort left er nicht, wenn du nur ruffen 
fanjt, Und nicht mehr auch) denn ruffen fanft; denn ex fragt nad) deynem 
verdient nicht, wey3 wol, das du eyn ſunder bift und den zorn verdient haft. 
Er ftraffte dich font nicht. Aber das fan die natur auch nicht lafjen, fie 
til ymer etwas mit bringen, das gott verjune und findet denn nichts. Denn fie 
gleubt und weys nicht, da3 alleyne das ruffen gnug jey, gotts zorn zu ftillen, wie 
Sona hie ung leret. Alfo find alle menſchen gethan: Wenn Gott nicht zurnet 
noch ftrafft, fondern gibt gnug und thut uns wol, jo find wyr fo frech, kuͤne, 
ftolg und thürftig, das niemand fan mit und aus fomen. Da hilfft keyn 
dremwen, keyn ſchrecken, feyn exempel Gott! zorns. Es iſt alles eytel fpot und 
verachtung. Aber mwidderumb, wenn Gott ftrafft, find wyr fo verzagt und 
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blöde, das keyn troſt, keyn gut, keyn gnade und mag auffrichten noch jterden. 
Alfo wie es Gott mit ung macht, fo find wyr doch keyn nuͤtz. Sihe, wie 
jtolg die bauen, wie verzagt die herrn Maren ynn dieſer nehiften gretolichen 
auffrur. Da halff mwidder flehen noch ſchrecken bey den bauen, widder troft 
noch vermanen bey den heren. Itzt widderumb ift bey den herrn auch keyne 
mafje yhrs trotzs und ubermuts, Hilfft aber mal keyn drewen noch jchreden, 
bis fie widder Gott3 zorn fulen. Art left von art nidht.! 

Die ander lere ift, das wyr aljo fchreyen, das wyr auch ym herken 
fulen, es jey eyn folch jchreyen, dem Gott antworte, und auch mugen mit 
Jona rhuͤmen, das una Gott anttoorte, wenn wyr ynn der not ruffen. Das 
ift nu nicht ander? denn mit rechtem glauben des herken ruffen. Denn der 
kopff leſt fich nicht auffrichten ‘noch die hende ſich auffheben, das hertz ſey 
denn zuvor auffgericht. Wilchs fich alſo auffrichtet, wie ich gejagt habe?, das 
es durch des geyſts beyſtand zu dem zornigen Gott leufft und unter dem zorn 
grade fucht, Left Gott ftraffen und thar ſich dennocd zu gleich feyner gute 
tröften. Da merde du, wilch eyn ſcharff gefichte das here muͤſſe Haben, 
das mit eytel zorn und ftraffe von Gott umbgeben ift und doch keyne ftraffe 
noch) zorn, fondern gnade und gute fihet und fulet. Das ift, es wil fie nicht 
jehen noch fulen, ob fie e3 gleich auffs höheft fihet und fulet, Und mil bie 
gnade und güte jehen und fulen, ob fie gleich auffs tieffeft verborgen find. 
Sihe eyn ſolch gros ding iſts zu Gott zu fomen, dad man durch ſeynen zorn, 
dur) ftraffe und ungnade zu yhm breche als durch eytel dornen, ja durch 
eytel jpiejje und ſchwerdter. Das heyſt eyn ruffen des glauben, wilchs ſich 
mus fülen ym hertzen, das ex Gott treffe, gleich wie Chriftug fulete, das eine 


Marc. 5,0 rafft war von yhm ausgangen, da er der frawen den blutgang ftillet. Denn 


de3 geyft3 wort und werd fuͤlet man, das fie treffen und nicht feylen. Wilche 
aber jo hin jchreyen und beten ynn den wind, Es treffe odder treffe nicht, 
das iſt nichts und Schafft auch nichts. Es ift mehr ein fpot und heuchley 
fur Gott. 

Das ander teyl diejes verjes iſt eben das felbige, das itzt gejagt ift; 
denn es ift eyn ding, Ruffen zu dem herrn ynn der not und anttoortet krie— 
gen, Und ſchreyen zu gott aus dem bauch der hellen und die ftymme exrhöret 
werden. Er zeuchts aber zwey mal an, das es defte gewiſſer jey und wyr 
defte betendiger ſolchs gleuben, es gehe aljo zu, wie er jagt, fur gott. Denn 
die jchrifft Hat die mwehje, eyn ding zwey mal zufagen auffeynander, darumb 
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das e3 gewiß aljo jey, wie Joſeph Ge. xli. die zwene trewme Pharao aud) 1Moſ. au, 32 
auff eyn ding deutet der urſachen halben, das es gewis ſey etc. Das er aber 
jagt Ynn dem bauch der hellen’, meynet ex den bauch des fiffches und nennet 
yhn der hellen bauch’, nicht das der fiſſch die helle jey; Sondern der bauch 
iſt yhm eben fo viel geweft als die helle, Und Jona feyne helle drynnen hat, 
gleich als er mocht fprechen: “Aus dem bauch des tods', nicht das der fiſſch 
der tod jey, jondern das Jona feynen tod drynnen leyd. Denn er redet hie 
nicht, was der fifjch jey, fondern wie yhm zu ſynn geweſt ſey ynn dem fifjch, 
nemlich das yhn gedaucht hat, er fure Hynuntern ynn die helle, da er dem fiſch 
ynn den bauch fur, und tool mocht aljo jagen: Aus dem bauch meyner helfen 
odder aus dem der meyne helle var. 
Was aber die helle jey fur dem jungften tage, bin ich) noch nicht alzu 
gewis. Denn das eyn fonderlicher ort fein jolte, da die verdampten feelen 
ist yjnnen feyen, wie die maler malen und die baud) diener predigen, hallt 
ich fur nichts. Denn die teuffel find ja noch nicht ynn der helfen, fondern, 
tie Petrus jagt, “mit jtrielen zur hellen verbunden’. So heyft fie ©. Paulus 2. Petr. 2,4 
“der wellt xegenten und gewaltigen, die droben ynn der lufft ſchweben', Chriz= Ensei. 6, 12 
ſtus auch den teuffel der welt furſten' nennet. Und ja nicht ſeyn kundte, Joh 14, 30 
wenn fie ynn der hellen weren, das jie die welt regierten und jo viel buberey 
und jamer trieben; Die peyn wurde yhn wol weren. So redet auch) die 
ſchrifft von vielen heyligen, das ſie hynuntern ynn die helle faren wie hie Jona. 
Item wie Hiob und wie Jacob Gen. xxxvi. ſpricht: Ich mus betruͤbt hyn· Et, Sit, 
untern ynn die helle faren zu meynem jon”. Derhalben braucht die ſchrifft 
de3 worts Scheol' faft dazu, das fie des todes legte nötten und angjt anzeyget 
der ienigen jo da fterben. Denn wie den jelbigen zuſynn it, fo redet fie. 
Es ift yhn aber zu fynn, als füren fie hynuntern ynn die helle, dag ift, ynn 
Gottes zorn finden fie, wie wol fie keynen ort wiſſen, da fie hyn faren. 
Denn eyn iglicher hat jeyne helle mit ſich, wo er tft, jo lange er die lebte 
nöten des todes und gott? zorn fulet. Auff die weyſe deutet ©. Petrus 
Act. iiij. den .xv. Pfalm von Chrifto: “Du wirſt meine jeele nit ynn dergien 
helle laſſen' etc. und ſpricht, ‘Gott Habe die ſchmertzen des tods auffgelöfet?, ups. 2, 24 
da3 ©. Petrus durch “die hellen? des todes ſchmertzen, jo Chriftus fulet, da er 
verichied am creuge und da hyn fang und fur ynn gottes gewalt, wil bedeutet 
haben. Aber am jungjten tage wirds freylich eyn ander ding werden, Da 
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eyn fonderlicher ort die helle feyn wird odder da die fein werden, die ynn der 
hellen odder etwigen zorn gott3 fo verdampt find. Aber davon genug. Es 
ligt nicht groß dran, ob yemand hallte von der hellen, wie man malet und 
jagt. Es wird doch fo und noch viel erger ißt fein und denne werden, wenn 
yemand jagen, malen odder denden fan. 

Du warffeit mich ynn die tieffen mitten ym meer, da3 mid) 
die flut umbgaben. Alle deyne mwellen und wogen giengen 
uber mid). 

Hie erzelet er nu die ftuce, darynnen man fehen fan, wie fein herk 
geftanden ift, ehe denn er zu Gott fehrey, und der glaube ym fampff und ſchyr 
unterlag. Da vergiffet ex der leute, die yhn yns meer worffen und ſpricht, 
Gott habe e3 gethan. Du', jagt er, “Du mwarffeft mich” etc. Denn fo fulet 
ſichs auch ym gewifjen, das alles unglüd, jo uns uberfellet, jey Gott3 zorn 
und alle creaturn dunden eynen eytel Gott und gott? zorn jeyn, wens aud) 


3. Moh aolſo. gleich eyn rauſchen blad ift, twie Moſes jagt Leit. xvi. Es jol ſie eyn raufchend 


blad ſchrecken'. Iſts nicht eyn gros wunder? Nichts geringer und verachters 
iſt denn eyn duͤrr blad, das auff der erden ligt, da alle wuͤrmlin druͤber 
lauffen und ſich nicht eyns ſteublins erweren kan, das auch Hiob, da er ſich 


Hiob 13, s auffs geringſt ſchetzen wolt, nicht geringers fund finden, denn das er ſich fur 


Gott eym duͤrren blat vergleicht. Noch wenn das ſtuͤndlin kompt, ſol ſich 
fur ſeym rauſchen furchten ros, man, ſpies, harniſch, koͤnig, furſten, gantz 
heers krafft und alle macht und ſolche trotzige, tuͤrſtige und zornige tyrannen, 
die man ſonſt mit keiner hellen, noch mit keynem gotts zorn, noch gericht kan 
ſchrecken, ſondern nuͤr ſtoltzer und verſtockter davon werden. Sind wyr nicht 
feine geſellen: fur gotts zorn furchten wyr uns nicht und ſtehen ſteyff Und 
furchten uns doch und fliehen fur dem zorn eins amechtigen duͤrren bladts! 
Und ſolchs bladts rauſſchen fol uns die welt zu enge machen und unſer zor— 
niger Gott werden, die wyr zuvor hymel und erden pochen und trotzen kunden! 
Wyr muͤgen uns fur war wol rhuͤmen unſer ſtercke und macht. Vermag 
ſolchs uber uns eyn duͤrre blad, was ſolt nicht das tieffe meer thun, da hie 
Jona von ſagt? Ja, was wil am jungſten tage das helliſſche fewr thun und 
die maieſtet Gotts ſelbs mit allen engeln und creaturn? 
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Alfo Spricht er auch nicht: Des meeres wellen und wogen giengen uber 
mid), jondern: “deyne twellen und deine wogen. Darumb da3 ex fulet ym 
getoifjen, wie das meer mit jeynen wellen und wogen Gott und feynem zorn 
dienen, zu ftraffen die ſunde. Und fpricht: “alle wellen und wogen giengen 
uber mid”. Denn jo daucht yhn und fulet ſich alfo, als giengen alle wafjer 
yn hymel und erden uber yhn und were jonft niemand, den gott3 zorn drucket 
denn yhn, jondern alle creaturn mit Gott widder yhn. Alfo ſprechen auch 
etliche, jo yjnn grofjer angjt find: “Mich dundt, hymel und erde liege auff 
my. Das find nu die vechten ftüde und peyn, die nad) diefem leben uber 
die junder gehen. Alſo fehet an der zorn gott? und jeyn gericht und teret 
ewiglich. Es ift aber diefer vers gleich dem Pſalm xlij. da auch der Prophet 


alfo jpricht: “Alle deyne wellen und wogen giengen uber mich”. Und Jona #i. 2, s 


hat yhn villeicht aus dem felbigen Pſalm genomen. 
. Denn id) gedacht, ich were von deynen augen verftoffen, Ih 
würde deynen heyligen tempel nicht mehr jehen. 

Da trifft die ftraffe das gewiljen. Denn er wolte fur dem herrn fliehen, 
da3 er nicht gen Nineve gienge, das war feine funde und ungehorfam. Nu 
fulet er, wie ex recht von des herrn angeficht verftoffen mu3 fein zur ftraffe, 
das er nicht gerne hat, der zuvor nicht wolt bleiben fur gott? angeficht durch 
feyne ſunde. Da hat yhm jeyn hertz geflopfft und gejagt: Sihe da, ich meyne, 
du haft recht geflohen und bift ferne gnug vom herrn fomen; da beyit die 
funde zu gleih und druct aud) die peyn. Es mag aber zweyerley weyſe ver— 
ftanden werden, das er von gottes augen verſtoſſen jey. Auffs erſt leyblich, 
alſo das jeyn hertz beſchloſſen hat, er müfte fterben, und daran verzweyffelt, 
da3 er ymer mehr folte widder zu land lebendig fomen und mwidder unter 
ſeynem vol fur Gott wandeln ym Lande Iſrael, davon er geflohen war, wie 
wyr droben! gehort haben, das ‘von dem angeficht des herrn fliehen? ſey ge— 
weſen, das er aus dem lande Iſrael flohe, darynnen Gott wonet und gott3 
dienft war, wie denn auch offt ym andern buch der koͤnige geſagt wird, dag? 
Gott Zirael habe von jeynem angeficht weg gethan und drawet Juda aud) 
von ſeynem angeſicht zu thun, das ift aus dem lande, da ſeyn wort und dienft 
war. Diejen verftand gibt dag nad volgende ftüd, da er jagt: 'Ich wuͤrde 
denen heyligen tempel nicht mehr fehen’, nemlich der zu SJerufalem war. 
Damit bezeuget ex, das er jey ym tod3 kampff geftanden und fich gantz ergeben, 
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er were des tods. Da ift der glaube ynn groffer not und angft gejtanden, 
da ift nicht viel ruffens zu Gott gewefen, fondern eytel verzweyffeln am leben. 
Und ift nicht wunder. Wer folt des lebens ynn ſolchem fall hoffen, jo er 
ym tieffen meer, dazu ym walfiſch verſchlungen und verjunden war? 

Zum andern geyftlich, das er gefulet hat, als fey er auch ewiglich von 
Gott verſtoſſen geweſt umb ſeynes ungehorfams willen wie die verdampten, 
gleich wie auch David ym Pfalter offt folchen ſpruch furet als Plal wert. 
Ich ſprach ynn meynem zagen: ich byn von deynem angeficht verworffen'. 
Und ſolchs bringt natürlich die funde ym gewiſſen mit fi}, jonderlich ynn 
tods nöten. Darumb hats gewislich Jona auch fo gefulet und ift alfo ge- 
ftanden auch ym kampff mit der verzweyffelung an gottes gnaden und barm- 
hericeit, ehe denn ex widder zum glauben ift fomen und geruffen hat. Da 
wird yhm feyn eyngefallen allerley exempel gottes zorns, da er die junder 
geitrafft hat al3 Adam und Heva, Gain, die findflut, Sodom und Gomorra. 
Das ift auch der rechten ſtuͤck eyns von der helliſſchen pein, die nad) diefem 
leben uber die gottlofen fomen wird. Und fiheft hie ynn den zweien ftuden 
furgemalet, was die under nach diefem Leben thun, denden und machen, das 
da ſey eytel tods angſt und not, zittern und verzweyffeln eiwiglih. Aber zu 
ſolchem gedanden und verzweyffeln ift Jona komen aus dem, das er den zorn 
und ftraffe gottes leyblich und eufjerlich fulet, wie er yn die tieffe getworffen 
und mit den fluten umbgeben, mit wellen und wogen uberfallen ward, als 
er droben ! hat gejagt und noch wehtter erzelet und ſpricht: 

Denn wafjer umbgaben mid) bi3 an meyn leben. Die tieffe 
umbringete mi, Schilff bedeckte meyn heubt. 

Wie folt ich des lebens mich mügen verfehen odder tröften, jo mid) 
twafjer umb und umb al3 mitten ym meer gefangen hatten Und jchilff uber 
myr ſtund und mich zu det? Das iſt fo viel gejagt: Am rande und ufer 
de3 meers und groffer feen odder teiche pflegt ſchilff und rhor zu wachen. 
Wer nu ym meer erjoffen ift, der ligt unter dem ſchilff bedeckt, das ift unter 
dem waſſer, da jchilff ynnen wechſt, Das aljo alles was ym meer und am 
meer umb her ijt, Habe yhn unter ſich, auch die erde am ufer, wie folget: 

Ich fand Hynuntern zu der berge grunde. Die erde hatte 
mich verrigelt ewiglid. 

Denn alle meer, fee und tieffe wafjer ftehen ynn gründen zwiſſchen 
bergen, auff ebenem lande Tonnen fie nicht bleyben. So find nu “der berge 
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gründe das tieffefte tal und boden ym meer, da die berge unden zu ſamen 
ruͤren. Solchs alles redet Jona als eyner der ym meer erfeufft und uber fich 
gedendt, vdder als einer der eym zu fihet odder nad) dendt, der erſeufft. 
Denn jo er uber fich gedenckt, fihet er die waſſer wogen uber fi) und zu 
beyden jeytten das ufer, jchilff und land odder erden. Weyl er denn unter 
Iheuft und findt, ift yhm als finde ex zwiſſchen bergen zu grunde auff den 
boden hynab. Da hat yhn denn “die erde verriegelt ewiglich', das ift, ex denckt 
nicht anders, denn ex muffe da bleyben und konne nymer mehr widder eraus 
fomen. Denn gleych al3 eyner der ym thurm odder gefengnis bleiben mus, 
jo die thuͤr und fenfter verrigelt find, alfo mus auch der ym meer bleiben, 
too er hynuntern findt. So hat yhn die erde, das ift die berge, da das meer 
zwiſſchen iſt, verriegelt, das ift mit waſſer aljo gefangen und veriwaret, das 
er nit Fan aus komen. Da fiheftu abermal, was Jona fur gedanden hat 
getrieben ym walfiſch. Eſſen und trindeng und alles dings ift wol vergefjen. 
Alleyne ficht er mit tödlichen gedanden. Ja, er verzieyffelt allerdinge am 
leben und ift gant des tods. Da iſt noch fein ruffen zu Gott. 


Uber du Haft meyn leben aus dem verderben gefurt, HERR, 2 7 


meyn Gott. 

Hie wills nu befjer werden und wollen ander gedanden fomen. Da 
richt der glaube das heubt auff und mwil gewinnen. Da lafjen ab die ver- 
zagten gedanden. Eben da ih am tieffeften ym tod war und am wenigſten 
hoffnunge, dazu unmüglich war, das ich Yeben folte, da fameftu mit deyner 
macht und wunderwerck und fureteft meyn leben aus dem tod und verderben. 
Alſo wenn der ftrid am hertiften belt, jo bricht er!. Darumb heyſt Gott 
ein nothelffer, dag er denn hilfft, wenn alle ding verzweyffelt und unmuͤglich 
find. Aber wie thut er, wenn ex fo Hilfft? Höre zu! 


Da meyne feele bei myr verzagte, gedacht ih an den herrn.», s 


Und meyn gebet fam zu dyr ynn deynen heyligen tempel. 

Zu exit gibt er gnade und geyft, das hertz auffzurichten, das e8 an 
gottes barmherhiceit gedende und Lafje die gedanden vom zorn faren, ende 
fi von Gott dem richter zu Gott dem vater. Aber das ijt nicht menjchen 
frafft. Denn Jona ſpricht hie, feine jeele habe bey yhm verzagt, zagen ſey 
yhr krafft und werd geweſt. Das er aber des herrn gedendt und beginnet 
zu gleuben, das ift nicht jeyner jeelen werd; der geyſt und jonft niemand fan 
an den herrn gedenden. Wenn aber da3 geſchicht, das des herrn gedechtnis 
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yns hertz kompt, da geht ein newe liecht auff, da blickt daS Leben widder her, 
da wird das herk widderumb kuͤne zu ruffen und zu bitten. So iſts denn 


Zona2,3 auch gewislich exrhöret. Das iſts, da Jona ym erjten vers jagt: Ich rieff 


zum herrn ynn meyner angft und er antwortet myr'. Hie hat nu der tod, 
zorn, fund, helle und alles verderben ein ende und wird alles uberwunden 
und verfchlungen durch den glauben auff gottes gute gegründet. 

Das er aber fagt: Meyn gebet fam zu dyr ynn deynen heyligen tempel?, 
mehnet ex aber mal den tempel zu Serufalem, da Gott wonete zu der zeit 
Yeyblich. Denn das vol Iſrael hatte das gejehe, das fie nyrgent mujten 
anbeten, on two gottes ftete war, die er bejtympt und erwelet hatte, wie er 


2 Moh ꝛolſo ſagt Exo. xviiij. Wo ich meynes namens gedechtni3 mache, da hin wil ich 


komen und dich ſegenen'. Alſo muſten auch alle die ym lande odder auſſer 
dem lande, wenn ſie beten wolten, yhr gebet dahin richten und yhr hertz 
hefften an die ſtet, da Gott leyblich wonete durch ſein wort; Auff das ſie 
keynen andern Gott anbetten denn den, der uber den Cherubin ſaſs auf dem 
gnaden ftuel. Dahin muften alle gebet fomen. Gleich wie nu zu unfer zeit 
ym newen tejtament alle unfer gebet mufjen zu Ehrijto fomen, wilcher ift 
unjer gnaden ftuel, dad wyr auch feynen andern Gott widder wifjen noch 
anbeten noch anruffen jolen on den, der ynn dem menschen Iheſu Chrift 
wonet leyblich. Denn e8 ift auch fonft feiner mehr. 

‚9 Wilde aber fi verlafjen auff eytelfeit vergeblid, Die 
laſſen barmhergifeit faren. 

Im Ebreifchen fteht: “Die laſſen yhre barmherkideit faren’. Aber weil 
da3 ym Deutjchen laut, al3 rede er von der menfchen barmhergideit, die fie 
beweyſen follen, habe ich das wortlin Yhre' ausgelaſſen und ſchlecht barm— 
hertzickeit' gejeßt, da3 es defte deutlicher were. Denn Jona redet von Gottes 
barmhertzickeit und gute, wilche ift unfer, das ift ung angebotten, verheyffen 
und dar gelegt; gleich ala wenn ich von Chrifto jo jagte: Wilche yhren Chri- 
ftum odder yhren glauben odder yhr Euangelion lafjen faren etc. So do 
der keynes unfer, jondern alles Gottes allein ift, der es gibt, Und doch “unfer’ 
heyft, weil es uns ift alles angebotten und furgelegt, das wyrs nemen und 
fur unjer haben follen. Denn Jona ftrafft mit difem vers die unverftendigen 
twereheyligen und heuchler, die nicht auff gottes gnade alleine, fondern auff 
yhr eigen werd tramwen; die jelbigen, weil fie nicht wiffen, was glaube ift, 
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Sind auch noch nie ynn nöten geweſt, das fie gelernt hetten, too zu der glaube 
gut ift und wie gar gute werd da nichts helffen: Die jelbigen, weil fie fo 
bleyben, achten fie der gnaden geringe und yhr eigen thun halten fie Koftlich. 
Aber Jona jpricht hie, Es ſey eytelkeit, das ift auff Deudſch: Es ift nichts 
und taug nichts fur Gott, fur wilchem nichts gilt denn feine gute und barm- 
hergideit, mit vechtem glauben gefafjet und befand, on alle werck und verdienft 
ung geſchenckt. Wilche ſich nu auff ſolche eytelfeit verlaffen, das ift “vergeb- 
ih’, Spricht er, das ift umbjonft und verloren. Denn e3 hilfft fie nichts, 
da3 yhr vertraten odder verlaſſen ja jo wenig taug als yhr thun odder eytel- 
feit, darauff fie ſich verlaffen. Hie mit ruret ex ynn jonderheit fein volck 
Sirael, das ſich auff das gejehe und die werd verlies, das fie das Euangelion 
odder gott3 gnaden nicht alleine faren liſſen, fondern auch verfolgeten, jo fie 
doch yhr jolt fein fur allen andern, al3 denen fie verheyfjen war. 


Ich aber wil dand opffern, meyne gelübde wil ich bezalenz w 


dem HERAN, das myr geholffen ift. 
Da rüret er abermal die Züden mit yhren opffern und werden, als 


jolt ex jagen mit dem .xlix. Pfalm: Sie opffern ochjen und bödke, “als gelüftet wi. 50, 13 


Gott ochjenfleiih und bocks blut’, meinen doch, fie habens wol aus gericht. 
Aber ich halts damit, das fur Gott das dandopffer das rechte opffer jey, 
das man yhn lobe, preyfe und predige umb feyne gute, und untoirdigen ge= 
fchehen, twie hie Jona jagt: das myr geholffen iſt'. Ihene aber wollen viel 
mehr von Gott gelobt und gepredigt jeyn, al3 die mit yhren werden Gott 
grofjen dienft und nuß geichafft haben. Solch erfentnis der gnaden gott3, 
wie wol fie Jona zuvor auch gehabt Hat, doch Hat er fie nicht jo reichlich 
gehabt, als er nu ynn diefem gejturm gelernet hat. Denn hie greyfft er ja, 
das Gott keyne perjon noch) verdienft anjihet, der jo unwirdigen fundern Hilft. 
Vorhyn war Jona gar tieff darynnen, das Gott auch die perjon anjehe und 
were, ſonderlich des volcks Iſrael, wie wol er auch noch nicht gar eraus ift. 

Das er aber jagt: Ich wil meyne geliibde bezalen', iſt nicht zuverftehen, 
da3 Jona etwas gelobt Hat. Denn man liejet ja nicht? davon, jo zeygt ers 
auch nicht an unter andern gedanden, die er ym walfiſch gehabt hat, fondern 
allein fein gebet. Drumb mufjen toyr der ſchrifft gewonen, das wo die lieben 
heyligen ynn gemeyn von gelubd und bezalen reden und nicht aus druden 
ynn fonderheyt eyn eygens, Das da ſelbſt verjtanden werde das gemeyn ge— 
luͤbde aller, die gott? vol find. Da geloben wyr aber, das wyr feynen Gott 
mehr haben wollen denn yhn alleyne; drumb heyſt ſolch “gelübd bezalen' nichts 
anders denn befennen, loben und predigen und aljo ehren und dienen dem 
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#1. 50, 1a herrn wie der xlix. Pfalm: Opffer Gott das dandopffer und bezale dem höhiften 

21.116, adehne gelübde. Und Pfalm .crv. Ich wil meyne gelübde bezalen dem herrn 

fur allem feynem vol. Alfo wil Jona auch jeyn gelübde bezalen, das ift 

den heren preyfen und predigen al3 jenen eynigen Gott, Darumb das yhm 

geholffen ift. 

2,11 Und der HERR ſprach zum fiſch, und der felbige fpeyet Jona 
aus ans land. | 

Das ift auff rechte fehrifft weyſe geredt, al3 das Gott alle ding thut und 

30.1, macht durchs fprechen odder wort, wie Johan. 1. “Alle ding find durch das 

1.33, 9mort gemacht und on da3 wort ift nicht? gemacht', Und Pjalm .rrriij. Er 

ſpricht, fo geſchichts; Ex gebeut, fo ftehts da’. Alfo hat der fiſch nicht mufjen 

Jona verdewen, und die natur des fiſſchs hat da nicht alleyne muſſen jtille 

halten von yhrer gewonlichen wirckunge und dewunge, jondern hat auch muffen 

die jpeyfe mwidder geben, dazu ans land tragen und unverfeert aus fpeyen. 

Das alſo eytel groſſe wunder Gott an dem Jona wirkt. Da ifts alles umb— 

gekert. Was vorhyn zum tode dienet, mu3 zum leben dienen. Da mus der 

fiſſch, der vorhyn des tods gezaw war, des lebens gezaw jeyn, Und mus Jona 

dur) den zum leben fomen, durch wilchen er zum tod gefangen und gefurt 

ward. Das meer mu3 auch rawm geben und feinen gaft gehen laſſen ans 

Yand. Hie halten der berge gründe nicht mehr, der erden riegel find weg, 

der ſchilff deckt nicht mehr etc. Das iſt alles unfer troft und zuverſicht, auff 

da3 wyr lernen Gott trawen, bey dem es gleich ift tod und leben und fo leicht, 

al3 fpiele er damit, wenn ev eyns gibt und das ander nympt odder eyns umb3 

ander wechjelt. Aber ung find es grofje unmügliche ding, davan er ung feyne 

Bi.10s[io),s macht und kunſt beweyſet, wie der .ciiij. Pjalm jagt. 


Das dritte Capitel. 


3,12 Und e8 geihad das wort de HERAN zum andern mal zu 
Jona und ſprach: Mach dih auff und gehe ynn die groffe ftad 
Ninede. 

Dis wird drumb gefchrieben, das wyr merden, wie nichts furzunemen 
ift on gotts wort und befelh. Denn der exjte befelh gott3 war zu nichte 
worden durch Jonas ungehorfam. Darumb wo e8 Gott nicht don newes 
hette gepotten, Hette Jona nicht gewuſt, ob ers thun folte. Ja, es folte yhm 
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tool gangen fein, wie es den Kindern Iſrael gieng Nu. riiij. die auch zum Bor 


erjten nicht wolten ftreytten aus gott? befelh, darnach wolten fie von yhn 
jelbft und wurden drüber gefchlagen. So gar ift nicht? und eytel unrecht, 
was menjchen aus eygener wal und freyem willen on gotts befelh und wort 
furnemen. Uber das wird bey diefem andern befelh das hynzugeſatzt, das er 
predigen jolle, was yhm Gott befelht, das alſo beyde das ampt und des ampts 
wort mus ynn gottlichem befelh gefafjet gehen. So gehet3 denn auch vecht 
und bringet frucht. Sonſt wo fie lauffen on Gotts befelh odder predigen 
anders denn Gotts wort, die thun eytel ſchaden, mie jolche ſtuͤcke alle beyde 
auch Jeremia leret und ſpricht: “Sie Vieffen und ich jandte fie nicht. Sie Ieren.23, 21 
predigeten und ich befalh yhn nichts'. Die zwey ſtuͤcke las dyr gejagt fein, 
der du predigen folt, und merde fie wol, fie gelten dyr und dem volck, das 
du lereſt die jeelen. Alfo hat auch Petrus die zwey ſtuͤcke gefafjet: ‘So yemand ı. Petr.4, ıı _ 
redet, daS er rede Gott3 wort. So yemand ein ampt furet, das ers thu aus 
gottes vermuͤgen', auff das er gewis fey, das beyde das wort und ampt gott- 
li) und von Gott befolhen ſey. Denn e3 ift beichlofien: Er fpricht, To ges #i. 33 5 
ſchichts, Durch ſeyn wort jollen alle ding geſchehen' Joh.i. Darumb “alle Son. 1,3 
pflanten, die nicht der vater pflangt, werden ausgereutet”. Denn ob fie wol Matts. 15, 13 
gepflantt werden und auffgehen, jo fomen fie doch nicht zur frucht. Alto 
menſchen thand gehet wol an und thut fchaden, aber fie enden das nicht, das 
fie wollen, fondern vergehen doch zu Lebt mit yhrem thand, wenn fie ſchadens 
gnug gethan haben.! 

Und Nineve war eyne ftad Gottes drey tage reyje gro2. 3,3 

Warumb Heyft er Nineve ‘eyne ſtad gottes’? War doch daſelbſt nicht 
der gott3 dienft, tempel odder propheten. Sch halt, fie Heyije darumb aljo, 
das fi yhr Gott jo an nympt und nicht verderben wil, fondern jorget fur 
fie, ſchickt jyhr eynen Propheten, auff das er yhr fehone. Darumb wird frey— 
li) die jtad den rechten Gott und jchepffer hymels und erden gegleubt haben. 
Sp hat er auch gewuft, das fie feynen Propheten hören und jeyn wort an 
nemen und fich bejjern wurden. Gleich wie die jchrifft auch) jagt vom Naeman 
zu Syrien, das “Gott durch yhn dem land Syrien halff, Und den koͤnig zu 2. son. 5, ı 
Babylonien Nebucad Nezer auch ſeynen FInecht’ nenne. Damit er angeygt, Jerem 25, 9 
wie er auch) jey der heyden Gott und nicht alleine der Juden Gott, ſondern 
habe unter den heyden auch die jeynen. 
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Das die ftad aber drey tage reyſe gro3 ſey, verſtehen ettliche alfo, das 
fie ym ringe fo weyt umbfangen ſey geweit, da3 man ynn drey tagen habe 
mugen umbher gehen. Die laſſe ich yhre meynunge haben. Es müfte myr 
aber ein eben ftedlin feyn, da3 zwolff odder funffzehen Deudſche meylen ynn 
der ring mauren hette. Denn die were wol funff odder ſechs meylen Yang 5 
und breyt. Ich verftehe e3 alſo, Das Nineve ſey jo gros geweit, das man 
ynn drey tagen fie habe durch gehen mugen ynn allen gaffen, doch nicht ſeer 
Yauffen, fondern wie man auff der gaffen gehet mit muſſen. Denn hernach 
fpricht ex, Jona ſey eine tage reyße weyt hynein gangen und habe gepredigt. 
Das, acht ich, jey ein ort und ftrich, den man ym tage mocht durch fpaciern. 
Dazu hilfft da3 wort Mahalach, tranfitus, das Heyft ein gang, wie man 

ren der ftad hyn und widder umb gehet, gleich wie Moſes ſpricht Exo. riiij, 
Der herr ſey ynn der nacht ynn Egypten gangen und alle erjte geburt ge- 
Ichlagen. Der jelbige gang ift nit ein ſchnur gleicher durch laufft fondern 
eyn umbgang hyn und mwidder geweſt. Eyn ander halte was er til. 15 
3,4 Und predigt und ſprach: Es find noch vierzig tage, jo wird 
Nineve umbgeferet. 

Eyne tage reyje weyt geht Jona und predigt. Wie viel tage aber er 
habe zu bracht, bi3 er den ort und ftrich beprediget Habe, ijt unbewuft. Die 
predigt ift auch kuͤrtzlich angezeigt, was ex gefagt habe, Nemlich: Nineve wird 2 
uber vierkig tage umbferet werden. Er wird on zweyffel nicht alleyne diefe 
toort gered haben, ſondern hat fie müffen ausftreichen, warumb folcher zorn 
gottes uber fie fome und was fur bosheit ynn der ftad jey und wie man 
folte frum feyn und was dazu gehöret. Gleich wie man noch thut, das man 
eyne predigt kurtz jnn eyner ſumma faffet und ſpricht: Er hat von der funden 
gepredigt, Er hat von der mefjen gepredigt. 

3,5 Da gleubten die leute zu Nineve und liejfen predigen, man 
folte fajten, und zogen jede an beyde gro3 und klein. 

Ich meyne, das eytel heyligen find ynn der jtad geivefen, da3 fie Jona 
billich eyne ftad Gotts nennet. Denn zeyge myr eyne ftad mehr ynn der 
weyten melt, die yhr ſey zu gleichen, wenns auch gleich die heylige ftad Jeru— 
jalem were. Denn fihe fie doch an! Jona hat nur eyne tage reyſe gepredigt, 
und fie haben yhn nicht alle gehöret und beferen fich doch alle. Jeruſalem 
haben nie mügen widder Chriftus noch alle apofteln noch Propheten durch yhr 
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wort und wunder dahyn mügen bringen, ob fie gleich Lange damit umbgangen 
und durch und durch gepredigt haben, das Gott auch hie möcht jagen, tie 


Chriftus Matt. viij. vom heubtman jagt: Ich Habe folchen glauben nicht Matth. s, 10 


funden ynn Iſrael'. Ya, zu Jona zeyten war Iſrael und Jerufalem fat 
böfe, da Nineve frum wird. Wie wol, ob Zerufalem des gleichen gethan 
hette al3 zun zeyten David, Salomo, Gzechia, Joſia, were es doch nicht ſolch 
wunder, weyl fie gott3 geſetz, jo viel Propheten, jo viel gottfurchtiger koͤnige, 
furften, priefter und ander treffliche leute hatten, die teglich trieben und an— 
hielten. Aber zur zeit Jona ift Nineve die befte und gröfte ftad auff exden 
und hat keyne gleiche. 

Diejen ort des propheten Jona pflegen die ſophiſten auff die werck zu 
ziehen und jagen: da, da fiheftu, das Gott die werd anfihet und die Nineviten 
dadurch gnade erwerben, ob fie wol heyden und ungleubig find; der frei) wille 
fan fi) wol zur gnaden mit werden bereyten etc. Hie anttworte ih: Solchem 
geſchwetz iſt Jona zuvor fomen, da ex zu exit, ehe er die werd erzelet, der 
Nineviten glauben preyjet und Sprit: “Die leute zu Nineve gleubten an Gott”. 
Solchen ſpruch konnen fte feyn uberhüpffen und uns die werck zeygen. Item 
Jona nennet Nineve ‘eyne ftad gotts'. Eyne ftad gottes jeyn und an Gott 
gleuben, leſt warlich nicht zu, das der freye wille habe dieje werd gethan, 
fondern gott3 gnade und der glauben haben ſolchs gethan. Und umb folcher 
gnade und glauben? willen haben folche werd Gotte gefallen. Denn fie Haben 
damit euſſerlich yhren glauben und die gnade ym hertzen beweyſet, was fur 
frucht Jona durch jeyne predigt hat geichafft. Was folt aber nicht Gotte ge- 
fallen, wo glaube und gnade zuvor ift ym bergen, jo auch die funde nicht 
Ichaden, jo noch ubrig bleiben ? 

Und merde, das fie ettliche ſtuck thun, die yhn Gott nicht befilhet, und 
fie doch Jona erzelet, als das fie faften und jede anziehen. Was fraget Gott 
nach dem faften und jeden? Er mil das herh haben und das gante leben 
verendert. Gott hat fie auch nicht durch Jona gefoddert von yhn, fondern 
alleyne, das fie von yhrer bojsheyt lieſſen. Nu mag eyner wol yım jeden 
gehen und faften und dennoch eyn fchald ynn der haut fein, wie die munche 
find ynn yhren fappen. Derhalben er auch hernach nicht das fasten noch die 
ſecke preyfet, jondern ‘das fie fich beferet hatten? fpricht er, “von yhren bofen 
wegen’. Sie haben aber ſolchs gethan aus alter gewonheit, wie fie e8 von 
yhren vorvetern gelernt haben, die fich aljo fur Gott mit jeden und faſten 


3 Matthei DE Matthei am viij. M ſage C' 4 Hierufalem DEN 5 Hierufalem DEN 
gleiche Z 6 zů K 7 gotförchtiger OLZO gotzfürchtiger DE 8 treffelihe DE Hätten C 
10 gliehe Z 11 pflegten I 12 zihen B 15 erite @ 20 glaube BN 21 willen 
AOFGHKO 23 früdt KL furcht O predige CO prebig DEHK Gott BK 25 vbrige CO 
vberig DE 26 ftüt BKL 27 fafte CO 29 verenderet CO gefordert DEI 
31 mönde L 32 er fehlt N noch] vnd DE 


236 Der Prophet Jona ausgelegt. 1526. 


gebemütigt haben. Eben das jelbige ift auch davon zu jagen, das ſich der 
koͤnig mit ſeynen furften ynn die aſſchen ſetzt und fo nerriſch ding gebeut, das 
auch die thiere und das viehe nicht eſſen noch trinden follen, dazu aud) ſecke 
anziehen und zu Gott xuffen. Wer Hat yhe gehort, das unvernunfftige thiere 
ſollen faften, jede anziehen und zu Gott — Fragt Gott auch nach 
ſolchem thun der thiere? 

Es gilt freylich bey Gott der thiere faſten und ſecke eben ſo viel als 
der menſchen faſten und ſecke, Und widderumb der menſchen ſo viel als der 
thiere. Aber ein furchtſam hertz und demuͤtig erſchrocken gewiſſen thut auch 
wol nerriſcher ding, damit es beweyſe, das es ſein ernſt ſey. Und wo es 
muͤglich were, ſo zwunge es auch ſteyn und holtz zu trawren und alle creaturn 
mit yhm zu weynen, und dennoch ſich duͤncken lieſſe, es were nicht gnug. Denn 
es iſt unſprechlich und unbegreyfflich, was fur eyn ernſt iſt umb ein recht 
rewiges hertz. Das meint, es ſolle aller welt ſo zu mut ſein und thun, wie 


Röm.s, 2608 thut. Das wol ©. Paulus jagt, das ſufftzen des geyft3? ſey unausſprech— 
#32, 3[ich” Ro, viij. Und David Palm .rrri. ſpricht, er Habe “gebrüllet” wie ein 


lawe fur juffgen feines hertzen, das ift, feine rewe und juffgen ym herhen 
war jo gros und gewaltig, da3 eraus brach mit heulen und weinen jo grew— 
lich, al3 höret eyner eynen zornigen lawen brülfen. Wenn nu Gott folchen 
ernſt jihet, jo Hat er gnug und left yhm auch folche nerriſche dinge alle wol 
gefallen, die ex ſonſt nicht anjehe, two folder ernjt nicht ift. Darumb hat 
Sona furwar der Nineviten rewe und buffe meyfterlic und gewaltiglich aus— 
gejtrichen, al3 die hefftig, ernſt und thettig geweſt ift. 

Wollen nu die jophiften hie rhuͤmen die werd, das die fur Gott gelten, 
tollen wyr nicht weren. Aber fie ſchawen drauff, das fie den ernſt auch 
rhuͤmen, aus wilchem folche were gefchehen. Denn fo fie die were alleyne 
mit gedanden an jehen und an nemen on folchen ernſt, wie die angenomene weyſe 
find ynn Elöftern und Kirchen, ſonderlich jynn der faften und marterwochen, fo 
finds furwar eytel narıen werd, al3 wenn man die thiere hiefje fasten, buͤſſen 


und beten on bufje der menschen; Damit man nicht3 ausricht, denn das man : 


gotte3 ſpottet und gröffern zorn anrichtet. Darumb mweyt, weyt von ſolchen 
twerden odder mit ernft furgenomen. Solchen ernft aber gibt nicht der freye 
wille oder unfer krafft, fondern der glaube aus des heyligen geyſts krafft. 
Denn wyr jehen auch hie, da3 e3 die Nineviten bey den tollen werden nicht 
lafjen bleyben, fondern uber das faſten und ſchreyen der thiere greyffen fie 
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die rechten ſtuͤck an und gebieten, eyn iglicher folle ſich beferen von feynem 
böfen wege und vom frevel feiner hende. Man wil ja viel die werd rhuͤmen 
und laſſen anftehen, das dabey ftehet, nemlich da3 man ſolle frum werden, auff 
das fie alleyne ſprew on korn und die huͤlſen on jafft, die fchalen on ferne 
opffern und Gott yhr narr und fpot vogel fey. Las fie vor frum erden 
und die were thun, die fte rhuͤmen, darnad) fol ſich der Hadder wol felbft legen. 
Aber nu haddern fie umb gute werd, der fie keyne gedenden zu thun, konnen 
auch nicht, wollen doch ymer davon plaudern und meyfter drynnen jeyn. 
Secke an zihen’ ift auff Ebreifch gered, das es heyft geringe kleyder an- 
thun und on allen ſchmuck daher gehen, wie die thun jo leyde tragen, und 


muſſen nicht jo eben melſeck odder jacktuch tragen, wie Jeremia Spricht: Ich Kst Fan 


wil dem hymel ſack an zihen’, das ift tundel und mit wolden finfter machen. 


Und ynn Apoca. vi. Spricht ev, Die fonne ſey worden wie eyn haryn ſack'. Offene. e, 12 . 


Alſo zihen hie die thiere auch jede an, das ift, fie muͤſſen mittrawren und 
fator jehen. Gleich wie auff Ebreifche weyſe brod und waſſer' heyſt efjen und 
trinden Und Ynn der afjchen ſitzen' Heyft ſich ernyder fegen, nicht hoch faren 
und ynn ehren daher gehen. Nicht das fie fo eben hetten muͤſſen eytel brod 
und wafjer brauchen und ynn der afjchen fur dem offen odder auff dem hexde 
fiten; Sondern weyl fein geringer jpeyje ift denn wafjer und brod und feyn 
geringer kleyd denn ſacktuch und keyn geringer ftet denn afjchen, wird damit 
allerley geringe fpeyfe, kleyder und jtette gewand!, wie Eſaia von Babylon 
jagt: Ernydder, Babylon, ernydder, jege dich ynn die afjchen!” 

Wer weys? Gott möht ſich feren und remwen etc. : 

Da redet der könig, als zweyfel er und ſey nicht gewis, das gott gnedig jeyn 
tolle, wilchs doch der glaube foddert, odder ift nicht glaube. Aber er zweyfelt 
nicht, ſonſt hette er fo nicht gethan und ſich jo nicht geitellet. Denn zweyffeln 
rufft nicht zu Gott und wendet nicht jolchen ernft fur. Es geht alſo zu, das eyn 
recht rewig Herb fur Furcht ym kampff ftehet und ficht mit dem verzweyffeln 
und hat noch nicht gewonnen, darumb redet es, als jey es ungewis. Aber 
ynn der warheyt jo laut3 nicht anders, denn als ſey e3 noch nicht hyndurch, 
fondern ſticke ynn der exrbeyt und not. Wenn nu feyn glaube da tvere, fo 
hielte es nicht jnn folcher erbeyt und not. Darumb find diefe wort viel mehr 
zeichen, da3 glaube da jey, aber eyn ſolcher glaube, der yn furcht ftehet und 
fiht und doch gotts gnaden fur augen hat, wie ex hie ſpricht: “Gott mocht 
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fich keren und rewen' etc. Das ift: es ift ja noch gute dahinden und nicht 
eytel zorn. 

Es iſt nicht not, hie die ſpitzigen frage zu handeln, wie ſich Gott kere 
und rewe und las yhm leyd werden, ſo er doch unwandelbar iſt, damit ſich 
etliche hoch bekuͤmern und machen yhn ſelbs ſchweer ding draus. Da laſt uns 
viel mehr auff ſehen, wilch ein trefflicher glaube ynn den leuten geweſt iſt, 
Die nicht alleyne das gleubten das Jona predigt, wie die ſtad wurde unter 
gehen, Sondern auch gottes gnaden ſich thuͤren vertroͤſten, wie wol ſie davon 
keyne verheyſſunge von Jona hoͤren ſondern alleyne die drewe wort. Das 
erſte ſtuͤcke iſt gros, das fo eyne mechtige ſtad und koͤnig fo bald erſchrecken 
und fich jo hoch furchten fur Gott und fo tieff demuͤtigen von eynes mannes 
eyniger predigt und nicht dencken, warumb ſie fur allen andern ſtedten ynn 
der welt ſo eben muͤſten ſunder und verdampt ſeyn. Wie ſteyff ſtund Sodom 
und Gomorra widder Loth? Wie feſte hielt Pharao widder Moſen und 
Aaron? Wie verſtockt bleyb Jeruſalem widder Chriſtum und die Apoſtel? 
Wie tobete und wuetete Roma widder die Chriſten allzumal? Wie trotzig 
ſind noch itzt Furſten und Biſchoff widder das Euangelion? Es iſt furwar 
die gantze welt eytel buben, ja teuffel gegen dieſe leute zu Nineve und ſie 
eytel engel gegen die welt. 


Das ander ſtuͤcke iſt noch groͤſſer, das fie jnn ſolcher furcht und angſt 


nicht verzagen, und haben doch keyne verheyſſunge. Lieber, woran halten ſie 
ſich, das ſie nicht verzweyffeln? ſo viel Propheten, ſo viel Apoſtel, ſo viel 
ſchrifft, ſo viel buͤcher, prediger und troͤſtlicher wort haben wyr und konnen 
dennoch nicht wol Gott trawen, Das unſer reichtum ynn gotts wort wol 
moͤcht ein meer heyſſen gegen eym troͤpfflin, das ſie gehabt haben. Denn ſie 
haben ja nichts mehr koͤnnen haben on das eynige wort, Das Gott hymel 
und erden geſchaffen habe und rechter Gott ſey, das iſt, das er guͤtig und 
gnedig ſey. Solch ſtuͤcklin machen ſie yhn ſo trefflich nuͤtze zu yhrer ſelickeyt 
uns beyde Juden und Chriſten zu allen ſchanden, die wyr uns ſo reichlichs 
uberfluſs ynn Gotts wort nicht konnen die helfft jo nuͤtze machen. Darumb 
fie au Chriſtus Math. rij. den Juden und ung allen auffruckt und ſpricht: 
“Die leute zu Nineve werden aufftretten am jungjten gericht und dis gejchlecht 
verdamnen. Denn fie büffeten durch die predigte Jona. Und fihe, hie ift 
mehr denn Jona'; und das nicht unbillid), weyl wyr nicht die helffte des 
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ernſtes furwenden, mit fo viel taufent drawen und verheyfjungen Gottes ver- 
manet, da die Nineviten aus eynem draw wort erſchreckt, on eyniche ver— 
heyſſunge getröftet, jo xeichen glauben beweyfen. Aber es gehet jo zu: Wo 
wenig gott3 wort ift, da iſt gros hunger und ernſt darnach. Wo es -uber- 
fluͤſſig ift, da ift man feyn uberdruffig und verachtet es. 


Da ſahe Gott yhre werd an, das fie ſich befereten von yhrem 3 10 


böjen wege etce. 

Hie, Hie werden die werd gepreyjet. Was wollen wyr da widder fagen? 
Hie haben die werdheyligen gewonnen. Ja, feyn gewonnen. Sihe auff den 
tert! Er jpricht: “Gott ſahe Yhre werd an’, das ift, fie gefielen yhm wol. 
Aber was waren e3 fur werd? Er deutet fie jelbjt und ſpricht: “Sie kereten 
fi von yhrem bofen wege. Solche werd thu und lere, jo gonnen wyr dyr 
nieht alleyne den rhum der werd, ſondern wollen fte helffen rhuͤmen. Bon 
böjen wegen ſich keren ift nicht eyn geringe werd. Es begreyfft nicht ynn 
fih falten und jede, jondern gleuben an Gott von herken und den nehiften 
lieben als fich jelb3; das iſt, es foddert den gantzen menjchen frum und gerecht, 
beyde ynnerlich und eufjerli, an leybe und jeele. Denn Gott foddert den 
gangen menschen und mag der helblinge und heuchler nicht. 


Das vierde Capitel. 


Das verdro3 Jona fast jeer und ward zornig und bettet zuması. 2 


HERAN etce. 

Das ift myr yhe fur war eyn mwunderlicher, jelgamer heylige, der da 
zurnet, da3 Gott den jundern gnedig ift, und gonnet yhn keyn guts fondern 
eyttel ungluͤck widder die art der Liebe, wilche auch den feynden alles guts 
wundſcht und thut. Und das noch mehr ift, das er ſolchs thut, nad) dem er 
den grofjen ernſt göttlichs willens erfaren hatte ym meer und walfifiche. Dazu 
Yeft er noch nicht abe, da yhn gott drumb ftraffet, das er unbillich zurne, 
Und ſtehet doch daneben auff ſolchem grojjen glauben, da3 er Gott umb den 
tod bittet und wil nicht leben, Wilches ex nicht Funde bitten, wo er nicht 
gotte auffs aller Hoheft vertramwet hette. Was wollen wyr hiezu jagen? Wie 
fan ſolcher glaube und folche untugent bey eynander ftehen? Hie jolte man 
fragen, da were nu an. Leuden mügen wyr nicht, da8 Jona unbillich zurnet 
und unrecht thut, weyl Gott yhn darumb ftrafft beyde mit worten, mit that 
und mit eyın zeychen der wilden ruben. So muͤſſen wyr auch beiennen, das 
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er ſey ym glauben und Gott angeneme geweſt, weyl Gott jo freundlich mit 
yhm redet und eyn zeychen gibt und fich ftellet wie eyn menjch, der mit 
jeynem nehiften freundlich vedet und handelt. 
Und wenn yhm ſolchs alles were zu chenden, jo tft doc) das ja uber 
die mafje, da3 ex gleich feynen erjten ungehorfam und flucht, daruber er jo 5 
gretolich gejtrafft ift, aller exrft wil billichen und verteydingen und die ſchuld 
Gottes guete zu vechen, da er fpricht: “Ach herr, das iſts, das ich jagte, da 
ic) noch jnn meynem Yande war, darumb ich auch wolte zuvor komen, auffs 
meer zu fliehen’ etc. Was ift doch das anders gejagt denn jo viel: Sch thet 
recht daran, das ich flohe und nicht hieher wolte, und ift deyner guete jchuld, 
ift Schuld da? Was fucht Jona damit? Trotzt er nicht Gotte? Ringet er 
nicht darnach, das er auffs new ynn tauſent meer und mwalfifjche geworffen 
werde, als der widder gott3 guete murret und fich ſelbſt rechtfertiget? Wenn 
ſolchs Saul vdder etwa eyn ander thet, was jolt yhm wol begegenen? Solten 
werck bei) Gott gelten odder entgelten, jo müfte Jona hie ynn abgrund der 
hellen faren, als der mit ſeynem zorn toidder glauben und Liebe gantz halftarrig- 
Vic) tobet. Denn Gotts guete ſchuldigt er und vergonnet ſeynem nehiften 
gnade und alles gut. Sind das gute wer? ja, it da nicht alle untugent, 
was ift denn untugent? Sch wuͤſte ſchier nicht, was ich hie folt anttoorten. 
Das erſte ift aber, das wyr hie merden, wie gar wunderlich Gott ynn 
jeynen heyligen ift, auff das niemand leicht fertig jey, Yemand umb eyniches 
wercks willen zu richten odder zu verdamnen. Das werd mag böfe jeyn und 
ift auch bofe, noch fol ich die perfonen nicht verachten odder verwerffen. Denn 
jo toyr hie Jona an jehen, jo tft twarlich ſeyn werck unrecht, als dag gott 
ſelbſt jtrafft. Noch ift ex das liebe Find und redet mit Gott jo frey, als 
furchte er fih nichts fur yhm (wie es auch war ift), und trawet yhm ala 
eynem vater. Das ander, das wyr lernen, wie Gott feyne liebe Finder left 
gute, grofje, grobe ſtuͤcke narren und feylen, tote Chriftus auch mit den Apofteln 
thut ym Euangelio zu troft allen gleubigen, jo zu weylen fundigen und fallen. 
Das dritte, das wyr jehen, twie gar freundlich, veterlich und lieblich Gott mit 
denen handelt und umbgehet, jo yhm vertrawen ynn noͤten, wie lieb der vater 
Er. 12, 11 wird nach der ruten und ftaupe, al3 die Epijtel zu den Ebreern jagt, das “die 
zucht die allerlieblichjten Frucht bringt denen, die drynnen geubt werden’. 
Denn hie, ſiheſtu, mus das gar nicht? jchaden noch zur funden gerechnet 
werden, das doch warhafftig junde und ftrefflich ift, Sondern iſt eyne tegliche 
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kindes junde, die der vater twilliglich und güitiglich tregt. Aber mit den gott- 
Iojen gehet ex nicht fo umb, fie konnen fi auch nicht dreyn ſchicken, 
jondern werden gang und gar zu frech und zu wilde, two fie fulen, das Gott 
gnedig ift und ſchonet, gerade als folt er auch yhr gottlo8 weſen yhm gefallen 
laſſen odder dulden. 

Es iſt aber nicht wunder, das Jona nicht wil den Heyden gotts gnade 
goͤnnen. Denn rechen du ſelbſt: Es war bey den Juden eyn beſtendiger glaube, 
das alleyne Iſrael Gotts volck were, wie ich droben auch gemeldet habe, und 


alle Heyden unter gotts zorn, wie der vers Pfalm lxxviij. lautet: Herr, ſchuͤtte pi. r8,6 


deynen zorn uber die heyden, die dich nicht kennen, und uber die koͤnigreiche, 
die deynen namen nicht anruffen'. Darumb ſtunden fie drauff, das keyn 
menſch ſolt gotts gnaden teylhafftig werden, er muͤſte zuvor Moſes geſetze an 
nemen und Juͤde werden. Denn es die Apoſtel und erſten Chriſten auch nicht 
anders verſtunden, wie Luca Act. viij. ſchreybt, das ſie umb her giengen und 
predigeten das Euangelion niemands denn den Juden alleyne und zuͤrneten 


mit ©. Petro, das er den Heyden hatte gepredigt Act. x. und .ri. Und iſt Jona apg. 10 u. 11 


nicht von den Juden drumb verfolget odder getödtet, das er zu Nineve predigt 
den Heyden und Nineve eyne ſtad Gott3 nennet, jo jol3 eyn gros wunder jeyn. 
Denn e8 war den Juden unleydlich, das eyn volck Gottes folt etiva ſeyn und 
nicht Moje gejeß haben und Halten, wie hie die Nineviten von Jona gepreyfet 
erden. Was müfjen die it und allegeyt warten, die da leren, Es feyen 
etwa Chriften und mügen Chriften feyn, die doch des Bapftz gejeß und 
Roͤmiſcher Kirchen weyſe und gepot nicht haben noch halten? Alzumal Keber, 
Ketzer und verbrand. 

Und möcht wol jeyn, dag dis jey die rechte urfache, warumb Jona nicht 
wolte gen Nineve und noch murret, das jie nicht untergehet, und lieber tod 
were, denn das er das jehen jol, das yemand gott3 gnade kriege und Gott3 
vol werde on gejete Moft und der Juden weyſe. Was ift das anders denn 
eyne ſchande dem vol Iſrael, als die unnötige und vergebliche geſetze haben, 
fo wol on die felbigen die menjchen mügen ſelig werden? Solten fie hie nicht 
jagen: Was machen wyr denn mit jo groffer mühe und exbeyt, fo dieſe 


legten nur eyne ftunde erbeyten und Friegen gleichen lohn mit und, die wyr Matth. 20, 12 


de3 tages bite und laft tragen’, wie ym Euangelio jteht? Solt da3 nicht 
fchele augen machen? Solten jie nicht3 befjer jeyn? Solten jie nichts mehr 
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friegen? Eben jo gehet3 bie auch zu, das die Nineviten gnade erfriegen on 
gejeb und propheten, Und die Juden mit yhrer grofjen erbeyt ym geſetze nichts 
mehr kriegen denn fie, ja auch zu lebt der genglich feylen und mangeln, da 
fie mit Yhrem murren und fchelfehen etwas beſſers wollen denn das Euangelion 
haben und den heyden nicht gonnen wolten Chriften zu werden. Solchs hat 
muͤſſen Jona gantz unluftig machen, als der ſolchs alles eyne urſache ift mit 
ſeynem predigen zu Nineve; und er folte der erſte feyn, der das Judenthum 
verachtlich und unnötig machete? wie hette er thuͤren ym Lande bleyben? Er 
hat nicht on urjache geflohen und fich gewegert folcher prediget. Denn ein 
Jude jein und doch predigen, das Judenthum unnöttig ſey und on das mol 
gott3 gnade zu kriegen jey, das iſt eben fo viel, al3 wolt ein Jude ſeyne eygen 
Juden zu nichte und unnuͤtze machen und die heyden erheben, gleich) wie es 


Apg. 13,454. ©. Paulo auch gieng ynn gleichem fall, wie Luca bejchreybt ynn Actis. 


Das nu Jona geſtillet wurde und auch hett, da3 er jeynen zornigen 
Juden darauff antwortet, pielet Gott mit yhm und gibt yhm ein zeychen, 


%pg. 10, 11. gleich wie er Petro thet Act. x. da er auch gleych ya Jonas meynunge ftund, 


Und gab yhm ein gefichte vom Hymel, ein leynen tuch mit allerley thieren 
und fagt zu yhm, Es were alles xeyn, So e3 doch eytel heyden waren on 
gejege Moſi etc. Alfo gibt Gott hie Jona eyn zeychen und lies eine toilde 
tube wachſen, das Jona eine luftige Yauberhütte dran hatte. Da er nu ſich 
wol freivete jolher Hutten, verjchaffte der herr einen wurm fruͤe morgens, das 
ih Jona nicht verſach; der ftach die wilden rube, das fie verdorret und be— 
raubt den guten Jona feyner luft. Dazu lies er yhm die heyfjen fonne auff 
den kopff ftechen, da ex keyne Hutten mehr hatte, alfo das er abermal unluftig 
wird, und fchleht eine unluft zur andern und wil nyrgend gehen, was er gerne 
hette. Darumb bittet er abermal umb den tod, da3 er der unluft abfeme. 


Matth.20, » Da fompt nu Gott und ftillet yhn und ſchleuſt, das er muge thun was ex 


til’, wie der Haus vater yın Euangelio jagt, Beweyſet au), da3 Jona un— 
billich zurne. Sihe, ſpricht ex, Du zurneft umb einen geringen ſtrauch, das 
der jelbige nicht blieben fondern verdorret ift. Wie viel weniger ift aber ein 
ſolcher ftrauch denn ein menſch, ſchweyge denn eine jolche ftad! Solteftu denn 
nicht auch wundſchen und gerne jehen, das die ftad bliebe, der du die wilden 
ruͤbe jo gerne feheft bleyben? Was kondte Jona hie widder jagen? Er 
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müfte verftummen als mit ſeynem eygen urteyl ubertounden, Dareyn ex fein 
gefuret ward uber der wilden ruben, ehe er ſich umbſahe. So gar iſts nichts, 
menjchliche witze gegen Gott. 

Über der wilden ruben, die auff Ebreifh kkik' und hie Kikajon? das ift 
ein kiklin odder Kleyne kik heyft, haben vorzeyten die lerer ſich wol verjucht.! 
Die eltiften habens einen kuͤrbis genand. Darnach ift ©. Hieronymus komen 
und verdolmedjcht es hedera' das iſt Ephaw und fpricht, es ſey nicht ynn 
latiniſchem Lande jondern ynn Syria. Es ſey aber eyn folcher ſtrauch, der 
jeer ſchwinde wechſt und bald jo gros wird, das er eine Hütten gibt und dicken 
ſchatten, hat bletter iwie weinreben. Daher e3 die alten villeicht kuͤrbis haben 
tollen machen. Wyr achtens dafur, Es fey der ſtrauch, den die natur kuͤn— 
digen auff latinſch vitis alba’ nennen, wilchs deudſch Heyft Wilderuͤben' 
Unjer pfarher Er Johann Pomer meynet, Es heyfje bey feynen Pomern “Hey- 
lige wurtzel' und wachſe fo gro3, das uber ein haus Hin gehe, wilchs der nacht 
hatten ehnlicht. Denn Ephaw, wie e8 Hieronymus macht, Tanz nicht wol 
jein, wie er ſelbſt befennet, weyl der felbig pufch nicht auff ſeynem ftengel 
ftehet, wie kikajon thut, jondern henget fi) an mauren und bewme, das die 
viel nehr haben troffen, die es Kurbis haben gedeutet, twie wol Hieronymus 
yhr jpottet und fie Türbifjer” nennet. 

Nu, es ligt nicht jo grofje macht dran, Und follen ung nicht jo faſt 
umb die wort haddern, wenn wyr des dinges gewis find. Das ift war, das 
diefer ſtrauch, wie wol er von natur ſelbſt ſchwinde wechſt, jo ift er doch hie 
ynn einer nacht bereyt worden wunderlic) umb Jona willen. Und Jona hat 
lange drunder gejefjen, villeicht bis die vierzig tage umbgetvejen find. Denn 
der text pricht, Er jey zur Stad ausgangen, da er jahe, das ſie ſich befereten, 
und hat ſich gejeßt zu jehen, ob die jtad wurde untergehen. Denn e3 verdros 
yhn ſchon bereyt, das er fie jahe bufje thun, und hatte wol forge, fie wurde 
nicht untergehen. Aber nad) den vierzig tagen, da er jahe, das die bejtympte 
zeit fur uber war, hebt fich fein zorn, das nichts aus feiner predigt ſolt wer— 
den. Da murret er widder Gott und mus ſich meyſtern lafjen und aljo mit 
ſchanden und gedemutiget widder heym zihen, doch mit groſſer Frucht und nutz 
ſeyns verjtandes. 
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Aus den allen Yernen wyr, wie Gott ein helffer ift aller menſchen, nicht 


1. Zim. 3, aallepne der Juden, wie S. Paulus ſpricht .1. Timo. ij: “Gott wil, das alle 


menschen genefen und zum erkentnis der warheyt fomen’, Und da wyr heyden, 
als die zur Ießten ftunde komen find und gar nichts geerbeptet, gar unwirdig— 
lich zu Gottes gnaden komen, weyl ung die felbige nicht ift verheyſſen geweſt 
wie den Juden. Gott wolte, da8 wyr dandbar weren und machten uns die 
felbigen nutze, wie dife leute zu Nineve gethan haben, Auff das wyr nicht 
auch zu Yet durch undandbarkept erger umbfemen, wie denen zu Nineve her- 
nad geſchach. Denn diefe geſchicht Jona ift drumb gejchrieben, da3 Gott ung 
zenge ſeyne wunder, nemlich das fein wort da am aller erften Frucht jchafft, 
da mans am tvenigjten meynet, Widderumb da am wenigſten ſchafft, da manz 
am meyſten fich verfihet. Denn, hie gleuben die heyden zu Nineve, die keyn 
wort zuvor hatten, Und die Juden werden ungleubig, die teglich gottes wort 
hatten, Auff das wyr an niemand follen verzweyffeln, auch widderumb auff 
niemand und vermejjen. 

Er fpricht hie, das zu Nineve ſey mehr denn Hundert und zwentzig tau- 
fent menschen geweſen. Daraus man fan abnemen faft hynbey, wie gros die 
ftad gewefen if. Denn weyl er nennet Hundert und zwentzig taujent und 
etliche zal drüber, zeygt er gnug an, das nicht Hundert und dreyffig taufent 
drynnen geweit find. Denn er hette jonjt wol gejagt: mehr denn dreyffig odder 
vierzig taujent odder zweyhundert taufent. Nu ifts noch nicht uber alle 
mafje eine grofje jtad, da zweyhundert tauſent menfchen ynne find, ſonderlich 
two fie wol fteht und ym ſchwang gehet, twie hie Nineve als die königliche 
ftad jtund, das heubt ym keyſerthum zu Afiyrien. Es were denn, das man 
es jo deuten wolt, das der menschen, die nicht wuften, was recht odder Lind 
were, Jolte jo viel geweſen ſeyn, al3 junge finder und narren, Der alten leute 
aber jey viel mehr geweſt. Aber jolche deutunge halt ich nicht, fondern das 
fie allzu mal nicht haben gewuſt, was Lind odder recht jey, das ift, wie wyr 
fagen, fie wuften widder dis noch das ynn göttlichen ſachen, als die keyn ge- 
fe Moſi noch Propheten Hatten, wilche fie hetten geleret, wie fie ſolten beyde 
ynn geyitlichen und leyblichen, ynn eufjerlichen und ynnerlichen dingen fur 
Gott fich halten, wie die Juden hatten. Denn jo mag man die rechte deuten 
auffs geyſtliche ynnwendig und die Linde auffs leybliche eufjerlih. Denn man 
Gott mit leyb und feele dienen mus. Das fe) davon gnug. Nu müfen wyr 
auch die geyftlichen deutunge Handeln, der find drey. 
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Die Erite. 
Jona heyft auff Ebreifch eyne taube. Nu ift ym newen teftament die 


taube des heyligen geyſts gejtalt, Luce. iij. und Zohan .ij. und fonderlich der Zu. rel a 


offenberlicher Heyliger geyft, wilcher gegeben ift, Chriftum ynn aller welt 
durch Euangelion zuverkuͤndigen, Alfo das Jona mit feynem namen ein 
furbilde ift des heyligen geyft3 und jeynes ampts, nemlich des Evangelii; Das 
alle Apoftel und prediger follen auch Jona feyn und die taube, das ift den 
heyligen geyjt haben und nicht? von fich ſelbs on den geyft leren odder thun, 


wie auch Chriftus jelbft Matthei .x. feinen jungern befilht, dag fie folten jeyn Matts. 10, 16 


‘on falſch wie die tauben und furfichtig wie die ſchlangen', das tft, das fie 
da3 wort gott3 lauter und rein on allen zujaß einfeltiglich Yeren, wie e8 der 
geyft gibt, Und mit niemand Felfchlich umbgehen ynn werden fo wol als ynn 
der lere. Nineve heyſt auff Ebreifch die ſchoͤne odder huͤbſche wie eyne huͤbſche 
wolgebawete ſtad ſchoͤn iſt. Das iſt die welt, ſo ynn yhrem reichtum, wolluſt, 
weysheyt, ſtercke, heylickeyt und ehren lebt und ſchwebt auffs aller ſchoͤneſt und 
feyneſt. Aber da iſt unter eytel grewel und ſunde fur Gott. Das ſie nu 
das wort hoͤret und an nympt, faſtet und ſecke an zeucht und ynn die aſſchen 
ſich ſetzt, Deutet, das Gotts wort frucht bringt und keret alles umb und 
macht, das ſie yhre heylickeyt, ſtercke, reichtum, luſt, ehre und gut fur ſunde, 
ſchwacheit, armut, unluſt, ſchande und ſchaden helt und alles veracht. Das 
heyſt recht ynn der aſſchen ſitzen, ſecke an zihen nnd faſten, alſo das auch die 
thiere, das iſt yhre leychnam muͤſſen faſten und ſecke an haben, das iſt ſich 
kaſteyen und zuͤchtigen. 

Das auch Jona aus dem Judiſſchen lande ſo ynn ein frembd land geſand 
wird, bedeut, das der geyſt und Gotts wort ſolte von dem Judiſſchen volck 


genomen und den Heyden gegeben werden, wie Chriſtus ſagt Matt. zrij. Ich zT, 


fage euch furwar: Das reich Gott3 twird von euch genomen werden und den 
Heyden gegeben werden, die frucht damit ſchaffen' etc. Das er aber fleucht 
und ym meer foldhe fahr Yeydet, bedeut das creuß und verfolgunge, jo dem 
Euangelio ynn der welt widderferet, das ſichs anleft, als fliehe das Chriftliche 
predig ampt und wolle untergehen und verloren fein, jo gar ſchwach ſcheynet 
e3 gegen ſolchem weſen umb des twillen, daS die perfonen, die eg furen, fluchtige, 
das iſt ſchwache geringe menfchen find; das meer, das iſt die welt ift gros 
und mechtig mit yhrem wuͤeten und toben. So ift der wallfiſſch grawſam 
und erſchrecklich mit ſeynem rachen und genen; das ift, der welt furſt und gott, 
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Luc. 15, 11 ff. 
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der teuffel, ift gratofam durch feine furften und groffe herrn mit würgen und 
tödten etc. Aber doch wird Jona erhalten mechtiglich durch Gotts Fraffte, und 
fan feine predigt widder durch feine eygen flucht noch durch des meeres toben 
verhindert werden, Sondern dringt fort und kompt doch gen Nineve. Alſo ob 
tool die prediger ſchwach, die welt gewaltig ift, fo ift doch Gotts wort, das 
heylige Euangelion, mechtiger, dringt durch und ift ungehindert. Und wenn 
gleich die prediger alle verfchlungen werden, gehet es nur deſte fterdfer und 
fompt doc) ynn die welt und feret fie umb, wie wyr fehen, da3 an den 
Apofteln ergangen ift, Uns zu troft, das wyr auch nicht erfchreden fur dem 
meer und walfiſſch, gewis, das unfer wort odder Euangelion mechtiger tft 
denn das alles. 


Die andere. 

St von geytlicher verfolgung, wie e3 mit eym junder zu gehet, wenn 
er geyftlich ftirbt und lebendig wird, das ift, wenn er jol gerecht und von ſun— 
den 103 werden. Das gehet alfo zu. Das erſt ift die junde, darein wyr alle 
find gefallen durch Adams ungehorſam und haben die felbige erger und gröffer 
gemacht durch unjern eygen ungehorjam und find alfo von Gottis angeficht 
geflohen, das twyr nicht thun, was Gott wil. Und fonderlich wenn wyr ynn 
die ſchone ſunde fallen, das ift ynn heuchley und falſchen Gott3 dienft vom 
rechten gott3 wort. Das ift der ungehorjam und das fliehen Jona don gott3 
angeficht. Denn weyl wyr ynn funden find, jehen wyr Gott nicht und find 
ferne weg wie der verlorne fon ym Cuangeliv. Das er aber auff3 meer 
fleuhet, und an feynem gewifjen ort bedeut, das der funder, jo er von Gott 
fleuhet, nyrgend gewiſſes furnympt jondern geht und feret nach dem fleyjch 
und der welt, two der teuffel yhn hyn furet und treybt, fragt auch nicht dar- 
nad), wo ex hyn koͤmet, on allein, das ex nicht durffe ym ande und unter 
gott? gehorjam jeyn, fondern ſeynem gutdundel folge. 

Er fompt aber hynab gen Japho und find ein jchiff, das auffs meer 
feret, gibt fehrgelt und trit drein, legt fich, jchlefft und feret fo dahyn. 
Japho Heyft huͤbſch odder feyn, das ift der gottlofe hauffe, die do ein gleyſſend 
leben furen ynn gotts ungehorſam. Dieſe ſtad iſt denn eben recht fur den un— 
gehorſam, gutdunckel und eygen erwelte gerechtickeit. Denn da find er eyn 
ſchiff, das iſt, als yhn dunckt, eine gute weyſe und lere, die yhn ſolle furen, 
als da iſt das geſetze Gotts auff menſchlichen dunckel verſtanden. Da ſind 
ſchiff menner, das iſt lerer ſolchs geſetzs und eygener werd, und furen, das 
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man nicht weys wo hyn, fondern nuͤr auffs mehr. Denn da ift keyn gewis 
noch jicher gewifjen fur Gott, jondern feret, wie das mehr geht etc. Diefen 
gibt Jona fehrgelt. Denn ſolche lerer find bauchdiener, umb gelt Ieren und 
furen fie, man gibt? yhn auch gerne und macht fie reich, Gleich wie Gott 
dem volck Iſrael das land Canaan gab auch umb yhre werd. Aber den 
Apofteln und Euangeliften gibt man nichts, fondern nympt yhn wol dazu 
was fie haben. Da trit Jona ynn das ſchiff und gibt fich ynn die lere, 
ligt unden ym ſchiff und ſchnarckt. Das ift, ex ift ficher und meynet, ex jey 
nu wol dran, und feret ynn dem weſen ymer hyn, toie denn thun alle werd- 
heyligen, die ynn yhrem gleyffen jo tieff drunden Liegen und ſchlaffen und 


fulen nicht, was ubel3 fie thun, wie Salomo jagt Eccle. Gehorſam iſt befjer Pro. 4 ı7 


denn der gottlofen opffer, die nicht mwiffen, was ubels fie thun. Sihe da, 
da3 heyſt wol hynab gen Japho und Hynuntern ynn das jchiff gehen, Freylich 
hoch erab von Jerufalem, von gott3 gehorfam ynn die tieffe de3 ungehorfams 
und eygen dundel®. | 
Aber da fompt nu Gott und wil den ungehorfamen heyligen auffwecken 
und feyne heylickeyt offentlich zu funden machen und left eyn wetter komen, 
das iſt, ſeynen zorn und gericht Veit er fulen. Da gehet denn unter alle 
eygene heylickeit. Da verzweyffelt denn beyde lerer und ſchuͤler und wollen 
die werck denn nicht halten noch beſtehen. Da wil das ſchiff zu brechen und 
unter gehen. Da rufft ein iglicher ſeynen Gott an, das iſt, wil ſich troͤſten 
ſeynes guten lebens. Aber da hoͤret und hilfft der goͤtzen keyner; denn des 
rechten gotts kennen ſie nicht. Da wecken ſie Jona auch auff, das iſt, da 
werden ſie rechte geſetz lerer, da kompt das geſetz zu ſeynem rechten ampt und 
leret nicht mehr werck noch falſche gewiſſen, ſondern zeygt ſunde und gotts 
zorn und erſchreckt das gewiſſen. Das iſts, da ſie loſſen und die ſunde ſuchen 
und treffen Jona. Denn das geſetz leſt nicht abe zu ſuchen und zu martern 
das gewiſſen, bis es den ſunder finde und zwinge zu bekennen, wie David 


ſpricht Palm xxxvij. Da ichs ſchweygen wolt, veralteten meyne gebeyne' etc. Ki. 32 Liol, 3 


Das loſſen aber bedeut, das ſich die ſunde findet ungefehr und das geſetze uns 
trifft, nicht wenn wyr meynen, ſondern wenn wyrs am wenigſten gedencken, 
ſo kompt der haus vater und findet uns. Da mus Jona eraus und dem 
geſetz bekennen und recht geben, wie er ein ſunder ſey, ſonſt, ſpricht er, hoͤret 
das meer nicht auff. Und wie wol ſie ſeer treyben und rudern, das ſie zu 
lande moͤchten komen, hilffts doch nicht. Das iſt, wie wol eyn ſolch gewiſſen 
uberwunden iſt, noch wils nicht gerne das urteyl des tods leyden, abs wol 
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befennet, e3 folle und muͤſſe es leyden und hab3 wol verdienet; drumb fpringt 
Sona nicht ſelbſt yns meer, jondern wird hynein geworffen. 

Zu lebt werffen fie Jona yns meer, weyl es nicht ander3 jeyn til, 
bitten aber Gott, das ers yhn nicht zurechne, und furchten und dienen Gotte, 


Röm.7,12da8 ift wie ©. Paulus jagt Ro. vi. “Das geſetze ift gut, frum und heylig’ 


und tödtet gleichtvol und macht myr Gott zornig. Davon ikt nicht weyter 
zu fagen ift. Das fie aber nu Gott furchten und dienen, bedeut, das das 
gejege, wenn e3 zu ſeynem rechten ampt fompt, jo dienet es Gott, das ift, es 
macht furchſame, demutige diener Gottes, wilchs zuvor, da es zu Japho noch 
war, ynn misbrauch der werd und des gutdundels, dienet e3 dem bauch und 
nam fehr gelt und macht fehnardende, fichere, falfche werckheyligen. Hie 
fompt nu der walfiſſch und verſchlinget Jona, das ift der tod und die helle. 
Denn jo gehts nach einnander: Zu erſt das geſetz, darnach die ſunde, zu lebt 


1. Cor.15,56 der tod, wie ©. Paulus jagt .1. Cor. xv. Das gejeß iſt der ſunden Frafft, 


Der tod aber der ſunden ſtachel'. Das ift, wo nicht ſunde were ym gewiſſen, 
da kuͤndte der tod nichts thun, widder ftechen noch hatwen, toidder wurgen 
noch martern, hette widder ſpitzen noch ſchneyten, Sondern were jtumpff und 
nichts. Wenn aber junde da ift und gefulet wird ym gewiſſen, jo bald Hat 
der tod ſpies und ſchwerd und wil den menfchen fchlecht3 erwuͤrgen und er- 
wuͤrget yhn auch, wo yhm nicht hulffe geſchicht. Alſo auch wo keyn gefeke 
nicht were, das iſt, wo es nicht eyn recht geſetz und ynn ſeym rechten ampt 
gienge, da were auch keyne ſunde, das iſt, man fulete die ſunde nicht und die 
ſunde were krafftlos und biſſe nicht, wie ſie thut, wo die Jona ſchlaffen ym 
ſchiff und die ſichere werckheyligen. Wie es denn auch ynn der natur iſt, das 
wo kein geſetz iſt, keyn ſunde ſeyn kan. Aber wenn das geſetze kompt, ſo 
balde iſt die ſunde da und fulet ſich ym gewiſſen. Wie grewlich nur der wal— 
fiſſch mit ſeym rachen dem Jona geweſt iſt, ſo grewlich iſt des tods drewen 
ynn eym ſundigen, erſchrockenem gewiſſen. 

Da ſtirbt nu Jona drey tage und nacht ym walfiſſche. Das iſt, der 
ſunder ligt ynn ſolchem ſchrecken und tods noͤtten und ringt mit dem tod, bis 
er gar verzweyffelt. Denn ynwendig drey tagen kan man wol ſpuͤren, ob 
eyner tod ſey. Und wer den dritten tag erreicht ym tod, da iſt keine hoff— 
nunge mehr; wenn er gleich nicht gantzer drey tage lege, das iſt, wenn er 
uber ein gantze nacht und tag ligt, fo iſt er dahyn. Denn der ſelbige mag 
tool eyne ſtunde des vorigen tags und eine ftunde de3 folgenden tages erreichen. 
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Solche drey tage find nicht Yang ynn diefem geyftlichen fterben. Denn es ift 
bald geſchehen, das yhn der tod und angft yns verzweyffeln treybt. Darnach 
fompt das lebendige Gott3 wort, das Euangelion der gnaden, und fpricht zum 
fifihe, das ift, e8 gepeut dem todte, da er den menschen lebendig laſſe. 
Da gehet der glaube an und wird der menſch beyde von funden und tod ledig 
und los und lebt aljo ynn gnaden und gerechticeit mit Chriſto. Da lernt 


nu Jona das ftuclin fingen: Ich wil mit dand opffern’ etc. und ſchilt die Jona 2, 10 


ienigen, jo ſich auff eytelfeyt verlaffen und achten der gnaden nicht. Denn 
ſolche leute erfaren, das werd und geſetz leben eytel unnüte ding jey und 
alleyne gott3 grade helffen mus. Und jo werden denn leute draus, die groſſen 
nuß ynn der welt Schaffen; denn fie konnen recht leren, vadten und regiern, 
weyl fie e8 nicht alleyne aus den büchern odder toorten jondern aus dem 
geyſt und eygen erfarunge haben. Da jchneyt denn und ift frefftig, was fie 
leren, wie Jona hie mit jeyner predigt zu Nineve bedeutet. 


Die dritte. 


Hat Chriftus ſelbſt auff fich gedeutet Math. xij. tie wol es nicht eyne "yY "> 


gante allegorey odder deutunge ift, jondern eyn beyjpiel. Denn Chriftus 
nympt Jona alleyne fur fich, wie ex ym walfiſch ift gewefen, und ſpricht, er 
werde eben aljo auch ynn der erden tod liegen und nennet3 ein zeichen Jona, 
das iſt ein zeichen, das Jona gleich jey. Denn er macht die drey tage nicht 
gehftlich, wie ſichs gepurt jnn geyftlichen deutungen; drumb iſts eyn gleichnis 
mehr denn eyne allegoria, und niemand thurfte es jo deuten, wo es Chriftus 
nicht jelbft hette gethan. Nu, davon iſt hie nicht viel zu reden, weyl e3 alles 
ſelbſt am tage und ynn aller welt befand it, wie Chriſtus geftorben und 
aufferjtanden ift, Und das ſolchs das wunder zeychen jey, das den ungleubigen 
Juden gegeben ift, ja aller welt furgetragen wird durchs Euangelion, auff 
da3 fie wiſſen follen, wie fie alzumal durch dasjelbige wunder zeychen und 
trefflich göttlich werck exrlöfet find und dran fich Halten follen mit vechtem 
glauben. Es ftöfjet ftch aber die ganke welt an dem zeychen, fonderlich die 
Suden, und ift yhnen eyn ergerni3 und torheyt. Aber es muß gleichwol ſeyn, 
yhn wird doch keyn anders, wie fie gerne wolten. Denn da ſtehets, wie 


Chriſtus jagt: Dieſer boͤſen art wird keyn ander zeychen widderfaren on das Matts.12.3 


zeichen Jona des Propheten'. Davon iſt auch anders wo weyhtter gejagt. 
Zu letzt iſt da die wilde rube mit dem wurme, der ſie ſticht ynn der 
morgen roͤdte. Die geſchicht reymet nicht alleyne auff Jonas zorn und ge— 


1 geyſtlichem @ 3 Gotteg ODE 7 ftüdlein ODE 8 ihenigen ODEHL 
11 xatten DE 13 erfarungen NO 14 predige C predig DEHK 16 Matthei. DEZ 
17 allegory 7 21 it 7 22 thürfte BIM thorfte C dörfite DEXK 25 das (vor ſolches) 
fehlt B a8 (vor den) fehlt AODEFGHKLMNO 28 treffenlih DE 80 thorheit B 
33 anderswo BDEK 35 reymet fih nit DE 
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danden, wie der text lautet, fondern auch auff das Judenthum, wilchs it 
eine rechte wilde ruben geweſt. Erſtlich, groſſe bletter hat fie, das ift das 
befte dran, davon Jona feynen fchatten hat und eyne Hütten drunder hat 
widder der ſonnen hitze. Aber nichts wird da gemeldet und ift auch nichts 
da von fruͤchten. Die bletter find die wort und gott3 gejete, wie ©. Paulus 


Röm. 3, 2jagt Ro. tij. “Gottes rede find yhnen vertrawet geweſt'. Unter diejen blettern 


fit Jona, das ift, die Propheten und Heyligen veter find unter dem Juden- 
thum gefeffen al3 unter eyner zeytlichen Hütten und eufferlichem gotts dienft 
bis auff Chriftum. Denn es war eyne ſommerleube odder Yauberhutten, die 
zeytlich war und auffhören folte. Aber Früchte trug es nicht. Denn das 
gejege on geyſt fund von fich jelbft niemand helffen, Wie wol viel folder 


Matth. 21,19 heyligen leute ym geyft drunder waren. Darumb auch Chriſtus den feygen 


bawm mit den blettern on frucht verflucht, das er verdurret, wilchs eben ein 
ding ift mit diefer wilden rube. Doc frewet fih Jona ſolcher lauberhuͤtten 
und wartet auff3 verderben der ftad Nineve. Denn e3 gefiel den Juden wol 
und rhuͤmeten fi) auch, das fie alleyne folten gott3 wort und gott3 dienft 
haben und hielten die Heyden allgzumal verloren, gleich wie Jona hie die 
Nineviten belt. 

Inn dem fie nu fi auffs ſicherſt darauff verlaffen, das fie alleyne 
gotts vol jeyen, und gleich der Jona am frölichiten ift uber folcher wilden 
ruben, verſchafft Gott eyn wirmlin, das die wilden ruben ſticht. Das ift, 
Chriſtus kam eben mit ſeym Euangelio, da die Juden am allermeyften ftol 
waren, das fie gott3 volck alleyne weren und ſtach die wilden ruben, das ijt 
predigt damwidder und Hub das gejege auff durch feynen heyligen geyſt und 
madt ung alle frey vom gejege und feiner frafft. Daher ift verdorret und 
zu nichte worden das Judenthum bis auff diefen tag ynn aller welt und 
grunet noch blühet nicht mehr, Sitzt auch keyn heylige noch Prophet mehr 
unter jeynem jchatten. Es ift aus mit yhnen. Denn Chriftus ift eyn wurm, 


pſalm 22, {wie er jagt. Pjal. xxuu. 'Ich bin eyn wurm und nicht eyn menſch', nemlid) 


darumb, das er jo iemerlich gecreußigt und verachtet ift. Aber doch fticht der 
arme gecreugigte wurm einen ſolchen feynen ſtrauch, das er verdurret und 
macht mit dem geringen ftich, das ift mit dem verachten Euangelio, eyn ſolch 
feyn reich) und volck zu nichte. 
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Das aber der wurm nicht des abends fondern frue morgens, da bie 
morgen rodte anbricht, den ſchaden thut, bedeut, das jolcher fall des Juden— 
thumbs ſey gejchehen, da die zeyt der gnaden, das newe teftament auff gieng 
durchs Euangelion ynn aller welt. Denn der die milden rube hatte laſſen 
wunderbarlich wachjen, der jelbige lies fie auch durch den wurm ftechen und 
verdurren. Alſo das Judenthum gieng auch ſchnell auff durch groſſe und 
manche wunderthat aus gott3 gewalt, nicht aus yhrer eygen krafft noch macht, 
toie das die Hiftorien wol weyſen zun zeyten Moſe und aller koͤnige etc. Eben 
fo iſts auch verdurret und untergangen aus gott? twillen und befelh, da das 
ftundlin des Euangelii fam. Hie murret nu Jona aus zwo grofjen urſachen. 
Eyne, da3 die wilden ruben verdorret und nicht mehr unter yhrem fehatten 
fiten mag. Die andere, das Nineve nicht fol untergehen. Das ift, es war 
yhe unbillih anzufehen auch fur etlichen groſſen heyligen, das die Juden 
folten jo verlaffen werden und verdurren und verfiegen, Und die Nineviten, 
die Heyden, jolten das Euangelion annemen und gott3 vold werden. Da fticht 
die jonne Jona heys auff den kopff und kompt ein durrer oftwind, das er 


matt wird. Denn aud) ©. Paulus Ro. x. fich hoch befümmert, das die Juden Röm.s 110], 


fo verderben und wolte gerne verbannet jeyn von Chrifto umb yhren willen’. 
Uber yhm wird geanttwortet, Es were billicher zu zurmen, das Nineve jolt 
untergehen, denn das die wilden rube verdurret, und billicher Nineve bliebe 


denn die wilden rube. Das ift, wie S. Paulus. Ro. xt. jagt: “Aus der Juden rim. 1, 11 


verderben kompt der heyden Heyl’, das ift: Beſſer und billicher iſts, dag das 
Judenthum vergienge (wilchs doch on geyft, Kein nuͤtze und eytel bletter war 
on frucht), denn das durch yhr bleyben die gante welt verdorbe. Das urteyl 
gefiel Gott und ift auch recht, das wyr Heyden wol mügen danden jeyner 
gnaden. Denn den Juden, jo fie twolten auch gleuben und da3 Judenthum 
faren laſſen, gejchehe damit keyn ſchaden, und uns doch alle jelideyt dran ligt. 


Dazu helff ung Gott. 
au bei AMEN. 
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Wider den rechten auffruhrijchen, verrätherijchen 
und mordischen Nathichlag der ganzen Mainzijchen 
Pfafferei Unterricht und Warnung. 

1526. 


Die endliche Unterdrückung des Bauernaufruhrs hatte die Gegner der evan- 
gelifhen Sache mit frohefter Zuverficht erfüllt. Der entjcheidende Sieg vom 
24. Februar 1525, durch welchen der Kaifer feinen mächtigften Feind Franz 1. 
zu feinem Gefangenen machte, der jtrenge Ton, in welchem er unter dem 24. Mai 
den Reichstag nach Augsburg ausſchrieb, Abſtellung all deffen, was eine Zer- 
rüttung des heiligen Glaubens beforgen laſſe, fordernd, ließ fie hoffen, daß nun 
endlich die rechte Zeit zur MWiederherftellung der alten Zuftände gekommen jei. 
Im Juli ſchloſſen die katholischen Fürften im nördlichen Deutjchland das Defjauer 
Bündniß. Gegen Ende des Jahres bejchloffen diejelben auf einer Zufammenkunft 
in Leipzig, den Kaiſer in einer Denkſchrift aufzufordern, zur Verhütung neuer 
Aufftände der „verdammten Lutherifchen Lehre” ein Ende zu machen. Auch der 
Klerus des don der italienifchen Grenze bi nördlich von der Aller reichenden 
Mainzer Sprengels bereitete wichtige Schritte vor. Das Mainzer Domkapitel be- 
tief auf „Dienjtag nad) Martini” ! d.h. den 14. November Abgeordnete der zwölf 
Kapitel feiner Suffraganen nach dem erzbiihöflichen Site, um — wie es in dem 
betreffenden Ausfchreiben hieß — über Abjtellung der Beſchwerungen zu berathen, 
welche der Geiftlichkeit „Mainzifcher Provinz wider altes Herfommen, Freiheit, 
Pofjejfion und Gebrauch von etlichen weltlichen Obrigfeiten“ zugefügt würden. 
Während das Augfchreiben (wohl infolge der Bejorgniß, daß e3 befannt werden 
fönne) jo allgemein gehalten war, daß e3 nicht einmal andeutete, ob die religiöje 
Frage überhaupt berührt werden jolle, redeten die den Verfammelten zur Berathung 
vorgelegten „Bedenken und Artikel de3 TIhumbcapitel® zu Mainz“ eine deutliche 
Sprache. Hier wird zuerft das gemeinfame, gejchlofjene Vorgehen gegen „die luthe— 
riſchen Prediger” für unumgänglich nothmwendig erklärt, als zweite Forderung die 
Wiedergewinnung aller Einkünfte des Klerus, als dritte die Wiederhertellung der 
geiftlichen Jurisdiktion aufgejtellt, endlich verlangt, daß die Geiftlichkeit ihr Befig- 


1) Diejeg Datum kennen wir aus der Jnftruftion, welche das Würzburger Kapitel feinen 
Abgeordneten auf den Mainzer Tag mitgab. Diefelbe wird im Kreisarchiv zu Würzburg 
aufbewahrt und ift von dem Herausgeber abgedrudt in Zeitfehrift für Kirchengefchichte, 
Jahrg. 1897, ©. 415ff. 
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recht nicht erjt durch „Brief und Siegel“ zu erweifen brauche, und daß die Unter- 
thanen zur Entrichtung des „rechten Zehnten“ genöthigt werden.! 

Auf Grund diefer Vorlage wurde von den Abgeordneten ein „Ratſchlag“ 
gefaßt, man wolle dahin wirken, daß feine Lutheraner in geiftlichen oder weltlichen 
Amtern geduldet, alle Lutherifchen Prediger ausgerottet und die Freiheiten der 
DBettelmönche beſchränkt würden, und wolle zu dem Zweck durch Abhaltung von 
Mefjen und Ahnliches Gott, und durch Gejandtihaften den Papft und den Kaijer 
um Hülfe anrufen, damit „die Bejchwerung und Bedrüdung der Kleriſey“ gänzlich 
abgejtellt werde. Für jede diefer Gefandtfchaften wurde eine ausführliche, die ein- 
zelnen Bejchwerden nennende Inftruktion entworfen. Zum Zweck der Ausführung 
des Bejchlojjenen wurde den einzelnen Kapiteln die Zahlung eines Beitrages in der 
Gefammthöhe von 1550 Gulden auferlegt, und wurden die Fürften namhaft ge— 
macht, denen der Kaifer die Durchführung der Maßregeln übertragen folle. 

Schon bald erfuhren die Evangelifhen das Vorgefallene. Am 29. Dezember 
jchreibt Philipp von Hefjen darüber an den Churfürjten von Sachjen, am 10. Ja— 
nuar 1526 antwortet diejer darauf. Ende Februar famen diefe beiden Fürjten 
in Gotha zufammen und verabredeten ein feſtes Bündniß. Nachden fie mündlich 
einander gelobt hatten, im Intereſſe der Erhaltung des göttlichen Wortes mit Gut 
und Blut einander beizuftehen, faßten die beiderjeitigen Räthe auf der Grundlage 
von Artikeln, die ihnen von ihren Herren vorgelegt worden waren, ein Gutachten 
ab. In diefem heißt es auch: „Des Mentziſchen ratjchlags Halben wirdet bedacht, 
das kuntſchaft und erfarung furgewandt jolt werden, ob der berurt ratichlag, zu 
Meint gejtalt, zugejchrieben oder nit, und ob die ſchickung und botjchaften in 
Hiſspanien zu Tai. mat. zu reifen abgefertigt jei oder nit; und diejelbigen weren 
abgefertigt oder nit, mwirdet vor gut angefehen (wie unjer g. herre der lantgrave 
bedacht), das der ratjchlag furderlich Doctor Lutern zugefertigt und an inen begert 
wurde, der capittel unchriftlich und aigennußig furnemen herauzzuftreichen, damit 
dafjelbig meniglichen kunt wurde, alfo das auch diejenigen, jo den pfaffen noch an— 
hingen, befunden, das fich die capittel einer bejchwerlichen und unpillichen juchung 
unterftehen wolten und andere geiftlichen, die ſich junft in denjelbigen ratjchlag 
lafjen mochten, dadurch abgejcheut werden“. Damit alfo eine Unterjtügung des 
Unternehmens des Mainzer Klerus durch Andere möglichjt verhindert werde, jollte 
Luther zu einer Veröffentlichung und Ausmalung des unchriftlichen und eigen- 
nüßigen Vorhabens veranlaßt werden. Die Abjchrift aber, welche ihm von den 
in Mainz gefaßten Bejchlüffen zugejtellt wurde, dürfte nur den eigentlichen „Rat- 
ſchlag“ mit der Inſtruktion für die Gejandten an den Kaijer, nicht aber auch die 
Inſtruktion für die Gejandten an den Papft enthalten haben. Denn dieſe? ent- 
hält jo giftige Worte über den cancerosus ac pestiferus morbus Lutheranarum hae- 
resum und fordert die exstinctio derjelben jo energifch, daß Luther deren Veröffent- 
lichung gewiß nicht unterlaffen haben würde, wenn er fie gefannt hätte. 

Diefer machte ſich an die Arbeit, aufs tiefjte erregt einerfeit3 durch das 
Motiv, welches jenen Rathichlag der Geiftlichen geboren, „ihren Bauch und ihre 


1) Abgedrudt aus der im Würzburger Kreisarchiv befindlichen Kopie daſ. ©. 419. 
2) Das Gutachten der NRäthe von einer Kopie im Marburger Staatsarchiv abgedrudt bei 
Friedensburg, Zur Vorgeſchichte des Gotha-Torgauifchen Bündniſſes der Evangelifchen, ©. 136 ff. 
3) Bon einer Kopie im Würzburger Kreigarchiv abgedrudt daj. ©. 132ff. 
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unchriftliche Pracht zu erhalten“, anderſeits durch die Folgen, welche eine Aus- 
führung ihrer Pläne haben mußte, daß „die Fürften in einander gehegt würden 
und ganz Deutjchland in Blut erſäuft“. Aber nicht nur gegen den Fatholifchen 
Klerus richtete fich fein Zorn, fondern auch gegen Herzog Georg von Sachſen. 
War doch diefer die Seele des Defjauer Bündnifjes gemwejen, Hatte doch diejer auch 
den ſächſiſchen Churfürjten zum Beitritt zu demjelben zu bewegen gejucht, hatte 
doch diefer vor kurzem an Luther gejchrieben: „Daß Gott Müntzer umb jeine Bos— 
heit durch uns geftraft, das kann er Luthern auch wohl thün; wir wollen ung 
auch als ein unwirdig gezeug gern darzu nach feinem Willen gebrauchen Tafjen“.! 
Vix credis, jo jehrieb Luther, während er an der bei ihm beftellten Schrift arbeitete, 
an Spalatin?, quanta moliatur Satan per Ducem Georgium et Episcopos; gustum 
eius requitiae brevi dabo tibi per libellum iam sub prelo positum. Nisi Domi- 
nus prohibuerit, praeludium dices fuisse delendae Germaniae seditionem illam et 
caedem rusticorum. Proinde serio te oro, ut omnibus viribus mecum ores Patrem 
misericordiarum, ut istas insidias impediat et furorem frangat. Für wie gefahr- 
drohend er die Situation zu jener Zeit hielt, ift auch daraus zu erfennen, daß er 
in diefem Zufammenhang auch bon pessima consilia redet, welche jeinem Chur- 
fürften a suis quibusdam Proceribus nequissimis ertheilt würden. So führte 
flammender Zorn und brennendes Verlangen, das drohende Unheil noch abzuwenden, 
ihm die Feder bei Abfaſſung diefer Schrift. 

Während der Anfang derjelben gedrudt wurde und Luther mit der weiteren 
Ausarbeitung bejchäftigt war, theilte ihm fein Churfürſt mit, daß er Schurf und 
Melanchthon beauftragt habe, mit ihm „über das Büchlein, jo auf der Geiftlichen 
Ratſchlag gejtellt“, zu verhandeln, und jprach die Hoffnung aus, er werde den— 
jelben fo antworten, daß weder ihm felbft noch dem Churfürjten Vorwürfe gemacht 
werden könnten, auch nicht Herzog Georg erzürnt werde. Dieſes undatirte Schrei- 
ben ® wird Luther bald nach dem 14. April erhalten haben. Denn am 27. März, 
alg er den eben erwähnten Brief an Spalatin ſchrieb, wußte er noch nichts davon, 
daß möglicherweife das Erfcheinen feines Buches verhindert werden könne, und 
die Briefe, welche er big zum 14. April mit dem Churfürften und dem Kanzler 
Brüd mwechjelte*, ſchweigen noch von diefer Angelegenheit. Am 23. April aber fehreibt 
er ſchon einen zweiten Brief an feinen Churfürften als Antwort auf ein zweites 
Schreiben desfelben in diefer Sache. Jene beiden vom Churfürften Beauftragten 
Icheinen nur das Verlangen geftellt zu haben, daß Luther in feiner Schrift des Her- - 
3098 Georg jchone. Denn Luther antwortet in dem undatirten Schreiben, er habe 
ohnehin fich vorgenommen, den Herzog nicht weiter zu erwähnen, als die in dem 
Ihon Gedrudten gefchehen jei. Doch weil dies eben jchon gejchehen war, jo fügt 
er hinzu, er würde auch damit zufrieden fein, wenn der Churfürft ganz von dem 
Erſcheinen der Schrift „abftehen“, alſo dieſelbe nicht weiter gedrudt ſehen wollte. 
Mit diefem BVorfchlage wird der Churfürft in einem neuen Schreiben fich ein- 
verftanden erklärt und den Wunſch, daß gar nicht? von der Schrift in die Öffent- 
Vichfeit komme, geäußert haben. Denn am 23. April „überfendet“ Luther „des 





1) Enderd 5, 291. 2) De Wette 3, 975. Enders 5, 329. 3) Enders 5, 327. 
+) De Wette 3, 304. 101. 124. Enders 5, 332. 336. 338. 5) De Wette 3, 99, dazu 
Enders 5, 33. 
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Buchlins vom Ratjchlag, ſoviel des gedruckt ift“, und fügt hinzu: „Denn auf E. K. 
F. ©. Schreiben ift das ander in der Feder blieben und alfo verwahret, wie 
E. K. F. ©. begehret haben“.t Es feheint alſo der Churfürft gewünſcht zu haben, 
daß alles Gedructe ihm zugefandt werde, damit er ſelbſt e8 vernichten laffe. Und 
Luther erklärt, warum er nur jo wenig jende, damit, daß er die weitere Herftellung 
feines Manuſcriptes ſchon in Folge des vorletzten Churfürftlichen Schreibens unter- 
laſſen habe. 

Ob der Churfürft rein aus eigener Initiative fo vorging oder ſchon damals 
Herzog Georg um die in Drud befindliche Schrift Luthers wußte und der Chur- 
fürft mittelbar oder unmittelbar hiervon erfuhr, ift nicht mehr feitzuftellen. Jeden— 
fall8 war Georg zu Anfang Juli im Befit einer Kopie des Gedrudten. Denn am 
4. Juli mußte in feinem Namen Andreas Pflug dem Churfürften eine Abjchrift 
von Luthers „Schmehbuchlein“ vorzeigen und deswegen Vorjtellungen machen. Der 
Churfürft antwortete, er wolle „dem Herzog zu freundlicher Willfahrung“ darüber 
Luthers Bericht einfordern.” Nach längerer Zeit von dem Herzog an diefes fein 
Verſprechen gemahnt, entjchuldigte er unter dem 15. September feine Berfäumniß 
damit, daß er damals ſchon zur Abreife auf den Reichstag zu Speier fich gerüjtet 
habe, und verſprach, nunmehr an Luther zu fchreiben.? Nach zwei Monaten noch- 
mals gemahnt, jandte er am 16. November den „Bericht von Doctor Luthern“, der 
„kurcz bievor eingekommen“ jei. Diejer? trägt in der Weimarer Handjchrift, aus 
der allein wir darum wifjen, das außgeftrichene Datum die Magdalenae. Man 
möchte annehmen, daß er wirklich ſchon an diefem Tage, d. 22. Juli, gefchrieben, 
nur von dem Churfürften zunächjt bei Seite gelegt fei, da ein irrthümliches Datum 
nicht nur ausgeftrichen, ſondern auch durch das richtige erjeßt worden wäre. Aber 
Luther jchreibt darin auch, die Unterdrüdung feines Buches jei ihm „jelbjt num lieb, 
weil Gott den blutgierigen Pfaffen ihren Ratſchlag vor Faiferlicher Majejtät habe 
laffen zu nicht werden und mehr gethan, denn vielleicht er mit dem Büchlein hätte 
ausgerichtet“. So fonnte er doch nicht anders als in Bezug auf den relativ jehr 
günstigen Abſchied des Speierer Reichstages fchreiben. Sp müfjen wir jenes Datum 
unerklärt laſſen und des Churfürften Darjtellung der Vorgänge für richtig halten. 
Den Wunſch feines Landesheren aber, nicht? von dem Buche in die Öffentlichkeit 
dringen zu laſſen, hatte Luther jo peinlich genau erfüllt, daß er erklärt, nur durch 
eine Art von Diebjtahl könne der Herzog von demjelben Einficht befommen haben. 
Damit nicht auf ihn felbft der Verdacht falle, ala habe er fein Verſprechen nicht 
gehalten, verlangt er zu wiſſen, „wie dasſelbe Büchlein erlangt oder abgejchrieben 
jet”. Umgehend, am 19. November, erwiderte der Herzog, da eingeftandenermaßen 
der Churfürft das Buch unterdrüdt habe, jo müfje es ihm auch zugefommen, alſo 
nicht, wie Luther behaupte, geheim gehalten fein; ihm felbjt jei es dadurch befannt 
geworden, daß ein Churfürftlicher Kammerdiener e8 dem Herzoglichen Diener in 
der Silberfammer als eine lefenswerthe Novität zugefandt habe; die Behauptungen 
jene® Buches über Entjtehung und Unterdrüdung de Bauernaufftandes jeien Un- 
wahrheit. Der Churfürft erfuchte (unter dem 27. November) um eine Angabe 


1) De Wette 3, 105. Erl. 53, 376. 2) Bol. Zeitfchrift für Hiftorifche Theologie, 
1847, ©. 686. 3) Dajelbjt ©. 687 in befjerem Texte ala bei De Wette 3, 121. ) Dafelbit 
©. 688. 
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des Namens des betreffenden Überfenders, da „alle jebigen Kammerdiener fich aufs 
höchſte entjchuldigten, als follten fie folch Büchlein nicht überfchidt Haben“.! Bon. 
einer Antwort des Herzogs ift nichts befannt. Als aber im nächjten Jahre der 
evangelifche Prediger Georg Winkler aus Halle ermordet war, erwähnte Luther in 
feinem „Troſtbrief an die Chriften zu Halle“ auch den „mordijchen ratſchlag“ der 
„Gapitel® tyrannen zu Mentz“,? und zwar in dem Sinne, daß diejen, welche „durch 
das frume blut Kaifer Karel die deudjche furſten wolten auffeinander hetzen und 
Deutfhland ym mord und blut erjeuffen, auff das fie yhre Hurenbelge und 
bubenbeuche ynn frieden und luſt möchten ficher erhalten“, auch die Ermordung 
jenes evangelifchen ‘Prediger zugetraut werden könne. 


Was ift nun von diefer Schrift Luther auf ung gefommen? 


Handſchriften. 

In dem Hauptſtaatsarchiv zu Dresden befindet ſich unter der Signatur 
„Locat. 10300. Doctor Martin Luthers Religion und andere Sachen 1518— 1539” 
eine Sammlung von Briefen ujw., in einem Bande mit durchgehender moderner 
Blattbezifferung. Hierin: 

A Bl. 83 — 98 (16 Blätter in Duart) enthalten Handjchriftlih den Text 
unjerer Schrift, von drei verjchiedenen Händen herrührend. Die Blätter find nicht 
in richtiger Folge zufammengeheftet, und außerdem ift dadurch, daß die zweite Hand, 
nachdem fie einen Bogen bejchrieben hatte, eine von der erjten Hand freigelafjene 
Seite benußte, eine Verwirrung in der Reihenfolge der Seiten eingetreten. Nach 
dem Zufammenhange des Textes müßten fich folgen: Bl. 832 — 86°, 91° — 96%, 
96% iſt leer, 972 — 98h, 86b, 872 — 90b, und zwar fchrieb die erjte Hand 
Bl. 83° — 86° und 91° — 94b, die zweite BI. 95* — 98b und 86, die dritte 
Bl. 87% — 90%. Dem entjpriht in unferer Ausgabe I. ©. 260, 1 — 
©. 269, 18; 1. ©. 269, 19 — ©. 274, 24; Ill. ©..274, 24 — ©. 279, 23. 
- Auf BL. 83% fteht unten ein A, Bl. 91% ein E, Bl. 952 ein C, Bl. 87° einD, 

jämmtlich mit ſchwärzerer Tinte als die Textfchrift. Die lebte Seite diefer Quart- 
handſchrift fchließt mit einem Kuftos, es war aljo eine Fortjegung mindefteng 
beabfichtigt. Korrekturen find nicht jehr Häufig und rühren immer nur von den 
betreffenden Schreibern jelbjt ber. 

B 21. 99— 112 defjelden Bandes (1 Bl. in Quart und 13 BL. in Folio). 
Auf BL. 99° ſteht von einer andern Kanzleihand des 16. Jahrhunderts ale B 
ſelbſt gejchrieben: 

Bnterricht und Warnung D. Luthers an alle fromme Deutzſchen, Wider den 

aufruͤriſchen vnd mördifchen Anjchlag der gantzen Maintziſchen Pfafferei 
(welcher hirbei zubefinden) ? die das heilige Guangelium fur eine auf- 
ruriſche Lehre halten und dardurch die Stende Deubich *landes an ein- 
ander hegen wollen... Iſt nicht alles beifamen | Ne. 147. 


) Daſelbſt S. 694f. 2) Erl. 22, ©. 298. Unſere Ausgabe Bd. 20. 3) Hier 
durchſtrichen: „welche“. ) Hier 2 durchſtrichene Buchſtaben. 
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BI. 996 Yeer. Darauf folgt ein leeres und daher unbeziffertes Blatt in 
Volio und ſodann Bl. 100—112 der Text unferer Schrift von einer einzigen 
Kanzleihand und fait ohne jede Korrektur gefchrieben. Diefer Text reicht etwas 
weiter als der in A erhaltene, indem er auch das unten ©. 280,18 bis 281, 16 
mitgetheilte Stüd enthält, bricht aber mitten im Satze auf BI. 112° ab. Der Reft 
der Seite ift leer. BL. 112 enthält nur einige Regiftrivungsnotizen von verjchiedenen 
älteren Händen, nämlich: 


Martiniana ma. Dahinter: „Wydder dehn Ratjchlag zu Mencz“. Darunter: 
„Underricht vnnd Warnung D. Martin Luther wieder den Ratjchlag der 
Meintziſchen Pfafferey”. Unter diefem fchließlich: Neo 147. 

Das Papier ift bei A und B dafjelbe, e3 trägt ala Wafjerzeichen eine 
päpftliche Tiara. 

Dieje beiden Handjchriften und einige andere theilweife noch nicht befannte 
Altenjtüce verwerthete Seidemann im Jahre 1847 in einem Artikel „Der mainzer 
Ratſchlag von 1525 und Luthers beabfichtigte Gegenfchrift v. J. 1526“ in der 
Zeitichrift für die Hiftorifche Theologie 1847, ©. 6683—695. Da er nicht angab, 
two er diefe Handichriften gefunden, bedurfte es exit umfaffender Nachforschungen, 
um den Aufbewahrungsort wieder zu entdeden. Seidemann war der Anficht, daß 
die erjte und die dritte Hand, welche an A gejchrieben haben, nicht verjchieden, 
jondern ein und diejelbe ſeien, nämlich diejenige Luthers, und infolgedeffen auch, 
daß das von der zweiten Hand Gejchriebene, „dafern Luther es nicht in die Feder 
lagte, doch in Luther Haufe und unter Luther Augen niedergefchrieben worden“ 
fei. Unter diefen Umftänden jei hervorgehoben, daß auch nach dem übereinftimmen- 
den Urtheil der Herren Profefforen P. Pietjh und Nic. Müller Luther nicht? von 
diefer Handjchrift gejchrieben hat. Seidemann drudte den Tert von A mit einigen 
Barianten aus B ab und gab dann das letzte Stüd, welches nur B bietet. Hier— 
nach hat die Erlanger Ausgabe unjere Schrift gegeben Bd. 65 ©. 22—46. 

Zu dieſen beiden Handjchriften tritt ergänzend Hinzu: 

Wz eine im Königlichen Kreisarhiv zu Würzburg unter der Signatur 
„Reichsweſen fasc. 67 N. 1040. Akten über das im November 1525 abgehaltene 
Meinzer Provinzialfapitel“ aufbewahrte Handſchrift. Diefe enthält auf BI. 9’—16 
eine Kopie de in Mainz Beichloffenen, alfo des von Luther in feine Schrift 
aufgenommenen, auch in A und B enthaltenen „Ratſchlages“ (vgl. unten ©. 264,2 
bis 273, 33). 

Drude. 
C „Widder den rechten auffrürifchen, verretherfchen und mordiſchen Radſchlag 
der ganzen Meintziſchen pfafferey, Vnterricht vnd warnunge Martini 
Zuther. Wittenberg. M.D. XXVI.“ Ouart. 


Aus dem Auftionzfatalog der Bibl. Ebner., no. 13220 angeführt bei Weller 
N. 3899. Der Herausgeber hat nicht allein bei über 300 öffentlichen Bibliotheken 
angefragt, ob diefe Schrift noch vorhanden jei, fondern auch bei einer Anzahl von 
Privatbibliothefen, welche Bücher aus jener im Jahre 1823 verfteigerten Ebner: 
chen Bibliothek erworben haben follen, ebenfo öffentliche Anfragen in mehreren 
Zeitſchriften erlaſſen und die Hülfe von bedeutenden Antiquariaten in Anfpruch ges 
nommen. Da alle erfolglos geblieben, müffen wir auf eine Berwerthung des Druckes 
verzichten. Vgl. auch die Titelangabe in Spalatins Auszug, unten ©. 281, 17 ff. 


Luthers Werke. XIX. 17 
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a Zuerſt in der Eißlebener Ausgabe der Schriften Luthers Bd. I BI. 274— 
276 findet fich ein kurzer Auszug aus dem „einzelen“ gedrudten Bogen 
diefer Schrift Luthers. Derjelbe wurde wieder abgedrudt in Altenburg 
Bd. III ©. 520—522, Leipzig Bd. XIX ©. 556— 558, Walch Bd. XVI 
Sp. 430-438. 


Wie nun haben wir über den Werth der vor allen in Betracht fommenden 
Handiehriften A und B zu urtheilen? Cine jede der drei Hände, welche A lieferten, 
fing auf einem befonderen Bogen zu fehreiben an (vgl. die ACDE auf den Anfangs- 
feiten der Schreiber). Da aber weder das von dem erſten, noch das von dem zweiten 
Schreiber gelieferte Penfum bis zum Ende eines Bogens reicht, fo ift anzunehmen, 
daß die drei Abjchreiber gleichzeitig arbeiteten. Man wird das von Luthers Schrift 
Gedrudte in drei Theile zerlegt und jedem fein Penſum zuertheilt haben. Ber- 
muthlich verfuhr man fo, weil man die Vorlage nicht lange behalten zu können 
meinte, jo daß die Vermuthung Luthers, fein Büchlein ſei „gejtohlen“ und dann 
„abgejchrieben", an Wahrjcheinlichkeit gewinnen dürfte. Und zwar fcheint der erſte 
Schreiber zunächlt allein die Arbeit begonnen, dann aber eingejehen zu haben, daß 
er nicht ohne Hülfe in der zur Verfügung jtehenden Zeit würde fertig werden 
fönnen. Denn von ihm rühren 141; Seiten her, von dem zweiten nur 8°/, und 
von dem dritten nur 8 Seiten. Nachdem der erjte die Einleitung Luthers auf 
6!/; Seiten kopirt hatte, begann er den eigentlichen „Ratjchlag” auf einem neuen 
Bogen; al3 der zweite Schreiber feinen Bogen voll gejchrieben, doch noch nicht 
ganz fein Penfum abfolvirt hatte, benußte er Hierzu die von dem erſten Schreiber 
freigelafjene achte Seite und gebrauchte dazu Dreiviertel derjelben. 

Dielleicht in Wittenberg wurde diefe Abjchrift angefertigt und dem Herzog 
Georg zugefandt; vielleicht auch war das Gedrudte ſelbſt für kurze Zeit nach Dresden 
geſchickt und wurde hier eiligſt kopirt. Denn einerjeit3 wird A nicht dur) Schrei= 
ber des Herzogs angefertigt fein, weil die Schriftzüge nicht zu folcher Annahme 
ſtimmen; und anderjeit3 mögen doch die Abjchreiber irgendwie mit dem Herzog- 
lichen Hofe in naher Beziehung geftanden haben, wenn man Gewicht darauf legen 
darf, daß das zur Anfertigung von A benugte Papier dasjelbe Waflerzeichen trägt 
wie das don dem Kanzliſten, welcher B anfertigte, verwandte. 

Alls aber Herzog Georg dem Churfürften Johann BVorftellungen wegen des 
von Luther verfaßten „Schmähbüchleins“ machen wollte, wird ev nach A die Kopie B 
durch feinen Kanzliften haben anfertigen Yafjen. Daß diejelbe ein wenig mehr Text 
bietet als A, verwehrt nicht die Annahme, B habe nur A als Vorlage gehabt, 
da wahrjcheinlich auch A, das jet mit einem Kuftog ſchließt, urſprünglich noch 
etwas weiter geführt war. Denn für die Annahme, daß der Anfertiger von B 
nicht A, jondern etwa das von Luthers Schrift Gedrudte oder gar Luthers Manu- 
jeript als Borlage hatte, Yafjen fich feine Beweiſe finden. Wohl begegnen wir in 
B manden Fehlern von A nicht; aber dieſe Verbeſſerungen find doch ausnahmslos 
jolche, welche der in Ruhe ſchreibende Kanzliſt aus eigener Überlegung vornehmen 
konnte, und einige derſelben zeigen klar, daß er nicht nach einer beſſeren Vorlage, 
ſondern nach eigenem Gutdünken die Änderungen vornahm (3.8. 269, 6; 276,1). 

Während diefe Darlegungen über die Entjtehung von A und B natürlich 
veine Bermuthungen find, ift unzweifelhaft, daß in A das urfprüngliche Iprachliche 
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Gewand befjer gewahrt ift al in B. Da wir nun den einft vorhanden gemwejenen 
Drud nicht verwerthen können, legen wir den Text von A zu Grunde, joweit der- 
jelbe reicht, und fügen aus B die Lesarten! und den in A fehlenden Schluß 
des erhaltenen Textes hinzu. Nicht aber dürfen wir — nach dem eben Dar- 
gelegten — alle beijernden Varianten aus B in den Text von A aufnehmen, 
jondern nur diejenigen, welche bei dem von Luther ſelbſt Herrührenden (alfo 
nicht bei dem „Mainzer Ratjchlag”) etwas unmögli von Luther Gejchriebenes 
angemefjen verbejjern. Sodann benugen wir für den den „Mainzer Ratſchlag“ 
wiedergebenden Theil unferer Schrift auch Wz, und zwar deshalb, weil diefer Theil 
ein ſoviel ſchlechteres Deutjch bietet als das Übrige, daß er ftellenmweife geradezu 
unverjtändlich ift. Die in Würzburg aufbewahrte Kopie dieſes „Ratjchlages” lehrt 
nun durch ihre verjtändlichere Sprache, daß die Abſchrift, welche Luther zugefandt 
erhalten hatte, jehr mangelhaft ausgefallen war. Die Würzburger Kopie fann alfo zur 
Erhellung jener Partie unferer Schrift verwandt werden. Anderſeits freilich enthält 
auch fie joviele ihr eigenthümliche unzweifelhafte Fehler, daß es nur zweckwidrig fein 
würde, alle Varianten, die fie bietet, mitzutheilen. Wir geben daher diejenigen, 
welche wahrjcheinlich oder auch nur möglicherweife den genuinen Text des „Rat— 
ſchlages“ darjtellen. Doch glauben wir nicht das Recht zu befigen, in den Text unjerer 
Schrift die bejjeren Lesarten von Wz aufzunehmen, da e3 fih für ung nicht eigent- 
ih um eine Wiedergabe des Mainzer „Ratjchlages“ handelt, ſondern um Wieder- 
gabe deſſen, was Luther als jolchen Hat druden laſſen. Dies aber war eben das, 
was die ihm zugejandte fchlechte Abjchrift bot. Denn jelbjtverjtändlich hat Luther 
dieſe nicht erſt kopirt, fondern fie direkt in die Druderei gegeben. Natürlich bemerkte 
er, wie jchlecht ihr Deutfch ſei. Aber ficher wird er fich nicht beivogen gefühlt 
haben, dasſelbe zu verbeifern. Und nach den Grundjägen unjerer Ausgabe haben 
wir den Tert jo zu liefern, wie ihn mwahrjcheinlich Luther gedrudt haben wollte. 

Endlich theilen wir anhangsweiſe a mit und verweilen dazu auf die ent- 
iprechenden Sätze des vorher mitgetheilten Textes, um eine Bergleichung zu er- 
leichtern. 

Da die beiden Dresdener Handſchriften fich zur Zeit des Drudes in Berlin 
befanden, hat die Korrektur nach denjelben Herr Brofefjor Dr. Pietjch in Berlin ge- 
leſen, auch die Mittheilungen über diefelben in vorjtehender Einleitung vermehrt. 


1) Die jprachlichen Abweichungen des Tertes B find verzeichnet big auf einige, die ziemlich 
regelmäßig wiederfehren. Nicht durchweg, aber oft begegnet ai ay, wohl ftet3 fteht -fayt. Doch 
auch umgekehrt zway A> zwey 260,20. Terner wild > welch; diejer > dijer; ver- 
(vdor-) > vor-; thun > thuen; yn(n) Dt. plur. > jnen, aber auch umgefehrt 261, 31; 
Grift, -Lih > Chriſt, -Lich; deudſch > deutzſch; -ideit > -igfayt (heyligkayt, 
wirdigfayt ufw.), -lichkayt (geiftlichfayt ufm.), it(h) lich, etlih > eglid. 


17* 
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Wider den rechten Auffruriſchen verretherichen 
und Mordichen radtſchlag der ganzen Meincziichen 
pfafferey unterricht und warnunge ML 


Meinen lieben hern und freunden, allen frummen deuczjchen 
wundſch ich m £uther viel gnade und fride von Bot 
unferm vatter und hern Jeſu chrifto unferm heylandt. 


Gr Satan hat nicht gnug doran, das er diß vor— 
gangen jar Bo grofjen Jamer in deuczjchen landen 
zugericht hat durch der bauern auffrhur und noch 
teglich dag heylige gottliche wort (Bo uns gott auß 
unaußfprechlicher grade wider hatt laſſen jcheinen 
nach dem greulichen elenden finfternuß unter dem 
Yeydigen bapftumb) beyde mit dem ſchwert melt- 
Yicher oberfeytt und mit ſecten mancher wilden 
ſchwermer anficht, lejtert und jchendet, Sondern 
hatts ym ſyn, daß jelbige mitt alle jeiner Frafft 
anzugreiffen, al3 der e3 gerne yn eim augenblick wolte zu bodem jtofjen. 
Darzu braucht ex feyner diner, nemlich der goͤczen fnechte der ganczen Men— 
ziſchen rotten und pfafferey, wilche auß jeinem anregen haben eyn radtjchlag 
gemacht, Darinnen jye auch die zway buben ſtucke furgenommen, Erſtlich das 
euangelium zu lejtern als ein auffrurifche lere, zum andern die Furften 
deuczſches Landes yn ein ander zu heczen und gancz deudſch landt ym blutt 
zuerjeuffen, alleine das jie nhur yhren bauch und lejterlich bubiſch leben und 
undriftlihen pracht erhalten. Den diejer verreterfche radtſchlag gibt iderman 
gnugjam zuvorſtehen, das yn nichts dorann gelegen ift, ob ſchon Fein furft 
noch her ynn deudichen landen were und alles ym blutt ſchwumme, wen fie 
nhur yr Tyranney, gottloß, jchenthlich leben mochten fhuren. Das merde und 
greiffe daran, das fie ym ganczen radtſchlag nicht mit einem buchjtaben ge- 
denden, wie jye yr leben und weſen befjern, al3 were nicht? dan eytell heyli- 
ckeyt bey yn, oder die laft und unluft abzuthun, Bo zu worms wider fie ge- 
handelt wurden, jundern ſchlechts und unvorſchampt nennen fie die Narunge, 
und iſt alles umb den bauch zu thun. 

1/3 vgl. den Titel des Druckes oben S. 257 1 über verretrifchen steht therſchen A 
vorretriſchen B 2 Menczifchen B 3 Martini Luther? B 4 frommen B 5 m.] Martin B 
15 Sundern B 16alleB 17Yyncausaug A einem B 18fneht B 19 welche (so stets) B 
Rothen B 20 Darin B jtuden (9) c in ftude A jtud B 21 Ewangelium B 22 deuczſch 
e in deuczſches A eine A 23 yhrem A jven B buͤbiſch B 24 bracht B Dann B 


vorreteriſche B 25 jnen (so stets) B darann B ſchön B 27 möchten B 28 greiff doran B 
830 ader B wurms B 31 worden B fondern B Nahrung B 32 thuen (so stels) B 
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Wie woll ich aber fhur meine perfon mochte zu fehen und ftille jeyn, 
als dem folcher radtſchlag, ob ex gleich fhur ſich ginge, da gott fhur fey, 
nichts Schaden fan, weyl es onn mein wiſſen und willen alles gejchehe, ja auch 
toider mich gehett: Derhalben mein gewiſſen des alles unſchuldig fur gott were, 
was drauf folgette, Zu dem, dag er myr nicht meher thun kunde, wen er das 
hochſte an myr beginge, den dag er myr das leben neme, wilchs von gotts 
genaden das geringfte Yeydt ift, das man myr hynfurder thun fan, Ya freylich 
der groſſiſte dinſt; weyll ich doch ein folch menjch bin, der bißher ymer dem 
todt zugeurteillt und allein durch gottis gewalt wunderbarlich ym leben er— 
halten werde, zu trocz allem zorn beyde des teuffel3 und feiner heyligen. Den 


hie jtehet mein trocz, da der prophet faget pfalm. 2. Das ‘die Heyden umb funft 8.2 ıff. 


toben, koͤnige lehnen fich auff und Furften radtſchlahen vorgeblich mit einander, 
und das alles wider gott und feinen gefalbten; den der her lacht yr, und der 
ym himel wonet jpottet yr, zu leczt xedet er mit yhn ym Zorn und fchredt fie 
mit ſeim grim’. Dieße und der gleichen wort feindt mein fels, weyl ich weis, 
das jie wahrhaftig findt, Das ich auff einen Kleinen hern nicht vill gebe, ja 
aller teuffel, Biſchoffe und Furften zorn Bo vill achte als eines tauben fufjes!. 

Solchs, jage ich, wer myr gnug fhur meine perfon, und mochte den 
teuffel mit den feynen Yafjen wueten, wie er wolte. Es muß doch gejtorben 
jeyn; alß den iſts umb eynn augen blie zu thun, das die jo iczt hern und 
biſchoffe jeindt, gerne mochten wollen unſer knechte fein, wens yn kondte dar— 
zue kommen. Aber die wehll ich ym leben bynn, Hat mich gott vorordnett, 
ydermans diener zu ſein, ßovill myr muglich iſt, das ich leren, unterrichten, 
warnen und vormanen ſoll, was nuczlich und ſeligklich iſt, das wen ich mich 
rhuͤmen wolte, mochte ich mich yn gott noch woll der Apoſteln und Euan— 
geliſten ynn Deudſchen lande einen rhumen, wens gleich dem teuffel und allen 
ſeinen biſchoffen und Tyrannen leide were: denn ich weys, das ich den glawben 
und die warheitt gelertt habe und noch lere von gotts gnaden; wilchen Namen 
ſoll myr der teuffel yn ewigkeit nicht vortilgen noch nemen, des win ich ge— 
wiß, Er leſtere ſchreye und ſchelte mich durch ſeine meuler und feddern, wie 
hoch und ſeher er ymer kan, Es hylfft ynen doch nicht. Aus der urſache und 
umb ander willen, ſonderlich meine lere zuverantwortten, ſoll und kan ich 


1 vor B möcht (ebenso 18) B ftill B 2gingB WB 5 doraus B funte B 
6 beging B welches B 7 gnaden B sgröfeB 9gotsB 9/10 behalten ce in erhalten A 





erhalten B 11 da] das B fuft B 12 leynen B ichlagen B borgebenlih B 
13 gejabten ce in gejalbten A herre B 14 redt B ſtreckt B 15 feinem B fint B 
16 jein B herren B 17 Biſchoff B fuess B 18 were B mein B 
19 wolt B 20 herren B 21 fein B gerne wolten vnſer B 21/22 darzw B 
22 vorordent B 23 diner B moͤglich B 25 rhuemen (ebenso 26) B möchte B 
26 Landen B 27 biſchouen B denn B] bein A 28 gelexrtt] geleut A gelernet B 


29 nehemen B din B 30 leſter ſchrey B 31 jer B inB 32 anderer B 


1) Bei Wander dürfte nur etwa zu vergleichen sein Bd. IV, Sp. 1042, Nr. 30: „Es 
fönnen viel Tauben tanzen, ehe das Haus bebt.“ 
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nicht ftilfe fein noch zu jehen, fondern muß dem teuffel den hyndern abermall 
auff decken!, das yderman fehe, tote heßlich ſchwarcz und greuelich er da ift, 
auff das er noch zorniger uber mich werde. Alßo will ich der zu Mencz 
vadtichlag ans Liecht tragen und auff deden, wilcher myr wunderlich ift zu 
fomen, und haben den felbigen heymlich und ym rucken dere, die fie damit 
meinen, gehalten, wie dan verrheter und morder zuthun pflegen, on offenthliche 
warnunge, vormanunge oder Klage, tie nicht alleine eriftliche, ſondern auch heyde- 
nische und naturliche vechte leren. Ich dachte ja wol, der Froliche Biſchoffliche 
tag wurde etwas zum fewer hawen. Wolan las den brei) fochen, gott wyrdts 
geben, wer yn ſoll anrichten und wer dag maul dran verbrennen muß ?. 
Den das fie mein leben Bo jchendlich Keftern, und ich muß dem unkeuſch 
dem geyezig, dem Hoffertig, dem fonft, dem alßo fein, bin ich von herezen fro, 
und iſt eben xecht, da3 Bo grofjer hern meuler, die Gott wort ſchenden, ym 
meinem mifte meren? mufjen; den was ift ein ſolch menſch anders, der Bo 
gerne ander leutte funde ſucht zu rutteln, und da3 gar nitt darumb thutt, 
das er fie ftraffe und befjere, das ift, fie außfege und reynige oder zu decke, 
Sundern allein, da3 fie ftinde, und uber dem ftande lachen und gutter dinge 
fein muge, — den ein unfletiger ſaw ruſſel, wilcher Bo er unter eim zaun feine 
galfrede* findet, mit allen Freuden drinne meret und ſich damit friffet? Eben 
zu ſolchem dinft brauch ich des teuffel® und feiner diner, wen fie am aller 
zornigften jeindt und mein leben auffs hohefte leſtern und Bo jufje druber 
lachen: Ich ſpreche doch nicht meher den fris liebe ſaw, es ift fhur dich ge- 
£ocht?,® “wie der gaft ift, Bo ift auch die Eöfte’‘; wie wol ich auch yn dem yhnen 
nicht den trocz laſſen will, den ich wolte dennoch nicht gerne mein Yeben 
wechjeln mit dem Allerhepligften papijten. Es fan myr gottlob niemandt 
ihuldt geben, das ich Yemandt3 weyb oder kindt gejchendet habe oder yrhen 
erhen zu nahe geweſen tere mit worten oder werden; Bo hab ich auch nie- 
mandt dag jeine genommen, onn dag ich ein mund) war ym yrthumb und 
mid) der almofen mit dem verdampten geiftlichen leben und meſſen neerette. 
So hab ich auch niemandt getodtet noch gejchlagen noch zu totten geholffen 


1 ftil B abermals B 2 grewlich B 4 licht B 5 der B 6 wie den B 
7 vormanunge fehlt B allein B 7/8 haydniſche B 8 vet B feöliche B 9 fewr B 


prey B 10 jne B mawel B doran B 12 ſuſt B 13 herren B in B 
15 gern B Yet ſünd ſicht B nit B 16 ftraff B 17 Sondern B ftind B 
ftand B ding B 18 moge B dan B 19 galfrede B darynne B danit A 
20 diener B 21 zornigften ce aus unleserlich Gewordenem A fein B vffs hoͤchſte B 
fueß daruber B 22 ſprech B 23 koſt B 24 dennocht c im dennoch A dennocht B 
25 Allerheiligiften B tan fehlt B 26 ſcholt B hab B yren B 27 ehren B 
nahend B aud fehlt B 28 ahne B mond B war] wart B 29 almufen B 


nerrte B 30 niemands gotöttet B 


') bei Wander nur „den Arſch aufdecken“, Bd. V, Sp. 821, Nr. 136. 2) vgl. in den 
Nachträgen. °).d.i. rühren. Vgl. Wander, Bd. III, Sp. 671f., Nr.41,72. Nd. i. Gallerte, 
5) nicht bei Wander. °) Wander Bd. I, Sp. 1354, Nr. 160. 
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oder geratten; das ift aber meine funde, das ich fleisch eſſe auff den Bebft- 
lichen fafttagen und nicht ſawer jehe ſondern frolich bin, das heiſſen fie brafjen 
und ym jauß leben. 

Es fan aber niemandt ein papifte fein, Er muß zum wenigſten ein 
Morder, veuber, vorfolger fein. Den er muß ja dorrein vorwilligen, dag man 
dem recht thue, den der Babjt und feine rotte vorbrennet, verjagt, das feine 
nimpt und auff alle weyſe vorfolgett, on mas fie noch ſelbſt unrecht brauchen 
aller yhrer ftifftunge ym gottlofen weien. Sol man nu den baum an der 
frucht kennen, Bo iſts, meine ich, gnugjam offinbar, wo die rechte Criften 
findt: Wyr todten noch vorjagen noch vorfolgen niemandt, der anderz leret 
dan wyr odder jecten anricht, Sondern fechten alleine mit dem Gottes wort 
twider fie; wo fie den nicht wollen, laſſen wir fie faren und fondern ung von 
yhnen, das fie bleyben yn wilchem glauben fie wollen, Thun yn aber gleich 
toll das bejte das wyr konnen, lafjen fie wonen und Hantiren und leben unter 
una; wen thut des DBabjt xotten alßo? Ya hie ficht man alleine mit dem 
ſchwerdt gleich wie der Turcke, und nicht mit gottes wort, und fonnen Yhren 
glauben mit feyner ander weyſe vorteydingen den mit tödten, Brennen, ver- 
jagen, verfolgen, und tollen dennoch crijten heyſſen. Sp den yhres glaubens 
fruchte findt Morden, Brennen, DVerjagen, Verfolgen, und ein iglicher das 
billichen muß, wer eyn bebjtlicher Criſt fein wyll, Iſts, meine ich, Klar gnug, 
das e3 des teuffels criften feindt, und wie ich gejagt habe, das ih nicht 
twolte beutten mit dem alleheyligften papiften, wen er glei) wunder zeichen 
thet. Den fie findt es, uber die alles unjchuldig blutt fomen wirdt, wie 
Chriſtus jagt, das jeint habels zeitten vergofjen tt. 

Nicht age ich ſolchs, das ich damit mich rechtfertigen wolte, wen ich 
auch gleich noch Heyliger were, den criftus joll meine gerechtigfeit bleiben. 
Sondern das ich den papiften allenthhalben den trocz nicht will laſſen recht 
fein, wider fhur gott noch fhur der werlet, und das gleich tote unſere keczeriſche 
Yere yn einem ſtucke weſſer ift, den alle yrhe weite lere, Alßo auch unfer leben, 
da es am ſundtlichſten ſtinckt, beſſer jey den alle yrhe heyligfeit, da fie gleich 
eytell balfam ift. Aber davon ſey diß mal gnug, wir wollen yrhen Loblichen 
radtichlag horen, und erzelen von wort zu wort, wie er myr zu gejtellet tft, 
darnach weitter davon handeln. 

1/2 Babſtlichen B 2 faftentagen ce in fafttagen A froͤlich B 4 niemands B 
5 rauber B dorein B 6 rott vorbrent B 7 weys vorfolgt B 8 ftifftung B nu oA 
9 rechten Ehriften B 10 fein B tötten B niemands B Yert B 11 wyr] wer B aber B 
allein B 12 wöllen B 14 weite c in befte darüber beſte von andrer Hand A fünnen B 
warnen B Hantirn B vnd leben o A 15 Babft3 B allein B 16 Turck B gots B 
können B 17 andern weyß vorthedigen B 18/19 vnd wollen bis Verfolgen fehlt B 
20 (beft ce im bebſt) bebftlicher A babſtlicher B mein B 21 fein B 22 wolt3 A wolt B 
pewten B aller hayligften B wen] wer A wo B 23 fein B 24 Abels haytten B 
25 jag B 26 den fehlt B mein B 28 welt B 29 ſtuck beſſer ift dann all jr beite B 
30 das 8 AB ſtinck B 81 mahel B 32 hören B geftlt B 33 darnoch B daruon B 
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Tolget der radſchlag mencziicher pffafferey. 


Auff die Artidel, dur ein hochwirdig Capittel zu Meincz den 

ezwelff Meinczifhen provincien, Thum Gapittel und gemeiner 

Glerifey der verordenten und geſchickten furgehalten!, Iſt durch 
eine gemeine vorfamlung nachvolgender maß beratſchlagt: 

Erftlich die weill an die gnade des almechtigen Gottis nichts guts er- 
Yangt mag werden, Iſt yrer aller guttes bedunden, das durch gewonliche ampter 
der mefjen oder funft, wie das ydes thumb Capittels gelegenheit fein will, der 
almechtig auff3 demutigſt angeruffen und gebetten werden foll, gottliche grade 
und diefer beſchwerde begerte und nuczliche endtfchafft zueriverben und zuerlangen. 

Atem Bolgende, das ein yedes Thum Capittel, aus bemeßlichen tapfern 
urſachen, deren die gejchieften alhie zu meincz genugjam bericht empfangen 
haben, Bey erczbifchoffen oder Biſchoven, Churfurften oder Furſten, mit Ernſt— 
lichem vleis fich bearbeitten ſoll, Die jhenigen, Bo fie der luteriſchen lere und 
jecten anhengig befinden Geiftlichg oder weltlichs ftandes, ynn yrhen höffen 
oder junft ynn ampten haben, davon abzuziehen und weyſen, ſich des zuent- 
halten; wo jte aber ſolchs nicht thun, als dan die jelbigen beurlauben, hinweg 
thun und nicht lenger bey yhnen halten: der gleichen bey yren underthanen 
auch zu geichehen vorfhugen. 

Item es jol ein iglich Thum Capittel, auch andere Gapittell, ob ayniche 
perjon unter yhnen tere diefer auffrurifchen ſecten anhengig oder verdacht, die 
jelbten davon beyſen und abwenden; fo fie aber darvon nicht laſſen oder fich 
des verdachts nicht purgiren wurden, Als dan die jelben Bey yhnen nicht 
meher dulden oder leyden. 

Item Es iſt notturfftig geacht und der fache faſt dienlich angejehen, das 
ein yedes Thum Gapittel Bey jeinem Erxezbifchoff oder biſchoff mit ſondern 
vleis anfuchung thue, Auch Fhur fich ſelbſt, Bo vill es fye beruret, ane eyniche 
unterlafjung verfuge, das die auffrurifchen Yutherifchen prediger allenthalb 
ynn yren bifttumben, Furſthenthumen, Krejem?, gebietten und Kirchen auß- 

2 die caus? A Mentz B 3 Mentziſchen B Meinger Wz Thum B 4 der fehlt Wz 
durch fehlt B 5 ein B 6 Gotes B 6/7 erlangt werdenn mag Wz 7 gutbedündenn Wz 
gewonlicher B 8 oder wie es font in eynes jden Thumbcapitel® Wz yedes B 9 almechtig 
got auffs Wz vffs B gebethen B 10 beſchwerden B beſchweruͤng Wz vnd erlangen B 
11 Bolgend B bemeßlichen] beweglichen Wz 12 Menk gnugſam B 13 bet jeynen Ertzbiſchoffen Wz 
bifhouen (beidemal) B 13/14 mit ernftem Wz 14 fie] fih B 15 ftandg B ynn] an We 
16 daruon abzuzihen B abziehen Wz 17 ſolchs] des W2 thon B die felben B bes 
urleuben B 18 bey yhnen fehlt Wz 19 zu gejchehen] zuͤgeſchickt B 20 e8 fehlt Wr 
iglich] ides Wz 21 perſonen Wz dieſe A difer B dieſer Wr 22 jelben B daruon B 
weilen BWz aber] oder B 23 Alkdenn B 24 ader B 25 ſach B 26 jeym Exb- 
biſchoue B  fonderm B 27 thun B berurt B 28 da3 der aufrurigen lutheriſchen ler 
Prediger Wz 29 yrem A yren B  biftentumb c in bifttumben A biftumben B Criſen Wz 


1) vgl. in den Nachträgen. ?) d. i. Chrifam, hier in der Bedeutung ‘Diöcese’, die 
auch sonst sich findet, vgl. Grimm, Wib. 2, 619; 5, 2331. 
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gereuttet, vertribenn, und yhnen der maß zu predigen nicht meher gejtadt werde; 
wo auch eine weltlich oberfeit die jelben prediger yhn yren flecken yhres kreſems 
oder Biſtumbs wider Key: ma: mandata, ediet und bevelch enthalten und 
vorſchieben, das die felben Oberkeitten bejeriben und ermant wurden, folche 
prediger nicht meher zu dulden oder zu halten Sondern auff Kay ma: bevelch 
yhne hafft zu nemen und zubewaren. 

stem der beſchwerung und widerwertigfeit halben, So gemeiner Cleriſey 
und geiftlichen ftande Meincziſcher biſtumbs und provincz augenſcheinlich von 
geyſtlichen und weltlichen oberkeiten begegent, Sie auch) meher dan treglich 
bedrangt ift worden, hat die vorfamlung gemeinigflich zu abmwendung der 
jelben mit zeittlichem radt bedacht, das durch ein Yedes thum Capittel fein 
Erczbiſchoff odder Biſchoff angeruffen, ermant und mitt hochitem vleis erjucht 
wurden, das yr Churfurft und FG, als den e8 zum furderften zu thun 
cziemet und geburet, ynn dem Gnedige Hulff, rath und forderung erzeygen 
und mitteplen tollen; und alß fie achten, were es dermaſs fhur zunemen: 

Erſtlich da3 Erczherzog Terdinandus als ftadthalter des heyligen Romi- 
chen reichs Kein wegs umbgangen, fondern mit Fhurfchrifften gemelter Ercz— 
biihoff und Biſchove erſucht werden foltt und furihriff und fodderung an 
Key: ma:, die weyll feine F. G. wey den weltlichen oberfeitten wenig volge 
odder gehorſam hatt. 

Stem das dornach czwo Bottſchafften auffs fhurderlichſt verordent und 
erwelt wurden, die mit rath und hulff der Erczbiſchoff und Biſchove auß 
gemeinem der Ordinarien und Capittel mit ſampt gemeiner Cleriſey menczer 
ſtiffts und provincien darlegen, Bewttel und koſt geſchickt wurden, eyner 
Bebſtlichen heylickeit die beſchwerung, ßo gemeine Cleriſey Deudſcher Nacion 
und ſonderlich meinczer ſtifft und provincien begegnen und zu ſtehen, anzu— 
tragen und umb genedige vetterliche hulff rath und troſt anzuſuchen; und 
dieweill dieſer zeitt und leuffte des ſtuls zu Rom Jurißdiccion, Oberkeitt und 
Beczwang wey Deuczſcher Nacion leyder geringe geacht iſt, vnterthenigklich zu 
bietten, das ſein heyligkeit unſerm Aller Genedigſten hern, dem Romiſchen 
Keyſer ſchreyben und yhnen als oberſten vogt und ſchirmer der Romiſchen 

1 vortreyben B gejtatet B 2 ein weltliche B ſelbigen B Yhn]) in BWz hhrs B 


Criſams Wz 3 mandat B beuehel (ebenso 5) B 4 vorſchicken B jelbigen B bejchriben B 
5 Sonder B auff fehlt B 6 jn BWz hafft] höffe B  zuuerwaren Wr 8 geiftlichem 


ſtandt Mentziſcher B 9 dreglich iſt Ve 10 bedranckt c in bedrangt A ift worden] 
werdenn Wz 11 Rathe B 12 hohem Wz 13 werden B  Churfurftlich vnd Furftlich 
gnaden B Churfuritliche vnd furftliche gnade V thon B 14 czimet B] wol zimbt Wz 


geburt B Hilff B und (hinter vathe) fehlt Wz fürderung ertzigen B 15 furzuwenden B 
18 Biſchoff Bvmb furſchrifft B furderung B 19 ſein Furſtlich gnaden 2] feiner furft- 
lichen gnaden Hilff Wz bey B bemcinden A obrideitenn ala man fur augen fieht wenig Wz 
21 darnach B Hmwü B vorordenet B 22 würden B Hilff B Biſchoff B 23 gemeinen B 
24 Coſtens Wz 25 gemeyner Wz 26 menger B ftifte Wz begegn B ſtehn B 2arhılf B 
27/28 vnnd nemlich dieweil Wz 28 Löufft B Oberfeitt] und Obrideit Wz 29 bey B gering B 
30 bitten B Gnedigften B 31 yne B fchirmhern Wr 
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Kirchen vetterlich vermanen und vermugen tolle, gemeyner Cleriſey und 
Deudfcher Nacion und ſonderlich mencziſcher provinez mit gnediger Hulff zu— 
erfcheinen und mit ernftlichen mandaten auch font zuborfhugen, das die be- 
ſchwerden, bedrangung und underdrudung, Bo der geiſtlickeytt Deudjcher Nacion 
durch weltliche und geiftliche obexfeit zugefugt und teglich zuzefugen unter- 
ſtanden, genczlich ab gewendt, unterlaffen und abgejchafft werden. 

Das auch ein andere potjchafft zu Kay: ma: yn hifpanien verordent und ge= 
Schieft werde mit gnugſamer inftruccion, die beſchwerung, bedrangung und wider— 
wertigkeytt, Bo gemeyne Cleriſey von der oberfeit weltlichs und’ geiftlicha ſtandts 
begegen und teglich zu gefugt werden, auffs aller unterthenigft und betveglichit 
anzuziehen und derhalb Hulff und rath und gnedige vorfehung auffs aller under- 
thenigft zubietten. Und auff verbefferung und zeittlichen rath achten die verordente 
des außſchus, das die inftruccion auff diefe form, wie nachvolget, zu ftellen jey ': 

Inſtruccion, was die geſchickten der Thumb capittel und gemeyner Gle- 
rifey des Erczſtiffts und andere ftifftkichen und Bifchoffen der provinczen 
Mencz Bey Kay: Ma: unjerm aller genedigjten hern anbringen, werben und 
auffs under thenigft bitten jollen. 

Erſtlich jollen fie Kay ma: unferm aller gnedigjten hern unfere under 
thenige, ſchuldige und gancz willige dinjte yn aller gehorfam anjagen, mit wund- 
Ihung, das der Almechtige gott feiner Kay: Ma: glugjelige regirung, langtverige 
gefuntheit, und wider yhre und des heyligen romiſchen reichs auch Criſtlichs 
nhamens feinde Begerte ſyge und triumpff mit Freuden und frolockung, genedigklich 
zu verleyhen geruch. Auch mit erbiettung unſers demutigen gebets fegen gott. 

Darnach jollen fie Katy maieftat exzelen und auff3 aller demutigft an- 
bringen, wyr ferzen ynn feinen czweyfell, jein Kay: Ma: habe wiſſens, was 
einer, M luther genant, Auguftiner ordens, nu meher bey ethlichen Jaren here 
auffrurifh ynn Criſtlicher lere und ſchrifften wider die heyligen Criftlichen 
ordenungen und glatoben, vormal3 durch gemeine Concilia verdampt und ver- 
tworffen, hat auß gehen laſſen, dadurch er vill fromer, auch groſſes gewalts 


1 vaterlich B vermanen vielleicht c aus vormanen A vormanen B bormogen B 
wollen Wz und (hinter Glerifey) fehlt BWz 2 hilff B 3 ſunſt B 3/4 die ſchweren Wz 
5 zuzufugen B 7 andere] andere drefflihe Wz Botſchafft B 8 beſchwerung und bedrangung B 
8/9 bedrangnus vnnd underdrudung auch widermwertigfeit Wz 9 gemeyner BWz Elerifey] 
Cleriſey Teutjcher nation Wz 10 zugefuget B 11 hilff, rath BWz genedige bor- 
fehunge B 11/12 vnderthenigjt] demutigft Wz 12 zubitten B auff befjerung B 
tath der gejhietenn achten Wz vorordenten B verordneten Wr 13 hernach volgt Wz ſey 
fehlt B 14 Mes Wz 15 anderer B andere kirchen und Biltumben Wz 16 vnjer 
allerm Wz 18 vnſer B 19 dinft B allem B 20 Almechtig B glud- B 21 und 
(nach jre) fehlt Wz 22 nahmens B dbegerten ſygk B anediglih B 23 vnd mit bittung 
vnſers vermogens vnnd demutigen Wz gegen B 25 hab B Hab gut wifjens Wz 26 Mar: 
tinus W2 gnant B meher]) nit B 27 aufruriger vneriftlicher lern W2 hehlige Chrift: 
liche B 27 heylig Chriſtlich Wz 28 ordenung Wr 29 hat fehlt We dodurch B 

) Sinn: Die von dem Ausschuss der Versammlung entworfene Instruction ist durch 
die Abgesandten (vgl. We) berathen und verbessert und lautet nun folgendermassen. 
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herzen verfurt und feyner Kegzerifchen, auffrurifchen lere anhengig gemacht 
hat; Derhald dan S KM auff gehaltenen reichs tage zu Wurmbs wider 
Martin Luther, feine lere und anhenger offentlich mandata und edicta, bey 
hohen penen, haben auß gehen lafjen; Aber die felbigen mandata und Edicta 
unangejehen, wurde gemeine geiftlickeit jnn dem erczſtifft mencz und des felben 
provincien durch die welthliche oberkeitt auf Yuterifcher Yere und angebung 
mit untreglichen beſchwerungen boͤßlich bedranckt, zuverderben gefurt und gencz— 
lich zuverdrugken und zuvertilgen underſtanden. Derhalb wir, die geiſtlichen, 
©. Key Ma: als oberſten MNegſt gott) beſchirmer und beſchuczer der heyligen 
Criſtlichen Kirchen, gemeiner geiftlickeit und ganczer Criftenheit zuerfuchen, umb 
Hulff an zuruffen und zu gefugter beſchwerung ablhenung auff3 unterthenigft und 
vleijfigjt zubitten verurfacht werden; der underthenigften zuverfiht, ©. Key May: 
aus angeborner Eriftlicher tugent, die feine Ma: von den allerdurleuchtigften 
großmechtigſten Romifchen Keyfern auß dem hauß Ofterreich und Burgundia, 
auch Eriftlichen Konigen von Hifpanien, Jerufalem und ſicilien aus vetter- 
licher und mutterlicher natur eingebildet, werden ſulch uncriſtlich fhur nemen, be— 
ſchwerung und underdruckung genedigklich wewegen und beherzigen, der maß ein- 
ſehens thun und ernftlich verfchaffen, dag wir gemeine geiftlichen der entledigt und 
wider willickeytt! und Eriftliche ordnung Hinfurder nicht meher beſchwert oder 
bedrangt werden. Darmit auch Kay Ma: der beſchwerung und vergewaltigung, 
auch widerwertigfeitten, Bo ung gemeinen geiftliches ftandes teglich begegent, 
Har wiſſens und vorſtentnuß haben mogen, ſollen S KM die gefchickten folche 
beſchwerung und bedrangnuß von artickel zu artikel, wie hernad) volgt, anzeygen: 

Zum erſten das durch die melthliche oberfeit, der Yuterifchen lere an— 
hengig, prediger enthhalten werden, die wider alle eriftliche ordnung predigen, 
das pfaffen weyber nemen, monchen und nonnen aus den Cloftern Lauffen, 
das man nicht wie bißher nach ceriftlicher ordnung, jondern Deudſch teuffen 
und mefje halten fol, darinn fie an vorgehende beycht eynen yeden menjchen 
under beyder geftalt des ſacraments Communiciren; das man nicht fajten, nicht 
beichten, nicht betten, auch gethane und gejchene gelubde und eyde nicht halten, 


2 Derhalben B jein Kay. Mat. B gehalten reichdtag B zu] jn der Stat Wz 2/3 wider 
dachten Martin Wz 4 außgen Lafjen habenn Wz Edict B 5 jelbigen B 7 ontreglichen] 
merglihen B boßlich B] hochlich Wz bedrangt zuuorterben B 8 Derhalben wie die B 
9 ©.) jein B nechſt gott B] vogt Ve beſchürmer B 10 anjuchen B 11 Hilff 3 der zugefug= 
ten W2 ableynung B 13 dy fein B feine Ma: fehlt (vgl. Z.15) We allerdnrchleuchtigſten B 
14 Burgundien B 15 fieilien] Syeilien feiner keyſerlichen May: Wz 15/16 väterlicher B 
16 ſolch B 17 bewegen B 18 verjchaffen] verfugen Wz 19 billicheit B Yinforder B 
Hinfuran Wr 20 Damit B 21 geiſtlichs ſtands B begegnet B 22 wiſſen B feiner 
Key. Mäat. B 23 bedragnuß A volget B 24 dy B weltlichen Obrideiten Wz 
24/25 anhengig fehlt Wr 25 ordenung B 26 Moni B audc in aus A 27 jundern B 
27/28 tauffen, meß leſen und halten Wz 28 hald B darinn] darumb B am vorgeende B 
29 comunicirt Wz 30 beten, nit beichten Wz gejcheene gelübde B 


1) = bilfiefeit, vgl. oben weite für bejte usw. 
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die mutter gotes und andere Heyligen nicht anruffen noch eren, die Kirchen, 
Kaufen und Clöfter abbrechen und gancz vortilgen ſoll, aud andere vyll 
feczereyen dem volde ein bilden. Wo ſolchem ynn die harre jtadt gegeben und 
nicht fhurkummen wurde, hochlich zubeforgen, das dorauß auffrhur, emporung, 
und geiftlich ftandtS genczlich zerftorung und vertilgung volgte, Als dan etliche 
welthliche oberfeit auff ſolchs Clöſter eingerifjen, die monich herrauß genommen 
und getrieben, den fie yr lebenlang Victualia geben, und ſonſt alle venthe und 
gefelle yhnen zueygen. 

tem das etliche weltliche oberfeit der geiftlichen gutter, gehendt, zinß, 
gulte und andere gefelle mit welthlichen beſchwerungen, unrechtlicher aufſeczung 
und burden beladen und befeczen, welche fie die geiftlichen perſonen zubezalen 
und zu geben, mit eygnem gewalt cziwingen und nottigen. 

tem da3 fie an ethlichen enden die gehenden und andere gutter der 
geiftlichen ynen jelbft zueygenen und eynnhemen und den, denen e3 von rechte 
geburt, nicht geben oder geben lafjen tollen. 

tem das etliche weltliche oberfeit, den Kleinen gehenden zugeben, yrhen 
underthanen verbietten,; Auch den groffen zehenden! und andere gutter mit 
twelthlichen burden vnd auf farzungen Bo hoch beſchweren, das e3 den geiftlichen 
gancz untreglich ift: alles wider gemeine recht, hergebrachten gebrauch und geijt- 
liche freyheit. 

Item etliche weltliche oberfeit nemen die Zehenden der Newr oder 
Novalien ? gewaltigklich zu yhnen und yhnn yren Nucz, halten die felben den 
pajtoren und den e3 von recht zujtehet, eygnes gewalts fhur. 

Item etliche welthliche oberfeit nhemen zu yhnen und zu yrhem gewalt 
Stifte, Klofter und alle ein kommen und renthe der jelbigen, etliche inven— 
tiven und bejchreiben alle zinß, renthe und gulthe, auch cleinot vom Heyl- 
thumb, Kelchen und anders den jtifften, Elojtern und Kirchen zuftendig, welche 


1 ander B andere gottes Helgenn Wz 2 gentzlich Wz 4 furfommen B höchlich B 
daraug B auffrhur] auffrur vnd Wz 5 geiftlich ſtand (ftandt3 Kustos) A geiſtliches ſtands B 
geiſtlichs ſtands Wz volgt Wz züerftorung B 6 obrideiten Wz ſolches B Clofter B herauß B 
6/7 gedriebenn und genomen Wz 7 funft B 7/8 Rentgefelle B 9 eBliche (ebenso i. Foly.) B 
oberfayten B Obrideyten Wz 10 ondregliche Ve vnrechtlichen auffsagung_ B 11 wurden 
ce in burden A 12 aygenem B nötigen B 13 vor an 3 oder 4 durchstrichene Buch- 
staben A dy B güter B 14 ſelbs B vnd denjelben den es von recht B 15 mwöllen B 
16 obrideiten (ebenso i. Folg.) Wx 17 auch grofje zehende Wz andere geiftliche guter Wz 
19 herbracht und gebraud) Wr 21 die] den B Newr] Ninor kaum Niuw B Neüroder Wr 
22 yhnn] yn B, in Wz den jelben Wz 23 paftorn B e3 jonjt von Wz eygens B 
24 oberfayten B yrhem] jren Wr 25 alle fehlt B 26 vnd zinß renthen Wx 
26/27 Hayligthum B 27 andern der We ſtifften (vnd) Cloſtern A  zuftehn We 


1) „Der Kleine Zehent, den man nennt den todten Zehent, ala Heidel, Erbeiß, Heu, 
Hopfen ꝛc.“, „der große, harte Zehent von hernach benanntem Getreide, jo man die fünf Brand 
nennt, nemlich von Korn, Dünkel, Waitzen, Gerfte, Habern“ (Ranke, Deutsche Gesch. im Zeit- 
alter der Reformation, 2. Aufl. 2,199). ?) Novalia, Neubruch, d.i. hier: die ursprüng- 
lich, bei Anfertigung der Zehntenbücher, noch nicht urbaren Ländereien. 
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fie yres gevallens bejchlieffen und zum teyll hinweg nemen: alles zuvertilgung 
geiſtlichs lebens und verfleinung Gottes dienft. 

stem ut jupra entſeczen und vertreiben die rechten paftores und pfarherın 
und ſeczen eignes gewalts andere dahin Yutherifcher lere und fecten anhengig, da 
man nit wiſſen fan, ob fie zu paftorlichen twirden und ampt ye geweyhet oder 
ordinirt feint, welche Bo! nicht anders den auffruren, widerwertigfeitten und 
emporungen yhre predigen und andere werck feczen, furnhemen und volbringen. 

Item e3 werden die geyftliche ordinarien ynnhaltung des heyligen ſendts?, 
darynnen die laſter und uberfarungen, wie von alter herkommen, zu ftraffen 
jein, durch etliche weltliche Oberkeit verhindert, welche ſolchen ſend ynn Yhrenn 
gebietten zu halten nicht geftaten wollen. 

Item etliche weltliche Oberkeit legen auf alle geiftliche perſonen yhrer 
gepietten perfonliche und Burgerliche Bürden, als mit wachen, thorhutten, 
frondinften, und alle andere Beſchwerde, die fie auch eygens gewalts dazu 
dringen und nottigen wider geiftliche freyheytt und gewonheytt. 

Item ethliche mwelthliche oberfeitt legen und thun abe alle gottes dienft 
und ampter, tollen, das ynn einer ftadt, auch da groß vold ynne wonet, des 
tages nicht meher dan ein meſse gehalten werden joll, die dennoch mit der 
zeitt ſchwerlich erhalten twirdet. 

Item e3 werden durch weltliche oberfeit die geifthliche Jurisdiction unnd 
beczwang gen&lich unther druckt unnd abgethan, yhn dem, das Bie ſolche Juris— 
diction yhn yhren oberfeiten unnd gebitten nicht leiden, dulden odder gejtatten 
tollen, dringen die geifthlichen perfonenen, ane untherſcheid in allen ſachen fur 
yhren weltlichen gerichten odder rethen recht zu Juchen, zu geben unnd zu nehmen, 
da doch den geiftlichen langkam und feinz forderlichen rechtens verholfen mwirdet. 

Wie woll auch durch gemeine feißerliche recht wol verjehen unnd die 
ordnung tjt, das zum rechten gnugkam prejchribirt poſſeſſionen, Bo wie recht 
dar gethan unnd beigebracht wird, fur waren tittell, als weren brieffe unnd 


1 gefallen B weck Wz nehemen B 2 lebens] weſens W2 dinſts B 3 tem etliche 
weltliche Obrideit entjegen Wz dy B 4 vnd (vor ſetzen) fehlt Wz aigens B dohin ander Wz 
dohin B andhenger priefterliher WZ do B 5 nidt B ampten Wz 6 fein B 
80] alſo B, zu Wz dan auffrur B dan zu auffruren Wz 6/7 widerwertigkayt und empörunge 
predigen B 7 predig Wz ſeczen fehlt Wz 8 es und die fehlen W2 gaiſtlichen B 
9 darynne B alter? B 10 weltlicher B 11 nit B wollen? A wöllen B 
13 gebiethe B . perjünliche B Burgerliche] vntregliche B thorhueten B 14 bes 
ſchwerden B beſchwerung Wz darzu B 15 gewonheytt] alle recht Wz 16 oberfayten B 
dinft B 18 den eine B 19 zeit (wirtt) ſchwerlich A zeit auch beſchwerlich Wz mit 19 
schliesst die erste Hand, mit 20 beginnt die zweite A 20 obrideiten W2  gaijtlichenn B 
21 abgethaen B In denn B 22 jn jren B gebietfen B aber B 23 dy B per: 
ſonen B an B vor B 26 Kay: recht wol fehlt BVe dy B 26/27 vnnd ver—⸗ 


ordent iſt Wz 27 ordenung B genugſame preſchribirte poſſeſſion, jo fie wie Wz pre= 
feribirt B 28 vor B 
1) Wz bietet das richtige zu. . 2) jent (aus synodus entstanden) “geistliche Ver- 


sammlung’, hier “geistliches Gericht”. 
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ſigell daruber angeteigt, geadht unnd gehalten: So wird doch Bolche prefeription 
durch etliche weltlich oberkeit gancz vor nigtich gehalten unnd geacht, wollen 
allewege brieff unnd figell dar gethan unnd fhur gebracht haben unnd auff 
die prefeription, yhnn Keißer recht gegrumdet, nicht urteiln. 

Stem etliche weltlich oberfeit verbitten Hinfhur, bey yrem untherthanen 
nicht geftattet werden, etwas den kirchen der Selbigen paw unnd ſonſt zu 
erhaltung guter werd zu ſetzen odder legen, das auch die kircken gerichte hin- 
fhur nicht gehalten werden. 

Die weill nu alles unnd yedes zu unterdruckung unnd vertilgung Chrift- 
lichs glaubens und gemeine geiftlichen ftands vorgenomen, unnd die geiftlichen 
perßonen, wo yhnen die zeitliche narunge entzogen, gentzlich untherdrucht wur- 
den, ſich auch nicht mher enthalten fonten, welche doch Fey: Ma: unnd an— 
dern: xo: feißern, Seiner Ma: vorfarn hochloblicher gedechtnuß;, alliwege unther- 
thenig gehorßam geleiftet, Auch mit xeiffen dinjten unnd andern darlegungen 
vor andern gewerttig geweſt, ala gemeine Clerifey deutdzer nation zu thun 
nochmals erbütig unnd willig ift, und dan ‚key: ma:, two die geiſtlickeit Deuter 
nation alßo jolte vertilget, nicht ein geringer teill der gehorßam enczogen 
wurd, wir auch, die geijtlichen, yhn dießen unßern groſſen mwidderwertigfeiten 
unnd bedrangnuß niemant3 anders dan .©. fey: ma: als unßern allergnedigjten 
Herrn, oberjten vogt unnd bejehirmer der kirchen unnd Chriftenglaubenz, an- 
zuruffen wiſſen, zu dem wir allen ungern troft, hoffnung unnd wolfart jegen: 
So jollen die geſchickten Key: ma: unßern allergnedigjten hern auffs aller- 
unterthenigft unnd fleijjigit bitten, da8 Bein. key: ma: uns, der gemeinen geiſt— 
likeit deußjcher nation, unnd ßonderlich hirynnen, mit gnediger Hulff erjchiefjen, 
Solche beſchwerung, bedrangnus, vorgewaltiglich unterdrudung gnediglich ab- 
Ihaffen unnd vorfommen molte, unnd derhalben ernſthlich mandata, befhel 
unnd gebot3 brieff wider etliche weltliche oberfeit, die durch die gejchickten an— 
geczeigt werden jolten, yhn jonderheit unte hohen penen, Nemlich bei ver- 


1 do] au B 2 weltliche B nichtig B 3 briue B 4 uhnn] jm B nidts We 
vrteilen B 5 weltliche B vorbieten B verbieten das Hinfur We hin: fhur A hinuor B jren B 
jrenn Wz 6 jelben B baw B vnnd] oder W2 ſuſt B 7 onderhaltung Ve ader B Yegen] 
legirn Wz dy kirchen gericht B 7/8 auch fürther die kirchenn gericht nit mehr Wz hinuor B 
9 nu ſolchs alles Wz 9/10 Chriſtliches B 10 gememeines A geiſtlichs W2 ſtandes B fnr= 
genomen B dyB 11nahrung B vnderdrudt BU 12 meher B konnenn B 13 Romifchen B 
allemege B 13/14 vndertheniget B 14 keyffen B darlegung B 15 für B 16 noch: 
mal?) no W2 erböttig B deutzſcher B teutjcher Wz 17 gehorjamen B gehorjamfeit Wr 
18 wurde B dy B 19 bedrangniß B Sey Kay B 20 chriſtlichs glauben B 
21 gejeßt hHabenn Wz 22 geſchigten B 22/23 unßern dis ma: fehlt B 23 vor vnnd 
am Rande nachgetragen dienſtlichſt Wz 23/24 vns gemeinen geiftlichen Wz 24 junderlih B 
ſonderlich Meinger prouing Hierin W2 hirynne B Yılff 3 25 beſchwernus und gewaltige B 
beſchwernus vergewaltigung vnnd underdrudung Wz 26 fürfommen B wölte B wolle Wr 
ernftliche Mandat beuelh B 27 briue B die durch dy B 28 jole W2 yn ſunder⸗ 
heit B im fonderheit vnnd fonft wider alle weltliche obrideit, teutjcher nation jn gemein vnd 
fonderheit under hohenn Wz vnte A vonder B 
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lierung aller yhrer regalien, privilegien, Wirdiekeiten, Yehen unnd rechten, aud) 
bei acht unnd aber acht, mit Deputirung etlicher executorn auß gehen Yafjen, 
darynnen denjelben oberfeiten mit hohem ernſt bevholen werde, die beſchwe— 
rungen, bedrangnuß, vorgewaltigung unnd unterdruckung kegen den geift- 
lien unnd den yhren abezuthun unnd bey den yhren alßo zugejchen unver- 
ezuglich zuverfhugen; Wes ßie auch den geiftlichen perßonen, fthifften, Eloftern 
unnd kirchen an zingen, venthen, ein komen, zehenden unnd geffellen entzogen 
odder Sonſt ſchaden zu gefugt hetten, yhnen widder zu handen Stellen unnd 
Bie yhn vorigen ſtand widder zu ſetzen und bleiben zu lafjen, auch jonft wie 
fey: ma: auß hohem verjtand unnd furftlichem gemuthe zum beften fur zu 
nemen bedundt, Unnd genediglich vorhelffen unnd verjehung thuen, Das wir 
bei ungern geiftlichen Freiheiten unnd nharungen bleiben unnd Hinfhurt von 
den weltlichen oberfeiten der mafjen nicht mher bedrangt odder verwaltigt 
werden. Solchs umb jein key: ma:! Wollen mir gemeinen geiftlichen yhn 
aller untherthenigkeit und gehorkam, nad) allem unßerm vermugen, auch mit 
Demuttigem gebethe kegen Got und jeiner: ma: mit feliger regierung und 
langtweriger gefundheit, mit begerter vietorien unnd uberwindung yhrer widder- 
wertigen unnd feinden zu bitten unnd ſonſt auffs aller untherthenigſt zuvor— 
dinen, alleczeit geflifjen willig unnd unverdroſſen fein. 

Item e3 ift durch gemeinne verfamlung beradtichlagt unnd vor guth an— 
jehen, da3 die geſchicken botjchafften nach benanter Churfurfthen unnd furjten zu 
ereutorn nennen unnd dißer jachen vor key: ma: zugeben bitten, Nemlich die drei 
Churfhurften am reyn, Coln, Trier unnd pfaltz, au) margraff Joachim von 
brandenburgt Churfurften, Auch Erczherzog Terdinandus, herczog wilhelm 
unnd ludwig zu beyern, Herezog Jorgen zu Sachſſen unnd den Hercogen 
zu Cleve. 

Die weill auch Diſſe auffrurifche, ketzeriſche lere urſprung unnd anfang 
aller meifth aus der vier bettell orden verſchwengklicher freiheit, (Damit fie vom 


2 bey der at Blaſſe B 3 darynne B denfelbigen B  Hohem] groffem Wz 
beuohlen B by B 3/4 beſchwerung B 4 vorgeweltigunge B vnterdrudunge B gegen B 
5 yhrem (beidemal) A jren (beidemal) BWz zugeſtehen B 7 an] von W2 gefellen B 
8 Sunft B gefuget B Stellen] zuftellen Wz 9 yn B auf] und B ſunſt B 10 fürft- 
lichem gemuet B vor B 11 bedundet B Bund] ons Wz gndiglich B behelffen Wz 
13 dem A den BWz der maß B bedranget B aber B] fehlt Wz vorwaldigt B fur- 


gewaltigt Wz 14 werde B gewinnen A gemeynen B 15 durch alle uner Wz vor: 
mogen BWz mit fehlt Wz 16 gebet gegen B ma:] Ray. ma. B 16/17 got jeiner 
keyſerlichenn Maieftat gludfjelige regirung vnnd langlebende gejuntheit Wz 17 gejudheit A 


gefuntheit B 18 funft vffs B vnderthenigiſt B 20 e8 fehlt Wz 20/21 angejehen B Wr 
21 nach benanter fehlt Wz Churfürſten B Fürften B 22 nennen] nemen W2 vor] von B Wr 
23 Golfen B megraff undeutlich A maggraue B 24 Ferdinanden B 25 ludwig ges 
bruder von beyern Wr Bayın B Georgen B 26 Cleue Gölch vnnd Bergenn Wz 
27 difer aufrurifchenn ketzerriſchen leren Wz 28 der] den B vberjchwenglicher BWz 


1) zu verbinden mit zuvordinen (Zeile 18/19). 
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jthuell zu com begabet, marre mangnum! genandt, yhn welchem fie aller orden- 
lichen Jurisdiction gewalt erimirt unnd entzogen, der halben fie dan gancz 
niemantzs unthervorffen fein, frey leben haben und alles nad) yhrem willen 
und toolgefallen predigen, vornemen unnd handeln wollen) verurfadht unnd 
erwachſen; als dan offenbar unnd unleugbar ift, auch funfftige zceit, wo es 
alßo bleiben unnd mit czeitigem vathe nich verfomen twirdet, noch groffer un- 
radth zufurchten fthehet: Sollen die geſchickten fey ma: auffs allerunther- 
thenigjte anfuchen und bitten, Das fein ma: bepftliche heiliceit auffs hochſt 
vnnd vleiſſigſt erfuchen und ermanen wolt, ſolch der vier bettel orden previlegia, 
mangnum marre genandt, zu caffiren unnd revociren und genczlich abzuthuen, 
gedachte vier orden Divcefarien unnd oxdinarien untherivorffen zu machen. 
Item es follen auch die gefchiekten neben der gegeben inſthruccion bey 
key ma: mit hohem fleiß ſich bearbeiten, das eins erwirdigen thum Gapittel 
zu Hyldesheim bejchtwerung durch key ma: genediglich beherezigt unnd yhnen 
der auß key’ ma’ mildickeit genedige Hulffe erezeigt und mitgeteilt werde; nem— 
lich Das key‘ ma: hie auffen zwen Commifjarien odder dor horer jege unnd 
deputire, die ſachen zwiſchen dem byfchoff unnd dem ftifft zu Hildesheim eins 
und feinen widder parteyen anderz teild zuhoren, Auch furderlichs und entlichs 
recht3 zu verhelffen mit Suſſpenßion Der acht und aber acht, widder den 
biſchoff unnd ftiefft zu Hildesheim außgangen, alles nad) inhalt Der yhnfor— 
macion durch eines erwirdigen thum capittel3 zu Hildesheim gejchiekte vergeben. 
Item der prebenden halben, Bo kurczlich yhm thum ftifft zu augsſburg 
der univerfitet Ingelſtadt durch bepfthliche Heiligkeit in corporirt ift: Die weil 
die auffrurifche fegerifche lere und fecten Das merer teil auß den univerfiten 
fomen, Darinnen geplanczt und gehandthabt werden, Sollen die geſchickten bey 
fey ma: derhalb bericht thun unnd auffs untherthenigft bitten, Das Seine: 
ma: durch yhre Oratores bey bepftlicher Heilickeit anregung thun und handeln 
lajjen, Bolche incorporacion zu revocirn unnd caſſirn und den feißer Tumſthifft 


1 ſtul B marre oder marce A Mare magnum B 1/2 ordentlichen B 2 vnnd 
(vor gewalt) Wz dan fehlt B 3 niemandes B 4 furnefmen B 5 vnlaugbar B 
6 zeitlihdem W2 rath nit B fürkommen B 7 zuforhten BU dy B Fey) bey key Wr 
vffs allervnderthenigſt B 8 ſeine B höchſte B 9 anſuchenn Ve wolte B priuilegia B 
9/10 priuilegia vnnd freiheiten Maremagnum Wz 10 marre oder marce A Mare magnum B 
caſſirn B 11 den Dioceſanen vnd ordinariern vnderwurffig Ve 12 es fehlt We 14 durch] der B 
gnediglich B 15 der] derhalb Wz ma. fehlt Wz Mt. vnd mildigkaht B  gnedige hilff ertzaiget 
und mitgetaylet B 15/16 namlich B 16 zwene B je B 17 tzwuſchen dem bifchoue B 
vnd jtift Wz 18 vnd jeiner mwiderpathei Wz zuhörn B förderlichs B 19 rechten? B 
20 ftift 32 noch B 20/21 yhn formacion A Snformacion B We 21 durch fehlt Wz 
ein? B Gapittel B (Hil)hildeshesheim A geſchickten B beichidtenn We vbergeben BWr 
22 körtzlich B 23 Ingolſtat B dbapftlide B Die) Dieſe Wr 25 Darin gepflangt B 
gehandhabet B 26 derhalben B 27 anregen Wz 28 dem B feyjerlichenn Wz 


i) Sietus V. sicherte 1474 den Bettelorden ihre Privilegien in 2 Bullen, welche deren 
mare magnum genannt werden, und ergänzte sie 1479 durch die Bulla aurea. 
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zu augsſpurg damit nicht ferner zu befchtveren, auch ferner handeln inhalt der 
informacion eine3 erwirdigen thum capittells zu Ausſpurgk. 

Item es iſt durch gemeine ſamlung bejchloffen, Das zu dießer ſchickung 
unnd andern notturfften ein gemeiner anfchlag des ertzſtiffts men unnd pro- 
dincien gelegt werden Bol. 

So auch beide fthifft bamberg und baßel, wie wol Bi zum teill exempt feien 
und in di proving meint nicht geboren, vormals alwege yhn gemeiner geiftlickeit 
beſchwerung der proving anhengig geweſt jein unt contribuirt haben, ift vor gut 
angejehen, Das man beide obgenante Tumftifft bejchreibe und durch botjchafft 
erfuchen laſſe, yjyhr muet don yhnen zuvernhemen, was fie hirczu thun wollenn. 

Es ift au) vor nottdurfftig geacht, Das die injtrucion An key ma: yhn 
latteiniſch ſprach gejtellet, und der zwu, Nemlich eine lateinisch und eine 
Deutzſch, mit Dreier biſchoffen infigeln zum wenigften befigelt werden. 

tem gemeine verfamlung haben auch yhn anfehung, das etliche Tum- 
kirchen dißer provincz mein ferne von meint legen, einmuttiglich befchloffen 
und verordent, das ein yder gejchiefter dife handelung und radtjchlag Seinem 
Tumcapittel anbringen, die antwort und was fie bey yren bifchoffen und 
furften erlangen werden mit ſampt den gelde, Bo yhnen zugebenn auff gelegt 
wurde, zwijchen hier und des newen jars tage einem erwirdigen Thumcapittel zu 
meint an lengern verzug unnd hindernuß uberſchicken und Lieffern laſſen follen. 


Nemlich 

Meintz Dreyhundert gulden 
Wurczburg anderhalbhundert gulden 
Coſtencz anderhalbhundert gulden 
Eyſtet hundert Gulden 
Wurmbs hundert Gulden 

Speyer hundert Gulden 
Halberſtat hundert gulden 

Verden hundert gulden 
Augsſpurgk hundert gulden 
Hildeßheim hundert gulden 

Caur funffezig gulden 


Summarum m: cccec. und .5. gulden! 


1 (ag)augfpurg A 
2 eins B thum fehlt B 
anſchlack aller geijtlideit B 
mens B ge(horn) horẽ A geboren B 
gemuhet B gemudt Wz hierin Wr 
figelt Wz 
BWz 16 geordent Wz 
Newen Jars tag Wz 
24 hundet A ije ff. B 


17 die] deren Wz 


25 Gichftebt B 


domit B] fehlt Wz 
3 es fehlt Wz 
4/5 Mein erst nach prouincien Wz 
allemege B 
9 angejehen wordan, da man bey obgnante Stifft B 
11/12 jn Yateinifche ſprache B 
15 prouincien B ment (ebenso i. Folg.) B meint (nach provint) fehltWz fern B ligen 
18 dem BWz auffgeleget B 
20 ane B YHinderniß B ſoll Wz 


nid B zu fehlt W2 handel Inhalte B 
famblung B verfamlung Wr 4 ander B 
6 jein B 7 im B bieB 
8 beſchwerungenn der Prouintz Meintz Wz 
und fehlt Wz 10 anſuchen B muet] 
13 bifchouen B  ver= 


19 tzwuſchen B dem 
23 Wurtzburg ije gulden Wz ije ff B 
26 u. 29 Hunder A 27—33 Speyer je guldenn 


Berdenn je guldenn Augſpurg je Baderborn je Hildejheim je Straßburg je Chur +° Halberftat je Wz 


32 Chur B 
oder umgekehrtes 11? 


1) vgl. die Nachträge. 
Luthers Werke. XIX. 


33 Das Zahlzeichen vor gulden ist einer heutigen 7 ähmlich. Alte Form der 5 
33 Suma jr iije. I. fl B 
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Wolan, das tft ja ein kluger vadtfclag; wen gleich der biſchoff zu Stras— 
burg! da geweßen were, wer hette gemeinet, das der teuffell Bo weiße leuthe 
kunde machen? doch dund mich, eines Bey vergefjen, daran doch mercklich ge— 
Yegen ift, unnd were ich mit yhm rad geweßen, es hette auch mit drein mufjen; 
aber es ſchat nichts, ob ich noch hernach anczeige; unnd ift eben dag: weil der 
geiftliche ftandt allenthhalben umb feines ſchendlichen lebens und ferfuriſchen 
(exe willen So gar veracht ift, Das auch die finder auff der gafjen ein fait 
nacht fpiel drauß machen und iderman nu verſteet, das es ein unnuße vold ift, 
das nur Beinen bauch mweidet unnd niemandt dinet, und das Bi landen und 
leuthen ein untregliche burde und laft find, alßo das der Spruch pſalm cv. 


®i.1o7lto),so gewaltiglich uber fie geht “got ſchuttet verachtung uber di Fhurften’: were fur 


gut anzußehen Geweſt odder noch fat gut, das man aber czwe botſchafft 
aufrichtet, Eine zu fey ma:, die da Klage, wie die gemeine pfafferei So iemmer- 
lich yhn aller herczen veracht ift unnd fhur lauter goßen gehalten werde, alßo 
das auch die fhurften und hern, die auff yhrer jeiten Sündt, nicht? von yhn 
hilten, wo Pie nicht eine guthe griben auff yhren fol dovon hetten (umb got3 
willen ließen Sie wol alles das haben, das die friegsfnechte pflegen zu beten ?); 
darumb wolte fey ma: gnediglich helffen, das alle Welt nicht weniger von 
yhn halten mufthe den von ©. Peter und © paul, unangeßehen Das fie 
offentliche verezweiffelte buben unnd morder find und di apoftel heilige Leite 
ſynd geweßenn. 

Die ander mufte man zu got gen himel jchiefen unnd yhm lafjen jagen, 
das er fein wort ym obgnanten pfalm wider ruffen wolte unnd nicht ver- 
achtung Sondern ehre uber fie ſchutten. zu Solcher botjchafft were gut .©. 
Eriftoffel unnd der grojje caralus, Sonderlih So .S. Criftoffel feme mit 
eim groffem ſack voll mefjen und roſenkrenczen und Carolus mit feinem 
grofjen ſchwert; villeicht mochte ſich gott vor ſolchen riſen fürchten und fein 


1 Ratſchlag B 2 wer fehlt B gemeint B 3 könte B dunckt B ainz B 
doran B 4 geweft B Hett B darein B 5 aber (eins) 8 A ichs B 6 allenth 
halben A allenthalbeu B vorfüriſchen B 7 leren B dy B 7/8 faſtnachtſpiel B 


8 daraus B vorſtehet BO 9 nymands B 10 fin B w]ov. B 11 gefet B bie B 
fürften B vor B 12 ader B zwü botjchafften B 13 do B (pffa) pfafferi A 14 allen B 
vor B göben B werden B 15 fürften ſiudt /so, ü sonst = ü) nichtes B Yhm A jnen B 
16 hielten B fol (von yhm Hilten) dovon A Dauon B 17 alle B by kriegsknecht B 
19 jnen B- muft B dan B von ©. vnd ©. paul A von Sant Peter und von Sant pauel B 
20 mörder fein B dYy apofteln B  Leuthe B 21 feint B 22 yme B 24 Sunder ehere B 
Sulder B Sant B 25 Carolus B Sunderlid B Sant B 26 mit eim groſſem 
bricht Bl. 86b die zweite Hand ab, mit ain grofjen jad beginnt Bl. 87% die dritte Hand A 
einem groſſen ja full B 27 villeihte B  julchen riefen fürchten B feine B 

) Der Bischof Wühelm von Strassburg war einer der vier Katholischen, welche zu 
Anfang des Jahres 1526 in Leipzig wegen Unterdrückung der Evangelischen sich berathen 
hatten. An ihn war die geheime Instruktion gerichtet, welche Karl V. zur Vertilgung der 
Lutherischen Sekte am 23. März 1526 von Sevilla aus erliess. Vgl. Rommel, Urkunden- 
buch 8. 13 ff. ?) was die fluchenden Kriegsleute anderen wünschen. 
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wort umbferen und nicht jo geſtracks gen laſſen yber die armen pfafferren. 
Diſe zwo botjchafften weren woll notiger und alle Koften und muhe drauff 
zuwenden. Den was Hulffs, ob die pfafferey gleich alles gut auff erden hette, 
wen fie von Herman veracht und wie kot auff der gafjen gehalten werden ? 
Solt einer doch lieber ein ſchinder fein den ein groſſer reicher pfaff, der yder- 
mans gecze und ſprichwort fein muſte. 

Solch were mein vadt geweſen. Aber fie folten wol gedacht haben, ich 
jpottet iv, und wurdent mich als eynen Luteriſchen vorbrant und gorniklichen 
in die helle geworffen haben. Den es firwar nicht gut ſcherczen ift mit folchen 
Hugen herren. Was fol ich aber thun? Ich wolt die pfaffen nicht anjehen 
all auff einen Hauffen mit allen iven zornigen jchuczhern, das ich umb iren 
willen ein wort jchreibe; den ich fie te jo hoch verachte, jo Hoch fie mir veint 
find. Aber weil ich jehe, das der jatan durch fie als durch feine larven fo 
ſchentlich leuget, Lejtert und zornig ift, auch gerne wölte grofjen jamer ftufften, 
will ich widerumb jein jpotten und in mit feinen ligen hinden und fornen 
auff deden, damit ein ieglicher fi) muge hietten und jehen, was meine un- 
genedigen bern fur buben in der haut jint. 

Erjtlih ift mir das nicht zuverſchwigen, das fie meine lexre keczeriſch 
und auffrierifch nennen. Dan Chriſtus wolte auch nicht fehweigen, da die 


Juden Johan: viij jeine lere dem deiffel geben, jonder entjehuldigt fie. Alſo zon. s, 4s 


ſage ich hie auch), das meine hern ligen, und ift auch fein redlicher man, der 
mir ſolchs noch jagen fan, das ich keczeriſch und auffrierifch gepredigt habe. 
Es fan auch mir niemant bey bringen, des biette ich trocz zu recht. Got gebe 
es jey Kei: könig. Bapſt. furſten oder Biſchoff, jo iſts exrlogen, wen ſie es 
ſagen. So weis man das nit allein in deutſchen landen ſonder auch in 
frembden königreichen, das ich zu Wormbs auff dem reichs tage unverhört, freve— 
lich verdampt, wiewol ich daſelbſt erſchinen Bin und zuverher und recht mich 
erbotten habe. Aber da gieng pfaffen gewalt und kein recht. Ir habt da, 
Lieben herren, mit mir ein ſtücklin gethan, das iſt in Adamant geſchriben 
und wirt nimer mer ausgeleſchen werden, auch nicht ſchweigen, bis ir alle 


ſtaub werdent, den der wint zerſtreüet. Keiſerlich geleit lieſt ir mir nicht wi. 1, « 


1 ſtrack gehen B vber B arme pfafferey B 2 nötirer B mühe B doruff B 
3 Hilfe B hett B 5DanB 6 gotze B 7 Sulchs B 8 würden B al eynen A 
ala eyn B zeornig B 9 dan B vorwar B 10 wolte dy B 11 vff B 12 ſchriebe B 
12/13 den bis find fehlt B 13 dieweil B durch (vor jeine) fehlt B larıte B 
14 wolte B groſſer B  ftifften B 15 jm B feinem B vorn B 16 itzlicher B 
hutten B 16/17 vngnedige B 17 vor B jein B 18 zuuorſchweigen B 19 auff: 
ruriſch B wolt B do dy B 20 Johannis B teufel B goben B ſornder A Sunder B 
21 jag B 22 ſolches B nachſagen B auffeuriih B 23 Xan fehlt B nymands B 
24 jey bapft, konig Fürft ader B 25 nit B 26 Eonigreihen B Worbs A Worms B 
unuorhort B 27 zuuorhör B 28 hab B do B habet B 29 hern B ſtucklein B ges 
ſchrieben B 30 meher B ausgeleift B nit B 31 ftaub] zw taub B werdet B 
zuſtrewhet B gleit B 

18* 
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gancz und ſaſſet da wie die larven und goezen umb den Jungſten menjchen 
feifer karl, der fich nicht auff fol ding verftunt, mufte wol tun, was euch 
gefiel, und Habt mich on alles recht, wie ewer gewiſſen meine zeugen int, 
unverheret, unnerfant verdampt. So viel goezen hatten alle jampt nicht jo 
viel finnes, das ſie einen enzelen armen betler, den fie doch in iren henden 
hatten, hetten dhuren antworten odder horen laſſen, ſchweigen den berichten odder 
uberwinden konnen; pfu der ewigen ſchande aller pfaffen und Bapft gelorten. 

So weis man dag auch wol, das nicht alle ftende des reichs in meiner 
lere verdamnig toilligitten, Sondern die beten heupter, fonderlich der welt— 
lichen ftende, fich nicht underfchriben. Jr larven aber ftieft die kopffe mit 
etlichen hern zufamen gleich wie eine xotte, und tribet den Keiſer zu einem 
jolchen freveln uxteil, daS der lobliche furſt Herzog Friderich zu Saren, Chur— 
fürft ſeliger gedechnis, an einen ort hat gejagt, Er hette fein lebenlang nie 
nicht Eindifcher ding gefehen den in ſolchem handel zu Wormbs, und Funde 
nun woll merden, wie man in den Goncilien thete, nemlich das die pfaffen 
regierten. Derhalben, wie wol ex ſchweig, hielt er dennocht von dem an nicht 
mer don den Concilien. Es waren auch jonjt vil grofjer bern, den jolcher 
handel leid war, und kunden doch nicht darwider, wie ich jelber gehört habe. 
Alſo das ich mit Freuden jagen thar: Sch bin zu Wormbs nith verdampt 
durch reich urteil ala ein keczer. Den es war nicht ein gemein eintrechtig 
urteil, von allen jtenden beſchloſſen und underjchriben, wie ſichs gepürt, weil 
die jtende nicht drein haben verwilliget, an wilchem am meijten gelegen ift 
ym ganzen reich, jondern es war eine Furſten und Biſchoffs rath da, die 
DBruchten des keiſers zu irem mutwillen. Derhalben gieng auch dag jelbige 
gebot nicht jtard; den die gewiſſen waren gefangen, als die do wuften, dag 
e3 unrecht und ein lautter pfaffen getrib war. Alfo auch das hernach zu 
Niernberg, durch ein ander gepot, faſt gelindert und gemejsigt ward, dan es 
funten die gewiſſen ſolchs nicht leiden. Das jelbig beweiſet auch die Frucht und 
erfarunge. Den balt noch difem falfchen pfaffen urteil gieng meine lere aller 
exit vecht an und kam weytter und ward heller, den fie ye geweſt war, bis auch 


1 vnd der Junge menſch B zu 1/2 am Rande: mentitur B 2nitB juh B 
vorjtandt B 3 habet B mein B fein B 4 vnuorhort vnerfant vordammet B 
5 enzelen (...) armen A enteln B 6 hetten, Hatten thoͤrn B aber (2.) B 7 fonnen fehlt B 
allen B  gelerthen B 8 weis im Kustos weist im Texte A weys B 9 willigten B Sons 
der B funderlih B 10 vnder ſchrieben B ftiefjet dy kopff B 11 herren B gleich fehlt B 
eine fehlt B rothe B Kay B 12 lobliche B Sachſſen B 13 gedechtnis B gejaget B 
14 dan B Worbms A Worms B fonde B 15 nı B thett B dy B 16 regirten B 
ſchweyge B 17 meher B ſunſt B 18 ſelbſt gehort hab B 19 nicht B 20 durchs B 
ortel B dann B were B 21 ortel B vnderfchrieben B geburt B 22 haben dorein B 
welchen B 23 jundern B e3 was einB xaB 24 brauchten B ging B 25 nit B 
dan B Warn B 26 getrieb B 27 Nurmberg B gebot B 28 fundten B du B 
nit B  jeldige beweift B dy B 29 erfarung B dan B faljchen fehlt B ging 
mein leer B aller fehlt B 830 dann B 
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clöfter und meſsen gefturczt fint und die pfafferey ein fol veracht ding tworden 
ift, toie für augen; das mans greiffen mag, wie Got meine fachen hat gerecht 
gemacht, toilche dom deuffel und feinen goczen verdampt ift. Das wil ih auff 
die Ligen gejagt Haben, das fie meine lexe keczeriſch ſchelten. Den fie mügens nit 
beiveifen, das fie durch menjchlicher oberkeit urteil (ich wil des gotlichen urteils 
ſchweigen) als durch reichs eintrechtig urteyl verdampt fey. das aber etlich rotten 
Furſten und rotten biſchoffe mich verdampt haben, Da wiſche ich meine ſchuch an. 

Das fie aber meine lere auffririfch leſtern, ift auch ir lautter mutwille, 
ih zu ſchmucken und glimpf wider mich zuerhalten, weil fie font nicht wiſſen 
auffzubringen; dan fie werden? noch konnens nimermer beweiſsen, darzu fo 
wiſsens fie jelb3 wol anderd. Und zwar wans mich alleine anginge, wolte 
ich hiezu auch wol ſchweigen und mich jolcher irer mutwilligen lugen frewen 
und mir benigen laſſen an irhem eygen gewijsen, welchs wol anders weist. 
Den das Euangelion muj3 den namen in der welt Haben, das es auffrierijch 
heijse und gelejtert werde, ob wol yderman weis, dag nicht jo ift, auff das 
fie flux und getroft findigen in den heiligen geift und verftockt werden, damit 
fie ja nicht biefsen migen und genczlich verderbt werden. Alſo mufte Chriftus 


jelbst auch auffrierifch gefcholten und fur Pilato verclagt werden, wie ol 2uc.23,2.5.14 


Pilatus wüſte und auch in der verhör fand, das nicht war were. Noch halfs 


nicht, er muſte al3 ein auffrierifcher fterben und under die morder gerechet Marc. 15, 28 
werden, aljo das auch ein auffrierifcher titel iber in gejchriben ward. So Joh. 19, 19 


gewis und feſte wolten fie eg machen bey dem volck, das er auffrierijch were. 


Aber was hat e3 die Juden geholfen? Elias der prophet muſte auch) auff: ı.«ön. ıs,ı7 


rieriſch heiſſen, do er wider den fonig Achab pridiget. ©. Paulus mit den 


jeinen ward auch auffrierifch gefcholten, wie Lucas in Actis fchreibt. Weil ups. ı6, 2or. 


den unjer heubt Iheſus Chriftus mit feinen propheten und apojteln ſelbſt muſt 
von auffrur dulden, follen wir ung nit entjerzen, das wir auch auffrieriich 
geſcholten werden, jonder fro fein, das wir gleich3 leiden von unjerm Satan, 
das Chriſtus mit feinen Apofteln geliden hat, weil nicht allein unfer, jonder 
auch der feinde ſelbſt gewiſſen wol weis, das wir unſchuldig fein. 

Doch umb andern willen, und die dollen göczen dejter merh zuverſtocken, 


wil ich ſolch leſterung verantworten. Den die ottern gezichte, he mehr fie die Matth. 3,7 


twarheit Horen, ye blinder fie werden. Und zwar ſolte das einig ſtuck aud) 


1 fin B dy B 2 vor B mein jade B 3 teuffel B goben B 4 dy lugen 
geſaget B dann B mogens B 5 gotlichen B 6 durchs B 7 biſchoue B wii B 
mein ſchue B 8 aaffruriſch (ebenso i. Folq.) B 9 ſuſt nichts. B 10 denn B 
konnes ? A konnens B nimer meher B 11 wiſſen B Wan es B allayn angieng B 
12 hirtzu B auch fehlt B 13 benugen B item B weys B 15 heilt B 16 fundigen B 
vorſtock B 17 bueſſen mogen B 19 wuſte B 20 dy B gerecdhent B 21 vber jne B 
geſchrieben B 22 feſt dahinter Klecks A feſt B 23 dy B 24 da B predigt B 
27 nit B 28 jondern B glei B 29 jundern B 30 teilt B 31 anderer B 
tollen B goßen B meher B 32 ſolche B Teferung A gebyht B mehe B 
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ein verblent und verſtockt hercz wol genugſam ftillen, das fie bekennen, ſehen 
und greiffen mufgen, das hie zu Wittenberg und wo ich predige, fein auffrur 
ift geweſen und noch don gottes gnaden fo ftille als an feinem ort in der 
welt. Wo ich nu auffrur lerte, folte ja am meften auffrur und unruge fein 
und daſelbſt anfahen, da meine lere am aller fterfeften teglich get und ich 
jelbft gegenmwertig bin. Aber das Hilft micht, folche offenliche warheit und Be— 
weifung ift zu ſtarck wider ire liegen und macht fie ſchamrot, darumb muf 
fie nicht gelten, ix lugen fol und muß recht fein. Nun, nu was fie jold) 
Yefterung helfen wird, fol mit der zeit an tag fomen, wie den Juden ge- 
ſchriben iſt. So hab ich fur drey Jaren das buchlin von werlicher oberfeit! 


geſchriben, lange zuvor ehr die auffrur kam, darinnen ich weltliche oberkeit 


und gehorfam aus der jehrifft alfo gegrindet und bejtetiget habe, das mir auch 
alleine zeugnis ſtarck genug ift wider folche leſterung. Den ich achte, es habe 
fur mir nie fein lerer jo gewaltiflic von der weltlichen oberfeit gejchriben, 
da3 mir dad auch meine feind haben mifsen danden. Und two nicht etliche 
oberfeit dadurch weren gejtereft geweſen, da die auffrur wietten, folten fie aud) 
wol verzagt worden fein und den bauren meitter eingeraumet haben: On 
was noch vil mehr budlin und fchrifft fint auch mit namen wider die auffrur. 
©o ijt noch furhanden das Buch an den deutichen Adel, darinnen ich die ober- 
feit vermane, und das durch gepett zu Got?, zur reformacion deutjches landes. 
Mit dem allen ift den leſtern das maul genug gejtopfft und ich reichlich 
entjchuldiget. 

Und wer ftund fterdfer wider die bauren mit jchrifften und predigen den 
ih? Mitten under in Bin ich geweſen und durch fie gezogen, mit farhe leibs 
und lebens?. Sie haben ſich auch nie hören lagen, das fie e8 von mir hetten. 
Sp fand ſich auch zu Frandenhaufsen und Mulhüfen, das der Münczer nicht 
mit mir zu thun hatte. Ja er war heftiger und Bitterer auff mic) dan auff 
feinen menjchen. Es galt auch meinen fopf am aller meiften, was der deuffel 
dur) in fur nam. Uber ich ftackt im ein plocd darfur* durch Gots genaden, 


1 gnugjam B 2 MWittemberg B 3 gut3 B 4jo B meiften B vnrwe B 
5 Doſelbſt B  jterditen B gehet B 6 ſelbs B nit B 7 je lugen B 8 gelden B 
Nun fehlt B folde B 9/10 gejchrieben (ebenso i. Folg.) B 10 vor dreyen B buchlein B 


weltlicher B 11 lang B che B 12 gegrundet B beftetigt B 13 allein B 
genug o A gnug B Dann B acht B hab B 15 das mir des B feinde B 
muſſen B 16 do durch wern B dy B 17 pawern B eingeraumbt B One B 


18 buchlein B ſchrifften B 19 vorhanden B darinne B 20 gebet B zw Reformirn 
deutzſch Landes 21 lejterern B gnugjam B 22 entſchuldigt B 23 dy baurn B 
dan B 24 jnen B fhare B 25 horen B 26 Mülhauſen B nit B 27 zus 
thon B heftiger] geferiger ZB den B 28 teuffel B 29 jnen B jme B _ pflod 
dafur B gnaden B 


i) Erl. 22, 59. 2) Enrl. 21, 279. ®) Vgl. Lingke, M. Luthers merkwürdige 


Reisegeschichte (1769), S. 157. *) Bei Wander nur: „Einen Pflock in den Weg werfen, 
dabei stecken“, Bd. III, Sp. 1330, „Pflock“ Nr. 4, 5. 
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auch ehe den weltliche oberkeit darzu kame. Und wens ſolt riemens gelten: 
Ich wiſte noch nicht, wer die bauren am erſten und merhe geſchlagen hette!. 
Nun nemhent die den rum dahin, die das wenigſte darzu gethan haben, und 
die das beſte gethan haben, mujsen nu den Yon haben, das fie auffrierifch lere 
haben. Aber e3 ift recht, fart fort, ir feit auff rechter ban: So muf3 man 
lauffen, wen man den Hals wil brechen. 

So iſt das auch offenlich war, das der Münczer wie wol er zu Alftet 
in unſers Fürften lande anfinge, treib in doch got weg, das er muft ablofgen 
und fam in Herzog Jorgen landt gen mulhaufgen und richtet folchen jamer 
in feinem furſtenthum an. Wa waren da zornige furften und herren, die im 
wärten? Alfo das e3 war ift: die auffrur ift nicht in unjerm Furftenthum 
noch in Hejsen auff kumen, fonder auf Frandenlant ober den walt und von 
Mulhaufgen und den ftrich hirein auff Herzog Horgen Boden ift fie Eomen, 
und hat aljo auch unſers Furften landt als die grencze mit beſchmeiſt und 
angezint. Ja eben da her ift zu ung die auffrur fomen, da dag Euangelion 
auffs Hoheit verworfen it. Ach muf3 die warheit jagen: und het Grave 
Albrecht von Manzfelt, welcher da zu mal der erſt auff war in den harnifch, 
gethan, e3 hette Herzog Jorge in acht tagen fo wenig gewalt gehabt bis an 
Behemen hinan als der andern hern feiner, die ibermweltigt waren; jo grewlich 
ſchwinde Lieff das ledige feure. Aber da gewan e3 einen ſtos und widerhalt, 
da der lobliche grade drein greiff. Nun, mit der zeit jol man dem jelbigen 
auch feinen lon und dand geben, wie der wolff dem kranch gab? und tie die 
welt pflegt zu Ionen allen vedlichen frumen leutten, die das befte Bei ir thun 
noch dem ſprichwort Wer dem dieb vom galgen hilft, den brecht der dieb gern 
hinan's. Er muſs auch noch auffrierifch werden und auffrieriiche lere halten, 
unangejehen das er das erfte und beſte wider die auffrur gethan hat, und 
mit ungeleugbaren werk ir leſter maul jtraffen. 

Aber wen wir die warheit wollen horen, jo wolt ich wol jagen, wer 
diefer auffrur und des Jamer ein urſach ift. Die erſte ift, dag Got erzürnet 


1 jolte ruemens B 2 wüfte B pawern B meher B 3 Nu nehmen dy den 
Rome dohin B wenigſt B 6 des hals B 7 ouch offentlich B Monter B 8 anfieng B 
ablafjen B 9 Georgen (ebenso i. Folg.) B mulhaufen B 10 Wo warn B 11 werten B 
dtyB eftB 12 kommen jundern B vber B 13 Mulhaufen B 14 grentz B beſchmitzt B 
15 angetzunt B 16 hoͤchſte B dy B Het AB Graff B 17/18 harniſch e3 hette A harniſch 
gethan. Es hette B 18 achtagen B gemalt? B 19 Bohemen B herren B vberweltig 
warn B 20 leidige jewer B 21 dag der Yobliche graff 3 denſelbigen B 22 gabe B 
23 pflegt B fromen redlichen B 24 nah B bröcht B 27 vngeleubaren A vngeleng— 
barm /so] B mawel B 28 dy B 29 Jamers B erft B erburnet B 


1) Ahnlich z. B. Erl. 59, 284. Zu der Behauptung Luthers vgl. Wilh. Walther, Luther 
im neuesten römischen Gericht (Halle 1884), 8. 118 ff. 2) Phaedrus, Fabul. Aesop. 1, 8, 
in Luthers Übersetzung Erl. 64, 358. 3) Wander, Bd. 1, Sp. 1318, Nr. 46. ) Sinn: 
Albrechts unläugbarer Kampf gegen den Bauernaufstand wird der Gegner Lästern, er sei 
aufrührisch, strafen. 


280 Wider den Rathichlag der Mainzifchen Pfafferei Unterricht und Warnung. 1526. 


war iber des! pfaffen getriebe zu Wormbs, da fie auch wider natirlich recht 
mich underhort verdampten und darunter got3 wort lefterten und fchendeten, 
Darnoch die Evangelifchen prediger verjageten und verfolgeten. Weil fie den 
gots wort und rechter prediger nicht wolten leiden, thet Got, iwie es billich 
und recht war, und ſchickt auffrurifche prediger, die under dem jchein des Euan- 


2.Cor. 1, ısgelti gleichtvie die falfchen Apofteln ſolchen Jamer anrichteten, anzufahen die 


jtraffe iber die pfaffen und pfaffen knechte. Wie wol daneben vil unjchuldige 
haben mit miej3en entgelten, weil fie nochburen der gotlofen waren und 
zu ſolchem pfaffen frevel ftil ſchwigen und der warheit nicht bei jtunden. 
Den der bauen auffrur ift nur ein anfang der ftraffe und gottes zorn geweſt, 
darzu ein warnung, das fie von ivem doben und lejtern abjten und got3 wort 
gen laſsen ſollen; two nicht, würt er fie bas daheimen juchen mit einer ſcharffen 
rutten. Nicht vede ich ſolchs, das fie mix gleuben jollen, fonder nur dieffer 
verſtocken und nicht glauben, big fie es erfarn. Dan Got iſt gerecht und fan 
unrecht nit ungeftrafft laſſen; und wie ex fünt durch die Bauren fo bliczlingen 
ein jtraff erwecken, ſo fan ex noch wol unverjehens hinder fie kumen, das fie 


Hiob4,2ozu grunt gen, ehe ſie es geivar werden, wie Hiob jtet. 


Zu dem ſchlug nu der unrath, das der pfaffen weſen ein Bubiſch teuff- 
liſch Tyranniſch leben were, aller welt untreglich, Alfo das auch der weltliche 
Adel zw Wurm vor dem kayſer jelb3 darumb handelte?; da war faynı gedanden, 
etwas zw bejjern oder nachzulaſſen, Sondern ymmer fort gedruckt, geſchindt, 
gejchabt, Das feyner ſeins weybs, Eindt, guts, leibs ficher war; und die welt— 
lichen hern auch nicht vil frommer waren. Weil fie den ſelbſt nicht wolten 
ablafjen von irem jchentlichen, gretwlichen Tyrannifchen weſen und darzw andern 
nicht gonnen, das fie das Guangelium horeten und wol zw leben lereten, 
Sondern mit allem unrecht, Frewel und gewaldt beide Yeibs und feel der 
underthanen underdrudten: Da drudten und ertzwungen fie die auffrur mit 


Spr. 30,3sgetvalt heraus; Unnd gieng, wie Salomon jpricht Prover: xxxj. Wer zw hart 


ſchneutzt, der tzwingt blut hinaus”. Dan da wart der pofel unwillig und kunte 
der Tyrannen mutwillen nicht ertragen. 


I vber B de8 A der B getribe B Worms B naturli B 2 mid B] nicht A 
darunder B ſchenten B 3 Dana B Cwangelifher B vorjagten B vorfolgten B 
4 rechte B wollen B 5 ſchickte B 7 ſtraff B ober die pfaffen knecht. Wie wol dar— 
neben vil vnſchuldigen B 8 Habe daneben mit A haben mit B muſſen B nadbawın B 
warn B 9 jchweigen B 10 ftraff ZB gets B 11 irenn toben 3 abjtehen B 
12 gehen ſollen laſſen B wirt B 13 Sunder B  tieffer B 14 gleuben B 15 nicht B 
konth B Baurn B blotzling B 16 fomen B 17 gehen B Chr B Hiob] Hiroben B 


18 mit Zu dem als Kustos endet die dritte Hand in A. Der weitere oben folgende Text ist 


aus B entnommen, wo er Bl. 111d mit Zi dem ſchlug deginnt und Bl. 112% endet 


) Nicht der B, sondern da3 a (unten 282,24) wird das Richtige sein. P. P. 
?) Die Beſchwerungen de3 Hailig. Röm. Reychs und befonderlich gank Zeutfcher Nation ... zu 
Worms imm Rehychßtag des 1521. jars, Rd. Käy. May. von den Churfürften, Fürften und 
Stenden des Reychs ernftlich fürpracht, abgedruckt bei Walch XV, Sp. 2058 ff. 
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Das aber ſolche ſtucke fein urſach geweſen des auffrurs, fan nymands 
leucken. Dann die pawern fureten fie ja in irem zeedel offentlicht. So weis 
auch idermann, das war iſt, wie untzelich der pfaffen und ires anhangs 
Tyranney geweſen iſt. Nu ſchmucken ſich dy ketzlein fein, Wolten gerne ſolche 
ſtuck vorbergen, gedencken auch noch heutigs tags nicht abzulaſſen, geben nu 
dem Euangelio die ſchult, was ſie durch ir untreglich weſen erregt haben. 
Got mus tragen und unrecht haben, auff das ir buberey recht bleibe. Wol 
an, er wirts mit der zceit von ſich legen und ſich jo entſchuldigen, das wider 
pfaffen noch pfaffen Enecht bleyben werden. Das fol meyne weyſſagung fein. 

Unnd ſie doch irer Feine Klugheit, fie es Hat hinaus gefurt?: meine lexe 
haben fie darumb vorbotten, das fie ſich furchten fur auffrur und mochten 
fejte jißen bleyben und den povel im kaum halten: Das war der Hubjche 
Ratſchlag. Haben fie es nicht fein troffen? ja eben wie Salomon fpridt: 


Was der gotloje Furcht, wirt uber inen komen', gleich wie e3 dy Juden auch Sr. 10,2% 
traffen, Die fie dem klugen rath koyphas volgeten: Auff das nicht die Romer Son. 11, 4rff. 


femen und nehmen in Land und leuthe’, muften fie riftum toten. Ebenn fo ifts 


Anhang. 


Der angeblich von Spalatin aus Luther Schrift Wider den Ratſchlag uſw. 
angefertigte und zuerſt Eisleben I abgedrudte Auszug. 

Über diefen berichtet Aurifaber BI. 2748: 

Da ift D. Martinus Luther im fürhaben geweſen, ein ernſtes, ſcharfes Buͤch— 
lin im Druck Yaffen auszugehen wider diefe Meintifche Bündnis, es war auch 
albereit ein bogen davon gefertiget. Aber durch des Churfürften zu Sachſen ab- 
ichaffen ift das Büchlin Hinterhalten und der einzele gedrudte boge aus der 
Druderey weggenomen, das e3 nicht iſt offentlich ausgangen. Aber M. Georg 
Spalatinus Hat einen kurtzen extract oder except [jo] aus demjelbigen gedrudten 
bogen mit eigener hand auffgezeichnet. Welches in feiner Liberey ift befunden und 
darumb in dieſes Werd gedrudt worden, auff das der Chriftlich Leſer von der 
Meyntziſchen Bündnis, deren gar offt in D. Luthers büchern und fehrifften gedacht 
wird, ein kertze [fo] anleitung und unterricht haben koͤndte ..... 


Titel des Buͤchlins. Wider den rechten Auffrhuͤriſchen, Verrethe: 
rifhen und Mördifchen Ratſchlag der gangen Meingifchen Pfaffe- 
vey, unterriht und warnung Martini Luthers, Anno 1526. 
Ertract oder Excerpt aus einem Bogen, 
den D. Martin Luther wider diefe Bündnis hat wollen druden Yafjen. 

Fris liebe Sam, es ift für dich gekocht. Wie der Gaft ift jo ift aud) 
die Koſt?. 

1) vgl. Die zwölf Artikel der Bauerfchaft, abgedruckt bei Walch XVI, Sp. 25 ff. 
2) Es dürfte etwa zu lesen sein: Und ſieh doch ihre feine Klugheit, wie fie es hat hinausgefurt. 
3) vgl. oben S. 262, 23f. 
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63 Kan aber niemand ein Bapift fein, ev mus zum wenigſten ein Moͤr— 
der, Rauber, Verfolger fein; denn ev mus ja drein verwilligen, das man dem 
unrecht thu, den dev Bapft und feine Rott verbrennet, verjagt, das feine nimet 
und auf alle weiſe verfolget !. 

Des Teufels Glieder Früchte find —— brennen, verjagen, verfolgen 
die rechten Chriſten?. 

Chriſtus ſol meine Gerechtigkeit bleiben 

Bapſts Gelerten*. 

D. M. Rat: 1. Das Key. May. gebote, mehr von den Pfaffen zuhalten 
denn von ©. Pet. und ©. Paul, 2. zwo ehrlicher botſchafft zu Gott zufchiden, 
den groffen Karl und den grofjen Kort, fein wort zu widerruffen, das ex ehre 
und nicht verachtung uber fie jchütte>. 

Pfaffen getrieb ® 

Pfaffen urteyl zu Worms? 

Rattenbichoff ? 

Und wens jolt rhuͤmens gelten, ich wuͤſte noch nicht, wer die Bauern 
am erſten und meiften gejchlagen hette. 

Nu nemen die den rhum dahin, die das wenigſt dazu gethan haben, 
Und die das beſte gethan haben, mufjen nu den Yohn haben, das fie auff- 
rhuͤriſche lere haben. Aber es ift recht, faret fort, Ir ſeid auff rechter ban. 
Sp mus man lauffen, wenn man den hals wil brechen ®. 

Wenn wir die warheit wolten hören, jo wolt ich jagen, wer dieſes auff- 
rhurs und de3 jamers urſach ift; die exfte ift, dag Gott erzörnet war uber 
das Pfaffen getriebe zu Worms, da fie auch wider natuͤrlich recht mich un- 
verhört verdameten und darunter Gottes wort Iefterten und fchendeten. Dar- 
nad) die Evangelifchen prediger verjagten und verfolgten !®., 

Der Bauın auffrhur ift nur ein anfang der ftraff und Gottes zorns, 
dazu ein warnung, von jvem toben und leftern abzuftehen!!. 

Der Pfaffen leben ein Bubiſch, Tyranniſch, Teuffliſch wejen !?. 

Der kluge Caiphas Rat ac.? 


1) vgl. oben S. 263, 4f. 2) 263, 18 ff. 3) 263, 26. 4), 276, 7. 5) 274 
(S. Chriftoffel ist hier durch den groſſen Kort ersetzt) —— ) 276, 29, 
8) 277,7 vgl. 276, 23. ®) 279, 1—6. 10) 279, 28 — 280, 3. 11) 280, 10/11. 


12) 280, 18/19. 13) 981, 15. 
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Antwort 
auf etliche Tragen, Kloſtergelübde belangend. 
1526. 


Graf Wilhelm VI. von Henneberg nahm Yange eine eigenthümliche Stellung 
zur reformatorifchen Bewegung ein. Daß die Macht des höheren Klerus durch 
diejelbe bejchränft wurde, ſcheint ihm gefallen zu haben; aber von der Nichtigkeit 
der Lehre Luther war er nicht überzeugt. So nahm er am 26. Auguſt 1524 au 
der Windäheimer Berfammlung fränkiſcher Stände Theil, auf welcher man fich gegen 
die Übergriffe der katholiſchen Kirche, infonderheit der Biſchöfe von Eichjtädt, Würz- 
burg und Bamberg vereinigte und über die Forderungen der Evangeliihen für 
das auf Martini nach Speier ausgejchriebene deutfche Vorkonzil berieth. Hier ver- 
pflichtete er fich auch, jeinen Kaplänen und Prälaten 23 vom Markgrafen Caſimir 
vorgelegte Artikel, welche gegen die Anjprüche und Gebräuche der fatholifchen Kirche 
fi wandten, zur Beantwortung zu übergeben. Doch die Antwort, welche er von 
feinem Klerus erhielt, jcheint ihn wieder von der Grundlofigfeit der gegen die 
Kirche erhobenen Anklagen überzeugt zu haben. AS aber dann er fich genöthigt 
gejehen hatte, die Artikel der aufrührifchen Bauern anzunehmen (3. Mai 1525) 
und bejonderz die Hülfe Churſachſens ihn von den trogdem in feinem Lande Dörfer 
und Schlöſſer verheerenden Schaaren befreit hatte, mochte er dem Drängen jeines 
Bundesgenofjen zu reformatoriihen Maßregeln fich nicht ganz widerjegen. Unter 
dem 9. April 1526 berichtet er dem Herzoge Johann Friedrich von Sachjen über 
eine Disputation, welche er mit Kleritern feines Landes veranftaltet habe, und er- 
ſucht ihn, dasjenige, was ihm über die Verbindlichkeit der Gelübde vorgehalten 
worden jei, durch Luther widerlegen zu laſſen. Die Nonnen, deren eine de Grafen 
Tochter war, hatten fi) auf 4. Moſe 30 berufen, „Mönche und Geiftliche” eine 
größere Anzahl anderer Bibeljtellen ihm vorgelegt. Daß der Graf ihnen im Herzen 
Recht gab, verräth der ganze Ton ſeines Briefe an den Herzog: 

„Kieber Herr und Oheim! Wir haben eine Difputation mit etlichen Mönchen 
unferer Klöſter, jo in unferer Herrfchaft find, gehabt, mit Anzeigung, daß ihr 
Leben ihnen zur Seele Seligfeit gefährlich fei, mit viel Difputation etlicher Ge— 
Yehrter, die wir dazu gebraucht haben, welche wir um Kurz willen zu fehreiben 
unterlafien; die haben aber in Summa darauf bejtanden: welcher Gott dienen 
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wolle, der könne es nicht füglicher thun, dann fo er die Welt mitfamt ihren Lüften, 
als durchs Geficht, Gehör und Greifen, daraus dann böſe Gedanken erfolgen, fliehe 
und fich einig halte mit Gebete und Kafteiung feines Leibe, Und mir darauf 
etliche Artikel aus der Schrift gezogen, derhalben fie vermeinen, ihre gethane Pflicht 
ſchuldig zu halten find, e8 würd ihnen dann folches durch gründliche Beweiſung 
der Schrift abgeleinet, daß fie jolche Gelübde nit ſchuldig zu halten fein jollten, 
dieweil ihr viel und der mehre Theil folche Gelübde mit Wiffen und Verhängnuß 
ihrer Eltern, auch aus freiwilligem Gemüthe gethan und noch gerne darinnen jein 
und fterben wollten, wie fie dabei bleiben möchten, des Verhoffens auch, man 
follte fie wider alle obgemeldte Urfachen nit aus dem Klofter vertreiben, und un— 
angefehen, ob fie gleich die Bauren verjagt und verderbt hätten, ſollt man fie 
billig wieder zu den Stümpfen gelangen Yaffen. Denn niemands wüßte, in ment 
dev heilige Geiſt etwas Gute würfen wollte und in welchem Stande, dann jolches 
in allerlei Ständen und Gejchlechtern gefchehen möchte. Dannenhero ift unjer ganz 
freundlich Bitten, E. L wollen una jo viel zu Gefallen thun und bei D. Martin 
Zuthern handeln, daß er E. 8. uf folche zugefchicte Articuln aus Grund der Schrift 
die widerlegen wolle, und uns diejelbe, damit wir ihnen wieder begegnen fünnen, 
ufs förderlichite zufchiden. Das find wir um €. 8. freundlich zu verdienen ganz 
willig, und ift das Gapitel, mit A. gezeichnet, von unſer Tochter und den Nonnen, 
das andere, mit B. gezeichnet, von etlich Mönch und Geiftlichen fürgelegt. Datum 
Schleufingen, Montags nach Quafimodogeniti 1526.“ 

In feinem daraufhin an Luther gerichteten Schreiben feheint der Herzog auch 
die Möglichkeit, daß ein anderer als Luther die gewünschte Antwort ertheile, berührt 
zu haben. Denn das Begleitjchreiben, mit dem Luther unter dem 18. Mai dem 
Herzoge feine Antwort auf jene Artikel überfendet, Yautet: 

„Gnad und fried in Chrifto, Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürft, Onediger 
Herr, Sch Hab ſelbs müſſen auff die Artickel antworten, es hats ſonſt niemand 
thun wollen, wiewol ich viel zu thun Hab, das mein Gott den faulen Schelm im 
fleifch ube, noch richte ich wenig aus. Derhalben hab ichs gemacht in eil, fo gut 
ich8 Tan. Ewer %. ©. mag fie weiter weifen ins Büchlin von Kloftergelübden und 
der gleichen. Hiemit Gott befohlen; gegeben am Freitage nach Servetij, Anno 1526. 


Martinus Luther D.“ 


Noch in demjelben Jahre 1526 werden die fraglichen „Artikel“ und ihre 
Widerlegung durch Luther gedrucdt worden fein. Aber ſchwerlich auf Luthers Ver— 
anftaltung. Denn weder wifjen wir etwas von einem Wittenberger Drude, noch 
auch dürfte der Titel diefer Schrift (f. unten) mit feinem Ausdruck „fich aus dem 
Stande der Pfafferei wirken“ von ihm herrühren. 

Nach dem Gejagten bedarf e3 wohl feiner weiteren Hervorhebung, daß dieſe 
Schrift Luthers nicht? mit jenen früheren 23 Artikeln zu thun hat, wie nach Weintich 
auch Enders und nach beiden Höhn angenonımen haben. Während jene Artikel 
fih auch auf die Infallibilität der Kirche, auf Meſſe und dergl. beziehen, handeln 
die Luther vorgelegten Artikel nur von der Verbindlichkeit der Gelübde. 


Vgl. J. M. Weinrich, Kirchen: und Schul: Staat des Fürftenthums Henneberg (Leipzig 
1720). (Schultes,) Diplomatifche Gefchichte von Henneberg II (1791). Fränkiſche Reformationg: 
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gejhichte von M. I. H. S. (Nürnberg 1731). Höhn, Kurze Gefchichte der Kirchenreformation 
in der gefürfteten Grafſchaft Henneberg (Schriften für das deutfche Volk, herausgeg. vom Verein 
für Neformationsgejchichte, Nr. 22). W. Germann, D. Johann FForfter, der Hennebergifche 
Reformator (neue Beiträge zur Gejchichte deutfchen Altertums, 12. Lieferung). Enders, Luthers 
Briefwechjel, 5, 193 oben, 333f., 353. De Wette 3, 112. 


Ausgaben. 


A „Antwort || Auff ettliche Tragen, || Cloſter gelübd belangend, | allen den 
die fich aus dem || Stand der Pfafferey, || Möncherey, odder || Nunnerey 
wire, || daft tröftlich. | Mar. Luther. || 1526.” In Ziteleinfaffung. 
12 Blätter in Oftav. Lebte drei Seiten leer. BI. Bsa, Zeile 21: 
„der bleibt in || ewideit.” 

In der Titeleinfafjung da® Monogramm GK — Gabriel Kan. — Bor: 
handen z. B. in Berlin, Stuttgart, Wolfenbüttel, Zwickau. 


B „Antwort. Auff ettliche Fragen, Clojtergelübd belangend, allen den dye 
fih aus dem Stand der Pfafferey, Möncherey oder Nunnerey wirden.“ 
So notirt Weller, Repert. typogr., unter Nr. 3858 und jeßt Hinzu: 
„0. O. u. J. (1526). 8. m. Titelholzſch. Bon M. Luther. — Collection 
no. 4375. Lipperts Cat. 37. ©. 44." Da eine Anfrage bei mehr 
al3 dreihundert Öffentlichen Bibliothefen uns diefe Ausgabe nicht wieder 
entdeden ließ, auch die Lippertiche Buchhandlung uns feine weitere 
Auskunft zu geben vermochte, find wir außer ftande, fie zu verwerthen. 


Im erjten Theil der zu Eisleben gedrudten Ausgabe „der Bücher, Schriften 
und Predigten des Ehrwürdigen Herrn D. Martin Luthers“ findet fih auf Blatt 
261" zunächit das oben abgedrudte Begleitichreiben Luthers „an Hertzog Johans 
Friederich zu Sachfen“, fodann folgt die Überfchrift: „Artickel aus der heiligen 
jchrifft gezogen, für die jo Klojtergelübde gethan, und haben den Pfaffenjtand, 
Möncherey vnd Nonnerey angenomen.“ Daneben, am Rande, heißt es: „Dieje 
Artidel und Antwort D. M. Luthers find zu Eisleben in Bartel Drachſteds, D. L. 
gar guten Freundes, Liberey gedrudt gefunden." Vergleicht man die dann folgende 
Schrift mit der Ausgabe A, jo liegt die Annahme, daß hier ein anderer Drud 
gemeint ſei, nahe. Denn nicht allein werden hier zuerjt die von den Hennebergijchen 
Mönchen und Nonnen vorgelegten „Artifel“, darnach erjt die „Antwort D. Mart. 
Luth. auff ſolche Sprüche“ gegeben, während in Ausgabe A die entgegengejehte 
Anordnung befolgt iſt; ſondern e3 findet fi) auch, von Heineren Varianten ab- 
gejehen, ſowohl ein Minus wie ein Plus gegen Ausgabe A. So werden die für 
die Gültigkeit der Gelübde vorgeführten Beweife einzeln gezählt; über dem exjten, 
dem aus 4. Moje 30 genommenen, heißt es: „I. Beweis der Gelübden”; anjtatt 
„Artickel elicher Monchen vnnd gelerten“ leſen wir: „I. Gelübde beweis“; jo daß 
im Ganzen 15 jolcher Beweife gezählt werden. Ob aber diefe Befonderheiten jchon 
in der von dem Redaktor der Eiglebener Ausgabe benugten Drudichrift fich vor— 
fanden oder ob der vorgefundene, von ihm benußte Drud eben unjere Ausgabe A 
war, die Verichiedenheiten alfo von ihm vorgenommene Anderungen find, ift nicht 
mehr fetzuftellen. 
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In den Gefammtausgaben findet fich unfere Schrift in der Gejtalt, wie die 
Eislebener Ausgabe (I, 261—264) fie liefert, weiter Altenburg Bd. III ©. 475 — 
478; Leipzig XIX ©. 546 —549; Walch 19 ©. 2106— 2116; Erlangen Bd. 29 
©.318— 327. Luthers Begleitchreiben bieten nach diefen Ausgaben noch de Wette 3, 
112; Erlangen 53, 379. 

Wir legen den Tert von A zu Grunde und geben als Barianten die Wort- 
abweichungen der Eißlebener Ausgabe, jedoch ohne: die durch die bejondere Anord- 
nung hervorgerufene, ſchon erwähnte Überfchrift des Ganzen zu Anfang und der 
Antwort Luther? in der Mitte und die Zählung der „Beweiſe der Gelübde” zu 
notiren. 
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Antwort Auff ettlihe Tragen, 
Cloſter gelübd belangend, allen den, die ſich aus den 
Stand der Pfafferey, Möncherey odder Nunnerey 
wirden, vaſt tröſtlich. 


Jewol ym Büchlein don Cloͤſtergeluͤbden! der gleychen Artickel 
verſtand genugſam gegeben iſt, Unnd alles gruntlich unter— 
richt, Wie das Cloͤſter leben verdammlich ſey; Weil aber in 
ſonderheyt diſe ſpruͤche werden furbracht, iſt in Chriſtlicher 
liebe alſo darauff zu antworten: 
Erſtlich iſt das wiſſentlich, das Moſes mit ſeinem geſetz durch Chriſtum 
iſt auff gehaben unnd bindet ung Chriſten leuth nicht, wie Paulus ſagt .Gal. 1. Gal. 2lſol, ı9 
Ich bin dem geſetze abgeſtorben und lebe in Chriſto', Und Ro. 10. Chriſtus rom. 10, 4 
ift das ende des geſetz,, Item .ij. Cor. 4. “Die clarheit Mofi Höret auff, ?:Cor3 te), 
stem: “Der buchjtabe tödtet. Und Chriſtus ſelbs Math. 11. “Das geſetz matts.ıı, ı3 
und die propheten gelten bis an Johannes zeit”, Und abermals Math. 5. matıy. 5, ı7 
Ich bin fummen, das gejege zuerfullen. Darumb wer ein gejege Moſi will 
halten al3 notig, Der muß fie alle halten und mus fich befchneiden unnd gantz 
ein Jude werden, wie Paulus ſpricht Gal. 6. “Wer fich bejchneidt, der ift sat. 5 Lie), 3 
Ihuldig, auch das gantz gejee zuhalten. Was were jonjt fur grund, da3 
etzliche ſolten binden und etliche nicht, jo fie alle gleich durch den jelbigen 
Moſe von einem Gott gegeben fein? 
Sie dienen und aber darzu, da3 wir zeugnus draus nemen, Unſer geſetz, 
das iſt da3 Euangelion, zu beweijen, wie Paulus jpricht ‚Ro. 3. “Die gerechti- rom. 3, 21 
ckeit, jo vor Gott gilt, ift on gejete offenbart Und bezeugt durch das gejeße 
und propheten”. 
Derhalben ift dis die eynige antwort auff alle Sprüche des alten Tefta- 
ment3, fo fie fur die gelinbde furen, da8 man fage: Wolt yhr Chriften Juden 
jeyn? Beweyſet etor ding aus dem Newen Zejtament. Das Alte ift aus 
durch Chriftum unnd gilt nit. Gilt’ aber, jo habt yhr Chriftum nicht 
Und müft da3 gantze geſetze halden. Unnd ob fie hie wurden unterjcheyd 
maden de Judicialibus, Gerimonialibus, Moralibus, das Hilfft fie nicht, 
Wie ih ym buchleyn von den bildſtuͤrmern wider D. Carltadt? weyter be 





1—4 nach dem Titel des Urdrucks 14 Matth. 11. Cap. ſpricht: 18 jpricht] 
fagt 18/19 ift auch ſchuͤldig das 30 wurden fehlt 

1) De votis monastieis Martino Lutheri iudieium (1522) Unsere Ausg. 8, 564f. 
2) Wider die himelifchen Propheten von den Bildern und Saframent (1525). Erl. 29, 134 ff. 
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weyſet habe. Auch jo ift das gelübd gejeße ym Moſe eyn lauter Gerimonien; 
jeyn num die Gerimonien ab, wie fie jelb& befennen: Warumb wollen fie fie 
denn widder yhr eygen befentnus halten? Uber das, da Moſes gejebe noch 
ſtund unnd galt bey den Juden, war es dennoch der maſſen geſtellet, das nichts 
gelobt war, das unmuͤglich und auſſer unſer macht und habe war. Darumb 
ſagt auch Moſe: “Wer fein ſeele verbindt oder verlobt' 2c. Nun heyſt in der 
ſchrifft Seele' nicht das gewiſſen oder ynwendige ſondern der lebendige leib, 


Joh. 10.12 Wie Chriſtus ſpricht: “ein gutter hirt Left ſein ſeele fur ſeyne ſchaff. Denn 


alſo gingen die geluͤbde, das eyner, fo ers macht hatte, mocht ſein hauſs, 
ſeinen acker, ſein vich, auch ſein leib verloben zu dienſte an den Tempel oder 
den prieſtern, ſie zu erhalten; Unnd das alles eine zeyt lang, Und darnach 
wider ablaſſen; denn weil die urſache zu geloben zeitlich ware, war das gelubd 
auch zeytlich und moͤcht mit andern dingen geloͤſeth werden, und war kein 
ewiges noch unmuͤglich geluͤbbe da. Es war aber eins da, das dem ewigen 
geluͤbde gleich ift, daS hief® Anathema, verbannet; wer alfo gelobt war, den 
mufte man tödten on alles wider loſen. Davon leſe man das letzte cap. ym 
dritten bu Moſi, da wirt mans finden, toie ich fage. 

Wollen nun unfer Nonnen und Mönchen Moſen haltenn, jo mufjen fie 
aljo thun: 

1. Zum exften, fie muſſen nicht? geloben, das fie nicht Haben oder 
nit yr iſt. 

2. Zum andern muͤſſen ſie es frey laſſen, das man es wechſſel oder 
loͤſen muͤge. 

3. Zum dritten, das es eyn zeytlang were und nicht ewig ſey, obs 
gleich nicht in des gewechſſelt wurde. 

4. Zum vierden, woͤllen ſie aber ya ewig geluͤbd haben, das ſie 
Anathema ſein und ſich flux erwurgen laſſen, das iſt Moſes; ſo muſſen ſie 
yhn Halten odder yr geluͤbde laſſen. Derhalben iſt Cloͤſter gelübde ſtracks 
widder Moſen; dann ſie geloben eyn ewig geluͤbde und haltens doch nicht 
nach Moſes weyſe. 

Item eyn unmuͤglich geluͤbde. Dann willig arm, gehorſam, keuſch zu 
ſeyn, iſt Gottes allein und nicht unſer. Darumb, wer es gelobt, der gelobt 
eyn frembdes gut, das nicht ſeyn iſt; domit leſtert und ſchendet er Gott, 
ja raubt und nympt unnd wils Gott geben, wo er kunde. 

Hiemit iſt nun auch auff die artickel geantwort, ſo ferne ſie das alt 
Teſtament fuͤren. Dann auch Samuel, den ſeyne Mutter Gotte gelobet, bleib 
doch nicht ewig yjnn dem geluͤbde, ſondern, wie Samuels buch leret, wart ein 
regent und zoch ym lande umb und wartet des fold3 unnd bleybe nicht bey 
dem Tempel, wie er verlobt war, fondern wonete zu Rama, dag ſolch exempel 


2/3 wollen jie den die wider 12 war] ward 27 anathema Am Rande von A 
Anathemata find 39 Roma 
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auch gewaltig ift widder das ewige Clofter geluͤbbe. Aber den ſpruch Salo- 


mon am .20. furen fie mit boͤſem gewiſſen eyn, halb aus meyner, halb aufs Sor. 2, 2 


der Lateinijchen Bibel, Alſo: Es ift dem menſchen eyn ſtrick, die heyligen 
Yeftern Unnd darnach die geluͤbde widderruffen”. Was Hilfft ſolch falfcher tuck? 
Alſo ſtets: Es ift dem menfchen ein ſtrick, Das heilige Ieftern, Und dornach 
mit gelübden umbgehen’; das ift jo vil gefagt: Es feyn heuchler, die Lafjen 
Gott? wort vnnd jeyn heyligen Gott3 dienft zu Serufalem, wollen darnad) 
mit gelübden folchen ungehorfam unnd lefterung bekalen. Gleich wie die Glöfter 
auch das heylige Euangelion laſſen und gehen dafur mit gelübden umb. 
Wens gleych fo ftunde, wie fie jagenn, jo iſts doch nichts ander, denn tie 


Moſe von den gelübden ſetzet. Alſo auch Eccle. 5. Wenn du gelobft, jo ver= Kreo. 5, 3 


zeuchs nicht zu Halten’; denn das kompt alles aus Moſes wortten. 
Darnach haben die Pjalmen eyn fonderlich geluͤbde, das heyft: Gott 


loben; wie das mit fich bringen die wort, als Pſalmus .48. Opffer Gott wi.sotio), 14 


dandopffer Und bezale dem höchften dein gelübde. Denn der felbige gank 
pſalm Verwirfft alle opffer und gelübde Und foddert das opffer und geluͤbd 


de3 lobes; Wie er fchleuft unnd ſpricht: “Das opffer des lobes ehret mich’ wi. so, 23 


(das ift meyn rechter Gott3 dinft), das ift der weg zu ſchawen Gottes heyl'. 
Life den jelbigen pfalm unnd fihe, wie ex eyn rechter Glöfter fturmer ift, und 
fie füren yhn fur ſich. 


Darnad kommen fie auf? 
New Teftament. 


Zum erſten Chriſtus Matth. 19. Es jeyn etliche, die ſich ſelbs ver— Mattn.ı9, 12 


ſchneyden'. Hie folten fie beweyſen, das die Cloſter leutthe ſolche verjchnitten 
weren. Es iſt nicht genug, das fie es ſagen. Warumb zoch dann Chriſtus 
die Apoſteln und vil heyliger Biſchoffe und merterer nicht auch in Cloͤſter, 
und wurden Mönche? odder hatten ſie ſich ſelbs nicht verſchnitten? Es be— 
weiſt ſich leider wol, und wenn ſie bekennen wolten, wurden ſie woll ſagen, 
wie die Clöſter verſchnitten ſeyn. Wolte Gott, ſie thettens, des ſich ſie hie 
ruͤmen. Es ſolte niemant weren. Aber ein ding furgeben, da nichts hinder 
iſt, iſt ferlich fur Got. Man weis wol, das die willige keuſcheit koſtlich iſt. 
Aber es ſtet dabey: “wer es hat, der hats'. Ich finde auſſer den Cloͤſtern 
zehen verſchnitten und keuſche, da ich yn den Cloͤſtern nicht einen finde. Dann 
hauſſen iſt arbeit, muͤhe und ſorge, eytel anfechtung, das einem der kuͤtzel woll 
vergeht und zu beten teglichen gedrungen wirt. Inn Cloͤſtern ſitzen ſie müffig 
und broten ſich mit böjen gedanden tag unnd nacht, meynen darnad) mit 
eynem wollen tuch oder hembd ſich keuſch zu machen. Eyn faul, ficher, gut 
leben ift ym Glofter leben. Und fie ruͤmens ein caftey leben; ic) Habs ya auch) 


1/2 Sal. pro. 20. cap. 4 Hilfft doch folcher 5 dem menjchen menſchen A 
10 nicht anders 14 al3 im 48. Pſalm 34 eine A 


Luthers Werke. XIX. 19 
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gejehen unnd verſucht, fo faſt als keyn ander. Las fie aber zu jchaffen ge- 
winnen, wie hauffen die leuthe haben, jo follen fie es woll anders finden. 
Gute tage und nicht das heylige leben behelt ym Cloſter, da3 man der haut 
furcht; und wil ſich ſchmuͤcken mit der fehrifft. 

Zum andern Paulus 1. Timoth. 5. Sprit nicht, das die jungen wit— 
wen jeyn geyl worden wider yre regel odder geluͤbde, ſunder wider Chriſtum 
geyl worden', deutet er ſelbiſt und ſpricht, Es ſey den glauben gebrochen', 
den fie erſt ynn Chriſtum hatten. Dann umb yxer geylheyt willen, das fie 
defter fuͤglicher freyen möchten, verleuckten fie Chriftum, an den fie zuvor ge 
glaubt hatten, und gaben ſich wider unter die Heyden und Juden, da ſie 
menner fuchten nad) yrem furwitz, wie fie Satan reitzt, dem fie folgeten, als 
er hie jagt. Dann “Chriftus? und “glaub? Left fich hie nicht deuten, das es 
Glöfter regel und gelübde heiffe. 

Die letzten fpruche, da fie vil einfuren, wie man das fleiſch mit feinen 
luſten toͤdten' folle: Sit wol gethan. Aber das ift unrecht, das fie folche 
auff die Glöfter deuten. Hats doch Sant Paul allen Chriften gejchriben, 
doch noch fein Glöfter waren; oder ſeyn die allein, die Clöfter Leute, Chriften? 
Und wolt Gott, das fie jo theten, Wie dife prüche Ieren. Aber .S. Paulus 


Röm. s, ıs ſpricht Roma. 8. ‘So yhr des fleyſchs gefcheffte durch den geift todtet, werdet 


yr leben. Er fpricht nicht durch gelübde oder regel’, fundern durch den 
geift”. Der geift muß es thun. Und fie wollens mit gelübden und regeln 
aufs richten. Das ſchickt fich eben, wie ſichs bißher geſchickt hat: Das fein 
greulicher ſterckung des fleiſchs und unkeuſcheit unter dem hymel nicht iſt denn 
in den Cloͤſtern. Das macht alles das folle, faule, ſicher leben, darynne ſie 
ſich waltzen wie die ſchwein ym kott. 

Toͤdten das fleiſch' muß zu gehen zu erſt durch den geyſt ym glauben, 
das man dem fleiſch mit ſeynen luͤſten feind ſey. Darnach flux darauff mit 
erbeit, Verfolgung, Muͤhe, Sorge, Schlaff brechen und unniedtlich eſſen und 
trincken; Wie den Eeleuthen geſchicht, die fur kinder und geſinde keine ruge 
haben, wider tag noch nacht, On was die erbeit iſt: Da moͤcht man finden, 
die da gleubig ſein und das fleyſch toͤdten. Aber ym Cloſter eynig ym winckel 
ſitzen, das iſt niemant dienen, noch nutze ſein Und ſich dem Teuffel zu kuͤtzel 
geben zu aller boͤſer luſt, das die gedancken groſſer werden, dann aller welt 
luſt iſt. Gott dienen iſt dem nechſten dienen, wie Chriſtus thet und die 
Apoſteln und ſich nicht eynig yn Cloͤſter ewiglich verſteckten. 

Summa: “Fac hec et vide, Wenn ſie es thetten, wie fie ſagten! 
Weyl ſie es aber nicht thun, das ſie ſolch ruͤmen auch lieſſen! 


11 ſie der Satan 14 Denn Letzten ſpruch 16 ſolchs 17 ſind alleine 28 vn⸗ 
niedltich 4 31 eynig] einſam 35 eynig] einjam 
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Die Artikel, darauff ob- 
gefhribene Antwort geben ift. 
Das dreſſygiſt Capittel 
ym vierden buch Moſe. 

Und Moſe redet mit den ubriſten der ſtemme der Kinder Iſrael unnd 
ſprach: Das iſts das der herr gepotten hat: Wenn yemandt dem herrn ein 
geluͤbde thut odder ein eyd ſchweret, das er ſeine ſeele verbindet, der ſol 
ſein wort nicht ſchwechen ſondern alles thun, wie es zu ſeynem mund iſt 
außgangen. 

Wenn eyn weibs bild dem herrn eyn geluͤbde thut und ſich verbindet, 
weil fie ynn yres vatters haus und ym magdtum iſt, und yr gelubd und 
verbundnis, das fie thut uber yre ſeele, kompt fur yren vater, unnd ex ſchweigt 
dazu, ſo gilt alle yr geluͤbd und alle yr verbundnis, des ſie ſich uber yr 
ſeele verbunden hat. Wo aber yr vatter weret des tags, wenn ers hoͤret, ſo 
gilt keyn geluͤbd noch verbundnis, des ſie ſich uber yhr ſeel verbunden hat, 
und der herr wirt yr gnedig ſeyn, weyl yr vatter yr geweret hat. 

Hat ſie aber eynen man unnd hat eyn geluͤbd auff yr, oder entferet yr 
aus yren lippen ein verbundnis uber yre ſeele, und der man hoͤrets und 
ſchweygt des ſelbigen tags ſtille, ſo gilt yr geluͤbd und verbindnis, des ſie ſich 
uber yre ſeele verbunden hat. Wo aber yr man weret des tags, wenn ers 
hoͤret, fo ift jhr geluͤbd loß, das ſie auff yhr hat, und dag verbundnis, das 
yhr aus yren lippen entfaren iſt uber yhre ſeele, und der herr wirt yhr 
gnedig ſeyn. 

Das geluͤbd einer widwyn unnd verſtoſſene: alles wes ſie ſich verbindet 
uber yhre ſeele, das gilt auff yhr. 

Wenn yemands geſinde gelobd oder ſich mit eym eyde verbindet uber 
ſeyn ſeele, Und der hauſs herr hoͤrets und ſchweigt dazu und werets nicht, 
So gilt all daſſelb gelübd und alles, wes ex ſich verbunden hat uber fein 
feele. Machts aber der haußherr des tags loß, wenn ex3 höret, fo gilts nichts, 
was aus jeynen Lippen gangen iſt, das e3 gelobt oder fich verbunden hat uber 
jein jeele. Dann der haußherr hats loſs gemacht. Und der herr wirt ym 
gnedig jeyn. Und alle gelübd und ende, zu verbinden die feele, zu demütigen, 
mag der haußherr krefftigen oder jchwechen alfo: Wenn er dazu ſchweigt von 
eym tage zum andern, jo befvefitiget er alle jeyn gelübd und verbundnus, die 
es auff ym hat, darumb das er geſchwigen hat des tags, da ers hoͤret. Wirt 
ers aber ſchwechen, nachdem ers gehört hat, jo fol er die mifjetat tragen. 

Das ſeynd die fagung, die der Herr Moſe gepoten hat, zwiſchen man 
unnd weyb, zwiſchen Vatter und tochter, weil fie noch ein magd ift in yres 
Batter3 haus. 


21 das fie dis verbundnis fehlt 
197 
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Artikel egliher Monchen unnd gelerten. 


4. Mofe 30, 3 Am .4. buch Mofi, am .30. cap. ftehet gejchriben: Wann yemandt dem 
herrn eyn geluͤbdt thut oder eyn eyde ſchweret, das ex feine feele verbindet, 
der ſoll jeyn wort nicht ſchwechen'. 

rn Im 5. buch Moft am .23. Wenn du dem herrn eyn gelubd thuft, fo 
joltu es nicht verhiehen zu halten. Dann dein Got wirt3 von dir fordern, 
oder wirt dir eyne ſunde jeyn. Wenn du das geloben unter wegen leſſiſt, jo 
ift dirs keyne ſunde, aber was zu deinen Lippen aufsgangen ift, foltu Halten 
Und darnach thun, twie du dem herrn deynem Gott frey willig gelobet haft, 
das du mit deynem munde geredt haft. 

Spt. 20, 35 Salomon am buch der ſpruͤche am .20. cap. Es ift dem menſchen eyn 
ſtrick, die heyligen Yeftern Und darnach die geluͤbd widderruffen'. 

Pred. 5, 3f. Am buch Eccleſiaſtes der prediger am 5. Wenn du Gott eyn geluͤbd 
thuft, jo verzeuchs nicht zuhalten, dann er hat feinen gefallen an eynem 
nerrijchen gelubde. Was du gelobt das halt. Es ift befjer, das du gelobit 

Bi.sofe), anicht®, denn das du es nicht heldeſt'. Pal. 48. Opffer Gott dand opffer 
unnd gib dem hoͤchſten dein gelubde”. 

Bi. 76, 12 Palm. 75. Gelobet yhr, jo halt e3 dem herrn ewrm Gott”. 

BI. 66, 13f. Um .65. Palm: Ich will dir begalen meyn gelubde, die meyne lepſen 
unterſcheyden han’. 

Matth. 19, 12 Chriſtus Mathei .19. Es jeyn etliche verjchnitten, die ſich jelb3 ver- 
fchnitten haben umbs hymmelrehychs willen’. 

1.Tim.5, 11f. Paulus .1. zu Timoth. 5. ſpricht: Der jungen witwen aber entjchlahe 
did. Dann wenn fie geyl worden jeyn wider Chriftum, jo wollen fie freyen 
und haben yr urteyl, da3 fie den erjten glauben gebrochen haben’. 

NE Sem Anna, die Mutter Samuels, am erften buch der fünig am .1. cap. 
Got dem heren eyn gelubniz gethan, hat yrn fon Gott geopffert und gegeben 
ſeyn leben lang in tempel ac. 

Dieweyl wir nun vermant werdenn durch ſchrifft, dem fleifch und der 

Sirach 18, 30 begirliceit wider zu ftehen. Eccle. 18. Nach deinen begirden ſoltu nicht gehen 
unnd folt dich abferen von deinem willen’. 

er Item zun Ro. 6. Es ſoll die fund nicht vegiren ynn ewrem sterblichen 
corper, gehorjam zu leyſten feinen begirden. Auch begebet nicht der funden 


2—4 fehlen 5 23. Gapitel 11 (1) im 13 Im Bud Eccleftaftes am 5. Capitel 
15 befjer du 19/20 Im Palm 56: Daruͤmb wil ich mit Brandopffer gehen in dein Haus und 
dir bezalen mein gelübde, wie ich meine Lippen Hab auff gethan und mein Mund gerebt bat in 
meiner not 23 ©. Paulus 1. Timoth. 5 26—28 tem 1. Sam. 1 hat Hanna, die Mutter 
Samuelis, Gott dem Heren ein gelübd gethan und iren Son 28/30 Tempel. So werden wir 
auch durch die Schrifft vermanet, dem fleiſch und den begirligfeiten 30 18. Cap. Na 
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ewr glider zu waffen der ungerechticeit, fondern begebt euch ſelbſt Gott, als 
die da aus den todten lebendig fein, und ewr glider Gotte zu waffen der 
gerechtickeit' ꝛc. “Sonder gleich yr ewr glider begeben hat zu dinfte der Un— 
reynickeit und don einer Ungerechtickeit zu der andern: Alſo begebet auch nun 

5 ewr glider zu dinfte der gerechtickeyt, das fie heylig werden’ ıc. 

Zu den Ro. am .8. ‘Brüder, ſchuͤldner fein wir nicht dem fleisch, das Röm.s, 121. 
wir nach) dem fleifch eben. Dann wo yr noch dem fleyfch lebet, fo werdet 
yhr fterben mufjen. Wo yr aber durch den geyft des fleifch geſchefft toͤdtet, 
fo werdet yr leben”. 

10 Zun Golofjern am .3. Toͤdt ewr glider, die auff erden fein: hurerey, car. 3, 5f. 
unreynickeit, Yuft, böje begixde, unkeuſcheit unnd den geytz (welchs ift ab- 
gotterey), umb welcher kompt der zorn Gottes uber die finder des unglauben?’ ıc. 

In der erſten Epiftel zu den Teſſ. am .4. cap. “Das ift der wille Gottes, ! 5 * 
ewr heligung, das eyn htzlicher wiſſe jein faß zu behalten in heyligung und 

ıs eren, nicht yn der luſtſeuche wie die Heiden, die von Gott nicht wiſſen. 

Item 1. Timoth. 6. Lernet zu fliehen die begirlideit, welchs iſt eyn 1. Tim. 6, 10 
wurtzel alles böjes’. Dazu .1. Johannis .2. “Habt nicht Lieb die welt, noch !- 309,2, 
was in der welt if. Sp Yyemant die welt liebt, in dem ift nicht die lieb 
de3 Batterd. Dann alles was in der welt ift, Nemlich die luft des fleijch 

20 und luft der augen und hochmut der gutter, ift nicht vom Batter jondern don 
der welt. Unnd die welt vergeeth mit yrex luft. Wer aber den willen Gottes 
thut, der bleibt in ewickeit. 


3 Sonder] Und? 4auch] euch A 6 Lieben Brüder 
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Der 112. Pſalm Davids gepredigt. 
1526. 


Ars am 12. Zuni 1526 das Gotha-Torgauer Bündniß zu Magdeburg er- 
neuert wurde, traten demfelben auch die Liineburger Herzöge Ernft und Franz bet, 
die Söhne der Schwefter des Kurfürften Friedrich des Weiſen.“ Auf dem Hin- 
wege wie auf dem Rückwege waren fie mit dem damaligen Churfürften von Sachen 
und deffen Söhnen in Wittenberg, und wenigjteng mehrere dieſer fürftlichen Herren 
hörten Luther predigen. Dieſe Predigten behandelten den 112. Pjalm. Denn der 
Index der Poach'ſchen Sammlung von Predigten Luthers gibt unter d. J. 1526 an: 
„9. Junii praesentibus patre et filio et fran. Luneb. Ps. 112. 16. Junii in arce 
praesentibus prineipibus Ps. 112. Dom. 3 [17. Zuni] Col. 1. Ps. 112.2? Wenn bei 
dem lebten Tage zweimal „Ps. 112* fteht, jo dürfte dies wohl nur ein Schreib- 
verjehen fein. Auch das „Col. 1° wiſſen wir ung nicht zu deuten. Es hat nämlich 
Zuther an demjelben Tage auch über die evangelifche Perikope Lucae 15 gepredigt. 
Diez lehrt ung ein in Jena aufbewahrter Band von Predigtnachjchriften, von Rörer 
berftanımend. Hier finden wir BL. 105P ff. unter dem „9. Iunij praesentibus 
duobus Saxoniae principibus patre et filio et iuniore Luneburgensi* eine Predigt 
über den Anfang von Pjalm 112; jodann BI. 107® ff. als „Dominica 3* gehalten 
eine Predigt über „Luc. XV. Luth.“; endlih Bl. 110°2ff. „16. Juni qui erat 
Sabbatho post Viti“, wozu mit rother Tinte bemerkt ift „praesentibus principibus*, 
die zweite Predigt über Pjalm 112. Wenn Rörer die le&te diefer Predigten nicht 
aufbewahrt Hat, jo mag man etwa annehmen, daß der durch die Anwejenheit der 
fürftlichen Perjonen verurjfachte jtarfe Zudrang zur Kirche ihm unmöglich machte, 
einen Pla zu finden. Meint man doch auch jchon bei der erjten dieſer Nieder- 
Ichriften zu bemerken, daß das Gedränge in der Kirche ihm das Schreiben jehr 
erſchwerte. Denn der Anfang ijt jo unordentlich ausgefallen, daß Rörer es für 
nöthig hielt, einzelnes nachher mit anderer Tinte deutlicher zu geftalten. 

ragt man nah der Zeit, wann diefe Predigten unter dem Titel „der 
112. Palm“ zufammengedrudt wurden, jo willen wir nur anzugeben, daß dies 
vor Ende August gejchehen fein muß. Denn am 4. September richtet der in 
Dienften Julius Pflug ftehende Niclas Teierabend aus Zei die Bitte an 


) VBgl. Havemann, Gefchichte der Lande Braunſchweig und Lüneburg II, ©. 103f. 
Seckendorf, Comm., Lib. II, sect. 9, $ XIV. Abd. Wrede, Ernft der Befenner ©. 38. 
?) Buchwald, Andreas Poachs handjchriftliche Sammlung, S. XXV. 
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St. Roth, ihm zugufenden „Beatus vir, qui timet Dominum, der itzt in kurtzen tagen 
außgangen ijt.“! 

Es wird aber bezweifelt werden dürfen, daß Luther felbjt diefe Predigten 
für den Druck zubereitete.e Denn er würde wohl ftrenger unterfchieden haben 
zwijchen dem, was dem mündlichen Kangelvortrag und dem, was gedructer Rede 
erlaubt ift, würde wohl Wiederholungen ähnlicher Gedanken in eins zuſammen— 
gearbeitet, unordentliche Gedankenfolge geändert, überhaupt dem Ganzen etwas ein- 
beitlichere Tendenz zu geben geſucht haben. Wir möchten nämlich für wahrjcheinlich 
halten, daß er die erſte diefer Predigten hielt, ohne vorher zu willen, daß jene 
fürjtlichen Perjonen feine Zuhörer fein würden. Denn im Anfang ftellt ev ala Zweck 
de3 Pſalms die „Zröftung der Frommen wider den Geiz, zeitliche Ehre und Wolluſt 
auf Erden“ Hin, ſpäter aber wendet er die Tendenz etwas anders, offenbar in 
Rüdfiht auf die „jeltenen Vögel” unter jeinen HYuhörern. Daher kommt nicht 
Thon im Anfang, wohl aber fpäter die Erempfififation des Gejagten auch auf 
Fürſten vor, die Bezugnahme auf die damaligen „Ratſchläge des Kaiſers mit feinen 
Fürſten“, welche Gott zu ſchanden machen fünne, auf die mangelnde Bereitwilligfeit, 
für das Evangelium pefuniär zu geben, auf die Verläfterung der Evangelifchen als 
„Keßer und Aufrührer” uſp. Daher er am Ende „in dieſem Pſalm“ zu finden 
meint, „wie wir getröftet und gereizt werden in der Gerechtigkeit zu bleiben und 
das Unglüd der Feinde [da8 von den Feinden uns widerfahrende Unglüd] mit 
getrojter Geduld zu tragen“. 

Der ſüddeutſche Nachdrud diefer Schrift (ſ. Ausgabe C) hielt es für gerathener, 
den von dem Kaijer handelnden Stellen durch Ausmerzung der jpeciellen Beziehung 
auf diefen ihre Schärfe zu nehmen. 


Nachſchrift der Predigten. 


Sn der Handſchrift Bos. o. 174 der Senaer Univerfitätsbibliothef finden fich 
die beiden erſten Predigten über den 112. Pſalm in Nachjchriften von Rörers Hand, 
Br. 105Pff. (f. oben). 


Ausgaben. 


A „Der hundert || und zwelffte pſalm Da || uids, von reichtumb, || ehr vnd 
Yuft, wie die ges || rechten, der wol ges || brauchen, und die got= || ofen 
misbrauchen, ges || predigt durch || Mar. Luth. || Wittenberg 1. 5. 26. |” 
In Titeleinfaſſung. Titelrückſeite bedrudt. 43 Blätter in Dftav, 
legte Seite leer. Am Ende: „Gebrüdt zu Wittenberg || durch Hans 
Weifs | 1526. || @ | 

Einige Exemplare haben BL. 3%, Zeile 13 den Drudfehler: „AMEN“, an: 


dere richtig: „AMEN." Vorhanden 3.3. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, 
Breslau St., Erfurt Bibliothek des Martinftiftes, Lübeck, Roftod U. 


B „Der Hundert || pi zwölffte pfalm Dauids, || Bon reichthumb, eher vnd || 
Yuft, Wie die Gerechten, der || woll gebrauchen, Vnd dye || Gotlojen 
mifsbrauchen. || Gepredigt durch. || Mar: Luther || Wittenberg. |” In 


) Buchwald im Archiv für Gefchichte des deutjchen Buchhandel? XVI (1893) ©. 50, 
Nr. 92. — Köftlin II, ©. 160. 
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Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 24 Blätter in Oftav, lebtes 
Blatt leer. Am Ende: „GEDRVCKT || Zü Erffordt durch Wolffgang || 


Sturmer ym .26. jar. || © |” 


Borhanden, foweit wir Haben ermitteln können, nur noch auf dev ehemaligen 
Univerfitätz:Bibliothef in Helmftedt. 


C „Der hüdert || vnnd Zwelfftte || Pialm Dauids, vo || Reichtumb Cer vn || 
Yuft, wie die geredh || ten, der wol gebrau || hen, vnd die gotlo || jen 
mißbrauch || en gepzedigt || durd) || Mar. Luth. || Wittenberg. || 1526. |* 
Sn Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 40 Blätter in Oftav. 
Auf der Borderjeite des vorlegten Blattes ein Holzjchnitt, Rückſeite 
und letztes Blatt leer. 

Süddeutjcher Druck; die Titeleinfaffung ift ein Nachfchnitt derjenigen, die 
3: B. Joſeph Klug in Wittenberg beim Drud de3 „PBapfttum mit feinen Gliedern“ 
verwandte (j. oben ©. 6). Vorhanden z.B. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, 
St. Gallen St., Wien. 


In den Gejammtausgaben findet fich unfere Schrift Wittenberg Bd. III 
(1566 P. Seit, 1581 Ant. Schön) BL. 260-275; Eisleben Bd.1 BI. 222— 233; 
Altenburg Bd. III ©. 320— 332; Leipzig Bd. VI ©. 459 — 472; Wald Bd. V 
Sp. 1594— 1641; Erlangen Bd. 40 ©. 240— 280. 

Don unfern Ausgaben ruhen die beiden auswärtigen Nahdrude B und C 
ein jeder für fich auf dem Wittenberger Druck A. Diefen geben wir wieder, und 
verzeichnen die Lesarten von B und C, joweit fie nicht in Anwendung der 
Dehnungsbezeichnungen (diefer viel ufm. > meift difer vil BC; ihn ufw. > 
in ufm. BO; ehre> eere BO, er (Pron.) > ehr, nur> nuhr B) oder in 
Vereinfachung des dd zu d (widder ufw. > wider uſw. BO) bejtehen. Ferner 
it gehen, fteehen > geen, jteen O; nit > nit zumeilen B, fajt durchweg 0; 
bnter > vnder C unverzeichnet geblieben. Schließlich jei zufammenfafjend bemerkt, 
daß C den alten Diphthongen mit wenigen Ausnahmen (wie eyn, arbeyt) durch 
ai ay gibt, u, ü von ü, ü forgfältig und meist auch eü (— altem iu) von eu 
(al Umlaut des au) jcheidet. 

Über dem Tert der Drucke geben wir die Rörerfche Nachſchrift der zu Grunde 
liegenden beiden Predigten, die Herr Pfarrer D. Buchwald für ung zu bejorgen 
die Güte gehabt hat. 
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Der Hundert und zwelffte Pſalm Davids, 
von reichtumb, ehr und luſt, 
wie die gerechten der wol gebrauchen und die gotlojen 
misbrauchen. 


Ol dem der den Herrn fuͤrcht, Der groſſe luſt hat an ſeinen ge— 
potten. 

2. Des ſame wird gewaltig ſeyn auff erden. Das geſchlecht der auff- 
richtigen wird gejegnet werden. 

3. Reychtumb und die Fülle wird ynn feim haufe ſeyn, Und feine ge- 
rechtickeit bleibt ewiglich. 

4. Den auffrichtigen gehet das liecht auff ym finſternis, Von dem 
gnedigen, barmhertzigen und gerechten. 

5. Ein fromer man iſt barmhertzig, leihet gerne. Er teilet ſeine wort 
recht aus. 

6. Denn er wird ewiglich bleiben. Sein wird nimmer mehr vergeſſen. 

7. Fuͤr boͤſem geruͤcht fuͤrcht er ſich nicht. Sein hertz iſt bereit auff 
den Herrn zu hoffen. 

8. Sein hertz iſt getroſt und fuͤrcht ſich nicht, Bis er ſeine luſt an 
ſeinen feynden ſihet. 

9. Er ſtrewet aus und gibt den armen, ſeine gerechtickeit bleibt ewiglich. 
Sein horn wird erhoͤhet mit ehren. 

10. Der gottloſe wirds ſehen und wird yhn verdrieſſen, ſeine zeene wird 
er zuſamen beiſſen und zurgehen. Denn der gottloſen begirde wird ver— 
loren werden. 


5 Herrenn C 7/8 vffricgtigen C' 9 hanſe A hauß C 9/10 gerechtigfait C 
10 ewigklich C 11 geet C vff © finfternus C 15 ewigklich B leyben C 
16 gerucht ? 17 Herten © 18 getroͤſt © 2o0 ſtroͤwet CO gerechtigkeyt B0 ewigklich C 
21 erhoͤchet C 22 würdts C 23 würdt C 
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9 Iunii praesentibus duobus Saxoniae principibus patre 
et filio et iuniore Luneburgensi. 

Wol dem qui timet dominum xc. Hic psalmus factus est et ideo 
canendus, ut erigantur, consolentur fideles, praesertim contra vitium avaritiae, 
Yuft und ehr in terris, quia propheta vidit totum mundum et cor humanum 
tag und nacht darinn ftehen, ut multum pecuniae congreget et zu ehren fhome 
et gaudium et luft in terris habeat. Das fein die drey ding in mundo, 
“concupiscentia carnis'. Et propheta videt, wie es gerade, qui ista tria gerunt 
sine timore dei ex sua voluntate. 

3. quomodo illis ghet, qui in got aceipiunt et nhemen. Et qui vult 
ratione metiri, putat deo servientes pauperes et fußtuch mundi. Ut dieit: 
Ein gerechter, quamquam bona habeat, jo lebt er doc unter dem Feinde. 


zu 8 am Rande 1. Johan. 2. zu 10 am Rande Sit gebrudt 


A sejer Plalm ift gemacht und fol darumb gejungen 
9 werden, das die frommen dadurch getröft erden 
toidder den geiß, zeitlich eher und wolluft auff erden. 
Denn der Prophet hat gejehen, wie des menfchen her 
trachtet tag und nacht nad) gut und ehre, wie e3 
mit gewalt hoch ber fare und füche, wie e3 luft und 
freud hie habe. Denn die drei ding find auff erden 
gemeyn, wie auch ©. Johannes ſpricht ynn feiner 





1.300. 2, ıserften Epiftel .2. Ca. “Alles, das ynn der welt ift, ift Yuft des fleiſchs, Luft 


der augen und hochmüt der guter”. tem der Prophet fihet weiter, wie es 
ein anfang und ein aufgang hat mit denen die alſo on alle fuͤrcht Gottes 
geiben, zu fich jcharren, hoch her traben woͤllen und twidder Gott ynn Luft 
de3 fleiiches leben. Desgleichen fihet er auch, wie e3 denen gehet, jo fold 
ding nicht anruͤren mit frevel on den willen Gottes, al veichtumb, ehr und 
luft, fondern warten und empfahen es von Gott. 

Es left ſich aber gleich das toidder ſpil anjehen, denn hie der Palm 
fagt, und fan ſich die vernunfft nicht darein ſchicken; fie fihet die frommen 
an als betler, als die da verhüngern müffen und aller welt fuftuch find, die 
ynn feiner luft und freuden leben, ſondern ynn allem unluft, ſchand und 
ſchmach ligen. Und das rüret der Prophet auch ym Text, da ex redet von 
den feynden, das er feynde werd haben, die es verdriſſen wird. Das ift ein 
let gut, daß einer unter den feynden hat, ex ift nicht ficher, mus alle 
ftund ynn fahr leibs und des gutts ftehen, wilchs die gottlofen nicht durffen, 


14 frummen C 18 ſuche BO 19 dreü C 20 Sant C 21 Capitel C 
flaiſch C 22 hochmůt © 23 fort C 26 anrüren B 28 laͤſt C 29 frumen CO 
30 verhungern CO ſeyndt C 31 unluft] luſt B 33 verdryeßen C 34 under C 


35 gfar CO woͤllichs CO dürffen C 
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Mundus vero dieit Je erger ſchalck'. Et saneti muffen vil leiden. 

Ipse propheta canit cantilenam, quod bonis bene succedat, econtra, cum 
diversum appareat. Ideo sunt verba spiritus saneti, non rationis, ergo re- 
quiram haec verba fide, non sensu et tappen. 

5 Primum videte avaros. Nos diunon viximus, sed si conferimus experien- 
tiam videmus plures avaros ıc. divites fuerunt avari, avarus, qui congregavit, 
non usus divitiis. Alii habens verzert. Consule rationem, an merito dicatur 
thesaurus congregatus divitiae, verius dicerentur herteleid. Ubi magni thesauri 


befigen das yhre wol mit friden, al3 denn ein gemeyn ſprichwort ift: yhe 
erger ſchalck, yhe befjer gluckt, und die frommen muͤſſen viel Yeiden.? BI. 34, 20 

Nu koͤmpt der Prophet daher und fingt ein ander liedlin und fpricht, es 
joll dem wol gehen der from ift, und left fich doch anders anjehen ynn der 
welt. Aber das find wort des geift3, die vernunfft möchte wol fagen: es ift 
erlogen, man ficht, das die frommen unter druͤckt werden. Aber die vernunfft 
fan fich nicht ynn die wort des geifts richten, man mus es mit dem glauben 
faffen und nicht mit den henden darnach tappen; man mu3 e3 nicht anfehen, 
wie e8 für augen ftehet, fondern den anfang zum ende halten, fo findet man, 
das e3 war ift, wie der Prophet jagt: Das den gerechten nichts gebricht, 
widder an reichtumb, ehr odder luft, widderumb den gotlojen nicht fort gehet 
yhr furnemen. 

Zum erjten lajt und anjehen den geit. Wenn die reichen lang zu ſamen 
fcharren, jo zergehet doch zu lebt yhr gut. Das haben wir ynn erfarung 
ynn vielen erempeln auch zu unfern zeiten, das viel grofjer, mechtiger und 
reiche menner zu groffer armut find komen. Wie ift es mit etlichen Fuͤrſten 
zu unfern zeiten ergangen, als mit den Fürften von Baiern, die da groß, 
mechtig gut gefammelt haben und doch nicht gebraucht, ja da fie das heubt 
legten, ward ein Hader und krieg ob dem gut. Alſo geht e3 gewönlich zu, 
wenn man aljfo aus geiß zu hauff kratzet, jchindet und ſchabet und grofje 
klompen gold zu hauffe bringet: der es ſammelt, Hat nicht3 da von denn mühe 
und erbeit und ift ein Fnecht des gelts; wenn ex das heubt legt, fo wird ein 
frieg daruber. Das ift denn die frucht, die aus folchem geit fompt. Da 
magſtu iund gedenden, ob das ein reichtumb ſey, wen man kiſten und kaſten, 
alle fejjer, bödem und feller vol hat, ja es ift viel mehr alles her&eleid und 
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9 ſprüchwortt C 10 glüd CO muſſen B 11 Run C kuͤmpt B fumpt CO 
12 fun CO daft Cd 14 vnderdruckt C 7 furBvwr Cd mcC 19 weder C 
20 fürnemen O 23 mächtiger C 24 reicher C es fehlt C 25 als dis Baiern 


fehlt © Beyern B 26 mächtig C gejamlet © Haupt CO 27 gehet CO gewonklich C 
29 Humpen C ſamlet C 30 arbait O YHaubt C 31 darüber C 32 magft du C 
yetzundt C kaͤſten C 33 faͤſſer C 


t) Wander, Bd.4, Sp. 82, N. 78. 2) vielleicht als Sprichwort gemeint, vgl. 
Wander, Bd. 1, Sp. 1224, N. 24 und $. 1225, N. 60, 
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sunt, machen ftol& erben, et inde venit discordia. Sic in minoribus fit, quando 
dives congregat filio multa, quando caput legt. 

So ghet3 zu in der mwelt et non feylet. Sed non videmus, nisi quod 
coram oculis. Non conferimus finem cum principio.. Quando quis multos 
florenos quaerere potest, esse dives, curae sunt secutae, quomodo augeat, curet, 
ne 2c. omnes furentur, et curam habet de divitiis. Simplices divitiae quae 
ita dolore affıciunt corda. | 

Postea, quando diu curavit, khomen heredes et richten unglud an. Hoc 
non videmus. 

Cum ergo propheta videt illum casum, contra avaritiam canit cantile- 
nam, ob fie! einer wolt dran kheren ac. 


) = ſich. 


ungluͤck. Denn ſie brauchen es nicht recht. Alſo thut auch der Babſt mit 
ſeinen Cardinalen und hoff geſind, ſamlen groſs gut und gelt. Was kömpt 
daraus? nichts anders, denn das man darob hader anricht und alles ungluͤck. 

Alſo auch: ein burger hat yrgend ein ſon, dem ſamlet er gelt und gut, 
haus, acker und wiſen fuͤr und ſpricht: nu iſt mein ſon verſorget, hat gnug. 
Nu, der vater ſtirbt dahyn; da fert denn der ſon zu, nympt das gut zu handen 
und kömpt darumb, das er ſelb nicht weys, wa es hin iſt komen; ſo gehet 
es denn dahin, wie es her iſt komen. Alſo gehet es ynn der welt, das gut 
hat kein beſtand, denn die ſchrifft kan nicht liegen. Aber wir ſind ſo blind, 
kuͤnnen es nicht ſehen, wir ſehen nur auff das, ſo fuͤr handen iſt, kuͤnnen 
nicht das end mit dem anfang vergleichen. Wir ſehen nur auff die gulden, 
die ynn der barſchafft ſind, ſehen aber nicht dar neben das ungluͤck. Denn 
wo wir gleich reichtumb haben, ſo muͤſſen wir die feynde mit haben und ynn 
groſſen ſorgen ſtehen, muͤſſen hie ſorgen, dort ſorgen und ynn alle winckel des 


Matth. 6, is hauſes ſehen; da muͤſſen wir ſorgen, das es nicht geſtolen werd, das es die 


motten nicht freſſen odder das feuͤr kome und verzere es. Das iſt zwar ein 
ſchlechtes reichtumb, da das hertz alſo ynn ſorgen muͤs ſtehen und kein ruͤgige 
ſtund hat, und ob er gleich etwas zu hauff bringt, ſo wird doch zu letſt der 
erb ungluͤck darob anrichten. 

So nu der Prophet alſo ſihet, wie es zugehet ynn der welt, das ſich 
alle welt alſo muͤhet nach reichtumb, ſo ſchlecht er uns ein rechte weis fuͤr, 
wie wir recht reich ſollen werden, und ſingt uns ein feyn liedlin, wenn wir 
es nuͤr hoͤren wolten. 


13 Gardinälen CO gſind C kompt C 16 hauß vñn äder © fur B genug B 
17 Nu C 18 fompt O wayßt CO wo C 20 plind C 21 fünden C  e& fehlt C 
fur handen B verhanden C künden C 22 vff © guldin C 23 ſeynd C vnglud B 
24 wa CO 27 matten B berzert B 28 muß BC rübige C 31 nun C 
32 fur B 34 nur C 
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Item, quando cogitatur nad) der hochen ehr. Ille studet, ut fiat magnus 
doctor, intra 10 vix unus assequitur. Si geredts, fthet er in der fhar. 

Hodie habet benignum principem. Proverbium Fürſtengnad aprillen 
wetter”. Quare hoc? Quia ascendere volumus ad honorem, non gfelt3 deo. 

Hoc videmus: wher Hoch gejtigen, auff den ift man darnad) mit fufjen 
gedretten. 


Si non contigit in uno 3 xc. 
zu 1 am Rande gloria. 7 uno 8] v20 3. 


Zum andern ift ein lafter alhie, da8 man nad) ehren ftrebt. Man 
findet viel, die darumb ftudieren, das fie groffe Doctores werden und an ber 
Fürften höfe komen wollen und gros geacht feyn, wilchs denn unter gehen 
faum einem gevett; jo ift denn die mühe und arbeit verloren, die er und der 
fchulmeifter mit yhm gehabt hat. Und ob es ſchoͤn etlichen geret, das fie zu 
grofjen heren werden, ſo werden doch der mehr teil buben daraus odder fomen 
zu letjt jynn ungnaden der herein und fallen gar ynn die ajhen.“ Warumb 
das? ſie habens nicht recht angefangen. Denn alfo gehet e3 denen, die aus 
eygnem fürnemen ein fach anfahen, fragen den der ob ung ift, nicht ein mal 
darumb, jo doch alle ding jein find, und were wol billich, das man yhn 
darumb begrüfjet. Aber die gejellen wollen aljo hinauff Xlettern und Gott 
nicht radt drumb fragen, yhm nicht ein guten morgen darumb wuͤndſchen. 
So Spricht denn Got: Wiltu mid) nicht vor darumb fragen, jo Tan ich did 
wol hinunter ftofjen. 

Alto gefchicht es offt, das einer zu groſſen ehren koͤmpt, hoch empor 
feret, da8 er dar nach hernidder gejchlagen wird und fo veracht wird, das 
man faum die ſchuch an yhn wiſchet?; und ob er fon ynn ſolchen ehren 
bleibt, jo wird er jo viel feynd und widderparten jehen, das er fein jicher 
ftund haben fan, und wird zu letft zu ſchanden an feinen finden odder erben; 
denn wir werdens nimmer dahin bringen, da3 wir durch unfer eigen fürnemen 
ynn ehren beftendig bleiben. Gott fan es nicht leiden, er wird darein blajen, 
fo zerſteubt es zum fenfter, zur thur und zum laden aus, alfo das niemand 
weys, wa e3 hin koͤmpt. David und die andern Patriarchen und Propheten 
haben yhr ehere nicht alfo gejucht. 


10 wöllen C woͤllichs C 11 fam CO geradt O mühe C 12 ſchon CO ges 
redt B gerath C 14 achſen B aͤſchen C 16 furnemen B 18 grüffet C wöllen BC 
19 drumb fehlt C 21 her under C 22 kumpt C 24 faum CO fon C 27 fur: 
nemen B 29 thüre O 30 wayßt © wo C fompt C 


1) Wander, Bd. 5, Sp. 830, „Asche“ N. 33. 2) Nicht das Geringste thun, um 
Gottes Hülfe zu gewinnen. Obige Redensart nicht bei Wander, doch vgl. dort Bd. 5, 
Sp. 1818, N. 1024. 3) Bei Wander, Bd.4, Sp. 357, N. 177 nur aus der i. J. 1593 
gedruckten Postille von Chemnitz belegt. 
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3, Sie mit der luſt, quando quaeritur non viso deo, gered es auch alſo. 
Quoties fit, quando adolescens dueit pulchram puellam, quando conveniunt, 
quidam ghen zum Tank und hawen fi) uber die Kapff driber. Quare? 
quia deus non rogatur, eius haec dona sunt. Hoc civis non posset ferre, 
ut ebibas illi vinum, vide quid ipse feceris ı. 

Multo minus hoc deus feret, cuius omnia sunt. Hoc ius servabit, 
da3 man ym nicht fol greiffen in jein gutter. Si vero succedere sinit alicui, 
insperato venit et ex gaudio fit ein unluft. 

Non videndum gaudium praesens, si cum deo non inceptum, oportet 
pereat. Dat ergo regulam, qua utatur quis his tribus: divitiis, hohe et luft. 


zu 1 am Rande Luſt über viso steht salutato zu 4 über rogatur steht invocatur 
zu 9/10 am Rande Regula 10 Diuitiae gloria voluptas 


Zum dritten ift die Yuft da. Es geredt auch nicht, wenn man nad) 
derfelbigen wil greiffen und Gott nicht darumb fragen. Begibt ſich, das ein 
junger gefel yhm ein feyn jung megdlin zur ehe nimpt, das ex fein luft mit 
yhr Habe, jo wird yhm das umbgefert, felt ſolch unluft zu, das fie fein guten 
tag bey ein ander haben, fondern alles herkeleid. 

Alfo auch: es gehen zween gejellen zum tank, wollen ein guten mut 
haben; begibt ſich, das fie der ſach uneins werden und jchlahen ein ander 
uber die koͤpffe. Das geichicht darumb, das wir Gott nicht vorhin darumb 
fragen; ex wil darumb begruͤſt feyn, das iſt ſchlechts; kuͤnde doch ein 
bürger nicht leiden, das yhm einer ynn fein haus gieng ungebeten, wenn 
yhm einer ynn den feller gehen wolt und den aller beiten wein anftechen 
und auff tragen, yhm ynn fein famer fiten, trinden, fingen und jauchten. 
Er ſolt yhm wol ein weil zu jehen, aber zu letjt yhn bey der gurgel nemen 
und zum haus hynaus füren und ſprechen: du folt mich vorhin darumb 
gebetten haben, dag ich dir ein guten trunck göbe, ex ſolt dir nicht verjagt 
jeyn worden. Alfo fan e8 Got viel weniger leiden, das man fo on jein 
willen hinein ſitze ynn den luft; er wil, da3 man yhm vorhin ein “bonum 
mane’ darumb ſage; jo faren wir her, achten feiner nicht, halten yhn fur ein 
gemalten odder geftorbnen goͤttzen. Und wenn gleich Got ein weil wird zu 
jehen, wird er doch zu letjt darein ſchmeiſſen jo Hart, das du begeren folteft, 
du hetteft3 nie angefangen. 

Sp müffen wir nu die drey ding nicht anfehen, wie fie itzund ym 
ſchwang gehen, fondern müfjen anjehen den anfang und den aufgang, jo werden 
wir erfaren, das es aljo gehet ynn der gangen welt, was wir nicht mit Gott 
anfahen, das das mus zerfallen und wird nicht glüden. Fahen wir aber an 
reihtumb, ehr und luft mit Gottes Furcht, jo fol es wol von ftatten gehen 

11 gerädt CO 13 mägblin C 14 vinbgeferet B vingefert CO fjolliche O 15 Kerken: 
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Videamus: “Beatus vir. Das ijt die weis darku. Hie ift in den 
verß gefaßt, et versus indicat statim honorem, qui sequetur, ubi deum hod) 
helt. O Liber, dieit, noli dieere beatos divites, potentes, qui videntur hoc 
habere, es iſt mwerlich nicht aljo, es ift yhn nicht wol nec divites, habent 
quidem speciem’”. Sed videt, quomodo cor eorum adfectum, et finem. Si 
non maius malum haberent, quam hoc, satis haberent, nempe insaturitatis. 

Si avarus et impius princeps habet unam ditionem, haberet libenter 
duas ıc. ex hoc non habet semper quietem. An non magna inquietudo et 
non utitur consiliis nec potest uti quod habet, cum delitiis. 

Alexander regnans XII annos nihil habuit consolationis. Ubi audivit 


6 über insaturitatis steht quod non contentus 7 über ditionem steht ducatum 
10 am Rande Alex: Magnus regnans] reg: 


und geradten. Wir wöllen nu fehen, wie der Prophet davon redt; der 
ſpricht alfo: 


.i. Wol dem der den Herrn furdt, der groſſe luft hat an. ı 


feinen gepotten. 

Das ijt ein feiner vers, darynne verfafjet wird diefe meynung des geifts: 
Wiltu gros jeyn, jo fahe e3 mit Gott an! Man mus am erften die wort 
verſtehen. Alfo fpricht er: Wol dem der den Herrn fuͤrcht', ala wolt er 
ſprechen: las mir die nicht wol daran feyn, nicht reich noch hoch geacht ſeyn, 
die da meynen, fie haben reichtumb, ehr und Luft; fie find es nicht, es hat 
wol einen jchein, fihe aber yhr Herb und das ende an, fo wird es ich viel 
anders finden. Wenn fie fein ander ungluck hetten, wenn das fie fich nicht 
lafjen benügen an dem reichtum, wer es doch unglüd und hertzleids gnug. 

Das jehen wir wol an Fürften und herrn: einer hat ein gut Yand, Yeft 
fi) aber nicht daran benügen, er wolt gerne noch zwey darzu haben; ein 
ander hat auch ein Land, Left ſich auch dar an nicht benügen, haſſet ein andern, 
der auch etwas hat, wolt e3 gerne zu dem feinen haben; da fahen fie denn 
ein hader an, füchen urfach, wie fie kuͤnnen. Daher koͤmpt es, da die Fürften 
der ſach nicht eins find. Juncker geyb thut es, ſie kuͤnnen ſich nicht ver- 
tragen, es ift fein benigen da; fie hetten alle gnug, yglicher an feim Lande; 
aber da fan das hertz nicht ruge haben, fie gedenden und denden widder, tie 
fie es zu wege bringen, und fünnen es doch nicht, denn es wils yhn Got 
nicht günnen, weret yhn, werden alfo nimmer fro noch froͤlich. 

Alfo thet der gros Alexander: der fam ein mal an ein prediget, da hört 
er ein Bhilofophum jagen, wie daß viel welt weren; da erfüffet er jnn ſeim 


11 gerathen C nun C 13 i. fehlt B 16 Wilt du CO 17 furdt B 
20 ein C 21 vnglück C 22 reichtũb C 23 Furſten B Herren CO Kalt C 
25 laſt O 27 juchen BO fünden C fumpt 0 28 Jückherr CO fünden C 
yeglicher B yegklicher © 30 vüme C 31 wegen B fünden CO 33 thät CO predige C 
34 erjeüffget C 
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plures mundos, turvatus fuit et cogitavit “ego nondum unum habeo’. Quid talis 
animus faceret? semper animus aversus ab eo, quod habet et ad hoc versus, 
quod non habet, ergo nihil habet, talis habet et nihil habet, quod habet, non 
braucht, et quod non habet, non potest etiam uti, ut canis in aqua frustam. 

Ideo non habemus occasionem irascendi avaris, sat plagarum prius habent. 

Ibi inquit “est vera sapientia, quando: quis timet deum.’ Significat 
verum dei cultum. “Initium sapientiae timor domini” in priori ps. Qui timet 


zu 1 am Rande (vix) XII zu 2 am Rande Auari zu 4 am Rande Canis 
aesopicus zu 6 am Rande Timere deum 


bergen und ſprach: “Ach Gott, find noch mehr welt, und ich habe noch kawm 
eine unter mid) bracht, wie wil ich die andern Friegen!” Der geibige wanft 
funde nicht von einer welt ſat werden, er hette ein weit her, wolt noch mehr 
welt darein faſſen und kunde doch nicht recht brauchen des da3 er hatte. Wie 
wir alle thun: wir wenden unfer her don dem da3 wir haben, auff ein 
anders das wir nicht haben; aljo haben wir auch nicht, das wir befiten; 
denn das hertz ftehet nicht auff dem das e3 hat, fondern auff dem das e3 
nicht hat, alfo hat er und Hat nichts; denn das er hat, des fan er nicht 
brauden, und da3 er nicht hat, fan yhm nicht werden. 

Alfo figt ex zwiſchen zweyen ſtuͤlen nidder!, das ex keins krieget; fo 
geſchicht jhm wie dem hunde dort ym Eſopo, der ein ftuc fleifch geftolen Hatte 
und lieff duch ein waſſer und ſach denn ſchein ym wafjer und meynt, er 
ſehe ein recht ſtuͤck fleiſch, ſchnapt nach dem ſchein und verleuͤſt das ſtuͤck fleisch, 
das er ym maul hatte, und den ſchein darzu. Alſo geſchicht allen denen die 
ſich nicht laſſen benuͤgen an yhren guͤttern, die da wollen weitter greiffen und 
mehr haben. Das erſte haben ſie geſtolen wie der hund das fleiſch, mit geitz 
zu ſich geſcharret, geraubet odder mit triegerey zu ſich gebracht. Daran haben 
ſie noch nicht genug, wollen weiter ſchnappen und verlieren beides; das ſie 
haben brauchen ſie nicht, wird yhnen nicht zu lieb, und das ander kuͤnnen 
ſie nicht erlangen, und es geſchicht yjyhn eben recht. Darumb darff man fie 
nicht neyden umb yhr gut, denn ſie ſind hart gnug geplagt, die elenden 
leute, noch wollen ſie es nicht erkennen. 

Der Prophet aber ſpricht eben: Wol dem der den Herrn fürdht”. Was 
ift Gott fuͤrchten? Gott fürchten ift der rechte Gottis dienft, wie er droben 


Br. uun, io ym nehiften Pfalm ſpricht: “Die fürcht des Herrn ift der weisheit anfang’, 


und ift engentlich nichts anders denn Gott für augen haben. Wer das thut 


8 kam C 9 wonſt C 10 wolt fehlt B ex wolte C' 11 hette C 12 thon € 
18 inC ſtuck C hette C 20 ſeh Cl ſtuck BC ſtuck C 21 hette C 22 wollen BC 
25 woͤllen BC 26 können B finden C 28 jeind C 29 wollen C 30 Herren C 
31 Gottes C 32 nechſten CO fort C 33 fur B vor C 


') Wander, Ba. IV, Sp. 936/f., „Stuhl“ N.9, 54, 56, 63, 64, 68 ff. 
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deum, sat habet spiritualiter et corporaliter, qui deum timet et servat prae- 
cepta eius, dat ei suum honorem et exaltat, ergo iterum non sinit, quem 
exaltat 1. Reg. 2. ‘qui me honorant’. 

Sic vides etiam per experientiam. Si timemus deum, tribuimus iusti- 
tiam suae sapientiae, et sat etiam pro corpore et bonis possumus vere uti, 
bonis, Yuft et honore. Deum timere est deum colere. Non dieit de obla- 
tione vitulorum, vestibus, cibis Iudaeorum, sed greifft hin ein, gilt nicht, 
ut dem aliquot grossos ad altare, oportet sit in corde timor, da3 ich in fur 
augen habe. 

Timere est ein ſchewen et in honore habere et ita cogitare, quod omnia 
mea videat. Si hoc ceredo, nihil cogito, facio, quod non placeat deo. Si 
cadit “her, da3 ift unrein gethan, remitte. Talis homo ghet in timore dei 


der hat gnug zeitlich und ewig. Denn ex helt fein gepot, gibt Gott jein ehere, 
er’ erhebt Gott, wie er zu erheben if. So fans Gott nicht laſſen, er mus 


yhn widder erheben, wie er jpricht .1. Regum 2. Wer mic) eheret den til ı.Sam. 2, 30 


ic) auch eheren. Wer aber mich veracht der wird verjchmehet ſeyn'. Das 
haben wir ynn erfarung, das e3 aljo gehet. Wenn wir Gott fürchten und 
eheren, jo iſt der weg bereit, das wir reich und jelig werden und darzu gnug 
haben; der fan denn recht brauchen der reichtumb, der ehere und luft. Das 
kuͤnnen der welt finder nicht, greiffen Gott ynn fein ampt, füchen alleine das 
yhre drinnen. Aber die Gott fürdten, die nemen fi) der guter nicht an on 
feinen toillen. Das ift der unterfcheid deren die yhn fürchten und die yhn 
nicht fürchten. 

Der rechte Gottes dient iſt nicht, das du kelber oppffern wolteſt: er 
mag yhr nit; Das du yhm ein groſchen odder drey jchendeft: er darf yhr 
nicht, er wil ſich nicht mit einer partecken bezalen lafjen, er achtet jolcher 
opffer nicht, er wil das gante her haben. Darumb jo ift Gottes furcht nicht 
ander3 denn Gottes dient. Damit greiffen wir Gott yhns herk, das wir yhn 
fürchten und ein ſchew für yhm haben und yhn eheren ynn allen dingen, 
fürchten ung, das er alles jehe was wir thun, halten nicht anders, denn das 
er feine augen auff uns habe. Alſo thue ich nichts, ich gedend: Ach Herre, 
das es dir nur nicht mizfalle. Ein ſolch hertz woͤlt gern nicht? thun, dag 
Got misfallen möcht. Und ob ſchoͤn ein jolcher zu zeiten ftrauchelt, jo gehet 
er zuruͤck und fpricht: Ach Herre Gott, ich habe ubel gethan. Ein ſolch menjch 
ſtehet alweg ynn einer furcht und ſchew für Gott. Alfo ift fein gantz leben 
gefafjet ynn die fürcht Gottes. Ein folder menſch darff feiner vegel. Denn 
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et solum inspieit eum. Der darff nicht vil Regel, sed die ſchew et forcht 
docebit eum. Si hoc fecero, werd ich den gei wol laſſen anjthen. Si etiam 
magnus thesaurus afferretur mihi, prius cogitarem, an sit contra deum. Alius 
“het ich nur hie her in mein ſack', et tales ghen wider zu jeheittern. Huius- 
modi exempla plura vidimus, quia Deus servat ‘si me honores’, econtra. 
Ps. dieitur his qui trachten nach geiß, ex, luft, et greiffens nicht recht an. 
Des famen. Sine textum stare, ut stat, noli allegorisare, quia 
cum Iudaeis tum erat regimen, quod omnes cogebantur ehelich werden, non 


er wolt, da3 al fein Yeben nach dem willen Gottes gericht were; und ob er 
zu zeiten Gotte3 vergift aus ſchwacheit des fleiſchs und ftrauchelt ein wenig, 
jo verharret er doch nicht ym ſchlam, keret ſich zu Gott und ſpricht: O Herr, 
decke zu, bis genedig, ich ſolt es wol bejjer gemacht haben, ich Habs aber leyder 
nicht gethan. 

Wenn wir alfo Gott fircchten und eheren, fo laſſen wir den geib tool 
anftehen und greiffen nicht3 an, wir haben denn urlaub von Gott, und ſprechen: 
O Herr, gefelt es dir, fo gejchehe e3; gefelt es dir nicht, jo bleib es anjtehen. 
Dem felt denn zu viel reyhtumb, eher und luft. Aber der gottlofe, 
der Gott nicht fuͤrcht, meinet, Got jehe yhn nicht, er ſey ynn dag Moren- 
Yand gezogen, hab ander geſchefft für yhm: Der acht nicht, wa es her 
fome, er fraget Gott nicht darumb, botte yhm nicht ein guten morgen, 
nür rips, raps ynn mein ſack. Da ift fein bodem. Gott fihet zu, aber 
zu letjt gehet es gewis zujceittern, es fan fein bejtand haben; und ob 
es yhm gleich bleibet, jo gehet es doch uber die kinder, die muffen zu betler 
werden. Des haben wir viel Erempel gejehen, und bleibet der fpruch war 


1.Sam.2,30.1. Regum .2. "Wer mich eheret, der wird geehret. Wer mich veracht, der 


wird gefehmecht”. Er muͤs zu ſchanden werden, und fan darnach nyemand 
wehren. Wer aljo Got eheret und Luft hat an feinen gepoten, der hat die 
früchte davon, Wilde Hie ym Text folgen. 

2 Des jame wird gewaltig jeyn auff erden. Das geſchlecht 
der auffrichtigen wird gefegnet werden. 

Diefer Text ift klar, er bedarff feiner gloſe. Er bejchreibt die Früchte 
der gottfürchtigen, was fie gewertig jeyn follen, und fpricht: “Sein jam fol 
gewaltig ſeyn auff erden. Das reich und regiment der Yüden hette zu der 
jelben zeit ein jolche geftalt, das fie alle ehelich muften werden, nicht wie 
unter dem Babjt, der den ehelichen ftand unter die füfje getretten Hat und 
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tale, ut sub Papa, sub quo hie status conculcatus et geiftlich ftand exaltatus, 
qui semper cecinit hune psalmum, qui non habuerunt semen nisi spurios, 
tales spiritus monachi, lernen nichts et khonnen nicht3, nihil curant, nisi ut 
habeant sat per suam vitam, non regnant, non agrum colunt, nihil faciunt, 
quod homines solent, neque docent, sed otiosus populus, ideo manent tol 
hempel, ideo nihil norunt de regimine, cura domestica ıc. nihil faciunt quam 
eorum 2c. qui vero jol ein ampt haben, der muß vil ding leiden. Rusticum 
docebunt agri. Ibi piger servus, ibi felt3 der fue, dem ackher, ille docet, 
quid faciendum. Si est in oppido, habet quod agat, illi dieunt ‘sic ex- 
pertus sum’, 


yhm ein beſundern ftand auffgericht, nemlich den geiftlichen ftand, darynnen 
man nicht muͤs ehelich werden. Sie haben diefen vers gefungen und gelefen 
und. nicht verſtanden. Denn er hat fich nicht mwöllen auff yhren Stand 
reimen. Aber der Prophet hat mit diefem vers angejehen das Judiſch vold 
und nicht des Babſt geiftlichen Stand. Denn das ift ein unnuͤtze volck, fie 
nemen ſich feiner ſach an, kuͤnnen nichts, yhr ſynn ftehet darauff, das fie hie 
ein zeit gut tag haben, ſie treiben fein handel, erbeiten nichts, pflügen nicht, 
thun der ding feins, die Gott befolen hat; fie jolten wol predigen und leren 
die andern, die da exbeiten, aber fie thun es nicht. Es ift ein muffig vold, 
darumb Finnen fie nichts, widder regieren noch Haushalten, fie thun nichts 
dern plerren ynn der kirchen, ejjen, trinden, fchlaffen, und find wie die maſt 
ſchwein. Darumb bleibens ftöc, grobe tolpel und faule ſchelmen. 

Wilder aber ein ampt hat und füret yrgend ein Handel, der mus viel 
wiſſen. Als, ift er ein aderman, jo gewint er alle hende vol zujchaffen auff 
dem feld, ym Haus, mit den megden, mit den Fnechten. Und wenn es yhm 
glücklich gehet, wird man yhm gram, gewinnet feyndichafit; da ſpant yhm 
einer ein magd ab, der ander ein knecht, und ift aljo nicht anders denn: 
“wer hie?, “wer dort?! Das alles weret yhm wol der fauͤlkeit. Alſo ift es 
ynn andern handeln und hantwerdern?, auch mit regieren und Haushalten, fie 
haben gnug zu ſchaffen. Da werden denn erfarene leute aus, künnen von 
den fachen reden und ander leute unterrichten. Das fan der BabjtStand 
nicht, fie liegen ym unflat wie ein ſchwein auff dem fobe. 


11 darin B 12 muß B und gelefen fehlt C 14 Juͤdiſch BC 17 arbeyten C 


18 befolhen BO 19 arbaytten C 20 fünden C weder 0 21 die fehlt C 
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1) Der Sinn dürfte sein: er lebt beständig auf dem qui-vive(- Fusse). 2) Als 
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Si habent semel verbum dei, vident, was got machen wil. Das lernen 
die ſew auff dem Xober nicht. Ideo iste populus sacrosanctus Iudaeorum. 

‘Semen’, dag ift auch der gut eine quam dominus dat timentibus se, 
das fie beftendigklich gut jollen haben, quia non quaerunt honorem sine deo, 
ideo dat eius benedietionem semini, et semen maius fit patre. Hoc contra 
impios, qui fraben et ſcharren et quando divites heredes non fruuntur, quia 
non habent deum in honore. Quam pauei sunt, qui ita deo eredunt et fidunt 
et ita honorem quaerunt mit der weiß. 

Das geſchlecht', oportet semen sit potens. Causa est, quia ‘gene- 
ratio der auffrichtigen' habet benedietionem, et oportet, puer sat habet, 
si omnia auferentur bona. Et tales sunt, qui deum timent nec obolum 


Die Züden aber waren der ding aller erfaren. Davon jagt David: 
Wilche Gott fürchten, dere “ame fol gewaltig werden auff erden’, yhre güter 
follen ein fortgang gewinnen. Denn fie haben gut und eher nicht gefucht on 
Gottes willen. Alfo find fie gebenedeyet, und den ſegen empfahen auch die 
finder, alfo das fte viel gröffer und gewaltiger werden denn yhre veter. 
Warumb? Denn fie haben Gott die ehere geben. Widderumb, da tft fein 
fortgang nicht bey denen, jo alſo widder Got geigen, Fragen, ſchinden und 
Ichaben, yhr finder jollens nicht geniefjen. Halt es zu jammen, jo wird ſich 
der anfang mit dem aufgang nicht reimen; fie plumpen hinein on alle fürcht 
Gottes, darumb gehet es nicht, wie fie es ym fynn hatten. Es find yhr 
wenig, die e3 alfo annemen mit Gottes fürdht, die Gott tramwen. Denn die 
gantze welt ijt bejefjen mit geit, nur rips, raps auff mein hauffen, Yafjen 
yhnen nicht jagen, glaubens nicht, bi3 e3 Yhnen ynn die hand koͤmpt und zu 
betler werden. Es gejchiet yhnen recht, fie haben wollen eylen und Gott nicht 
darumb fragen. Derhalben fo Halt ſtil. Wiltu aber yhe alfo herfaren on 
Gottes fürcht, wolan, wirſtu darob zu einem armen ftümpper, fo gedend nur, 
das dir recht gejchihet. Und ob dich ſchoͤn geduͤnckt, der Text ſey falſch, fo 
wird es doch zu letſt alſo Hinaus gehen. Die wort Tünnen nicht liegen. 
Tolget weiter ym Pjalm: 

Das geſchlecht der auffrichtigen wird gefegnet werden. 

Warumb wird der fame der Gottfürchtigen gewaltig auff erden? Sie 
haben den fegen Gottes, fie jollen gebenedeiet werden, der ſegen Gottes wird 
ym Haufe des gottfürchtigen feyn. Darumb wird der vater gefegnet feyn, 
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greiffen fie an, quia sciunt omnem creaturam dei, et si nihil haberent, tamen 
credunt firmiter se deum habere. ‘In tempore famis saturabitur. Neque 
semen eius quaerens panem’, 

Videat, an aliquis velit annhemen domum plenam et cum his cor 
amarum, quod hoc thesauro non posset uti, et cum hoc curam haberet. An 
plus quod certus esset deum suum esse, et quod non desereret et tantum 
haberet, quod sufficeret ad unum diem, et certus esset non esuriturum. Si 
ratio consuleretur, recte diceret velim libentius aceipere quotidianum vietum 
sine cura quam plenam domum? xc. 

An non miser homo, qui habet multum pecuniae et non potest uti. 
Christianus hat in den himel gelegt “her du Haft noch mher, quam totus 


der fon und des ſons fon. Die Kinder muffen gnug haben, ja wenn fte gleich 
fein heller hetten, auch nicht alle ftund gelt und gut ym fuͤrradt ift, jo muͤs 
e3 doch komen zu jeiner zeit. Und folt ſchoͤn die gan welt hunger leiden, jo 


muͤſſen fie jat jeyn. Denn es ftehet an eim andern ort ym .37. Pſalm: Ynn wi. 37, 10.25 


der teuͤrung werden fie gnug haben’. Item da ſelbs fpricht David weiter: 
Ich bin jung geweſen und alt worden und habe noch nie gejehen den gerechten 
verlaffen odder feinen jamen nach brot gehen. Es muͤs nicht dahin komen, 
da3 fein ſame mangel habe. 

Nu ſchlieſſe und rechens bey dir jelber aus, Wilches du unter zweien 
Yieber woͤlteſt Haben: Ein haus vol gelts, grofje barſchafft und dar zu ein 
unvügig geitz her, das da nicht kuͤnde gebrauchen feiner barſchafft, jondern 
ftrebete ymmer nach mehr gütter, fammelt und feharret zu Hauff und Funde 
nicht froͤlich ſeyn? Odder wölteftu Lieber gar nicht? ynn der barſchafft haben 
und darbey ein froͤlich, gerugig hertz, das ſich auff Gott verleſt, were gewis, 
das Gott fein were und wuͤrde yhm gnug geben, daran er gant feinen zweiffel 
hette? Ja wenn man auch nad) der vernunfft folt antworten, jo würde die 
vernunfft jagen: Ich mil Tieber nicht3 haben und doch gewis ſeyn teglich 
der narung, wenn da3 ich jolt ein haus vol gulden haben und darbey fein 
froͤlich und ruͤgige ftunde. 

Alfo find die geitzigen gefinnet, fie dürffen Yhrer guter nicht brauchen; 
hat einer zehen taufent gulden, jo fpricht er: die mus ich meinem fon behalten, 
ach wo wil ich nemen, das ich eſſe. Das ift ein armer mensch, darff es nicht 
brauchen. Aber ein Chrift jcharret nicht alfo zu ſich, ex hat jein ſchatz ynn 
hymel gelegt ynn die ſchos Gottes und ſpricht: Lieber Herr, ich weys, das du 
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mundus, tu ſey mein weinfeller, kornboden. Sed Christiani find dun gejet; 
Zizania dit, sed iterum eradicatur. “Potens’, unfer her wirt in empor heben. 

Lege exempla in vetere testamento: Abraham, Isaac, Iacob, David, 
Gideon et patriarchae, prophetae, Elias, Elizeus, qui postea rexerunt reges 
et tamen nihil habebant, et adeo divites, ut omnia. Sie Paulus 2. Cor. 4. 5. 6. 

Divitiae et ful et iustitia’, ex fol auch veichthumb haben et die 
ful, quomodo Paulus, Elizeus, Elias, David habebant divitias? et alii plures 
qui multum paupertatis passi? 

Iren jaß Eaften Haben fie zu unſerm herrn gejeßt. “Ubi fures non 


noch mehr haft. Du Haft viel mehr, denn du yhe vergeben! magjt, e3 wird 
mir ynn die nicht mangeln, denn wenn e8 not tere, die hymel müften noch 
guͤlden regnen; ſey du mein Eaften, keller und jüller, ynn dir hab ich alle 
Ihe, wenn ich dich Hab, jo Hab ich gnug. Das find rechte Chriften. Wa 
find fie aber? Sie find gar duͤnne gefeet. Des unkrauͤts wechſt wol gnug, 
es wird aber ausgeroddet. Aber das gefchlecht der die Gott fürchten mus 
empor, wird auff fomen, wird gejegnet und mu3 gnug haben. 

Des haben wir viel Exrempel, als ym Abraham, Iſaac und Jacob, In 
den Patriarchen, ynn Mofe; fie find groffe leute worden; alfo auch Gideon 
und feine gleichen. David war ein fchlechter man und ward zu einem koͤnig. 
Die Propheten Helias und Helifeus waren fehlechte burger, fie worden groffe 
menner, das fie König und Furften vegiereten, und waren doch arm, giengen 
yrre ynn der welt und hetten doch gnug. Alſo war auch Paulus, der hette 


2. Cor. 6, ı0fein eygen haus, hette nichts und ſprach doch: Wir haben alle ding’, kuͤnde 
Bits, 12°arm und reych ſeyn'. Er gab yederman, mit dem wort ſpeiſet er die feel, und 


wenn e3 not war, gab er auch das leibliche brod. Alfo hat Gott alleweg 
erhöhet die jo yhn fürchten und luft an feinen gepotten haben. Aber deren 
find gar wenig. Daß ift die erfte Frucht, die geben? wird denen jo Gott fürchten. 
Zum andern Tpricht er: 

3 Reyhtumb und die fülle wird ynn feim haufe jeyn. 

Hie ſprichſtu: Wie find fie reich, jo doch Paulus, Helias und Heliſeus 
arm find geweſen? David ift aus feim reich von feim eignen Son getrieben 
worden, und ander heiligen haben ynn groſſer armut gelebt? Antwort: fie 
haben yhr ſchatzkamer, kaſten und feller zu Gott gejeßt an ein fol) ort, den 
fein dieb ftelen Fan; fie wifjen, das fie gnug ynn Gott haben, und ob fie e3 
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possunt’ 2. In tempore mortis fhomen die veichtumb et si ad tempus sinit 
egere, facit, ut pertentet, et postea dat satis. 

Helizeus semel 100 homines 7 panibus eibat, minister eius hoc risit, 
ipse “Hoc dieit dominus”. Sie viduae debent zc. nihil nisi oleum. Vade, 
claude domum et mutuo aceipe ıc. Ipsa vadit et credit et effudit tantum 
olei, ut omnia vasa ıc. Vade, solve debita. An non hie divitiae et ful in 
domo? si adesset fides, posset adhuc ex uno floreno 1000 facere. Quidam 
habet 1000 florenos et tantum non efficit, quantum alius 100. Quare hoc? 
quia deus hie benedicit, alibi non. 

10 Item semel habebant malam herbam, mors in olla, non opus ut iret 


DL 


gleich nicht Haben auff die weis, da3 der beutel paufet und kiſten vol find, 

fo find fie doc) gewis, Gott werde fie fpeifen, und ob fie ein weil mangel 

leiden und fie Gott verfücht, jo bleibt doch Gott nicht aus, muͤſſen effen haben, 

und jolt der hymel brod regnen. 
15 Helifeus jolt ein mal wol Hundert Perſon fpeifen 4. Regum. 4. Und 2.sin.aazii. 
hette nicht mehr denn zwentzig gerften brod. Da murret der knecht und ſprach: 
Was fol ich Hündert man an dem geben? Helifeus ſprach: gib dem vold, 
da3 fie ejjen, denn fo [pricht der Herr: man wird efjen, und wird uber bleiben. 
Und er legt es yhn für, das fie affen, und bleib noch mehr ubrig. 

Item an dem jelbigen ort ftehet von einer frawen, die klagt dem Helifeo, 2.xön. 4, ı fr. 
tie yhr man gejtorben were und der ſchult herr wolt yhr die finder nemen 
an der jchuld; Sprach Helifeus: Was haſtu ym haus? Sie antwort: ein oͤle— 
trug. Er ſprach: gehe Hin und bitte drauffen von allen deinen nachparynnen 
leere gefes und der jelben nicht wenig, und gehe hinein und fehleus die thuͤr 
Hinder dir zu mit deinen fünen und geuͤs ynn alle gefes, und wenn du fie 
gefülfet haft, jo gib fie hin. Sie thet yhm alfo und goſs ynn die gefes; da 
fie vol waren, ſprach fie zum fon: lang mir noch ein gefes her; er ſprach zu 
yhr: es ift fein gefes mehr hie. Da ftund das oͤle. Sie fagt es dem manne 
Gottes. Er ſprach: verfauff das oͤle, bezal dein jchuldner, und don dem 
andern neere dich mit deinen ſoͤnen. Das gieng leichtlich zu; wenn wir nuͤr 
kuͤnden gleuben, jo bett es fein mangel. Unfer Herre Gott ift ein guter gold- 
ſchmidt, er fan aus einem gülden mehr denn Hundert taufent ſchmiden; es 
Liegt nicht an der barfchafft, e8 fan einer mit taufent gülden nicht jo weit 
fomen mit ungleubigem herten, als einer der Gott tramwet, mit eim guͤlden. 
Sem ynn dem felbigen buch der Könige ftehet auch der gleichen ein 

ſchoͤn Erempel. Der Prophet befalhe feinem knaben, das er ein groſſen topff 2.nöu.sssfl. 
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in Apotecam. Sic facit dominus cum illis qui eum honorant :c. etsi nihil 
habent, tamen omnia, da3 find die rechten weis zu gewalt, er und reichtum. 
Sic Christus “1. quaerite regnum’ &c. non opus ut quaeratis alia, ego implebo 
domum. Vos celum, quomodo? time me. 

‘Iustitia eius’, immiscet spiritualem thesaurum. Qui, inquit, deum 
timet, habet sat, quia iustitia eius est eterna.ı Duplex iustitia: externa et 
spiritualis et vera, mundana est hypocrisis, ut quando quis timet Sazrenfpigel, 
leges Cesaris, die werd fo lang al3 leben, quia tantum ordinata in hanc 
vitam. Sed beatus vir habet iustitiam eternam, quia est iustitia coram deo, 
manet hic beatus et illic. 


gemuͤs jolt kochen; ex ſammelt kraut auff dem felde, da3 was bitter, und da 
es kocht war und fie es afjen, fchryen fie zum Heliſeo: O man Gottes, der 
tod ym topff; denn fie kuͤndens nicht eſſen. Er ſprach: bring melh her; er 
hatte fein ander Apoteck, damit ex es ſuͤſſe machet; da da3 melh darein fam, 
ihmadt es wol. Es was ein Kleiner zufaß, aber durch den glauben des 
Propheten Halff e3 fait. Darumb ift der ver3 war: “Wenn fie gleich nichts 
haben, jo muͤſſen fie gnug haben’; der Text fan nicht Liegen; fie wiſſens auch 
tool, e3 muͤs durch wunderzeichen zugehen odder durch ander leute yhnen zu— 


Matth. 6, ss getragen werden. Alſo jpricht auch Chriſtus ym Euangelio Math. vi. “Tracht 


am erjten nach dem reych Gottes und nad) feiner gerechtideit, jo wird euch 
ſolchs alles zufallen’, al3 wolt ex jagen: yhr durffet ander ding nicht füchen, 
man wird euch? zutragen, plump fol e3 her komen; allein fürchtet mich, 
habet ein ſchew fir mir. 

Wenn nu das nicht hilfft, jo Hilfft nichts anders. Folget weiter: 

Und feine gerechtickeit bleibt ewiglid. 

Da menget er ein geiftlichen ſchatz unter und ſpricht, “feine gerechticeit 
jol ewiglich bleiben’. Er fcheidet dieſe gerechtickeit ab von der leiblichen ge- 
rechtickeit. Denn es iſt zweierley gerechtickeit. Die Erſte iſt eine meltliche 
gerechtickeit, die iſt nur ein heuͤcheley, gilt alleine fuͤr den menſchen. Als, ſo 
einer helt des Keyſers gepot, den Sachſen ſpiegel und andere rechts buͤcher, 
ja auch das gottliche geſetz nach der auswendigen larven, ſo einer alſo aus— 
wendig fuͤr den leuten nicht unrecht thut. Die gerechtickeit weret nicht lenger 
denn der leib, ſtirbt mit dem menſchen abe. Aber die rechtſchaffene gerech— 
tickeit, da von er hie redet, gehet nicht ab, weret ewiglich, denn ſie gilt 
fuͤr Gott, der kein ende hat, iſt hie ſelig, dort ſelig. 
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Et Paulus, credo, huc respexit ad Timotheum “Pietas utilis ad omnia 
habet promissionem huius vitae et futurae’, quando, inquit, deus timetur, ift 
ein nußlid) ding ad omnes jachen, sat dat gewalt, Yuft, freud, frid hac et in 
futura vita, quid amplius deus diceret? Nos tantum videmus, tie e3 fthet 
umb den der ein beutel vol fl. hat. Pius semper dives in domino, sive adsit 
sive non, quia dominus dat ipsi in sinum. Postea docet propheta, wie er 
mit umb ghe, “misericors’ est. 

Item dieit 3. fie Haben auch freud et Yuft, quia quaerunt mit got. 
Quando quis orat ‘mi domine, hoc meum non est, si vis dare, habeo, si non, 
ı non habeo’. Si etiam omnia habes ad luft, si non quaeras ab eo, potest 


>, 


9 über hoc steht vxor 


Da von redet Paulus, und las mich bedünden, er jehe hie auff diejen 
vers, da er ſpricht jnn der .1. Epift. zu Timo. 4. “Die gottjeliceit ift zu allemı zim. 4, 8 
ding nuͤtz, Und Hat die verheifjung diefes und des zufunfftigen lebens’, Als 
wolt er jagen: Die gottjeliceit dienet zu allen ſachen: Sie gibt eher und 
gut, da ift reichtumb, ficherheit, freud und mut gnug, hie und dort. Wir 
aber jehen nur auff die follen tafchen und beutel. Wenn wir aber gleubten, 
jo johen wir nicht, ob wirs ym kaſten odder ynn der fauft hetten, ift gnug, 
da3 wirs ym herken gleuben und ynn Gott haben. E3 gilt den frommen 
gleich, fie habenz ym beutel odder nicht; hat ers ym vorradt, jo dandet er 
Gott und forget, das ers recht anlege und ausgebe; wil yhms aber Gott nicht 
ynn der barjchafft geben, fo ift er gleich wol froͤlich. 

Herner jagt der Palm: 

4 Den auffrichtigen gehet da3 liecht auff ym finfterniz. 2.4 

Das ift das dritte ſtuͤck, nemlich von der luſt. Das liecht', Spricht 
er, gehet auff', nicht den heuͤchlern ſondern den auffrichtigen”. Die gerechten 
haben reichtumb, fie haben eher, zum dritten haben fie auch Yuft, die Gott 
vorhin darumb begrüffen. Die Jugend, wenn fie glei) from ift, jo wil fie 
doch Luft und mut haben; nu, wil fie e8 recht haben om fchaden, fo fol ſie 
Gott vorhin daruͤmb fragen und ſprechen: Lieber Herr, gib mir luft und 
freude, e3 ift nicht mein, ic) wils on dein willen nicht haben; wiltu mirs 
geben, fo wil ichs haben, wiltu nicht, jo bleib e3 anftehen. Wenn wir aljo 
Gott vorhin darumb fragen, fo muͤſſen wir haben, er wil ung gerne geben. 
Wenn nu einer ein gut mal wil efjen, luft und freude füchen und Gott nicht 
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facere, ut tibi non sapiat cibus optimus ıc. Si etiam pii sunt in tenebris, 
tamen habent lucem, die fhunft han er au). Elizeus propheta erat in hoc 
periculo, quod deberet oceidi, et dabat ei culpam famis. Propheta aderat 
et dicebat ‘cras, morgen fol ein fcheffel forn 3 g. tu videbis, sed non edes’. 
Hic ging das licht in medio tenebrarum auff. Mihi irascitur Cesar, es tft 


ein guten morgen darumb bieten, fol yhm Got wol fein hertz alſo verwerren, 
das yhm fein biffen nicht ſchmeckt; ein ander, der Gott für augen hat, ab er 
gleich nicht ein Köftlich mal hat, fol es yhm doch bas ſchmecken denn dem aller 
reicheſten. Daruͤmb fo laft ung nur auff yhn jehen mit furcht und yhn alfo 
für unfere augen bilden, jo wil er uns gnug geben. Wollen aber wir die 
furcht Gottes ynn windt jchlagen, jo fol ung nichts zu lieb werden, und 
hetten wir gleich Hundert taufent guͤlden tert. 

Die gerechten aber jollen luft und freude haben, wie ex hie jagt, ob fie 
ſchoͤn mitten ynn der finfternis find; ym unluft und ym betruͤebnis fol yhnen 
die ſonne auff gehen. Denn Gott fan die funft, da3 die feinen mitten ym 
unluft müffen luft haben, ym betruͤebnis troft und freude. Alfo geſchach dem 


2» Selifeo. Da es their ym lande was, gab der König dem Propheten die 


Ihuld. Das wort Gottes muft urſach daran ſeyn. Wie e3 bey un auch 
wol geſchhiet: Wenn ein ungluͤck fürhanden ift, jo mus es das Euangelion 
thun. Da ſchwur der König, er wolt dem Propheten laſſen den kopff ab- 
ſchlagen; als der Prophet mitten ynn der gefar ware daheym bey den alten, 
ſchickt der König fein knecht zum Helifeo für yhm hin. Der Prophet Lies 
fich nichts anfechten. Er ſprach zu feinen gejellen: Der knecht des moͤrders 
koͤmpt und wil mir den kopff abjchlagen. Da kam der König. Und der 
Prophet ſprach: morgen jol ein jcheffel drey grojchen gelten. Da antwort 
ein ritter und ſprach: Wenn der Herr fenfter am hymel madet, wie kuͤnde 
das gejchehen? Der Prophet ſprach: Sihe da, mit deinen augen wirſtu e3 
jehen und nicht davon eſſen. Es gejchahe, morgens gab man ein jcheffel umb 
drey groſchen, und der ritter jahe e3, und er ward dom vold ertretten. 
Diejer Prophet war mitten ynn der gefahr, es gieng ein gros wetter 
uber yhn, der König töbet und twütet, war toll und thöricht uber das wort 
Gottes, wil yhn darumb erjchlagen. Da gehet dem Propheten "die jon auff 
mitten ym finfternis”. Der König kuͤnde yhm nichts thun, er was ficher ynn 
der ferlickeit. Alſo geſchicht allen Chriften. Alfo auch ytzt der Keyfer mit 
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17 land CO Künig C 18 ſchulde C 19 gejchihet B geſchicht | vnglud B  verhanden C 
20 Künig BO wölte O 22 Küng C fur B vor C 24 fumpt CO Künig C 
26 fünd C 28 gſchahe C 31 über O Künig C tobet C über CO 33 finjter- 
nuß CO 3 Künig C funde C 34 gferligfait C 34 — 315,12 geſchicht auch yetzt, ſy figen 
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ein weter. Si credimus deum regnare, si Cesar optime consulit, habet cor 
ipsius in manu sua. 

Et novit Elizeus non pilum sibi curvari 2c. et ultra hoc fecit ei bene- 
dietionem, ut divitem faceret frumento. Haec 3 quaerit mundus. Vides, 
quomodo quaerenda bona. Ad Timo. Paulus exponit hunc locum. Jam dicet, 
qui dominus dat ei ista bona, quid faciat, est misericors. 

16. Iunii quae erat Sab: post viti praesentibus principibus 
in Arce Luth. 

Doeuit spiritus sanctus, quomodo divites, potentes luft et freud haben 
per pietatem, quae 3 etiam a mundo quaeruntur, sed inverse. Christiani vero 
inveniunt constanter et abunde. 


zu 8 am Rande: Iſt gedrudt 
feinen Fuͤrſten fiten hinein ynn ein kamer!, radſchlagen uber das Euangelion, 


wie fie das unter druͤcken wollen, fie find Elug und zornig, laſſen Gott droben 
fiten, gedenden nicht an yhn, fragen yhn nicht ein mal radt darumb; fo fihet 


yhnen denn Gott zu, Lachet yhrer und fpricht: Yhr lieben Fürften, fol ich nicht gr. 3, ar. 


auch wiſſen, war mit yhr umbgehet, was yhr anfchlaget? yhr fragt mid) 
nicht radt darumb, wolan, jehet, da3 yhrs gut machet! Die guten leute 
meynen nicht, das Gott yhren anjchlag wiſſe, gedenden, er jey gen Galafutten 
odder ynns Morenland gezogen, halt irgend ein Collatien mit den Moren, ex 
neme ji) unfer3 dings nit an. Wenn fie denn aljo lang radtichlagen, ſo 


nimpt er yhnen das hertz' und wird alſo nichts aus yhrem radtſchlag', und am. 


kuͤnnen nichts widder uns thuen. Der Prophet Heliſeus wuſte, das der König“ 
fein finger fünde xegen widder yhn on Gottes willen. 

Das ift der troſt der gerechten, das fie yrın der armut reych find, ynn 
der hand eher haben, und mitten ym unluft haben fie luft und freude. Die 
drey ding jucht die welt. Der Prophet aber lernet, wie wir yhr recht follen 
gebrauchen. Das alles mit einander fafjet Sant Paul ynn ein ſpruch, Und 
dag ift die glos und die gantze Summe diefes Pſalms, jo er pricht: “Die 
gotjeliceit ift zu allen dingen nuß’, wie ytzt droben? gefaget. 

Alſo Habt yhr vier vers, ynn wilchen der heilig geilt uns leret, tie 
wir follen reich, herlich und gewaltig werden und zum dritten gute tage, Luft 
und freide haben. Die drey ding ſucht auch die welt, aber mit verferter 
eis, nicht bey Got, darumb findet fie ſolchs nicht. Aber die Chriſten juchens 
nicht ander two denn allein ynn Gott, da findens ſie es auch reichlich und 
dazu beſtendiglich. So ift nu da3 die meynung des bierden vers: 


12 über C 13 ontertruden ©  möllen BO ſeynd C 15 Fürften] Herrn C 
17 güte C 18 geen C 20 name C 22 fünden C thon O wyſte © Künig C 
23 kundte C 26 dreü C 28 gan C Pialm C 29 gottjeligfait © nuß B 


yetzt C 30 woͤlchenn C 32 füchet C 35 dartzu B beſtendigklich C 


1) Mai 1526 hatten die Verhandlungen des Reichstages in Speier beginnen sollen. 
2) oben 5. 313. 
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“Exortum est’, lift mus er haben etiam in mediis tenebris. Mundus 
non potest luft habere, quando ubel zughet, ergo manent tenebrae, wens not 
und allerley betrubnuß. Sie germanice Es wil aber ein betrubt wetter her 
khomen'. Sie licht freud et Yuft dieuntur. Homo est letior, quando lux 
quam quando tenebrae. Omnis quantumcunque animosus solus zappelt im 
das her. Econtra non tremit in luce. \ 

Don dem ge’. Haec lux, gaudium et Yuft, gwalt, gut und ehr 
habet inde, quod habet propitium, et da leyts auch. Vult sic dicere: Sein 
her ift wol dran, mit dem der guttig, barmhertzig, gnedig. Increduli etiam 
praedicant deum esse propitium et legunt, sed non intelligunt, ut pii. Aliud 


Den auffrichtigen gehet da3 liecht auff ym finfternis. 

Das ift: fie muͤſſen liecht Haben, ob fie ſchoͤn mitten ynn der finfternis 
find. Das fan nicht nach der welt verjtanden werden. Denn die welt fan 
das nicht verjtehen, fan fich auch nicht darein richten, das luft fol da jeyn, 
wenn e3 ubel zu gehet; darumb ift nicht3 denn finfternis bey der welt, yhr 
gehet ſolch Liecht nicht auff jnn der widerwertickeit. 

Sn der finjternis’: Iſt ein Ebreifche weis zu reden. “Finjternis’ heift 
betruͤbnis, ubel, wens nicht wol zu gehet, wie auch ein deudſch fprichtoort ift, 
Wenn ein unglüd koͤmpt, das man fpricht: es ift ein gros wetter fürhanden !; 
Und wenn das unglüd vergangen ift, ſpricht man: das wetter ift hinüber 2; 
alfo ſprechen die Juden, es fey finfter, wenn es nicht recht zu gehet. Und 
twidderumb, wenn e3 wol zugehet, wenn luft und freud da ift, nennen fie e3 
liecht; denn es gehet auch natürlich alſo zu, das wir mütiger und geherkter 
find beim tage denn ym finftern und bey der nacht. Es ift fein man fo Ted, 
der fich nicht fürcht jnn der finfternis, fonderlich fo er allein ift; es ift fein 
her& da, er ift verzagt. Aber ym Tiecht, ynn der fonnen ift er muttig. Alfo 
wenn e3 dundel ift und trübe wetter, fo ift der menfch trauriger, denn fo 
ſchoͤn wetter ift, odder wenn die fonne feheinet. Das koͤmpt alles, fpricht er, 

Bon dem gnedigen, barmhergigen und gerechten. 

Das liecht, die jeluft und freuͤd, reichtumb, gewalt und eher, hat er von 
dem der yhm gnedig, barmherkig und gerecht ift; da ligt e8 an, das er weys, 
da3 fein her wol dar an ift mit dem der gütig, gnedig und barmhertzig ift; 
da hat er fein zweiffel, er ift der ſach gewis. Die heuͤchler und die gotlofen 
nennen Gott aud) gnedig, barmhertzig und gerecht, fie verftehen e3 aber nicht; 


11 finjternuß C 12 jhon B 12 finfternuß C 18 ſeind C 15 übel © gu fehlt B 
finfternuß C 16 ſollich C widerwertigfeit BC 17 finjternuß C finfternuß € 
18 betruͤbnus C übel C deutſch B teütſch CO 19 vngluck B vnglick O kompt C fur 
handen B verhanden C 21 Juden C 23 naturlih B 25 furcht B fürdte C 
finfternug O 28 fompt C 31 waiſt C 


‘) Wander, Bd. 5, Sp. 216, N. 181 und 183. Vogl. Jerem. 25, 32. 2) nicht bei 
Wunder; vgl. Sprüche 10, 25. 


0) 
DJ 


[SI 


0 


IS 
a 


w 


0 


=. 


o 


— 
a 


2 


2 


3 


3 


© 


o 


DJ 


Der 112. Pfalm Davids gepredigt. 1526. 317 


est praedicare haec 3 et sentire. Quando lingua et cor conveniunt, bonum 
est. Si non, nihil est. Quando ergo homo sentit sibi deum propitium esse, 
der hat gnug. Haec lux in tenebris lucet, est dives, potens, etiam si 
miserrimus, abiectissimus, quia habet illum, qui omnia habet. Deus ita 
gloriatur per Hieremiam “Ego impleo celum et terram’ i. e. celum et terra 
ift mein vol. Esa. 66. “Terra est’, fo groß ift er, ut sit in celo et in terra 
i. e. ich bin allenthalben in mundo et durch und durch mac) ich fie vol et 
tamen a mundo non comprehendor. 

Qui ergo sie credit, plus habet quam mundus est, quia habet die quel 


fie leſens wol, fingen? und predigens, aber e3 ift ein grofjer unterfcheid. Es 
ift viel ein ander ding, von Got predigen, fingen und jagen, das er gnedig, 
barmhertzig und gerecht ſey, denn fülen ym hertzen ein gnedigen, barmhertzigen 
und gerechten Gott. Die frommen und gerechten habens nicht allein auff der 
zungen jondern ym bergen. Es mus die zung und das her uber einfomen, 
fo gehet es vecht zu. Wenn aber ſolchs alleine ym mund ligt und das herk 
wol hundert taufent meil da von ift, fo ift e8 vergebens. Die Chriften fuͤlens 
und erfarens ym bergen, da3 ſolche ding nicht plump zufallen odder komen 
von den menjchen, fondern firlet ſolchs ym Herten, ift gewis und zweyffelt nicht. 

Wer nu ſolchs ym hertzen fület, der mus gnug haben, und gehet yhm 
da3 liecht auff mitten ynn der finſternis, und wenn die finfterni3 vergehet, 
mu3 er auch reich jeyn und und hoch fomen, ob er gleich arm ift und nidder 
gedrückt twird. Denn er hat den der barmherkig und gnedig ift; jo er nu 
den hat der alle ding hat, der ein quell und ein brun iſt aller ding, was 


fan yhm denn fehlen? Wie Gott jelber von fich rhuͤmet Jere. 23. Ich erfuͤlle zer. 2, 24 
hymel und erden’, das ift: hymel und erden ift mein vol; Jeſaie .66. “Der zei.se, ı 


hymel ift mein ftul, und das erdtreich mein fusichemel’, jo gros bin ich und 
hab jo Lange fehendel, das ich ym hymel fite und ftrede die fuͤſſe auff das 
erdtreich und rage noch weit uber den hymel hinaus. Das ift, ich bin allent- 
halben, ich mache hymel und erden mein vol und werde nicht begriffen von 
der ganten welt, ich vage weit uber die welt hin. 

Wenn nu einer den hat der alfo alle ding exfült, der hat mehr, denn 
die gantze welt hat. Denn er hat die rechte quelle, nicht ein Loffel vol, tie 
die welt iſt gegen diefer quelle, wenn Gott gleich viel gibt, ein reich, Perſer 
land, Babſthumb, Keyſerthumb: So ift es nur ein ruͤckbiſlin, ein biffen brods, 
ein loffel vol, ein mund vol, ift noch nicht die rechte quell, fondern nur ein 


12 fülen] entpfinden C 15 ſollichs C allein B 16 enttpfindens C 17 ſolliche © 
18 entpfindet CO zmenflet C 17 nun CO entpfindett CO 20 finfternus C  finfternug C 
22 gebrudt B getrudt C nu C 23 prun C 24 Hieremie. O erfulle B 26 erdtrih C 
28 erdtrich C 31 nun CO erfult B 32 Löffel BC 34 Bapfttfum Bruckbyßlin C 
35 Yöffel C 
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felber, de quo veniunt omnia regna, quando ergo cor credit se habere deum 
propitium 2c, haec tria nomina dedit nach den dreyen ftuden: gnedig, quia 
condonat, quae male feeit, misericors: pareit, quod adhuc agit inique, gerecht: 
e3 muß al3 wol thun fein quae facit. Nos in peccatis sumus et nascimur it. 
oportet ergo deum propitium habeamus. Misericors, ut parcat et quod facio, 
non imputet, gerecht: etsi omnia non bona in nobis, tamen pro iusto habet. 
Quando novi deum non velle imputare peccata, quae facio, et dedisse 
1. mihi veniam xc. et 3. velle omnia pro bonis habere. Si quid mali contigit, 
est [nihil] nisi cauda vel poena. 


ſtuͤck, das er allen gibt, das er jnn die rapuͤs tirfft.! Aber wenn er den 
hat der mehr hat, denn er vergeben mag (tie ein gemein fprichivort ift): 
Der hat ein ſolch hertz, das er weys, das er ein gnedigen Gott hat und alle 
ding ynn yhm. Was folt einem folchen herken ymmer mehr fehlen? 

Der Prophet gibt Gotte drey Titel umb der drey ftud willen, die ex 
yhm geben Hat, wie oben? gejagt it: Gnedig, Barmhertzig und gerecht”. 
Gnedig ift er, denn er vergibt, das wir gefündiget Haben, Barmhertzig, das 
er verſchoͤnet des uberigen, das wir noch leben, und legt ung zu, wo e8 una 
noch mangelt. Zum dritten ift ex gerecht, daS e3 wol than mus jeyn, was 
wir thun. Das heift gnedig, barmhertzig und gerecht. Unfer jach ftehet alfo, 
dag wir ynn ſunden empfangen und geporen werden: da her gehort, daS er 
gnedig tft; da ſpreche ich: far Hin, fund, du folt mir nicht fchaden. Und das 
ich noch leben werde, ift nicht gank gut, da3 wird mir der barmherbige Gott 
zu gut halten. Er ift auch gerecht, denn alles das ich thu, mus gut und recht 
jeyn, ob e3 gleich nicht fo volkomen ift, wie e8 wol feyn jolte. 

Wenn das hertz aljo auffgeriht ift gegen Gott, weys, das es ſolchs an 
Gott hat, was fan yhm mangeln? Er weys, da3 Gott mit yhm zu friden 
it, wil nicht gedenden, das Hin ift, wil auch verfchönen, das hernach koͤmpt. 
Und was er thut ſey gut odder nicht, das mus rechtſchaffen ſeyn und fur 
yhm gelten; da ift denn unfer Titel dahin, Das wir fünder empfangen und 
geporn werden; jo mu3 ich das liebe Find ſeyn, mus dem vater ynn die ſchos, 
es jol mir nicht3 mangeln, mus hie und dort gnug haben; und ob jchon ein 
unglüd für handen were und er wolt mir die ruten weiſen, jo fol es doch 
nur ein fuchs ſchwantz ſeyn, er wirds mit ernſt nicht meynen. Das alles, 


10 ſtuck BC rapus B xapig C 11 ſprichtwort B ſprüchwort C 12 joli C 
wayſt CO 13 ſollichen C 14 dreü C stud BC 16 gejundiget B gejündigt C 
17 verfchonet CO wa C 18 manglet C thon C 20 fünden C gehört BC 21 jund B 
nichts C 25 waiſt C 26 manglen O waiſt C 27 verſchonen C kompt B Zumpt C 
28 vor C 29 ſunder B empfan B 31 manglen CO ſchon O 32 vnglud B 
für handen B verhanden C 


‘) Wander, Bd. 3, Sp. 1464, „Rapuse“ N.3. 2) vgl. oben S. 316, 29. 
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Jam enumerabit fructus pii et beati viri. 

Veyhet gern.” Quis est beatus is vir? Ubi invenitur? In priori versu 
dietum, nemo probus, nisi eredat et fidat deo, alii omnes hypocritae, utut, ergo 
probus qui timet deum utitur, ille econtrario est misericors, sicut deus suus 
propitius 26. wo mit est ipse misericors, ut faciat suo proximo, sieut 
illi deus, Et hoc faeit, quando videt illud quod ipsi condonatur, nempe 
horrendissima peccata. Si deus tantum peccatorum remisit tibi, cur non? 
Nihil est peccatum quod facit contra te proximus in comparatione illius, quo 


wie yhr gehort habt, ift gefagt von dem, das wir wiffen, wie wir uns fur 
Gott halten jollen. Nu feret er auch Heraus und leret, wie man fol Leben 
für unferm nehiften, und exzelet die Früchte der gerechten, da bey man fie fur 
den leuten auch kenne, und fpricht: 

5 Ein fromer man ift barmbhertgig, leihet gerne. 

. Der gerechte und Fromme man ift auch barmhertzig wie fein Gott; er 
leihet gerne, gibt gerne, hilfft gerne feinem nehiften. Wer ift aber der? wa 
findet man ein ſolchen? Yhr habt droben! gehort, das fur Gott niemand 
from ift und gerecht, ex jey fo heilig al3 er ymmer wolle, denn allein durch 
den glauben, das er Got trawe und gleube, das yhm die fünde vergeben find 
und ein gnedigen Gott habe, der yhm alles zu qut halte. Die andern alle 
zumal, die nicht alſo Gott tramwen, find heuchler und ſchelcke ynn der haut, 
ift nichts gutt3 ynn yhn, ob fie es gleich Köftlich für geben und ein guten 
jchein fuͤren und ftellen fich als die aller frömmeften Yeute. 

Aber ein gerechter, der Gott fuͤrcht und ein ſchewen hat fur den augen 
Gottes, der malet yhm Gott alfo ab, al3 der alle feine wort, werd und ge 
danden ſehe. Der ift toidderumb auch gutig und barmhertzig feinem nehiften, 
wie yhm Got ift gnedig und barmhertzig geweſen. Wamit ift er aljo barm- 
hertzig? Damit das er thuet jeim nehilten, wie yhm Gott gethan hat: wie yhm 
Gott feine fünde geſchenckt Hat, alſo ſchencket er und Yeft nad) alles, was 
fein nehifter widder yhn Hat. Das ift mir nu leicht, wenn ich hinein fihe 
ynn die quellen, ynn die bruͤnnen, daraus mir fo viel zugefloffen ift. Wenn 
ich daS weys und file es jnn meim hertzen, was mir Got gefchendt und zu 
gut gehalten Hat, jo bin ich willig, meinem nehiften auch zu gut zu halten 
und zu fehenden, was er widder mich gethan hat, und gedende nicht, wie gros 
er widder mich gefündiget, und miſſe yhm es nicht als von einer taffel?; ich 
chende yhms Frey Hin aus dem hertzen und gedend: Hat dir Gott jo viel 


9 gehört BC 9/10 vor Got follen Halten. C' 10 jolle B 11 fur,B vor C 
nechften C fruchte B vor C 14 frume C 15 nechſten C 16 gehört BC 
vor C 17 frum C 18 vnd glaube CO funde B fünd C 21 fur B 22 furen B 
frümmeften C 23 furht B fehelhenn C vor C 25 nechften C 27 thut C 


nechſten CO gethon C 28 funde B daft C 29 nedfter CU nur C 30 prunne C 
31 fule B entpfinnde C 32 nechften CO 33 gethon C 34 gejundiget B 

1) vgl. oben S. 316, 80ff. 2) d.i. als läse ich seine Schulden von einer Tafel ab, 
auf der ich sie angeschrieben. 


Luc. 18, 11f. 
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tu deum lesisti. Vide deum et hominem, nulla est comparatio. Quando 
nolo aliquid pro peceato habere, non est spes, quod remittat deus peccata. 
Sic erga proximum age. Si sunt heretici et nolunt corrigi et agnosci pec- 
catores esse. Propitius, gnedig et barmherkig pertinet ad peccatores qui 
agnoscunt sua peccata. Sequitur externa misericordia. Sicut deus mihi ge— 
holffen hat ad divitias, ehr, freud, sic proximum iuvo ad ehr, ut ignominia 
affieitur. Hi sunt viri beati. Leyhet gern.’ 


und groffe fünd gefchendt und zu gut gehalten, was ift, das dein nehifter 
toidder dich than hat? es ift dem nirgend gleich. Denn ein jünd widder Gott 
gethan ift gröffer, denn fo alle welt widder ein menjchen jündiget. Denn die 
jünd mus man abmefjen nicht nach yhr ſelbs, nicht nach yhrer gröffe, ſondern 
nad) dem der durch die fund ift verlegt und gefchmehet worden. Nu ift Got 
unmeſſelich gröffer denn alle menschen, wenn nu ich füle, was mir Gott ge- 
than hat, jo thue ich jolchd gerne mwidder meinem nehijten; wenn ichs aber 
nicht füle, jo thue ich ſolchs auch nicht meinem nehiften. 

Wenn ich aber meine fund nicht wil befennen fur Gott, wil nicht fur 
ſuͤnd haben, das find ift, fondern wil e8 fur gut vertedigen toie der Pharifeer 
ym Luca, oil nicht, das fie geftrafft ſol werden fur fünde, fondern fur ein 
gut werd geacht und gehalten haben, jo ijt feine Hoffnung da, das mir es 
Gott vergebe; denn fol er mir vergeben, jo mus ichs fur hin ym hertzen 
fülen und fur fünd halten und yhm meine not lagen und fur yhn komen 
als ein krancker. Da ift denn eine zuverficht, das er mirs wolle zu gut halten. 
Alfo auch wenn mein nehifter fein fünd nicht erkennen til, fondern fie noch 
vertedigen und fur gut haben, als itzund unſer rotten geifter, wollen Yhren 
irthumb nicht befennen, wollen vecht Haben; wenn man fie darumb ftraffen 
til, tollen fie e8 nicht leiden: denen fan man auch nicht verzeihen, man muß fie 


zit.3, io faren lafjen, ‘wenn fie ein mal odder ziwier vermanet find’ und yhres yrthumbs 


erpnnert. Aber die yhr ſuͤnd erkennen, denen fol man barmhertzig feyn, ynn- 
wendig ym herken mit yhm ein mitleiden haben und auch aufwendig, Wie 
uns aud) Gott auſwendig zu reichtumb, eher und gut, luſt und freude geholffen 
hat. Alſo ſol ich meinem nehiſten helffen mit guͤtern, yhn aus feinem be— 
truͤbnis erretten, fein eher beſchuͤtzen, yhn vertedigen, wa man yhm ubel zu— 
ſpricht und der gleichen. 


8 ſund B nechſter C 9 thon C fund B 10 gethon C fundiget B 
11 fund B noch yhr ſelbs B 12 fund B verjchmähet C Nü C 13 groſſer B nun C 
fule B enttpfinnde C 13/14 gethon C 14 tu CO ſollichs C meinen nechſten C 
15 entpfinde © thů C ſollichs C nechſten C 16 fund B vor C mwilid nit B 
17 jund B fund B für C verthädigen CO phareſeer C 18 für € funde B 
für C 20 vor C 21 fulen B entpfinden C fir © jun B für 23 nechſter C' 
fund B 24 für C hetzundt C 25 wöllen BO 26 wöllenn BC 28 fund B 
29 vßwendig C 30 zum C 31 nehften C 31/32 betrübnus C 32 beſchuten B 
verthaͤdigen C 32/33 ubel ſprücht C 
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Nostra temporalia bona jthen in dreyerley eriftlicher brauch. 1. quando 
sino me deeipi, auferri et betrigen lafjen, per furem ego deceptus, sed deus 
non, talis aufert partefen mihi, sed ledit omnipotentem. 

2. est, quod debemus, et jchendt, ut Christus: Date illis qui petunt, et 
dandum meum. 

3. quod dat et leyhet, das ers widerwartet, sive veniat sive non, quam 
vulgares hae virtutes sint, scimus, pauei Christiani sunt 2c. Uber die weiß 
find feuffen, verkeuffen, wechſeln. Das jein weltlich fad) et pertinent ad 
Juriſten. 

Loquitur de Iudaeis qui fuerunt praesertim avari et maligni prae 
ceteris. Sieut vulgare: ubi dominus est cum suo euangelio, deteriores sunt 
homines. Et hoc inde venit: ubi verbum dei, et ipse Satan iratus magis 


Die zeitlichen guter ftehen jnn dreyerley Chriftlichem brauch, und uber 
die drey ift noch ein weltlicher brauch. Der erſt Chriſtlich brauch ift, fo ich 
mir la3 nemen die guter, las mich betriegen, narren und effen; koͤmpt ein 
ſchalck und jtilt odder raubet mir das meine odder hintergehet mich mit guten, 
jüeffen worten und betreiigt mich, da hat er mir ein fehlechten ſchaden than, 
hat mir nur die rinden vom brod hin weg genomen, hat mir aber noch) nicht 
den genomen, der oben ſitzt. Er thut yhm jelber mehr jchaden denn mir, er 
nimpt mir die rinden, ein ſchlecht teller brod, und macht yhm jelber ein 
ungnedigen und zornigen Gott, und ich behalt noch den der ym hymel it, 
der alle ding hat, da ich meinen rechten ſchatz habe, den kein dieb ftelen Tan. 

Der ander brauch ift, jehenden und geben dem der daruͤmb bittet. Man 
fol aber alſo geben, das man nicht fremde guter hin gebe. Denn man fol 
nicht ftelen und dar nad) da3 felbige ander leuten geben. 

Der dritte brauch, jo ich da3 meine hinleihe uud fordere da3 jelbige 
nicht widder, es koͤme twidder odder nicht. Wie gemeyn aber dieje drey ſtuͤck 
find, wird man mol gewar, fie find der welt unbefant, es wiſſen wenig 
menfchen davon. ber die drei) brauch ift noch ein weltlicher brauch, als mit 
verfeuffen und feuffen, eins umb das ander geben, das gehört den Yuriften zu. 
Aber der Prophet redet hie vom leyhen, von dem geringjten brauch der Chriften, 
den man am allerwenigjten ſpuͤret unter den Chriften. 

Das redet aber hie der Prophet von dem Juͤdiſchen volck; denn er jahe, 
wie es unter yhnen zu gieng, das fie geitzig waren mehr denn andere völder; 
tie e8 denn gemeynlich geſchicht, wo das Euangelion geprediget wird, das 
man da viel erger ift, denn jo das Cuangelion dajelb3 nicht gepredigt were. 
Das koͤmpt daher, denn wo Gott mit jeim wort ift, da ift der Teuffel zornig, 
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quam ubi non. Ubi sit solus, ftelt ex jich from, ut putetur spiritus sanctus 
adesse, sinit multa dare. Si vero tantum duos videt Christianos, non 
quieseit, sed dobet et exeitat ad avaritiam, superbiam alios etiam, quia 
ibi exeitatus, alibi dormit. Sie fuit in illo populo. Ubi aliae gentes habe- 
bant unum idolum, illi in omnibus fere pagis, et avariores. Ideo utitur inter 
tria ſtucken de3 geringften, nempe de3 leyhens. Nullibi plus habet agere Satan 
quam in dei populo. Christus “um fortis’, unde vero 2. quos possidet, 
furt, fein jeyberlich Hin, ut vidistis in papatu. Quia nemo erat, qui ipsum 


fan e3 nicht Yeiden, yhm wird fein reich gemindert. Wo er aber allein ift, 
da dag wort Gottes nicht gehet, da fan er wol from jeyn, braucht feiner 
tuͤcke nicht fo ſehr, heichelt und ſchmuͤckt ſich feyn, das man yhn auch wol 
fuͤr den heiligen geiſt moͤchte anſehen; er leſt die ſeinen viel guter werck thun, 
beten, faſten, kirchen bawen, Meſſen und jartage ſtifften, ſtelt ſich, als ſey er 
gantz heilig und from. Wenn aber das wort Gottes widder an das liecht 
koͤmpt und er alſo verradten wird und auſgezogen: Da toͤbet er und wuͤtet, 
iſt toll und thoͤricht, kan es nicht leiden, wird zornig und weckt auch ſeine ge— 
lider auff; die vorhin from waren, die erregt er mit allerley fünden, mit geitz, 
neid, has, zorn, ketzereyen und des geſchwirms on zal. Iſt alſo auff gewachet, 
und wo das wort Gottes ym ſchwanck gehet, da reget er ſich am meiſten. 

Alſo iſt es auch ergangen ynn dieſem volck, das das Gottes wort hatte, 
das geſetz und die Propheten; da war der Teuffel geſchefftig, richt groͤbere 
Abegdtterey an denn unter den Heiden. Denn wo die Heiden ein Abegot 
hetten, da hatten die Juden yhr viel, und war fein dorff nach flecklen, fie hetten ein 
Abegott darynne, denn fie forgeten fur den bau. Darumb nympt der Prophet 
hie den allergeringften brauch aus den dreyen und wolt e3 gern dahin bringen, 
das fie einander hetten gelihen; denn es was ein gros geißen und wuchern 
unter yhnen; wilder den andern uberfchagen und mit Liegen betriegen kuͤnde, 
der hatte gewonnen. Das richtet der Teffel an, wenn man yhm nad) feinem 
veich jtelt mit dem wort Gottes, 

Alſo ſpricht Chriftus ym Euangelio Luce. 11. Wenn ein ſtarcker (dag 
ift der Teuffel) fein Hoff ynne hat und ift verwaret, jo ftehen alle ding zu 
frieden; wenn aber das wort Gottes koͤmpt, das fterdfer ift denn er, da rhumort 
er’ und gehen alle ding entbor; wenn das wort hin ift, fo ift es ftille, da 
fan er feyn jeuberlich die feinen füren, wie wir unter des Babſts reich ge- 
jehen haben; ex hat fie feyn mit fride laſſen fiten, denn es was feiner der 
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exeitaret, sed iam Euangelium venit. Vide, wie er fi) ftet. Quando 
Christus eiicit demonem, vide, quam reift et wutt er. Sic videmus nostro 
seculo. Satan tert auff allen feyten. Plus avari. Prius data multa 
millia fl. iam aufferre volunt. Euangelium docet dare 2. wer madt3? 
der ledig teufel, wers nicht das recht wort, er liß uns wol zu friden. Pro- 
verbium: Die heiligen muſſen vil anfechten haben. Videmus itaque per 
paueissimos fructum facere et tamen facit fructum. 

“Er teilt.” Hebraica rede, euius nondum potentes sumus, Vastato 


yhn auffwecet. Aber da das liecht des Euangelions auff gieng, jehet, tie 
er ſich telt, wie ex lebet; ex reget hend und fuffe wie ym Euangelio, da 
Chriſtus den Teuͤffel aus wolt treiben aus den beſesſen menfchen, da reiſs 
er, töbet und wuͤtet, ſcheuͤmet, ftalt ſich greuͤlich und lies fich nicht gerne aus— 
treiben. Wie zu unſern zeiten: jo man yhn durch dag Euangelion til aus— 
treiben, weret er auff allen feitten, veget ſich, erwecket Secten und ſchwirmer— 
geifter, Item macht die leute zornig, geitig, neidiſch, heſſig und forgfeltig 
für den bau. Da man vorhin hat kuͤnnen Hundert taufent guͤlden geben 
den Münden und Pfaffen, ja dem Teuffel jelber, fan man iund kawm ein 
guͤlden geben; kunde man es yhn itzt nemen, fo thete mans. Das Euangelion 
Yeret, man fol geben, fo leret der Teuffel nur nemen. Wa koͤmpt e8 her? 
63 ift nicht fleifch und blut allein, es thut es der lebendige Teuffel, den man 
auffgeweckt hat, forget, er müffe aus feinem nefte, er weys woͤl, was es 
yhm gilt. 

Und das ift nu ein gros zeichen, das die lere gerecht iſt; denn tere fie 
nicht gerecht, jo lieg er ung mol zu friden. Aber es ift ein ſprichwort und 
habens auch die Papiſten gefurt: “Die heiligen müfjen viel anfechtung haben’.! 
Borhin, da die werd ym ſchwanck giengen, Lie er feine heiligen mit friden, 
lieg fie gehen; aber nu, jo das wort gehet, jo wil es nicht von ftatten, hat 
nicht krafft ynn allen, denn ex hindert es. Aber er fan es doch nicht hindern, 
es mu3 ynn denen fort, die dad wort annemen, da bringet es frucht, das 
fehlet nymmer mehr. Weiter fpricht der Prophet: 

Er teilet jeine wort recht au2. 

63 iſt ein Ebreifche rede; wir find der Ebreifchen ſprache noch nicht 
mechtig, man hat fie fint Chriftus zeiten her nicht rein gehabt, daruͤmb mus 
man ymmerdar dran fliden. Da die Juden gen Babilonien gefurt find, ift 
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populo per Babylonios et lingua vastata, quando regio friget alium dominum, 
aliter docet loqui. Sie factum linguae graecae, latinae, sic fiet germanicae, 
quando destruemur. Ideo laborandum. “Tabar’ ’res’, ſach', et verbum', 
potest ergo etiam sie lautten “ex jchiekt fich recht in die ſach', “er gehet recht 
mit den fachen umb. Complector fere 2. sententiam i. e. er gibt das fein 
gern hin, utitur suo, quod deus dedit, ad utilitatem proximi, et neminem 
fraudat, decipit, ut suum weſen rectum sit et neminem offendat, quia audi- 
vimus: 'es ift nicht fein geopfert de furto’, ut in Esa. ‘Ego dominus id) bin 
feind dem opfer’. Ein altar aufftecken, den andern zutecken, das reimt ſich 
nicht, ut faciunt, qui furantur et praedantur et dant postea. 2. umb got3 
willen. Hie est ein offentlicher geybiger et postea dat causa dei ein heller. 


yhr land zurftört worden; too nu ein Yand verwuͤſt und zur ftöret ift, da 
zurgehet auch die ordnung eines Yandes; daraus folget auch, das die ſprach 
untergehet. Alfo ift gefchehen Kriechenland und der Kriechiſchen ſprache, Alfo 
der Lateinifchen ſprache. Alfo wurde es auch gehen der Deudichen ſprache, 
wenn da8 land folt verwuͤſt werden. Alfo ift auch die Ebreifche ſprach ab- 
gefallen, darumb mu3 man gros erbeit haben mit diefer ſprache. Nu, das 
Wort "DABAR’, de3 der Prophet hie gebraucht, das heiſt ein wort, ein ding 
odder eine jache, darumb mag mans auff zween wege verdolmetichen. Zum 
erjten : er teilet feine wort reht aus. Zum andern: er ſchickt fich recht ynn 
die jach, gehet recht mit der jah umb. Sch wolt ſchier dahin hangen, da3 
"DABAR’ da hiefje eine fache. 

Zum erſten fpricht der Prophet: er gibt dag feine gerne, und dag yhm 
Got geben hat, braucht er mit feinem nehiften. Zum andern handelt er auff- 
gericht und vedlich, betreügt niemand, verleket niemand, thut den fachen recht, 
beleidiget niemand, jondern ift allen zu gleich gut, ex vleift fih, das feine 
lache rechtſchaffen ſey. Es ift nicht tool geopffert, das ich meinem nehijten 


Jeſ. 61, swolt ftelen und dafjelbige Gotte geben. Wie Got felber ſpricht Jeſaie am .61. 


Ich der Herr Hab das recht lieb und bin feynd dem opffer, da aus dem 
taub ift.” Wie auch ein ſprichwort ift: Man fol nicht ein altar auff dedfen 
und den andern zu’!; es veimet fich nicht, da8 man mwolt rauben und ftelen 
und dar nad) ein grojchen odder drey umb Gottes willen geben, wie itzund 
der brauch ift, mit falfchem gewicht und mas heimlich dieberey treiben, geitzen 
und zu fich ſcharren, wie auch die hant wercks Yeute, die yhre wahr nicht their 
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Sie inceperunt hodie rustici. In hoc vitio laborat totus mundus et postea 
dieit “fateor me coram deo peccatorem”. Sed deus vetat oblationem de 
praeda mat. 5. ‘Si obtuleris’ ac. “verfune’ q. d. nolo tuam oblationem, si 
facis alterius damno’”. Haec una sententia, quando “Thabar” significat “ein 
ſach'. 2. quando “verbum’, manet sententia, quam reddidi: “Er redet nymand 
zu nahe noch zu fern, neminem curat, neminem contemnit'. Pulchra virtus. 
Ibi Satan nos capit, sumus liberi increpare, quando viles sunt et furdhten 
fi) fur uns, tum ultra modum. Si vero amicus et potens dominus et furdht, 


8 dum 


gnug Künnen geben. Das haben auch) die Bauren gelernet: wenn einer nur 
zwey eyer hat odder zwey hoͤltzer, macht ex fich jo beichiffen da mit, dag nye— 
mand mit yhm aus fan fomen, und darynne ligt die gante welt. Da jehet 
yhr, wie man zu fich jcharret, daS man e3 nur als auff ein hauffen bringe; 
darnach wil man ſprechen: Ach Gott, ich bin ein groſſer jünder, bin geitzig 
geiwejen, ich wil dis thuen, ich wil ihenes thuen; Gibt alfo darnad) irgend 
ein partecken umb Gotes twillen, damit fol es ausgericht ſeyn. Aber Gott 


heift e8 ein raub opffer. Alfo fpricht Chriftus Math. am fünfften: Wenn mattg 5,231. 


du ein opffer bringft und wirſt alda eindenden, das dein bruder etwas 
widder dich Habe, jo las alda für dem altar deine gabe und gehe zuvor 
hin und verjüne did mit deinem bruder und als denn kom und opffer 
deine gabe. Als wolt er jprechen: Ich wil dein opffer nicht, das du mit 
ſchaden deines nehijten opfferſt; wiltu opffern, jo gib, das du mit guten 
gewiſſen haft. Aber wa find fie? Das iſt der erſte veritand, da DABAR 
heift “eine ſache'. 

Zum andern heift DABAR “ein wort’, wie ichs hie verdeudichet habe: 
‘Er teilet feine wort recht aus’. Das ift, er redet niemand zu nahe odder 
zu ferne, er fihet niemand an, er veracht niemand, ift Frey ynn der rede, fihet 
nicht den reihen an, das er yhm zu liebe rede, auch nicht den armen, daß ex 
yhn verachte. Es ift ein jchone tugent das. Yhr fehet auch wol, wie fie der 
Teuffel anficht und uns gefangen nimpt. Wir find frey, zu ftraffen, wenn 
die perfon gering ift, und die wir verachten; da iſt de3 affterredens und 
ſchmehens fo viel, das es Kein ende hat, da uberſchuͤtten wir yhn mit ganpen 
füdern jcheltwort. Wenn aber die perjon gros ift, ein Herr und gewaltig 
odder mein freund, mus beforgen ein unglimpff odder jchaden, fürcht, er möchte 
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er mocht zornen, da ſchnytz ich die wort dun et plumas lego et veritatem 
infra scamnum ftoß supra ps. 3. “ante illum’, “timentes autem dominum glori- 
ficant” 2c. persona, sive sit princeps 2c. increpat, wie gering fie wollen, helt 
er in allen erhen, mit feinem gut hilfft er, mit dem mund neminem con- 
temnit, neminem acht, oportet hie adsit fides, alias statim impedit timor 
damni, ledendi principem. Habes utrumque sensum. 

“In eternum”. Darauff verleft ex ſich, inspieit hane vitam, ut raud), 
dampff, ut videmus: hodie sani, eras mortui. Et deus statuit nobis vitam, 
ut nesciamus, an momentum vivamus, et hoc male utimur, quid si certi 


zornen, da ſchnitze ich die wort duͤnne!, machs glimpffig, fan mol feder leſen? 
und mit der warheit unter die band. Aber von dem gerechten manne ftehet 


8.1, aym ‚15. Pfalm alfo: veracht find fur yhm die untüchtigen, Aber ex eheret 


die jo den Herren fürchten’, denn der felbige fihet nicht die perfon an. Sihet 
ex einen der ftraffe bedarff, jo ftrafft er yhn, ex ſey gros odder Klein, fihet 
nicht an, ob es ein Furft, herr odder knecht jey, er thut die augen zu, fihet 
toidder ſchweſter noch bruder an, widder freuͤntſchafft noch getwalt, fihet allein 
den an, der ym hymel iſt; daruͤmb ligt yhm nichts dar an, ob der Teiiffel 
zorne; zornet ex, fo wird er wol widder muͤtts; wil ex nicht widder lachen, 
fo zorne er ewig. Er gehet herdurch, er heuͤchelt nicht, ſo veracht er niemands, 
Da gehoͤrt ein groͤſſer und ſtarcker glaube zu, das einer alſo frey ſey ynn der 
rede, das er nicht fuͤrchte, der madenſack umd der brod korb muͤſſe ſchaden 
leiden. Der glaube muͤs wacker ſeyn zu ſolchen auffgerichten worten. Das 
find die zween verſtand des worts DABAP, nemlich das der gerechte ynn 
worten und ynn wercken ſich recht ſchicken kan. 

Folget weiter: 

6 Denn er wird ewiglich bleiben. 

Das weys er wol, daruͤmb verleſt er ſich auch darauff. Er ſihet dis 
leben an wie ein rauchdampff, heut find wir geſund, morgen ſterben wir dahin. 
Gott hat aljo geordnet unfer leben, das wir nicht ein augenblick ficher find, 
und den unfichern augenblic legen wir fo ſchentlich an, was ſolt geſchehen, 
wenn die boͤſen buben zwenzig odder dreiſſig jar ſicher weren? da wuͤrden ſie 
hindurch gehen und gedenden: Ich kom feiner noch wol? from zu werden, ic) 
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essemus nos victuros 20°? Da3 elend gering momentum legen wir jo fchend- 
li an. Sed beatus non faeit, quia seit aliam vitam, quae duratura semper, 
quia habet eum qui est propitius &c. et immortalis, darauff verleft ex ſich, 
quod semper manebit propter illum. 

Bergefjen.” Quomodo? Si etiam homines obliviscantur eius, tamen 
dominus non. Videmus Abel, frater wolts vergeffen, Abel war tod, sed iam 
vere vivens, quia post mortem iſt er durch die welt lebendig et angustus fit 
mundus fratri, quia got nimbt ſich fein alſo an, quasi sit Abel et dieit “Ubi 
est frater?” ein jchendlich frag, quando deus quaerit, fo muffen wir fthum werden. 
Sie ging dem Abel. Cain ‘er fol fterben’, deus “er fol leben. Tu ex vita 


wil ein jar odder achtzehen ym ſauſse leben und darnach mich befjern. Aber 
toir find unficher und leben doch jo ſchentlich, als ob wir gewis weren, ſparen 
die froͤmkeit, bis wir follen fterben. Das thut der fromme nicht, der legt 
fein gut nicht ynn diefe welt; ex fihet das zergendliche leben nicht an, er 
fihet jnn das ewige, da er eivig wird bleiben; denn da hat er den der nicht 
fterben fan, der yhm gnedig und barmberkig ift, der ewig bleibt, auff den 
verlejt er ſich. Und ob er gleich ftirbt, jo gehet ex doch durch den tod ynn 
ein jolches leben, da ex ewig fol bleiben. 

Sein wird nimmer mehr dergefjen. 

Wie gehet das zu? Alfo: Wenn jchon die Leute des gerechten vergefjen, 
jo vergift doch Gott feiner nit. Sehet HABEL an, der war der erjte, der 
gieng dahin, Kain jein bruder ſchlug yhn zu tode. Kain mwolt jein vergefjen, 
aber Gott vergift fein nicht. HAbel lag da, xegt widder hende noch fuͤſſe, 
finde toidder reden noch fehen, Kain ſahe yhn fur tod an. Ya wol tod, er 
war exft recht lebendig worden und wird ynn der ganten welt befant. Kain 
kuͤnde ſich kawm umbjehen, da fam ein ftim von hymel herab und fprad): 


Wo ift HAbel? Da möchte Kain wol gefagt haben: Wa fürt dich der Teuffel ı. Moſe s, » 


daher? Ich meynete, du wereſt Iengft todt. Da wird Habel lebendig und ynn 
die gange welt getragen, und widderumb jeinem bruder Kain wird die ganke 
welt zu enge. Denn Gott nimpt ſich des HAbels alfo an, als ob er ſelbs 
HAbel jey. Und wie Gott allentHalben ift und alle ding erfüllet: Alfo mus 
HAbel auch befant werden und muß her fur. Darumb ſprach er zu Rain: 
Wo iſt HAbel? Das was ein fchentliche frage, es jolt noch einer (ie der 
Kain) erzittern, wenn yhn Gott alfo genah wolt fragen. Solt uns Gott 
auch aljo exrforjchen, two wolten wir bleiben? 

Alfo gieng e8 dem HABEL. Kain jpradh: er fol fterben, jo ſpricht 
Gott: Ex fol leben, und jolt es dem Teuͤffel leid jeyn. Du haft yhn aus eim 
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vili haft in gebracht in das ewig’. Sie Christo gings, Johanni Huß, Tie jollen 
verdampt fein et papa ipse quotannis recitat hereticos. 

Sic et nobis fieret, utut haberemus male propitios dominos, quia manet 
ille, qui est noster deus. Si eius verbum unterghet, et ipse, jo wer wir aud) 
unter ghen. Christianitas sepe extincta, ut nihil, favillae, tamen semper mansit 
Christianitas. Quod non intelligimus hoc “ineternum’, est culpa nostri ventris. 
Iohannes Huß, wo het ers khunnen hin bringen in feinem leben, ut per omnia 
loca ıc. iam mortuus, est in ore meo, tuo, libro illius. 


zergenclichen leben bracht ynn ein ewigs unzergendlichs leben. Alſo gehet e3 
allen rechtſchaffen Chriften, die welt wil fie vertilgen, jo werden fie erjt recht 
lebendig. Alfo gieng es auch Ehrifto, der mujte fterben. 

tem Johannes Hus ward erwürgt durch den Babft und ander fromme 
menner mehr, die müffen verdampt feyn. Aber Got vergift yhr nicht, fie 
müffen her fur. Ja der Babft jelber mus fie verfündigen ynn der Bul am 
grünen dornftage. 

Alſo wird es auch gehen: wie ungnedig una der Keyfer und die herren 
find, fo wird unſer nicht vergefjen, man wird yhnen ein liedlin fingen, da3 
heift: Er wird ewig bleiben, und fein wird nicht vergeſſen; fie werden die jo 
da3 wort Gottes predigen, nicht unterdruden; Gott wird zu yhn ſprechen: Ihr 
werd mir den bleiben lafjen, al3 Yang ich und mein wort bleiben; gehe ich 
und mein wort unter, fo gehet ex denn auch unter, yhr werdetts aber wol 
gewar werden. Ich wil euch zu jehen, ob yhr mich vertreiben kuͤnnet. Die 
Chriftenheit ift offt angetaft, haben das wort und die Chriften wöllen dempffen, 
das fie nicht folten reden, aber fie bleiben wol, fie Habens nicht dahin kuͤnnen 
bringen; da8 werden wir ym erſten Patriarchen HAbel gewar, ynn Chrifto 
und ynn allen Mertern, fie find bliben und ift yhr unvergefien. Alſo der 
ynn Gott tratet, weys, das er wird ynn Gott leben ewiglich. 

Das wirs aber fo geringe achten, ift unfers bauchs ſchuld. Aber der 
Gott fürcht, der weys, was es ift, das er ynn Gott foll leben. Wo hett es 
HAbel und Johannes Hus dahin Eunnen bringen, das fie bey yhrem leben 
an allen öxten folten ſeyn? Aber nu, fo fie geftorben find, fo muüffen fie an 
allen örten feyn, auff allen predigftülen mus man ſich mit yhm blewen, ex 
mus ynn meinem munde ſeyn, ynn deinem munde, ynn allen Büchern, ynn 
allen oren. Das ift ein Föftlich ding, das alle creaturen müfjen wiſſen, das 
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“Bor bofer.” 1. ponit fructus, quae facit 2. mit dem wort, das er 
nußlich ift mit ſeym veden et ftraffen. 2. ponit quae a sinistris, man til 
in hin weck thun, sed manebit. 

Jam sequitur: Christiano gehort naturlich zu ein boß gericht, als anima 
corpori. Sicut Christus titulum habuit coneitatoris ı. Habebantur ergo pro 
pessimis, die auffrurifchen rot, hereticus Iudaeis, gentibus ein auffrurer. Et 
in medio latronum moritur ut hereticus et seditiosus. Ihesus ein fhonig der 
Juden, noluit obediens esse Cesari et ultra seduxit populum in doctrina. 


6 gentibus] gen? 


HAbel und Johannes Hus Fromme leute find getvejen, die fternen muͤſſen fie 
anbeten. Und die fie extvürget Haben, muͤſſen yhnen zu füffen fallen und 
dennoch des fein dance haben. 

7 Fuͤr boͤſem geruͤcht fuͤrcht er fi nit. 

Hie fihet der Prophet jnns leben des gerechten. Am erſten ſetzet er die 
früchte und die werd‘, die er thut: ift barmhertzig und Yeihet gerne; darnach 
die wort: Denn er ift nuͤtz mit orten, dienet yederman mit reden und 
ftraffen. Zum andern feßet er den andern teil jeins lebens, das ift nu zu 
der linden feiten die widderwerticdeit, man twil yhn hin thun, aber er mus 
ewig bleiben, e8 muß jeiner nicht vergefjen werden. Und ob ein 6058 gericht 
uber yhn aufgehet, ſoll ex ſich doch nicht darfuͤr fürchten. Ex Spricht nicht, 
er fol fein boͤſs gejchrey haben, ja er fol ein 6058 gejchrey haben. Die welt 
fol yhn fur ein böfen buben, für ein ketzer und fir ein verfuͤrer fchelten und 
achten. Den Titel follen alle Chriften haben, den Chriftus am creuß gefurt 
hat: Ex wird zwiſchen zweien mordern gehenckt, wird für den aller exgeften 
ſchalck und buben aufgeruffen, als ein ertzmorder. Sein Titel jtund aljo: 


“Ein König der Juden’, das ift: er ift ein ungehorfamer de3 Keyfers, wil dem zuc. 23, 38 


Keyſer ynn jein gewalt fallen. Ex ift ein auffrürifcher, der dem Keyſer fein 
land toil empören, wil das vold an fich hencken. Den Titel muft ex füren 
und muft auffrurifch heiſſen. Nu ift Kein böfer menſch auff erden, denn ein 
auffrurifcher, denn es wird durch auffruͤr viel blut vergoffen. 

Alſo ftirbt Chriftus dahin als ein ketzer und auffrurifcher mitten unter 
zweien mördern. Dem Keyfer mus er auffrurifch ſeyn, den Juͤden ein verfürer 
und ein feger. Das ift viel, alfo dahin zu fterben. Das wer nach zu er— 
Yeiden, dag einer verflaget und gezigen wird ala ein ketzer und auffrürifcher, da 
fund fich noch einer verantworten. Aber aljo zu fterben und den Titel mit 
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Aderat utrumque, in spirituali, ut doctrina, corporaliter, ut seditione. Si 
hunc titulum non habemus, non pertinemus ad Christum. 

Sic beatus vir habet malam famam? Sed er fordht ſich nicht da for, 
sinas scribere Pilatum, nihil obest. Imo Iudaei norant eius innocentiam. 
Laß die welt ein jar 3 fehreien. Wir wiſſen, das got das gericht lib hat. 
Sic hodie “tu es ein abtrunniger ab ecclesia”. ı 2. Cor. 6. Paulus ‘sieut seduc- 
tores et tamen veraces’, quod habemur pro seductoribus, bene, modo non 
adsit conscientia, sed ut sit innocens conscientia. Johannes Huß hat 100 jar 


8 conscientia] 9 


yhm Hynnemen, das ift fehendlih. Er muft es alles beydes haben, das er 
geiftlich und leiplich der aller gröfte böftwicht gehalten wuͤrde, Geiftlich ein 
verfürer und ein ketzer, Leiplich ein auffrürifcher, der beide Leib und feel ver- 
derbt. Den Titel müffen alle Chriften und frömme haben, und wenn Wir 
den Titel nicht haben, gehören wir nicht zu Chriſto. Es ftehet nicht wol 
umb ein prediger, wenn er frid hat und don niemand angefochten wird, e3 
ift ein zeichen, das ex nicht die rechte lere hat. Denn diefer lere art ift, das 
fie mu3 angefochten werden. 

Was haben aber die gerechten für ein vorteil, die alſo geſchmecht und 
gefchendet werden? Sie “werden fich nicht fürchten für böfem gericht”. Ex 
leſt wol ſchreyen, waſchen und plaudern, left den Pilatum den Titel jchreyben, 
er weys, das nicht war ift, und das fie yhm unrecht thuͤn. Pilatus jchriebe 
den Titel und wuͤſte, das fie yhm unrecht thaten. Denn alſo ftehet es ym 


Marty. 27,1» Euangelio Math. am .26. "Pilatus wuft, das fie yhm yhn aus neid uberantivort 


hatten’. Der gerechte achtet es nicht, was die welt faget von yhm, er tröft fich 
des, das er weys, das es erlogen iſt, iſt ſeiner lere und ſeines glaubens gewis. 
Es iſt nur daruͤmb zuthun, das man die welt las ſchreyhen ein jar odder 
viere, laſſe ſie ſchelten ketzer, auffruͤriſch, abtruͤniger, verfuͤrer' und der gleichen; 
wenn es nuͤr nicht war iſt, wenn nur die gewiſſen nicht zuſtimmen. Alſo 


2. Cor. s, spricht Paulus ynn der andern Epiſtel zun Corinthern am ſechſten Capittel, 


wir werden gehalten “wie die verfurer und find doch warhafftig. Es ſtehet 
wol, wenn man uns ſolche Titel gibt, das man uns fuͤr buben und fuͤr ver— 
fuͤrer helt; es iſt recht, ob man uns ſchoͤn hinreiſt, ſchlecht uns die koͤpffe abe, 
allein das das gewiſſen unſchuͤldig bleibe und nicht darein verwillige, nicht 
zweiffel an Gott, ex ſey rein und unſchuͤldig für yhm, fo wird yhr geſchrey 
und lejtern nicht Hafften. 

Johannes Hus ift hundert jar und lenger da gelegen, hat da3 geſchrey 
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gelegen, quod sit hereticus pessimus, quia griff die 3 cronen an, et nomen 
non audivi ita maledietum, et tamen semper dietum est male sibi accidisse, 
est non vietum, hoc servavit deus x. Iam hostes increpantur ut oceisores x. 
Das heift ‘er Furcht micht nach boſen'. Debemus nad) gutem gerucht 
fragen, sed ipsi convertunt, ut mala sit fama nostra, 

‘Paratum.’ Habet enim bonam conscientiam et scit sibi male fieri, 
quando dieitur male de eo, quia habet Paratum', non curat bonum mundi, 
favorem prineipum. Qui paueissimi sunt. Ut in hac regione inveniremur. 
In Deum sperare ijt ein grofje funft, ut quando est in medio ſchand, et 


6 bonam conscientiam] b 9 


gehabt als der boͤſeſt menſch. Waruͤmb? Er griff die drey Kronen an; hette 
er Gottes verleudent und ander laſter gethan, fo wer es nicht jo Hefftig an- 
gezogen worden, al3 da ex diefen dreygefronten man angriffe; e8 wer yhm 
alles Leichter vergeben worden; noch dennoch ift fein lied blieben, und man 
hat auch jtett3 gemürmelt, wie yhm unrecht ſey gejchehen, ja fie habens aud) 
auff den hohen ſchuͤlen müffen befennen, das er recht habe, und feine feynde 
müfjen jagen, ex je nicht überwunden worden, fondern man hab mit getwalt 
mit yhm gefaren. Was hat yhm nu das geſchad, daß er verbrent it? Er 
ftehet ytzund mit groffen eheren, Got koͤmpt ytzund und ſpricht: Wa ift 
Sohannes Hus? Da mus er herfur, mu3 heilig jeyn, und folt e3 allen feinen 
feynden leid feyn, und die yhn erwuͤrgt haben, muͤſſen den namen haben, das 
fie mörder an yhm find worden. Alſo wil nu der Prophet, das die jo Gott 
fürchten, halten ſich wol recht mit worten und werden, aber die welt mus e3 
verferen und ketzerey daraus machen. Doch “der gerecht fuͤrcht ſich nicht für 
folchem gefchrey’; ex weys, das es gut und gerecht ift, aber die ofen wuͤrme 
muͤſſens bejüdeln und beſchmeyſen. Darumb jo jaget ex ferner: 

Sein berg ift bereit auff den Herrn zu hoffen. 

Das ift: Sein herttz ift geruft widder alles ungluͤck; e3 falle für widder- 
werticeit ein, was da wölle, jo acht er3 nicht, jondern fein Her ift feyn 
geſchicht auff Got zu Hoffen, nicht auff eher und gut, gewalt und gunft der 
herrn, nicht auff die jo jhm muͤgen leihen und geben. Er wird auch nicht 
entrücht, ſo er jnn der ſchand iſt; denn ex hofft ynn den, der yhm ein Regel 
gibt, da3 er hinan darff gehen. Aber es wollen wenig Hinan. Es ift ein 
feyne kunſt auff Got hoffen, wer es kunde, jo yhn die ganke welt beſudelt, 
und ynn der jchand ftickt, das ers laſſe gehen, es gehe ein, zwey odder Hundert 
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tamen non curat, sed sperat deum se extracturum, si etiam multos 
annos sit mortuus. 

Quia adest spes, nihil nec mors potest eum terrere. 

Luft, wirt da hin khomen, ut dicat “fo het ichs nymmermer gemeynt'. 
Nos quando habemus hostes, cupimus vindictam, sed quando illi heimitelleten, 
o ex khan jo wunderlich vechen, das ichs alſo nicht het Ehonnen wunſchen. 

Verumtamen “retributionem peccatorum videbis' alibi. 

Sch mein ja Abel ſey gerochen an Kain. Abel miseram vitam perdidit 
et perpetuam. Si Cain novisset, optasset ut a fratre oceisus fuisset. Cain 


7 retributionem peccatorum] ret pec 


jar, und gedende: Gott weys es wol, er wird e3 wol machen. Alſo iſt er 
getröft, ift gut3 muts, ex fuͤrcht fich nicht. Warumb? die hoffnung ift ynn 
yhm, ex fürcht widder todt noch jchande, er weys, das yhn Gott wird 
heraus ziehen. 

Wie ym Pjalm weiter folget: 

8 Sein hertz ift getroft und fuͤrcht fih nit, Bis er feine 
luft an feinen feynden fihet. 

Wir Haben viel zu enge herken, wir kuͤnnen Gott nicht faſſen, kuͤnnen 
nicht begreiffen, wenn er unfer feynde woͤlle ftraffen. Wir wolten yhm gern 
ein zil ſtecken, es iſt uns aber viel zu hoch und zu gros, das wir wiſſen, wie 
er mit yhnen handeln werde. Daruͤmb follen wir yhms heym ftellen, ex weys 
tool, wie ers fol machen, ex wird es auch auff das aller befte machen; wir 
twiffen ja nicht, tie Gott rechen Tan; wenn er aber herein bricht und die 
feynd angreifen wird, fo werden wir fprechen: Alfo hette ih nimmer mehr 
gemeynet. Es ift natürlich, wenn wir feynd haben, jo wolten wir gerne an 
yhenen gerochen werden; wenn wird aber yhm heymitellen, jo wird ers jo 
wuͤnderlich machen mit meinen feynden, wird fie jo fein treffen, das ichs 
nimmer hette alfo kuͤnnen wuͤndſchen noch exdenden. 


1.91, 8 Alfo Spricht Gott an eim andern ort ym Pfalter, Pjalmo .91. “Du wirft 


der gottlofen vergeltung ſehen'. Die jchrifft zeigt uns des viel Erempel an. 
Alfo ift HAbel gerodhen an Kain. Habel ift Leiplich geftorben, iſt erwuͤrgt 
von feinem bruder Kain und lebt ynn Gott; er hat ein ungewiſſes Leben ver- 
loren und hat ein gewifjes widder exrlanget ynn Gott. Wenn Habel hette 
gewuſt, das er ynn ein folch leben folt geratten ſeyn durch den todt, jo het 
er begert von bergen, das yhn fein bruder hette zu todt gejchlagen, das ex 
aus diefem elenden leben were fomen ynn ein ſolch ſchoͤn und Köftlich leben. 
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fit zu ſchanden coram toto mundo et wirt im zu eng. Si Abel vindicasset 
se, humana fuisset vindieta. Sed deus aliter: dat ei vitam eternam et illum 
Cain quotidie oceidit ıc. 

Sie cum Huß. Tanto timore pertulit papa prineipes, post mortem Huß 
ijt ex ie lenger ie erger veracht worden, donec omnino contemptus. Ich mein, 
es jey gerochen. Iohannes Huß, si videret istam vindietam, geb er hundert helß 
drumb, et ista vindieta de die in diem maior fiet. Cum ergo hodie contra 
Euangelium agunt, si videremus, quid sequeretur, sciremus nobis non facere 
Ihaden. Si etiam auferrent omnia, auferent partecam, postea sua ignominia 


MWidderumb ift Kain alfo hart geftrafft, das er fur der ganten welt mus zu 
Ihanden werden, und wird yhm dazu die weyte welt zu enge. 

Alſo ift e3 dem Johanni Hus auch ergangen. Der ift der erſte geweſen, 
der den Babſt ein Antichrift gefcholten hat, darıımb muͤs man yhm die eher 
lafjen. Nu ift ex jo feyn am Babft gerochen; wenn ſein hertz jolt wuͤndſchen, 
jo hette ex3 nicht alfo kuͤnnen wuͤndſchen. Der Babſt ift in jolchen eheren 
geweſen und jo Hoch gehalten, das wenn er nur müdete, jo muft ſich der 
Keyfer und alle Fürften fur yhm buͤcken und yhn fürchten; das kuͤtzlet yhn 
und thet yhm wol. Aber nad) des Huffen todt ift das alles wol gerochen 
worden. Denn das Babjtumb Hub bald hernadher an zu gehen, und ift ymmer 
eine jpange nad) der andern davon gerifjen, bis das ex ſehr veracht ift worden; 
was ift iunder geringers und verechtlicherd denn das Babſtumb und fonderlic) 
bey den Chriften? und wird auch yhe lenger yhe erger mit yhm, bis man gar 
nicht3 mehr auff yhn wird halten. Alſo hette Johannes Hus nicht befjer 
innen gerochen werden am Babft denn alſo. Und wenn er noch) folt leben, 
jo lies er hundert hels drob, das ers dahin hette bringen kuͤnnen, das e ein 
fol) end folt nemen mit dem Babſt, und es wird noch wol mehr werden. 

Alſo geſchicht es mit allen, die Got trawen und harren, das ie fterder 
gerochen werden, denn fie felber gemeynt hetten, und wird denn die rach jo 
ſtarck, das man darnach nicht mehr weren fan. Wenn nu ſchoͤn die gottlojen 
den gerechten ein verdries thun am leib, am gut, an Haus und Hoff ac., ift es 
erſt ein parteden, fan yhnen nicht viel jchaden, und fie, die gottlofen, werden 
drob zu ſchanden und ftinden für dev gantzen welt und müfjen doch zu letſt 
auffhören und ewig dariımb gerochen werden. Darumb follen wir für fie 
bitten vorhin, das fie nicht alſo jnn die Hand Gottes fomen; denn wenn fie 


10 Cayn CO geftrafft CO für C 12 gweſen C 13 Bapjt BO darumb BC 


miß C 14 Nun C Bapit BO 15 er es CO finden CO Bapit BC ſollichen C 
16 mudete C 17 vor jme buden CO füßelt B 19 Bapftumb BC 20 jeher B 
21 yetzunder CO verächtlicher: C Bapſtum B Bapftumb C 24 kunnen B fünden C 


Bapft BC 25 helfe C darob O er C künden C 26 ſolliches 0 Bapft BC 
28 gemaynet © 29 ftarde O ſchon C 32 fur B vor C muſſen B 33 darumb DC 
Darumb BC fur B 


Pſ. 91, 8 


2.9 


Luc. 14, 12 


2. Cor, 9,69 


2. Cor. 9, 7f. 


334 Der 112. Pſalm David3 gepredigt. 1526. 


coram mundo etiam ad finem 2c. ergo orandum nobis pro illis, ne cadant in 
vindietam dei, et Christiani faciunt. 


1 ad finem] adfı 


ynn feine rache fomen, jo höret er nicht auff, und wird der jprud) war: “Du 
wirſt jehen der gottloſen vergeltung”. 

Weiter jaget der Prophet: 

9 Er ftrewet aus und gibt den armen, feine geredhtideit 
bleibt ewiglid. Sein horn wird erhöhet mit eheren. 

Die gottlofen ſcharren und reiffen zu fich, Können nicht vol werden, 
nemen3 auch) wol von den armen. Widderumb der gerecht leydet nicht alleine 
ſchaden von den feinden, fondern ift jo milde, das er aud) fein gut außftreivet ; 
denn er ſelbs hat gnug an Gott, auff den ex hoffet. Das ander acht er nicht 
ander denn wie famen, den er aus ftrewe und on unterjcheid auswerffe; doch 
alfo, das ers gebe den armen und nicht den reichen, wie die gottlofen thun, 
die auch geben und fehenden unternander, aber umb vergeltunge willen, das 
fie defte mehr kriegen, wie Chriftus die Pharifeer ſchilt, das fie nicht die 
armen zu tiſche laden ꝛc. 

Dis mwortlin ‘Er ftrewet aus? hat ©. Paulus genaw angejehen zu den 
Gorinthern, da er fie vermanet mit diefem ver3, fie jollen mildiglich geben, 
alfo das ein jagen ſey, als jolt ex jagen: zippelt und trippelt nicht mit heller 
und parteden; wolt yhr geben, jo gebt vedlich, greifft drein, als wolt yhrs 
auzftrewen. Gleich wie die arme witwe thet mit yhren ziveyen hellen, die 
ſtrewets frey gar aus. Aber die reichen greyfen nicht jo drein, ſondern zau— 
jeten und laujeten fi) mit dem da3 fie ubrig hatten. Es fol heifjen: Strawe 
aus, greiff drein. ‘Ein frölichen geber liebt Got.” So wird Gott widder— 
umb ausftrawen, dag yhr alle “Fülle hatt zu allerley gutem werd, fpricht 
©. Paulus. 

Denn wer ſolchs thut und des glaubens fruchte left erfur brechen, des 
gerechtickeit wird ewig jeyn. Denn e3 ift eine gerechtickeit, die Gott gefellt, 
weil niemand jo thut, ex jey denn volles glaubens. So las nu jeyn, dag du 
arm werdeſt und das zeitliche gut vergehe. Aber die gerechtickeit, yrnn dem 
zeitlichen gut geubet, bleibt dennoch ewiglich. Nicht alfo mit den gottlofen, 
wilche mol für den leuten from find, Aber yhr gerechtickeit ftirbt mit yhn 
dahin und bleibt für Gott nicht. 


6 gerechtigkeyt BC 7 beleybt CO ewigklih C ehren B eeren C 8 fünden C 
13 geb CO 14 vonder ainander C 15 defter C 17 wörtlein C ſant C 18 mildilich C 
20 parteltn A gebet CO  greiffet C 23 vberig Hetten CO Straͤwe CO 25 außfträwen C 
fulle B 26 Sanntt C 27 ſollichs CO Fruchtte Yaft Herfür C 28 gerechtigkait C 
gerechtigkait C 29 nun C 30 gerechtigkait C 31 geyebett C ewigklich C allß C 
32 wölihe C_ fur B vor C frum ſeyndt C gerechtigkayht ftürbt C 33 fur B vor C 
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Darzu “ein horn wird ynn eheren erhohet'. Das ift, er wird nicht 
alleine ewiglich gerecht jeyn, jondern wird auch ewiglich ynn lob und ehren 
jeyn. Denn ob er wol zeitlich) wird verfolgt und verdampt, geleftert und ge- 
Ihendet und unterdxudt: So mu3 ex doch zu lebt erfur und das heubt auff- 
richten und das horn empor heben, das ex ewiglich ein herlich geichrey habe. 
Des ſihe an alle Propheten, Apofteln und heiligen, die zu yhrer zeit find nichts 
geweſen und von den groffen hanſen veracht. bt aber feyren und ehren fie 
auch alle koͤnige, Und ift yhr horn ynn ewiger ehre, mehr denn fein König 
odder herr auff erden. Was horn Heift ynn der ſchrifft, ift ſonſt gnug gefagt. 
Es iſt eine ſtarcke, herliche macht odder herſchafft, Aber nicht Yeiplih an 
diefem ort ſondern geiftlich; denn mie ich gefagt, ©. Paulus, Petrus, 
Titus ac. find itzt Herlicher und ynn gröffern ehren und macht denn alle 
koͤnige auff exden. 

Das find ja zwey groſſe ftüdke, die den gerechten zu Yohn werden: Erſtlich, 
das fie gewis find, wie fie ewiglich fir Gott und menfchen gerecht bleiben 
werden, twie hoch fie auch verdampt werden. Zum andern, das fie umb ſolcher 
gerechtickeit willen auch ewiglich herlicher feyn werden denn fein koͤnig auff 
erden. Wilcher könig gebe nicht feiner kronen zehen druͤmb, dag er möcht 
ist jeyn wie Paulus, Titus, Ananias ꝛc.? Wilde doch ynn yhrem leben 
Ichabab ! und der welt kerich waren, und nicht yhr ehere fondern yhr ſchande 
hoch war. Aber widderumb, wie der gottlofen gerechtickeit mit yhn vergehet, 
alfo wird auch yhr zeitliche ehre von der gerechtickeit, jo it ynn der hohe 
feret, zu bodem fallen und zu afjchen werden. Druͤmb ſaget der Pjalm ferner: 


10 Der gottlofe wirds fehen, und wird yhn verdriefjen, 2.10 


feine zeene wird er zuſamen beijfen und zurgehen. Denn der 
gottlojen begirde wird verloren werden. 

Das ift: Solche gerechtickeit und ehere des gerechten wolt der gottloje 
gerne dempffen. Aber er vermags nicht, druͤmb jchafft ex nichts, denn das ers 
mus jo ſehen, und vexrdreuft yhn, beifjet die zeene zufamen und mus doch lafjen 
gehen und er ſelbs untergehen. Denn da ftehet da3 urteil: “Der gottlojen 
begixde ift verloren’. Das ift, was fie wollen, das mus nicht jeyn. Und ift 


1 erhöhet B erhoͤchet C 2 ewigklich C  emwigklih C 3 verfolget B 4 vnder⸗ 
truckt CO Herfür CO Haupt CO 5 ewigflih C 6 Apoftlen CO ſeind C 79 C 
8 Künige CO Künig C 9vf C gſchrifft © ſunſt C 10 leyblich B 11 Sant © 
12 Seyndt yes C herliche B 13 Künige C 14 jeindt CO ftude C 15 jeyndt C 
ewigklich CO fur B vor C 16 anderen C ſollicher C 17 gerechtigkeyt BC ewygklich C 
Künig C 18 Wöllicher Künnige CO darumb C 19 yet C Woͤlliche C 20 yhre C 
21 gerechtigfeyt B0 verget C 22 gerehtigfeit B Ye C Höhe C 23 aͤſchen C 
Darũb jagt C 27 Solliche O gerechtigkeit BC 28 daͤmpffen C vermag eg C 
Darumb ſchaffet Cr C 29 verdreüfjet jhne O müffe C 31 wollen C muͤſſe C 


1) d.i. „was jedermann wegwirft“‘, vgl. unsere Ausgabe 8, 198, 22ff.; Wander, 
Bd. 4, Sp. 38, „Schabab“ N.ıff. Grimm, Wtb. 8, 1944 ff. 
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nicht der geringften marter eine, das fie das nicht muͤſſen thun, was fie doch 
nicht Können laſſen, Wollen dempffen und muͤſſens laſſen bleiben. 

Sihe die exempel an, da Paulus und fein gleichen alle heiligen wurden 
vertilget. Was geihah? Nach yhrem tode ſaget und jangt man von yhn, 
preifet yhr gerechticfeit mit grofjen ehren bis auff dieje ftunde. Es verdros 
die tyrannen wol. Aber was halffs? yhe mehr fie e3 verdros, yhe mehr es 
gieng, bis da3 fie ſelbs untergiengen; Und dennoch die Heiligen ynn hohen 
eheren blieben. Alſo gehet3 auch noch und wird auch gehen mit unfern 
tyrannen. Sie dempffen ja und druden hart auff die das Euangelion haben. 
O weh! drückt hart, lieben heren, und dempfft getroft. Was yhr wolt, das 
wird geſchehen, ja hinderfich, toie der krebs gehet.! Ewer fürnemen ſampt 
euch fol untergehen, Und die fo yhr tödtet, follen mit eheren erfuͤr. Und 
foltet yhr berften, toll und töricht werden, jo wird man hernach fie eheren 
und preijen als die gerechten und heiligen ewiglich und ewer jpotten und lachen 
al3 der thoren und gottlojen, gleich wie wir ſehen, das itzt Johannes Hus 
fein horn ynn eheren füret, ob wol die Bapiften druͤmb zoͤrnen und die zeene 
zufamen beifjen. Aber man left fie zoͤrnen und verdrieffen, man gibt aber 
nicht drauff. Sie mufjens fehen und muͤgens nicht weren. Sie müͤſſens 
hören und koͤnnens nicht leiden. Das ift der anfang der rache Gottes uber 
die gottlofen, da3 yhr begirde mus nicht ſeyn, und dag fie fehen muͤſſen alles, 
was fie verdreuft an den gerechten. 

Alſo jeden wir, wie wir ynn diefem Pſalm nicht allein fein gelert werden, 
from zu jeyn, jondern auch reichlich getröft und gereitzt werden, ynn der ge- 
rechtickeit zu bleiben und das unglüc der feinde mit getrofter gedult zu tragen, 
gewis, das wir alzu mol gerochen werden und allzu grofje luſt an unfern 
feinden ſehen werden, das fie müfjen yhre zeene zufamen beiffen und doch nicht 
mehr thun Tonnen. Das wir aud) aljo leben und ſolchs erfaren: Da helffe 
uns Gottes gnade zu. 


UMEN. 
1 nit] acht B gerinften B 2 fündenn CO Wöllens C 3 Sie B 4 geſchah C 
fang B fange C 5 gerechtigfait C 6 meher B 7 hochen C 8 bleiben B 
9 truden C 10 trudt CO mwolt O 11 frepg C  furneme B 12 herfür C 
13 folten C perſtenn C würdt C 14 ewigflih BC 15 yetz C 16 drumb BC 
zürnen C 17 laft zornen B zürnen O verdrieſſeu /so] A verdriffen B 19 hroͤen A 


kündens C_ 23 frumm CO 23/24 gerechtigkeit BC 24 getröfter BO 25 gewyß. Das C 
27 meher B künden Ü ſolichs C 28 genad Ü 


1) Vgl. Wander II, 1599, Nr. 32ff. 
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Der Prophet Habakuf ausgelegt. 
1526, 


Sm Februar 1526 Hatte Luther feine Erklärung des Propheten Jona voll- 
endet.! Zur Fortfegung diefer erbauenden Thätigfeit wählte er fich den Propheten 
Habafuf, welchen er vom 18. Juli big zum 2. Auguſt des vorhergehenden Jahres 
in afademifchen Borlefungen behandelt Hatte.? Gerade diejes biblifche Buch für 
weitere reife zu bearbeiten, bewog ihn, wie ex in der Einleitung erffärt, die Über- 
zeugung, daß die Schwierigkeiten, welche dasfelbe dem Verſtändnis bietet, durch 
die bisherigen Erklärungen noch nicht gelöft feien, obwohl doch gerade dieſes 
Buch zu gründlicher Behandlung Hätte reizen jollen, da das lebte Kapitel desjelben 
zu den für das Horengebet vorgejchriebenen Lobgeſängen gehörte. 

Am 2. Juni bedauert Luther in einem Briefe an Hausmann, noch nicht 
diefe Schrift ihm fenden zu fünnen, da fie faum in acht Tagen fertig gedrudt fein 
werde, ebenjo am 13. Juni, die DOHRBNDS in der nächſten Woche erwartend.? 
Das Buch wird auch wohl noch im Juni ausgegangen fein, da die von Lonicerus 
gelieferte lateiniſche Überfegung im Auguft nicht allein angefertigt fondern auch 
ſchon gedrudt war.“ 


Ausgaben. 

A „Der Prophet Habacuc || ausgelegt durch Mart. Luth. “ In einer Tafel, 
die eingefügt ift in ein die ganze Seite füllendes Titelbild, welches 
da3 Zeugnis Habacucs vor König und Volk darftellt. 56 Blätter in 
Quart, Teßte Ceite leer. Am Ende (BI. o 4°, Zeile 16): „Gedrudt 
zu Wittenberg, | Michel Lotter. | M. D. xxvi. 


Vorhanden z. B. in der Knaakeſchen Slg. Berlin, Dresden, Erlangen, Heidel— 
berg, Kopenhagen Gr. Kön. Bibl., Wernigerode, Weimar, Wolfenbüttel, Zwickau. 


D „Der Prophet Habacuc || ausgelegt durch Mart. Luth. “ Titelbild wie 

bei A. 56 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende (BI. o 

4°, Beile 19): „Gedrudt zu Wittenberg, || Michel Lotter. | M. D. 

XXVl. |" — Neuer Satz, doch deckt fih von Bl. a3» ab die Ein- 

richtung des Sabes mit der von A Seite für Seite, abgefehen von 
kleinen Abweichungen in der Beilenbrechung. 

Dorhanden 3. B. in Erlangen, Königsberg U, Münden HSt. und U., 


Wolfenbüttel. 
1) ©. oben ©. 170. 2) Bd. XIII, ©. XXXIII. ®) De Wette 3, 114f., 116. 
Enders 5, 355, 359. +) Vgl. auch Seckendorff IL, $S XXVINM. Köftlin?, 11, 159. 
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C „Der Prophet Habacuc || aufgelegt durch Mart. Luther. |" In Titelbild, 
demjenigen von A genau nachgejchnitten. Titelrückſeite bedrudt. 52 
Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „M. D. XXVI. |" 

Borhanden 3. B. in der Knaakeſchen Slg., Aſchaffenburg Kön. Hofbibl., 
Berlin, Dresden, Freiburg i. Breisgau U. Hamburg, Weimar, Wernigerode. 

D „Der Prophet || Habacuc aufggelegt || duch Mart. Luth. |” In Titelbild, 
demjenigen von A nachgefchnitten. Titelrückſeite bedruckt. 60 Blätter 
in Oftab, Yeßte Geite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Erffurdt durch | 
Melchior Sachſſen zu || der Archa Noe bei || S. Michel. | M. D. xvi. 
iar. |” Darunter Zierleifte. 

Borhanden 3. B. in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt Kirchenbibl., München U. 


„Der Pro || phet Habacuc || aufgelegt durch || Marti. Luther. | IP 1526. 
& |" In einem Titelbild, deffen unterer Theil dem Titelbild von A 
nachgefchnitten ift. Titelrückſeite bedrudt. 56 Blätter in Oftav, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Erffurt durch || Johannem Loerj- 
felt zu || dem halben Radt, yn der Mey: || mer gaffen. M. D. KXvj. |" 

Borhanden 3. B, in der Knaakefchen Slg., Helmftedt, Trier St., Wernigerode. 


F „Der Pro || phet Habas || cuc, ausge- || legt durch || Martin. || Luth. |” Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 64 Blätter in Oktav, letztes 
Blatt Teer. Am Ende: „Gedruckt durch || Gabriel Kant: |” 

Vorhanden 3.8. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Helmftedt, Königsberg N., 
Kopenhagen Gr. Kön. Bibl., Stuttgart. Einige Exemplare haben als Signatur 
von BL. B. 3 richtig „B iij“, andere irrthümlich „B iiij“. 

G „Der Prophet || Habacuc, ausgelegt durch | Martin. Luther. |" Darunter 
Titelbild, dem von A nachgejchnitten. Titelrücfeite bedrudt. 64 Blätter 
in Oftav, letes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt durch | Gabziel Kan: |” 

Der erjte Bogen ſcheint, mit Ausnahme des Titels, derjelbe Sat zu fein wie 
bei F._ Borhanden 3. B. in St. Gallen Stadtbibl., Hamburg, Helmftedt, 
Königsberg N., Kopenhagen Gr. Kön. Bibl. 

H „Der prophet || Habacuc, aufßgelegt || durch Martinü || Luther. || 1526” | 
Mit Titeleinfaffung. 46 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Druck von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. Vorhanden 3. B. in der Knaakeſchen 
nn Berlin, St. Gallen Stadtbibl., Heidelberg, München HSt., Wien, Wolfen: 

üttel. 

I „Wie H, doch neuer Satz. 3.8. hat Hauf Bl. Aijd, Zeile 1: „ſchütt 
machen“, I dagegen: „ſchüt m achen“, daſelbſt 3. 7 Yieft 7 „uns“, 
I dagegen „vnns“. BL. Bijd jchließt in HZ „fürhanden“, in I „für- 
hande“; Bl. C 4° fchließt 7 „vn“, I „und“; Bl. Diijb ſchließt 7 
„mißbrauchen“, I „mißbrauche‘; Bl. Cijb HZ „aber“, I „vber”; 
8. 54° H „und“, I „ounnd“; Bl. Gij* H „tond“, I „töndt“; 
54° 3.9 hat 7 „folfchen“, T „jolichen“; Siij®, 3.5 bat 7 
„gebewe", I „gebew“; Kii®, 3.2 hat H „vil“, I „zu vil“; gib, 
3.1. Jat ZH „oiel®, I ‚mu Mur BI en In 
Einige Exemplare ſcheinen auf Bogen L denjelben Sat zu bieten wie M. 

Drud von Jobſt Gutfnecht. Vorhanden z. B. in der Knaakeſchen Slg. Berlin. 
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K „Der Prophet || Habacue, auf- || gelegt durch || Martin. || Luth. || * „* | 
M. D.XXVI "| Mit Titeleinfaffung. 88 Blätter in Oktav, letztes 
Blatt leer. Am Ende: „I Ende des Propheten Habacne. || Getrucdt 
zu Straßburg, Durch Hanz || fen Knoblouch, jm Jar ala man |) zalt 
nach der geburt Chrijti vn || jer® HERREN. Fünff- || gehen Hundert 
vnd || ſechs vn ziwen || Big, im || Augften. || » “| Auf der Rüdfeite des 
vorletten Blattes Knoblouchs Druderzeichen. 


Borhanden z.B. in der Knaakeſchen Slg., Wolfenbüttel. 


L „Der Pros || phet Habacue || deutsch. || Verdeutſcht und aufgelegt || durch 
D. Martin Luther, || Ceclefiajten zu Wit- || tenberg. || Gedrudt zü Bajel || 
bey Adam Petri, im || iar. M. D. XXVl. |” 76 Blätter in Oftav, 
(Titel und letztes Blatt ungezählt, dazwischen BL. I-LXXIN). Am 
Ende: „Gedruckt zu Bafel bey Adam || Petri, im Augſt. M. D. XXVI. |” 
Letztes Bl. auf der VBorderfeite Leer, enthält auf der Rückſeite A. Petri's 
Druderzeichen. 


Vorhanden 3.8. in der Knaakeſchen Sig. (Titelblatt fehlt), Helmitedt. 


M Palm berichtet (Hiftorie der deutfchen Bibel-Überfegung D. Martini 
Lutheri von dem Jahre 1517 an bis 1534, herausgeg. von J. M. 
Goeze, Halle 1772, ©. 353) er „habe auch eine Edition in Oktav von 
1531, die zu Erfurt aus der Preſſe gefommen it, in Händen" gehabt. 
Diefe Ausgabe jcheint nicht mehr vorhanden zu fein. Da Melchior 
Sachſſe i. %. 1531 auch Luthers Propheten Jona zum zweiten Male 
drudte (vgl. oben ©. 173, Ausgabe O), und da gerade die Erzeugnifje 
feiner Prefje jo bejonders felten geworden find, vermuthen wir, daß 
diefe verlorene Ausgabe von ihm herrührt, alſo mit D nahe ver- 
wandt ift. 


Lateiniſche Überſetzung. 

„HABACVGC || PROPHETA CVM || ANNOTATIONI || BVS MARTI. | 
LVTHE. || * „* || Iohanne Lonicero || Interprete. |] 1526. |" Mit Titel- 
einfoffung. Titelrüdjeite bedrudt. 74 Blätter in Oftav. Am Ende: 
„ARGENTORATI || Iohannes Knoblouch ||exeudebat. An || no. 1526. | 
Menfe Augufto. |" Rüdjeite des lebten Blattes: Knoblouchs Druder- 
zeichen. 

Borhanden 3. B. in der Knaakeſchen Slg., Dresden, St. Gallen Stadtbibl., 
Königsberg U., Kopenhagen Gr. Kön. Bibl., Wolfenbüttel, Zwickau. — Die 
Titelrücfjeite enthält da3 Widmungzfchreiben des Überſetzers an Telamonius, 
Suffragan des Biſchofs zu Baſel. 


Niederländiſche Überſetzung. 


Enthalten in dem oben S. 179 beſchriebenen Druck, deſſen erſte Hälfte 
eine niederländiſche Überjegung von Luthers Propheten Jona bietet. 
22* 
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In neuerer Zeit wiederabgedrudt wurde unfere Schrift unter dem Titel: 
„Das Hausbuch der Politit, oder der Prophet Habakuk, ausgelegt 
durch Martin Luther. 1526... .“, Leipzig 1850, 


Sn den Gefammtausgaben findet fich unfere Schrift in Lonicers Über⸗ 
ſetzung Wittenberg Op. lat. Tom. IV (1552 J. Lufft) Bl. 622—646; hier iſt die 
auf den biblifchen Tert folgende, der Erflärung vorangeftellte Einleitung an den 
Anfang des Ganzen gerüct; ſodann deutſch Wittenberg Bd. V (1556 ©. Rhawen 
Grben, 1573 P. Seit) BL. 335— 365; Jena Bd. II (1556) Bl. 246— 284 (in 
anderen Ausgaben BL. 224 — 259); Altenburg Bd. IT ©. 418 — 451; Leipzig 
Bd. VIII ©. 462 —497; Walch Bd. VI ©p. 3090—3215; Erl. Bd. 42 ©. 1—108. 


Don den beiden Wittenberger Druden muß A der ältere fein, da B in 
iprachlicher Beziehung zu beffern ſucht. Alle auswärtigen Nachdrude ruhen auf 
A, und zwar ummittelbav wohl C, D, F, MH, K, L, denn feiner unter diefen 
theilt häufiger Eigenthümlichfeiten eines anderen. FH drudt feine erjten Bogen von 
D ab, dürfte aber dann auch A als Borlage benußt Haben. @ ruht auf FF, I 
auf /T. Wir legen alfo A zu Grunde, geben die Varianten aus dem zweiten 
Wittenberger Drude DB und aus den Nachdruden eine Ausleſe der wichtigeren 
Lesarten, zu deren Ergänzung und bequemeren Überfehbarfeit die nachfolgende 
Zufanmenjtellung der bemerfenswerthejten jprachlichen Ihatjachen dienen möge. 


Der Umlaut des a wird gewöhnlich durch e (felten 5: föhet K, mör, 
erwoͤlt 0) bezeichnet, die Schreibung a ift nur in C häufig (veraͤchter, naͤchſt, 
haͤteſt, gewaͤchß, aͤcker, täglich, gefändnis, thätte, länder, gärtner, 
vätter, waͤchter u. ſ. w.), jeltener in KZ (jämerlih, klaͤrlich, vätter, 
KL, erbaͤrmlich, Hände, gnaͤdig, äffen X, äder, färlich Z), vereinzelt 
in HI (verädter, äder). Über den in den Wittenberger Drucden gezogenen 
Kreis hinaus greifen gelegentlich CARL: äfche CKL, die wägen (— currus), hal- 
ftärrig, abwaͤſchen, verprännde (—crematae) C, maͤchteſt (— kecisti) L. 
Dagegen unterbleibt der Umlaut in laſſeſt, Laft (regelmäßig) CL (vereinzelt) K, 
fahet (öfters; daneben faht C) CL, ſchatzung C (immer) HIKL, landfarer 
CHT, bangen CEHIL, gejaß, Ebraifch, ftralen (gegen ftrelen AB) C, 
lafterlih G, heller L. 


Der Umlaut des au, durch eu (in OL auch gelegentlich durch Au) aus— 
gedrückt, erweitert da& in AB innegehaltene Gebiet nur in wenigen Fällen: raͤubiſch, 
pew CO, baͤw L. Dagegen mangelt er in fauffen, glauben, Jauffen, fauffer 
(gegen feuffen uſp. AB) CHIKL, in haupt, laufft, vauber CHIL, in 
haubter, laugnen, glaubig III, in faule CZ, in auſſerlich, rauberey C. 


In der Färglichen Bezeichnung des umgelauteten o wird A (auch der zweite 
Wittenberger Drud D) verhältnismäßig am menigften von FG übertroffen, doch 
gehen im Ganzen alle Drude gegen A zufammen in völder, frölich, abgdtterey, 
groͤſter, erhöhet, koͤpffe, böfe, tröftet, alle außer FG in tödten, höhe, 
götlich, göße; die Mehrzahl in Hörner BOHIKL, mödten BCDHIKL, 
ihönft BCDEHIL, völlig BDEHIK, können BODHIL; Heinere Gruppen 
in wölffe, dörren (daneben thörren O, derren L), Höchft (gegen hoheſt A, 
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wofür höheſt BFG) CHIKL, tönde DFGKL, vögel CHIK, Öffentlich 
BHT, öberft BGHIK, frönen (A fehwantend) DI, jtölßer DL, gehören 
HI, ftöfje (= trudat) FG, Öberfeit B@ (felten ZIT). Einzelne Fälle: plöklich, 
moͤrdiſch B, ſoͤne (— Ali), koͤmpt (meift) D, oͤrten (A ſchwankend), bößheyt, 
gröffer (= magnus), worden E, öberherrn G, fpötterey, jpötiprüche, 
fpötliedlein, tröftwort D. Die Umlautbezeichnung ſchwankt in ſämmtlichen 
Druden bei ſtoſt, ſtoſſet neben ftöfjet. In A vorhandener Umlaut iſt nur 
jelten aufgegeben: Gotter Z, grojjer (= maior) F, verftoret G, ſchonen 
(= pulchro) I. 


Der Umlaut des u (im Allgemeinen gefehrieben als ü, in OMIKL über: 
iwiegend als ü, in @ auch als ü 3.8. in müge, püffe, hin und wieder 
auch in den meilten Druden als y) ift in ſämmtlichen Druden, 2 eingefchloffen, 
reicher entwicelt als in A. So bevorzugen ihn alle in vngluͤck, gewuͤrm (A 
in beiden ſchwankend), vunuß. Weitaus die meiften führen ihn ein in Türde 
BODFGHIK, erfüllunge CL, zürnen BOFGHIKL, vüiten BOFGUIKL, 
fünfftig BCDEHIKT, für CEIIKL, ftürken B-K, hülffe CZ, Juͤdiſch 
(A ſchwankend) CDEFGKL. Gruppenweiſe gehen zufanımen in: Eiindigen 
BCDHIKL, fürften CDEHIKL, erwürgen BCHIKL, ſchutzt FGIIKL, 
ſtuͤck BEHT, mügen, müglich BCDEL (mögen, möglih HN, tüngft 
BDIKL, fürder HIKL, würden (Konj. Prät) BDER, fünff MIKL, 
dürffen BCDL, rüftig BOHIL, frümeft BCDEKL, frümideit BD, wind» 
fhen BCEL, fülle ODEHIKL, Tüßeln BCHIK, entzüunden BUEHIL, 
hülgen BCEKL, ſchütt BHIK, künde (Prät.) BOKL, übel CKL, fün- 
digen CHIKL, über C (jehwanfend) XL, vnlüftig BED, gewüft CIIL, 
druͤcken BE (nicht ausnahmslos), ſchmuͤcken BD, abjfündern CZ, übrig COX, 
trüdnen HT, frümmer (neben frumer X) KL. Mlein jtehen: daruͤmb, 
warümb, vnfchüldig (auch vereinzelt in A), entfchüldigen, dündt, thürfte 
E, kuͤrtz (Subft.), Yüfft (Dat.) C, gülden B, vernünfft D. Die Um— 
Yautbezeichnung fehlt in manchen Fällen, wo fie A feßt, bei vber CIII, vbel C, 
ferner in verſchlunge CHIL, ftud (A ſchwankend), wurde (Kon. Prät.) 
CHI, verfundigt EFG, glud, vnglud, zufunfftig, ſund /, nuß, nutz— 
li OK, kuche CL, fpruche, vernunfftig €, mugen D, durre FH, zud- 
tigen, grundet, ſpruche G, Iufte, muglich, hurden K. 


Der Umlaut des uo (durch it, in OIIIKT vereinzelt auch durch it bezeichnet) 
erjtveeft fich beträchtlich weiter als in A, von dem fich auch hier, neben BD, Fr 
weniger entfernen, al3 die übrigen Drude. Ohne von Schwankungen jich völlig 
frei zu halten, bildet doch der Umlaut durchaus die Regel bei müjfen, mühe, 
füffe, verwuͤſten, fülen, füren, auffruͤriſch, demuͤtig(en), ruͤren, 
buͤcher, luͤgener, wuͤten, wuͤtrich, geruͤcht, verfünen, rüffen. INKL 
haben üben, ſuͤſſe (ebenſo E), D je einmal keyſerthuͤme und fuͤrſten— 
thuͤme, E grünen (auch Ä), in CK begegnet gelegentlich muͤſt (== debes) 
und miüfte (= debebat), in C erfüren (Ind. Präf.), in @ Füsftappen. 
OHIKL ſetzen verrucht f. verrüht dag A neben verrucht bietet. Nur D 
hat f. verrucht A einmal verrücht. ZIILL vermeiden den Umlaut in dem Kon— 
junttiv mujte, FG in rüchlin, vhümen, fehlüge, gelübde, fluger, hüten, 
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büberey, wenn hier nicht, wie wahrfcheinfich in @ (fiehe oben), ü als Umlaut3- 
bezeichnung fteht); G in betruben, muffen, C in gefulet und zuweilen in 
lugener. 

i Bokale 1. a ift durch o vertreten in vereinzeltem docht (cogitabat) 
A (wofür alle anderen dacht), mehrfachen gethon C, einmaligem zümol K 
und domit L. Hingegen tritt a für o ein in nach (f. no) GEL, van E. 
In C einmal fleynat. 

2. Die neuen Diphthonge find durchgefiihrt bis auf wenige Ausnahmen: 
ſchryen (Inf.) HI, frilih D, ryche, wyſet, blibt (manet), ſchwigen 
(Snf.) K; die Endung -lin ift in AT, zuweilen in C zu -lein geworden, in 
L exfcheint fie öfter ala li (mütli, ftüdli, Liedli); latiniſch > lateiniſch 
IT, zuweilen CO, zwyfeltig> zweyfeltig K. Das alte u ift erhalten in vff 
L (oft), K (zuweilen), CFG (felten), fowie in vß und dumeln (neben daumeln 
und dummeln) CK (j. Lesarten). Altes iu ift bewahrt in fücht Z, vielleicht 
erklärt fich daher auch verdruft f. verdreuft X. 

3. Die alten Diphthonge werden im Allgemeinen von den neuen nicht 
unterfchieden, auch da8 in CHI die Regel bildende ai für altes ei erleidet Aus— 
nahmen: ein, arbeyt CO, arbeyten, heylig HI (anderfeit Hayraten!). 
Das aus iu entjtandene eu wird von dem aus au umgelauteten befonders häufig 
in C al eü (zumeilen auch HIKL), in H gelegentlich auch ala ei unterjchieden, 
doch auch vielfach mit jenem zufammengeworfen. 

4. Altes ie ift meift bewahrt, doch mwechjeln fliehen, ziehen in vielen 
Druden mit flihen, zihen. Zür yrgent A ufw. haben nur AI yergent ein- 
gejeßt. — Das Dehnungs-ie ift in OHIKL in der Regel, in den andern Druden ver— 
einzelt aufgegeben, dagegen neu eingeführt in gelegentlichem damiet C, ſchriefft D. 

5. Das alte uo ift in CHIKL noch leidlich konſequent durch ü ausgedrückt, 
aber Abweichungen wie fünde und bub find feineswegs felten. Außerdem hat 
C mehrfach thon und ftond, einmal gronen, dagegen wieder zwü für zwo. 

6. Bor o hat u den Vorzug in fumen, truden(en), funft, Summer 
CHI (funft auf L), Sunne, Nunne, jun, gewunnen, truß(en) HI 
(jun au L). In CO wird vorherrfchend, in KL oft fünig für koͤnig geſetzt. 

7. Für i fteht bisweilen ü: würfft CHIK, würdt HI, würdt, tüchtet, 
antlüß, Lüppen ©. Bemerkenswert ift brinnen AT gegen brennen der übrigen. 

8. Die Längenbezeichnung der Vokale durch Dehnungs-h ift in OHIKL 
zumeift, die durch Doppelung des e häufig bejeitigt, doch finden fich z. B. zwiſchen 
e, ee und eh mancherlei Schwankungen, auch Schreibungen wie meher begegnen 
öfter. Man kann hier nur dag Herrjchen der Willkür feftitellen. 

9. Das i in Endfilben, ſonſt in Wittenberger Drucken häufig, erſcheint nur 
ſelten: Gottis einmal in AB, je einmal in F und G, dreimal in E, ſonſt 
wird in A und den ihm folgenden Druden Gots, in HIKL Gottes bevorzugt; 
hertift > hertejt BOHI, offinbar > offenbar BCDHIKL. 

10. Das e der Endſilben wird nur in Z jo überaus häufig unterdrüdt, 
daß eine Verzeichnung aller Fälle in den Lesarten unmöglich wurde. Antreten 
eines e im Auslaut ift dagegen jelten: majje (Prät.) L, warde C. 

11. In geen, fteen hat O fast durchweg, HT und L häufig das h befeitigt. 
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Konfonanten. CHIK jchreiben Teütſch, verteutjchen, C jet zwei— 
mal truden für druden (anderfeit3 aber danken). Mit der Form kegen— 
wertig jteht D allein. Dagegen ift die in A nur vereinzelte Schreibung von 
p für b im Anlaut häufig in pawr, HIL, entplöfjen, pitter, plüt, plib, 
preyten HI, geporn B, plid, plawen, prennen, poden, (ge)payn, 
palden, plafe, plüt, paum, prechen, gepürt, pauwen, gepeüw Ö, ge- 
perde, gepirge X, denen aber gegenüberftehen verborgen CHIKL, boden 
HIL, bracht CHI, brechtig L, wo A die entjprechenden p-Formen hat. 
Fliehen wird abwechjelnd mit Fliegen gebraucht (f. Lesarten). — Gelegentliches 
Anfügen von t am Wort- oder Silbenſchluß kommt in den meisten Druden vor: 
dennocht, anderſt, ſprichtwort, wayßt. Abgeworfen wird auslautendes t in 
hilff(th B, wogegen predig, das neben predigt in CHIKL begegnet, eine andere 
Bildung ift. — Über die Konfonantendoppelungen, die bald beibehalten, bald 
vereinfacht, bald gegen A neu eingeführt find, läßt fich Zuſammenfaſſendes nicht 
jagen. — Die alte Schreibung dz — das begegnet in KL ziemlich häufig, zumeilen 
auch in DE. 

Die Borfilbe ge- büßt den Vokal ein in gnug, gnugſam A, gſchrifft, 
gjagt, gſchehn, gwiß C, fie entfällt in prediget CO, than AI, troft L. 
G jchreibt mehrfach vngeluͤck. Die Borfilbe zu- (in A wechjelnd mit zer-) lautet 
in OL gewöhnlich zer-, in BCHIL zur-, in E zu-; die Endfilbe nis erſcheint 
in C al3 -nu3 (neben -ni3), in AI al -nüß; -tHum in HIK (gelegentlich 
auch in DFG) ala -thHumb. 

dlerion: die wonungen > die wonunge FGHT, die hellen (Xcc.) 
> die belle IL, der hellen (Gen.) > der helle HI, die nachbar (Plur.) 
> die nachbarn HIL. — find > feynd (vorherrfchend) COX (bisweilen) Z, 
freig> kriegt HAI, vergöge> verzuge CHT verzüge L, fondche > 
tünde CO (dafelbft auch künden für können), Hatte > hette, hätte CO (oft). 
CHI bilden zuweilen das Prät. wüfte, C ein Präteritum blyb. 


Wortformen: erbeyt(en) > arbeyt(en) CHIL (meift, die andern 
feltener) teyding > theding CO tädingL, lager > läger OKL, lewe > 
löwe CHIL, furdt> fort CHIL, abent > aubent C, nahbar > 
nachbaur L. — frum > fromm DGL (neben frum, auch frumb), 
furhtfam > forchtſam CHIL. — lehnen > leynen HAI, feylen > feelen 
CHIL fälen KL faulen HI, ftörgen > ftürgen CHIL, worgeln > wur- 
tzeln CEHIL, verteydingen> verthedingen CO vertädingen.Z, erretten 
drewen ftrewen > errädten thrämen ſtraͤwen C, glingen> glentzen 
CHI (gligen L), zörnen> zürnen CL, gonnen> günnen CO gönnen 
FGHI, furchten > fürdten CHIK fürdten L (geföürdt KL) Sn 
BCEHIKL it wöllen üblich, in AHI aud das Prät. wölte. — Neben 
ſolch hat C zuweilen ſollich; für wilcher fteht welcher (einmal wilche) in B 
fowie in HIKL (daneben in K öfters wölcher, felten wilcher), ferner woͤl— 
her (woͤllicher) in O (vgl. dort auch moͤr, erwoͤlt, möften, nöft; nur je 
einmal welcher und wellicher); yglich, ydermann ift in den meiften Druden 
durch veg(k)lich, yedermann erjeßt (ſ. Legarten). — CL fcheiden für und vor 
in der ſchon anderwärts (vgl. 3. B. Unfere Ausg. 12, 258) beobachteten Weile. 
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C bevorzugt dann nad) Komparativ, fonft denn, warn in zeitlicher, wenn in 
fonditionaler Bedeutung; CHIKL feheiden die in den Wittenberger Druden ber: 
mengten wider und weder. — wo > wa Ü (wiederholt), one > an @ (einmal). 

thurm > thurn; fußftappen > fußftapffen CHIKL; Icharff > 
iharpff OHIL; Sheuffih > Teheuglih CHIK; rugen > ruhen O 
rüwen Z; ſchnarcken > fhnardhen ZI; fodern > fordern EHIKL; ver- 
ſchlingen > verfählinden CO; felbft > ſelbs BUIKL (öfter; auch in 
A bisweilen); dejte> defter CHIL; fondern > fonder JA (au C zu: 
weilen); nu > nun DHIL; niemandt > niemandta CO. 

porKeln> bürgeln AT perkeln DE borgeln L; fint> ſeyd Q, 
feynd HI; it > Yeßd) CDHIKL; erfur, erauß > herfür, herauß 
CHIL; nicht nit CEL (meift, die andern feltener); ferne > ferre L. 

feftunge > feftigunge O5 trefflih > treffenlih HI; bergiht > 
bürgiſch C, bergeriht K. 

Ihredlih > erſchrecklich C; dunden, denden > ge- oder bedunden, 
gedenden; zaygen > anzaygen; wundern> verwundern HI (dagegen 
ebenda vergleichen > gleiden); — mühen> bemüben K. 

fulen > entpfinden, bunt > geferbt, nyrgen> nyndert (; 
trundenbold >trundenbolß O, trundener boltz HI; beugen > biegen, 
wehnen > mainen, werd > wirdig, ftrumpff> ftumpff ZI; Hügel > 
bühel HIL; Lippen > lepſſen HI, lefften L; entjfigen > entjeßen X; 
fangen > fahen, kriegen > überfommen, fett > feyßt, bereit > yeßt, 
was> etwas, helfft> halbteyl (hHalbthail CO) L. Das md.md. See 
(Plur.) 368, 26 hat AT durch der Herr erjett. 

band wird von Z ala Maseulinum behandelt. 
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Der Prophet Habacue. 


Das Erſt Capitel. 


HERNE, wie lange ſol ich ſchreyen und du wilt nicht 
hören? Wie Lange fol ich zu dyr ruffen uber frevel 
und du wilt nicht Helffen? Warumb leſſeſtu mich 
jehen muͤhe und exbeyt? Warumb zeygftu myr raub 
und frevel umb mi? Es geht gewalt uber recht. 
Darumb mus das gejeß wanden und fan fein recht 
zum ende fomen. Denn der gottlofe ıberforteylet 
den gerechten, darumb gehen verkerte urteyl. 





Schawet unter den Heyden, Sehet und verwundert euch. Denn ich mil ı 5 


etwas thun zu ewern zeyten, wilchs yhr nicht gleuben werdet, wenn man da- 
von jagen wird. Denn fihe, ich wil die Chaldeer erwecken, eyn bitter und 
ſchnel vold, wilhs ziehen twixd, fo weyt das land ift, wonungen eynzunemen, 
die nicht ſeyn find, und wird graufam und jchredlich ſeyn. Es wird richten 
und druden nad) jeyner art. Sehne xofje find jchneller denn die Parden und 
behender denn wolffe am abend, und jeyne reutter! fomen von ferne und werden 
daher fliehen, wie eyn adler eylet zum aj3. Sie werden fomen nur zu freveln, 
tie eyn oſtwind werden fie daher faren; und wird gefangene zu ſamen raffen 
wie fand. Es wird der koͤnige ſpotten, und der furften wird es lachen, alle 
fejtunge werden yhm eyn ſchertz ſeyn. Denn es wird ſchutt machen und fie 
doch gewynnen. Als denn wird ex ehnen newen mut nemen, wird fortfaren 
und ſich verfundigen. Denn mus jeyn ſieg jeynes gottes ſeyn. Aber du 
HERR, mein Gott, mein heyliger, der du don ewigfeit her bift, las ung nicht 
fterben, fondern las jyhn, O HERR. nuͤr eyne ftraffe ſeyn?, und las yhn, 
D unser Hort, ung nur zuͤchtigen. Deyne augen find reyn, das du ubels nicht 





3 welliche C 4 ſchryen 4/7 5 chffen über ORAL 6 Waruͤmb 79 
laſſeſtu Z 7 arbait Q/TIL 8 gehet BL get © über OÄZ 10 end L übers 
fortaylet CKZ 12 under CK 13 eüweren Z mit EZ glauben C'IITZ, 14 pitter #27 
15 zihe Z_ wonunge FG 17 druͤcken B  voß Z 18 wölffe CVIINL ferre 1; 
19 fliegen BCL nuͤr AI 20 gefangne C 21 wie] wir &°_ fünige C finig 4 fürften 
CDEHIKL 22 ſchütt ZT 23 neüwen Z 24 verfündigen CU/1KL jeins (/! 
25 ewideyt DI’@ ewifeit U nit CL 26 yhn) yns ALGE vns BD ins CHUIL jun M 


nur CEFGKL oamC em Z 27 nuͤr BEHIT ſeynd C übel CHZ 


1) Vgl. unten 8. 369, 16 f. 2) Lonicer : ad indicium nobis pone eum, vgl. unten 
S. 376, 8. 


AIs iſt die laſt, toilche der Prophet Habacuc gejehen hat: t. ı 
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jehen magſt, und dem jamer Tanftu nicht zu fehen. Warumb fiheftu denn zu 
den verechtern und ſchweygeſt, das der gottlofe verſchlinget den der fruͤmer denn 
er ift? Und leſſeſt die menſchen gehen wie fiſſche ym meer, wie gewuͤrm, das 
feynen herrn hat. Er zeuchts alles mit dem hamen und fehet3 mit jeym 
neße und ſamlets mit jeym garn. Des frewet ex fich und ift froͤlich. Darumb 
opffert ex ſeynem nee und reuchert ſeynem garn, toeyl durch die jelbigen 
jeyn teyl jo fett und feyne ſpeyſe jo vollig worden tft. Derhalben wirfft 
er ſeyn netze noch ymer aus und toil nicht auffhören Yeute zu erwuͤrgen. 


Das ander Gapitel. 


„A Hie ftehe ich auff meyner Hut und trete auff meyne feſte und ſchawe und 
fehe zu, was myr gejagt werde und was ich antiworten jolle dem der mich 
ſchilt. Der HERR aber antwortet myr und ſpricht: Schreyb das geficht und 
ſtreichs aus auff eyne tafel, das es leſen Funde, wer fur uber leufft. Nemlich 
alfo: Das geficht ftehet noch bis zu ſeyner zeyt und wird endlich Frey an tag 
fomen und nicht auffenbleyben. Obs aber verzöge, jo harre ſeyn. Es wird 
gewislich fomen und nicht verziehen. Wer aber da widder jtrebt, des jeele 
wird nichts gelingen. Denn der gerechte lebt ſeyns glauben3. 


Das dritte Capitel. 

‚5 Aber der weyn betreugt eynen ftolgen man, da3 er nicht bleyben fan, 
wilcher jeyne jeele aufffperret wie die helle und ift gerade wie der tod, der 
nicht zu fettigen ift, Sondern rafft zu ich alle Heyden und jamlet zu ſich alle 
volder. Was gilt® aber? die felbigen alle werden einen ſpruch von yhm 
machen und eyne ſage und ſprichwort und werden fagen: 

g Weh dem der feyn gut mehret mit frembdem gut. Wie Yang wirds 
teren? und ladet nur viel ſchlams auff fih. O wie ploßlich werden auff- 
wachen, die dich beyſſen, und erwachen, die dich weg ftoffen, und du muft yhn 
zu teyl werden. Denn du haft viel Heyden geraubt, jo werden dich widder 
tauben alle ubrigen von den voͤlckern umb der menfchen blut willen und umb 


2 verächtern CHI ſchweigſt C gottloß Z verichlindet C verjchlingee /so] E 
frümer X frommer L 3 laffeft ZU mör C 4 Herren AI fahets CL 5 garen C 
freüwet ZU Daruͤmb Z 6 ne OZ 7 feht D feyßt Z ſpeyß Z vollig BDEHIK 
wirft ZI 8 netz C erwyrgen C 9I.XK 10 tret B ſchauwe XL 11 gjagt C 
12 antwort Z 13 ein Cd enZ dz L leſe Z fünde BKL für OZHIKL 
über OXL laufft OAT Yauffet Z 14 gfiht ſteht X 15 außbleyben Z verzug C 
verzuge ZI verzüge Z 17 gerecht Z 18 drit C 20 ſeyn Z gerad Z 21 Son= 
der Z 22 völder B—L 23 ain C ein Z ſag O fprichtwort ZT 24 Wee CHI 
feembben CO 25 mie BHT vff Z plößlih B 26 wege AI bu fehlt HI jnen HI 
27 geraubet ZU 28 übrigen COX plüt ZI 
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des frevels willen ym Yande und ynn der ftad und an allen, die drynnen 
wonen, begangen. 

Weh dem der do geytzet zum unglud feines haufes, auff das ex feynz,» 
nejt ynn die hohe lege, das er dem unfal endrynne. Aber deyn radſchlag 
wird zur ſchande deynes hauſes geraten. Denn du haft zu viel völder zu— 
Ihlagen und haft mit allem muttwillen gefundigt. Denn auch die fteyne ynn 
der mauren werden jchreyen, und die balden am gejperr werden yhn antiworten. 

Weh dem der die jtad mit blut bawet und zuricht die jtad mit unrecht. 2, 12 
Iſts nicht alfo, da3 dom HERAN zebaoth gefchehen wird? Was dyr die volder 
geerbeytet haben, mus mit fetor verbrennen, und daran die leute müde worden 
find, mus verlorn jeyn. Denn die erde wird voll werden bon erkendnis der 
ehre des HERAN, wie wafjer, das das meer bededft. 

Weh dyr, der du deynem nehiften eynſchenckſt und miſſchſt deynen grym 2 15 
drunder und trunden machſt, das du ſeyne ſchame ſeheſt. Man wird did) 
auch) fettigen mit jchande fur ehre. So fauffe du nu au, das du dumelit. 
Denn di wird umbgeben der kilch ynn der rechten des HERAN, und mujt 
ſchendlich |peyen fur deyne herlideyt. Denn der frevel am Libanon begangen 
wird dich uberfallen, und die verftöreten thiere werden dich ſchrecken umb der 
menjchen blut willen und umb des frevels willen, ym Yande und ynn der 
ftad und an allen die drynnen wonen, begangen. 

Was wird denn helffen das bilde, das ſeyn meyſter gebildet hat, und ıs 
das falſche gegofjen bilde, darauff fich verlejt jeyn meyfter, das er ftumme 
gugen machte? Weh dem der zum hol& ſpricht: wach auff! und zum ftummen 
jteyne: ftehe auff! Wie jolt es leren? Sihe, es ift mit golt und jylber 
uberzogen, und ift feyn odem yjnn yhm. Aber der HERR ift ynn jeym hey- 
ligen tempel. Es jey fur yhm ftille alle toelt. 


Das dvierde Capitel. 
Dis iſt das gebet des Propheten Habacuc fur die unſchuldigen. 3,1 
HERR, ic) Hab deyn gerücht gehöret, das ich mich entjege. Denn: 
du macht deyn werd Tebendig mitten ynn den jaren und left es fund 


1de8]dba8D 8 Wee CHI da CHI vnglüd B-L hauß L 4 höhe BODEHIKL 
dz K 5 hauß Z 5/6 zerſchlagen OL 6 gefündigt CHIKL 7 ſchryen ZI 
8 Wee CHI We E plüt CHI 9% C Herren HIK völder BODEFGKL voder HI 
10 gearbaytet CZIL fewer B Yeüt Z 11 verloren OHZI erkendtnus C erfantnüß ZI 
12 Herren HI 13 Wee CHI naͤchſten CO nechſten HIL eynſchenckeſt CL einfchends AI 
miſcheſt ZI 14 madeft © fein © 15 für OCEHIKL ſauff © nun DAIL 3 K 
dumelft CZ daumelft Z 16 kelch OHIL Herren HT miüft O 17 für EHIL 
herrligkait OHIL 18 überfallen CZ 19 plüt 71 23135 K bibZ 22hbib Z 
daruff X verlaſſet Z dz E 23 Wee OHI 25 überzogen OZ athem ZI vthem L 
HERRE L 26 vor CL für EHI 28 gebett DZ für EHIL vnſchuͤldigen Z 
29 deine B gehört ZT dz DE wiege X 30 laſt Z 
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werden mitten ynn den jaren; wenn truͤbſal da ift, fo dendjtu dev barm— 
hertzigkeyt. 
3,3 Gott kam von mittage und der heylige vom gebirge Paran. Oela. 
Seynes lobs war der hymel vol, und feyner ehre toar die erde vol. 


3, 4 Seyn glank war tie Tiecht, glentzen giengen von feynen henden. Da 


© 


c 


ſelbſt war heymlich ſeyne macht. 
Fur yhm her gieng peſtilentz, Und plage gieng aus zu ſeynen fuſſen. 
36 Gr ftund und mas das Yand. Er ſchawet und zu trennet die heyden, 
das der welt berge zu ſchmettert worden, und fic) bucken muften die Hügel ynn 
der welt, da er gieng ynn der welt. 
3,7 Ich ſahe der Moren Hitten ynn mühe und der Madianiter gezelte betruͤbt. 
38 Wareſtu nicht zornig, HERR, ynn der flut, und deyn grym ynn den 
waſſern und deyn zorn ym meer? 
Da du auff deynen roſſen ritteſt und deyne wagen das heyl waren. 
3,9 Du erweckteſt den bogen, wie du geſchworen hatteft den ftemmen, Sela, 
und teylteft die ftrome yns land. 


‚10 Die berge Jahen dich und yhn ward bange. Der waſſer ftrom fur dahyn, 
die tieffe Lies ſich hören, die höhe Hub die hende auff. 
1 Sonn und mond ftunden ynn Yhrer wonung, deyne pfeyle furen mit 


glengen dahyn und deyne fpehre mit blicken des blitzes. 

12 Du zu tratteft das land ym zorn und zu droſſcheſt die Heyden ym grym. 

‚13 Du zogeft aus, deym volck zu helffen, zu helffen deynen gejalbten. Du 
zuſchmyſſeſt das Heubt ym Haufe der gottlofen und entblöffeft die grundfeft 
bi3 an den hals. Sela. | 

„14 Du woͤlteſt fluchen dem zepter des heubt3 ſampt feynen fledfen, Die tie 
eyn wetter fomen mich zurſtrewen, und frewen ſich, als freffen fie den elen- 
den verborgen. 

‚15 Deyne pferde gehen ym meer, ynn ſchlam grofjer waſſer. 

‚16 Weyl ich ſolchs höre, ift meyn bauch betruͤbt, meyne Yippen zittern von 
dent geſchrey, eytter gehet ynn meyne gebeyne. Ich byn bey myr betriibt. O 
das ich rugen moͤchte zur zeyt des truͤbſals, da wyr hynauff ziehen zum volck, 
das uns beſtreyttet. 


1 dendteft du Z, gedendftu 777 1/2 barmhertzickeyt BD 3 vom B 4 jeyne B 


eer (! 7 Bor CL Fuͤr EHI fuſſen CEHIL 8 maffe Z_ zur- C gertrennet Z 
Id; X zur- CO gerfchmettert Z wurden HI bühel DI 1080 HI 11 die ynn der 
mühe X 12 Wareft du CO 14 Do HI wägen C 15 geſchworn C haͤteſt & 
17 nen 211 19 Sune UI mon Ü wonunge & deyn C picyl Z 20 dein ( 
plitzes AI 21 zurtrateſt C zertvatteft Z zurdraſcheſt C zerdraſcheſt Z 23 zur= 
ſchmyſſeſt € zuſchmeyſſeſt X Haupt CHIL hauß Z entplöfjeft 471 25 wolteſt ZZI 
haupts CHIL 26 zurſtraͤwen € freüwen Z 23 Deyn pferd C 29 betruͤbet ( 
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Denn der feygenbawm wird nicht grunen, und wird keyn gewechs jeyns, ı7 
an den weynſtoͤcken. Die erbeyt am oͤlebawm feylet, und die ecker bringen 
feyne narung. Und jchaffe werden aus den hinten geriffen, und werden keyne 
rinder ynn den ftellen feyn. 

Aber ich mil mich frewen de3 HERAN und Frölich feyn ynn Gotta, ıs 
meynem hehyl. 

Denn der HERR HErr ift meyne krafft und wird meyne fuſſe machen 3,1* 
wie hirsfuͤſſe und wird mich ynn der höhe furen, Hoch fingend auff meym 
jeyten fpiel. 

Ende des Propheten Habacuc. 


Jeſen Propheten Habacuc hab ich fur mic) genomen aus zulegen, auff 

das er auch ein mal an tag fome und jic) chen Laffe, was er ynn ſich 

hat, und was uns der heylige geyft durch yhn fagt und leret. Denn ichs 
da fur halte, das ex fint der Apoftel zeyt noch nie das liecht gejehen habe. 


5 Das macht zum teyl, das die Ebreifche ſprache unbefand getvejen iſt, on twilche 


es nicht muglich ift, die ſchrifft, ſonderlich die Propheten an etlichen orten, 

klerlich zuverſtehen. Dazu die alten und vorigen lerer!, jo die Sprach gehabt, 

durch ander zufal verhindert twenig vleys dran gewand haben, jo doch wol 

billich und recht, auch nuͤtz und not geweſt were, das difer Habacuc klerlich 
ausgelegt were, weyl das letzte Capitel, fein gebet, jo teglich ym brauch ge— 

weſen, beyde geſungen und geleſen iſt ynn allen kirchen?, doch faſt nach dem 
ſprichwort wie die Nonnen den Pſalter lefen’.” So ehret yhn. ©. Paulus hoch wat. 3, u 
und furet mehr denn ein mal dieſen feinen ſpruch: “Der gerechte lebt ſeyns Kin!" 
glauben3’, und den jelben gleich zum grund legt jeiner aller ſchonſten Epiftel 

zun Römern; Dazu Luca ynn der Apofteln geſchicht auch wol zwey mal* yhn Ser. 10, 38? 


1 feygenpaum € grunnen 2 grünen OA grünen BE gewähh C 2 arbait OJIIL 
oͤllbawm CHI feelet CL faulet ZT äder HIL 3 feyne] bein Z Hürden C Hyrten 777 
fayn C 5 freüwen Z Herten AI HERN K 7 HErr fehlt FGHI fuſſe CDEHIL 
8 hirsfuſſe B Hirſſen füffe 77  füren ODEHIL 11 Vor Z. 11 als Überschrift: Aufz- 
Yegung des; propheten! Habacucs durch Martinum Luther X Aufzlegung M. Luthers, über den 
Propheten Habacuc Z 11 für CZIL vß K 125 X 13 Heilig Z_ faget X 
14 dafür OZ darfür ZI Halt C 5 C ſeyd C ſeynd ZI yD Hab Z 16 nitt CL 
muͤglich BCDEL moͤglich AI gſchrifft C 17 Darzu HI 18 daran AI gewendt C 
19 nu OK nüße E 19/20 das difer dis were fehlt E 20 vfgelegt C dz CO letſte C letſt Z 
taͤglich C 22 Nunnen HI fant HI 23 füret CEHIL feinen fehlt E gerecht L 
Yebet B ſeines BC 24 leget K ſchoͤnſten BODEHIL 25 Darzu ZT Lucas ZI 
Apoftel CFG 

1) Hieraus dürfte folgen, dass Luther die neuesten Arbeiten über Habacuc nicht 
schon kannte wie Fr. Lamberti Commentarii in Micham, Naum et Abacuc, Argentorati 
1525 und Fabritii Capitonis In Habacuc Prophetam enarrationes, Argentorati 1526. 
2) Das letzte Kapitel ist unter die kürchlichen Cantica aufgenommen. 8) d.i. ohne ihn zu 
verstehen. Vgl. Wander Bd. 3, Sp. 1041, N. 35. *) Sollte Apg. 13, 39 und 16, 31 gemeint sein ? 
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furbringt; Das es wol feheynet, wie er nicht eyn geringe anfehen bey den 
Apofteln gehabt hat. Wie wol aber wyr uns nicht mugen uber die alten 


1. Cor. 3, 2ı beter rhuͤmen (Denn Gott wil fold) urteyl der perfonen alleine Haben .1. Cor. iij.): 


Sp mufjen wyr doch das befennen, konnen? auch nicht leuden, das wyr 
mehr liechts und klarheyt an vielen oxten der jchrifft haben von Gotts gnaden, 
denn fie gehabt haben. Gott gebe, das wyr auch dandbar und defte mehr 
fruchtbar jeyen. Amen. 

Aber ehe wyr den text anfahen, mus ich vor den weg bawen und einen 
gemeinen eingang machen, der nicht alleine diefen fondern faſt alle Propheten 
defte bag zuverftehen nötig und nuͤtzlich iſt. Denn das hat bisher viel yrre 
gemacht ynn den Propheten, das, wenn fie vom Judiſchen reich reden, kurtz 
abbrechen und von Chrifto mit unter reden; und dundt yederman, der Yhre 
weyſe nicht weys, fie haben eine jelgame weyſe zu reden, als die feine ord- 
nunge halten fondern das hundert yns taufent werffen, das man fie nicht 
fafjen noch ſich dreyn ſchicken muge. Nu ifts gar unlujtig ding, eyn buch 
lefen, dag feine ordnunge belt, da man nicht fan eyns zum andern bringen 
und an einander hengen, das ſichs fein nad) einander ſpuͤnne, wie ſichs denn 
gepuͤrt, wo man recht und tool reden wil. Alfo hat der Heylige geyſt mufjen 
die Schuld haben, das er nicht wol reden kunde, fondern wie ein trundenbold 
odder ein narr redet, jo menge ers ynn einander und fure wilde jelgame wort 
und ſpruͤche. Es ift aber unfer ſchuld, die wyr die ſprache nicht verftanden 
noch der Propheten weyſe gewuft haben. Denn da3 fan Yhe nicht anderz ſein: 
Der heylige geyſt ift weyſe und macht die Propheten auch weyſe. Ein weyſer 
aber mus wol reden konnen, das feylet nymer mehr. Wer aber nicht wol 
höret odder die fprache nicht gnugfam weys, den mags wol dunden, er rede 
ubel, weil ex faum der wort die helfft höret odder vernympt. Eben fo iſts 
uns bis her gangen ynn der ſchrifft. Darumb Haben wyr auch fo getappet 
und nad geomet und gar offt neben hyn gangen und ein ander troffen, tie 
man jagt: Wer nicht wol Höret, der reymet wol.! 


1 fürbringt CHIL nit EL 2 Apoftlen C mügen BODEL mögen HI über L 
3 Bäter CL allein Z 4 müffen BCDHIL ftönnens BHIL tündens C laugnen HI 
5 örtenn Z gſchrifft C ſchriefft D_ Gottes ZIKL 6 gebaft 7 geb AI dz C 
defter CHI 7 fein ZI 8 ee HIKL 9 eyngand E alleyn DE dijen B 


10 defter OHI nublih COX 11 gekmacht X von I Jüdiſchen ODE 12 abprecjen C' 
13 wayft CO weyßt Z ein Z keyn DL 13/14 ordenung D ordnung HIL 15 müge 
BCODL möge HI Nun HIL  vnlüftig BOD 1685 D kain OHIL ordnung HIL 
17 jpümme ABODEFGKL fpünne HI und die Gesamtausgaben 18 gepüret C 
gebürt ZIL heylig ZU müffen BCDHIL 19 fünde BOL trunckenboltz C trundner 
bolß AT 20 mengt © füre OHIL 21 ſpruche CO ſprüch Z ſprach ZIL ſprüche X 
22 gewuüft ZIL 23 heylig Z 24 können BCDHIL felet CHIL 25 ſprach Z 
nit KL 26 übel CL die fehlt HI das Halbthail CO das halbteyl Z 27 ſchriefft D 
wyr haben auch D aud fehlt K 29 nitt OZ 

') Was einer nicht genau verstanden hat, denkt er sich nach seinem Gefallen hinzu; 
Wander Bd. 3, Sp. 1635, N. 1. 
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Auffs erſt ifts gewiß, das alle propheten furnemlich yhre weyſſagunge 


richten auff Chriftum, wie ©. Petrus zeygt Act. itij. das alle propheten ge— &ps.sto),2+ 


vedt haben von der zeyt des newen teftament?. Denn auch das gante Alte 
teftament nicht3 ander? denn eyne zubereptunge und vorlauff geweſt ift zum 
newen tejtament; gleich wie eyn zuchtmeyfter de3 herrn fon auff zeucht und 
zubereyt, das er eyn gefchiefter hausherr und vater werde, wie ©. Paulus zun 


Galatern jagt: “Das geſetz ift unfer zuchtmeyſter geweſen auff Chriſtum' etce. Sar. 3, 24 


Das nu die Propheten unter dem das volck ftraffen und viel weyſſagen, das 
alleyne zu yhrer zeyt gegolten und gedienet hat, alfo auch), das fie Königreiche 
und hirſchafften der Heyden haben mit eyngemenget, auch wunderzeychen gethan, 
ift alles gefchehen, das Judiſch volck ynn der zucht zu halten und auff Chriftus 
zukunfft zu berepten. Gleych als ein Chriften mus viel thun, effen und trinden 
und ander leyblicher werck pflegen, nicht der meinunge, das der leyb alleine 
da mit gefucht werde, jondern das der leib erhalten und gezogen werde, damit 
der geyft müge hie auff erden Gott dienen ym glauben und Guangeliv. Denn 
alſo muͤſſen auch wyr ynn der Chriftenheyt und ym newen teftament thun, 
da3 wyr die leute leren recht Yeben, und doch beyde unſer lere und leben da 
hyn gericht ift, das wyr des jungjten tags und ewiges lebens warten und mit 
nichten mit dem allen hie zu bleyben gedenden. 

Zum andern, da nu die zeyt herbey kam, das Chriftus und das newe 
teftament fomen jolte, wie die Propheten alle Hatten gejagt und das vold 
drauff gerichtet: Da thet Gott, wie ſeyne gottliche art ift und ftellet fich eben, 
als ſolt nicht3 draus werden, und Yeft fich jehen, als wolt ex zum lügener 
werden ynn allen propheten, und verwüftet and und leute durch die Aſſyrer 
und Babylonier. Da müfjen denn die propheten her halten und geftrafft 
werden, als die nicht aus Gott fondern aus dem teuffel gered haben, weyl 
das werk und erfullunge yhrer wort viel ander3 und gleych widderſynniſch 
geht, denn das volck verjtanden Hatte. Des nym dis exempel: Da das vold 
ym lande ſaſs und koͤnige und furften hatte und warteten nu und gafften 
auff den Meſſiam und jeyn nemwe fönigreich, davon die propheten jo prechtig 
gered und das volck vertröftet hatten: Eben da fie am ficherften find und 
meynen, es hat feyn not und Chriftug werde komen, jo kompt der König zu 
Aſſyrien und geroynnet das gante land und furet alles vold weg ynn Aſſyrien. 


1 fürnemlich OZIL weyſſagung L 2 vff ZZ Actu. B dz K 2/3 gered B 
3 neüwen Z gang C 4 ein ODL züberayttung OD 5 neüwmen Z Herren ZI 
fun ZIL 6 dz K geſchrickter 7 7 ſaget CO vff Z 8 nun ZIL vnder KL 
d3D 9YalleinC künigryche X 10 herichafften OZIKL eyn gemengt FG 11 Jüdiſch DK 
13 leipliche D ntC meinung Z CO Tebel allein Z 14 da mit] damiet C' 
16 neüwen Z ton CO 1855 C iungſten BDIKL YVebenC 20 do HI nun CHIL 
new C neimeL 21 hete 0 22 Do AI göttliche BODEHIKL 23 laftO wölt AI 
lugener C 24 Afiyrier ZI 27 erfülung C—L 28 gehet L dz OK hette C 
Do HI 30 29 Fürften ODHZIKL HetiteC 30 vff CZ neüw Z bredtig Z 31 ve⸗ 
tröftet 2° hetten C 32 het C hab ZI tumbtC 3385 K füret ODHIL wege HI 
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Wie feyn ift da Chriftus und jeyn koͤnigreych komen! Meinftu nicht, das da 
viel werden gejagt Haben: Nu gleube der teuffel eynem Propheten mehr, es 
find allzumal buffen ? und luͤgner ynn dev haut? “Denn wyr harreten dar- 
auff, es folte gut werden’, (tie Jeremias von yhn jagt) “jo wirds exger; 
wyr meyneten, es folte fride ſeyn, jo iſts eytel ungluͤck; haben fie uns nicht 
fein betrogen mit yhrem weyſſagen von dem Mefjta? 

Doc) war noch eyne Hoffnung da, das der ftam Juda bleyb ym lande 
und Gott Serufalem twunderbarlich erhielt durch den koͤnig Jehiskia. Da 
ftund noch die hoffnunge, Chriſtus folt komen ynn ſolcher zeyt und fride. 
Aber da verderbts unfer herr Gott doc) gantz und gar, das er auch Juda 
und Serufalem lies verſtoͤren viel exger denn Iſrael. Und da fie auff Chriftum 
harren, kompt der koͤnig von Babylonien und machts erger mit Juda, denn 
der koͤnig zu Aſſyrien hatte mit Iſrael gemacht. Lieber, wer ſolte da furder 
den propheten gleuben? Was war nu fur hoffnung mehr da, da das land 
gar verderbt und wuͤſte war, koͤnige, furften, priefter, propheten und alles 
weg war, alleyne die ackerleute yın Lande blieben und frembde heydeniſche Furften 
yın Lande vegterten, wie fie wolten? Heyft das Chriftum fomen und eyn net, 
gros, mechtig koͤnigreich anfahen, das ynn aller welt ſolt hirſchen? Ja wol: 
Es heyſt koͤnigreich verderben und verwuͤſten. Sihe da, ſolch werck Gotts 
verſtunden ſie nicht; denn es iſt dem fleyſch und vernunfft unmuͤglich zu— 
verſtehen, das da ſolle leben anfahen, da das leben endet, und da ehre komen, 
da ſchande kompt, und da koͤnigreich werden, da gefengnis wird. Denn es iſt 
zu gar widder und uber ſynn, brauch und erfarung aller welt. Aber Gott 
thut nicht anders und fan nicht anders thun, wie die ſchrifft von yhm jagt 
i. Reg. ij. “Der herr tödtet und macht lebendig. Ex ſtoͤſſt yjnn die helfe und 
furet gen hymel. Er macht arm und machet veich’ etce. 

Hie muften nu die Propheten erbeyten. Da war zeyt predigend und 
tröftens, das die Juden nicht verzagten an der zukunfft Meffia und ſeynes 
reychs. Hie mufte Jeremias, Ezechiel, auch zuvor Jeſaia und viel ander mehr 

1 ift das Chriftus Z 2 glaube CZ, 3 buben C/HIKTL, lugner C Yügener ER 
3/4 drauff 7, 4 Hieremiad CHI yhm B ſaget X Sit nn pp zZ nt 
7 blyb C 8 Hierujalem CHIL Do III 9 ftond C hoffnug ZZIZ hoffnunge K 
10 do FI verderbet3 B 11 SHierufalem CZITZ 12 fumbt C koͤmpt D 13 Iſrahel D 
ſolt Z fuͤrter ZI fürder NZ 14 glaube CHIKL nun CZ fir CHIKL 15 Küs 
nig C Fürſten CDYIKL 16 wegk II arxderleute /so!] II aderleut L_ land D heyd⸗ 
niſche BO Fürſten CDIILKT, 17 land Z neüw Z 18 herſchen CHIKL 
19 jolih € Gottes AT 21 fol Z 22 fompt D  fönigreihe 7 gefengkniß CZ 
gefendnüß 177 23 über Ä7, 24 nit Ü nichts C girifft C 25 Regum DEJI 


ftoft CZ bel Z 26 füret CDHIKL geen C madt Z 27 nın OHIL arbayten CHI 
28 troftens 7G 29 Hieremiag CHI 


') anst. Buben, wie öfter bei Luther, vgl. Grimm, Wib. 2,491; Dietz 1, 353, 
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ſein, ſolchs verkundigen, das es nicht ſolte hyndern die zukunfft Chrifti, Und 
ob fie es nicht alle gleubten, doch etliche ym glauben erhalten wurden und 
de3 zufunfftigen Chriftus teylhafftig wurden. Der eyner ift auch diefer prophet 
Habacuc, wilches weyffagung gan und gar dahyn gehet, das er predigt, wie 
der König zu Babylon werde Tomen und das Judiſche land verwuͤſten umb 
de3 volcks junde willen, die Gott aljo ftraffen werde. Aber doch werde dar- 
umb Chriftus zukunfft nicht verhyndert noch verzogen werden, jondern e3 ſey 
Gottes werd, der e8 alſo treybe, das der König zu Babylon foldhe ftraffe, wie 
wol er3 nicht weys, volbringe, und darnach auch felbft umbfome, wie man 
fpricht: “Der vater braucht der rute, das kind zuftraffen, und wirfft fie dar- 
nad) yns fewr.'! Denn gleich wie Gott mit eym iglichen menfchen ynn jonder- 
heyt wirckt, das er yhn denn am hoheſten hebt, wenn er yhn auffs tieffeft 
hynuntern ftöffet, alfo thut ev auch mit eym gantzen Tönigreiche, ja mit der 
gangen welt. Da hoͤret nu glaube und gott? wort zu, das man ſolchs müge 
ertragen und erharren. Alſo ifts diefem Judiſchen vol auch gangen, das 
yhr koͤnigreich untergieng, da Chriftus furhanden war. Denn alles, was nad) 
der Babyloniſchen gefengnis ift gefchehen mit diefem volck, ift nicht3 mehr denn 
ein kurtze und eylende zubereytunge, das Chriftus feme, da das land eyn ivenig 
toidder gebawet und das vol zu ſamen bracht war, nach dem es zu ftöret 
war, alleyne dag er nur raum und leute funde zu predigen und jeyn veich 
anzufahen. 

Alfo ift diefer Habacuc ein troft Prophet, der das volck fol fterden und 
auff halten, das fie nicht verziweyffeln an Chriftus zufunfft, es ftelle ſich tie 
ſeltzam es wolle. Darumb braucht er auch alle Zunft und ftude, die dazu 
dienen, das der glaube feft bleybe yn yhrem herken von dem verheyfjene Chrifto, 
und predigt alfo: Es jey wol war, das umb yhrer funde willen dag land 
vom koͤnige zu Babylon werde muſſen verftöret werden; Aber doch folle dar- 
umb Chriftus und fein reich nicht aufjen bleyben, jondern es jolle auch der 
verftörer, der koͤnig zu Babylon, nicht viel gluͤcks davon haben und aud) unter 
gehen. Denn e3 jey Gott3 werd und art aljo, das er helffe, wenn es not 


1 ſollichß C  verkündign BODHIKL 3 K mtD ſolt L 2 glaubten CHIL 
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6 fünde OHIKL 7 nit I 8 ſolliche 0 ſtraff Z 10 ruten UI würfft ZIK 
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möge K 15 Jüdiſchen X d5C 16 fürhanden OHIKL 17 gefändnus C gefendnis DL 
gefendnüß ZI dann C 18 zübereytung Z time C dz K 19 gebauwet L 
zerſtoͤret OZ 20 nur ODEKL let Z fünde C 2343 K 24 ſeltzams FG 
wölle BCEHIKL aud fehlt FG ftüd CO barzü CHI 25 yren CO verhayßnen C 
verhaifjfenen ZZI verheyfjenen K 26 fünde CHIK fünd L 27 müfien BCDHIKL 
fol ZL 28 ſoll CL 29 baruon HI 30 Goteg OAIKL d5 C wann O 


1) Ähnlich Wander, Bd. 3, Sp. 1780, N.32 u. Bd.4, Sp. 1512, N. 181. 
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Sub. 3, athu, und Tome mitten ynn der rechten zeyt und, wie jeyn Lied finget: Er ges 
dent an barmhertzigkeyt, wenn trübjal da ift’, Und wie man fpricht: wenn 
der ſtrick am hertiften heit, fo bricht er'.“ Gleych wie wyr auch muffen die 
Chriften mit Gott3 wort auff halten zum jungften tage, obs wol jcheynet, 

daB Chriftus fast verziehe und wolle nicht komen, als er aud) ſelbſt jagt, das 

rn. komen jverde, wenn man am wenigſten denckt, wenn fie bawen, pflangen, 
feuffen, verkeuffen, effen, trinden, freyen und heyraten werden etc., auff das 
doch etliche, fo nicht alle Eonnen, ym glauben erhalten werden. Denn hie iſt 
glaubeng und predigen3 not, wie man wol teglich fur augen fihet. 

Aus dem allen fihet man wol, das diefer Habacuc ſey gewejen fur der 
Babylonifchen gefengnis, villeicht umb die zeyt Jeremia, und auch leicht zu— 
verftehen ift, was er wil und meynet. Das aber etliche bucher von dem Habacuc 
melden: Er habe dem Propheten Daniel zu Babylon eſſen gebracht yns ge— 
fengnis aus dem Judiſchen lande, hat mwidder grund noch fchein; jo triffts 
auch nicht wol zu mit der rechnunge der zeit, Syntemal fo viel die weyſſagung 
Habacuc gibt, jo ift er elter denn Jeremias, wilcher hat erlebt die verftörunge 
Serufalem. Aber Habacuc weyfjagt davon. Daniel aber war nad) Jeremia 
und lebt lange, ehe ex ynn dag gefengni3 ward geworffen. Habacuc aber hat 
eynen rechten namen zu feynem ampt. Denn Habacue heyfft auff deudjch ein 
herger odder der fi mit eym andern herket und ynn die arm nympt. Er 
thut auch alſo mit feiner weyfjagung, da3 er fein volck herket und ynn Die 
arm nympt, das ift, er tröftet fie und belt fie auff, wie man ein arm wey— 
nend Find odder menſch herket, das es ſchweygen und zu friden fein jolle, weyl 
es, ob Gott wil, fol beſſer werden. 

11 Dis ift die Laft, die der Prophet Habacuc gejehen Hat. 

Eben aus dem text iſts Klar, das Habacuc jey lengft fur der Babylonijchen 
gefengnis geivejen, weil er jagt: Ex habe die laſt gefehen. Denn ynn der Ebre- 
iſchen ſprache heyfjen die Propheten Seher odder Schawer, darumb das fie ym 

3e. 1, ı geyft zuvor jehen und ſchawen, was zufunfftig fomen fol. Darumb auch Jeſaia 
jein buch nennet “ein geficht uber Juda und Jeruſalem', das er jagt von den 


1 thut BL leid I 1/2 gedendet X 2 warn CO 3 berteften BCHI 
müffen BCDFGHIKL die] der I 4 Gotteg CHIKL iüngften BDIKL 
5 wölle BCEHIKL ſelbs BGHIL faget X 6 warn C mand.ZI wenigeſten K 
7 fauffen CHIKL verkauften CHIKL vff L 8 können BODHIK fünden L 9 taͤg⸗ 
id C vor OZ für ZIK 10 vor CL für ZIK 11 gefendnüß ZT Hieremia ZI 


12 bücher BODFGHIKL 13/14 gefendni3 CZ gefendnüß HT 14 Juͤdiſchen FK 
weder CHIK 15 rechnug ZU Seytmale C Geintemal ZT weyfjagunge Z 16 dan C 
Hieremiag AI verftörung Z 17 Hieruſalem ZIL weyſſaget X Hieremia ZI 


18 lebet X Yang OL gefändnus O gefendnüß ZT gefengfnis Z 19 vff Z deutſch BZ 
Teütſch ZIK 20 einem ZI 21 dz D 250 tft C 350 ſoll L 
über 25 Das Erſt Capitel Z 26 iſt 00 lengeſt C vor OZ für HIE 27 gefendnus C 
gefendnüß AT HabOL 29 zufünfftig BCDEHIKL 30nenntC über KL Hierufalem ZIL 


1) Wander Bd.4, Sp. 911, N. 39. 
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zufunfftigen dingen, die er gejehen habe. Und Abadia nennet fein buch das we. 1, ı 


geficht Abadia’. Und Amos ſchreybt, das Amazia habe yhn heyſſen weichen 


und gejagt: “Du Schawer odder Seher, droll dich jns land Juda'. Solcher Um. 7, 12 


wort mufjen wyr geivonen, das auff Ebreifch ein Prophet heyſſe ein Seher, 
als der zufunfftig und verporgene ding fihet, wilchs die andern nicht fehen. 
Alſo Hat auch hie Habacuc gejehen das zufunfftig ungluͤck uber Zerufalem 
durch den König zu Babylon und troftet und hertzet das volck zum glauben 
und verhoffnunge. 

Warumb ſpricht er aber: “Die Laft’, jo es troft fein fol? Denn ex 
troftet ja viel mehr denn er drudt. Es ift der Propheten art, das fie yhre 
weyſſagunge Laſt' Heyfien, auff Ebreiſch Maſcha'. Und tft, wie Jeremia an- 
tzeygt, da her fomen, das die Propheten gemeyniglich haben das volck geſtrafft 
und mit Gott3 zorn gedrewet, wie es denn aud) don nöten ift, das ein pre- 
diger unter dem volck ymer dar ftraffe, weil der frumen wenig und der böfen 
viel ift. Da fie nu das thetten, ward ein fprich wort draus, das der pöffel 
ſprach: Was Hat er gepredigt?” So antwort man denn: Er hat aber ein 
mal auff ung gepredigt. Es gehet ymer uber ung und drewet una’, wie man 
ist Spricht: ‘Sie machen uns die hellen heys! und den teuffel ſchwartz'. Bon 
dem jelbigen nu, das die Propheten ymer ettwas predigeten, dag uber fie fomen 
folte, nenneten fie yhre predigt eine laft, dag ift etwas, das uber fie fallen 
wurde und gleich uber yhn hienge und ſchwebte, das fie bald treffen wurde, 
wie denn Gott3 zorn und ftraffe alle ftunde hengt und ſchwebt uber den gott- 


Iojen, wie wol fie es nicht fulen. Davon magftu lefen Jeremia .rriij. vie Ser. 3, 83ff. 


fie Gott3 wort Maſcha' nenneten, da3 auch Got verdros und verbot. Weil 
nu auch Habacuc predigt von der zufünfftigen ftraffe uber Jerufalem, wie wol 
er mehr tröftet denn jchredt, jo nennet ex doch jeine predigt eine laſt aus 
gemeyner gewonheit aller Propheten und des vold3; denn er ja auch drynnen 


1 zufünfftigen BCDHIKL YabL 2Umg E »K 3 ſagt AI Solcher AI 
4 müffen BODFGHIKL vfi L 5 züfünftige O zufünfftig ZTKL verborgene OGHIKL 
6 zufünfftig BDHIKL zukünfftige C ongelüd über KL Hierufalen OHIL 
7 troͤſtet B-L 30 8 verhoffnung Z 9 getröft C 10 tröftet B—L trudt C 
d3 CK 11 mweyffagung Z vff XL Hieremia CHI 11/12 angeygt B anteyget E 
12 80 gemainklich © gemeinidlih Z gemanigflich ZI gemeyngid X u C 13 Got⸗ 
tes HIL | gethrawet C gebreumet Z_ denn fehlt CC CO 14 fromen D 15 Das D 


nun CHIL täätten © darauß L d30 16 geprediget B prediget CO ein fehlt C 
17 vf © geprediget B predigt Z über KL thräwet C dreuwet Z 18 yetz CO yeht 
DHIKL helle IL 19 nun OHIL 30 über XZ 20 predig OHIKL ettwg C 
über XL 21 würde BDK über KL hieng und [weft ZU d3 C würde BD 


22 Gottes ZIL ftundt Z henget Z über XL 23 fulen] entpfinden CO fülen ZIKL 
Hieremia CHI Zeremia am drei vnnd zwentigiften DZ xxiiij X 24 gott ZIL 50 
25 prediget Z  zufunfftigen @ über KL Hieruſalem CHIL 26 jchredet ZI predig 
CHIK predige L ein L 
1) Wander, Bd.2, Sp. 746, N. 88. 2) Wander, Bd.4, 89.1076, N. 409: 
„Der Teuffel ift nicht jo ſchwarz, wie man ihn malt”. 
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am erften dreivet, auch darumb, das er fie demuͤtige und erſchrecke, ob fie ſich 

befjern und beferen wolten und die zufunfftige jtraffe abwenden. 

‚a HERR, wie lange fol ich fhreyen, und du wilt nicht Hören? 
Wie lange fol ih ruffen zu dyr uber unrecht, und du wilt nidt 
helffen? 

Hie feht er an, die ſchuld und ſunde des volcks zu ſtraffen, umb wilcher 
willen der zorn Gotts und die laſt uber ſie komen muſte. Und fehet hefftig 
an mit eym geſchrey und gebet zu Gott und gleich als zurnet er mit Gott, 
das er ſo lange gedult habe uber der ſunden und laſſe die leute ſich ſo gar 
ſicher verſchuldigen. Als ſolt er ſagen: Ich predige viel; das hilfft nichts. 
Meyn wort iſt veracht und niemand beſſert ſich, ſondern werden nur ymer 
erger. Darumb weis ich nyrgen hin, denn das ichs dyrs klage. Aber du 
ſtelleſt dich auch, als hoͤreteſtu mich nicht und ſeheſt ſie nicht. Solchs aber 
thut Habacuc nicht, das er mit Gott rechte odder ſich mit yhm ſchellte, wie 
die wort lauten und anzuhoͤren ſind; Sondern das er damit das volck erſchrecke 
und zur buſſe treybe und antzeyge, wie gar billich der zorn und die laſt uber 
ſie komen werde, weyl ſie ſich an kein predigen, drewen, vermanen, auch an 
kein gebet, das widder ſie geſchicht, keren. Hie mit gibt er zuverſtehen zum 
erſten, das er gar hefftig gepredigt und viel ſich gemuͤhet habe, das volck zu 
ſtraffen, Aber es habe nicht wollen von ſtat gehen. Zum andern, das er 
groſſe ſorge und angſt hat fur das volck umb der zukunfftigen ſtraffe und 
laſt willen, und ſie gerne wolte erretten und furkomen, Sie aber der beydes 
nichts achten, gleubens nicht, das laſt furhanden ſey, wollen auch von ſunden 
nicht laſſen, wie denn der ſunder art iſt: Das, weil ſie es nicht fulen, ſo 
gleuben ſie nicht, man drewe und ſchellte, wie man wil. 

Warumb leſſeſtu mid ſehen mühe und erbeyt? Warumb 
zeygeſtu myr raub und frevel umb mich? 

Da ſehen wyr, das er von dem Judiſchen volck redet und noch nicht 
von dem koͤnige zu Babylon. Denn er klagt, wie es ynn ſeym lande fo ubel 
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ftehe und zu gehe, das umb yhn und bey yhm viel bogheit gejchicht, und mufje 
dem zujehen und konne e8 nicht weren. Derhalben er feines predigens müde 
und verdrofjen wird, wie denn ein iglicher frumer prediger thut, der gerne 
die ftraffe wolt abwenden und bie Yeute frum machen. Wenn er denn fihet, 
da3 jo gar nicht fort wil fondern gleich erger wird, rewet yhn fchier feines 


predigens, fans uud thars doch nicht laſſen umb etlicher auserweleten willen. 


Und das ift ung zu troft und vermanunge gefchehen und gefchrieben, da3 wyr 
und nicht wundern noch ſeltzam lafjen dunden, ob fich unfer Yere wenig befjern 
odder auch erger werden. Denn gemeyniglich die prediger, ſonderlich wenn fie 
new find und erft aus der eſſe komen!, meynen fie, es folle fo bald hende und 
fuffe haben, wenn fie was fagen, und flux alles gefchehen und geendert werden. 
Aber das feylet weyt. Es hat den Propheten und Chrifto jelb3 gefeylet. Es 
geht, wie man ſpricht: “Du bift zu jung dazu, das du folteft allte ſchelcke frum 
maden’.? Eben jo gehet e3 hie diefem guten Habacuc auch und verdreuft yhn 
feer, das feine lere nicht wil eytel werd und that werden. 

Die zwey Ebreifche wort Aven' und Amal', die ich verdeudfcht Habe 
Mühe und ‘erbeyt’, werden offt, ſonderlich ynn den Propheten, bey einander 
gebraucht; Und wyr muffen yhr getvonen. Denn fte haben ziveyerley braud). 
Eyner, da3 fie bedeuten unluft und beſchwerung, wie man auff deudjch ſpricht 
bon ſchweren gefchefften und verworren böfen fachen: Hie ift muhe und erbeyt'. 


Alfo redet der Ixxxix. Pſalm von allten leuten: Wenns hoch mit yhn kompt, pi. so, 10 


fo find es achtzig jar, was daruber ift, da3 ift Aven und Amal’, muhe und 
erbeyt. Darumb das das allter ein ſchweer, unjelig weſen und leben ift. Der 
ander brauch ift, das fie unrecht, untugent und bosheit heyſſen. Und jo 
brauchens die Propheten, wenn fie die gottlofen und die böfen ftraffen und 
nennen yhr böfes weſen mühe und erbeyt, wie der .ix. Pſalm fpricht vom 


endechrift: “Unter feiner zungen ift mühe und erbeyt'. Und das darumb, denn wi. 10, 7 


falſche lerer und boͤſe Yeute machen mit Yhrem böfen wejen und leren den 
andern viel ungluͤcks, als die fie berauben, fchinden, ftelen, druden, verfuren 
und auch mit unnutzen geſetzen und untreglichen werden beladen und be- 
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1) vgl. Wander, Bd. 1, Sp. 886, „Esse“ N. 12. 2) Nur die zweite Hälfte bei 
Wander, B.4, Sp. 79, „Schalck“ N. 1. 
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ſchweren. Gleich wie wyr des wort? Ungluck' auch auff zwo weyſe brauchen: 
Eyn mal, das es fchlecht ein unfall und zufelligen ſchaden heyſt, der on junde 
geſchicht. Zum andern mal, das es auch untugent und buben ftud heyſſt; 
ala wenn wyr fehen, das ein bube was böjes furnympt, ſprechen wir: "der 
wird ein ungluck anrichten’,! das ift eyne untugent, da durch andern und zu 
Yet yhm jelber auch unglud fomen wird. ı Solche unterjcheyd aber und 
brauch mus man nemen aus gelegenheit und urfachen der ſprachen und 
geſchichten. 

So zeygt nu Habacuc hiemit an, wie es ym lande Juda ſey geſtanden, 
da er predigete, nemlich muhe und erbeyt iſt drynnen geweſen; das iſt: kein 
liebe, kein freundſchafft, kein trew noch glaube iſt unter den leuten, ſondern 
ein iglicher ſucht das ſeine und uber vorteylt den andern, betreugt, nympt, 
raubt und ſtilet, wo er kan, wie ers denn auch ſelbſt auslegt und deutet, da er 
ſpricht: Warumb zeygeſtu myr raub und frevel umb mi? als ſolt er jagen: 
Ich meine ſolche mühe und erbeyt, da einer dem andern das feine nimpt 
und yhm gewalt thut. Denn ym Ebreifchen lauten die zivey wort Raub’ 
und “frevel? ftard. Das erjte heyfft nicht ſchlecht rauben, jondern gleich ver— 
derben und verwuͤſten, wie man ein haus odder ftad verderbet und verwuͤſtet. 
Damit wil der Prophet jagen, wie einer den andern verderbt und zu bettler 
macht, das fie von haus und hoff und allen gütern komen, als teren fie 
verftöret und verwuſtet, wie e8 denn pflegt zu gehen ynn ftedten und Iendern, 
da fein recht noch ordnunge geht und die reichen und tyrannen machen, was 
fie wollen. Darumb heyſſt auch das ander wort “Frevel’, das ift gewalt', ala 
die nach feinem recht fragen. Dieje beyde wort reden wyr auff deudſch alſo: 
Sie treyben eytel gewalt und verderben einander ynn ber ftad. 

Aber hie ſiheſtu dennoch nicht, das Habacuc die Juden fchellte umb ab- 
gotterey odder ander junden, jo widder Gott gefchehen, fondern alleine umb 
der junden toillen, die twidder den nehiften gejchehen; das zu der zeyt dennoch) 
muſſen frume leute geweſen fein, die den Gott3 dienft rein haben erhalten. 
Aber e3 hat dem hauffen an glauben und liebe gefeylet und find mit gey&, 
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?) vgl. Grimm, Wörterbuch, 1, 428, letzte Zeilen. 
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wucher und unrecht bejeffen geweſt. Nu gefellet Gott Kein dienft, ex ſey tie 


9708 er wolle, wo man dem nehiſten leyde thut, wie ex fpricht Hofee vi. Ich sei. 6, 6 
til des opffers nicht, fondern der wolthat’, Und Matt. v. “Las dein opffer fur Matts. 5, 24 


dem altar und gehe zuvor Hin und verjune dich mit deym bruder”. Wehl fie 
denn unternander fich verderben und gewalt thun, drawet er yhnen, das fie ſollen 
twidderumb verderbt werden und gewalt leyden durch den koͤnig zu Babylon, tie 
dern Gott3 art ift, zu richten und zu ftraffen, nach dem ein iglicher verdienet. 

Es gehet gewalt uber regt. 

Da deutet er ſelbs, was er heyfje muhe und exrbeyt, frevel und verderben, 
nemlich das man fein recht ſchutzt noch handhabt und mit eytel gewalt feret. 
Damit ruret er die grofjen hanjen und oberften ym lande und wagets ferlich 
gnug mit feinem predigen und fchellten, das ex die gewaltigen fo antaftet. Ex 
follte auch wol auffrurifch verdampt worden fein: Als der die oberfeit tolle 
veracht machen bey den unterthanen. Denn das pflegt man auffrurifch zu 
heyſſen, wenn man die herren mit Gott3 wort ftraffet und Yefft fie nicht Frey 
thun, was fie wollen, und lobet und ehret fie nicht auch da zu ynn yhrem 
böfen furnemen. Nu iſts ja niemands ſchuld, das unrecht zugehet ym Yande, 
denn der oberfeit, weil yhr von Gott das ſchwerd und ftraffe des unrechts 
befolhen ift, und fie doch nicht alleine das unrecht left uberhand nemen, fondern 
thut3 auch ſelbs. Denn wo ftrenge oberfeit ift und das recht handhabt, mus 
tool bey den unterthanen nach bleyben, was ſonſt wol gejchehe. 

Aber Habacuc feret durch und Furcht nicht, das er auffrurifch gefcholten 
werde, und ftrafft die junde unter den gewaltigen am meyſten und gibt yhn 
ſchuld alles unglüde, das zufunfftig war uber das gante land. Denn tie 
gefagt ift: Er ftrafft fie nicht umb abgotterey und gügen, ja auch umb ge- 
meine junde ym vold, als Liegen, triegen, ehebrucdh, brafjen etc. fondern umb 
gewalt und unrecht des gericht3, das alle feine predigt uber die herrn und 
richter gehet. Wilchs auch darnach die ftraffe beweyſet. Denn der künig zu 
Babylon furet alles, was gros war ym lande, weg und Lies die alleine, armen, 


geringen, aderleute und gertner ym lande, iiij. Reg. ult., ala ſolt Gott mit ».eön.2,ur. 


der that jagen: Die groſſen habens alleine verdienet, drumb jollen auch fie 
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die ſtraffe leyden. Und e3 gehet auch gemeyniglich mit allen ftraffung Gott3 
alfo, das die oberfeyt am meyſten geftrafft und geftorkt wird und das vold 
ym Yande bleybt. Denn das vold mus doch oberfeit haben und unter liegen 
wie das 108 einem herrn. Nu ligt yhm nicht viel dran, wenn feine oberfeit 
und herrn boͤſe buben find, das ein ander herr fome und ftofje den abe, Gott 
gebe, er ſey frumer odder ja jo böfe; Das alſo Gotts ftraffe auff exden fait 


Sue. 1, 52fe) das ſpiel, davon Maria finget: ‘Er feßt die gewaltigen vom thron und 


erhohet die nydrigen’. Denn von anbegyn der welt bis her jehen wyr, wie 
er ymer einen koͤnig durch den andern, einen herrn durch den andern abjtofjet 
und andere auffjeßt und leſſt land und Leute bleyben; on wo er land mit den 
Yeuten til verderben, al Sodom und Gomorra und der gleichen. 

Alfo ftieg er den koͤnig Iſrael durch den König zu Aſſyrien ab, Und 
twidderumb den koͤnig zu Aſſyrien durch den König zu Babylon, Den koͤnig zu 
Babylon durch den koͤnig zu Perſen, Den koͤnig zu Perſen durch Alerander, den 
koͤnig ynn kriechen, Das koͤnigreich ynn Friechen durch die Römer, Die Römer 
durch die Gotten und Turden. Die Turden werden auch yhren ftofjer finden, fol 
die welt lenger ftehen. Und fo fort, beyde ynn groſſen und Kleinen birjchafften, 
beyde ynn keyſerthumen und Eönigreichen fihet man nicht mehr denn abfallen und 
aufffiten, gerade als jey die gante welt mit yhrer oberfeit Gott3 turnyr und 
reuterey, da ſichs unternander ſticht und bricht und gilt nicht mehr denn wer 
do ligt, der ligt, wer do fißt, der fit. Und das alles umb yhres unrechts 
und gewalt3 willen, da3 yhr ſchuld ift, two es ubel und unrecht zu gehet 
ynn landen. Aber der teuffel, der welt oberjt furft, treybt fie aljo, das 
fie des ſchwerds, von Gott befolhen, nicht recht brauchen, gleich wie die welt 
auch aller ander guter got3 miſſebraucht. Und mus doch ſchwerd fein, gleich 
tie efjen und trinden. Aber Gott nympt3 ymer einem nach dem andern aus der 
fauft und gibt? eym andern umb feines miſſebrauchs willen. Alſo bleybt denn 
ymer das ſchwerd und oberfeit ynn der welt; Aber die perfonen, jo ynn der 
oberfeit ſitzen, mufjen ſich ymer uberporgeln und daumeln, darnad) fie verdienen. 

Das hat aber die Juden betrogen und verſtockt, das fie Habacuc nicht 
gleubten, das fie nicht abgotterey und gogen da zumal hatten und fich dunden 
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lieffen, tie fie frum weren und einen gnedigen Gott hetten, das fie ſich ſolchs 
jeine3 zorns gar nicht verfahen; wie denn des volcks jonderliche art ift bis 
auff den heutigen tag, wie aller heuchler und werckheyligen, das fie ymer 
denden, jie jeyen die Lieben finder fur allen andern, und konnen nicht gleuben, 


das fie zorn verdienen, wie ynn Michea ftehet, das fie jagen: Sollt Gott mie. >, 


ſolchs ym ſynn haben? follt ſeyn geyft jo kurtz worden fein?’ etc. Denn wo 
fie fih fur junder erfand hetten, jo hetten fie Habacuc gehorchet und ſich 
mit furcht und demut gebefjert, das die ftraffe nicht were uber fie komen, wie 
die Nineviten thun. Aber nu fie das nicht thun, iſts gewis, das fie Habacuc 
fur einen narren und unnußen prediger, ji) aber fur frum, unſchuldig und 
die rechten Finder gottes gehalten haben. Eben wie wyr fehen, da3 noch heu- 
tiges tages auch unfere geyitlichen thun, die ynn den aller grewlichſten ſunden 
und lejterungen meynen Gott zu dienen und angenem zu fein. 

Darumb wil diefer ſpruch Habacuc “Gewalt gehet uber recht” mol 
bleyben ynn der welt, Und ift auch ein gemein fprich wort!, damit Yederman 
Hagt und jchreyet uber gewalt. Aber e3 fol ung nicht wundern. Es mus 
und fol jo gehen und ift die rechte farbe der welt. Denn wo es recht zu 
gehet, da iſt nicht mehr welt odder welts regiment, ſondern Gottes felber. 
Und wo nicht gewalt folt uber recht gehen, jo konde der teuffel der welt furft 
nicht mehr fein, und wurde eytel Gott3 regiment fein. Aber doc) leſſt es Gott 
nicht ungeftrafft, ſondern gleich wie die welt nicht ableft zu fundigen, jo höret 
auch Gott nicht auff zu jtraffen und ftofjet ymer einen nach dem andern abe 


und jebt andere auff, wie Daniel .ij. jagt: Er verfebt die koͤnigreiche und Dan. 2, 21 
richtet ander auff', und Salomo yn ſeynen fprüchen .rviij. Umb der funde eye. 2s, 2 


twillen ym lande mus es viel herrn haben. Aber two die leute vernunfftig 
und Flug find, lebt yhr herr defte lenger'. 


Darumb mus da3 gejeße wanden, und fan feyn recht zumu« 


ende fomen. 
Das iſt: Es gehet nicht nad) dem geſetze Gott3, jondern das gejeße mu3 
fi) beugen und lenden nach yhrem mutiwillen. Denn ex trifft hie die ienigen, 


1 gnädigen X ſolches CO 2 zorn B 3vf FG 4 vor CZ für ZIK fönnen 
BDGHIKL fünden C glauben CHIL 5 fteht X fie] die © Soͤlt ZI 6 ſollichs O 
heben E etc. fehlt HI 7 für CHIKL Sünder CHIKL 8 forcht CHIL gebeſſet A 
wer Z über XZ 9 Niniuiten CE 10 für CHIKL vnnutzen BODFGHIKL für 
CHIKL 11 Gots @ 11/12 heutigs OGHIK 12 greumwlichften Z  fünden CHHAIKL 
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1) vgl. Wander Bd. 1, Sp. 1644, N. 28f. u. 41. 
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fo fich des rechts rhuͤmen und wollen ynn keynen weg gefehen jeyn, das jie 
widder recht thun, fondern fangen etliche buchſtaben und zwingen die jelbigen, 
das fie deuten und geben muffen, was fie wollen; gleich wie auch zu unfern 
zeiten die ſcharffen Juriſten thun mit yhrem ftrengen recht, wenn fie böfe, loſe 
Sachen haben, und doch dem recht eyne folche nafen machen, das die ſache recht 
und gut werden mus. Das heyft denn hie Habacuc, das geſetze wanden und 
das alle gute jachen verhindert und nicht zum ende fomen konnen. Denn da 
wird der rechte verftand des geſetzs jnn den wind geſchlagen und veracht, und 
zihen alfo davon, haben gewonnen durchs recht auff yhren ſynn gezogen. 
Diefer ift nu die welt vol und heiffen frume leute, man thar fie auch nicht 
anders jchelten. Aber Gott richtet und ftrafft fie gleich wol und drewet yhn, 
das yhn nicht folle gefchenet werden. Summa: Es fomen wenig guter jachen 
unter die Juriſten odder rechtfprecher, wie fie jelb3 fulen und bekennen, Sie 
tragen auch nicht gelt; und muften wol betler feyn, die itzt gan gulden und 
jeyden find, wo böfe ſachen thetten! ym recht. 
‚4 Denn der gottlofe uberforteylet den gerechten. Darumb 
gehen verferete urteyl. 

Da fiheftu, daS er die boͤſen tuͤcke meynet, jo ym recht eyner wider den 


mic. r, sandern braucht; Davon auch Michea ſpricht: Was der oberſt foddert, das 


ſpricht yhm der richter zu. Und die groffen hanfen reden alle yhren mut- 
tillen und betruben alfo das land’. Denn das er hie jagt: “Der gottlofe 


1. Theſſ. a, suberforteplet den gerechten’, ift, da3 ©. Paulus zun Tefjalonicen. jagt Circum 


venire’, wenn eyner den andern uber das ſeyl wirfft und aljo mit liften umb- 
gibt, da3 der gerechte mus unrecht haben. Das find nu viel erger buben, 
denn die offentlichen diebe und ſchelcke. Denn die offentlichen ſchelcke thun Frey 
widder das gejeße, da3 yderman greyfft und fulet. Aber diefe wollen frum 
jeyn und unrecht fur recht gehalten Haben, Und find alfo zwyfeltige buben: 
Eyn mal, das fie unrecht thun, zum andern, da3 fie dafjelbige unrecht mit dem 
recht ſchmucken und ſchutzen, wilchs erger ift denn das erſte. Denn weyl hie 
Habacuc meldet, das das geſetze müfje wanden und falfche urteyl gehen, 
deutet er Herlich die ienigen, jo mit dem recht und urteyl felfchlich handeln, 
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') d. i. nicht vorkämen, vgl. Zeitschr. f. deutsche Philologie 23, 41; 24, 37. 43. 201. 
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yhr unrecht zu ſchmucken. Alfo haben wyr nu, wie es ym Lande ift geſtan— 
den; das es vol böfer buben jey getveft, fonderlich unter den groffen hanſen, 
und doc) alfo, das fie nicht haben tollen buben fein, und alfo die andern mit 
zweyerley bosheit bejchedigt: Eyne, das fie yhn unrecht thun; Die ander, das 
fie auch ihener vecht ſchenden und unrecht machen und unter dem ſcheyn frumer 
leute verztoepffelte buben find. Das ift denn gar verdrieslich beyde fur Gott und 
der welt; drumb fan es Gott die lenge nicht leyden fondern ftrafft, wie folget. 


Schawet unter die heyden. Sehet und verwundert euch.us 


Denn ih wil ettwas thun zu ewren zeyten, wilchs yhr nicht 
gleuben werdet, wenn man davon ſagen wird. 

Hie fehet er an zu dreiven mit der ftraffe den vorgefagten buben. nd 
zum erſten nympt er weg Yhren troß und ficherheyt, darauff fie fich verliefen. 
Denn jie verliefen fi darauff, das fie Gottes vol waren und Gott zu 
Jeruſalem wonete ynn jeynem beyligen tempel, wilche ftad auch bis auff die 
zeyt gar manchmal durch grofje wunderzeychen Gott3 beſchirmet war, nicht 
alleine widder die umbligende lender, furſtenthume und Tonigreiche, fondern 
auch) widder das keyſerthum zu Aſſyrien jelbjt, wilchs doch gank frael zuvor 
hatte verftöret und weggefuret, Aber fur Jeruſalem zur zeyt des koͤniges 
Jehiskia mit allen handen bejtund und auff eine nacht verlor Hundert und 


funff und achtzig tauſent man und davon fliehen mufte. Derhalben war es 2.R0n.10,3sf. 


den Juden gar eine lecherliche rede und ein lauter narren teydinge, das hie 
Habacue und andere mehr Propheten jagten, wie Serufalem jolte verftöret 
werden. Sie kundtens auch noch nie gleuben bis auff die ftunde, da e3 ge- 
ſchach, jo gar feite ftund yhr troß auff dem ftude, da8 Gott bey yhnen wonete 
zu Serufalem. Und ift auch fur war nicht ein geringer troß geweſen, twilches 
fich die vernunfft nicht hat mugen verzeyhen. Da find denn faljche Propheten 
mit zu geſchlagen, wilche der ſchrifft pruche haben erfurzogen, da Gott Chriftum 
zufunfftig verheyfft und wie herlich Davids ftuel ſolte werden und der gleichen. 
Daruber haben Habacuc und jeynes gleichen, die gleich das widder jpiel fagen, 
alle mufjen Yugener fein. Denn es wolt fi) gar nicht reymen miteynander, 
das ein herlich Tonigreich folte werden und doch verjtöret werden. 
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Alfo trifft nu Habacue yhr teogen und pochen und ſpricht: Schawet 
unter die Heyden, Sehet und verwundert euch’, ala folt er jagen: yhr ſchawet 
auff euch, jehet alleine euch an, haltet viel von euch, feyt gang ſicher und 
gewis, das Gott alleine mit euch groſſe ding thu, des ſich alle heyden ver- 
wundern jollen, tie er denn biß her gethan hat. Aber nu ſchawet drauff und 
jehet zu, was ich durch Heyden thun werde. Ich wil es ein mal umbkeren 
und durch die heyden auch ein folch ding thun, das euch fol auch wunderlich 
und ſeltzam fein, alſo das yhrs nicht gleuben werdet, bis yhrs erfaren und 
fulen werdet, jondern werdet meyne Propheten Habacuc, Jeremia und yhr 
gleichen fur narren und Yugener halten und nicht denden, das e3 mein wort 
jey, das fie davon zu euch reden, gleich wie der koͤnig Zedechias nicht Fund 
gleuben, was Jeremias davon jagt, und foddert yhn zu fi und fragt, obs 


Sin ’Gotts wort tere, Jere. xxxviij. Was kundte Gott auch wunderlichers thun, 


denn das er durch feine feinde, die heyden, folte feinen ftuel, feinen tempel, 
feine ftad, fein volck verftoren, die er hatte bis her widder alle heyden herlich 
gemacht und erhalten und zugejagt, das er wolte ewiglich yhr Gott und 
ſchutz jein? 

Aber damit zeygt er an gnugſam, da3 er gar auff fein ding wil ung 
troßen lafjen, on alleine auff jeine gnade und barmhertzickeit. Denn hie ſiheſtu, 
das die Juden nicht Hilft, das fie Gott? vold find, das fie der veter ſamen 
find, das fie Gotts gejeß, tempel, ftuel, ftad, land und vold ynnen haben, 
auch nicht, das jo viel wunderzeychen bis her an yhn gefchehen, auch nicht, 
da3 fie Gott3 verheyffunge haben. Warumb das? darumb, das ſolchs alles 
fan gehabt werden on glaube und geift, wie es denn die Juden des mehrer 
teyl hatten. Wo e3 aber on geyft und glaube gehabt wird, da thut3 nicht 


&uc.12, as mehr, denn macht fur Gott deſte grofjer ſchuld. Denn wer viel hat, von dem 


wird man viel foddern. Über das jo macht es ſtoltze, troßige,- fichere, ver- 
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mejjene, hoffertige leute, die fich3 erheben uber die andern alle, die es nicht 


haben, und wollen alleine Gotts vold und eygen jeyn, alle andere verachten 
und verdamnen. Das fan denn Gott nicht leyden, da3 man auff etivas troßt 
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anders denn auff feine gnade, und leſſt es daruber zu ſcheytern gehen mit 
allen, die drauff trogen. Das kan aber fleyſch und blut nicht gleuben, ift 
yhm viel zu wunderlich, fein troß ift zu ſicher, bis fie es exrfaren, wie den 
Juden bie geſchicht. Denn fie achteten des glaubens und geifts nicht und 
meineten, ſolche ftüde folten gnug fein, das fie Gottes volck hieffen und be- 
ſchirmet worden; daruber verderben fie gantz. Dis alles ift ung auch gejagt, 
die wyr den namen und ſcheyn der Chriften haben, rhuͤmen uns der tauffe 
odder geyſtlichen ſtands und ampt3 uber die Heyden und Juden, und find doch 
on glauben und geyſt fo wol als fie; das freylich wyr auch zu letzt müffen 
umbfomen durch die, jo wyr ift verachten und erger halten denn ung; wie 
den Juden ift gejchehen durch die Chaldeer. 
Hie wil ſichs fragen, wie ſichs reyme mit diefem tert, da ©. Paulus 
Act. riij. diefen ſpruch aljo eynfuret: Sehet zu, das nicht uber euch fome, das Are. 13, 40f. 
gejagt iſt ynn den Propheten: Schawet, yhr verachter, und verwundert und ver— 
derbt euch. Denn fihe, ich thu ein ding zu eivren zeyten, wilchs yhr nit gleu- 
ben iverdet, wen euch yemand jagen wird’. Wild on zweyfel ©. Paulus 
von Chriſtus aufferftehung jagt, wie der tert da ſelbs erziwinget, wilchs die 
Juden bis auff den heutigen tag nicht gleuben. Habacuc aber redet es von 
der verftorunge des lands durch den König zu Babylon zufünfftig umb des 
volcks ſunde willen, wie wyr klerlich jehen yrn feiner rede. Hier auff ift zu 
antworten, das diejer ſpruch von ©. Paulus als ein gemeine rede gebraucht 
wird ynn gleihen fal. Denn man mag von eym iglichen Gott3 werd, das 
zulunfftig ift, wol alfo jagen: Sihe da, Gott wird etwas thun, das niemand 
gleubt, man jinge odder jage es; denn die welt gleubt Gotts wort nicht, bis 
fie e&8 finde yıın erfarunge. Darumb braucht Habacuc des ſpruchs recht auff 
das groffe were! Gotts, da das Yand folt verftöret werden. Und Paulus aud) 
recht auff das aller gröfjeft werd Gottes, von der aufferftehung Chrifti, wilde 
gefchehen war; denn beydes ward nicht gegleubt; gleich wie wyr noch teglich 
aller fprüche der jchrifft brauchen mugen widder den Bapft und gottlojen, 
so wilche die Propheten von verftörung der Juden gejagt haben, als wenn ich 
fage: Gott hat am Bapftum gethan, dag niemand hette gegleubt, wer es auch 
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gejagt hette; Und wird noch an yhm thun, das niemand itzt gleubt, wenn 
mans gleid) jagt, man wirds aber erfaren. Alſo wil auch hie Habacuc jagen: 
wolan, Gott wird etwas thun, das yhr nicht gleubt, die weil mans jagt, 
bis yhrs ynnen werdet. Das aber ©. Paulus ſpricht: Sehet yhr verechter”, 
Und Habacuc: Sehet unter die heyden? ete., macht, das Paulus einer andern 5 
verdolmegung braucht; da Tigt auch nicht an: Die ſumma des ſynnes iſt 
doch gleich. 

1, 6f. Denn jihe! Ich wil die Chaldeer erweden, ein bitter und 
ſchnell vold, wildh3 zihen wird, fo weyt das land ift, wonunge 
einzunemen, die nicht fein find. Und wird graufam und jhred- 1 
lich Sein. 

Das ift die drewe uber die ruchlofen, verftocten funder. Aber fie habens 
1.Mofeıs,ıayhren ſpot gehabt und gelacht, wie gejagt ift, gleich wie die eydame Lot Gen. 
rir. auch thetten. Wiewol der Prophet machts heftig und gro und wolt fie 
ja gerne erfchreden und zur buſſe treyben. Denn er fpricht, Gott werde nicht 
Ichlechte feinde uber fie erwecken, fondern die Chaldeer, das ift den Keyjer zu 
Babylonien; denn dafjelbige keyſerthum war da zu mal ym ſchwanck und nam 
ymer zu; und ift gleich geredt, als wenn man uns igt mit dem Turden dreiven 
möchte, wilcher ung zu mechtig und zu bofe were, wilchs gar viel jchredlicher 
lautet, denn jo e3 ſonſt ein geringer furfte thun ſolte ynn der nehe umb uns. 20 
Dazu ſpricht er, E3 jey ein bitter vold, das ift ein boſe, hefftig vold, das 
zorniglich und tyranniſch mit land und leuten fare. Denn es wil gefurcht 
und unveracht fein, und wo man ſich wegert, fo verdreufft e8 und feret 
mit dem kopff hindurch. Derhalben fih die Juden wol furchten follen und 
nicht fich verlaffen, al3 die Chaldeer faul odder hynleſſig weren. Uber das 2 
find fie auch ſchnell, eylen flur: Das aber mal die Juden nicht durffen 
wehnen, fie jeyen zu ferne und werden noch lange nicht komen. Als folt er 
jagen: Bejjert euch, Lieben Finder, und verlafft euch nicht auff ewre gedanden, 
das yhr meynet, die Chaldeer feyen nicht jo hefftig odder noch ferne. Sie 
find euch Juden jonderlich bitter und gram fur allen andern und fonnen 30 
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Zum dritten zeygt er an yhre menge. Denn ſie werden zihen, fo weyt 
da3 land ift, das ift, das land wird vol Chaldeer fein, da3 e8 wymmelt 
von feinden ym lande. Als jolt er jagen: Wenn euch das nicht ſchreckt, das 
ein ſolch mechtig keyſerthum widder euch erweckt wird, jo ſolt euch doch das 
ſchrecken, das es jo bitter und zornig und euch fonderlich gram if. Wo das 
auch nicht, jo laſſt euch das jchreden, das es jo ſchnell, ruſtig und geſchickt 
ift gegen euch. Wo das auch nicht, fo denckt do, das yhr fo viel ift und 
ewer jo wenig, das fie euch wol mit fufjen zu tod tretten. Es muſſen die 
Juden gar fiher und unachtſam gewejen jein, da3 der Prophet fo hefftig und 
mechtig fie ſchreckt. Denn fie verlieſſen fich drauff, das fie alleine Gotts vold 
teren und wurden nicht jo untergehen, wie gejagt if. Darumb feret der 
Prophet fort und macht? noch groͤſſer: Es wird wonunge einnemen, (ſpricht 
ex), die nicht fein find’, Das ift: alle ewr jtedte und heuſer, die nicht fie 
fondern yhr fur euch gebawet habet; und wird nicht darnach fragen, wird 
euch auch nicht helffen, das Jeruſalem Gott? ftad und wonunge ift, darauff 
ſich das Judiſſche volck hoch verlies. Aber e3 iſt umbſonſt, das Babylonijche 
vol wirds alles einemen, obs wol nicht fein ift. Denn es iſt ein grauſam 
ſchrecklich volck. Und fein jeßt Habacuc das wort Wonunge, die nicht fein 
find’, wolt nicht jagen, auch die wonunge Gottes, als Serufalem und den 
tempel. Denn e3 war zu der zeyt gar ferlich, ergerlich und groſſe lefterunge, 
fo man jagt, das Jeruſalem folt verloren werden, da Gott felber wonete; und 
kundte ſolchs der gemeyne man gar nicht hören. Darumb meydet auch Habacuc 
ſolche wort und jagt doch gleich wol jo viel, das ſolchs alles drunder be- 
griffen wird. 

Denn e3 wird rihten und druden nad) jeiner art. 1, 

Da ſetzt er urfahe, warumb das Babylonijche vold fo graufam und 
ſchrecklich ſey; denn es richtet oder urteylt nach keynes landes rechte odder 
fitten, wird fich auch nicht nach ewrem gejeß halten, jondern wird mit euch 
umbgehen nach feinem mutwillen und wird des fiegg brauchen nad) feinem 
twolgefallen, wird yhm feyn mas noch ziel jegen laſſen; jondern wie e3 eu) 
gram und bitter auff euch ift, jo wird es auch feinen bittern grollen nad) 
euch urteylen. Und wie es urteylet, jo wirds auch nach druden und fein 
urteyl mit euch volbringen. Das heyft er hie “richten und druden nad) feiner 
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art’, das ift, nach keynem geſetz, fondern wie es gefynnet ift und wie es yhm 
dundt. Denn alſo pflegen zu thun die wuetrich, wenn fie den fieg haben, da 
ift keyne barmhertzigkeit, keyn vecht, kein Gotts furcht, fein bilficeit, kein ge— 
dult, Kein erkentnis eygener funde und verdieneter ftraff; Sondern nur wie 
die wilden wolffe dem böfen, zornigen willen nach das miütlin gekuͤlet und 
ſich auffs aller grewlichſt gerochen. Des nym zu unfer zeyt ein erempel an 
den bifchoven und am adel, wie gar mit allem mutwillen fie fich gerochen 
haben und noch teglich rechen an den bauren, und mus der unfchuldige mit 
dem fchuldigen leyden und laſſen yhn nicht benuͤgen, das fie den fteg haben 
und widder eingefefien find. Das fie aber fich aud) erfenneten, wie fie ſchuldig 
find und mit yhren funden auch mol verdienet Haben, nicht alleine einen zeyt- 
lichen ſchaden von Gott zu leyden als ein Kleine ftraffe, jondern auch den tod 
und die helle als eine billiche ftraffe. Da wird nicht aus: Auff den nehiften 
heller alles widder gefoddert und keyne jtraffe nach gelafjen, ala hetten fie nie 
nicht3 fur Gott verfchuldet. Warumb da3? darumb da3 fie fur Gott aud) 
keyne gnade jollen fur yhre ſunde haben, fondern das yhn das herk verſtockt, 
damit fie yhre junde nicht fehen, und das maul verftopfft, damit fie nicht 
beten mügen: vergib ung unfere ſchuld, wie wyr vergeben etc., und alfo zu 
legt au on alle barmherkideit zu grunde gehen. Darumb ifts nicht ver- 
geblich, daS der adel gemeyniglich lewen, beren, wolffe und andere wilde thier 
ym Schilde furet: Es bedeut yhre art. 

Seine rofje find jchneller denn Barden und behender denn 
wolffe am abent. 

Parden habe ich nicht gejehen, die landferer aber fchreiben, es ſey eyn 
thier, dag viel fleden auff dem fell habe, und die Sie find gretwlicher denn 
die Hee.! “Abends twolffe‘, wilchs etliche verdolmegen “wolffe aus der wuͤſten', 
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denn e3 beydes ym Ebreifchen mag aus den buchitaben genomen werden. Doc) 
ich halts, das “abends wolffe' jeyen, das die meynunge jey: Der wolff, wilchs 
von natur eyn reyſſend, raubiſch, mordiſch thier ift, Aber am abend viel reu— 
biſcher ift, weyl er den tag uber nit gelauffen und alfo auff den abend 
hungerig ift, daS gleich fo viel gejagt jey “Abends wolffe' als hungerige wolffe, 


die lange nicht gefjen haben, wie auch Zephonia .iij. ſpricht von den falfchen Bes. 5, 3 


lerern: Yhr Hirten find abends wolffe und laſſen nichts uber auff den morgen’. 
So mwil nu Habacuc, das die parden odder wolffe ſchnelle find, nicht dag fie 
von art jchnelles lauffes ſeyen fur andern thieren, fondern das fie eylen und 
yhn jach ift zum raube, wenn fie Hungern, und unbarmherkiger reyſſen und 
tauben. Aljo vergleicht er die Babylonier den parden und Hungerigen wolffen, 
da3 fie eylen und jagen zu rauben und zuverderben das Judiſche land, aber- 
mal zu jchreden und zur befjerunge das volck zu reygen mit folcher gleichniffe. 

Und feine reuter fomen von ferne und fliegen daher, wie einus 
adeler eylet zum aſs. 

Hie ift ym tert! ein ſtuͤcklin aufjen gelaffen. Denn alſo fol ex ftehen: 
Seine reuter breyten ji) aus, und feine xeuter fomen von ferne etct. Und 
der Prophet bildet hie das Babylonifche heer den Juden fur die augen, als 
fehe ers daher zihen. Denn fo leſt ſichs anjehen, wenn ein heer von ferne 
fompt, da3 der reuter am erſten ein hauffen gejehen wird, Aber yhe lenger 
fie zihen, yhe mehr yhr wird und erfurfomen, als mehreten fie ſich ym zuge. 
Das wil er damit, wenn er jagt: “Seine veutter breyten ſich au3’, das ift, 
ym zihen wird yhr yhe lenger yhe mehr, wenn man zufihet, wie fie fomen. 
Und fomen von ferne, das macht auch den hauffen gröffer anzufehen, wenn 
fie von ferne daher zihen und einen dundt, es wolle fein ende nemen und ſey 
noch Ymer mehr dahinden ynn der ferne. Alſo auch fliehen fie daher wie 
ein Adeler zum aſs. Da ruret e3 den fchnellen zug und lauff, wie es denn 
auch dunckt den der das heer komen ſihet; jonderlic) wenn er weys, das es 
yhm gilt, jo dundt yhn, fie fliehen gleich und fomen allzu balde, ehe man 
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fich Xonne zur mwehre ruften. Alfo braucht Habacuc hie maler kunſt, das ex 
den einzug der feinde fur die augen malet und daneben anzeygt, toie denen 
zu ſynn ift, den e3 gilt, nemlich das fie dunft, es jey mit yhnen nichts ander, 
denn das fte fich muſſen freffen laſſen, wie dev Adeler ein ajs frifjet, das ſich 
fein nicht erweren fan. 

Da fehen wyr, wie fein und eben die Propheten reden konnen, und tie 
fie fur und doch reichlich ein ding ausftreichen. Denn das ein ander hette 
gefagt mit eym wort: alfo die Babylonier werden fomen und Jeruſalem zur- 
ftören’, daß redet Habacuc mit vielen worten und ftreicht e3 alles eygentlich 
aus und ſchmucks mit gleichniffen, wie man denn auch thun mu3, wenn man 
dem groben, harten pöfel prediget; dem mus man e3 fur malen, blamwen 
und fawen und alle weyſe verfuchen, ob man fie fonne erweichen. Es hilfft 
dennoch, was e3 fan. Aber eym verjtendigen ift balde gepredigt. Alſo helt 
er auch noch mehr an und fpricht weyter: 

‚9 Sie fomen nur zu freveln. Wie ein Oftwind faren fie daher. 

Droben! hab ich gejagt, was frevel heyſt; auff die weyſe ijt3 auch hie 
zuverſtehen, das der Prophet wil jagen: Die Babylonier fomen nicht anders 
zu thun, denn lauter gewalt zu uben, vecht odder gnade acht man da nicht. 
63 wird ſchuldig und unfhuldig einer mit dem andern leyden muͤſſen, wie e3 
denn allwege zugehet ynn einer gemeynen landftraffe, da3 man da nicht fan 
die unjchuldigen abjondern. Ya, es gehet wol am aller meiften uber die un- 
ſchuldigen. Und hie Left fi) Habacuc merken, das der koͤnig zu Babylon 
fein recht habe zu den Juden noch zu andern landen, die ex dverderbt, weil er 
ſpricht: ‘Sie fomen nur zu freveln. Wer aber frevelt und mit getwalt feret, 
der thut nicht reiht und hats auch nicht recht. Und das tft freylich der titel 
aller keyſerthum auff erden, fonderlich die fich mit krieg auffbrechen?, wie fie 


Bi. 76, 5denn auch der lxxv. Pſalm “raubeberge’ nennet. Darumb fie auch widderumb 


müffen zu lebt verftöret twerden, twie Babylon und Roma gejchehen ift, 
da3 ©. Auguftin wol und fein Spricht: Was find groffe Keyſerthuͤme anders 
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denn grofje reuberey? Aber Gott braucht dennoch alfo yhres frevels, das er 
dadurch ftraffe wilche er til. 

Der Oſtwind ift der wind, jo von morgenwerds her Tompt, wilden die 
latinjche Bibel “ventum urentem' nennet?, das ift, der do dorret und trodet 
und wol fchedlicher ift denn der ſonnen hie. Gleich twidderumb der wind 
bon abent her feucht und fruchtbar ift. Der wind von mittage bringt wetter. 
Der wind von mitternacht machts ſchoͤn und vertreibt die wolden, ein iglicher 
nad) jeiner art. Gleich wie nu der Oſtwind verduͤrret und krafft und jafft 
nympt der erden und was da wechſt: Alſo werden die Babylonier auch fomen 
und alles verderben yrn allen landen. Und wie dem Oftwind niemand fan 
weren, jo fan auch den Babylonier niemand widderſtehen. Graufam machts 
der Prophet und malet lange uber dem Babylonifchen heer, die halftarrigen 
Juden zu erweichen und erjchreden. 

Es wird gefangene zu famen raffen wie fand. 

Das iſt: Es wird viel leute ynn landen fangen und wegfuren mit allem 
da3 fie haben, on unterfcheyd beyde der reichen und gewaltigen, unbarmherkig- 
lich alle auff einen hauffen unternander, wie man hew odder ftro zu famen 
raffet. Es ift der Ebreifchen weyſe, wenn fie eins dings wollen viel machen, 


da3 fie es dem jande vergleichen. Gen. xxij. jpricht Gott zu Abraham, das 1. Moſe 22,17 


jeines ſamens jolle jo viel werden als fternen am hymel und jand am meer. 


Judic. d. waren der Midianer fo viel ym Yande ‘als fand am meer’ und fo nist.ıtie)12 


fort an. Alſo hie auch: Es wird gefangene zu ſamen raffen wie fand,’ das 
iſt: aus der mafjen viel. 


Es wird der koͤnige jpotten und wird der furften laden. ı, 10 


Alle feſtunge werden yhm eyn fer jeyn. Denn es wird ſchut 
machen und fie doch gewynnen. 

Allen trojt und troß nympt er dahyn, das ſich die Juden nicht jollen 
verlaffen yrgent auff eine menfchliche hulffe. Denn ob fich gleich Könige, 
furften und fejte ftedte widder yhn fegen, als Jeruſalem und Tyrus, jo ift 
doch die macht und gewalt der Babylonier zu gros, das nicht3 helffen wird. 


1 rauberey CHI brauchet O dannocht AT dennocht Z 3 koͤmpt D  wöllicden C 
4 Yatinifche BK lateiniſche AI vrentum BO da CHI ihoͤrret O dörret AI derret Z 
trudet C trüdnet ZI teodnet L 5 Sunnen HI 6 aubennt C fücht Z mitag Z 
bringet X 7 macht ZI yvegklicher CAIL 8 nun CHIL verdorret B verdörret HIK 
11 widerfteen L 12 lang Z über XL  Hhalßitarrigen OFHIL 15 leut Z fahen CL 
wegfürenn ODFKL wegk füren HI 16/17 vnbarmhertzigklich CHIK vnbarmherkidlich D 
17 einem Ü vndernandern C unter einander ſtrow L 18 wenn? C wollen BOFGKL 
vil wollen machen ZI 19 Gene. B 21 Midianiter HIL 24 fürften ODEFHIKL 
25 feftungn 2 ſchuͤt BK 27 trug HI Süden E 28 yergent HI ein Z  hülffe 
BDEFGK hylffe CHIL 29 Fürften CDEGHIKL Hieruſalem CHI 30 daß] da @ 


') Migne, S. L. XLI (Augustinus VII) Sp. 115. 2) 2. B. Eixcod. 10, 13; 14, 21. 
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Sa es wird fo leicht zugehen, das ex eynen jpot wird draus machen, wenn 
man ſich widder yhn ſetzen und ſich zur were ftellen wird. Alſo Hilfft hie 
keyne menge noch macht der leute, Schugt auch keyne maure noch feſtunge. 
Wo er die mauren nicht fan umbftoffen, wird er jo hohen ſchut drumb machen, 
das er uber die mauren hynein fchieffen und Lauffen wird; Damit rüret der 
prophet ynn ſonderheit die ftad Jeruſalem, auff mwilche ſich die Juden aud) 
verliefen, weyl fie jo feit und und wol bewart war, das viel davon gejagt 
und gejchrieben ift. 

Als denn wird er eynen newen mut nemen, wird fortfaren 
und ſich verfundigen. Denn mu3 feyn fieg jeynes gottes fein. 

Hie beſchreybt er nu, wie die Babylonier yhres fieges misbrauchen 
werden zu yhrem ubermut und zur lejterung gottes; Damit je fich denn ver- 
jundigen, das fie Gott zu letzt widderumb auch fturgen und zuftören mus. 
Denn das vermag fein menfchlich her, das ſichs nicht folt erheben und rhuͤmen, 
wenn? yhm wol gehet und gluck hat, wie das alles nicht alleine die Heyligen 
ſchrifft weyſet, ſondern auch die Heyden aus erfarung zeugen und befennen, 
wie der poet Virgilius ſpricht: Neſcia mens hominum fervare modum rebus 
jublata fecundis’!: Eyn menſchlich hertz kan nicht mas halten, wenn gluͤck da 
it. Widderumb fans auch eben jo wenig halten, wenns ubel zu gehet, das 
nicht jolte verzagen und finden. Es ift zu weich und zu ſchwach auff beyden 
jeyten, doch viel jchivecher, glucd zu tragen denn unglud. Wie man jpridt: 
Eyn mensch fan alle ding leyden on gute tage.” Und abermal: Es müften 
gar jtarde beyne jeyn, die gute tage folten tragen’. Das fihet man auch 
ynn der erfarung. Wilchem gut, ehre und allerley glud nach ſeym fynne zu 
ſchlecht, Der fan nicht auffhoͤren zu praffen, zu trogen, zu ftolgen, zu toben, 
bi3 ungluͤck kome und were yhm; wie man fpricht: Gut mat mut, Mut 
madt hohmut, Hohmut macht armut, Armut aber weh thut, mehthun 
fucht widder gut.* Das ift der welt lauff ynn yhrem reyff und kreis und 
der menschen art; da wird nicht ander3 aus. 

Des nym ein exempel aus der nehiften auffrur unter den batoren. Denn 
das leydige exempel billih ynn ewickeit zu gedenden und nymer mehr zu- 


3 fain OZ Keütt Z fain ZIL feftigunge C 4 die] der ZI hohe ZIK 
5 über ÄXZ 6 Hierufalem AI vff FG 9 neüwen Z 10 verjündigen CZIKL 
11 beſchreybet X figg AIL 12 übermüt KL leſterunge 7 gott D 12/13 ver= 
fündigen OEHIKL 13 zületft OZ  ftürken BDEFGHIK zurſtören AI zerftören Z 
15 glüd BODEHIKL elleyne E alleyn Z heylige HIK 16 weyſen B 18 nit EG 
19 übel KL 20 folt Z 21 glüd BOFGHIKL vngluck BODEFHIKL 22 liyden @ 
müften @ 23 beyn ZU tag OL 24 glüd BCDFGHIKL 25 trußen AI 
27 homüt beidemal C hochmut AT wee beidemal OHT wehthun] tee thut 730 nächften C 
nechiten ZIKL Pawrn HI 31 leydig Z ewigfait ZIKL 


1) Aeneis X, 501f. 2) Wander Bd. 3, Sp. 608, N.394; vgl. Bd. 1, Sp. 1750, N. 464 
u. 468. ®) Wander Bd. ı, Sp. 300, N. 22. *) Wander Bd. 2, Sp. 191, N. 147. 
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vergefjen ift. Da e3 den batvren geriet, was fie toolten, hilff Gott, wilch 
eyn troß, ſtoltz, rhum, pracht und aller muttwil und ubermut war da. Da 
war fein hören noch jehen mehr, kein mas noch weyſe, fondern mit dem kopff 
hyndurch. Oben aus und nyrgen an. Widderumb das jelbige ungluͤck, wie 
matt, derzagt und zu nicht macht e8 die oberheren, wilche zuvor eytel lewen 
bergen hatten; da war feyn mut noch rhum jondern eytel flucht und zagen. 
Aber nu ſichs vad gewendet hat und die oberheren obliegen und glüc haben, 
die bawrn aber erſchlagen find: Da ift abermal keyn maffe noch weyſe auff 
beyden ſeytten. Die oberheren wiſſen nicht, toie fie yhren muttoillen gnugjam 

Eulen follen, Die bawren fo verzagt, dag fie nicht wiſſen, was fie thun follen. 
Gott gebe, das nicht eyn ergers draus kome, das beyde herrn und unter- 
thanen zu fcheytern gehen, gleich wie dien Babyloniern auch zu lebt geſchach, 
toie wyr hernach hören werden. 

Denn da der koͤnig mit jeym volck fahe, das yhm fo jchleunet und 
gluͤcket zu ſeym koͤnigreich, und fein koͤnig, furſt, ftad noch land yhnen widder 
ftehen fund, da wuchs yhn der mut und namen eynen newen mut’, wie hie 
Habacuc jagt; das ift, ſie wurden da aller exit troßig und ſtoltzer, denn ſie 
zubor yhe geweſt waren, umb des grofjen glucks willen, fundten auch keyne 
mafje halten, noch ſich ſelbs erkennen odder Gott die ehre geben, jo doch alle 
ſeyn gluͤck eine bloſſe unverdiente gabe Gotts war. Gleich tie aud) it unfere 
furften und biſſchove Gott die ehre nicht geben, das fie blieben find, noch ſich 
erkennen und demutigen konnen, Sondern te faren fort’, Spricht Habacuc, 
“und verfundigen ſich', das ift, fie gehen hindurch, rhuͤmen und troßen, ſchwentzen! 
und gehen daher, al3 weren fie nu gewiſs und uber alle berge gefprungen. 
Und verjundigen fich alfo mit zwo grewlichen junden, die jte zu lebt gar 
ſcheuſſlich ftürken werden. Eine funde ift der felbige ubermut, den fie an den 
Yeuten uben, die fie uberweldigt haben, und treyben yhre tyranney mit yhnen 
nach allem muttwillen. Die andere ift gott3 lefterunge, das fie Gott die ehre 
nicht geben fondern laſſen fich dunden, fie jeyen fur Gott jo frum und 
wirdig, verachten und leftern die jo fie uberwunden haben, als die von Gott 
verdampt, vertoorffen und ſolchs verdienet haben. Da Lauffen fie den vecht 


1 bawrn C Pawren ZT 2 trutz ZT übermüt KL 3 koff B 4 nyrgent ODHI 
ſelbig Z 5 Öberherre @ Oberherren HT woͤlliche © Yöwen OHIL 6 hätten C 
7 öberherrn @ obligen BDHIL gluck E 8 batwren BE Pawre ZI bawern Z nad @ 
9 oͤberherrn G nit EL genügjam C 10 Pawrn ZI nit OL 11 darauß CO Herren ZI 
11/12 onderthanen ZI 12 dieſen B 13 zuletft Z 15 feinem ZIK Koͤnigkreich ZI 
fürft CHIKL 16 neüwen KZ 17 trugig ZI ftölger DE 18 glüdg B—L 
feyn Z 20 Gotte® ZIKL best OHIKL 21 fürften O—L Biſchoffe ODHIL 
22 fünnen BDHIL fünden CO Sonder X 23 verfündigen OZIKL trugen AI 24 über Z 
25 verſuͤndigen OAIKL zwi CO zwayen ZI fünden OHIKL zůletſt COKL 26 jheub: 
Yı$ CHIK Gin L fünde CHIKL übermüt KZ 27 üben CHIKL vberweltiget IT 
überweldigt X übermeltigt Z 28 ander Z gottis I gottes ZIL leſtrunge Z leſterung Z 
29 nit EL vor CL für HIK frümb X 30 überwunden KL 

1) d. i. „stolzieren“, nicht (wie Erl. 42, 35 erklärt wird) „schwätzen“, 
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an und verfundigen fi) auch an Gott, auff das fie alfo beyde Gott und 
menschen auff fich laden und beyden untreglich werden und ja balde zu grunde 
gehen, darnad) fie denn auch ringen. 

Die erſte funde, der ubermut an den leuten begangen, thut wehe menſch— 
Yihem hertzen. Aber dem Propheten wie allen heyligen thut viel weher die 
ander junde, die Yefterunge, jo fie an Gott begehen; darumb deutet und ftreicht 
er die ſelbigen weyter aus und antwortet drauff. Die erften nennet er ſchlecht 
mit gemeynem namen und Sprit: “fie verfundigen fi” mit dem ubermut’. 
Aber die andere greyfft er mit bittern und ſcharffen worten an und ſpricht: 
“Denn mus fein fieg feines gottes fein. Das ift: Er hat nicht gnug an jeym 
ubermut, da3 er die leute uberwindet und beſchweret. Er mus auch jeynem 
abgott zu Babylonien die ehre geben, al3 habe yhm der jelbige ſolche Frafft 
und fieg gegeben. Ya, ja, dad mus der rechte gott zu Serufalem nicht ge= 
than haben, jondern gleich ala viel ein ſchwecher und geringer gott ſampt 
feynem vol, den Juden, uberwunden fein und feinem Babylonijchen gott 
unterliegen. Der ift3, des ſolcher groffer jieg fein und heyſſen mus. Wo ift 
der Juden Gott nu? Gleich wie auch .iiij. Reg. der ertzſchencke des koͤniges 

8 zu Aſſyrien ſprach, Sein herr hette alle götter ynn landen umbher uber- 
wunden, der Juden gott wide yhm auch nicht widerftehen mügen. Das ver- 
dreufft nu den Propheten Hoch, das die gottlofen yhre krafft und fieg nicht 
alleine nicht erkennen, von wen fie die haben, fondern fich auch ynn Yhrer 
bosheyt verſtocken, leftern Gott gang frey und ficher, geben dem teuffel, das 
fie von Gott haben, und machen yhre bosheyt zur tugent und dag volck Gottes 
zu jundern und buben. Darumb zeucht und blewet fich der Prophet mit 
diefer funden bis zu ende dieſes Gapitel3 und wird fchier zornig und un- 
geduldig druber, das die Babylonier follen recht haben und drauff trogen, 
Und das vol gotts fol unrecht haben, weil fte ungluͤck leyden und ihene 
gluck haben. 

Eben jo troßten die Juden auch uber Chriftum, da fie oben lagen und 

Matt.27,20. phn gecveubigt hatten, leſterten und fprachen: “ft er Gott3 fon, fo helff er 
yhm nu’, gerade al were Gott auff yhrer jeyten und hetten aller ding recht 
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und Chriftus unrecht. Da mufte yhr fieg und krafft auch yhres gottes fein, 
das iſt yhres teuffel3 und abgotts, wuften und meyneten nicht, das der rechte 
Gott Chriſtum jo verlaffen und ynn yhre hende gegeben hette und doch Chriftum 
lieb hatte und auff fie zornig were. Wie denn alle gottlofen tyrannen thun 
und mefjen Gott3 gnaden nad) dem Leyblichen gli odder ungluͤck, gleich wie 
ist unjere Bifchove und furften auch thun; weil Gott yhn den ſieg widder 
die bauen gegeben hat und leſſt fie daneben viel unfchuldige Chriften martern 
und verfolgen, meynen fie nicht anders, yhr fache ſey gut und recht und ge- 


falle Gott wol, find trogig und frech, meynen Gott einen dienft dran zu thun?, 300. 16, 2 


denden nicht, das yhr gott und fache eytel teuffel3 weſen tft, meil fie jehen, 
da3 fie glud haben und das Euangelion unglud, wiſſen aber nicht, das der 
jelbigen verfolgeten Chriften gott und fache recht ift, und gott fie ynn yhre 
hende gegeben hat, wie er mit Chrifto ſelbs und allen heyligen gethan hat; 
darumb faren fie auch fort und gehen daher, leſtern und ſprechen: Wo ift nu 
dein Chriftus? las yhn dyr helffen. Da mus yhr gemalt und fieg auch yhres 
gottes jein und fie recht haben. Das ift das vechte Chriftliche creuß, das man 
nicht alleyne böjes Yeydet, fondern auch unrecht mus haben und mit den 
ubelthetern, wie Chriftus, gerechnet werden. 

Aber e8 wird ein wuſte ende mit yhn nemen und wird gar ſawrer jenff 
auffgehen, wenn fie nu yhr honnig ausgejeet haben. Denn weil fie Gott 
nit furchten ynn ſeynen gerichten und werden und ſich nicht demutigen, 
leſſt ex fie getroft jo anlauffen, das fie gluͤcks und fiegs die fulle haben, macht 
fie jo zu narren ynn yhrer Elugheyt und gutdundel, das fie yhre junde voll- 
machen und fich verjtoden, bis das ftundlin fompt, das ehr mit yhn umbgehe 
wie mit den Babylonier und mit den Juden und allen der gleichen tyrannen. 


Denn two find fie nu, die zu Chrifto fprachen: Er hofft auff Gott, der Löfe marın. 27,43 


yon nu, hat er luft zu hm’? Wo ift yhr gott, dem fie den fieg gaben? 
Chriſtus ift blieben, jie aber find zuftoben und zuflogen wie ſtaub auff dem 
felde. Des mügen wyr uns ibt auch troften. Denn das ftundlin wird aud) 
fomen gar balde, da3 man von unjern tyrannen, bifjchoven und pfaffen wird 
jagen: Wo find fie? Wo ift yhr Gott nu? Wo ift yhr Köftliche rechte fachen? 
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Wo ift yhre Chriftliche Eiche? Wo find fie die da fagten: las dyr deyn 
Guangelion und Chriftum helffen? Aber das fie ist fiegen und toben, troßen 
und ftolgieren und geben den fieg yhrem Gott, als jey Gott mit yhn widder 
ung, das dienet dazu, das fie getroft anlauffen, narren, verjtocdt und feyn 
reyff werden zur ftraffe; und wenn mans yhn ſchon fagt, follen fie e3 nicht 
gleuben, jondern verlachen, auff das fie ſich nicht beferen und erhalten werden. 

Aber du HERR, mein Gott, mein heyliger, du biſts von 
ewideyt. Las uns nicht fterben, jondern las yhn, O HERR, nur 
eine ftraffe jein, und lad yhn, O unser hort, ung nur süchtigen. 

Hie ſchilt er fich mit der funde der leſterer und ftrafft fie und tröftet 
die feinen. Wil alfo jagen: das die Babilonier obligen und fiegen, wyr aber 
leyden und unterligen, ift nicht die urfadhe, da3 der Babylonier Gott eyn 
rechter Gott jey, dem fie ſolche gewalt zu fchreyben, auch nicht darumb, das 
fie jo frum und gerecht odder wyr funder und unrecht find; fondern du bilts, 
Herr, der ſolchs alles thut und uns verleſſeſt und fie erhebeft. Dein wille 
ift alfo, das wiſſen fie nicht und fechten damit widder di), das du yhn gibit, 
nemlich gewalt und fieg, und gebens yhrem gott. Es find aber zwo urſache, 
warumb du ſolchs pflegeft zu thun. Die erfte, das du yhrer bosheit braudjit 


Jeſ. 10, 5al8 einer ruten, zu jteupen deine lieben, wie Eſaia .r. jagt: Aſſur ift meine 
of. 3, ıorute, Und Apo. iij. "Wen ich Liebe, den züchtige ich”. Die ander, das fie 


anlauffen und zu narren werden uber folchen deinem xad, den fie nicht kennen 
und darnach zu grunde gehen, wie droben gejagt ift und hernach ym dritten 
capitel weyter jagen wird. Denn alfo ſpricht man: “wenn der vater das Find 
auzgejtrafft hat, mwirfft er die rute yn3 feror?.! 

©o bittet nu der Prophet, das Gott wolle bey der ftraffe lafjen bleiben 
und das Judiſch volck nicht gar laſſen zu boden gehen und ſpricht an ftat 
de3 vold3 und mit dem vold: “Herr mein Gott, mein heyliger”. Denn fein 
vol unter der fonnen den rechten Gott hatte odder fennete on das Judiſche 
vol alleyne, darumb fie auch alleine jagen fonden: “Mein Gott’. Er nennet 
yhn aber feinen Heyligen, wie die Propheten pflegen Gott "den Heyligen ynn 


Jeſ.u, 4aIſrael' zu nennen Eſaie .i. ‘Sie leftern den Heyligen ynn Iſrael', Pſalm 
®. 89, is .Ixxxix. “Der Herr ift unfer ſchild, und der heylige ynn Sfrael ift unfer koͤnig'. 
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züpoden CO 28 Sünnen HI dette C Jüdiſche COX Judiſch Z 29 allein Z alleyn Z 
koͤnden B fünnden C 31 Yrahel C  nemen ACFHIK Yiradel C 32 Yirahel C 


1) Wander Bd. 4, Sp. 1512, N. 181. 
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Alſo hie auch “mein Gott, mein Heyliger'. Und das darumb, denn fie durch 
yhren Gott und jonft nichts heylig waren, wie ex Spricht ynn Leviti. J ER, 
bins, der euch heyliget', gleich toie auch wyr itzt alleyne durch Chriftum und 
jonjt nichts Chriſten', das ift “heyligen? werden, nicht duch unfer werck odder 
verdient etc. Weitter ſpricht ex: “Herr, biftu nicht von ewickeit her? als 
jolt ex jagen: Ad Herr, es iſt ja kein ander Gott denn du, der alte, rechte, 
etviger Gott und nicht ein newer, falfcher gott, wie der zu Babylonien und 
andere mehr, die mit der zeit her komen und erfunden find. Damit tröftet 
er fih und die jeinen, troßt auch und fpottet des Babylonifchen Gottes, 
wilden die Babylonier jo Hoch auffwerffen. Denn e8 macht groffen mut, 
wenn einer weiß und gewiß gleubt, das nur eyn Gott fey und der elbige 
unfer Gott, unjer heyliger ſey und mit uns halte. Was konnen denn thun 
alle götter auff erden? Weyl du denn alleine Gott und unfer heyliger bift, 
wir aber dein volck, das alles ynn deinen henden ftehet, jo jey ung gnedig 
und las ung nicht jterben noch gar verderben durch die Babylonier, fondern 
nur geftrafft und gezuchtiget werden, das doch ſamen uberbleybe deynem volck, 
wie du verheyfien haft. Denn dis gebet gründet ſich auff Gottis verheyffung, 
da er dem volck geredt hat, Er wolle fie nicht gan verlafjen, wie wol er fie Sei. 10, 7 
nicht alle behelt, Ro. x. le 
Im Ebreiſchen laut diefer tert ba, denn man zu deudjch geben fan, 
alfo: Iſts nicht alfo, Herr, das du don alter? her mein Gott, mein heyliger 
bift, da3 wyr nicht fterben® Darynn faſſet und begreyfft der prophet Kurt 
alle Gott3 verheyſſunge und wunder, dem Judiſchen vol widderfaren, ala 
folt er fo jagen: Weyſtu auch vdder gedendeftu nicht, das du uns verheyfjen 
haft, unfer Gott zu fein, und haft uns bisher noch nie lafjen verderben? fo 
wirftu ung ja auch it nicht Lafjen verderben. Denn du biſt unjer Gott, 
ynn dem wyr leben und nicht jterben, wie du und gered haft. Und das her— 
nach folget, henget ym Ebreifchen an diefem ftud und mag auch ynn fragens 
weyſe gelejen werden alfo: Iſts nicht alfo, Herr, das du von alters her mein 
Gott, mein heyliger bift, das wyr nicht fterben, fondern yhn zur ftraffe 
brauchen wirft, O Herr, und yhn zur zuchtigung fegen, O unjer Hort? Er 
redet fragens weyſe mit Gott, ob er auch fo thun und nuͤr ftraffen terde. 


2 funft C ynn fehlt HI Reviti A Leuitici B Leuit. D 3 Ye C Yeht ZIKL 
allain ZIL 4 ſunnſt CHI Chriſten fehlt E heilig C 5 bit du X nit C 
ewigfait CHIKL Herr K 7 ewige ZI neüwer XL 8 andre Z 9 trutzt ZI 
10 vffiwerffen CO 11 mwaift C weyßt Z glabt C glaubt ZIL nur BAI ſelbig Z 
12 innen BDFGHIL fünden C thon C 13 alleyn Z 14 haͤnde K_ gnaͤdig X 
16 nür HI überbleybe KL 17 gerundet G vff © Gottes BOHIKL 18 woͤlle 
BCHIKL nit C 19 Rhoma. CO Romano. K 20 teütſch CHI 21 nit CL 
22 nit C begreyffet X 23 Gottes BAIL jüdifhen OK 24 fo fehlt CHI Waift C ges 
dendeit du C nit C 26 yeß CO yet ZIKL nit CO 27 geredt B 28 Hanget OZ 
ſtuck BOZ fragen HI 29 nitt CL alteers C 32 auch züthon CO nur BOL 
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Nicht das er dran zwehffele, fondern da3 er anzeyge, wie der glaube ynn der 
anfechtunge jtehe, das ex jo ſchwach jcheynet, als glewbe er nicht und tolle 
gleich finden und zweyffeln fur dem groffen unglüd, das yhn drudt. Denn 
wie wol der glaube feſt bYeybt, jo Eracht ex doch und redet viel anders, wenn 
er ym kampff ftehet, denn er thut, wenn er gewonnen hat. So war es dem 
vol gar ſchweer zu gleuben, das fie folten erhalten werden ynn diefem fall 
der Babylonifchen gefengnis odder ymermehr widder fomen, und das ſolchs 
nur eine ftraffe jolte fein; drumb folget weiter: 

Deine augen find reyn, da3 du ubel3nichtfehen magjt. Und 
dem jamer fanftu nicht zu jehen. 

Als folt er jagen: Wolan, fey gleich reiner augen, das du ubels nicht 
mageft leyden, wie von dir gepredigt wird, das du gerecht ſeieſt und leſſeſt 
fein boͤſes ungeftrafft. Wie gehet e& denn nu zu, das du viel ander thuft 
und leideft ſolchs ubel und ftraffeft nicht? Im Ebreifchen laut es alfo: 
Mundare oculis' vel “is plane mundu3 veulis’. Et eſt amara conceſſio in 
opere contrario!. Wie wir auff deudſch mochten jagen von eynem, der gut3 
gerucht3 were und doch anders thet: Wolan du bift frum. Aber wie thuftu 
denn ſo? fol das ein frum man thun?” Alſo hie auch: Wolan Herr, du 
bift gerecht, jo jagt man von dir. Aber wo ift nu deine gerechtideit? Mit 
ſolchen worten zeygt Habacuc an, was dem fempfenden glauben fur gedanden 
einfallen. Der belt, da3 Gott gerecht jey. Aber ex verzeucht jo lange und 
jihet den böfen zu, das einer möcht ſchir denden, Er were nicht gerecht, jondern 
hette luft an den buben. Gleich wie wir itzt auch möchten denden, da Gott 
unfer Euangelion left jo iemerlich verfolgen und leftern, da3 beyde gewalt und 
jeeten fi) dawidder teglich mehren, Und wyr auch möchten fagen: Du bift zwar 
reiner augen und fiheit nicht gerne gewalt und unrecht. Wenn beweyſeſtu es 
auch mit der that? Uns dundt, du wolleft ung fur unrecht und iene fur 
gerechte halten, jo wir doch gewis find, das wir recht und fie unrecht haben. 

Sole ſchwacheit odder anfechtunge de3 glaubens hat nicht alleine dag 
gemeyne vold gehabt, jondern auch der prophet ſelbs, twie auch alle andere 


1 zweyfle C glaub Z 2 anfechtung ZIL glaube CHK glaub IL mölle BUHIKL 





3 zweiflen O verzweyffeln Z vor CKL für HT groffem C drüdt B truckt C 
4 glaub GE 5 frampff D 6 glawben CHIL 7 gefengfnis OKL gefendnüß 71 
tom ſollichs CZ 8 nur CGK ein OZ folgt FG 9 jeynd CO übels OKL 
nit C 10 kanſt du C 11 übel KL 12 würt CO TYaffeft OZ 13 boß HI 


nın CHIL anderſt BE 14 ſolichs Z_ vbels C übel XZ 15 confejfio B 16 teütſch 
CHI mödjten BODHIKL 17 geruchts BDHIL that C thuüſt du CX 18 thon C 
19 Vber 7 wa CO nun OHIL gerechtigkait CHIKL 20 ſollichenn CO zeyget L 
für OZIKL 21 lang Z 22 jehet D ſchier BODHAIL mer L nit DEL 23 den 
fehlt D yeb O yeht HIKL 24 laſt OL jümerlih OXKL 25 darwider ZI täglich OX 
26 gern L bemwehfeft du O 27 gebundt 777 wölleſt BOHIKL für OHIKL ihene BOHI 
für CHIKL 28 jeyndt C 29 Soͤlche ZT ſchwachhait C allain CZ 

’) Das lateinische Oitat erläutert Luther lateinisch: Gottes Reinheit zuzugestehen, 
fällt dem Propheten schwer, weil Gottes Thun zu widersprechen scheint. 
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Propheten, als Jeremias .xij. thut auch alfo und fpricht: Herre, du bift ja ac. 12, ırr. 
gerecht, jo ich wolt mit dir rechten. Aber doc) mus ich mit dir veden vom 

tete. Wie gehts denn zu, das den gottlofen fo wol gehet und alle verechter 

jo glücfjelig find? Du Haft fie gepflangt und workelen wol, fie faren fort 

und find fruchtbar, du bift nahe ynn yhrem munde und ferne von yhren 

nieren’, Und Palm Axxij. Meine fuffe weren hier geglitten, und mein wi. 13,2. 
gang hette ſchier geftrauchelt, da ich ſahe, das den gottlofen jo mol gieng’ etc. 

Denn es thut aus der mafjen wehe, das die unrechten jo lange obligen 

und gleich mit unrecht jo gros gluc verdienen follen, Und die gerechten mit 

yhrer frumideit fo viel ungluͤcks verdienen. Aber es geſchicht alles darumb, 

das ihene jollen wol anlauffen und unſer glaube wol ausgedenet, ftard und 

reich werde jnn Gott, wie denn auch hie Habacuc hernach vom koͤnige zu 
Babylon jaget, wie auch der obgenante .Irrij. Pſalm fpricht, das Gott die Bi.73,18 
boͤſen Hoch hebe, auff das ex fie tieff ftörke. Und Jeremia flux folget auff 

die vorigen wort und ſpricht: Samle fie wie jchaffe zur ſchlachtbang und Jer 12, 3 
bereyte fie zum tage des wurgens'. 

Warumb jiheftu denn zu den verehtern und ſchweigeſt, das ı. 13 
der gottlofe verfchlinget den der frümer denn er ift? 

Da beyft fich der kampff glaube mit der gottlofen glüde und exzelet «8 
nacheinander daher. Als jolt ex jagen: Ich gleubes und bins gewis, das du 
alleine Gott bift und die gottlofen on deinen willen nicht mügen thun, 
warumb fihejtu denn zu und ſchweygeſt? Und gebraucht Hefftige wort. Er 
nennet die gottlojen “verechter. Wilchs deutet die ruchloſen, ficher, freye 
menjchen, die von Gott3 wort und werd fo gar nicht3 halten, das fein menjch 
von yrgent einem ding fan jo gar nichts halten. Wilde ©. Paulus Ephefi. 
iiij. Apilgicotes? nennet, das wir verdeutjcht haben verruͤchte', latine: qui &.s, ı 
non jolum contemnunt, jed etiam negligunt, quafi indignos habeant quos 
contemnant; Ebraice: Boged', gleich wie wir von den Juden und die Juden 
von una halten, da einer den andern fur lauter nicht? belt. Eben wie auch 
ist etliche gottlofen vom Euangelio jo gar nichts halten, das yhn ein lauter 
ſchertz iſt und nichts gewiſſers haben, denn das nichts ſey. Solche leute, die 
fo gar nichts fulen noch fi) annemen, die heyijen rechte Bogdim' und Apil— 


1 Hieremias CO Herr C 2 wolt ZIL 3 get @ veraͤchter COX vnrechter E 
4 jeynd C wurtzlen CEHIL 5 feyndt Ü ferre Z 6 füfle ODAIKL 7 ges 
fttauglt 7 do@ etc fehlt @ 8 wer CHI Hang L 9 gluͤck BCDGHIKL 


10 frümideit BD frumfayt OHIL 11 glaub Z  außgedienet C 12 werd FG toͤnig BE 
14 ſtürtze CL 15 ſchlachtbangk CD ſchlachtbanck ZIL 16 wuͤrgens BOHIKL 17 fiheft 
du CK  verächtern OHIKL 18 verſchlyndet O froͤmer @ 19 glück Z 20 glewb 
e8 B glaub eg CHI gleubs G gleub e8 KL 21 allein FGL mögen AI 22 fiheft 
du CK ſchweygſt C 23 verächter OAL rauchloſen BO 24 Gottes HIL 25 Yyergent HT 
fan fehlt E Sant CL 26 verteütſcht ZI verrüchte OHIKL 29 van für CEHIKL 
30 vetzt OHIEKL etlich L 31 nicht gewiſſess D Soͤlche EHI leüt L 32 fuͤlen 
DEGHIL] empfinde C 
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gicotes’, verrucht', das kein ſchmecklin noch ruͤchlin da ift blieben, Und alles 
dahyn ift ynn yhrem Herten. So jchreiben die Heyden von dem Tyrannen 
Dionyfio, da ex den tempel beraubet hatte und gut wetter zu jchiffen kreig, das 
ex ſich rhuͤmet und ſprach: “Sehet, wie gut wetter gibt Gott den kirchen dieben’.' 
Wo hie nicht Chriftliche gedult ift, do ſolt wol fleyſch und blut wundſchen, 
das zehen donner eym folchen auff den kopff fiele und neun ellen tieff ynn 
die erden jchlüge. Wir heyſſen einen ſolchen verwegen', der es frey wogen?, 
und fchier mit dem Ebreifchen Boged odder woged uber ein jtymmet. 

Zum andern, das Gott zu folchen vertvegenen, verrüchten jo gar nichts 
thut, das ex fchlecht ſchweiget und fie gleich damit ſtercket, als jey es jo gar 
nicht, wie fie halten; Und ift auch verrücht uber fie, gleich wie fie uber 
yhn find, fulet auch nicht und nympt ſichs auch nichts an, das da find zween 
berivegene gegennander, gott und die gottlofen. O das ift ein verdrieslich 
ſchweigen an Gott und ein unleidlich verachtunge an den verwegenen leuten. 
Alſo zeiget er hie auch die Babylonier, das fie yhrer ſachen jo gewis und 
verivegen find geweſt, das fie alles hetten ehr mocht gleuben, ehe denn jie 
hetten gegleubt, das gott die Juden fur fein vol und die Babylonier fur 
jeine feinde hielt. Da war nicht? gewifjers: Denn wyr Babylonier find 
gottes Kinder, die Juden find feine feinde; jo hoch betrog fie das gluͤck, wie es 
denn gehet mit allen gottlojen. Nu, das ift noch nicht uber die mas ſchweer, wenn 
ein Prophet fur fich ſelbs ſoll ynn ſolchem fampff glauben ftehen. Aber wenn er 
ynn fein ampt tritt und fol ein gang vold ynn gleichem fampff mit ich troften 
und erhalten: Da ift mühe, jamer und not. Da zappelt das vold und follen 
faum zween odder drey ym ganten hauffen mit yhm gleuben und fempffen. 
Die andern alle fich ergern an den verivegenen tyrannen und denden: Ach, e3 
iſt nicht8 mit uns. Gott ift widder ung, fiheftu nicht, wie er ihene hebt und 
tregt, un aber left und veracht? Ja predige was du mwilt, ich ehe wol, was die 


2. Moje 1a meinunge ift. Da gehet3 denn, wie Mofe am roten meer und zu Paran mit 
4. Moſe ıs Core: Da Hilfft kein reden noch xadten. Darumb treibt Habacuc di3 ftüc fo 


mit wichtigen und vielen worten, da3 volck mit fi) zu fterdfen und zu tröften. 


1 verrücht D ſchmeckleyn CHI ruüchleyn CHT ruüchlin F 3 Hätte C krieg @ 
friegt AT überfam L 4 rhůümet FT 5 Wo nicht hie FG plut AT wuͤndſchen BOEL 
6 füle 77 7 flüge FU eriwegen @ wogene F@ woget HI 8 über XZ 9 ſollichen C 
verrüchten OFHIKL 10 ſchlechts ZT ſchweygt C geleych C 11 verrücht OHIKL 
über XL über XZ 12 fület IL] empfindet O fulet dis da find fehlt BE aud fehlt HI 
13 gegen ainander CHI 14 vnleydliche ZT 15 zeigt @ fo fehlt B 16 erwegen @ 
eher EK ee HI ehe L möcht ZIL glawben OHIL 17 glaubt CKL geglaubt ZI für 
CEHIKL für CHIKL IS feynd Z 19 finder Bnd die ZI feindG glutE 20 nit EL 
über L 2lfür OHHIKL follihem © 22 gleichen FG treöften BCDEGHIKL 23 müe C 
zabbelt Z 24 foım FO glauben OHIL 25 verwegnen C' 26 ſiheſt du Ü nit ZZ 
27 laßt Z 28 mehnung Z 29 treybet ZU die FG ſtuck BOL 30 zuͤ beidemal C 

') Cicero, De natura deorum III, 34, 83 (Valerius Maximus I, 1 ext.). 2) erg. hat 
und wogen als Pric. pri. von st. wegen zu nehmen; also: der es (die Sache) ohme Scheu 
erwogen hat. P. P. 
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Zum dritten, das Gott dem gottlofen jo gros gluck gibt, das er die 
verfchlingt, die fruͤmer find denn ex ift, das ift die Juden fonderlich, daneben 
auch viel ander lande und leute, die auch fruͤmer find geweien denn die Baby- 
lonier. Denn jo gehet3 zu: wo gros reihtum und gemalt ift, da find auch 
grofje junde und unrecht. Gelt macht diebe'; Glück macht fcheldfe?, wie gefagt 
tit?, das gros gluck ift eym menjchen zu ſchweer zutragen. Nu were e8 noch 
etwas Yeichter, wenn die böfen nicht die frumen, jondern die da erger odder 
gleich boje find, freien. Nu aber leſſts Gott gehen, das fie die frumeſten 
freien. Abermal were e8 leichter, wenn die böfen alleine ftrafften odder ein 
Klein leyd thetten den frumen. Aber das ift zumal erbermlidh, das die gott— 
loſen frejjen und gar verfchlingen die frumen, nicht3 uberlaffen jondern alles 


verderben, wie der lxxix. Pſalm jagt: “Herr, jie haben Jacob auffgefreffen pi. s, 7 


und ſeyne ftete wuͤſt gemacht etc. Und zu dem allen noch den rhum und die 


ehre dazu haben, als ſey Gott mit yhnen und hetten gar wol gethan, wie 


droben Habacuc mit bittern worten jagt: “Denn mus fein fieg feines gott3 
fein’. Das alles ift ein recht creuß der Finder gottes; jo mus yhr leiden 
gethan fein, das ſie unterliegen und unrecht dazu haben müffen und fehen, 
das yhre feinde den ſieg uber fie furen und ſich noch Gott3 dazu rhuͤmen, 


wie Chriftus auch ſpricht Johan. xvi. Es fompt die ftunde, das wer euch 30%. 16, 2 


tödtet, der wird meinen, ex thu Gott einen dienft dran’. So gieng es Chriſto 
jelb3 am Creutze. Aber da ligt die hohe und tieffe weisheit Gotts verborgen, 


da iſt er wunderlich ynn feinen heiligen’, ja auch ynn feinen feinden; da3 #i. 4, 4 


alles gehet uber alle vernunfft und erfarung menſchlichs verjtands. 


Und lefjeft die menſchen gehen wie fiffhe ym meer, mie ge-ı, u 


wuͤrm, daß feinen herren hat. 

Das iſt noch alles geredt ym kampff glauben von der gottlojen Baby- 
lonier glüc uber ander land und leute. Wie gehen die fifjche ym meer? Gie 
haben fein regiment noch oxdenung, jich zu weren widder yemand, jondern 
ſchweben daher; wer da fehet, der fehet; wer haſſcht, der hat; da iſt niemand, 
der da weret odder verteydingt; das folche fiijche nicht anders find denn den 


1 glüd B—L gybet C 2 verjchlindet C frumer HIK darneben AI 
3 leüt Z  frumer ZI ſeind L 4 gehts K veihtüb DFGHI 5 fünde OHZIL 
Glücke C Sid Field L 6 glüd B—-L 7 diſe boͤſen ZI fromen CO dba fehlt HI 
8 aber fehlt CO Iefit FG leßt X laßts L frümeften BODEKL 9 alleyn Z 10 er= 
barmlih CK erbermblich HI 11 verſchlinden C überlafjen XZ ſonder C 13 ftett Z 
wüfte BHI ruͤm HI 14 darzů CHI 15 pittern ZI gottes BOEFGHI 17 vnter⸗ 
Yigen B vnderligen Z darzů CHI 18 feynd Z über KL füren O-L Gottes HIL 
darzu CHI 19 Johannis. EHI fömpt D ftund Z 20 daran C 21 creük IL 
Höhe X Gottes HIL 22 ynn) an D 23 über XL 24 leſſet B laſſeſt ZI gehn K 


25 herrn BDE 27 über XL leut Z 28 ordnung 00x 29 fahet O zweimal 
da] das E30 do E vertepdinget CO verteydigt Z vertädingt Z 
1) Wander Bd. 1, Sp. 1485, N. 371. 2) Wander Bd.1, Sp. 1484, N. 361. 


3) vgl. oben S. 372, 11ff. #) vgl. oben 9. 374, 10ff. 
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freffern fur die augen gelegt. Menſchen fahen und freffen fie, groſſe fiſſche 
und ottern freffen fie, Adeler, weyhe und ander vogel freffen fie, Biber und 
ander thier freffen fie. Sie find nur fpeyfe, beyde der menschen, vogeln, 
thieren und filjchen. Eben fo leſſeſtu alle land und leute den Chaldeern jein, 
das fie nur fahen, freffen und fehlingen. Iſts nu nicht verdrieslich, das ſolch 
böfen gottlofen Yeuten follen alle frume Yand und. leute fein twie Füchen fiſſche, 
die fie fahen, jchlachten und freffen wie fie wollen, glei) wie Paulus auch 
den fpruch aus dem Pfalter furet: Wir müffen teglich fterben umb deinen 
willen, wir find doch wie ſchlachtſchaffe gerechnet. Das ander: “wie gewuͤrm, 
das feinen herrn hat? Iſt eben das felbige. Denn er redet nicht (mein 
achtens) vom gewurm auff dem lande fondern ym meer, als da find die 


#i.104,35[10] kleinen filche, wie Pal. ciij. "Da ift gewurm on zal ym meer’. Denn 


Remes' auff Ebreiſch heift alles, was da Freucht und fehleicht, wilchs ich ge- 
wuͤrm heyſſe, wie wol das wort zu enge ift. Aber ich habe fein ander, wir 
fpredden: Es Frymmelt und wymmelt. Und Habacuc ſetzt das hinzu, zu deuten, 
von wilchen fiffchen er rede, Nemlich von den Kleinen, wilche gar arme wuͤrm— 
Yin gegen yhre freffer find. Denn da hat der mensch angel, netze, garn, Körbe, 
reuſen und allerley geruft, dag man fie fehet und friffet, on was vogel und 
grofje fiſſche mit Schnabeln und klawen thun. Diefe alle haben feinen herren, 
das tft, fie haben fein orönunge, wiſſen fich auch an niemand zu halten, 
jondern faren ynn der yrre, num zur ſpeyſe den andern. 

Er zeuchts alles mit hamen und fehet3 mit jeym netze und 
famlet3 mit jeym garn. 

Er macht aus den Chaldeern filcher, gleich wie Mofes Gen. x. aus dem 


1. Mofe 10,9 Nimrod einen Jeger macht. Und wie ich gejagt habe: Der mensch Hat mancher— 


Ye) gezeug die fiffche zufahen, alſo gibt ex hie dem Könige zu Babylon aud), 
das er ein gewaltiger, geichickter filjcher jey, der mit mancherley gewalt alles 
zu ſich zihe, fahe und jamle. Dieſe hamen, nee, garn find nicht anders, 
denn jeine grofje, mechtige heere, damit er alle lande und leute gewonnen 
und aller welt güter, kleynod, ſylber und golt, zinfe und rente zu fich gen 
Babylon gezogen hat, alfo das er auch die gefeſſe yın tempel zu Serufalem 
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3 andere E_ feynd C nur AI vögeln CHIK 4 Yeut Z 5 nür 71 jhlinden C 
ſolich C folchen ZT 6 leut Z_ tuchen CO Küchen Z 7 wöllen BCHIL aud fehlt HI 
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würm BODFGHIKL land C 12 wie am 103. Pjalm AI gewürm B—L 
13 Hebreifh Z w; EK 13/14 gewurm Z 14 hab KL 15 grymmelt L 
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19 fh Z Herten ZIL 20 ordnug Z 21 nur C@KL 22 mit dem hamen Z/I 
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weg furet. Denn was iſts anders, wenn folch ein grofjer König ſein here 
ausjchickt uber ein land und gewynnet es, dag er alle barſchafft nympt 
an gelde und Eleynod, dazu die leute weg furet, zu lebt auch zinfe und rente 
ynn dem jelbigen Lande behelt, Denn al ein fiffcher, der fein nee auswirfft 
und zeucht alles zu fi), was er fehet, und behelts, was gut ift? 

Des frewet er fi und ift fro. 

Wie verdreuft den Propheten, das die gottlofen Chaldeer ſolch gluͤck 
haben, und das fie frölich drüber find, da alle land und Leute weinen und 
betrubt find. Sie find guter dinge, meinen, es fey gar wol gethan. Ey wie 
fußelt fie fol) fieg und gluck und ift yhn fo wol, wifjen aber nicht, das fie 
Gott damit zur ſchlachtbang meftet. Das ift aber alles auch umb unfer 
toillen gejchrieben, das ſolch und der gleichen exempel unfer troft fein fol, 
wenn auch wir jehen, das den gottlofen fo tool gehet und fie rhuͤmen und 
frölich find uber ung ynn unſerm elende, und follen nicht anders denden: es 


iſt gemeftet vihe.! Denn wild) viehe man mejtet, die zeucht man nicht zur 3er. 12, 3 


luft odder zum brauch fondern ynn die kuͤchen zur fleiſchbanck. Wilde man 
aber zur luft und brauch zeucht, die helt man mager und ſchmal. Gott ift 
ein groffer koch, Hat auch eine grofje Küchen, drumb meftet ex grofje thier, das 
ift mechtige könige und furften, und meftet fie wol, das fie mehr denn alle 
fulle an gut, ehre, Yuft und gewalt haben, left fie frölich fein und tantzen 


auch uber die helfe und leybe feiner finder, wie Herodes tochter uber ©. o= matty. 14, 6 
hannis tantet, und die welt frölih war, als Chriftus jagt, da die Apoftel zon. ı6, 20 


betrubt waren. Alfo kutzelt den koͤnig zu Babylon und fein volck aus der 
majfjen tool, ſonderlich das er die Juden gewan, wilche berhuͤmet waren, das 
fie yhrs Gott3 halben unuberwindlich waren. Und gieng auch greiwlicher mit 
yhn umb denn mit andern. 


Derhalben opffert er [einem nege und reuchert feinem garn, ı, ıs 


weyl durd die felbigen fein teyl jo fett und feine jpeije jo vollig 
worden ift. 
Droben! jagt er: Als denn mus fein jieg ſeins gott3 fein’, das ift, ex 


gibt die ehre feinem abgott Bel und Nebo (denn jo nennet Yaias xlvi. den Sei. 46, ı 


1 wegt HI füret ODFGHIL ein folcher groffer ZI heere B heer K 2 vß⸗ 
ſchickt CO aufhikt FO über L 3 gelte ZT gelt Z klaynat CO darzu ZI leut L 
wegt HI füret ODHIL zůletſt OKL zung L Aden FG Hand Z außwürfft CAT 
5 fahet C 7 verdruft X 8 deuber ZI Teut Z 9 ding KZ gethon C 10 füßelt 


BHIK füglet C ſelch @ glüd B-L nit D 11 ſchlachtbanck ODGHIL moͤſtet C 
onfert ZI 12 ſolchs © 14 über Z gebenden OHI 15 gemöftet C viehe (1) B 
möftet © 16 kuchen CZ 17 3 O 18 gröffer ZU ein BOL ktuchen BOD tüchen F 
darumb ZK moͤſtet C 19 Fürften C-L möftet C 20 fülle OZHIL laſt C 


danken C 21 über XL über KZ fant ZI 21/22 Johannes BAI 22 dantzet C 
war fehlt C 23 füßlet O kuͤtzelt BG kuͤtzelt es HI 25 jveg HI Gottes HI vn= 
überwindtlihd CZKL gienge ZI 26 jnen ZI 28 feißt L vollig BOEHI 
29 worden E 30 Gottes HIKL 31 abtgoet C alfo AT am46. HI 

1) Wander Bd. 3, $p.495, unter „Mastvieh“: ‚Es ıst eitel Mastvieh“. *) vgl. S. 372, 10. 
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gott zu Babylon) und nicht dem rechten Gott zu Jeruſalem. Hie jpricht er, 
das er feinem nebe opffere und jeinem garn veuchere, So wir doch itzt ge- 
fagt haben, das fein neh und garn fey ſeins Heeres krafft zuverftehen. Wie 
opffert er denn den jelbigen und gibt doch zu gleich die ehre feinem gott? 
Antwort: Der Prophet ift jo uber die Chaldeer entzundet, das er fur grofjem 
ever, den er zu Gott und feim vold hat, des Königs zu Babylon und der 
feinen fpottet ſampt yhrem gott und gott3 dienft. Als folt er fagen: Wen 
reuchert und opffert yhr? Iſt doch da fein Got. So ift der güge auch nichts, 


1. Cor. 10, ı» pie ©. Paulus jagt .i. Cor. x. Ich mil auch mol fagen, wen ſolch opffer 


und reuchern geſchicht, nemlich ewrem netze, ewr eygen macht. Denn wer ſich 
eines dinges rhuͤmet und iſt froͤlich und fro druͤber, wie yhr ſeyt uber ſolchem 
gluͤck, dancket aber dem rechten Gotte nicht, wie yhr auch thut: Der macht 
ſich ſelbs zum abgott, gibt yhm ſelbs die ehre, frewet ſich nicht ynn Gott 
ſondern ynn feiner krafft und werd. Darumb ob yhr wol mit dem munde 
Gott nennet und mit der hand fur dem goͤtzen opffert und reuchert, jo ifts 
doch ym grund ewrs hertzen nichts, fondern yhr haltet von euch ſelbs viel 
und gefallet euch ſelbs wol, das yhr ſolchs vermuͤgt, und meinet, yhr ſeyds 
werd und habets verdienet; drumb iſt ewr netze, das iſt ewr macht und ge— 
walt, ewr gott, dem opffert und reuchert yhr. Denn auff ewr gewalt verlaſt 
yhr euch, trotzt, rhuͤmet, frewet euch der ſelbigen; wo die nicht were, ewr goͤtze 
ſolt euch wenig helffen odder erfrewen. Auff die weiſe redet auch Eſa. iij. 


Jeſ. 2 To), s“Sie beten an yhrer hende werck und das werd, das yhre finger gemacht 
Apg.7, 4u haben'. Und act. vij. ſpricht Stephanus: “Sie freweten ſich der werd yhrer 


hende'. Denn wes man ſich frewet, warauff man ſich verleſt, das iſt ſein 
Gott, weil man ſich auff niemand denn auff Gott allein verlaſſen ſol, auch 
ſonſt keines dings denn Gottes frewen. Die gottloſen aber muͤſſen ſich yhrer 
werck und gewalt troͤſten, das iſt yhr gott, fie konnen nicht anders. 

Wil nu der Prophet ſagen: wie feinen Gott habt yhr! Ewr netze, Ewr 
eygen gewalt iſt ewr gott, wilche yhr doch nicht habt denn von unſerm Gott. 
Er ſchilt aber daneben auch die leſterunge, das ſie nicht Gott die ehre geben, 


1 Hierufalem CEHIL 2 yeß C yebt HIKL 3 nege K feine ZI zuuerftehn X 
5 über KL entzündet BOEBHIL vor CL für EHIK 6 euffer CL eyfer X königes B 
7 gotte3 dienft ZI O Men X 8 voͤtz I 9 jant ZIL Paul. E Paul @ ſollich CZ 
opffern P 10 eüwerm Z ne E ewer ZHIK eüwer Z 11 ding Z droͤber D 
deuber ZI über KL 12 glud E Gott ZZ 13 yhm gibt ſelbs D freüwet Z 
14 Darimb E 15 vor C für ZHIL 16 ewers EGHAI eüwers L 17 ſollichß C 
17/18 ſeyt fein wirdig ZI 18 habts EHIL habtes F habt es 6 Darumb ZI eiver 
BCFGHIK eüwer L ewer GHIK eüwer L 19 ewer OHI eüwer Z ewer CHI eüwer L 
20 trußt ZT thümet @ freümet Z wa C nit E emwer BOHI eüwer L 21 jol FG 
frewen ZI erfreüwen Z 23 Actuum. C freümeten Z 24 freüwet ZU waruff X worauff Z 
verlaft C' 25 vff X Gotte ZI 26 junft OHIL keyns Z dinge B Gottis E 
freüwen L 27 können BDEHIL fünden C nit D 28 ewer CHHI Eüwer Z 
Ewer CHI Eüwer Z 29 ewer CEFGHIK eüwer Z nichts AI vnjerem X 30 dar= 
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und verklagt ſie fur Gott umb ſolcher groſſen undanckbarkeit und verkereten 
leſterlichen goͤtzen dienſt, als ſolt er ſagen: Das iſt die frucht, das du ſie nicht 
ſtraffeſt und leſt ſie ſo gluͤck haben, das ſie nicht alleine die menſchen unter— 
drucken, ſondern auch dich ſelbs antaſten und deine ehre yhrem netze, der ge— 
walt, die ſie von dyr haben, geben. Das macht, das ſein teyl ſo fett davon 
worden iſt und ſeine ſpeiſe ſo vollig'. Das iſt, mit ſolcher gewalt hat er ſo 
gros gut und koͤnigreiche uberkomen und iſt wol gemeſt. Aber wol gemeſt 


ſein macht abgoͤtterey, wie Moſe ſpricht yjnn ſeinem geſang: Er iſt fett und s.mofe sa, 18 


dick und vollig worden, drumb iſt er widderſpenſtig worden'. Die zween 
Gotts dienſt: Opffern und reuchern, ſind ynn der ſchrifft faſt gemein und 
komen aus dem geſetz Moſi. Ob aber die Babylonier die zween auch gehabt 
haben, odder ob der Prophet durch diefe namen ihener gott3 dienft habe wollen 
deuten, las ich eim iglichen ynn feim gutdundel bleiben. Es ligt nichts dran. 


Der halben wirfft er jein nee nod ymer au3 und wilı ız 


nymer auffhören leute zur wurgen. 

She mehr des gelds wird, ihe gröffer der geitz wird, das man den mit 
gut nymer mehr Tan jettigen jondern nur weyter macht. Alſo ftehen auch 
alle andere menschliche böje Lüfte. Ihe gröfjer ehre einer hat, ihe mehr er 
haben wil, Ihe mehr lands und gewalt, ihe mehr begirde die felbigen zu 
mehren. So jehreiben die Heyden dom grofjen Alerandro, dag er nicht ge= 
jettiget war an einer gantzen welt. Denn da er höret von eim Philofopho, 
das viel mehr denn eine welt were, jeuffget er und ſprach: “Und ich habe noch 
nicht eine getvonnen”!. Alſo ſchilt hie Habacuc den unfettigen geit des füniges 
zu Babylon, das er yhm nicht benugen left, fondern weil fein teil jo fett ift, 
wirfft er fein nee noch ymer aus, mehr land und leute zugewinnen. Und 
heist e8 leute erwuͤrgen'. Denn land und leute gewinnen gehet nicht anders 
zu, man twurget leute drüber. Aber da fraget der mördifche geit nicht nad), 
das er nur reich und fett ſey. Und hie ſiheſtu ſelbſt, das durchs neße fein 
gewalt zuverjtehen jey, dadurch ex die leute wurget und yhr gut zu fich zeucht. 

1 vor CL für EHIK verkerten E 2 Yafterlihen G nit OL 8 daft CO 


gluck EZ nitt C alleyn L 3/4 ondertruden CZ 4 dein K 5 feyßt 2 6 vollig 
BCEHI gewal 6 7 künigreych Z vberkumen CO überfome KL gemoft (deidemal) C 


8 abtgoͤtterey C Moſy C Moſes AI feyßt Z 9 vollig BOHIL darumb ZI 
10 Gottes HIK raͤchern C gſchrifft C ſchriefft D 11 geſatz 12 Gottes ZT wöllen BCGHIL 
13 yegklichen CAIL ſeyn C  gütdunden Z bliebe K mit ZI 14 würfft OT 


ns X vß 0 15 leut Z zu wiürgen B zür würgen ODKL zů erwürgen ZI 16 gel= 
des FG württ (nach geib) C 17 nie BHI 18 ander I Yufte X 19 gewalt3 HIK 
20 nit X 22einZ HabL 23 nit OL 24 nit O laſt O Ffeyhtz 25 würfft ZI 
leut Z 26 gaift 7 leut Z leüt L nit D nicht FG 27 würge C mwürget 
BDFHIKL Yet L daruber ZI 28 nie HI feyßt Z ſiheſt C ſelbs ZIL 
dur C 29 Yeut Z würget CDGHIKL 


1) Plutarch, De tranquillitate animi, cap. 4, p. 466 D. Vogl. oben S. 303, 33 ff. 
Luthers Werke. XIX. 25 
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Das ander Capitel. 


Hie ftehe ih auff meiner hut und trete auff die feite Und 
ſchawe und fehe zu, was mir gejagt werde und was id antworten 
folle dem der mid) ſchilt. 

Hie kompt es und gehet recht an, davon ich droben! gejagt habe, das 
der Prophet nicht alleine fur ſich ſelbs ym kampffglauben jtehet midder 
der Babylonier gluͤck, ſondern mus auch fechten und kempffen widder den 
unglauben feines volcks, denen er predigt, und fie tröften und fterden. Dar— 
umb ehe denn er widder die Babylonier weyffagt und yhr ungluck verfündigt, 
mus er zuvor fich mit feim ungleubigen vole zu fchelten, auff das er fie doc) 
behalte ynn der predigt, das fie yhm zu horen. Gleich als wenn ikt ein 
prediger von eym Tünfftigen odder gegenmwertigen ubel predigt, und das vold 
begunfte zu verzweyffeln und Lauffen, al3 were feine hoffnunge mehr da. Der 
müfte twarlich keck fein und fein ampt preifen, vermanen, das fie jtunden und 
volfend zu höreten, wie e3 folte hinaus gehen, und wie Gott folchen frevel 
widderumb ftraffen und fie erlöfen wurde. Alfo mus hie Habacuc aud) thun 
umb der willen, jo die zufunfft der Babylonifchen tyranney, davon er gered 
hat, erleben und erfaren müften, das fie nicht verzagten, als were darumb 
alle hoffnunge aus. Denn dem vol war von Gott verheifien, das Chriftus 
folt fomen und zu Serufalem ein herlich önigreich anfahen, des waren fie 
nu beredet und warteten defjelbigen. Darumb fie auch meineten, Jeruſalem 
müfte bleyben fur aller welt und fie ym Lande auch bleiben, alfo das fie der 
weyſſagung Habacuc von der Babylonier zufunfft nicht gleuben fundten. Da 
fie aber famen, und erfuren des Propheten weyſſagung mit der that, gleubten 
fie des allzu feer, alfo auch dag fie an dem zufünfftigen reich Chrifti nu auch 
verzagen, weil es nicht kam, da Jeruſalem ftund und fie ym lande woneten. 
Da werden dieſe und der gleichen wort ym gemeinen gejchrey gegangen jein: 
Ya, wo find nu die Propheten, jo una Chriftum haben verheiffen? wie fein 
haben jie ung genarret! Ja gleube nu wer do wil, das er kome. Wie 
jolt er fomen? Jeruſalem ligt ynn der afjchen, und wir find weg gefurt ynn 





2 vff © 8 ſchauwe Z wz (nach und) K A ſchiltet L 5 fumpt CHIK tompt D Hab Z 
6 nit KL allein Z für CHIKZ ſteet Z 8 prediget B 9 vngluͤck BCDFGHIKL 
verfundigt ZF 10 feinem ZT vnngläwbigen C vunglaubigen HI 11 predig CZ hören 
BCD@GHIKL yeb CO yeht ZIL 12 einem Z fegenwertigen D übel XL prediget ZI 
13 begunte BL begunde OHT vertzweyflen O fein hoffnung Z 14 müfte CD ſtuͤnden 
BCHIKL 15 wollend @ hörten ZT geen L 16 würde BG thon C 17 ge 
redet I 18 müften GHIKL 19 Hoffnung Z 20 Hierufalem ZI fünigreih ZL 
21 Hierufalem AI 22 vor CZ für HIK 23 glawbenn CHIKL 24 erfüren C 
glaubten OHIKL 25 zufunfftige Z 26 verzagten DL Hierufalem ZI ſtuünde Z 
land L 28 uns] vmb 2 29 glaube HIL da OFGHI 30 Hierufalem AT aͤſchen CK 
wegt AI gefürt CHIKL 


1) vgl. S. 380, 20ff. 
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frembde Lande. Pfu euch Propheten alle auff einen hauffen, yhr ſeid doch 
nichts denn lauter buben, die land und leute verfuren’. 

Alſo thut vernunfft, wenn Gott fein wort auff andere weiſe erfullet, 
denn ſie yhr hatte furgebildet. Denn fie wil ja ymer Gotte mas, zeit und 
weiſe ſtymmen, wie ex fein gelübde Halte, odder wil nicht mehr gleuben. So 
fan Gott nicht anders thun, denn das ex fein wort wunderlich und viel 
anders erfulle, denn wir gedenden. Alfo gehet3 denn, da8 man Gott zu feiner 
zeit gleuben til. Dremwet er, jo hindert ung das gegenwertig gluͤck und das 
wir das funfftig ungluc noch nicht fulen, das wir feinem drewen nicht gleuben. 
Derheift er grade, jo hindert uns das gegenmwertig unglud und das wir die 
tunfftige gnade noch nicht fulen, das wir feinem verheifjen auch nicht gleuben. 
Da gewinnen denn die Propheten aller erſt zu ſchaffen mit dem zaghafftigem, 
ungleubigem vold. Denn wie fundte Gott Chriftus verheiffen reich nerrifcher 
und wunderlicher anfahen, denn das er Serufalem, da e3 fein folte, verftören 
lies durch gottlofe verechter, und feine feinde und fein eygen vold lies weg 
furen? Wie fundten fie gleuben, das Serufalem zu glei) ynn der aſſchen 
lege und zu gleich dennoch das herlichſt Tönigreich folt werden? Vernunfft 
müfte hie finden und verzweifeln. Und wer bleiben folte, der müfte uber alle 
ſynn und vernunfft alleine yjnn Gott3 wort ſchweben und bangen, das er ein 
newe Jeruſalem jehe, das doch noch nyrgent zu jehen war, und gan ein un- 
fihtbar Serufalem fur gewis haben, als ftund es da, da das fichtbar ynn der 
afihen lag fur feinen augen. Des gleichen findeftu ein ſchon exempel eben 


bon diefer ſachen Jere. zrrij., da fi) der Prophet hoch verwundert, wie es Ser. 32, 24f. 


Gott jo müglich ſey, das zu gleich Jeruſalem ſolte wuͤſte fein und doch widder 
auffgericht werden, das man drynnen feuffe und handele. Lies dafjelbige 
capitel, denn e3 dienet hie her wie die rechte gloſe. 

Denn alſo thut hie Habacuc auch, dag er die verftörunge verfundigt 
und doch widderumb verheyft: Es jollen alle propheceyen von Chrifto erfullet 


1land Z findZ 2 leutt Z  verfüren ODHIKL 3 weyß Z  erfüllet CEHIKL 
4 hätte CO fürgebildet OAIKL Gott L 5 weyß Z gelübdt OL gelübde F glauben 
CHIKL 7 erfülle CEZIKL geets L 8 glauben CHIK wile CO Drömwet HI 
Dreumet Z gegenwertige Z das fehlt E 9 Tünfftig BODEKL zu fünfftig ZT 
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lem HIL aͤſſchen OX 17 dennocht OL dannocht ZI herrlichſte ZT ſolte ZI 
18 mufte ZI müft ZU ſole B muſte ZAI müft L über XL 19 und fehlt HI 
alfeyn L Gottes ZIKL 20 new FGL Hieruſalem ZIL 21 Hierufalem HIL 


für OZIKL alſo B ftünd DAIL 22 äfihen OK vor CZ für ZIK ſchon BOL 
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werden widder und uber alle fynn und vernunfft. Darumb ſpricht er nu: 
“Hie ftehe ich auff meiner Hut und trette auff die feftunge. Er ftellet fich 
wie ein kriegs man, der auff eine warte tritt, fich zu weren. Wem gilt aber 
folch warten und hüten? Widder wen ftreit er? Widder den unglauben 
und ungedult des vold3, al3 folt er jagen: Yhr murret und feyt ungedultig 
und macht viel andere auch ungleubig, das fie mir und allen propheten nicht 
gleuben jondern verzweiffeln an dem verheiſſen Chriſto. Wolan, ich wil drumb 
nicht ablaffen jondern mich ruͤſten und widder euch ſetzen und nu defte mehr 
predigen, ob fich doch ettliche möchten ym glauben erhalten. Darumb ftehe 
ich als einer, der auff der feften warte und hut ftehet und fichtet, fo huͤte und 
fechte ich auch ftare und feite fur die Schwachen ym glauben widder euch un- 
gleubigen und verzagten. Und ftehe alfo, das yhr mich nicht ſolt umbſtoſſen. 
Denn ich ftehe auff der feite, das ift, ich Habe Gott3 wort fur mich, darauff 
ich mich verlaffe und gleube, darumb ich auch rede und predige den andern. 
Solchs ift, als ich gejagt habe, hoch von nöten, wenn das volck zaget, das 
der Prophet ja feite ftehe auff jeim wort, feſte anhalte, nicht weiche noch 
wande widder umb des ungludz willen, noch umb des unglaubens, murrens, 
leftern3 willen ym vol. Denn two der wandet und weicht, der das ort 
und troft furen und halten jol, jo gehet3 gar dahin, jo ligt das panier und 
ift der wechter tod. Wo er aber fteht, jo bleiben doch ettlihe an yhm bangen 
und jehen auff yhn. 

Ich ſchawe', ſpricht ex, "was mir gejagt werde, und was ich antworten 
jolle dem der mich ſchillt'; das ift: Ich warte der püffe von den ungleubigen 
und lejterern, wie ich jolle den felbigen antworten, die da verferen und ab- 
Ichredfen die Schwachen und jchelten mich und alle Propheten, als jeyen wir 
Iugener, weil Gott3 wort und werd ander? gehet, denn fie gedachten. Denn 
two ih nicht yhn antwortet und widder fie predigte, ſondern ſchwige ftilfe 
und Iydde yhr ſchelten, folten fie mir wol das vold gank und gar von Gotts 
wort wenden, das feiner mehr auff Chriftus kunfftig reich harrete, jondern 
alle dran verzweiffelten. Darumb wil ich mein? ampts fteiff warten und 
hüten, wen ic) behüten fan. Und hie fiheftu, das den Propheten alles zuthun 
geweſt ijt, das fie das vold ym glauben hielten auff den Kunfftigen Chriftum 


lüber AL ſynn und fehlt HT 2 hüte C gut I bie die P 3 ein TL Wehm D 
4 hüten F 5 vold B 6 vnglaubig CHI vngläubig K fie fehlt HI ale E 
7 glauben OKL verhaiffenen ZI 8 nür AI befter CHI 10 ſtehe B 11 für CZIKL 
11/12 onglaubigen CHI 13 Hab Z Gottes ZIKL für OHIKL 14 glaube OHIK 
glaub Z 15 Soͤlchs ZI Hab HI 16 vejte auff ftee ZI anhalten @ anhalt Z 
nit E 17 wanden E_ weder AL vnglüds BOEHIKL 19 füren CEHIKL geht3 DL 
panir B 20 waͤchter CO ſtehet XL 22 gejaget CO werd D 23 ſoll Z vnglaubigen 
CHIL 24 ſoll L dar E25 fchelten] ſchlechten Z 26 lügener BDALL Yügner E Gottes 
HIKL 27 nit predigete C predigt P ſtill Z 28 Iytte OZ wol fehlt E 
vom CHI Gottes HIKL 29 Tünfftig CDFGHIKL 31 wenn F@ die C ſiheſt 
du C 32 fünfftigen BCDHIKL 


- 


mi 


» 


w 


5 


0 


5 


0 


0 


DL 


1 


2 


2 


3 


o 


Du 


o 


DL 


o 


Der Prophet Habakuk ausgelegt. 1526. 389 


und haben fie alfo mit dem wort an Chriftum gehenget, da3 fie an yhn 
gleubten, jo wol al3 wir ikt an yhm hengen und gleuben. Dexrhalben auch) 
der Prophet das fchelten und leſtern nicht leiden wil, jo wir doch gerne jollen 
ſchmach und lefterunge leiden umb Gott? willen. Denn wo e3 uns angehet, 
jollen wir e3 leiden. Aber two e3 die lere antrifft, die fol man verantworten 
und entjehuldigen, wie Chriftus thet Johann. viij. und fur dem priefter Hannas. ” 
Denn wer die lere und das wort ym leftern leſſt teen, fo er fan weren, 
der Hilfft dazu, das die ſchwachen geftörkt werden zum unglauben. Darumb 
mu3 es ymer auff der hut geftanden fein, geleret, vermanet, geftrafft, gepredigt 
und getrieben umb der auserweleten willen zu erhalten; wilche aber nicht 
gleuben, das man die faren laſſe nach zwo odder drey vermanungen, wie ©. 


Paulus leret Tit. iij. Tit. 3, 10 


Das ſtuͤcke ‘was mir gefagt werde’ möchte villeicht alfo zuverſtehen fein: 
Ich til ſchawen, was Gott mir fagen werde, weil es ym Ebreifchen lautet: 
Was man ynn mir jagen wird’, das alfo dis teil von gott3 wort und dag 
ander hernad) von der leſterer wort zuverjtehen were. Aber mich dundt, es 
ſey beides von den lejterern zuverſtehen, wilche ynn Habacuc reden und jchelten, 
da3 ift, reden mwidder yhn und ynn fein wort und lugenſtraffens, wie auch 


Zacharie .iij. ftehet: “Der herr ſchelte ynn dich, Satan’, das ift, der herr woͤlte eos. 3, 2 


dir ein reden, dyr ynn dein furnemen greiffen und dir iweren. Denn teil 
Habacuc auff der Hut und feite ftehet, hat ex ſchon bereit Gott wort, dar- 
auff er ftehet. Und weil er ſich umbfihet und ſchawet, was man yhm ein 
rede, ift3 gut zu merden, das ſolch ſchawen und zufehen auff menjchen gericht 
ift, die widder yhn reden, und darumb ftehet und ſchawet, da3 er die ſchwachen 
tröfte und erhalte widder die einreder und ſchelter. So folget auch hernad) 
das wort Gott3, das er beide den ſchwachen und jcheltern fol furhalten, 
und jpridt: 

Der HERR aber antwortet mir und fprad: Schreibe da32 2 
gefiht und ftreich3 aus auff eine tafel, das e3 leſen Funde, wer 
fur uber leufft. 

Er furet des Herrn namen ein, feine fhelter zu jchreden und die 
ſchwachen deſte bas zu jterden, ala das nicht ex ſelbs jondern Gott ſolchs 
fage und befelh zu thun. Hie ift zu merden: weil es ynn göttlichen ſachen 
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allzeit jo hoch und mwunderlich zu gehet, das ein menſch mu3 alle ſynn und 
vernunfft faren laffen und allein am blofjen wort Gott3 bangen, — font 


Cor. 2,35. iſts eytel narrnwerg und thorheit, was Gott furnympt .1. Cor. ij. —, jo 


pflegt Gott neben dem wort auch ein eufjerlich geberde odder zeichen zu thun, 
glei) als man ein figel an einen brieff henget, den glauben zu fterden. Alfo 
mufte Jeremias eine hultene feten am halſe tragen neben dem wort, da er 
verfundigte das gefengnis aller Yande, jo der könig zu Babylon uben wurde. 


der, 28, Jere. xxviij. Und Iſaia mufte nadet gehen, da er verkundigt, wie Egypten 
Ser. 39, sland folte beraubt werden. Atem Jeremias xxxij mufte einen ader von jeim 


freunde feuffen neben dem wort, da er verfundigt, das Jerufalem jolte widder 
gebawet werden. Und fo fort an an viel mehr orten, da3 auch ym newen 
teftament neben dem Euangelio die tauffe und jacrament ala euferliche zeichen 
eingejegt find. Alfo thut hie Habacuc aud) aus göttlichen befelh: neben dem 
toort, da er verfundigt die zukunfft des verheifjen Chrifti und feines reichs 
und das Serujalem widder jolle gebawet werden, thut er das eufjerlich zeichen 
odder geberde hinzu, Das er eine tafel nympt und jchreibt drauff mit deut- 
lichen, groben buchjtaben eben die felbigen wort, wie die weiſſagungen von 
Chrifto follen gewis fein und komen, ungehindert durch den fünig zu Babylon, 
ob er gleich Serufalem zu afjchen made und das vol weg fure aus dem 
Yande. Dieſe tafel hat müffen hengen an einem offentlichen ort als am tempel 
odder auff dem mardt, das fie yederman hat konnen fehen und lefen. Und 
hat alfo damit den jcheltern das maul geftopfft und die Schwachen ym glauben 
behalten, jo viel es muglich ift geweſen. 

Das iſts nu, das er fagt: "Schreib das geficht und ftreich aus auff eine 
tafel'. Was fur ein geficht? Nicht die Habacuc gefehen hat, jondern aller 
Propheten, die von Chrifto geweifjagt Haben. Denn ynn der Ebreiſchen ſprache 
heifjen die weiſſagung “gefichte” und die Propheten Seher' odder Schawer', 


"Sams [ol wie das .1. Reg. v. klerlich der text weiſet. Alfo Spricht auch Gabriel Daniel .ir. 
Dan. 9, 2adas erfullet werde das geficht und meifjagung’, als folt er jagen: aller 


Propheten geficht und weiſſagunge gehen auff Chriſtum; Drumb wenn der 


1 zůgeht KL 1/2 alle... muß faren ZI Gottes HIKL funft Z 3 iſts 
ein eytel ZI narrnwerck BOGK narren werd ZIL fürnympt ODHZIK 4 geberd I 
geperde X 5 einem FG hencket OK hanget Z hengt Z 6 Hieremiag ZI ein KL 
hülgene BOEKL halße C Hal HIL 7 verfündigte ODZIKL 5 E gefengfnus C 
gefendnüß ZI yeben C üben HIKL würde DK 8 Hiere. CHI gehn verkuͤndigt 
BCDHIKL 9 ſolt CL Hieremias CHI 10 fauffen CHIKL verfündigt BCDHKL 
verfindigt I Hierufalem CZIL ſolt L 11 fort an] fort FG neüwen Z 12 Zauff C 
aufjerlichen C 13 beuelhe ZI 14 verfündigt BODHIKL verhayffenen AI 15 Hierus= 
falem OHIL fol L aufferlich C euſſerliche Z 16 ein Z 17 jelbiger & weyſſagunge C 
18 Bobylon D 19 Hierujalem CHIL äfchen C wege AT füre ODHIKL 
20 muffen G hangen CHIL öffentlichen ZT 21 fünden C tönnen DAIL 23 müg- 
lid BODHIKL 24 ift ZI nun CHI ein HIL 25 für OAIKL 26 Ereiſchẽ D 
28 wyſet X Danielis. K 29 erfület ZIKL 30 darumb ZI 


- 
o 


- 


5 


— 


0 


ww 
a 


123 


0 


= 


2 


2 


3 


o 


an 


S 


3 


o 


Der Prophet Habakuf ausgelegt. 1526. 891 


fompt, jo wird das geficht erfullet. Daraus merdt man wol, das ym ge- 
meinen volck alle weifjagung von Chrifto mit eim gemeinen namen haben 
Geſicht' geheiffen. Sp iſts nu jo viel gejagt, das Habacuc hie redet: Nym 
eine tafel und jchreibe drauff das geficht, das ift, ſchreibe eine ſchrifft drauff 
bon der weifjagung, die auff Chrifto geht, was von der felbigen zuhalten ſey, 
weil die Juden jo zagen und meinen, e3 jey gank aus. Denn Habacuc hat 
nicht das geficht, das iſt alle weiſſagunge aller Propheten, die von Chrifto 
geredt haben, mügen drauff ſchreiben, es mufte fonft gar eine groſſe tafel ge- 
weſen jein, jonderlich weil ers jo grob fol fehreiben, das einer ym lauff lefen 
fonde. Sondern das heiſſt er das geficht ſchreiben, das etwas gejchrieben 
wird, was davon zu halten jey, nemlich die wort, die da folgen werden. Und 
da3 ers ausſtreichen odder auslegen folle, ift nicht anders, denn das er3 deut- 
lich, klar und grob jchreiben folle, und jo grob und Klar, das man nicht da— 
fur müfje ftehen und gucken und die buchftaben zelen und zu famen leſen, tie 
geſchicht ynn Kleiner odder kurtz vertüttelter! ſchrifft, fondern das gantze groffe 
buchſtaben ſeien, das mans gewis als ynn einem blick ſehen und leſen konne 
und gleich ym lauff alles faſſe, doch nicht ſeer lauffe, ſondern das er die buch— 
ſtaben ym lauff dennoch kennen muͤge. Denn es moͤcht einer ſo ſeer lauffen, 
er kundts nicht leſen, wenns gleich buchſtaben weren wie die pfeyler ynn 
den kirchen. 

Es iſt dem Propheten alles zuthun darumb, das es gewis geſehen und 
geleſen muͤge werden. Das wil er mit dem wort Und ſtreichs aus’, das iſt, 
machs klar, grob, deudlich und kendlich gnug. Damit er wil anzeigen, das 
gleich wie dieſe tafel klerlich, gewis und deudlich geleſen und geſehen wird, 
als die auch einem der fur uber raufjcht kendlich iſt, alſo ſolle das auch gewis 
fein, das Chriſtus komen werde, wie der Propheten geſicht und wort von yhm 
halten und ſagen, auff das ſie ja nicht zu faſt erſchrecken fur der verſtoͤrung 
Jeruſalem und yhrem gefengnis, das ſie vom koͤnige zu Babylonien leiden. 


Nemlich alſo: Das geſicht wird komen zu feiner zeit unda, sr. 


wird endlich frey Handeln und wird nicht aufjen bleiben. Obs 
aber verzöge, fo harre fein. Es wird gewislih fomen und nit 
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lange machen. Wer aber dawidder ftrebt: Des jeele wird nichts 
gelingen. Denn der gerechte Lebt feines glauben?. 

Dis ift der text, der auff der tafel grob und Kar gejchrieben geweſt tft. 
Denn das iſts, das er von dem geficht jchreiben jolt. Und wir jehen, dag 
feine troft wort und verheiffung find fur die ſchwachen von der zufunfftigen 
erfullung aller Propheceyen ynn Chrifto. Damit ift nu auffgehalten der glaub 
an Chriftum, der da komen folt, und ift verwaret, da8 man Gott nicht Lügen 
jtraffe jnn feinen Propheten, al3 jey feine verheiffung falih. Denn ob wol 
Serufalem verftöret und das volck weg gefuret ward, fo bleib doch das Juͤdiſche 
fönigreich ym wort Gott3 verfafjet und waren propheten da, die das volck 
auffhielten und vermaneten, eine beftympte zeit folche ftraffe zu Leiden; wilchs 
ibt den Juden nicht gejchehen iſt ynn der lebten verſtoͤrunge Serufalem, dur) 
die Römer gejchehen, da ſie auch weg getrieben find. Aber da ift fein prophet 
der fie tröfte und auffhalte, bis auff eine beftympte zeit jolche ftraffe zu leiden. 
Es ift auch yhr Königreich nicht yns wort gefafjet, fondern allerdinge verlafjen 
beide von propheceyen und Königlichen perfonen, wilchs ynn der Babylonifchen 
verſtorung nicht geſchach. 

So ſagt er nu: Die weiſſagunge odder geſichte vom zukunfftigen Chriſto 
und ſeim reich ſind nicht aus, ob wir gleich itzt zerſtoͤret werden eine zeitlang, 
Sondern ſteht und hellt noch feſte, wie die propheten davon geredt haben. Sie 
hat aber yhre beſtympte zeit, die niemand weis und Gott befolhen iſt. Und 
wenn ſie nu kompt zu yhhrer zeit, wird fie frey handeln und nicht feilen odder 
liegen. Denn ym Ebreiſchen laut3 aljo: “fie wird frey Handeln und nicht 
liegen’, wilchs ich habe verdeudſcht: ‘Sie wird nicht auſſen bleiben’. Denn 
das til er auch), da er jagt, Sie folle nicht liegen odder feilen. Und dag 
frey Handeln’ meinet er nicht anders, denn wie der eilfft Pſalm defjelbigen 


B.12, s worts auch braucht und ſpricht: Ich wil ein heil auffrichten, das joll frei 


drynnen handeln’, wilchs alles jo viel ift gejagt: Die weifjagunge von Chrifto, 
wenn fie nu erfullet werden, jo wird frei gehen und eraus brechen, das ikt 
verborgen ligt, das man ynn aller welt davon predigen und jagen wird, aljo 
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das auch niemand hindern fan, wenn fich gleich die pforten der hellen da 

twidder feßten. Denn das ift die art dieſes Ehreifchen wort? Frey handeln’, 

das e3 heiſt: frei offinbar eraus faren mit reden und getroft und kecklich 

von eim dinge jagen, niemands angejehen, wie Lucas fchreibt von Paulo, 

Apollo und andern, das fie “freidiglic) handelten und frei eraus redten * 
von Chriſto'. 

Darnach vermanet Habacuc die ſchwachen, fo diefe vexrheiffunge ſchwerlich 
gleuben. Ja', möchten fie jagen, Ich höre wol, e8 fol komen zu feiner zeit. 
Wenn wird aber die zeit fomen? Es wird zu mal lang, man zeucht ung 
ymer auff und fagt ung, wie Iſaia ſpricht xxviij. Harre doch, Harre aber 3 
mal, Hie ein wenig und denn aber ein wenig.” Hie heift man, da heift man 
aber mal. Wenn wirds denn ein mal? Ich ſehe wol, wenn wir viel hören und 
harren, jo gehen wir zu legt unter und werden verſtoͤret'. Auff ſolche und der 
gleichen wort, der alle Propheten viel muſſen hören don den ungleubigen odder 
ſchwachgleubigen, antwortet nu Habacuc und ſpricht: Wolan, ob8 ein wenig 
verzöge, jo harre fein. Es wird gewislich komen und fich nicht feumen odder 
lang machen'. Weiter uber jolche verheiffunge und vermanunge dreiwet er aud), 
auff das er alle wege ſuche, fie yın glauben auffzurichten und zu erhalten. Denn 
man nicht mehr weije finden fan, den glauben zu fterden, denn die drei) ftucke 
auff diefer tafel gejchrieben, al3: vexheifjen, vermanen und dreiwen. Wenn da3 
nicht Helffen wil, jo fan nicht3 helffen. Das drewen aber ift das letzte nach guter 
ordnung und das verheifjen das erjte. Denn wenn man gut3 verheift und 
darnach flehet und vermanet, mus man darnad) laſſen gehen, wer nicht bleiben 
toil, und das drewen zur lege geben, wie man fpricht zu den ungehorjfamen: 
Wolan, far hin, du wirft? wol finden. Und da3 ift eine rechte gottliche 
natürliche art zu leren. Denn diefe drey ſtuck helt auch Chriftus und die 
Apoſtel wie auch Moſes und alle Propheten. 

Die drew wort aber find dieje; “Wer aber da twidder ftrebt, des jeele 
wird nicht? gelingen”. Das Ebreiſche wort “Uphla’, wilchs fie auff latinſch 
<contentio’ et ‘pertinatia? nennen, heifjen wir das widder ftreben’, twie die hal- 


ftarrigen fich widder Gott3 wort jegen und laſſen yhn ſchlechts nicht jagen. 
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Rom. 2,s Wildhe ©. Paulus Ro. ij. zenckiſſche' nennet, da er Spricht: “Die da zenckiſch 
find und gehorchen der warheit nicht, gehorchen aber dem unrecht? et. Mit 
wilchen worten er uns eben die anzeigt, die Habacuc hie mit dem wort “Uphla’ 
meinet; ymer finden fie etwas, das fie widder Gott? wort reden, damit fie 
ja nicht gleuben mufjen. Ein verdriezlich volck, das widder nad verheiflen, > 
nach vermanen, nad) dremwen fragt. Nu, was ſie auch dran gewinnen, ſchweigt 
Habacue nicht und Spricht: “Des feele wird nichts gelingen”. So drewet Iſaia 

3.7, yhn auch: Gleubt yhr nicht, jo Fund yhr nicht bleiben”. Und Mofe an viel 
orten fpricht, das fie Kein gluck follen haben, wo fie Gott nicht gehorfam fein 
wurden, al3 denn auch gefchach und ymer gefchicht. Und Chriſtus ſelbs fpricht: 

Mare. 16, 160 Wer nicht gleubt, der ift verdampt”. Denn wie kans dem wol gehen, der 
widder Gott fiht und heit Gott nicht fur trew und marhafftig? Er ver- 
dampt Gott, fo verdampt yhn Gott widder. Und obs yhm eine furke zeit 
tool gienge, jo ift3 nur fein grofjer ſchade und erger verdamnis. 

Zu letzt beſchleuſt Habacuc dieſe fchrifft auff der tafel mit eym meifter 
ipruch: “Denn der gerechte lebt fein glaubend. Das ift: fol yemand gerecht 
fein und leben, jo mu3 er gleuben Gott3 verheiffunge.. Da wird nicht ander 
aus. Widderumb der gottloje jtirbt jeines unglaubens. Alfo auch hie: wolt 
yhr bleiben und erhalten werden, jo muft yhr gleuben diefer fchrifft auff der 
tafel, das Chriftus fomen werde mit feinem reich, und euch nicht yrren laſſen, 
da3 euch eufferlih das ding viel anders anfihet, weil yhr verftöret werdet. 
Denn das ift die art gottlichs worts, das es höher und widderſynniſch ding 
fur belt, denn alle fynn und vernunfft begreiffen und alle erfarunge fulen. 
Ihr ſehet und fulet verftörunge ewrs reiche, drumb muft yhr durch den glauben 
uber das fulen faren und gewis jein auch mitten ynn der verftörunge, das 
ewr reich komen und herlich auffgerichtet werde. Hie jehen wir, wie die Pro- 
pheten den glauben auff Chriftum gepredigt und getrieben haben jo mol ala 
wir ym newen teftament, Und das Habacuc fo kuͤne ift und thar alle andere 
werd verdamnen und alleine dem glauben das leben zu fchreiben. Denn er 
faget duͤrre eraus: Es fol dem ungleubigen nichts gelingen. Las yhn nu 
beten und fi zu tod wircken odder erbeiten, fo find jeine werd jchon 
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berurteilet, das fie nichts gelten noch tügen, follen yhn auch nichts helfen. 
Und der gleubige fol on werck feines glaubens leben. 


©. Paulus furet diefen ſpruch zun Romern .ij. und recht tool. Denn nom.ıfo)ız 


es ijt ein gemeiner Spruch von allen Gott3 worten, das man den felbigen mus 
gleuben, e8 werde am anfang, mittel odder ende der welt gered, wie die Epijtel 


zun Ebreern .ri. viel exempel des glauben? von anfang der welt her zelet und er. 11, art. 


doc auff alle zu gleich auch diefen Spruch furet. Habacuc zeucht yhn an, zu 


gleuben der jehrifft auff der tafel. Paulus zeucht yhn an, zu gleuben dem u 2 16; 


Euangelio. Moſe Gen. xv. mit andern worten jagt eben dafjelbige, da er 


Ipridt: “Abraham gleubte Gott, und das ward yhm zur gerechticeit gerechnet?. 1. Moſe 15, 6 


Was iſt daß anders gejagt denn: Abraham lebete feines glaubens als ein 
gerechter? Das jage ich umb der Judiſchen einrede willen, der fich etliche 
vleijfigen, wollen Hug jein und urteilen Paulum, al® Habe er Habacuc un— 
recht und bey den haren mit gewalt eingefurt, weil Habacuc von feiner tafel 
und nicht dom Euangelio redet, twie wol dife tafel auch dom Euangelio redet, 
aber zufunfftigem, Paulus aber nicht von der tafel jondern vom gegenwertigen 
Euangeliv redet. Es ijt aber dennoch) einerley Euangelion, das da zufunfftig 


war und nu fomen ijt, gleich wie einerley Chriſtus, gejtern, heute und ewig- Hesr. 13, 8 


li (Ebre. riij.), on da3 er auff ander weiſe verfundigt wird fur und nad 
jeiner zufunfft, da ligt aber nicht? an: Es iſt gleichivol einerley glaube und 
geift, der an yhn gleubt. 

Aber das ift noch kluͤger ding, da fie geyffern, S. Paulus habe Habacuc 
nicht recht verdolmedicht. Denn fie geben fur, Habacuc rede nicht vom glauben, 
fondern von warheit, weil er ſpricht: “Der gerecht Lebt feiner Emuna’. Emuna 
aber heifje twarheit. Nu jey warheit und glaube. nicht ein ding. Hie ant- 
worte ich: Es ift war, auff Ebreifch lauten die zwei wort Emeth' und 
Emuna' feer gleich, komen auch beide von einem ſtam her, der heilt Amen’. 
Darumb weil Emeth' warheit heift, fol Emuna' auch warheit heifjen, wie 
es die Kriechiiche und latinſche Bibel aus dem Ebreifchen verdolmetſcht. Aber 
es ijt nicht recht, Paulus hats anders und recht verdolmetſcht: Emuna, glaube. 
Denn las gleich fein, das Emuna ym Ebreifchen auch warheit heiſſe (wilchs 


1 verurteilyt Z tagen C 2 glaubige CAI gleubigen FG gläubige X glaubig Z 


ſeins E 3 Sant OHI füret ODHIKL Römern BODGHIKL 4 Gottes HIL 
5 glauben OCHIL werd OGL end GL 6 Hebreern ZI am .11. ZI 7 füret OHIK 
fuͤrt Z 8 glauben OL glamben OHIKL 9 Moſes ZI anderen Z dasſelbig Z 
10 glaubte OHIKL gerechtigkayt OFGHIKL 11 gejaget © 12 jag Z Jüdiſchen X 
13 wollen CEHIKL vrtayln HI Hab EL 14 eyngefürt OHIKL 15 nit D 
diefe B] die I 16 anfünfftigem BODHIKL nit D 17 dennocht CZ dannocht ZI 
zufiinfftig ODHAIKL 18 heüt Z 18/19 ewigklich CHI 19 Hebre. HI Ebreo. K 
verfündigt BODHIKL vor OL für EHI 20 glaub EL 21 glaubt CHIKL 
22 Hüger FGSant CHI Hab L 23 für ODEHIKL 25 heyſt ZU glaub E 


25/26 antwort CHI 26 vff Z 28 heilt] ift & 29 Lateyniſche CHI 30 jant 
Paulus ZI glaub Z 


Bi. 31, 24 


Bi. 31, 6 


5. Moje 32, 4 
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fie nicht werden beweiſen), fo zwingt der jchrifft gemeiner brauch allenthalben, 
das Emeth heift alſo warheit, wie ein frum man marhafftig und trew ift 
und belt, was er gered. Aber Emuna heift die warheit, die einer ynn jeim 
hertzen Hat und hanget damit an de3 andern mwarheit und trew. Daher 
Emunim' heiffen, die da trawen und gleuben odder fich verlaffen und bangen 
an eins andern warheit, Pfal. xxxi. “Der herr behüt die Emunim’, das ift, 
die yhm tramwen und gleuben. Nu las ich gefchehen, wer jo zendijch wil fein, 
das er den ſynn ym hertzen, der eim andern ala trewen und warhafftigen 
anhanget und auff yhn fich verleft, nenne warheit odder wie er wil, Paulus 
und wir wiſſen ſolchen mut nicht anders zu nennen denn glauben. Und die 
ſolchen mut haben, find gleubige. Denn da durch werden fie auch warhafftig, 
das ift vechtichaffene, tretw, frume leute. Alfo heiſt Gott etwa ynn der jchrifft 
“Deus Emeth’ als Pjal. zer. Etwa deus Emuna’ als Deutero. xxxij. Denn 
e3 iſt beides fein, beide feine warheit und unjer glaube; davon aber gnug. 


Das dritte Capitel. 


Aber der wein betreugt einen ſtoltzen man, das er nicht 
bleiben kan. Wilcher ſeine ſeele auff ſperret wie die helle, Und 
iſt gerade wie der tod, der nicht zu ſettigen iſt, Sondern rafft 
zu ſich alle Heiden und ſamlet zu ſich alle voͤlcker. 

Im erſten Capitel hat der Prophet dem volck Iſrael gedrewet und die 
verſtoͤrunge verkundigt und ſeer geklagt uber den verſtoͤrer, den koͤnig zu Baby— 
lonien. Im andern hat er ſie widder getroͤſtet durch wort und euſſerlich 
zeichen mit der zukunfft Chriſti und ſeins reichs. Inn dieſem dritten Capitel 
drewet er nu dem konige zu Babylon und ſeim reich mit vielen worten und 
ſpruͤchen. Und das auch alles darumb, das die Juden ſollen nicht verzagen, 
als wuͤrde yhr gefengnis ewiglich bleiben, ſondern getroͤſtet werden, das yhr 
feind ſol widder verſtoret und ſie erloſet und viel herlicher werden, wie er ſie 
denn auch ym vierden Capitel troͤſten wird mit anzeigen der vorigen Gotts 
wunderthat. Denn wie geſagt iſt: Es iſt des und aller ander Propheten fur— 
nemeſte meinunge, das volck zu troͤſten und zu erhalten ym glauben und hoff— 
nunge auff den zufunfftigen Chriftum, das fie nicht an yhm verzagen follen, 


1 zwinnget © ſchriefft D gebrauch AT 3 die fehlt HI 5 glaubenn OZHIL 
7 glauben OHIKL id) ichs AI, fehlt E 9 verlafjet Z 10 ſollichen C' 11 glaubige 
CHIL gläubige K 12 trewe 2° leüt Z ettwan Z 14 glaub EL 15 dritt C 
17 Wölliher C vff X 18 gerad L Sonder C 20 volde FG gebröwet AI ge: 
trewet X gebreuwet ZU 21 verftörung Z  verfündigt BDEHIKL verfündigt CO über XL 
23 feines DFG 24 dröwet AI dreuwet KL ftönige BDEFHIK fünige OL 25 ſpruchen @ 
daruͤmb E 26 wurde OHIKL gefengknůs C gefendnüß ZI ewigklich CHI 27 ver- 
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weil e3 jo ubel mit yhn fteht und geht und aller dinge jcheinet, ala ſey es 
verloren und werde nichts draus. Gleich wie die Apoftel uns Chriften aud) 
teöften, da8 wir unter dem creuß dennoch Hoffen ynn feſtem glauben eines 
etvigen leben? und reichs ym Hymel. 

Droben! vergleicht er den König zu Babylon eim fifcher, der alles zu 
ſich vaffet, friffet und verſchlinget. Hie vergleicht er yhn eim feuffer, der ſich 
vol jeufft, das ex fpeyen mus. Und wil alfo jagen: Gleich wie der wein zum 
erjten jo glat und ſuſſe eingeht, ſonderlich wenn der trundenbold troßig ift 
und ſeins ſauffens als ein bierhelt odder weinritter? wil gerhuͤmet fein: So 
leſt jich der wein getroſt jauffen, und der feuffer wil den preis erjagen mit 
fauffen. Aber zu legt wird der gejoffen wein herr ym fopff und wirfft den 
fauffritter unter die band, das er ein ſawkoch? wird: Speyet und unflatet 
daher, das Haus und Hoff ftindet. Da ligt denn der ftolge man und feiner 
helt als ein jtum, unvernunfftig thier, wie eine ſaw ligen folt, das nichts 
mehr menſchlichs an yhm ift denn das eufjerliche anjehen. Und das ift denn 
ſchendlich zu ſehen und zu hören, jo viel mehr, jo viel vedlicher der man fein 
ſolte. Alfo hat yhn der wein betrogen. Das ift, wie es ym Ebreifchen laut: 
Er Hat yhn alfo zu handen gemacht, das er veracht ift und niemand nichts 
von yhm belt, aljo das ſich auch ein Find nicht fur yhm furcht. Ya aud) die 
ſew nicht, die doch jeine gorgelfuppen* umb yhn her freſſen. Denn was folt 
ein voller menſch thun? Er fan widder reden noch jchaffen, al3 der aller 
vernunfft, ſyn, jprachen, wi und krefft beraubt iſt; da ligt er als ein Eloß; 
wenn er gleich zuvor der graufam Hector odder Achilles were, jo ift ex doch 
als denn auch der finder jpot und gejang, die mit finger auff yhn weiſen, 
lachen und effen yhn mit jpot worten, wie fie wollen. Alſo haben auch die 
Latinſchen weiſen gejchrieben, das ein trunden menſch widder lebendig noch 
tod jey. 

Alfo auch der koͤnig zu Babylon ift ein groffer, ſtoltzer feuffer, nicht 
der da wein jauffe, jondern wie Habacuc jelbs fich auslegt, das ex feinen 
rachen weit auff fperret wie die helle und ift nicht zu fettigen gleich wie der 


1 übel XL ftehet X fteet Z gehet FGK geet Z ding L 2 v'lorn ZL 
Apofteln ZI 3 dennocht CL dannodt ZI 6 ſich]j im Z rafft 2 friſſt 2° ver- 
ſchlindet CZ  fauffer OHIKL 7 jauft CHIKL DE 8 fülfe ZHIKL eingehet L 
trundenbolg ZI trußig ZI 10 Yaßt Z getröft COX fauffer CHIK 11 würfit ZI 
12 die] den Z 13 ftolg CZ ftolger E 14 unvernünfftig BDHIKL ain C@KL 
ſauw Z folte ZI 15 aufjerliche C eufjerlih FZ 16 meher X 18 nieman L 
19 nit DL vor OL für ZHIK fürdt CHIK foͤrcht L 20 jaw ZI ſeuw L jein Z 
21 thon C weder OCHIKL 22 vernuͤnfft D 23 wer LU 24 au fehlt E 2b äffen X 
wollen OEHIKL 26 Latiniſchen BO Lateinifchen ZI weder OHIKL 28 gofjer I 
jauffer CZIKL nitt C 29 fich ſelbs 71 30050 HC mit CD 


N) vgl. S. 382, 22 ff. 2) vgl. Grimm, Wörterbuch 1, 1824, unter „Bierheld“. 
8) Grimm, Wörterbuch 8, 1900, unter „Saukoch“. *) d.i. das von ihm Ausgespieene, 
vgl. Wander Bd. 2, Sp. 171, unter „gorgelsuppe“. 
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tod, rafft, jeufft und verfchlinget alle land und leute. Nu wol an, der wein 
geht ſuſſe ein. Denn es thut fanfft und wol, fo grofje land und leute unter 
fi werffen und jo mechtig werden, das ift jo vol und trunden werden. 
Aber zu let gehet es jchendlich zu, wenn er fie mus alle widder fpeyen und 
[083 geben, das er gar zu nicht wird und Kein koͤnigreich, land, Leute noch jtad 
behelt, wie denn dem koͤnige zu Babylon geſchach, da er durch die Perſen ver- 
ftöret ward: Da giengs, da3 hie Habacuc fehreibt, das er widder jpeyen 
mufte mit allen ſchanden alles was er gejoffen hatte. Denn alle land und 
leute mufte ex verlieren und er auch zu nichte werden. Das heijt denn: “Der 
ein betreugt odder macht zu ſchanden den folgen man, das er nicht bleiben 
fan’. Denn da3 wort “betreugt’ ift eben das, davon wir droben! gejagt haben 
cap. i. Boged' odder Woged’: Wenn einer fo gar zu nicht odder veracht wird, 
da3 man gleich gewis ift, er ſey und gelte nichts. tem da er fpridt: “Das 
ex nicht bleiben fan’, heift, das er fein haus behelt noch wonunge, als der 
aus feim koͤnigreiche vertrieben wird. 

Wir Deudſchen haben ein ſprichwort, wilchs diefem ſpruch Habacuc fait 
gleich ift, wenn wir jagen: ‘Ein trunden haus jpeyet den wyrt aus?.” Wenn 
wir, wie Habacuc thut, ſolchs auch nu zögen und deuteten auff einen tyran= 
nen, der die leute jo ſchindet und ſchabet, wie igt etliche biſſchove und furjten 
thun, jo möchten wir auch jagen: Awe. Er feufft zu ſeer und macht ſich zu 
vol. Das trunden haus wird den wyrt aus fpeyen. Das ift: er raubt und 
druct jo hart, das er veracht wird und zu let auch mu3 zu grund gehen. Ja, 
nicht alleine veracht wird er, jondern feindfelig, dem niemand Hold und yder— 
man feind wird. Solch reich aber, das mit furcht und gewalt durch feind- 
jelige tyrannen erhalten wird und nicht auch mit liebe und gonft der unter: 
thanen, das fan nicht bejtehen, wie das zeugen alle gejhichte und beweiſen 
teglich alle erfarunge. Und bejtehet Habacuc mit feim ſpruch, das der wein 
die ftolgen tyrannen veracht und zufchanden macht, wenn fie zu feer und jo 
gar vol fich jauffen mit der land und leute gut. Denn feine nadhbarn konnen 
jeine macht nicht leiden, weil fie furchten, fie möcht zu gros auch uber fie 


1 jaufft OHIKL und fehlt D_ verfchlygndet CO Nun C 2 get Z ſyeſſe C 
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werden. Drumb ſtecken fie die Kopffe zu ſamen und ſetzen ſich widder yhn. 
Denn ijt jeine macht aus, weil er fein eygen volck, land und Yeute widder ſich 
hat, dag fie yhm feind find, wundſchen fich andere herren; da verlafjen ſich 
denn auff feine feinde, aljo ift ex auswendig und ynnwendig unmwerd und 


mus denn ausſpeyen, was er gejoffen hat. Eben fo giengs dem koͤnige zu 


Babylon, das fich beyde die Meder und Perfer widder yhn legten als feine 
nachbarn und verftöreten yhn, wilchs gerne fahen viel feiner land und Yeute, 

Sihe aber zu, wie gar mit feharffen, bittern worten der Prophet des 
koͤniges Tyranney ſchilt. Zu erſt: Er nennet yhn einen ftolfen man. Denn 
jo find auch die tyrannen, faren mit gewalt jo ftolg, das der gemein man 
mus yhn feind werden, weil fie nicht alleine ſchinden und druden, fondern 
dazu noch ftolg und hohmuͤtiglich faren mit den leuten und treiben nad) 
allem muttwillen. Zum andern vergleicht er yhn der hellen rachen, wilcher jo 
weyt ift, das er alle welt verſchluͤnge und thet fich doch nicht zu. Alſo auch 
der tod, ob er wol alle welt eriwurget, wird er doch nicht jat. Mit den 
worten ift ja mechtiglich geredt von dem unjettigen geit der tyrannen. Und 
zeigt damit der Prophet auch das an, was ein menjchlich hertz geſynnet tft, 
wenn e3 nad gut und ehre fteht: Nemlich das yhe mehr e8 hat, yhe mehr 
es haben wil; wenn e3 die gante welt hette, jo wolte es gerne zwo haben. 
Hette e3 zwo, jo wolte es gerne zehen haben. Summa: wenn der tod und 
helle jat werden, jo wird ein geigig ber auch gnug haben und nicht ehe. 
Drumb ift nicht furzunemen, wie man den geit, tod, helle jettige und jo viel 
gebe, das fie ſprechen: Gnug! fondern den geitz mus man tödten gleich jo wol 
al3 den tod und die helle. Wie aber den tod und helle niemand denn alleine 
Chriſtus todtet, alfo fan auch den geit niemand todten denn Chriftus, gleich 
wie alle ander funden, on da3 der leibliche tod den geitigen weg nympt, das 
er nymer fan den geitz uben, wie man fpricht: Du wirft ein mal voll werden, 
wenn man mit jhauffeln dir nach jchleht." Aber der geit geht gleich wol 


1 Drümb E föpffe BDEHIK föpff OL 2 ſein Z deut Z 3 jeynd O 
wünfjchen BOL fi] fic A fie B—L u. die Gesammtausg. annder C andre ZI 6 als] alle C 
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hochmuͤtiglich BFL hochmuͤttigklich CCAT Hohmutiglih ZOO 13 Helle ZI 14 verſchlunge 
CHlLL tät C nic 15 erwürget BODEHIKL würdt C nit C 16 mechtigklich ZI 
18 ftehet ZU me (2.) C 19 ganten EHIL wolt BC wölte ZI gen KL mi C 
20 zwi C wölte ZI gem KL der-fehlt HI 21HM Z genug@ 22 Darumb B 
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1) Wander Bd.1ı, Sp. 1455, unter „Geiz“ N. 61: Geiz ift nicht zu erjättigen denn 
mit einem Karın voll Erden; Sp. 1462, unter „Geiziger“ N.57: Der Geizige nicht voll 
werden Tann. 
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mit yhm umd bleibt bei yhm wie andere funde. Sonft fan der geibige auff 
erden nicht? gut3 thun, wie die Heiden jagen, on das er jterbe!. 

Was gilts aber? Dieje alle werden einen fprud von yhm 
machen Und eine jage und ſprichwort und werden jagen: 

Der Prophet feret fort ynn der gleichnis eins vollen, trunden mans, 
wie der jelbige zu ſchanden wird, und tie gejagt, das man mit fingern auff 
yhn zeiget, lachet und fpottet fein, als der zuvor fo ſtarck war, das yhn Yeder- 
man furcht, Nu er aber jo vol ift, das er da ligt wie eine ſaw; oder jo er 
geht, torfelt und daumelt er jo nerrifeh, dag man fein lachen mus. Er mil 
viel thun und fan auff den beinen nicht ftehen. Eben fo gehet3 der tyrannen 
pracht auch zu lebt, das fie nicht allein macht und gut verlieren und wie die 
trundenbold nyrgen ftehen noch bleiben konnen, jondern das man auch yhr 
dazu jpottet und lachet mit ſpitzen und bundten?, hönifchen worten: “Wo biftu 
nu, Juncker? Wo ift dein zoin® Kurtz, man weiſet yhn die feigen?, und 
fo hoch als ex gefurcht war, fo tieff wird er nu veracht, wie wir jehen ynn 
der welt lauff, wie e8 denn itzt auch gehet dem Bapft mit feinem gefinde; da 
finget, tichtet, Yachet, fpottet, hoͤnet yederman, der zubor nicht gicken noch 
mucken thurfte. Eben ein ſolch jpotterey und lecherey verfundigt hie Habacuc 
auch uber den koͤnig zu Babylon ynn allen landen, da er itzt graufam ift, 
zufunfftig. Aber wer es yhm gejagt hette, jo hette er gedacht: Es ijt un— 
mugli und find narren teydinge. Doch wirds den Juden zu troft verfundigt, 
tie wol e3 aud) wenig gleubten. 

Es macht auch) Gott zu mal wunderlid. Er Spricht, man werde der 
tyrannen laden, und fie fiten doch fo feite und find zumal tieff gemworgelt, 
wie Jeremia jpricht. Gleih wie Pal. ij. ſpricht er aud, das “Gott lache 
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!) Publ. Syrus: Avarus nisi cum moritur, nil recte facit. Vgl. Wander Bad. 1, 
8p. 1457, N. 20. ?) bunt ist hier etwas ungewöhnlich (Dietz gibt nur diese Stelle; 
Grimm Wtb. 2, 528 keinen Beleg aus dem 16. Jh.) wohl in dem Sinne gebraucht, der sonst 
durch geblümt, verblümt ausgedrückt wird. bunten ist als Gegensatz zu ſpitzen zu nehmen: 
mit offenkundig und versteckt höhmischen Worten. P. P. 3) d. i. man verhöhnt ihm 
mit obscön geballter Faust, Wander Bd. 1, Sp. 962, N. 19. Dietz unter „Feige“. 
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und jpotte der Heiden, furften und Könige’, jo “ich widder feinen Chriftum 
jegen?. Heift das yhr gelacht und gefpottet, wenn fie mechtig obligen, dag fie 
Chriſtum creußigen, alle feine junger verfolgen und todten, Sie aber bleiben 
gleich wol ym lande und ynn yhrer gewalt? Ja, darumb höret glaube dazu. 
Es find glaubens predigt, die nicht darlegen, da3 fie jagen, fondern zufunfftig 
verheifjen mwidder das, jo fur augen gehet und fteht. Chriftus Euangelion ift 
nie an feinen ort fterefer gangen, denn da mans am wenigſten wolt leiden. 
Denn da das ftundlin kam, giengen die tyrannen unter, und das wort bleib 
auff dem plan. Sihe des zum exempel an Jerufalem und Roma. Und ikt 
auch, da die furften und biſſchove am hefftigiften dem Euangelio weren, da 
mus e3 hyn fomen und am meijten gehen. So wird man benn fpotten und 
jagen: Wo find fie nu, die da3 nicht wolten leiden? Im grabe Yiegen fie, 
die wuͤrm frefien fie. Das wort Gotts ftehet und gehet gleich wol yn yhrer 
hirſchafft. Alſo mufte Hannas und Caiphas Chriftum zu Jerufalem lafjen 
bleiben mit dem wort und den fpot dazu haben. Wo aber Ehriftus wort ift 
und bleibt, da heit Chriftus fieg und reich bleiben. Er behelt ja das feld 
mit feiner lere, und müffen andere lere ſchweigen wie die meuͤſe, tie wir 
jehen ynn erfarunge. 


Weh dem der fein gut mehret mit frembden gut. Wie langes es 


fol3 denn weren? Und ladet nur viel ſchlammes auff jid. 

Hie zelet er an einer riege her etliche fpottwort, jo mwidder den Baby- 
lonifchen tyrannen ynn landen gehen wurden. Und der find mol viere; das 
funfft thut Habacuc fur fih Hin zu. Und das er ſolchs geipeyes jo viel 
macht und fein geſpoͤt an dem mechtigen Könige hat, müffen wir ymer dahyn 
verjtehen, da fein hertz Hin ftehet, nemlich die Juden zu tröften, das fie nicht 
verzagten an der zufunfft Chrifti. Denn wie gejagt ift, das ift die furnemeft 
urſach und meinung des Propheten, das er die ſchwachen tröften und auff 
halten wil ynn der verftörung Jeruſalem etce. 

Das erſte jpot Liedlin, daS man von diefem ammechtigen, trunden 
tyrannen fagen und fingen wird ynn allen landen, ift von jeinem geit, damit 
er gros gut hat aus allen landen geſchunden. Denn da3 ift der welt lauff 
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21 ettlih D 22 würden BDE der] er K 23 fünfft OAIKL für OEHIKL ge 
ſpayß € gejpeys X 24 konige Ü fünig XL 25 verjteen L Suden BOEHIKL 


26 fürnemeft OEHAIKL 28 Hierufalem ZI 29 Liedlein OAI Liedli LU ommächtigen C 
31 geſchlunden ZI 
Luthers Werke. XIX. 26 


402 Der Prophet Habakuk ausgelegt. 1526. 


und ordnunge, das fie zu erſt fucht gelt und gut. Darnach bawet man. 
Darnach juht man luft und freude, zu lebt gewalt und ehre. Dieje vier 
ſtuͤck werden toir hie auch nad) einander ynn den fpotfprüchen jehen an dem 
trunden tyrannen. Sein gut, ſpricht ex, hab er gros gemacht, nicht durch 
Gott3 fegen und gabe, wie die koͤnige Iſrael und Juda ynn eigenem Yande, 
fondern ex hat3 mit gewalt andern genomen, das ift, das er alle land hat 
bezwungen und zinfe und allexley ſchetzung auff fie gelegt, bis ers alles zu 
ſich geriffen hat was ym Yande war. Und das jelbige nicht aus Gott3 befelh, 
ſondern aus geit und hohmut (wie wol durch Gotts verhengnis), wie Die 
tyrannen pflegen und alle fünigreiche thun, die durch ftreit und gewalt auff 


#76, s komen on Gottes befelh. Daher folche reiche auch) Raubeberge' heifjen, Pfal. Ixxv. 


Wie lange ſols weren? Das ift, er thut nicht anders, als ſolts ewig 
weren. Solchen fpot bett man nicht muffen fingen, da der koͤnig ym reich 
ſas. Er hets nicht gelitten; denn die tyrannen wollen vecht haben und fol 
nicht frembd gut fein, was fie der mafjen gewinnen. Aber nu er dahin ift, 
finget mans frei und fpottet feinen geitz mit aller ficherheit yhm zu grofjen 
Ichanden, das ex billich umbkomen ſey al3 ein offentlicher landreuber und jo 
lange fremd gut bejejlen habe, das er nu mus mit jchanden widder geben. 
Und er nennet ſolch gut viel und dien ſchlam. Nicht des gut3 halben alleine, 
ſondern da3 er da durch aller leute und lande hafs, neid und feindſchafft auff 
fi) ladet, darunter er mus erſticken und erdrudt werden und fans nicht von 
fich wenden noch werffen. Denn ym ſchlam fan niemand widder hinder noch 
fur fih und mus herhalten. Alfo wer das gemein gebet und gonjt verleuret!, 
der iſt on allen troſt ſchlechts verloren. 

O wie ploßlih werden auffwachen, die di beiſſen, und 
erwachen, die dich weg ſtoſſen, und du muft yhn zu teil werden. 

Das redet Habacuc als zufunfftig und follen doch ſpotwort jein der 
ienigen, jo Babylonien verftoret jehen werden, wilche muſſen aljo jagen: 
Sihe, wie bald jind fie fomen, die dich gebiffen haben. Aber weil es noch 
nicht gejchehen war, troftet er damit die Juden und drewet dem koͤnige. Er 
bejchreibt aber, twie e3 zu gehet, wenn ein tyrann ficher fit und plößlich ynn 
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BCHI 16 fingt X feinem BE jeynes C 17 öffentlicher 77 Yandtrauber OHIL 
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1) Wander Bd. 1, Sp. 1382, N. 82. 


_ 


0 


-_ 


5 


vw 


[1] 


III 


5 


w 


I 


ul 


© 


2 


or 


o 


a 


o 


Der Prophet Habakuk ausgelegt. 1526. 403 


ungluͤck kompt, und nympt eine gleichnis fur eins ſchlaffenden odder ſchnar— 
enden menjchen. Der ligt ficher da ym jchlaff und reget fich nicht. Kompt 
aber, das yhn hart beyſſet odder jticht, al3 ein hoͤrnis odder wurm, jo wiſſcht 
er aus dem ſchlaff, erſchrickt und feret auff, als ſey das land vol feinde. 
Alfo ift3 dem könige zu Babylon auch gangen. Da er ficher war, ſas und 
trand, hatte einen guten mut, wie Daniel ſchreibt, kamen die Perfer und 
Meder ploͤtzlich, gewonnen Babylon und tödten den koͤnig ynn einer nacht, 


Danielis .v. Da reget ſich der koͤnig und ward wacker. Und vie hie der text Dan. 5, 30 


jagt, ward er “weg geftoffen’, aus dem ficher lager gejagt und fund doch nicht 
entflihen jondern mufte yhn zu teil werden, das fich die Perfer und Meden 
ynn fein gut, land und leute teileten. Das thut nu jeer wehe, das einer gerne 
wolte fliehen und fan nicht fliehen fondern mu3 den feinden zu teil werden. 
Damit wird bezalet, was er andern gethan hat, wie folget. 

Denn du haft viel Heiden geraubt, fo werden dich mwidderz s 
rauben alle ubrige von den völder umb menschen blut willen 
und umb de3 frevel3 willen ym lande und ynn der ftad und an 
allen, die drynnen wonen, begangen. 

Er ſchlecht das fur das geringft an, das der tyran Hat andere 
beiden beraubt und mit gemalt unterdrudt. Aber zu troft den Juden zeucht 
er das jonderlih an, das er das land Juda und die ftad Yerufalem mit 
yhrem vol verderbet hat, jein gut zu mehren. Denn da er jagt umb men- 
ſchen blut willen’, deutet ex die andere Heiden alle, jo nicht Juden fondern 
wie andere menjchen geweſt find, uber wilche zu gewinnen er viel bluts hat 
müffen vergiefjen on urſach, alleine das er reich und ein groffer Herr wuͤrde. 
Damit er yhn ſchilt einen grewlichen mörder umb feines fchendlichen geitzs 
willen, wie noch Heutiges tages weltliche biſſchove und furften nichts achten, 
toie viel menjchen blut es koſte, das jie nur reich und grofje herrn werden, 
tie der welt lauff und des teuffel3 regiment gehet. 

Uber den frevel am lande Juda und an der ftad Serufalem acht ex nod) 
groͤſſer umb des willen, da3 da Gott wonet, wilder fein Gott3 dienft, fein 
volck, fein tempel, jein wort da hatte. Derhalben fich daſelbſt der koͤnig am 
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Höchiten verfundigt hat mit frevel, das ift mit gewalt und unrecht an gött- 
Yichen und heiligen dingen. Darumb nennet er auch das land, die ftad und 
burger nicht mit eigenen namen, ſondern redet davon mit gemeinen namen, 
al3 were fein land noch ftad noch Yeute mehr, die der koͤnig verderbet hette. 
Denn was er andern gottlofen landen und fteten und leuten gethan, iſt ge- 
ringe gegen diefem land. Es ſchreiben auch die Hiftorien, das gemeiniglich 
aller frevel, an heiligen dingen begangen, ſey flux und bald gerochen. Daher 
da3 ſprichwort fompt: Es ift mit heiligen nicht gut ſchertzen. Sie zeichen 
gerne’.! tem “du gleubeft den heiligen nicht, fie zeichen denn’. Alſo jagt 
man von C. Pompeio, dem aller glüdjeligiten furften zu Rom, das er nie 
fein gluͤck mehr hatte, da ex den tempel zu Serufalem verunehrete.? Und es 
war auch Babylon geweſt, was ‚werden folt, da der koͤnig hatte Jeruſalem 
verftöret. Bald darnad) nam es ab, das er jelb3 ein unvernüunfftig thier 
ward und feiner mehr jo mechtig, und fein Tönigreih nad ſeim fon gar 


Dan. sdahin fiel ym dritten gelied, wie Daniel ſchreibt .v. 


Denn fo fteiff Helt Gott uber feinem namen, da3 er yhn auch nicht 
Yeftern left yrn den abgottern. Sintemal alle abgötter Gott3 namen furen 
und lafjen ſich Gott Heiffen, noch find die offt geftrafft, die der abgütter ge— 
ſpottet odder dran gefrevelt Haben, wie die heidenifchen bucher zeugen. Daher 
auch ſolche furcht komen ift unter die leute, das fie die abgötter auch gefurcht 
haben. Nicht das darumb abegötterey recht jey odder unſtrefflich, jondern 
das ein hertz, da3 jo raud) und frech ift, den abegott zu jpotten, jpottet auch 
gleich jo jeere den rechten Gott, mweil Gott? name da ift. Denn es thut3 
nit aus dem glauben, wie die Chriften thun, fondern aus frevel und ver- 
mefjenheit. So left denn Gott den teuffel fie ftraffen und plagen. Gleich 
wie zu unfern zeiten offt ©. Antonius, ©. Valten und der gleichen die frevelen 
haben geplagt, das iſt, der teuffel aus Gott3 verhengniz hatt3 gethan, darumb 
das jolche Lefterer und freveler eben jo wol ſolchs thetten an den rechten hei— 
ligen und an Gott jelber, als fie thun an den heiligen, die fie fur heilig 
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halten. Alſo Hab ich gejagt, das dis fprichtvort daher Tome: die heiligen 
zeichen gerne. Denn was man heilig achtet, 063 ſchon nicht heilig ift an yhm 
jelber, jo ijts doch dem heilig, der e3 dafur helt. Denn er nympt Gotta 
namen, der allein heilig ift, und miffebraucht fein und leftert denn und frevelt 
dran. Davon gnug. 

Weh dem der do geitet zum unglud feines hauſes, auff das 
er jein neft ynn die höhe Lege, das er dem unfal entrynne, 

Das ander jpott liedlin, da3 man fingen wird, ift von feinem feſtem 
gebeiv. Denn jo gehts, wenn man gros gelt und gut, land und leute ge- 
wonnen hat, jo dendt man, wie es beiwaret und behalten werde. Hie hat 
der geitz aller erſt zu fchaffen, ja fo viel odder mehr, denn wie er3 gewynnet. 
Da treibt er denn, das man fefte, ſtarcke gemach, ſchlos und ftedte bawe, auff 
da3 man jicher jey fur den feinden. Denn weil fie da3 gut nicht aus glauben 
von Gott haben fondern mit geit zu ſich bracht, fo konnen fie es auch Gotte 
nicht vertrawen noch befelhen, jondern juchen ſelbs mit grofjer wite, rad und 


funft, wie fie es bewaren und verteidingen Alfo Schreibt man wunder uber zw. ı, af. 


wunder von koͤnigen, tvie fie feite ftedte gebawet haben, als Judith .i. Arbaces, 
koͤnig ynn Media, bawet Egbathaniz, das die mauren dreiffig ellen dicke und 
fiebengig ellen hoch und die thuͤrme hondert ellen hoch waren; da haben ja 
leute zugehort, und ift ja, mein ich, exbeit gefchehen. Noch jagt man von 
diefer Babylon viel gröfer ding, wilch ein trefflich, ungleublich ding es jey 
geweſt, das Arijtoteles! jagt, e8 were nicht eine ftad fondern ein gant land 
ynn die rindmauren gefafjet. Denn die rinckmauren hatte umbher .Ix. taujent 
ſchritte, wie Plynius? jchreibt, wilchs macht bey funfftzehen deudjche meyle; 
funffzehen meyle aber ynn der ringmauren geben wol eine jtad, die funff 
meyle lang und breit if. So waren die mauren funffzig ſchuch die und 
zweyhundert ſchuch hoch, einen ſchuch zu vechen faſt jo lang als ein ellbogen, 
das ijt drey grofjer finger lang. Und waren jechshundert radheufer drynnen, 
Und de3 dings viel mehr. Derhalben Babylon fur der fieben wunder eins 
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1) Aristoteles, Politik, III, c. 1, 12. 2) Plinius, Naturalis historia VI, 121 (26). 
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gezelet ward, fo ynn der welt waren. Es ift freilich wunder, das menjchen 
haben jolchen baw vermodt.. 

Auff ſolche ftad troßte nu der koͤnig und die Babylonier und waren 
ftolß, als gewis, das es folte unmüglich fein, fie zu gewynnen odder das 
fönigreich zu verftören. Gleich wie auch Jeſaia .rlvij. erzelet, wie ſich Baby- 


%e1. a7, slon ıhumet und ſpricht: “ch byns alleine und. ift fonft keine mehr. Nymer- 


mehr werde ich toidive werden odder on finder fein’ etc. Und ift auch nicht 
wunder, da3 ein menſchlich hertz ſich verlaffe auff folche mechtige getwalt und 
gut, jo ſichs mol auff geringer gut verlefft und troßt. Den Juden aber iſts 
ſchwer geweft zu gleuben, das fie folten mwidder von Babylon komen, nach 
dem fie fo von groffer macht gefangen, verderbet und verftöret waren. Dar: 
umb fchreien auch die propheten Jeſaia, Jeremia und hie Habacuc mit aller 
macht widder diefe jtad, auff das fie das vold mit troft erhalten ym glauben 
auff den fünfftigen Chriftum. Denn wer fund e8 itzt gleuben, wenn folche 
predigt gienge, das ein folch mechtig koͤnigreich folte jo leichtlich zuftöret und 
die gefangen los werden? Es ift gar hoch und weit uber alle vernunfft 
und ſynne. 

Aber wenn Gott jonft nicht wunder thette, hette er doch hie an diejer 
jtad und an dem koͤnigreiche gnugſam beweiſet, twie gar doch feine macht noch 
gewalt helffe, wenn er die hand abe thut, und fein baw noch feite beftehet, 


gi. 127, 100 er auffhöret zu ſchuͤtzen, wie der cxxvi. Pſalm fpricht: Wo der herr die 


ftad nicht betvaret, da hutet der huͤter umbſonſt'. Damit Hat er ja wol er- 
zeigt, wie er ſey zu furchten auch allen grofjen herrn auff erden, und daß fie 
nicht ſollen jtolg fein auff yhr gut und macht. Denn jo Babylon nicht hat 
mügen bleiben: Wo toil der Türde, Wo toil unfer Keifer, koͤnige und furften 
bYeiben, wilche kaumet burger fein möchten zu Babylon? Widderumb find 
damit auch getröftet alle die, fo von tyrannen verfolget, gefangen und geplagt 
werden. Denn jo er die Juden aus Babylon hat können erloͤſen, da fo ftolbe, 
mechtige und böfe tyrannen waren, wie ſolt ex nicht auch von vielen ge- 
ringern erlöfen? Das ifts nu, da3 Habacuc die Juden tröftet mit zukunfftiger 
erlöfunge und fpottet de3 tyrannen zu Babylon und finget daher: Gleich wie 
da3 groſſe gut zu Babylon, aus allen Heiden geſchunden, zutrennet und zu 
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nicht ift worden, alfo jey auch das gro3, fefte, koͤſtliche gebewe zu ſtoͤret und 
zu riffen, da das ftundlin ift komen. 

So klingt nu das fpotliedlin alfo: Weh dem der da geitzt zu ungluͤck 
feines haufes’, das ift: Ach wie ſawr wirds ausgehen, toie wird man dein 
fpotten, da8 du fo greiwlich Haft gegeißt, dein haus zu bawen und die ftad 
Babylon feite und tar zu machen. Was hilffts? Es ift nichts, denn dag 
du damit dir jelb3 und deinem Haufe deſte mehr ungluͤcks zu vichteft. Denn 
baweſtu viel, jo wird viel zu brochen. Wendeftu viel drauff, fo verleureftu 
viel und wird dein ſchande und fchade defte groͤſſer, weil du mit ſolchem 
ſchoͤnen gebew verftöret wirſt und muft fo vergeblich gebawet haben, das alle 
welt dein jpottet und jaget: Wo ift nu der trefflihe bam? Wo ift nu die 
fejte jtad, die fur der gangen welt ſicher wolt fein? Wie nuß ift ſolch koſt 
und arbeit geweſen, wie fein hat fie fich erhalten! Alle welt Hat fie ge- 
pocht und getroßt, Und ift fo jchendlich gewonnen und zu ftöret. Weniger 
ungluͤck und ſchande were es, too fie doch nicht fo fefte hetten gebawet und 
nicht fo gegeigt, geſchunden und gejchabet, ſich fefte zu machen. Iſts nicht 
fo auch gangen it ynn der nehiften auffrur? Da waren jchloffer und heuſer, 
die zuvor holten dem tuͤrcken entfiten. Aber da die bawren nuͤr anflopfften, 
giengen fie dahyn. Warumb? Waren fie nicht feite gnug? freylich. Aber 
e3 feilet an dem rechten bawherrn und ſchutzherrn. Der war nicht daheim, 
darumb Halff fein baw noch hut. Noch wil mans nicht erkennen, jo ftoc 
blind und hart iſt das menſchlich hertz. 

Mit dem aber das er jagt “Der do geitzt', zeigt er an, wie der koͤnig 
zu Babylon jein gebew nicht gethan Habe mit rechtem gut, fondern hats lan= 
den und leuten abegegeitt, das ift, ex hat yhm nicht laſſen benugen an dem 
bilfihen und zymlichen einfomen von land und leuten, fondern hat auff fie 
gelegt fteurgelt, baw gelt, hie geſchetzt und da geſchetzt mit mancherley auffjegen ; 
tie es denn pflegt zu gehen, wenn herrn groſſe baw fur nemen, jo gehets 
uber den gemeinen man, das diefer fpruch wol möcht uber alle ſolche gebew 


1 feft ? gepeüwe C zerftöret CHIL 2 zerryſſen OHIL ftündlein 777 
3 Hingt FU nun CHIL ſpot Yiedlein 47 jpötliedlin Z Wee CHI 4 haußes AT 
5 zůpawen | 7 dbomit ZU hauß Z deſter OZIT 8 paweſt du CO zerbrochen (HIL 
verleürft du C verleuͤrſtu ZT 9 deſter OHIL groſſer FG 10 johonen 7 gepew C 
mwirdit C gepamwet € 11 jagt B nun CHT treffenliche ZI trefflich ZU pam C 
Wal nun CHI 12 vor CHIL für K nüßLZ 13/14 gebocdht ZI 14 getrußt IT 
getroget Z zerſtoͤret CHIL 15 wa C nit CZ gepawet C 16 nit OZ fo fehlt I 
geihaben HT nit OL 17 yeß C Yyeßt HIKL nechſtenn CHIIL ſchloſſer BODEHIKN 
heuſſer BF' 18 den X entjegen X Bauren OHI nur OFKL 19 nit CZ genüg X 


frilich D 20 feelett OHIL Pawherrn C bamherren 7° fehugherren UI Mitt € 
21 pam O wils mans C man AI nit © 22hertt © 23 da OHT zeyget LU 24 gepew Ü’ 
gethon © 25 abgegeikt B nit C 27 pawgelt C bauwgelt Z manicherlay € 


28 herren HI pew C baͤw Z  fürnemen CHIKL 29 über beidemal KL gepew Ü 
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gemalet und gefchrieben ftehen: Weh dem der da geitzt zum unglüd feines 
haufes. Denn es nympt nicht gut ende, was mit unvechtem gut gebamet 
wird, ſonderlich wenn man ſich noch dazu drauff wil verlaffen und Gott 
nieht fur augen hat al3 den rechten ſchutzherrn. Alfo, da er fpricht: Auff 
das ex fein neft ynn die höhe Lege, da3 er dem unfal entrynne', zeigt er an, 
da3 dieſer baw ſey gejchehen zur feftung widder die feinde. Denn er wol ge 
fulet hat ynn ſeim gewifjen, das er nicht viel gut3 gebet3 ym gemeinen vold 
gehabt umb feiner tyranney, geik und auffſatzs willen, jo hat ex ſich mufjen 
fürchten und niemand getrawen koͤnnen, fondern allenthalben unfal bejorget. 
Dem jelbigen vor zu fomen und weren, fehet ev an und ruft Holg und ftein 
an, bawet und feftet ſich mit den felbigen, die follen yhn behuͤten. Aber es 
ijt ein elende Hut und ſchutz, wo ſtein und Hol follen Hueten, da Gott und 
menfchen verlaſſen und hafjen, wie die tyrannen jelb3 viel haben befand. 

Gr nennet das koͤnigreich “ein neſt' und feine feſtung “die höhe” und 
feine ficherheit “entrynnen dem unfal. Denn alfo vedet die Ebreifche 
ſprache, da3 ſie wonunge odder heufer heiſt nejter, wilche die vogel, ſonderlich 
was grofje vogel find, als Habicht, veyger, adeler pflegen hoch zu machen, da3 
fte jicher feien, yhre jungen zu hecken, neeren und behalten. Alſo thun die 


Dbad. a reichen und grofje Herrn auch, wie auch Obadia vom Ejau jagt: "Wenn du 


dein neſt auch unter die fterne machteft, wil ich dich doch herunter ſtoſſen, 
Ipricht der herr’. Denn wenn man gleich lange bawet und jchafft, jo iſts 
doch nicht mehr denn ein neſt, was wir auff erden haben, wenns gleich der 
welt gut were, darynnen wir jungen hecken, neren und warten. Daneben 
fompt etwa ein thier odder unfal und verderbt neſt und jungen miteinander, 
odder wird abgenomen mit jungen und mit al. So geht3 mit dem zeit- 
lihem leben und weſen. Es ift zeitlic) und mus dahin, wie e3 fomen ift. 
‚10 Uber dein rad wird zur ſchande deines hauſes geraten. 

Das ift: Es ift umb fonft ſolch bawen und rüften, wie gejagt ift, das 
ſchade und ſchande nix defte gröffer fein werden. Darumb das es ein men- 
ihen vad und furnemen ift on Gott und feinen rad. “Dein rad’ fpricht er, 
al? jolt er jagen: O du greiffefts faſt weislich an und ſchlegeſts gut fur mit 
deim bamwen und fejtigen. Aber es find eygen anfchlege, wie man jpricht: 

1 Wee OHI ſeins L 2 gepamet C 3 würdt CO dazu fehlt HI 4 vor OL 


für HIK ſchutzherren HI 5 höhe C zeyget X 6 paw C 6/7 gefület CHIKL 
9 furchten B fürchten Z fünden C beſorgt Z 10 fahet CZ fühet X 12 elend L 


wa © hüten BDFGHIKL hüttenn C 13 tyranney E_°befännt C 14 höhe C 
16 Heüßfer O nefter fehlt D mollihe C  vögel OEHIKL 17 vögel CHIKL adler 
CHI 18 thon C thünt AI 19 groffen B herren HI 20 ſtern Z maͤchteſt Z 
herunder HIKL 21 bauwet Z ſchaffet 2 22 nit E 23 gütte C darinn HI 
Darneben E 24 kumpt C koͤmpt D 25 abgewunnen AT geths B gehets FKL 
25/26 zeitlichen BFHIKL 28 ſolich C folhe ZT 29 ſchand Z nur EX deſter HI 
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Es ift ein eihen anſchlag', da man fagen wil: Es iſt ein eigen anſchlag!, 
gleich wie man ſpricht: “Eichen loub ftindt’, Da man jagen wil: Eigen [ob 
jtindt.? Darumb da3 alle eygene vadjchlege gewislich feylen. Eigen radichlag 
aber heift, den Gott nicht gibt und eigen vernunfft furnimpt und exdendt. 
Davon die gange ſchrifft jagt, das fie umbfonft find, als .i. Cor. iij. “Gott ı. Cor. 3, 20 
kennet der menjchen anjchlege, das fie eitel find’, Und abermal .i. Cor. i.ı. Cor. ı, 19 
Ich wil die mweisheit der Elugen verwerffen'. Und der gante Eccleftaftes ſolch 
eichene anſchlege verwirfft. Denn der mensch it eitel, das ift nichts’, drumb gie. ı, art. 
find jeine anjchlege auch nichts. Aber des herrn vadjchlege beftehen’. Alſo gr. 33, 1 
bejtund diefer anjchlag der Babylonier mit allen ſchanden. Denn fie dachten, 
es were ei ewigs Königreich. Aber ehe fie e3 bedachten, lags ynn der afjchen. 
Die Römer meineten auch, yhr reich jolt ewig ftehen, und hatten des viel an- 
zeigunge und vadjchlege. Aber e3 ift alles dahin. Und noch heutigs tags jehe 
ich fein feiner faftnacht fpiel, denn der Bapft, feifer, furjten mit yhrem Gott, 
dem teuffel treiben, iwie fie twidder das Euangelion radſchlahen zu vertilgen. 
Wie viel mal haben fie gefeylet? und feilen noch ymer, da3 man greiffen 
mag, wie es geht nach dem .ij. Pfal. “Die könige lehnen fich auff und furften gi. 3, ar. 
radſchlahen widder Chriftum. Aber der herr ym hymel fpottet yhr’ etc. Aber 
fie hören darumb nicht auff, od fie wol offt zu Lügen und fehanden erden, 
auff das fie gar zu grunde gehen mit funden und fehanden, wie auch der 
felbige pfalm jagt: “Sein zorn wird bald anbrennen’. Bi. 2, 10 
Denn du haft zu viel völder zuſchlagen Und haft mit allema, 1 
mutwillen gejundigt. 
Darumb, ſpricht er, wird dein ſtarck gebew doch nichts helffen. Denn 
du haſts zu viel gemacht. Gott und menschen find dir feind, weil du fo 
tyrannifch bift geweſt und haft die leute mit gewalt alfo geſchunden und yhr 
gut zu dich geriffen. Und Habacuc ruͤret yhm mit diefen worten das ge- 
wiſſen, dag er yhn erſchrecke mit Gottes zorn. Denn das er jagt: Du Haft 
zu viel völder zujchlagen’, zeigt ex die gröfje der junden, das ers zu viel ge- 
macht habe. Und das Zuſchlagen' heift hie ſolchs zufchlagen, das er fie an 


2 Yaub BOHT ftindet L 3 eygen ZU rathichleg ZI radtſchleg ZU gwyßlich C 
feelen CHIL falen K 4 denn FG fürnimpt OHIKL 5 gantz HIL 7 gan Z 
folde AT 8 eychen C anſchleg CO verwärfft ZT darüb OHT 9 Herren HT 


10 beitunde CHI 11 ewige C aͤſſchen CZ 12 mainten ZI Hätten CO 12/13 an— 
zeygung Z 13 radtſchleg O tages BL 14 jeiner Z faßnacdht O feifer fehlt Ü Kayſer und 
Fürften ZI fürften ODKL 14/15 mit bis teuffel fehlt C 15 radſchlagen B rathſchlagen ZT 
16 gefeelet OHIL gefälet K feelen OZ fülen X 17gehet Z Ieynen ZI fürften ODHIKL 
18 radſchlahen (Kustos) radſchlagen (Text) B rathichlagen HT 20 grund Z  fünden OHIKL 
21 jelbig ZU goren C anbrinnen HT 22 zerichlagen OZ 23 gejündigt OHIKL 
24 gepeüm 0 gebeum L 26 leütt L 27 ruret FO bifem wort X 29 zerſchlagen OL 
ſünden. JXL 30 zerſchlagenn CZ ſollichs OZ zerſchlagen OL 

1) vgl. Wander Bd. 1, Sp. 97, N. 16. 2) vgl. Wander Bd.1, Sp. 772, u. „Eigen- 
lob“ N. J. 
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guitern geplagt Hat und yhre narung yhn kurtz und geringe gemacht, auff das 
er nur reich were und fefte wonunge hette; gleich wie den leuten gejchicht, die 
mit fronen und dienten jo zu plagt werden, das fie e3 nicht mügen zufomen!; 
den wird auch yhre narunge verkurkt, und ift eben jo viel, ala wurden fie 
fonft von reubern alfo bejchediget und zu fchlagen. Und das er jagt: Und 
haft mit allem mutwillen gejundigt’, laut auff Ebreiſch alſo: “Und das haft 
mit deiner feele gefundigt”, welchs heift alfo mit muttwillen fundigen, das einer 
gleich fein boͤſes mutlin Xulet an den leuten, und thut yhm fo wol und ſanfft, 
ſolchen ubermut zu uben, al3 were feiner feele, das ift feines lebens feliceit 


&ch.2, ısdrynnen. Auff wilche weiſe redet auch Ejechiel ‚rev. “Die Philifter Haben ſich 


gerochen mit der feele’, das ift von herken und yhren mutwillen zu fülen. 


2. Moſe 15, 9 Alſo auch Exo. xv. Meine feele fol vol werden’, das ift, ich til mein mütlin 


kuͤlen an yhn. Alſo hat der koͤnig auch gethan; wo man fich feines geitzens 
und ſchatzens hat gewegert und gefperret, ift er aljo mit yhn umbgangen, 
das er fein mütlin auch gefület und allen feinen mutwillen an yhn geubt 
hat, gleich twie wir it jehen auch unſere Biffchove und Tyrannen mit den 
armen leuten faren. 

Denn aud die fteine ynn der mauren werden ſchreyen. Und 
die balden am gejperr werden yhn antworten. 

Wie gehet dag zu? it das die feite jtad und das hohe neft, da die 
fteine und balden twidder und uber yhren herren ſchreyen und krachen? Wil 
das haus jelbft dem wirt widder fein, was follen denn die feinde tyun? Man 
möchte die wort alfo vernemen, da3 die fteine und balcken teren des koͤniges 
eigen vole und unterthanen, die yhm jolten beyftehen und helffen; Aber er 
habe e3 jo mit yhn gehalten, das fie ſelbs widder yhn find, ynn feiner not 
yhn verlaſſen, jchreyen uber yhn und fallen den feinden zu und helffen den 
jelbigen; gleich wie ein Haus, das do Fracht und nackt, ſchreckt und jagt den 
einmwoner aus, das er ſich mehr fur dem Haufe drynnen furcht, denn haufjen, 
und eben da er jhub und ficherheit jolt juchen und haben, dafur mus er am 
meiften fliehen. Darumb ifts nicht ein guter Fluch, wenn man fpricht: Das 


ljnen HH geingnZ vfy X 2 nür BHI 3 fröonen DE nit CL 
mögen AI 4 denen HH ic ©  verfürkt BCHIKL würden B 5 funft CHI 
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ſündigt OEHIKL ſündigen OEHIKL 8 muͤtlein I 9 übermüt XL yeben C üben 
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12 Exodi. II mütlein HI 13 jnen ZI gethon © wa C 14 ſchaͤtzens C' 
inen HI 15 mütlein ZI tyelet CO jnen AT geist BDEFGKL geyebt C 16 yeh C 
bet HIL vnſer E& unfern FO Biichoffe ODAIK biſchoff Z 18 ſteyn Z ſchryen HI 
19 palden C jnen ZI antwürtten C 20 geht G Hohe C möft C 21 fteyn Z 
über KL ſchryen ZI 22 wirt] wir E_ thon C 23 möcht IT fteyn Z 24 vnder- 
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!) d.i. damit nicht zurecht kommen können. 


DS 


0 


- 
>, 


IS} 


0 


— 


5 


1. 


0 


1 


1 


2 


a 


o 


a 


23 


Der Prophet Habafuf ausgelegt. 1526. 411 


dich ein alte wand erfchlahet. Aber ich halte, der Prophet greiffe dem koͤnige 
und den feinen yns gewiljen, und ſey das die meinunge, das fein beftes und 
fejtes gebew folle nicht allein verloren und umb fonft fein, fondern folle auch 
Ihedlich und tmwidder yhn felbit fein. Denn da feine feinde wider yhn ftritten, 
gab yhm Gott fo blöden, verzagten mut, dag yhm nicht alleine fein gebeto, 
fondern auch die weite welt zu enge ward, Und wo ein balde odder feule 
am haufe knackt, das er docht, es fielen eitel feinde da herein. 

Denn jo meifterlich fan Gott ftreitten, da ex zuvor her und mut weg 


nympt, wie er don yhm jagen Lefjt Pal. lxxv. ‘Er ift ſchrecklich unter den #i.7s, 13 


fönigen auff erden und nympt den furften den mut. Wenn aber herk und 
mut weg tft, jo ijt die manheit weg, und der man wird feyg und verzagt. 
Der thut denn fein gut und ift nicht? nutz, denn das er fich ſchlahen laſſe 
wie ein klotz. Wenn der jelbige gleich alle mauren und wallen fur fich hette 
wit allerley wehere, jo Hilfftz nicht. Wenn er hoͤret einen balden krachen, 
jo erſchrickt er und meinet, es ſchneye mit buchsfteinen zu yhm hynein. Alfo 
twil hie Habacuc auch jagen, Das der König folle fo feyge werden ynn jeiner 
verftörunge, das fein eigen gebew, darauff er fich Kies, fol yhn ſchrecken und 
plagen, wenn nur ein ftein an der mauren jchreyet, das ift Fracht, und die 
balden antworten, das ift, das fteine und _balden eins umbs ander odder 
miteinander knacken. Dis alles leret die erfarunge, Wenn ein furchtjamer, 
verzagter menſch alleine etwa ynn eim Haufe ift, wie er erſchrickt, wenn ein 
holtz ynn der wand Tracht, Und zu weilen dundt, er höre odder fehe, das er 
doch nicht fihet noch hoͤret. 

Iſt nu das nicht ein wunderbarlich gericht Gottes, das ſichs jo gar fol 
umbferen mit ſolchem groſſen koͤnige? Der alle welt hatte bezwungen und 
yderman erſchrecklich war, das der fol fo verzagt werden, wenn fein ftundlin 
fompt, das er nicht alleine unficher ift ym Lande, jondern auch fein eigen 
gebeiwe jol yhn erſchrecken mit eim krachen ym gefperre. Das heift freilich 


‚einen mit der durren blajen und mit dreyen exbeifjen jagen”. Wo ift nu 


1 alt Z der Prophet der ZI 2 meynung Z beſte Z 3 fefte E_gepeüw C' 
nit ODL allayne CO ſunſt OHIK ſol L 4 ſelbs KL feynd L 5 plöden C 
nit CEHIL allein Z gepew C 6 wa U faule C 7 hauße O Hau ZU dacht BECK 
gedacht ZI 8 wegt ZT ↄlaſt O leſſet X 10 Fürften ODHIKL 11 wegk beidemal HI 
warn E 12 ni BEHIKL 13 ſelbig Z_ für OHIKL 14 were C/II wehrte EL 
nitt C Hort ZT 15 ſcheyne EFF büchjenftein X 16 Künige C fol Z 17 ver- 
ftöorung J gepeüw C lies)] verlies BHI 18 nie BAT ſchryet HIK 19 antwurte CO 
20 forchtſamer OHIL 21 alleyn L einem ZI hauße C hauß Z 23 ſicht L 
24nund nitEL ſich B 25 jollicdem CO hette C 26 yederman CEFGHIL ftündlein HI 
27 fumpt CHI tömpt D nit EL alleyn Z 28 gepewe C gebem Z 29 duͤrren BOKL 
plajen CO exbefien B erhifien © Wa CO nun CHIL 


1) nicht bei Wander. 2) mit einer trocken gewordenen Blase erschrecken, welche 
nur mit wenigen Erbsen gefüllt ist, nach dem. Sprichwort: „Eine Blase mit drei Erbsen 
macht mehr Geräusch als eine volle“, Wander Bd. 1, Sp. 392, unter Blase N. 5. 
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das hohe, fefte neft? Was hilfft nu das grofje gelt, fo von allen landen ge- 
ſchunden ward, ein feſtes ſchlos zu bawen? ch mehne, der geit jeh gerochen, 
das fol feftunge fi) umbferen und thun allein mit krachen tool jo viel 
als die feinde mit waffen. So fol3 gehen dem der do geitzt und bawet mit 
Gotts verachtung, das folcher baw nicht zu glück noch Heil gerate, fondern, 5 
wie er hie jagt, zum ungluͤck und unfal fein ſelbs, dazu mit groffen ſchanden. 
Sue. 13, 21 Das heift, ſtarck fein wollen “und nicht ynn Gott”. Alſo folten thun furiten 
und heren, wenn fie fefte wolten bauen, das jte rechten guten grund legten, 
da3 ift, dag fie Gott zuvor bitten ſolten umb her und mut, der zur zeit der 
not das gebeto fund erhalten. So ftunde ein ſchlos feſte auff rechtem grunde. 
Nu aber fur den mut nicht gejorget wird fondern allein hol und ſtein auff- 
gericht, mus es zu letzt, wenn das ftundlin kompt, gehen, tvie hie der text 
ſpricht, das fie ein jparrfnaden und ftein krachen erſchreckt. Ich mein, ſolchs 
haben wir auch) erfaren ynn diefem jar an den feſten fchlöffern, fo die batvren 
verftöreten ym auffrur. 15 
2, 12 Weh dem der die ftad mit blut bawet Und die ftad zuridt 
mit unredt. 

Das dritte jpotliedlin ift vom ſchoͤnen gebew, damit die ganke ftad ge- 
zieret und geſchmuckt war zur luft. Denn da er gelt3 und gut3 die menge 
hatte, bawet er zu erſt fein haus, das ift fein ſchlos, fefte und koͤſtlich, wie 
wir gehort haben. Darnach zieret er auch die ftad mit mancherley ſchoͤnem 
gebew. Davon auch viel gejchrieben ift: Wie der koͤnig habe zu Babylon ge- 
bawet, und unter andern rhuͤmet man fur ein grofjes wunder, das er das 
grofje waſſer Euphrath habe durch die ſtad geleytet, wie wol die Kriechen ſolchs 
zu jchreiben der koͤnighn Semiramis. Aber fie Haben das wenig grunds. 

Dan. 4, 7 Denn Daniel jchreibt ja, wie der koͤnig fich rhuͤmete, daS er die ſtad Babylon 
hatte zugericht. Item die grofje Luft garten, jo er der koͤnigyn lieg bawen 
oben ynn der höhe auff gewelben uber den dechern, Davon Joſephus ſchreibt!; 
wie denn die Könige pflegen viel unnuͤtzs gebewde zu baten, wenn fie zu viel 
geld3 haben, als die ynn Egypten mit yhren grofjen, ſpitzen turmen und 

1 hoche € Höhe ZI noſt © nun CHIL allen zweimal E 2 warde HI 
pawen O baumwen K 3 ſollich C thon C alleyne Z 4 da CHIK pawet C 
5 Gottes HIL paw nitd 6 vngluͤck F darzu HI 7 woͤllen BCHIL 
nichts Z_Othon C Füften C fürften EHIKL 8 herren BOGHI woölten HI pawen C' 
10 gepew C gebewe 7 fünd BC grundt Z 11 Nun CHIL für CHIKL nit C 
wird Z 12 zületft CXL  ftündlein AI Yumpt CHI tömpt D gegen F 13 ſperr⸗ 
fnaden CO erſchrecket Z meine B jollihe CO 14 Pawren ZI 16 Wee CHI Wehe Z 
plüt CHI pawet © bauwet X 18 liedlein ZI fchone Z  gepew C 19 geſchmuͤckt B 
20 hette CO pawet C 21 gehört ODAIL manicherlay C ſchoͤnen CH 22 gepew C 
Könige HI 22/23 gepamwet C' 23 für OHIKL groß Z 24 hab Z 25 zuſchriben B 
künigen Ü  Semerami3 HIT des HIKL 26 rhuͤmett D 27 hette C gerthen ZI 
Künigin ZI pauwen O 28 Höhe C über AL dädern C 29 denne @ pflagen 7 
vnnütz C vnnüßes D gebewe BHI geperode C' gebew Z pawen Ü wenn] wie C 
30 geldes B jvem AI fpißigen CO türmen BDE thürnen CHIKL tunen FG 

') Wohl alle Angaben in 22—28 nach Iosephus, Contra Apionem I, 139—143 (19.20). 
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grebern etc. Solch jchöne, herlich, Köftlich gebetv, ſpricht Habacuc, wird 
alles zu ſpot und fchanden werden. Warumb? Darumb das er foldh3 alles 
thut mit der armen ſchweis und blut, mit unrechtem gut, durch auff ſetz und 
wurgen gewonnen. Denn twie wir gehort haben, ſolch groſſe land und leute 
hat er mit viel blut vergieffen und unrecht, on alle not, muͤſſen gewinnen. 
Darumb heiſts hie Habacuc: die ftad durch odder mit blut bawen. Denn 
dag gelt durch blut vergieffen erworben ift, und hat daran den leuten unrecht 
gethan. Und redet faft eben der gleichen wort Micha der Prophet mwidder der 
Juden koͤnige, da er jpricht cap. iij. Ihr bamwet Zion mit blut und Jeru— Micha s, 10 
jalem mit unrecht’, das ſolchs ſcheinet eine gemeine vede geweſt fein unter den 
Propheten widder die tyrannen. 

Iſts nicht alfo, das vom HERAN Zebaoth geſchehen mwird:2 13 
Was dir die volder geerbeit haben, wird feures die menge machen. 
Und daran die leute find müde worden, wird lere ftete gnug geben. 

Denn wo fo groſſe, unmenjchliche gebetv gejchehen, da muͤſſen viel leute 
zugehören, die da exrbeiten; wilche exbeit ift ziveierley: Eine der ienigen, die 
dazu müffen geben jchegung, damit man bawe, Die ander der ienigen, die 
dran müfjen frönen und mit eigenem leibe erbeiten. Beiderley ift den leuten 
ſchwere und werden müde drüber, alfo brauchen die tyrannen der Leute erbeit 
zu Yhrer luft. Aber wolan, bamwe nur friſch und machs fein, zwinge die 
Yeute und made fie müde. Es fol fich finden, das wir von dir werden fingen 
und jagen: Sihe, das huͤbſche, koͤſtliche gebew ift alleine dazu bereit, das das 
feur defte mehr zu verzeren bette, und daran die leute haben muͤſſen müde 
werden, ift nuͤr darumb auffgericht, das die lere, wuͤſte hoffeftat deſte gröffer 
werde. Denn aljo laut3 ym Ebreifchen: Due populi laboraverunt, in abun= 
dantia ignis erunt. Et in quo lafjati ſunt, in abundantia inanitatiz erit. 
Denn jo redet man aud, wenn man fpöttife) von eim groffen werd redet, 
das es umbjonst jey furgenomen und nicht dahin gerate, da man Hin gedendt; 
als das Bapftum hat nyrgent zu fo viel gut3 gefamlet, denn das man yhm 
defte mehr nemen fonne, Und allein darumb jo Hoch geftigen, das es deite 


1 Soli C Sol ZI ſchone Z  Höftlich fehlt C Köftliche Z gepew C 3 plüt OAI 
vffjag C 4 würgen BCDEHIKL gehört B-L ſolich Z Yet Z 5 plüt CAT 
6 Haift O heyßt X plut CHT hauwen C 7 plüt CHT 8 than HI Bnd er redet C 
Michen ZI 9 plüt CHAT 9/10 Hierufalem OHIL 12 nit 7 herren ZT 13 ge 
arbait CHIL feweres CO feürs L 14 Veut Z_ ſeynd O Türe CZ ſtett Z 15 wa C 
fo fehlt HI gepew CO müflen F Ieut Z 16 arbayten OHIKL arbaytt OHIKL 
17 darzu ſchatzung C pawe Obauwe Z 18 daran ZI fronen Z eygnem Z 
arbeyten ZIKL 19 ſchweer Z leut L arbeit OHIL 20 pawe ÜO nur CL 
21 leut Z 22 Toftlihe ZU gepem C alleyn Z darzu ZI 3 (1)C 23 fewr ODE 
defter CHT deſto EZ leut ZU myede C 24 nur CL nür K daruͤmb EZ Türe OL 
wyeſte © hoffſtat CHIL deſter CHI groſſer FG 25 laberaverunt ABF Yeberaverunt @ 
27 redt L 28 vmbſunſt OZIL  fürgenomen CEKL für genumen ZI nit da] das G 
29 Bapftumb DHIKL nyedert jo CO güts C 30 defter CHT tönne BDEHIKL 
fünde C deſter CHI 
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tieffer falle. Alfo möcht man auch fpotten, wenn ein herr viel bollwerds 
und zeune umb fein ſchlos machte und doch verloren erbeit were: Es iſt gut, 
(a8 yhn bawen. Es wird gut ferorwerg! draus; das ijt fo viel gejagt: Es 
ift ein narr, hhe mehr ex bawet, yhe mehr ex zu verbrennen macht andern. 

Alfo fpottet er hie des grofjen koͤnigs gebew auch, als jolt er jagen: 
O du baweſt Eöftlich ding. Aber wild ein ſchoͤn feur ſols werden, da itzt jo 
viel leute an exbeiten. Und tie viel feiner, ledigen hofeftete jollen da ftehen, 
daran itzt fo viel Leute fich muͤde exbeiten. Und fol fich dein anſchlag gar 
umbferen und nicht geraten toie du wilt. Du wilts zur zierde und ſchmuck 
der ftad haben, jo jol3 zum unſchmuck und zur ungeftalt geraten, das man 
wuͤſte, verbrante ftete finde, da du itzt luſtgarten hin baweſt. Aber ſolchs fol 
nicht von den unterthanen gejchehen, das nicht auffrur jey; Sondern vom 
herrn Zebaoth, der wird wol leute dazu finden, nemlich die Perſer und Meder. 
Und ift fur war ein eben, recht, fein urteil. Ex hat viel leute zufchlagen und 
yhr narunge geringert und gejchwecht, auff das fein gebew gro3, vol und 
ſtarck were, fo fol ex widder fo geringert und geſchwecht werden, das fein ge- 
bew ynn der aſſchen auff wuͤſten brandfteten lige. Und weil ers mit blute 
und unrecht gebamwet Hat, wil ers nit mit waſſer abwafjchen jondern mit fewr 
rein aus brennen, das blut und unrecht nicht mehr da gemerckt werde. Aber 
wie ſchwerlich ift das alles zu gleuben geweit, da e3 gejagt und noch nicht 
gejehen ward, daß ein ſolch mechtig ding folte jo mit feur verwuͤſtet werden ; 
darumb hat bie der geift müffen fein, der es redet und auch gleuben leret bey 
den Juden. Denn die Babylonier hettens yhren ſpott gehabt, wenn fie es 
hetten gehört. Und fonderlich weil folche ftraffe vom herrn Zebaoth, das ift 
don der Juden Gott, jolt fomen, wilchen fie verachten, al3 dem ſie jein volck 
verftöreten; gleich wie e8 den Juden und Römern ein fpot war, das Chriftug, 
der gecreußigt Gott, fie folte verſtoͤren, wilchem fie teglich feine heiligen toͤdten; 
Und ist noch unjern jundern ein fpot ift, da3 der Gott yhn ſolt etwas thun, 
des wort man ibt predigt, weil fie es teglich verfolgen. 

1 fol © 2 verlorne CO verlorn Z arbait OHIKL 3 pawen € feürwerck OCRFGHIL 
63] er HIL 4 paumwet C verprennen C 5 koͤniges B gepem 0 6 paweſt C 
wöllih C  fewer C ſol es AI Ye CHI Yyeht KL 7 leut ZU axbayten CHIKL 
lediger B  Hoffjtette ZILZ 8 yeh CO yetzt AIKL daran fo viel leute ist ih Zmyede C 
arbaytten CHIKL 10 vnſchmuckt 7 11 wyeſte C  verprännde O ftett Z find B 
yetz C vetzt HIKL pauweſt C 12 nit D vnderthanen ZIL nitt C auffrhur B 
13 herren FGHAI leut Z darzu ZT Perſen B 14 fürwar OHIKL leut L zer— 
ſchlagen C gejchlagen Z 15 narung DZ geſchmecht B gepeüw C 16/17 gepeüm C 
17 aͤſſchen C wyeſten C brandftete C . plüte CHAT Hlüt Z 18 gepawet C es HI 
nicht DHIL abwaͤſchen C fewer B 19 prennen C und dag L plüt CHI 
20 glauben CHIKL dag D 21 jolt Z fewer B vermuftet Z 22 glauben BCEHIKL 
24 Und ift ſonderlich B folliche C  ftraff Z Herren B 25 woͤllichen C 27 ſolt Z 
woͤlchen CO täglih OK 28 yetz CO Yet HIKL Junckherrn C thon C 29 yetz C 
yeßt AIKL täglih CK 


'). d. i. Brennmaterial, Grimm, Wib. 3, 1608. 
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Denn die erde wird vol werden von erfentnis der ehre desz u 


HERAN, wie das waſſer das meer bededt. 
Diejen ſpruch haben die Propheten aus Moje genomen, wilcher ſpricht 


Er. ir. vom koͤnige Pharao alſo: Darumb hab ich dich erweckt, das ich meine 2. Moſe o, 16 


macht an dir beweiſe, auff dag mein name verkuͤndigt werde ynn allen landen’, 
das ift, du verachſt mich als einen untüchtigen Gott eines elenden volcks, der 
nicht hochberuͤmbt fey, wolan, ich wil dich auch ein ſtuͤcklin fehen laſſen, das 
man nicht fol mich fo veracht und geringe halten, jondern alle land jollen 


fingen und jagen von meiner macht. Item Numeri .riiij. ‘So war ich Lebe, +. Moſe u4, 2u 


alle land ſollen meiner ehre vol werden. Das ift: yhr verfucht mich und 
unehret mich. ch wil mich aber an euch beweifen und fo angreiffen, das 
die welt jol meiner ehre vol werden; das ift: man jol von mir fingen, jagen, 
loben, ehren und mich furchten an allen orten, wenn fie hören werden, was 
ich euch gethan Habe, den yhr fo verfucht. Alſo redet Jeſaia auch von dem 


reich Chrifti cap. ri. Es ift die erde vol von erkentnis des Herrn, wie das Fe. 11,9 


meer vol waſſers', das ift: alle welt hoͤret das Euangelion von Chrifto reich— 
li und lernen Gott darynn erkennen. Solcher weiſe zu reden mus man 
geivonen. Denn ſie heilen da3 ‘Ehren vol’, wenn man allenthalben von 
Gott fingt, predigt und fagt, gleich als wenn man vom grofjen Alexander 
odder Julio Caefare jagte: Alle welt rhuͤmet die helden und Yhr Lob fchallet 
an allen oͤrten von yhren groſſen thatten. 

Alfo dramwet hie Habacuc dem Tönige zu Babylon auch) und wil jagen 
aljo: Du verachſt den Herrn Zebaoth, unfern Gott, al3 jey er faum eine 
matte fliege gegen deinem Gott Bel, weil du jo grofje ding thuft und meineft, 
dein Gott gebe dirs, und unfer Gott müffe yjnn ung ſolchs leyden. Aber du 
folt jehen ynn kurtz, das unfer verachter Gott fol aud) ein mal ehre ein legen 
an dir und an deinem Gott und jo mit div umbgehen, das alle welt davon 
fingen und jagen jol, dich und deinen Gott ſpotten, unfern Gott aber preijen 
und loben an allen enden, als der ſolchs an dir gethan habe. Wilchs denn 
alles auch aljo gejchehen if. Denn da Cores, der koͤnig zu Perſen, hatte 
Babylon zeftört, befand er offentlich und lies auch mit fehrifften ynn allen 
landen ausruffen, das der Gott von hymel, der zu Jerufalem wonete, hette 
yhm folchen fieg, gewalt und königreiche gegeben. Darumb er auch zu dand- 


lerden ZI kwoird] wil B erfantnüß ZI ehere C’ 2 HERREN KZ 4 Exo. DE 


Exrodi. ZI 6 vnndüchtigen CO 7 hochberyembt C' ftüdfein I 9 xliij. B 
12 fingen und C 13 fürchten OHTK fürchten L 14 gethon C 15 erfantnüß AI 
Herren B 17 darinnen C Sollicher O Soͤlcher HT 20 Gejare EHI yYhre G 


21 Örtern B ortten OAT 22 thramwet CO drowet ZI dreuwet L künig Z 22/23 will alfo 
jagen X 23 verachteſt B herren ZI LamlC enZ 24 fleüge € 25 dein] dem B 
ſollichs C 26 kürtz C 29 ſollichs C gethon CO Hab AI Woͤllichs C 30 Hette C 
31 zuftöret B zerſtoͤrt OFGL zerſtoret ZI zeftöret K | offennlich C öffentlich AT gſchriff— 
ten C 32 außrieffen C auß rüffen UK YL Hierufalem OHZIL 33 ſollichen 
fig vnd C Königreich ZI 
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fagung widderumb den tempel zu Serufalem hie bawen von eigener koſt und 


Eraı,2f.gelt, twie Esra fchreibt. Das heift nu: gleich wie da3 meer vol waſſers tft, 


alfo fol die welt vol rhuͤmens werden von dem Herrn Zebaoth, das ift ein 
ſolch rhuͤmen, das nicht eim bad) vol waſſers gleich jey, wilden man aus— 
trocken odder abftechen fan, fondern dem meer vol waſſers gleich, wilchs nie- 
mand austroden noch abgraben fan. Alfo fol diefe ehre und rhum von Gott 
jo mechtig gehen ynn allen Yanden, das yhn niemand ſchweigen noch hindern 
fan. Solchs alles, wie gejagt, wird verfundigt, das Judiſche volck zu troͤſten 
und ym glauben zu erhalten. 

Wehe dir der du deinem nehiſten einſchenckſt und miſſcheſt 
deinen grym drunder und truncken machſt, das man yhre ſchame 
ſihet. 

Das iſt das vierde Polliedlin von ſeim ſtoltz und frevel. Gut macht 
mut?!, ſpricht man. Wenn die tyrannen ſo feſt ſitzen, gut und ehre gnug, feſte 
und luſtige heuſer haben, laſſen fie yhn dennoch daran nicht benuͤgen ſondern 
werden ftolß und frevel, zu uben allerley gewalt und mutwillen, wollen nicht 
Yeiden noch hören. Und wo yhr ſynn nicht fur fich geht, da ift eitel wueten 


Dan. s, uf. und würgen. Man leſe ym Daniel .cap. iij., tie diefer koͤnig eine guldene 
Dan. 2,25. ſeule auffrichtet und die leute zwang, die jelbige an zubeten. Item cap. ij., 


wie er feinen trawm wolte geraten und ausgelegt haben von den teilen und 
gelerten zu Babylon. So wird man finden, was er fur ein Freutlin geweſen 
ift. Gar ein feiner, weidlicher tyrann, der feinen willen hat wollen fur einen 
fönig gehalten haben. Dazu hochverftendig und Klug, der fich mit orten 
nicht wolt abweiſen laſſen noch bey der najen furen, jondern kurt hindurch 
wolte mit den gelerten, da jie yhm den trawm nicht jagen fundten und doc 
die auslegunge furgaben zu treffen. Er dacht wol, es muͤſte buͤberey fein. 
Hie müfjen wir der Ebreifchen weiſe zu reden abermal getvonen, wilche 
faft reich ift, mit verdreeten tworten und gleichnis zu reden. Alfo haben wir 
droben ? gehört ym erſten capitel, wie der künig zu Babylon ein feuffer ge- 


1 Hierufalem CHIL pauwen C 2 ſchreybet ZT nun CHIL 3 rimes C 
von dem] vom 4 Herren HIK 4 nit C einem AI ein Z 4/5 außtruden © aufs: 
trudenen ZI 5 abſchrecken B waſſer B 6 außtrudenn CHI ehere D vou B 


7 mädtig KR 8 Sollichs C Söldie HI verfündigt BODEGHIKL 5 C Züdiide CGK 
volde D 10 Wee CHI nechſten CHIL  einjchendeft DE 11 magſt O© ſcham CF 
13 liedlein ZI feinem HI 14 guug A 15 Yüftige BL  heüßer C haͤußer K dan— 
not AI dennocht ZL nit C 16 yeben C üben AIKL möllen BOCEHIKL 17 waC 
für CEHIKL fit D gehet XL wyeten C wüten DEHIKL 18 ynn B eyn DL 
güldene BE guldine C 19 faule © leut Z 20 wolt EL 21 für CHHIKL 
freütlein HI 22 wöllen BOEHIKL für OEHIKL 23 darzu HI. 24 nitt CE 
wolte @ füren ODEHIKL 25 wolt Z gelarten D nit DE 26 außlegung ZZ 
fürgaben CEHIKL dachte AI büberey F 27 mollie C 28 verthrämweten C 
gleihnüß ZT 29 fauffer CHIK 


1) Wander Bd.2, Sp. 191, N. 147. 2) vgl. 8.397, 6 ff. 


- 


0 


a 


— 


0 


— 


5 


= 


Der Prophet Habakuk ausgelegt. 1526. 417 


holten wird, der alle land ausjauffe Daſelbſt Heift fauffen fo viel als 

andern das yhre nemen, rauben und zu fich reifen, wie Chriftus auch von 

den Pharifeern jagt Matth. rriij., das fie der widmen heufer freien’, Und matıs.23, 14 
ym Hiob auch der gleichen brauch ift ynn orten. Aber hie an diejem 

und der gleichen oxt heiſſt trinden odder jauffen fo viel als ungluͤck Yeyden, 

Und einſchencken odder zu trinden geben fo viel als ftraffen, peynigen, marteren 

und allerley plage an thun. Da her fompt das gemeine wort ym Pfalter: gi. us, 13 
“Der kilch des Herrin’. tem, VYhrer kilch ift vol ſchwefel'. Alſo ftehet auch of. 14, 10 
Apoca. xviij. von der roten Huren gejchrieben: "Schendt yhr vol ein, wie fie of. ıs, 6 
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euch eingejchendt hat. Und meſſet yhr mit dem maſs, da fie euch mit ge= 
mejjen hat’. Alſo heiſt denn der kilch des Herrn die ftraffe, die ex eim iglichen 


einjchenekt und zuteilet. Davon liefe Jeremie xxv., Da er heift alle Könige Ser. 2, ı5t. 


und leute trinden aus dem kilch des Herrn, da3 fie trunden werden, ſpehen 
und fallen etce. 

“ Und das wird gan und klerlich fallen: Wenn einer leiblich vom mein 
trunden ift, der ift ein gut furbilde zweyerley ander trundendheit. Eine ift, 
wenn yemand fur grofjer luft trunden wird; Die ander, wenn yemand fur 
groſſem ſchmertzen trunden ift. Wie fi nu ftellet ein leiblich trunden mensch, 
jo ftellen fich die andern beyde auch. Ein leiblich trunden menſch daumelt, 
felt nydder, ſpeyet, vedet toll, nerrifch ding und ift unverſchampt ete., wie wir 
teglich jehen. Alfo auch wenn einem zu tool ift, hat gut3 und ehre, luft und 
gewalt gnug, der ift ein rechter trunden man, der weis nicht, was er fur 
mutwillen tun jol. Er daumelt, fellet, jpeyet, weicht, Handelt unverjchampt, 
das ift, ob ex gleich jchendlich, Lefterliche ding thut, die yhm ubel an ftehen 
und ſchande ift, da fragt er nicht nad, da ift feine Furcht, ſchew noch maſſe. 
Er ift Hinden und fornen auffgededt, das ift, man fihet allenthalben feine 
untugent und ſchande, noch gehet er hindurch und acht fein nicht, wie wir 
auch i&t jehen an unfern Tyrannen. So mar der koͤnig zu Babylon auch 
trunden von eitel kutzel und wolluft, wie droben ! gejagt ift. Hie iſts grofje 
Klugheit, wer eim folchen trunden man weichen fan, wie man ſpricht: Eim 


1 Daſelbs L ſo] aa ZI 2 das yhre] die ere ZI 3 Phariſeer C 
jagt C | Mathei. C wytwen CHI heuſſer Fhäußer K 5/6 unglüd bis als fehlt E 
6 zu fehlt HAI martern HI 7 koͤmpt D fumbtt ZH 4 K 8 feld BOHIKL 
Herren OHI je ZI kelch BCHIL ſchwefels ZT ſteht Z 9 Apocalip. CHI 
am 18. HI 11 kelch BOCHIKL Herren HI einem ZI yeglichen CR Yegflichen HIL 
12 zu tailt C liß CHIL Hieremie. ZI 13 Yeut Z tel BOHIL herren HI 
15 leyplich C 16 fürbilde CEHIKL 17 vor CL für EHIK groſſem X Yymand F 
vor CL für EHIK 18 Yeypli CD 19 leiplih D dummelt C 20 naͤrriſch C 
21 täglih C gute C 22 trundner HIK waiſt C für OEHIKL 23 dumelt C 
24 ſchendliche ZIL übel XL 25 ſchand L nit DK fain ZIL fort CHIL 
ſcheuch ZI 28 yebt CHIKL 29 füßel HI 30 klůgkait CO einem AI Einem HI 


1) vgl. S. 397,28 ff. 
Luthers Werfe. XIX. 27 
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trunden man fol auch ein fudder haw aus dem wege gehen!. Denn mit 
narren iſt nicht zu handeln ?. 

Widderumb, wer fur fchmergen trunden ift, der ftellet fich auch tie 
ein trunden menjch, daumelt und wird yrre, Elagt, ſchreyet und berdet jo ubel, 
das auch nicht? denn ſchande an yhm zu jehen ift. Etliche leſtern beide Gott 
und menfchen, faren eraus mit ungedult, decken auch alles auff, was fie find, 
was fie wiſſen, und ift eitel nerrifch, unvernunfftig weſen da wie eins trunden 
menfchen. Auff die weiſe xedet hie Habacuc vom koͤnige zu Babylon, das er 
viel habe trunden gemacht, da ex felbft voll und trunden war fur wolluft; 
das ift: Er war ein muttoilliger tyrann und betrübte viel leute, und fonder- 
lic) das Judiſche vol on alle barmhertzickeit drudet, wie Iſaia .rloij. jagt zu 


3.7, Babylon: 'da ich zornig war uber mein vol, macht ich mein erbe unfletig 


und gab fie ynn deine hende. Aber du hatteft feine barmhertzickeit mit yhn’. 


Sad. 1,15 Item Sacharia .i. Ich bin zornig uber die grofjen volder, denn ich zurnete 


ein wenig. Aber fie helffen zu ungluͤck, das ift: Ich wolt nur ftraffen, fo 
wollen fie mein vold gar verderben und machen mirs zu viel. 

Aber e3 gehet Gott3 gericht alfo, dad wer auff die erſte weiſe trunden 
ift, dev mus auch auff die ander weiſe trunden werden; wie diefer Prophet 
jagt, das der koͤnig fe trunden worden von aller leute guter und habe viel 
mit betruͤbnis trunden gemacht, darumb werde man fein widderumb fpotten 
und ynn allen landen fingen und jagen, wie er auch trunden jey worden. 


Jeſ. 14, 10 Gleich wie auch Jeſaia .riiij. von yhm jagt: “Und du bift auch erſchlagen gleich 


wie wir' (jprechen die Heiden), das tft: du haft ung zufchlagen, ch meine, 
du ſeyeſt widder troffen und auch zufchlagen. Ja wer nur ſolchs erharren 
kuͤnde! Es ift zu mal Hoch und ungleublich, wenn die tyrannen ym neft fißen. 

Das iſts nu, das Habacuc hie jagt: Du haft deinem nehiften wol ein- 
gejchendt und trunden gemadt. Und auff das niemand zweiffele, Er rede 
von der andern, das ijt von der ſchmertzen trundenheit, deutet ex fich ſelbs 
und ſpricht: “Und mifjcheft deinen grym drunder'; das ift ja klerlich gnug 
gered, dag er die leute habe mit dem kilch feines zorns getrendt, das ift mit 


1 hev ODHIL weg KL gehn K 2nitlC 383vor CZ für IK 4 übel XL 
6 vnnd den menſchen D und die menſchen Z herauf ZIL deden] gedenden ZT 7 när- 
riſch O unvernünfftig BDHI eines K 9Yviel fehlt HI Hab L ſelbs HIL vor CEL 
für ZIK 10 betrübt Z Ieut Z 11 Juͤdiſche ZFG volde HT and barmhertzig⸗ 
fait HIKL druücket BE Iſaias B 12 über XZ 13 hättet O_ keyn Z barmm— 
hertzigkayt CHIKL jnen ZI 14 Zacharia ZI amı1.C über AL volder ODEFHIKL 
zürnete CZ 15 wolte X nür AI 16 wollen ODEHIL 17 Gottes DEHIKL 
19 Veit IL Hab CL 20 betrübtnüß ZT 22 Iſaia. ZI 23 zurfchlagen CZ zer— 
ſchlagen C zurſchlage ZU nuͤr BAT folliches C 25 koͤnde HI kunde K unglaublich OHT 
nöft C 26 nächften O nechſten ZIL 27 zwenffel C 30 geredet ZT leut L 
habe] fehlt HI Hab KL tel BCHIL ſeins EZ _ getrendet X 


ı) Wander Bd.4, 8p.1348, N. 28. 2) Wander Bd. 3, 8. 907, N. 670ff. 
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mutwilliger tyranney hochbetrubt, Und habe fie zu jchanden gemacht, das 
man yhre ſchame hat gejehen, das ift, er hat fie aller ehren beraubt, das fie 
find arm, gefangen, geplagte Yeute worden, von denen man nicht3 herlichs 
hat wiſſen zu jagen. Der Prophet fihet hiemit auff die Hiftoria Gen., da ı. Moſe 9, 21 
Noe trunden war und blos lag, das man feine ſcham fahe, wilchs bedeut 
nicht ander? denn das ſchmehlich Leiden und unglüd. Denn obligen, gut und 
ehre gewinnen iſt herlich ding fur der welt. Aber unterligen dem feinde, 
arm und zu jchanden werden ift ein fchendlich ding. Darumb heiſt das “Die 
ſchame fehen’, wenn man ubertvunden wird, verderbt und verarmet, und wie 
diefer koͤnig die Juden und viel Lande hatte zu ſchanden gemacht und er den 
fieg und ehre behielt als ein belt. 
Du wirft auch vol werden mit fanden fur ehre. 2, 16 
Das ift, man wird dich widder trenden und trunden machen, dad man 
deine jchame auch jehe. Denn du muft auch ubertwunden werden, das deine 
getvalt zu nicht und zu ſchanden werde; al3 denn twirftu mit ſchanden vol 
und jatt werden “fur ehre’, das ift: an ftat der groſſen ehre und herlideit, 
die du ißt Haft, wirftu eitel fchande haben und feine ehre. Und das alles 
wird man mit freuden von dir fingen, dich dazu noch fpotten und dein lachen. 
Denn yederman gonnet dirs wol und haft? auch wol verdienet. 
So fauffe du nu auf), das du daumelſt'. So thun die trunden, dag 2, ı6 
fie daumeln und nyrgent ftehen konnen. Alfo, die vol ſchmertzen und leides 
find, wiſſen nicht wo fie bleiben follen, und ift yhn die weite welt zu enge, 
wiſſen widder rad noch Hülffee Solchs wuͤndſcht und verkuͤndigt er diefem 
koͤnige auch, dag die Perſer und Meder follen komen und yhm auch ein= 
ſchencken hereleid und alles unglüd, dag er mus fauffen und daumeln, bis 
er nyrgent ftehen noch bleiben fonne. Auff die weiſe redet Palm .Ir. “Du gi. co, 5 
Vefjeft dein vold ein hartes fehen und trendeft uns mit daumel wein’, das 
ift, mit wein, der und daumeln macht, das wir nicht wiſſen, wo wir bleiben 
ſollen. Und Ifata li. 'Sihe, ich habe von deiner hand genomen den daumel zer. sı, 22 
til und den kilch meines zorns'. Item daſelbſt: “Mach dich auff, Yerufas zer. sı, ı7 
lem, die du getrunden haft vom Herrn den kilch feines zorns; bis auff den 


1 hab KL 2 beraubet C 4 vff K Genefis ZI 5 wardt AT voͤlliches C 
6 nichts ZIKL ſchmechlich ZIL vngluck E Teer O ift ein herlich ZT vor CL 
für ZHIK feynd OD 9 ſchlame 7— überwuden XL verderbet B 10 $uden CHEHIKL 
hätte C er den] erden FG 12 für CHHIKL er C 183 de8 F@ 14 überwunden KL 
15 wirft du © 16 für CEHIKL herrligkait CHIL 17 yet OHIKL wirft du C 
wirft 7 ſchand Z kayn CL 18 darzů OHI 19 günnet C gönnet DFGMI 20 fauff Z 


dumelft Z 21 dumeln Z nyrgen D fünden CO koͤnnen FHIL ſchmertzes Z 
leyds L 22 engen I 23 weder CDHIL hilffe O hilff Z Solide CO Soͤlchs HI 
wunſcht ZT verfundigt EK 24 yhn FG 25 hertzleid GK vnglud FO müß HI 
dumeln C 26 fünde C Tonne DFG@HI der .60. Pſalm. HT 27 Harte C dumel C 


28 dumeln CE mal X 29 hab OHIKL dumel C 30 kelch (beidemal) BÜHIL da— 
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boden Haftu den daumel kilch ausgetrunden und bis auff die hefen'. Aus 
diefen und der gleichen ſpruͤchen kan man wol merden, was die Propheten 
mit folchen worten meinen, wenn fie von kilch, trinden, daumeln jagen, und 
wie yhre weiſe geweſt ift, alfo zu veden. 

“Denn die) wird umbgeben der kilch ynn der rechten des Herrn', das ift, 
du kanſt dem kilch und unfal nicht weren noch entlauffen. Denn der Herr 
ift dein fchendle worden, der wird dir yhn zu trinden geben und du muſt yhn 
jauffen, da hilfft nicht? fur. Wer fan Gott widderftehen? Wenns menjchen 
wille und rad were, dich alfo zu trenden, moͤchteſtu Hulff und rad finden. 
Aber nu der Herr felber ſolchs dir zu ſchickt, muftu her halten. Denn rings 
umb her wird dic) der kilch umbgeben, das du dich fein nyrgend weren Fanft. 
Das iſt nu alles leichte zuverſtehen aus dem vorgejagten. 

“Und muft fchendlich fpeyen fur deine herliceit’. Gleich wie du mit ge- 
walt viel land und leute ausgejoffen Haft und bift trunden und wuetend 
toorden, alfo muſtu e3 ſchendlich widder ausfpeyen und mwidder geben. Auff 
die mweife redet auch da buch Hiob, das die gottlofen widder mufjen jpeyen, 
was fie geraubt haben und gar ſuſſe ſchmackte, da fie es trunden und namen. 
Denn da3 ift war: Wein trinden ift ſuſſe und thut wol. Aber widder jpeyen 
ift bitter und thut wehe. Alfo find raub und alle fund ſuſſe ynn der that, 
aber gar bitter ynn der ftraffe. So wil nu Habacuc jagen, Das der koͤnig 
nicht allein twidder jpeyen mu3, was er geraubt hat, jondern mufje auch fchande 
dazu haben, das ein jchendlich ſpeyen werde, darynn alle welt fein jpotten und 
lachen wird, das ers jo gar mus widder verlieren. Und da3 “fur feine her— 
lickeit', das iſt, jo gro3 deine herlickeit ißt ift, weil du jeuffeft und raubeft, 
jo gros wird deine jchande fein, wenn du es widder ſpeyeſt und verleureft. 

Denn der frevel am Libanon begangen wird dich uberfallen. 
Und die verftöreten thiere werden did ſchrecken. 

Das ijt, wie droben gejagt ift!: er wird fein her noch mut haben 
jondern verzagt fein und fulen, das e3 nicht menschen zorn fondern de3 Herrn 
kilch jey. Denn fein gewifjen wird yhm ſelbſt widder ftehen und ftraffen umb 
des frevels willen am Libanon begangen. Da wird der berg Libanon gen 


1 Haft du O den fehlt CO dumel C kelch BOHIL hiefen X 3 vom X kelch BOHI 
dummeln C daumel X 5 kelch BOHIL de) der X Herren CHI 6 kelch BOHIL 


8 für CHIKL 9 trinden D moͤchteſt u C hilff ZIX 10 ſollichs C muſtu 
BEHIKL müft du C 11 kelch BOHIL das du] daftu B 12 leuchte C leicht ZIK 
13 für OZIL deine] ſeyn C herrligfait COHIL 14 tüttent C wütend DF@HIL 
16 dife ZI 17 füfle BODHIKL 18 füffe (Custos A) BODEHIKL thüt C 


19 pittee ZI wee CHI ſeynd O_ fünd CHIL fünde fuſſe BCHIL fehlt D {ih K 
20 pitter 7 21 mi HI wÄK müßlL 22 darzů CHI werd K 23 für CAIKL 
fein C 23/24 herrligfait OHIL 24 herrligkavytt CHIZ Yet CHIKL ſauffeſt OHIL 
25 deyn CO ſchand K 26 überfallen XL 29 fülen ODHIKL nitC 29/30 fondern 
bis wird yhm fehlt B 29 Herren CHI feld CHIL ſelbs 7 ſelb Z 


Y) vgl. S. 411, 8 f. 
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Babylon fomen, wenn ex noch jo fern davon were. Ja, er wird ynn feine 
famer und ynn fein her fomen und fein gewiſſen druden und feyg machen, 
jampt allen thieren, die ex dafelbft verftöret hat. Wie geht das zu? Alfo 
gehet3 zu: Das gewiſſen fulet ſolchs und dundt, es fey Libanon mit allen 
jeinen thieren da und wollen yhn frefjen, die er zuvor beleidigt hat. Denn 
die junde, wenn der rewel kompt, bringt fie mit fich und ftellet, ja druckt 
yns her mit gewalt alle die, jo beleidigt find. Etlich deuten hie Libanon 
den tempel zu Serufalem etc. Aber ich halt, Er nenne da3 gante land alfo 
vom gebirge Libanon, gleich wie der .rliij. Pſalm nennet e3 vom gebirge 


Hermonim und vom waſſer Jordan, da ex fpricht: Ich dende dein ym Lande #i. 42, 7 


de3 Jordans und des gebirges Hermonim. Denn Libanon auch dafjelbige 
gebirge Hermon ift. Das dis jey der ſynn: du Haft ym Libanifchen Lande, 
das iſt ym Judiſchen lande, grofjen frevel geubt und die thiere drynnen ver— 
jtöret, das ift die leute und einmwoner. Drumb wird did und dein gewiſſen 
folcher frevel druͤcken und ſchrecken und muft widder des gleichen und viel 
mehr leyden. 


Umb der menſchen blut willen. Und umb de3 frevel3 willen?" 


ym lande und ynn der ftad und an allen, die drynnen onen, be- 
gangen. 

Der text iſt droben! ſchon ausgelegt. Denn der Prophet zeucht ynn 
fonderheit die ſunde und den frevel an, den er nicht alleine am Libanon und 
gantem Lande, fondern am meiften ym lande Juda und an der jtad Jeruſalem 
begangen hat. 


Was wird denn helffen da3 bilde, da3 fein meifter gebildet 2 ıs 


hat? und das faljche, gegoffen bilde, darauff fi jein meijter 
verlefft, das er ftumme gößen anbet? 

Das funfft jpotliedlin ift von feinem gott3dienft. Da fpottet der Pro- 
phet des koͤniges feer hefftig und mit ftachlichen worten. Denn das find eitel 
ftichlinge und gantz boͤſe ſtichwort, da er jpricht, Der koͤnig habe bilde zu 
Gott gemacht, und er jey der meifter ſolchs Bildes und gott3, Und bete doc) 
fein eigen werd an; tie Fund einer ein gröffer narr fein. Pfu des Gotts 
und des gott3 dienft3, da der Gott ein bilde ift, und der gott3diener ein 
meifter ift des Gott3, den er anbetet. Item da er fagt, Es jey ein falſch 

1 ferne Z 2 trüden X drunden Z 3 daſelbs Z  gehet dad KL 4 gehts G 
fület OHIL 5 wöllen CEHIL belaidiget C 6 fünde CHIK fünd L koͤmpt D 
kumbt ZI 7 beleidiget X 8 Hierufalem ZIL gang K 11 des (nach und) fehlt HI 
daß ſelbig Z_ 18 geübt C-Z 14 leut Z Druͤmb Z Darumb AT 15 druden CHIK 
truden L_ viel fehlt HI 17 plüt AT 20 ſchoͤn I 21 fünde CHIK fünd L 
allain C 22 land Z Hieruſalem ZIL 25 falſch C 26 anbettet 1, 27 fünfft 
CEHIKL _ ipottliedlein OZI Gottes dienft ZI 28 fünigg CK Königs HI 29 ftich- 
ing L hab ZIL 30 ſolches @ gottes CHIK 31 koͤndt 7I fund X Pfuͤ E 
Gottes ZIK 32 gottes AI Gottes diener HT 33 Gottes HI anbete HT 
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bilde das ift ein betrug und lügen, damit die leute verfurt werden, meinen, 
fie dienen Gott, Und verlaffen fich auff ſolche lügen und betrug als auff 
die rechte twarheit. Item das er ftumme gößen anbetet, die nicht reden konnen, 
jchtveige denn etwas thun odder machen. Drumb troßt er nu und fpridt: 
Ach toie fein wird dich denn dein Gott laffen, wenn des Herren kilch umb 
dich kompt. Was folt er dir helffen? Iſts doch ein goͤtze und bilde. Aber 
doch Las yhn Helffen, ruffe yhn an, las fehen, wie wil ex fich ftellen, dir zu 
helffen. Unfer Gott, ob er ung eine zeitlang ftrafft, wird uns doch twidder 
erlöfen; dein gott aber hilfft div nymer mehr. Ich halt, Habacuc meine 
mit diefem tert unter andern bilden und göben den furnemeften gößen zu 
Babylon, der Bel heift. Denn Jeſaia zeucht die zween am hochſten an: Bel 


Jeſ. as, ıund Nebo. Dem jelbigen Bel Hat er das grofje qulden bilde auffgericht, da 
Dan. 3, ı Daniel von jchreibt Gap. iij., das es ſechtzig ellen Hoch und ſechtzig ellen breit 


war. Trefflich viel und unnuͤtze gold haben die leute gehabt; das macht: Es 
war das Keiſerthum fo gros und veich und Hatte aller lande guter zu ſich 
gerifjen. 

Wehe dem der zum holtz fpricht: wache auff, Und zum ftum- 
men Stein: Stehe auff. 

Das iſt der jpot, den man denn fingen und jagen wird ynn der zeyt 
der verftorung: Hui, ruffe nu dein holt und ftein an, die du fur götter haft 
gemacht und gehalten, wie ubel und fehendlich laſſen fie did. Da fiheftu ja, 
das e3 holtz und ftein find gewejen. Denn wenn du fie ſchon anrüffeft und 
ſprichſt: Hilff mein Gott, wache auff mein Bel! Stehe auff mein Nebo, 
ervette mich! fo höret er nicht. Denn ex ift Hol und ftein mit gold nberzogen. 

Solte er leren? 

Das ift, wie folte er mügen guten rad geben? Iſts doch ein ftummer 
ftein. Eim xechten Gott geburt ja, fein volck mit feim wort zu leren und 
zu radten. 

‚19 Sihe, Er ift mit gold und filber uberzogen und ift fein geift 
ynn yhm. 

Ein armer, elender Gott, der ſich ynn gold faſſen und fangen left und 
hat feinen oddem noch leben ynn yhm. Solch ſpoͤtterey und ſpeyerey treybt 
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der Prophet dem Judiſchen volck zu troſt, das ſie gewis ſein ſollen yhrer er— 
loͤſunge, wie geſagt iſt, auff das fie ja nicht ynn unglauben fielen und ſich 
an gotts werck und worten ergerten. Dazu ſie gar groſſe urſachen und be— 
wegunge hatten: Weil das Babylon ſo mechtig war und ſo feſte ſaſs, und 
fie jo gar verlafjen und verftöret wurden. 


Uber der HERR ift ynn ſeim heiligen tempel. Es fey allea, » 


welt fur feim angeſicht ftille. 

Er iſt nicht ynn ſylber odder gold gejchmidet odder gefafjet fondern ift 
ynn jeinem tempel, das ift ynn feinem pallaft und koͤniglichem ſaal, wilchs 
ift der hymel und wo er twonet durch fein wort; Und dennoch jo mechtig 
und herlich, das ſich fur yhm furchten mu3 alfe welt und ftille fein, das ers 
mit yhn mache nad) feinem willen, das ift, ex ift almechtig und regirt fo 
weit al3 die welt ift; da3 mag wol ein rechter Gott fein. Denn wenn gleich 
heiden und feger mit gewalt und lere widder yhn toben und wueten, da3 left 
ex eine weile gefchehen. Aber bald kan er fie laſſen ein ftuclin ſehen, das fie 
alzumal vergehen und zu nichte werden und muͤſſen alfo ftille fur yhm fein, 
wenn ex fompt. Denn dis wortlin Fur yhm' odder Fur feim angeficht’ lautet 
ym Ebreifchen aljo viel, al3: wenn er fompt odder das angeficht zu ung keret 


al3 der do fompt, wie Malach. iij. von Johanne ftehet geſchrieben: Sihe, ich Mat. 3, ı 


fende meinen engel fur deinem angeficht’, das ift, fur deiner zukunfft odder 
wenn du komeſt; das Habacuc aljo wil jagen: Wenn aber unſer Gott kompt 
und heimjucht, jo wirds ynn aller welt ftille; denn da verkreucht fich yderman, 
da höret auff ftolgien, rhuͤmen und aller ubermut; denn er ftrafft die gott- 
Iofen und hilfft den frumen, damit macht ers jchlecht und ftill, wo er hin 
fompt; da3 fan fein ander Gott thun. 

Da3 ſey gnug von des Habacuc weiſſagunge. Da jehen wir, ivie viel 
wort e3 gejtehet!, da3 man den glauben ynn den leuten erhalte, jonderlich 
wenn fie ſchwach find und die anfehtung ftard und mechtig, wie dieje geweſt 
it ym Judiſchen vold. Wie hat er gejtrafft, geflehet, gefochten, geweiſſagt, 
vermanet und getröft, Widderumb das Babylon zu fcholten, zu fpottet und 
gedreiwet mit gott3 gericht und zorn! Noch hats geholffen bey wenigen. 


“Denn glaube ift nicht yedermans ding” Nu thut ex hinzu ein gebet, auff 2. zueii.:, 2 
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fang lieds weife gemacht, noch mehr zu tröften und zu ſtercken die ſchwachgleu⸗ 

bigen, und lieſet und tregt zu ſamen viel der alten wunderwerck Gottes, die er 

vorzeiten dem volck beweiſet und ſie ſo offt wunderbarlich erloͤſet hat, das ſie 

an die ſelbigen ſollen gedencken und nicht zweyveln, das yhr Gott, der ſie 

vorhin ſo offt und ſo mechtiglich erloͤſet hat, werde ſie auch itzt widder erloͤſen 

von Babylon. Denn es ſterckt faſt wol das hertz und den glauben, wenn 

man der vorigen wunderwerck gedenckt, wie der Prophet offt ym pſalter be— 

gi 119, safennet und Spricht: “Herr, ich gedacht an deine gerichte und ward getröftet”. 

Bi. 10,5 Item: Ich dencke deiner wunder von alter her und rede von deinem thun. 

Jud. s, 211. So tröftet auch die frume Judith yhre burger, Und Mathathia feine fone, 

1. Matt. 4, 9die Maccabeer, und ſprach: Gedenckt daran, vie unfer veter find exlöfet? etc. 
Das jelbige Yied wollen wir nu fehen, wilchs titel heift aljo: 


Das vierde Capitel. 


3, 1 Dis ift das gebet des Propheten Habacuc furdie unfhüldigen. 
3.7, 1 David ym fiebenden pfalm furet auch folchen titel, da er feine unſchuld 
Gotte furtregt. Es laut aber ym Ebreifchen fo viel als ignorantia et igno= 

vantie, unwiſſenheit, das ift, wenn man kuͤnd zu latinſch reden, Inconfeientia, 

wenn einem bon eim dinge nicht? bewuſt ift odder hat des Fein gewiſſen, wie 

Samp?s, David thut ynn genantem pfalm: da yhm Simei ſchuld gab, Er hette Saul 
da3 koͤnigreich mit gewalt abgedrungen, zeigt er an, das ynn feim gewiſſen 

nicht ſey, und nennet3 ignorantia, wilchs wir muͤſſen deudſchen unſchuld', 

weil wir kein beſſer wort haben, aber es iſt zu ſtarck; denn das laut gar fein 
demuͤtiger und Chriſtlicher, das man ſich fur Gott nicht rhuͤme der unſchuld 

ſondern des gewiſſens. Denn es mag yemand wol ym gewiſſen nichts boͤſes 

fulen, das er dennoch darumb nicht unſchuldig iſt, wie Paulus ſpricht 
1.60r.4[10), a... Cor. if. Ich bin mir nichts bewuſt. Aber darynn bin ich nicht gerecht, 
der Herr aber wird mich richten”. Wie Abimelech auch on gewiſſen war, da 
1.Mofe2o,sf.er Sara nam, und war yhm dennoch) das werd fur Gott unrecht, Gen. rr. 
Alſo wil hie Habacuc auch bitten fur die frumen, die fampt den gottlofen 

gen Babylon gefurt worden, als on zweyvel viel frumer leute darunder waren, 
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wie Daniel mit feinen gejellen. Die jelbigen waren unjchuldig, das ift, fie 

hatten fein gewiſſen und waren keins bofen ſtuͤcks yjhn betvuft, Aber muſten 
gleichwol mit. Denn “Gott richtet? fie, wie ©. Paulus Spricht. Denn Gott 

auch jelbjt befennet Jere. xxv., das fie folchen kilch zu trinden nicht verdienet Ier. 25, 20 
hetten. Nenne e3 nu Unſchuld odder unwiſſenheit odder frey gewiſſen odder 

wie Hederman teil, wenn der ſynn da ift, mag man mit dem wort gedult 

haben. Ich acht, wir deudfchen reden alfo am beften: Ein gebet fur die un- 
ſchuldigen. 

a Der erſt vers. 

HERR, ich hab dein geruͤcht gehort und furchte mid. 3,2 

Er hebt das gebet an mit lob und dand, wie denn ein gut gebet thun 
fol; denn er zelet daher viel groffer wunder, die Gott den vetern beweiſet hat, 
und Spricht: Ich habe viel von dir hören jagen. Denn unfer veter habens 
una gejagt und ynn ſchrifften Hinder fich gelafjen, wie der xliij. Pjalm auch wi. 44, 2 
thut und ſpricht: “Gott, wir habens mit unfern oren gehort, unfer veter habens 
una gejagt’ etc. Solch dein gerücht und predigen von dir macht, dag ich mich 
furchte, das iſt: ich halte viel von dir, ſchewe und furchte dich und verachte 
dich nicht, wie die gottlofen thun, die nicht? von dir hören noch wiſſen odder 
mit unglauben hören und laſſens faren. 

Denn du machſt dein werd lebendig mitten ynn den jaren, 3, 2 
Und left e3 fund werden mitten ynn den jaren, wenn trübfal da 
ift, jo dendeftu der barmhergideit. 

Das ijt das gericht, das do macht, dag man dich furchte und viel von 
dir halte. Denn man jagt von dir, die hiftorien zeigen? auch, das du ein 
folder wünderlicher Gott bift, der mitten ynn der not helffe; du leſſeſt finden 
und hebeſt auff. Du lefjeft zubrechen, wenn du bamwen wilt, und tödteft, 1.Sam.2,sHt. 
wenn du das leben gibſt. Thuft nicht wie die welt, die flur ym anfang dem 
unfal weret odder bleibt gar drynnen ſticken. Du aber leſſt und mitten 
hinein faren und zeuchft ung dennoch eraus. Chriſtus koͤnigreich wiltu una 
geben und leſſt ung gen Babylon mitten ynn das dienftloch treiben, noch 
Yeffeftu uns nicht drynnen. So thuſtu ynn allen deinen werden. Es ift deine 
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weife, jo fingt, Horet und faget man von dir, das du furwar ein Gott bift, 
der zu furchten und zu ehren ift mit hohem lobe ynn ſolchen werden. 

Der text ift hie finfter, das ift feer Ebreifch, darumb haben viel drynnen 
geftrauchelt. “Das werck lebendig machen? ift nicht ander3 denn helffen ynn 
der not; denn wer ynn noͤtten ſtickt, der ift fchier gleich wie yın tod. Und 
wenn yhm geholffen wird, fo ift yhm, als fey ex lebendig und new geborn 
worden. ‘Mitten ynn den jaren’ ift eben jo viel als zu rechter zeit, das 
Gott nicht bald fompt, wenn die not anfehet, als jey ein igliche zeit anzufahen. 
Die Hulffe bleibt auch nicht ewiglich auffen, als alle zeit aus ſey zu helffen, 
fondern mitten ynn der zeit, das ift: Er weis das mittel wol zu treffen, das 
er nicht zu bald noch zu lange Hilfft. Denn wo er zu bald Hulffe, lernten 
wir nicht an und verzweifeln und blieben vermeſſen. Hulffe er zu langjam, 
jo lernten wir nicht gleuben und wurden an yhm verziweiffeln. Aber nu er 
gleichs mittel trifft, behelt er ung auch ym mittel. Und auff Ebreiſch heiſt 
es nicht aljo: “mitten ynn den jaren’, al3 jey etwas der anfang und etwas 
da3 ende, fondern: Intra vel inter annos ideft ſuo tempore, das ift, unter 
den jaren odder unter der zeit trifft er die ftunde, wenn er helffen jol; gleich 
wie ich jage: Die ſonne ift unter den fternen nicht gleich ym mittel der fterne, 
jondern unter ander fterne auch gemenget, alſo ift das hHelffeftündlin auch 
mitten ynn den jaren, das ift unter den jaren odder unter der zeit, das er 
nicht alle jar left ans ende fomen und eiviglich verlaſſe, bis da3 feine jare 
mehr find. Er ſpricht aber “unter den jaren’, nicht “unter den tagen’; das 
macht, er redet aus dem hertzen der ienigen, jo ynn der not find. Den jel- 
bigen ift ein tag ein jar lang, ja alle zeit ift yhn lang. Auch darumb, denn 
das jar ift da3 lengſte mas der zeit, weil ynn eim jar alle mal die welt 
toidder new und alt wird durch den jommer und winter, und, ymer widder 
an ein ander jar. Das man durch die jare die lenge der zeit verjtehen jol 
aljo: Herr du hilffeſt unter den jaren, das ift: ynn der lenge, wenns un 
jeer lange zeit dundt, jo fompftu unter der jelbigen lenge. Und das er von 
vielen jaren redet, thut er darumb, denn ex von vielen wundern und werden 
Gottes redet, der ein iglich3 zu feiner zeit und ynn feinem jar geichehen ift, 
da3 der jare jo viel find als der werd. Und er fi) ymer alſo helt ynn 
feinem werd, das er fomet unter jare3 not, das ift ynn der lenge der not. 
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Lebendig machen und fund werden ift faft ein ding; on da3 lebendig 
machen ift da3 wunder und die Hulffe thun, kund werden ift, das mans 
auch fulet und freude davon hat. Und “wenn trübfal da ift’, das laut alfo 
ym Ebreifchen: In turbatione’, das ift, auch mitten ynn der not, wenn der 
ſtrick am hertiſten helt!, das das zittern und zagen am groften ift, “als denn’, 
ſpricht er, denckſtu an barmhertzickeit' das du helffeft. Wer nu mil jelig 
werden, der mus dich fo lernen kennen. Den gleubigen ifts tröftlich, aber 
den gottlojen untreglich. 

aDer ander vers. 

Got fam vom mittage, 

Und der heilige vom gebirge Paran. Sela. 

Hie fehet ev an, die alten wunderwerck nach einander her zu malen, 
wie auff eine taffel odder tuch, von ſtuͤck zu ſtuͤckk. Das erſt ift: Da er das 
vol aus Egypten durch die wuften furet yn3 land Canaan. Paran ift das 
gebirge, das vom mittage werds ftöfjt ans land Canaan. Da nu Gott mit 
dem volck Iſrael daherein brach, kam ex gleich vom mittage zu den Gananitern 
und ſchlug fie. Nu war das wol fo gros wunder, das Iſrael folte aus 
Egypten durch jo viel völder und wuͤſten zihen und fo viel völder austreiben, 
als das fie aus Babylon exlöfet wurden. Dennoch geſchachs, da das ftundlin 
fam. Das Gott ynn der ſchrifft der Heilige heiffe, ſolt man ſchier gewonet 
ſein. Denn wo er iſt, da heiliget er durch ſeinen geiſt. Was auch Sela 
heiſſe, iſt anderswo gnugſam gejagt, ſonderlich ynn dem .Ixvij. Pſalm?. 


ea Der dritte vers. 

Seines lobe3 war der hymel vol, 

Und feiner ehre war die erde vol. 

Das ijt, mit ſolchem werd macht er, da3 man von yhm jagte an allen 
orten ynn landen unter dem hymel. Und ift hie aber mal eine Ebreijche 
finfternis, die laut alſo: Sein Lob bededit den hymel. Nicht oben auff jondern 
unden. Denn der Pjalter Heift das auch den hymel bedeckt, wenn wolcken 
dran find. Wil nu Habacuc: Es erſchol gott3 Lob fo die unter dem hymel 
an allen orten, wenn es wolcken odder nebel geweſen weren, fie hetten den 
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hymel zu gedeckt; wilchs heiffen wir den hymel vol fein underwerds. Und 
2. Moſe d, ıstht eben das Mofe zu Pharao jagt Exo. ix. Ich habe dich erweckt, das 
ic) meine macht an dir beweiſe, auff das mein name verfündigt werde ynn 
allen landen'. So hat auch die Ebreifche weiſe, vom hymel aljo zu reden, 
da3 fie viel hymel macht. Denn eim iglichen land, jo weit e3 fein teil hymels 
fihet, heiſſt es deſſelbigen landes hymel. Da her wir ym Vater unfer fagen: 
der du bift ynn den hymeln, das ift ynn allen hymeln, fo weit die welt ift. 
Alſo war Gott? lob ynn den Hymeln, die uber den felbigen lendern waren. 
Und ynn wilchem hymel fein lob war, ynn des felbigen lande war auch 
feine ehre. 
ea Der vierde vers. 
4 Sein glant war wie lieht, glenten giengen von feinen 
henden. Da jelbft war heymlich feine madt. 

Daher fams, das ſeins lobs Hymel und erden vol war. Denn feine 
macht, da3 ift fein reich, war wol heimlich ynn dem vol Iſrael. Denn nie 
mand fahe yhn. Aber do er jo wunderte, waren folche werd wie liecht, die 
feine gegenwerticeit anzeigten, und giengen von yhm aus wie glente von der 
jonnen ynn der wolden und wie jtrelen von feinen henden, das iſt von feiner 
fterdde, die ex beweijete. Denn ob wol die jonne verborgen ift unter den 
wolcken, dennoch merkt man an dem liecht, two fie ift. Alſo giengen dieje 
glenge nicht dom angeficht des Herrn — Er war da verborgen — jondern 
von feinen henden, das ift, an den werden fand man, das er da war. Da— 
von ward denn gejagt, das hymel und erden vol ward feines lobs. Solche 

2.Moſezalſo), glenge nennet die Ebreifche zungen “horner”. Exo. xxxiij. hatte Moſe Horner, 
das iſt glentze ynn jeim andlitz. 


3,5 Fur yhm her gieng peftilen$. 
Und plage gieng aus zu feinen fufjen. 
Das iſt der glenken einer von feinen henden, da er Egypten land jchlug, 
2. Moe 12,da8 ynn einer nacht alle erfte geburt tod waren. Das war Pafja domini, 
ſein gang; folche fusftappen macht er da; wo er hin trat, da “fur peftilen 
aus zu feinen fuſſen'. 
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a Der dj. der. 

Er jtund und mas das land. Er ſchawet und zu trennet dies, 
beiden, das der welt berge zu ſchmettert worden und ſich bucken 
muſten die huͤgel ynn der welt, da er gieng ynn der welt. 

Ein ander glantz: da er am roten meer ynn der welt gieng, da ſtund 
er zwiſſchen Iſrael und den Egyptern und mas das land alſo abe, das die 
Egypter nicht weiter fundten, denn ex yhn abgemefjen hatte. Dazu auff den 2. Moſe i4, 20 
morgen ſchawet er fie an und zutrennet fie alfo, dad yhr ordnung nicht allein 
zutrennet ward, fondern das auch die grofjen furften, die wie berge find ynn 
der welt, mit einem anblick ym meer erfoffen und zuſchmettert worden, und 
muſten aljo ſich buden und gedemütigt fur yhm werden die ftolgen huͤgel, die 
grofjen hanfen, die welt hügel, da ex fo einen wuͤſten fpaciergang unter yhn 
thet auff erden. 


a Der .dvij. der. 

Ich jahe der Moren hütten ynn mühe 3,7 

Und der Midianiter gezelte betrübt. 

Das war ein ftir jeines lobs unter dem hymel, das ſich fur folchen 
glengen jo groſſe lender umbher furchten und entjegen. Etlich wollen hie 
nieht der Moren huͤtten' haben, jondern weil Chufan hie ftehet, fol es der 
fönig zu Mejopotamien fein, Chufan Rijeathaim, Jud. ij.; die las ich faren. Richt. stio),s 
Es reymet fi) ynn die ordnung nicht, jo weis man wol, das ym Ebreijchen 
Chus und Chujan mag ein ding fein. Iſt umb ein N zuthun. So finget 
auch Moſe ynn ſeim lobjang Exo. xv., das ſich alle umb Ligende lender gefurcht 2 — 
haben, da ſie ſolch werck hoͤreten; dag iſt, das er jagt: Ich ſahe, (das iſt, 
einer hette da geſehen) wie die Moren am roten meer, der Egypter nachbar, 
ſich furchten, yjnn mühe, ſchmertzen und angſt waren. Deſſelbigen gleichen 
yhr ander nachbarn auff der ander ſeiten des meers, die Midianiter auch, alle 
erſchrocken ſie fur dem Gott Iſrael, der alſo mit Pharao umbgieng. 
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e Der acht und neunde vers. 

3, 8 Wareftu nicht zornig, HERR, ynn der flut und dein grym 
ynn den mwafjern und dein zorn ym meer, Da du auff deinen 
roſſen ritteft und deine wagen das hey! waren. 

Diefer vers mag auff ja weiſe und auff nein teife verftanden werden. 

Aber mir gefelt die nein weiſe am beiten, nad) der Ebreiſchen zungen zu reden, 
das die meinunge fey diefe: Der Prophet, nad) dem er etliche wunder erzelet 
hat, macht ex eine frolodung zu Gott und Yieberedet mit yhm und fpricht: 
Ich meine ja, das heiffe barmhertzig und nicht zornig getveft, da du ynn der 
flut des meers und feines waſſers auff deinen roſſen ritteft und auff deinen 
wagen fureft, das ift auff den roſſen und wagen Jirael. Denn du wareſt 
da und furteft fie hindurch, das eitel heil und fieg da war. Da fund man 
ja feinen grym noch zorn ſpuͤren, den du hetteft gehabt. Wem aber die ja 
weiſe gefelt, wie fie da ftehet verdolmetfcht, der mu3 den zorn und grym auff 
die Egypter deuten, die ex ſchlug, auff das ex fein vold errettet. Es fol aber 
niemand zweifeln, das die finder Iſrael haben x03 und wagen gehabt; denn 
2.Mofe 131f0), ıs fie zogen geharnfcht aus, ſpricht Moſe Exo. xv., wie ein heer, das ynn krieg Jol. 


a Der gehende ver. 


3, 9 Du erwedeft deinen bogen, wie du geſchworen Hatteft den 
ftemmen. Sela. 

Bi. 78, 9 Dur) den bogen meinet ex den ganten ftreitgezeug, wie Pjal. lIxxvij. die 

1. Moſeas, 2 finder Ephraim, die den bogen folten furen. Nu hatte Gott Gen. rlir. durch 

den ertzvater Jacob geredt, das der boge Ephraim jollte feſte fein etc. Das 

heift hie Habacuc den ftemmen Iſrael geſchworn. Und diefer vers zeigt aber 

der glengen einen an, da Got ſich bey lies merken. Und mag fein die fchlacht, 

an die Joſua thet an den Amalefiten Exo. xvij. odder an dem könige Harad Nume. 

4.Mofesı,s rt. odder an den Midianiten und Moabiten Nu. xxxi. odder an dem fönige 

Sihon und Og odder an allen fampt. Denn er wil jagen, wie Gott Yhren 
bogen erweckt und gejteret habe, das fie ym ftreit gluͤckſelig find geweſt. 
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Und teyleteft die ſtrome yn3 Yand. i 
Das ift auch ein glank, da er waſſer aus den feljen gab, das fie ynn £ 
der wuͤſten floffen zu teylet, das beyde Yeute und vihe trinden Kunden. 4. Moſe 20, 11 


a Der eylffte vers. 


Die berge jahen dih und yhn ward bange. Der waſſers, ıo 
ftrom fur dahin. Die tieffe lies fi hören. Die höhe Hub die 
hende auff. 

Da faſſet er auff einen hauffen die werg glentze, da die finder Iſrael 
durch den Jordan giengen. Denn da ward den bergen bange, das ift den 
groſſen herrn ym land Canaan odder dem Yande, da3 gant bergicht ift, mit 
den leuten drynnen, wie Mojes auch Spricht Exo. xv. “Da erfchraden die furften 2. mofe1s,1s 
Edom, den mechtigen ynn Moab ward bange, und erftarreten alle einwonkr 
Canaan'. Zu der Zeit fur auch) der Jordan dahin und ward troden, Joſua 30.3, ı6 
ij. Item die tieffe lies ſich hören und die höhe hub die hende auff, das 
ift: Es reget und weget ſich alles, was tieff und hoch war, fur angjt. Es 
funden widder die tieffen waſſer noch die hohen berge yemand helffen. Es 
muſte alles weichen und raum geben. 


a Der zwelffte ver, 


Sonn und mon ftunden ynn yhrer wonunge. 3,11 
Das iſt: fie ftunden ftil widder Yhr natur und gewonheit und dieneten 
Joſua ym ftreit, Yojua .r. Joſ. 10, 13 


Deine pfeile furen mit glinten dahin und deine ſpere mitz, u 
bliden des blißes. 

Das ift die geihicht, da Gott mit eim groſſen wetter und Hagel bey 
Afeca die beiden erſchlug, Joſua x. Denn die jchrifft nennet die hagel und So. 10, 1ı 
bligen Gottes pfeil und fpere, wie Pjal. xvij. ‘Er ſchos feine pfeile und er= wi. 18, 15 
ſchreckt ſie am berge Sinai’. Auch mocht man wol pfeil und jpere hie nennen, 
tie es laut, und verftehen den ftreit, den Joſua furet gegen die jtedte Maceda, 
Libna, Lachis, Eglon, Hebron, Dabir, Joſua .r. Denn die wurden jo leicht 3oi. 10, 2efi. 
eine nach der andern gewonnen, dad man mujfte wol jagen, der Iſraeliſchen 
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pfeile und fpiefe weren Gottes, und er jhöffe und fteche jo mechtig damit. 
Er ſpricht aber: “ie blicken und glengen’. Denn fo thun die waffen ym ftreit, 
das fie blicken und glenten, wilchs fie ynn der ſcheiden nicht thun; und dieje 
auslegunge gefelt mir am beiten. 


a Der riij. vers. 
3, 12 Du zutratteft da3 land ym zorn 
Und zu droſſcheſt die beiden ym grym. 
Das geſchach, da Joſuag die ubrigen koͤnige fchlug bey dem waſſer Merom, 
Joſ. 11, Joſua Li. 
ea Der .riiij. vers. 
3, 13 Du zogeſt aus, dem vold zu helffen, 
zu helffen deinen gejalbeten. 

Das geſchach zur zeit Samuel, Saul, David; wenn fie ynn jtreit zogen, 

da halff yhn Gott allewege, wie das erſt und ander buch der koͤnige zeigen. 
3, 13 Du zuſchmiſſeſt das heubt ym Haufe der gottlofen und ent- 
blöfjeft die grundfeft bis an den hals. Sela. 

Diefe heubter und grundfefte find die Könige yjnn den umbligenden len— 
dern al3 Edom, Ammon, Syria, Philiftim, wilche David uberwand und warff 
fie unter fih. Denn das heift das heubt zu ſchmiſſen', das ift das Königreich 
eingenomen, das fie fein heubt noch eigen koͤnige mehr hatten, jondern David 
unterthan waren. Eben dafjelbige iſts, das ex die grundfeft, das ift die jelbigen 
fönige und furften, blos macht, das ift abthet bis an den hals, das der ftrump 
und der leib bleib gleichwol und ward David unterthenig. Denn ein koͤnig 
ift das heubt und grund ynn eim reich. Das vold und land find die ſtruͤmpff 
und leid. So ferne her hat er mit dandjagunge gemalet und erzelet die 
glentzen göttlicher hende, davon ſeins lobs hymel und erden vol ward, das vold 
zu tröften. Nu fehet er an zu bitten widder den koͤnig zu Babylon. 
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a Der xd. vers. 


Du molteft fluchen feinem zepter mit dem heubt feinerz, 1 
fleden, die wie ein wetter fomen, mid) zuftrawen. Und frewen 
fi), als frejjen fie den elenden verborgen. 

Das ift: dem Königreich zu Babylon wolteſtu nicht gunftig fondern un— 
gnedig jein jampt dem heubt feiner flecken, das ift der ftad Babylon, die dag 
heubt iſt unter allen feinen ftedten. Und zwar ander koͤnige und Heiden 
haben uns auch wol geplagt, doch ym lande gelafjen. Aber die Babylonier 
fomen wie ein wetter und zurjtrewen ung aus dem lande. Und haben daran 
nicht gnug, fondern jpotten unfer und find frölich uber unſerm unglüd, als 
freſſen fie den elenden heimlich, das ift, als jey fein richter da und folle un- 
gerochen bleiben. Denn das heit er “heymlich frefjen’, wenn ſie meinen, Gott 
jehe es nicht odder achte e3 nicht fur unrecht, das fein geſchrey noch recht 
drüber gehen werde. 

ea Der xvj. der. 

Deine pferde gehen ym meer, 3, 15 

ym Ihlam grojjer wajfer. 

Das ift: unſer reilfig zeug und heer, das zuvor eytel Heyl und ſieg 
hatte, zoch allenthalben einher mit gewalt, als flöge es ynn der lufft, da du 
una halffeft; nu aber du uns verlefjeit, gehet3 ym ſchlam und tieffen waſſer, 
das iſt jnn jamer und not, und fan nichts mehr. 


a Der xdij. vers. 3, 16 

Weil ich jolch3 Höre, ift mein bauch betrübt, 

meine lippen zittern von dem geſchrey. 

Das ift: Ich eſſe und trinde itzt nicht, das mein bauch Frölich werde, 
fondern fajte und trage leyde; jo finge ich auch nicht, wie ſichs gibt zur fro— 
lichen zeit, da man iffet, trindet und finget, fondern meine lippen zittern fur 
lachen und fingen, das ich folchen jamer höre. 

Enter gehet ynn meine gebeine. 3, 16 

Das ift: mein mard und gebeine verſchmachten. Denn dis find alles 
Ebreifche weiſe zu reden, Das ein froͤlich Her macht die beine fett, Ein be- 
truͤbt odder neidiſch Herb macht die beine eytern. Und ift jo viel gejagt: 
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Froͤlicher mut ift halber leib, Betrübter mut macht auch die beine ſchwach; 
wie das alles die erfarunge gibt, wie folget: 
3, 16 Denn ich bin betrubt bey mir. 
Das ift, wie ich fagt: mein betrubnis macht mir folches ym bauch, 
lippen und beinen. 
3, 16 O das ich möchte rugen zur zeit des truͤbſals, 
Da wir hinauff zihen zum vold, das uns beitreitet. 
Das ift: Ich wolt, ich were tod und rugete ym grabe, denn das ich 
hören jol das elende, das wir aus dem lande müffen ynn unfer feinde land, 
die ung mit ftreit weg furen. Denn e8 wird ubel jtehen ym lande, wie folget: 


ea Der Xxviij. ver. 
3, 17 Denn der feigenbawm wird nit grunen, Und wird fein 
gewechs fein an dem weinftod, Die erbeit am oͤlebawm feylet, 
Und die eder bringen feine narunge, Und ſchafe werden au 
den hürden geriſſen, Und werden feine rinder ynn den ftellen fein. 
Das ift: weil das volck weg gefurt ift, fo ift das land wuͤſte und ift 
fein rechter ackerbaw noch viehzucht, und ftehet alles erbermlid. Wie Eſaia 
Jeſ. 5, 5. .d. auch) jagt, das Land folte wol feyl werden, weil jo wenig leute jolten drynnen 
3.Mofe2s,3. bleiben; wie auch Mofe fchreibt ym dritten buche, das da3 land jolle jeine 
fabbath haben, wenn fie draus vertrieben fein wurden. 


a Der zir. vers. 
3, 18 Aber ih wil mich frewen de3 HERAN 
Und frölih fein ynn Gott, meinem heil. 
Das ift: ynn aller folcher not und angft ift das mein troft, das Gott 
ung noch widder helffen wird. Denn die geficht der Propheten jind noch nicht 
aus. Chriſtus wird noch fomen, da wollen wir denn widderumb frölich fein. 


a Der .rr. der. 
3, 19 Denn der HERR ift meine frafft und wird meine fufje 
machen wie hirsfuſſe und wird mi ynn der höhe furen: Hoch 
fingend auff meinem feyten fpiel. 
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Der vers ift aus dem Pjalter genomen. Denn fo ſpricht David auch 


Pial. xvij. ‘Der Herr macht meine fuſſe wie hirsfuffe und furet mich ynn der wi.1s, 34 


höhe. Das ift alles fo viel gefagt: Der Herr ift noch mein Gott und alle 
meine krafft; de3 werden wir ung fo frewen, das wir lecken und fpringen 
werden wie die hirſſen; jo leicht follen unfer fuſſe werden, und werden nicht 
mehr ym jchlam waten und kriechen ſondern ganh fur freuden ynn der höhe 
her ſchweben und fliegen und nichts thun denn frölich fingen, fpielen und 
allerley freudenwerck treiben. Das fol gefchehen, wenn das Babylonijche zepter 
verflucht und verftöret, wir aber exrlöjet find, und Chriftus mit jeim reich 
fomen wird. Amen. 

Das iſt Habacucs gebet und gefang, zu troft den Juden gemacht, aber 
mit jeer verbrochenen worten, die uns deudſchen ungewonlich find. Aber wir 
müffen ung der Ebreifchen geticht getvenen. Denn folten fie unfer lieder hören, 
es folte fie wol jo ſeltzam Klingen dunden, al3 uns yhre lieder dunden. ch 
hoffe aber, de3 Propheten meinunge jey getroffen. Des jey Gott gelobt und 
gedandt ewiglich. 

AMEN. 
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Ein NRatichlag, 
wie in der chriftlichen Gemeine eine bejtändige 
Ordnung jolle vorgenommen werden. 


Dder: 
Bedenken, wie jegiger Zeit Aufruhr zu ftillen wäre, 
1526. 


Im Jahre 1526 wurde (in wenigſtens zwei Ausgaben) eine Schrift Luthers 
unter dem Titel gedruckt: „Ein Ratſchlag, wie in der chriſtlichen Gemeine ein rechter 
Anfang und beharrliche Endſchaft einer beſtändigen Ordnung ſolle fürgenommen 
und aufgerichtet werden“. Denſelben Inhalt, doch theilweiſe in anderer Faſſung, 
bietet eine Schrift Luthers, welche zuerſt in dem dritten deutſchen Bande der 
Jenaer Ausgabe feiner Werke (1556, Chriſtian Rödinger) gedruckt iſt unter dem 
Titel: „Bedencken Doctor: Martini Lutheri, Wie jtziger zeit Auffrhur zu ſtillen 
were. M.D.XXV”. Zu Anfang dieſer Schrift iſt am Rande bemerkt: „Dieſe Schrifft 
it in des Herrn Spalatini Bibliotheca funden, vnd, wie fein Handſchrifft aus 
weijet, von jm verdeudjcht, Aber, wie ſichs leſſt anjehen, nicht aller ding gang, 
jonderlih am Ende“. In den Regiſter defjelben Bandes aber iſt neben diejer 
Schrift am Rande notirt: „Gehört ins 26. jar”. 

Prüfen wir den gemeinfamen Inhalt, jo ergiebt fich, daß es fich weſentlich 
um eine Reformation des geiftlichen Standes und vor allem um Abjchaffung des 
mit der Mefje getriebenen Mißbrauchs Handelt. Motivirt ift dieje Forderung durch 
die Behauptung, daß ohne dies nicht „der gemeine Mann geftillt“ und eine Wieder- 
kehr jolcher Aufftände, wie der Bauernaufruhr geweſen, verhütet werden könne. 
Der zweite der angegebenen Titel ift alfo infofern ungenau, als nicht eigentlich das 
die Tendenz ift, neue Unruhen zu verhindern. Denn in diefem Falle würden noch 
viele andere Übelftände als gefahrdrohender Zündftoff namhaft gemacht fein. Viel- 
mehr wird dieſes „Bedenken“ Luthers zu einer Zeit verfaßt fein, wo man all- 
gemeiner nach Maßregeln zur Verhütung neuer Aufftände fragte. An diefe Gedanken 
anfnüpfend brachte Luther feine Forderungen EKirchlicher Reformen vor. Wenn 
darnach diefer „Ratſchlag“ nicht ein Vorgehen feines Churfürften in jeinem Lande 
zu bewirken fuchen Tann, jo lehrt der Inhalt weiter, daß es fi) um eine Vor— 
ftellung bei dem „Reiche“ Handelt (vgl. unten beſonders ©. 445,20). Iſt nun 
diefes Bedenken erſt in demjelben Jahre 1526, in welchem es gedruckt wurde, 
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auch abgefaßt worden, jo wird doch nicht an die Zeit nach dem Neichstage von 
Speier zu denken fein. Denn nur auf das Wormfer Edikt, nicht aber auf den 
Speierer Reichtagsabichied wird Bezug genommen, und e8 wird noch ein folches 
Vorgehen des Reiches für möglich gehalten, wie diefer Reichdtag es ala unmöglich 
erwied. So fünnte eben für die Verhandlungen auf diefem Reichstage der fächfifche 
Kurfürſt eine Meinungsäußerung Luthers über das von den evangelifch gefinnten 
Ständen zu Fordernde veranlaßt haben. Hatte doch die Faiferliche Inftruftion für 
diefen Reichstag auf die Nothwendigkeit größere Empdrungen zu verhüten hin- 
gewiejen; brachte doch gleichjan darauf antwortend „der große Ausſchuß“ am 
18. Auguft die alten gravamina der deutfchen Nation unter der Form vor, tie 
„der Unterthanen Empörung zuvorzukommen“ ſei!. Beachtet man ferner, daß Luther 
in feinem Bedenken vor allem gegen den mit der Mefle getriebenen „Jahrmarkt“ 
eifert, von dem „unehrlichen Leben des geiftlichen Standes“ redet, „gute, fromme 
Prediger“ verlangt und an die Pflicht der Bifchöfe zu „vifitiren“ erinnert, fo 
möchte man eine Wirkung feines Rathſchlages in demjenigen Gutachten zu erkennen 
meinen, welches der „Ausſchuß der Acht“, in welchem auch Hefjen vertreten war, 
auf dem Reichstage ausarbeitete, da in demfelben auch gejagt wurde, alles Geld 
für Empfang eine® Sakramentes und aller Kauf und Verkauf der Meſſe müſſe 
wegfallen, „wegen der Priejter wäre es beſſer, daB fie in ehelichem Stande wären, 
denn daß etwan viele der Geijtlichen mit Argerniß figen“; bei der Weihe der 
Priejter jollte auf Alter, Erfahrung und Sitte gefehen werden; in allen Pfarreien 
müſſe wenigſtens einmal im Jahre vifitirt werden?. 

Doch aber find diefe Beobachtungen nicht jo entjcheidend, daß man nicht 
noch eine andere Entjtehung dieſes Bedenken Luther für möglich halten follte. 
Bielleicht beruht die Einftelung desjelben in der Jenaer Ausgabe unter die 
Schriften von 1525 nicht gerade auf einem Verſehen. Es ift auch denkbar, daß 
der Rathſchlag jchon 1525 verfaßt, nur erſt 1526 auf dem Speierer Reichstage 
verwandt, aus diefem Grunde erjt 1526 gedrudt worden ift. Der Eingang des— 
jelben jcheint doch befjer zu einer Zeit zu jtimmen, da erſt vor kurzem der Bauern- 
aufitand mit Gewalt niedergefchlagen war, und es ift doch fraglich, ob Luther, 
nachdem er durch den Mainzer Rathichlag (ſ. oben ©. 252 ff.) in jolchen Zorn verjeßt 
worden war, nachdem man das Gotha=Torgauer und das Magdeburger Bündnik 
zum Schuße gegen Angriffe der Gegner gejchloffen, jelbjt Wittenberg zu befeitigen 
für nöthig erachtet Hatte, noch in einem relativ jo ruhigen, friedlichen Tone zu 
jchreiben vermochte. So fann fein Rathichlag vielmehr im Blid auf den für den 
eriten Oktober 1525 anberaumten, auf den 11. November verjchobenen Reichstag 
zu Augsburg gejchrieben jein. Bon „Donnerftag nach Michaelis“ 1525 an ver- 
bandelten Kurſachſen und Hefjen miteinander über ein gemeinfames Vorgehen der 
„wohlgefinnten Stände“ auf diefem Reichstage, damit „alle böje ärgerliche Un— 
ordnung und verführeriiche beſchwerliche Mißbräuche abgeſchafft“ und alle frommen 
Chriften in ein beftändiges chriftliches Wejen zu allem Guten angerichtet“? werden 
fönnten. Auch bei den weiteren Verhandlungen mit den evangelijch gefinnten 
Ständen wird hervorgehoben, daß „den Dingen ein gleichförmig Welen gemacht“ 
werden müſſe, damit „de gemeinfamen Manns Empörung und Blutvergieijen 


1) Kante 6°, 41 ff. 2) Zeitjchrift für Kirchengefchichte Bd. IX (1888), ©. 140 ff., be: 
fonder3 ©. 143, 147 f., 157. 3) Rommel, Philipp der Grogmüthige Bd. 3, ©. 11f. 
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zuborgefommen“! werde. Sollte Luther in diefer Zeit für Spalatin feinen Rath- 
ſchlag aufgefegt haben, jo würde ein Erfolg desſelben in jenem Entwurfe zu jehen 
fein, welcher, gegen Ende des Jahres 1525 gemacht, urjprünglich für den Reichs— 
tag zu Augsburg beftimmt war, aber im Weimarer Archiv unter den Akten von 
1526 fich befindet: „Ratſchlag was man mit geiftlichen Gütern zu gemeinem und 
des Reichs Nub furnemen und handeln ſoll“.? Hier werden auch die Defiderata 
Luthers Hinfichtlich der Schulen und der geiftlichen Güter verwerthet. Die Differenz 
aber, daß diefer Entwurf vor allem eine Veränderung mit den geiftlichen Gütern 
vorzunehmen für unerläßlich erklärt, Luther dagegen diefe Trage nur am Schluß 
feines Rathſchlages in Erwägung zieht, dürfte durch die Form, mit welcher er 
diefen Gegenftand einführt, erflärlich werden. Denn wenn er fchreibt: „Was aber 
aus Stiften ufw. zu machen fei, weiß ich nicht zu raten“, jo muß ihm eine der- 
artige Frage vorgelegt worden fein.. Und wenn er zu Anfang außeinanderjegt, e3 
ſei „erjtlich an dem geiftlichen Stande zu reformiren anzufangen, ſonſt werde der 
Stift nicht au8 den Herzen de3 gemeinen Mannes fommen“, und wenn er Tpäter 
jchreibt, „wenn wir diefes Hauptjtüd recht geordnet hätten, jo wär dem andern 
allen Teichtlich zu raten“, jo dürfte die an ihn gerichtete Anfrage etwa dahin 
gelautet Haben, ob nicht durch Einziehung und befjere Verwendung der geiftlichen 
Güter eine Wiederkehr von Aufjtänden zu verhüten jei. Demgegenüber zeigt er, 
daß es vor allem auf etwas anderes anfomme, und befennt, daß er wegen der 
geiftlichen Güter nicht beftimmt zu rathen wifje, doch die Frage nach ausreichender 
Dotation von Univerfitäten und Schulen für „der höchſten eine“ anjehe. 

Darnach möchte am wahrjcheinlichiten fein, daß diefer „Rathichlag” von Luther 
im legten Viertel des Jahres 1525 verfaßt, aber im nächſten Jahre bei der Vorbereitung 
auf den Speierer Reichstag nochmals hervorgeholt und nunmehr auch gedrudt worden 
ift. Wir geben ihn unter den Schriften von 1526, weil das Jahr der Anfertigung 
unficher bleibt, dag Jahr des Drucks dagegen ficher 1526 ift; und fügen ihn an diefer 
Stelle unſeres Bandes ein, weil der jächfifche Kurfürft zum Speierer Reichstage, 
für welchen wahrfcheinlich dieſes Gutachten beftimmt war, im Juli 1526 abreifte. 

Wie aber können die zwei verjchiedenen deutjchen Gejtalten, in welchen der- 
felbe ung überliefert ift, entjtanden jein® Nach der Jenaer Ausgabe fol die von 
diejer gegebene Geftalt eine von Spalatin angefertigte Überfegung fein. Dann 
wäre das Bedenken von Luther in lateinifcher Sprache abgefaßt, und ein Dritter 
hätte, um dagjelbe druden zu laſſen, es für fich neu ins Deutjche übertragen. Wie 
aber ſoll man dann die vielfache mwörtliche Übereinftimmung zwiſchen den beiden 
Recenfionen erklären? Sie ift doch zu groß, als daß man fie für zufällig halten 
fönnte, zumal da auch jo fignifitante Ausdrüde an den gleichen Gtellen fich 
finden, wie „wißigen“, „Unrath“, „der Stift“, „Kregmerei“, „überhupfen“, 
„Fuchsſchwanz“ uſw. Hat aber der Urheber des einen Tertes den anderen vor fich 
gehabt, jo fcheint eine Vergleichung der beiden Recenfionen dafür zu fprechen, daß 
der Spalatinfche Text eine Überarbeitung des anderen ift. Freilich würde dann 
Spalatin nicht den Text erſt „überjegt“ haben. Doc als Beweis für diefe An- 
nahme führt die Jenaer Ausgabe auch nicht? weiteres an, als daß dieje deutjche 


1) Ch. G. Neudeder, Merkwürdige Aftenftüde, Bd. 1, ©. 15. 2) Ch. ©. Buder, 
Nützliche Sammlung verjchiedener meiſtens ungedrudter Schriften (1735), S. 31—37. 
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Recenfion in feiner „Handfchrift” vorgelegen habe. So bleibt denkbar, daß er 
nicht eine Überfegung lieferte, ſondern ein in deutfcher Sprache von Luther ver- 
faßtes Bedenten, welches ihm vorlag, für diplomatische Zwecke ein wenig umarbeitete. 
St doch auch nirgends zu jpüren, daß ein Yateinifcher Text überſetzt wurde. 
Demnach darf man für nicht unmöglich halten, daß der im Jahre 1526 gedruckte 
deutjche Text von Luther ſelbſt herrührt. Als vielleicht gegen dieſe Annahme 
Iprechend könnte man wohl nur die Form des Citates 1. Samuelis 2, 30 hervor— 
heben, injofern Luther, ſoweit wir wiſſen, niemals ſonſt gejchrieben hat: „Den ehre 
ich wieder”, fondern ftet3 „den will” (oder nur „will”) „ich auch” (oder „wieder“) 
„ehren“ ; und auffallenderweife hat Spalatins Tert hier: „Den will ich auch ehren“. 


Ausgaben. 
1. Ein Ratſchlag usw. 

A „Eyn rat= || jchlag wie in || der Chaiftlichen gemey- || ne, ain rechter anfang 
und || beharrliche endtjchafft, ey: || ner bejtendigen ordnung || joe fur- 
genomen vund || auffgericht wer || den. | D. Mar. Lu. |" Mit Titel- 
einfafjung. 4 Blätter in Quart. Letzte Seite leer. 

Dorhanden 3. B. in der Knaakeſchen Sammlung, Afchaffenburg, Berlin, 
Dresden, Heidelberg, München HSt., Weimar, Wien. 

B „Ein radtſchlag wie in der Chaiftlich || en gemaine, ain rechter anfang | 
und beharzliche entjchafft, || ainer beftendigen oa- || dnung ſolle für= | 
genommen || und auff || gericht || wer || den. | D. Mar. Zu. | M.D. XXVI. |” 
Darunter, zwijchen die Jahreszahl hinaufragend, VBignette: Ein Engel 
mit zwei Wappen in den Händen, das eine die ſächſiſchen Kurſchwerter, 
das andere den Rautenkranz darftellend. Zitelrüdjeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart. Letzte Seite leer. 


Wohl Drud von Jörg Gaftel in Zwickau. Borhanden 3. B. in der Knaake— 
ſchen Sammlung, Berlin, Heidelberg, London, München HSt. 


Miederabgedrudt ift diefe Schrift in: 

„De Myfterijs Saluti-| FERAE PASSIONIS Et || MORTIS IESV MESSIAE: || 
EXPOSITIONIS HISTORICAE LI || bri tres, 'Theodori Bibliandri, 
miniftri || Ecclefiae Tigurin®. || Quibus adiuncta eft epilogi uice, 
oratio D. Mar- || tini Lutheri, theologi eximij, de reformanda Ee || 
cleia, totäg repub. Chriftiana, initio facto || a reformanda milla 
Romana. || BASILEAE 3ER To- || annem Oporinum. |“ In Duart. 

Das Drucdjahr läßt fich daraus vermuthen, daß dad Werk öfter zufammen: 
gebunden ift mit der anderen Schrift Theodor Bibliander De summa trinitate et 
fide catholica, welche bei demfelben Verleger i. J. 1555 gedruckt worden ift. Vor: 
handen 3.8. in Helmftedt, London, München HSt. Der „Rathichlag” fteht auf Bg. p. 

Meiter ift diefe Schrift Luthers abgedrudt in Johan. Wolfii I. C. Lectionum 
memorabilium et reconditarum Tom. II (Lauingae 1600), ©. 287 f.; jodann in 
der zweiten Auflage der Erlanger Ausgabe, B. 26 ©. 1—8, unter dem Text die 
Abweichungen der anderen Recenfion („Bedenken“). 


2. Bedenten ujw. 


Abgedrudt in den Gejammtausgaben: Jena Bd. III (Rödinger 1556) 
Bl. 182?—183b (1565, 1611: Bl. 193— 195); Wittenberg Bd. IX (Hans Lufft 


440 Ein Ratſchlag, wie in der Hriftlichen Gemeine eine beftändige Ordnung zc. 


1557, 1558, 1569, 1590) Bl. 222— 224; Altenburg Bd. III ©. 337— 339; 
Leipzig Bd. XIX ©. 551-553; Wald) Bd. XXI Anhang Sp. 152— 158. Yerner 
bei De Wette-Seidemann Bd. 6, ©. 72—76. 

Bon den beiden Druden des Jahres 1526 giebt fich B durch feine Inkorrekt— 
heiten als Nachdrud von A zu erfennen. Wir geben alfo A wieder und unter 
diefem Text zuerft die in A fich findenden Randbemerfungen, dann die Varianten 
von B, endlich die Wort- Abweichungen des in der Jenaer Ausgabe vorliegenden 
Textes, des „Bedenkens“. In den aus B mitgetheilten Lesarten wurde nur von 
den bloß orthographifchen Abweichungen abgefehen: i für j, Ausfall des Dehnungs-h, 
Vereinfachung oder Doppelung von Konſonanten. Sonft wäre noch vorauszufchiden, 
daß B u und ü, ü und ü, eu und eü zu jondern beftrebt ift (vergl. aber biß— 
thum, eüfjerlich) und das alte ei durchweg als ai jchreibt. 


Eyn Ratſchlag Doctor Martini Luther, 
Lie man eyn bejtendige ordnung inn der Chriftenliche 
gemeine anfahen und volenden joll, 1526. 
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Jeweil uns dife nechfte auffrhuͤr alſo getoigiget hat, da8 man 
gnugſam findet, was fur unrat dar auß fompt, jo man 
nit darein fihet, das des gemehnen mans gemüt, fo vil 
müglich, geftillet und eintrechtig fei, So ift von nöten, dag 
man nit allein mit gewallt dar zit thu, wie es ſchon itzt 
gehet, jonder auch mit vernunfft; dann eytel gewalt on 
vernunfft fan nit bejtehen und behelt die unterthanen in 

eivigem Haß wider die oͤberkayt, wie alle Hiftorien unns anzeygen. 

Nun kan man nit leuden, das in dem pöffell von vil jaren her unluft 
ertvachjen unnd böfer wan gefafjet von dem unerlichen leben de3 gehftlichen 
ftands; und do man den nit wolt befjern fonder mit tröß wider alle billichkeyt 


4/6 am Rande Eytel gewalt on vernunfft beftehet nit. 12/14 am Rande Urſach (Vr⸗ 
fachen B) des haſs des poffels wider die geiftlichen. 

2/3 ChHriftenlichen gemayn B 3 Anno .M.D.XXVI. 4 naͤchſte auffrür B 5 findt B 
fürB F aintraͤchtig B ShazüB t5kB jesB 9Y9getB 10 Yefteen Bvnder— 
thonen B 11 Oberfayt B 12 leügnen B 14 trotz B billidayt B 

1/3 Bedenden Doctor: Martini Lutheri, Wie igiger zeit Auffrhur zu ftillen were. M.D.XXV. 
4/5 WEIL vns die nechjt vergangen Auffrhur gewitziget Hat, und wir mit groffem ſchaden erfaren 
5 entjtehe 5/6 man mit vleis nicht 6/7 der gemeine Man geftillet vnd Eintrechtigkeit erhalten 
werde, jo viel es müglich, Iſt von 8 ſchon fehlt 9/10 on vernunfft fehlt 11 Hiftorien 
zeigen 12 in dem] im 13 gefafjet ift von vnordlichen 
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vertepdingen, ift auß dem wan eyn folcher jamer entftanden, wie leyder 
vorhanden ift; daruͤmb erftlich an dem ftand zu reformiren anzufahen ift, 
oder der ftefft wirdt auß den hertzen nit kommen. 

Hie ift an dem Hembtftic am erſten anzufahen, nemlich an der Meffe, 
das die mit einer Chriftlichen gemeynen eintrechtlichen weyjfe furgenommen 
werde, dariiber Gott unnd menfchen gefallen und genige haben mögen; 
die weyß aber muͤß auß dem Göttlichen wort genommen werden, on welchs 
feyne ordnung eynig und bejtendig it, Seindemal nichts jo gewaltig allen 
menjchen den mund ftopfft und das hertz ftillet al3 das goͤtlich wort; Menfchen 
wort richten gewyßlich jecten und ungleiche weyß an, wie man vor augen 
fihet in aller welt. 

So iſt offenbar und konnen die gehyftlichen felbjt nit leucken, wie in 
aller wellt fo erſchrecklicher grewel und greitlicher myßbrauch mit dem hoch— 
wirdigen Sacrament unfer8 Herren Jeſu Chrifti leib3 und bluts im ſchwangk 


gehet, Nemlich der grofje graufame myßbrauch, welchen auch die vernunfft on 


Ichrifft erfennet und verdamet, das ein lauter jarmard und hantirung auß 
dem heyljamen Sacrament gemacht, do man verfaufft hat Chriftum, heyligen 
geyit, gnad, leben, hymmel, vergebung der ſunden und erlofung von der hellen 
und fegfeiver, ja aud ten einem ein Saw kranck iſt, aber einen grofchen 
verloren hat, oder ſonſt ein kleyn ungluck widerferet, das ift alles durch die 
Meſſe mit gelt gefucht abzuwenden; alſo das die Mefje eyn kauffmanſchafft 
toider allerley unglud auff erden, mit einem grojchen oder halben einem iglichen 
er ſey fromm oder böfe zu erlangen, frey, offen und bereyt geweſen ift 
ungeadht glaubens, lieb und aller got3 ehre und jeelen heyl; den ob villeicht 


4/5 am Rande Das heubtſtuck (Haptftud B) alles zwitrachts (zwitrachtes B) ift die Mefje 
(Meß B). 71/9 am Rande Goͤttlichs (Götliches B) wort ftillet alleyn alle Herten. 9/12 am 
Rande Menſchen wort richten (richtent B) nichts dan jecten an. 16/18 am Rande Die 
Bebſtlich (bäpftlih B) Meſſe ift eyn lauter Jarmarck (Sarmardt DB). 20/22 am Rande Der 
pfenning vermag ifo (jetzo B) alle ding. 

1 vertädingen B 2 dariımb B zu reformieren anzefahen B 4 hauptftud B anges 
fahen B 5 ainträgtlien B fürgenommen B 6 mügnB TmüßB 7/8 welliches 
fain endrung B 8 Seytenmal B 10 richttend B 12 fünnen B jelter B Teügnen B 
13 greüwel B 14/15 ſchwanck geet B 15 wellichenn B 16 geſchrifft B jarmardt B 
Hantierung B 17 daB 18 genad B exlöfung B 19 fegfeür B aber] oder B 
20 funft B  vnglüd widerfert B 21 Meß B abgewenden B Meh B 22 vnglück B 
jetlichen B 23 boͤß, zeerlangen B 24 Gottes eere B 

1 aus dem wan eyn] daraus 2 vorhanden ift] für augen 3 dem 4 Hie aber ift 
aufs erſt am Heubtftüd anzufahen 5 das da mit eine ChHriftliche, gemeine, eintrechtige 7 die] 
Diefe aus göttlihem 8 gewaltiglich 9 als Gottes wort 10 für augen 12 koͤnnens 
13 jo ein fehredlicher 14 Sacrament des Yeib3 und blut unſers HErrn Iheſu Chrifti, im 
15 der grobe, greiffliche Miſsbrauch 16 exfennet] verftehet nemlich, Das 17 verkaufft hat 
fehlt hier 18 und fehlt 19 Fegfewer verfaufft Hat Saw] Kue  ift worden, oder ein 
20/21 widerfaren ift, Alles durch die Meſſe mit gelt abzumenden gejucht if. DAS alſo die 
21/22 Kauffshandel worden ift, wider 22 oder halben] mehr oder weniger 23 zu erlangen 
vor er jey iſt fehlt 24 Glaube, Liebe, alle 
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unter Hundert taufent einer oder etlicher mehr möchten erfunden werden, die 
umb got3 willen mefje hielten, jo find doch die andern und darzu der gantze 
gemeine ftand in dem mißbrauch, das, wo nit gellt do were, keyner der Meile 
achtet oder yemank do mit zu hellffen gerichtet ift; dan darzu find Glöfter 
und kyrchen geftifftet, in welche man ſich nit ander? begibt, den das man 
durch die greuliche und lefterliche kretzmerey! Goͤtlichs dienſts unnd der Mefjen 
den bauch erneren und gute tag habe; das ift ja nit ander? und fan niemank 
leucken. 

Zu dem ſihet und greyfft man, das diſe kretzmerey und gelterwerben an 
Chriſti blut nit angelegt wurdt an fromme arme leut ſonder das mererteyl 


Rn Ran die geyſtlichen, die in fleiſchlicher unreinigkeit, wie es Paulus nennet, ligen, 


auch in offenlicher huͤrerey, ehebruch und allen ſchanden, vil auch truͤncken— 
bolder und vol freveler untugent, darzu unter dem ſchein und ſchutz geyſtlichs 
ſtands unſtrefflich in ſolchem allem leben; geen alſo freche und unreyn vor— 
zweyffel zum altar, das iſt in ire kauff buden, handeln und martern, ver— 
kauffen und vertauſchen den lieben Chriſtum. Wen ſonſt keyn grewel auff 
erden wer, wer diſer alleyn gnug, das gots zorn uns mitfuͤre? wie mit Sodom 
und Gomoͤrrhen; und zwar Gott hat ſich in diſer auffruͤr wol laſſen mercken, 
ſo wir wolten die augen auffthun, das ſich der jamer hat an den geyſtlichen 
und umb der geyſtlichen willen angehaben, als die ſolchen grewel treyben, und 
iſt darnach an die oͤberkeyt kommen, als die ſolchen grewel ſchutzen und leyden, 


5/7 am Rande Die bauchfuͤll macht Munch (münich B) und pfaffen. 9/10 am Rande Das 
leſterlich Leben der geyjtlichen. 14/16 am Rande Altar ift tauffbüden (kauffboden B) worden. 
19/21 am Rande Urſach (Vrſache B) der vergangen bewerrifch auffruͤr (beürifchen auffrür 2). 

1 under B etlih B 2 Gott B Me B ſeind B und fehlt B 2/3 gang 
gemayn B 8waB baB der fehtB Meß B 4 damit B zu fehltB jeind B 
6 fremerey B 7 tanz B 8 leügnen B 9 ſicht B d5B ‚Tremerey B 10 wirt B 


mertail B 11 vnrainikeit B nent B 12 huͤrey B eebru B 12/18 trunden= 
bolder B 13 fräfler B dazu nd’ B ſchütz B 15 dz B fauffboden B Yandlen B 
16 junft B 17 mit feür B 19 dz B 21 ſchützen B 


1 Hundert] vielen etlicher mehr] etlich wenig funden 2 halten und fehlt 3 in 
dem mißbrauch] der meinung ber] die 4 gerichtet ift] gedechte 4/5 find auch Stifft, 
Kirchen, vnd Kloͤſter fundirt und gebawet 5 nit anderd] auch anderer Urſach halben nicht 
6 die] dieſe und fehlt vor Lefterliche 7 neere 7/8 ja gewis vnd die lauter warheit, alfo, 
da3 e3 niemand leugnen fan 9/10 gelt erwerbung, durch Chriftus blut 11 die fehlt 
die] jo Befleckung und unreinigfeit 12 auch] viel allen] allerley 12/13 auch unter jnen 
find Trundenbold vnd Freueler, aller untugend vol, Gehen da zu vnterm ſchein 14/15 ungeftrafft, 
in ſolchem gottlojen jchendlichen Leben, frech als verzweiuelte Boͤswichter zum Altar 15 Kram— 
buden 16 Wen] das, wo 17 wer, wer] were, mit fehlt 19 fich der] diefer Hat an— 
gefangen erftlih an 20 angehaben fehlt 21 ift fehlt Oberkeit auch kommen ſchutzen 
und leyden] dulden vnd handhaben 

1) d.i. Krämerei, Schacher, vgl. Grimm Wib. 5, 2175J6. 2) d. i. "mit uns verführe 
[mitfahren (Grimm, Wib. 6, 2343) wird mit dem Dat. verbunden; wenn Luther dann fort- 
fährt, wie mit Sodom . . . so schwebt ihm fahren mit einem vor, das dieselbe Bedeutung 
hotseReR.] 
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und zu lebt, wie eyn gemeine ftraff pflegt, an dem poffel außgangen, der 
ſolchem grewel auch gefolget und gedient hat; und ift noch keyn ende, dar zu 
auch zu bejorgen, das e3 eyn Fuchs ſchwantz ſey geweſen, und wo man noch 
nit darzu thun wurd, jolchen offenlichen befandten grewel abzuthun, fonder 
frech und alla gleych Gott zu troß den hanthaben und dulden, es werd die 
eyſeren ruͤthen hernach volgen. 

Der halben zu rathen iſt, das man alle Meſſe mit eym entlichen gemeynen 
urtheyl alle abthue, und nit fuͤrneme ſie zu behalten und mit flickerey eyner 
gleyſſenden Reformation zu beſſern; dan wo die Mefje follte alſo mie itzt 
bleyben, iſt unmuͤglich zu vorhutten, das ſie nit zu eyner Kretzmerey geraten 
ſolte, ſeintemal dar zu nit andere verordent werden den die der meſſen pflegen, 
als dan ſein und ſein muͤſſen eytel muͤſſiggenger, die dem wort unnd nechſten 
zu dienen nit ampt haben, dar zu doch Chriſtus diſes Sacrament eygenlich 
eyngeſetzt hat, wo aber muſſiggang iſt, do volgen alle laſter nach; das der 
ſächen hie nit kan geratten werden, man leg dan den Meßpfaffen des worts 
Ampt auff; welche das nit vermuͤgen, das die auch nit Meſſe halten ſollen, 
ſonſt wirdt und iſt des unnuͤtzen volcks zu vil; und weil ſie faſt eytel bauch— 
diener und muͤſſiggenger ſind, die niemantz dienen ſonder laſſen inen dienen, 
hoͤret das ergernuß und der verdrieß beder gottes und der menſchen nit auff; 
wen wir diſes heubtſtuck recht geordnet hetten, ſo wer dem anderen allem, 
als das dar an hanget, leichtlich zu ratten. Will man aber hiezu nichts thun, 
fo wolt ich ungern zu den andern ordnungen ratten!; dan hie iſt vorgeblich 


4/6 am Rande Die volgende eyjere rüten (Eyfene rütten B) ift nach zuforchten (zü fürchten 2). 
7/8 am Rande Alle Mefje (Mei B) abzutfun. 14/15 am Rande Müffiggang (Müffigag B) volgen 


alle laſter. 17/19 am Rande Wer nit predigen fan, fol nit meß halten. 

1 zů letſt B_ pöfel B 2 geuolgt B end B 3 dz B giwefen B 4 dazů B 
abzethün B 5 werde B 6 eyſern rütten B 7 dzz B m&B 8 abthuͤ B 
9 waB Meß joltB jeht B 10 uerhüten d; B tremmerey B 11 ſolt / ſeitemal 
dazu B andre verordnet B 12 müffigenge B 13/14 aigenlich eingjeßt B 14 wa B 
müfignGB baB B 16 dz B YB Meß B 17 ſunſt B 18 muͤſſi— 
genger B fein B 19 hoͤrt B 20 hauptſtuͤck B 21d5B Hang B nis B 

1 eyn gemeine] es in gemeiner 2 ift des jamers noch 3 es nur ein und fehlt 


5 vnd gleich als den felben fchügen und verteidingen 7 Meſſen 7/8 dureh ein gemein 
endlich Bebenden und Rahtſchlag abthue, nit 8 und] oder 9 wenn die Mefjen folten 10 its 
10/11 zu dis folte] ſolcher Kregmerei und ſchrecklichem Grewel und Misbrauch zu wehren 11 mit 
andere] feine andere Perjonen den fehlt 11/12 pflegen dis eytel] pflegen vnd warten, denn 
eitel ungelette 13 zu dis haben] damit nicht dienen 14 nad) fehlt 15—17 de3 bis 
unnüßen] jre Handtierung, die fie bisher getrieben, nidder, Vnd befelh jnen, das Wort rein zu 
Yeren, vnd die Sacrament, nach CHriftus befelh, zu reichen, Die aber ſolchs nicht thun wollen noch 
Tonnen, den jol man ernftlich gebieten, das fie fich des Meſshaltens allerding euffern vnd enthalten, 
Sonft ift und wird des unnüßen 17 eytel] alle 18 niemand 19 beide 20 wir] 
man denn hette 20/21 alle dem andern, das dran 21/22 Sp lang man aber hiezu 
nicht thut, wolt 22 den fehlt hie] es 

1) Darnach scheinen beabsichtigte Anordnungen dem Urtheil Luthers unterbreitet 
worden zu. sein. 
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und eytel vorlorne mühe, die doch zurbrochen wirdt durch die Meßhantirung. 
Man müß die quell des grewels ftopffen, fonft werden die flüß und bedje 
nit außtruden. 

Uber das alles ift die Mefje in noch eynem höhern grewel unnd miß- 
brauch; den wen fie gleych om den eufjerlich groben mißbraud) unnd keyn 
Kretzmerey wer, jonder gar umb Gott3 willen: gehalten wurd, wehyl fie aber 
doch als eyn opffer und gut werd gehallten wirdt, unnd nit eyn gedechtnuß 


Luc. 2.19 unſers Herrn Jeſu Chrifti, wie ex fie eyngeſetzt Hat, wurdt auch darauff ge— 


bawet der Chriften gewyſſen, al® ob fie dar durch felig follen werden, das 
fie Chriftum opffern in der Mefje, wirdt dar durch der glaub vortylget unnd 


Schr. 9,12da3 eynig opffer, das fi) Chriftus eynmal fur unns ſelbſt geopffert hat, ver- 


geffen und veracht, das man doch in der Mefje mit höhem fleyß gedenden 
fol; den glauben aber vertylgen und eyn eygennubig werd unnd opffer auf 
eynem Goöttlichen gemeynen ſchatz der Seelen machen, ift eyn ſolche verherung 
unnd grewel, das fie keynes menjchen her begreyffen mag; daruͤmb von nötten 
ift, in diſe ſache mit ernft und eyle zu jehen, ehe Gott uns uber eylet mit 
feinem zorn. 
Das man wolt jagen, e3 
fey auff dem Reydftag zu Wormb3 durch K. 
Mandat befhlojjen, man foll bleyben bey 
altem Ehriftlihen braud) und ge- 
wonheyt, 

g Sit offenbar, das in dem ſelbigen Mandat gar nichts von der Meſſen 
mißbrauch befolhen wirdt, jo man doch, wie gejagt, den ſelbigen woll weyſſe, 
unnd ſich gleych wol ftellet, alla ſehe man den nicht, und uberhüpffen den, 

2 am Rande SL A (# B) 6—8 am Rande Die Mefje (Me B) ift eyn gebecht- 
nus chriſti und fein opffer. 13/15 am Rande Den glauben verachten ift eyn unermeiz- 


licher grewel (greümel B). 
1 verloren mi B zerbrochen B meßhantierüg B 2 werdend B 4 Vber dz iſt 


die Meß B 5 eüfjerlichen B 6 Tremerey were B 7 gedaͤchtnus B 8 Herren B 
wirtB YdabınhB BB 0 Meß B dadurch B 11 dz B fürB jlB 12 %B 
Meß B hohem B 13 vertilfen B aigennüßig B 14 gmainen B verhorüg B 


15 dB fains B darum B nöten B 16 ſach B eeB über fehlt B 21 Griften- 
lichem B 21/22 gwonhait B 23 dz B jelben B 24 wirdet B jelben B weyßt B 
25 ftelt B  überhupffen B 

1 mühe vnd erbeit, die doch vmbgeſtoſſen vnd zuriffen wird, durch Hantierung der Mefje 
2/3 Fluͤſslin und Bechlin nicht vertroden 4 iſt dis grewel] Hafftet an der Mefje noch ein 
ſchrecklicher Grewel 5 den] dieſen 6/7 weyl fie aber doch] Doch weil fie 7/11 gehalten 
bis opffer, da8] für Yebendige vnd todten, nicht zum gedechtnis vnſers HErrn Iheſu Chrifti, wie 
ers eingefeßt hat, gehalten, wird darauff gebawet der Chriften gewifjen, als folten fie duch ſolch 
werk, das ſie Chriſtum in der Meſſe opffern, ſelig werden, dadurch denn der Glaube vertilget, vnd 
des einigen Opffers, da 12 da3] des 13 jolt 14 eynem] ſolchem 14/15 ift fo 
ein jchredlich Grewel und verferung 15 fan. Darumb tft hoch von nöten, in 16 eyle] on 
verzug ehe vns Gott mit feinem Zorn und ftraffe vbereilet 18 wolt] aber mil 19 auffm 
20 jolle 24 wuſſte 25 den] jn und) ja vberhüpfft, den fehlt 
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- 


5 


20 
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a 


10 
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als gieng er ung nit an, do mit Gott gleych wol auffs hoͤchſt veracht unnd 
jein ehre vorgefjen ift, darumb auch auß haltung ſolchs Keyferlichen Mandats 
ſolcher jamer kommen ift, das gleych wie fie got3 vergefjen, feine Ehre verachtet 
unnd in erzurnet, Widerumb bede gehftliche unnd melltliche oͤberkeyt in folche 
vorachtung unnd Haß kommen unnd noch tegliche darinne find unnd itzo 
noch lenger Ye tieffere darein kommen, da3 nymmer mehr fein gut3 darauf 
werden Fan, tie dan die auffrur angefangen und angezeygt hat; und ift aljo 
der Spruch Got3 erfullet. 1. Regum .2. Wer mic) ehret, den ehre ich wider, 
wer mich aber verachtet, der joll wider veracht werden’. Der halben das 
Wormifh Mandat vil zu wenig ift, eyn gutte ordnung zu erhalten, weil es 
ſolche offentliche untügent und grewel verachtet und gehen Yeft unnd thut 
nichts zur furderung Goöttlicher ehre und ablegung der lefterung und ſchanden 
feine namen®. 

Und warn die Mefje recht geordnet wer, So ift darnach von nötten, 
das man güte fromme prediger hab; hie wirdt es an perfonen Ligen, welche 
man in der ſchulen und Univerfiteten auffzihen muß. Darümb auch der 
ſchulen und Univerfiteten Reformation von nötten ift, das man do feyn Loft 
noch mühe fpare; das darff auch befonder guts bedendens; dan wo die ſchuͤl 
nit wol ftehen, do man die perfonen zeugen und zihen fol, wirt feinem gots 
dinft gerathen fein; aber der wirdt ſich vileicht das reych nit an nemen fonder 
eyner iglichen herrſchafft laſſen in irem land zuverſorgen; e3 ift aber nott 
und der höchften Artickel einer. 


2/3 am Rande Auß dem Wormifchen (wurmiſchen B) Mandat ift die auffruͤr (auffrür 2) 
entftanden. 4/6 am Rande Waruͤmb (Warub B) alle oͤberkeyt (oberfait B) ytzo (je B) alfo 
veracht find (jeind B). 8 am Rande 1. Regum 2. 9 am Rande ZI A (%* B) 
9/12 am Rande Das Wormiſch mandat ift zu gering ein güte (gütte B) ordnung zuexhalten. 
16/17 am Rande Wie groß die reformation der Schulen (Schülenn B) von nötten fey. 

1 damit B 2 eere B darub B 3 dz B ſein eer B 4 erzürnt B 
Widernm [so/] B Hberfait B 5 verachtüg B täglich B 6 jeindB je B tieffer B 
dz B 7 auffrür B 8 erfüllt B eeret B eere B 10 geerhalten B 11 offenliche 
ontugend B geen laßt B 12 fürderung B  eere B 14 Meß B 15 dz B 16 auff: 


ziehen B 17 UniverfttB BB daB 18 muB dB bedendenB wa.B 
19 fteen B da B ziehen B 19/20 gotß dienft B 20 dz B 21 jetlichen B 
ihrem B 

2 jeiner 2/3 Daher auf), das fol Mandat angenommen, und man jm nachkomen, 


folcher jamer erfolget ift 4 haben nach erzuͤrnet 5 kommen] geraten 5/6 unnd ifo noch] 
auch je 6 fommen] finden 7 werden] kommen 8 den wil ich auch ehren 11 folchen 


öffentlichen Grewel und Abgötterey, als gering ding veracht 11/12 vnd nichts thut zu 
12/13 Sefterung, ſchmach vnd ſchande feines Heiligen Namens. 14 Wenn nu bie So ift 
darnach] iſts darnach Hoch 15 man gottfuͤrchtige, trewe, gelerte Prediger wirds ligen) 


mangeln 16 der fehlte auffzihen] ſuchen vnd nemen 16/17 Darumb dis iſt] dazu denn 
einer guten, ſtarcken Reformation von noͤtẽ wil ſein 18 auch eins beſondern 19 keinem] dem 
rechten 20 gerathen] nicht zu rahten der] des 21 Yafjen] heimftellen zuverjorgen] ſolchs 
zu ordnen 22 einer] einer, der im ganten Reich vnuerhindert gehalten folt werden. 


1. Sam.2, 30 


446 Ein Ratſchlag, wie in der chriftlichen Gemeine eine beftändige Ordnung ꝛc. 


Was aber auf Stifften, Clöftern und Biſtuͤnben zumachen ſey, weyß 
ich nit zu raten; jolten fie jo bleyben, fo dienen fie Got nit und warten des 
worts nit. Solten aber die Bifchoffe Vifitiren, wie ir Ampt ift, fo mügen 
fie des ftands nit gewarten. Das ift aber zu bedenden, das, weil fie den 
namen und ftand der Bifchoffe, abt, dechant füren und doch nit außrichten > 
fonder weltliche Heren find, das fie auch zu groffer ſchmach unnd unehren gott? 
in dem ftand find und Taufentmal beifer wer, das fie ſich in meltlichen 
ftand wandeln lieſſen und das ſolche gütter vom reych zu lehen genommen 
und den gegeben wurden, die des wirdig erfunden, wie e3 font gejhicht, wen 
eyn Herrfchafft loͤſe ſtirbti; dan es doch nicht anders ift, den das durch das 1 
Euangelion die bifchoffe alle Lofe fterben und den Stifftern oder dem reyche 
heym fallen; den die namen Bilchoffe, Abt, Probſt, Dechant, Scolaſticus, 
Cantor, Canonicus, Vicarius, Diacon weyſen wol auß, was fur ampt joldhe 
Yeut haben follen, in meltlichen höfen und ftenden find folche namen und 


empter nit. 15 
Pſalm. 33. 
Bi. 33, 11 Der Ratt des Herrn bleybt ewiglich. 
1/2 am Rande Wa auf Stifften und clöftern zuͤ machen jey. 9—12 am Rande 


Welchs fie wol ſchmecken, darumb fie es aljo Tyranniſch verfolgen (veruolgend B). 

1 bißthumen B 3 vifitieren B 4 garten B b3 B 5 äpt B 6 Herren 
find B dz B vnere gotes B 7 ſeind B werrB dz B 8 wandlen B 9 geben B 
ſunſte B 13 weyſend B fürB 14 ſtaͤnden B ſeind B 15 ämpter B 17 Herren B 
ewigklich B 

1 und fehlt 2 jolen jo fehlt und fehlt warten auch des 3 Sollen 
vifitien, predigen etc. wie ft) fodbdert mügen] können 4 de3] jres itzigen gewarten] 
warten das (nach bedenden) fehlt 5 Ebte, Pröbft, Dechand etc. 7 fi) durch gemeine 
Reichsordnung in 8 wandeln Viefjen] begeben dag fehlt gütter] Stift und Klofter güter 
9 vnd gegeben wuͤrden, denen, fo des wirdig weren es fehlt 10 durchs 11 bijchoffe] 
Biſthumb 12 Ebte, Proͤbſt 13 für ein Ampt 14 weltlichen dis ftenden] Königen und 
Fuͤrſten höfen und weltlichen Stenden 16/17 fehlt 

1) d.i. “durch den Tod frei, erledigt wird’. 103 fterven ist ein miedd. Ausdruck der 
Rechtssprache (vgl. Lübben- Walther u. 108). Zur Bedeutung 103 = ‘erledigt’ vgl. wo aber 
eine Stätt los wurde de Wette 4,668. P.P. 


Erſte Vorrede zum Schwäbiſchen Syngramm. 
1526, 


Den Brief über das heilige Abendmahl, welchen Zwingli am 16. November 
1524 an Alber in Reutlingen gerichtet und zuerft nur handjchriftlich verbreitet 
hatte, ließ er im März 1525 durch den Drud ausgehen. In demjelben Monat 
erihien fein Commentarius de vera et falsa religione. Aus diejem wurde der 
das Heilige Abendmahl behandelnde Theil „durch dry getrüw brüder ylends in 
tütfch gebracht” und erſchien feparat noch in demfelben Jahre wenigftens dreimal. 
Das ganze Werk wurde durch Leo Jud ins Deutjche überfegt und im Jahre 1526 
gedrudt. Vom 17. Auguft 1525 iſt Zwinglis Subsidium sive coronis de eucha- 
ristia datirt, welches durch feinen Freund Georg Binder verdeutjcht, noch in dem— 
felben Jahre und wieder in dem folgenden gedrudt wurde. Ende Auguft 1525 
erichien die erjte Schrift aus dem gegnerifchen Lager: 

„Ag, CON- || TRA NOVVM ERROREM, |] de Sacramento corporis & 
fangui || nis domini noftri Iefu Chrifti, |] Epiftola Ioannis Bus || genhagij 
Pome- || rani. |& || M.D. XXV.|* Mit Titeleinfafjung. 4 Blätter in 
Oktav, letzte Seite Ieer. 


In deutſcher Überſetzung erfchien fie unter dem Titel: 
„Eyn Sendbrieff || widder den ner- || en yrrthumb bey dem Sa || crament 
des leybs vnd || blutts vnſers HE= || ARN Yhefu Chrifti. || Joan. 
Bugenha || gen PBomer. || »Vittemberg. || .1525. |" Mit Titeleinfafjung. 
8 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Witten- 
berg durch Joſeph Klug. |“ 
Beide Ausgaben z. B. in Berlin vorhanden. 
Dagegen jchrieb Zwingli Anfang Oftober: Ad Ioannis Bugenhagii Pomerani 
epistolam responsio, welche Schrift im folgenden Jahre auch deutſch ausging!. 
Unterdeß erhielt Oekolampad am 16. September 1525? die exjten fertigen 
Exemplare feines umfangreichen Buches: 
„IOANNIS OE: || COLAMPADII DE GENVINA || Verborum Domini, Hoc 
est corpus meum, |] iuxta uetuftiffimos authores, expo: || fitione liber. |* 
88 Blätter in Oftav; BI. 23 und 4, 7 und 8 leer. Wohl Gtraß- 
burger Drud. Abgedruckt bei Pfaff, acta ©. A1ff. 


1) Zwinglii Opera III, 145—356. 589—614 und VII, 404 (daß Bugenhagens Schrift 
ſchon im Auguft ausgegangen fein muß). Zwinglis Schrift gegen Bugenhagen in anderer 
deutfcher Überjegung bei Walch, Bd. XX, Sp. 648—666. 2) Zw. VII, 409. 
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Schon im Oktober erſchien eine deutfche Überfegung diefes Werkes: 

„Vom Sacra || ment der Dandjagung. || MOn dem wa- || ven nateurlichen 
ver= || ftand der worten Chrifti: || DAS IST MEIN LEIB, nad) der | 
gar alten Lerern erflärung, jm Las || tein bichriben durch IOANN. 
Eco || lampadium, verteütſcht durch || LVDVIGEN Häßer. | O Gott er- 
loͤß die gefangnen. | M.D.XXVI. |“ , 144 Blätter in Oktav, lebtes 
Blatt leer. e \ 

Beide Ausgaben vorhanden 3.3. in Berlin. 

Diefe Überfegung war von Heer in Oekolampads Wohnung und mit deffen 
Hülfe angefertigt. Da aber auch Freunde der Schweizeriichen Auffafjung es für 
ein Unrecht erklärten, wenn man die Abendmahlsfrage dem Volke vorlege, bat 
Oekolampad feinen Freund Zwingli, nicht zu verrathen, wie die Überſetzung zu 
Stande gekommen feit, und in der von Heber unterjchriebenen Vorrede heißt e3, er 
erwarte, daß man über ihn jchreien und jagen würde, es wäre genug gewejen „in 
Yatein und Ecolampadiug habe mich es nit ghaiffen, unnd ich habe jm kain dienjt 
daran gethon". Wenn e8 aber Unrecht fei, daß er es deutſch ausgehen lafje, jo 
möge man es ihm allein zufchreiben „unnd nit dem Ecolampadio: dann er hat 
mich nit ghaiffen. Ich verhoff, er werde es nit auff mich zürnen. ... Es ift 
auch mein ernſtlich und brüderlich bytt an jn, er wölle es in jenfftmüt und in 
gütem aufnemen“. 

Detolampad fügte diefer Schrift eine Widmung bei: „Dilectis in Christo 
fratribus, per Sueviam Christum annunciantibus“, in welcher er weitläufig zu der 
alle Uneinigfeit vermeidenden chriftlichen Liebe ermahnte und der Schwäbilchen 
Prediger Urtheil über feine Schrift herausforderte: „Vestrum esto iudicium. Iu- 
dicabitis autem, ut soletis, non secundum faciem®. Einige nämlich — fügt er 
hinzu — hielten es für rathjamer, nicht darüber, was dag Abendmahl ſei, jondern 
darüber, was e3 nüße, zu verhandeln. Doch habe er die erjtere Frage bejprochen, 
quandoquidem insaniebant Papistae atque alii ad inculcandum absurda (L 6°). Die 
der Lutherſchen Auffafjung fich zuneigenden Schwäbiſchen Prediger nahmen es 
Defolampad jehr übel, daß er ohne vorherige perjünliche Verhandlung mit ihnen 
eine jolche, die von ihnen geglaubte und verfündigte Lehre beftreitende Schrift ihnen 
zugejchrieben und ihr Urtheil hevausgefordert habe, wodurch der Streit in ihre 
Gemeinden Hineingetragen werde, auch feinem unter ihnen ein Gremplar feiner 
Schrift zugefandt habe, jo daß fie erjt durch Dritte von dem Thatbeftand erfuhren?. 
Doch, obwohl ihnen nun eigentlich feine andere Möglichkeit blieb, als ihren 
Diſſenſus in einer öffentlichen Gegenfchrift auszusprechen, ließen fie ſich durch feine 
Warnungen vor Lieblofigfeit und Streiterregung dazu verleiten, nicht jein Ver— 
fahren nachzuahmen, fondern nur jchriftlich ihm zu antworten. Sie kamen in 
Hall, wo Brenz wirkte, — doch ohne alle Anregung von feiner Seite — vermuthlich 
Ende September? — zuſammen und befprachen die Darlegungen Oekolampads. Dann 


1) Zwinglii Opera VII, 419f. 422. 2) Diefe und die folgenden Angaben nad) Brentii 
Opera VIII, 1003. 3) In dem vom 3. Oftober 1525 datirten Briefe de3 Brenz an Bucer 
(„EPISTOLA || IOANNIS BRENTII |] de uerbis Domini, || Hoc est Corpus meum, || opi- 
nionem quorundam de Eu |] chariftia refellens“; 8 Blätter in Oftav) heißt es (Aiij): 
Fuimus iis diebus aliquot fratres Halae congregati .., respondimus ..“ 
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baten fie Brenz, die von ihnen erhobenen Einwendungen niederzufchreiben. Ihrem 
Drängen gab er endlich nah. Am 21. Oktober verfammelten fie ſich nochmals 
in Hall; denn von diefem Tage ift ihre Antwort datirt. Vierzehn unter ihnen 
nannten darin ihren Namen!, die übrigen ſchloſſen fich ihnen unter der Formel an 
„et alii Halae Suevorum congregati Ececlesiastae*. 

Bei der erjten Nachricht, daß fie über fein Buch „munter jchrieen“, hatte 
Delolampad fie insignes Sophistae, imo non Sophistae, sed arrogantissimi 
Thrasones genannt?. Dann aber konnte er ihrem friedfertigen Verfahren die An— 
erfennung nicht verweigern: „Civiliter prius miserunt librum, quo nostra reiiciant, 
ne inauditum condemnarent“, und antwortete ihnen (vor dem 24. November) — 
wie er es nennt — parce, amice et intrepide, etiam secus quam merentur’, 
Zwingli, dem er ihr Schreiben fandte, meinte, fie hätten eine ganz andere Antwort 
verdient, denn „dispeream si unquam quiequam mihi visum est fastuosius aut 
stultius“ ; Oekolampad jolle dafür jorgen, daß, falls ihr Schreiben gedrudt würde, 
feine Antwort gleichzeitig erjcheine‘. Und freilich wurde jenes in den erjten Tagen 
des Jahres 1526 zu Augsburg durch den Drud veröffentlicht, doch ohne daß Brenz 
und Genofjen auch nur darum gewußt hatten®. Diejes kann auch ſchon der die 
Derfafjer preifende Titel des Drudes lehren: 

„ARE SYN 2Wy || GRAMMA CLARISSIMO || rum qui Hale Sueuorum 
conuene: || runt uirorum, fuper uerbis Coe= | na Dominic, & pium & | 
eruditum, ad Iohannem || Oecolampadion, || Bafilienfem || Ecclefia || ften. | 
M.D.XXVL. |“ Mit Ziteleinfofjung. 36 Blätter in Oltav. 

Drud von Simprecht Ruff in Augsburg. Vorhanden 3. B. in Stuttgart. 

Daß Oekolampads Antwort nicht fogleich gedrudt vorlag, jondern der Ver— 
fafler erft am 7. März ein Drudfehlerverzeichnis dazu Yieferte, rührte daher, daß 
er gleichzeitig mit der Widerlegung des Billifanus, defjen vom 18. Dezember 1525 
datirte Schrift er am 12. Januar 1526 erhalten hatte, bejchäftigt war, daß dann 
der Rath zu Bafel den Drud nicht geftatten wollte, und endlich Oekolampad auf 
Zwinglis Vorſchlag diefe Schriften zu einem Bande vereinigen ließ”: 

„APOLOGE | TICA IOANN. OECOLAMPADII | DE DIGNITATE EVCHA- 
RISTIAE |] Sermones duo. || AD THEOBALDVM BILLICANVM || qui- 
nam in uerbis Cænæ alienum || ſenſum inferant. | AD ECCLESIASTAS 
SVEVOS |] Antifyngramma. |] M.D.XXVT. |“ 154 Blätter in Oftav. 

Borhanden z.B. in München HSt. 

Wegen der vielen Drudfehler entjchuldigt fich „Christo Frofchouer* „Tiguri“ 
„ob instantem mercatum Franckfordiensem‘. Das Antisyngramma (Bl. G7—T7) 
gibt auch den vollftändigen Text des Syngramma, in 93 Abjähe zerlegt, wieder. 
Auf den Vorwurf, daß er ohne vorherige Anfrage feine frühere Schrift den Schwaben 


2) Über die Unterzeichner vgl. Strobel, Mifcell. 3, 153 ff. und Boſſert, Blätter f. 
mwürtt. 8.6. 1892, Sp. 19 ff. 2) Zw. VII, 418. 3) Daf. 439. Über die Aufnahme 
feiner Antwort durch die Schwaben vgl. Theologifche Jahrbücher XIV, 184. #) Zw. VII, 444. 
Ein weiteres Urtheil Zwinglis über das Syngramm, worin er auch den tiefften Grund feines 


Zorns merfen läßt Zw. III, 669. vgl. II, 1,464. 492 ff. III, 471 ff. 5) Zw. VII, 461. 
°) „Nobis et insciis et cum rescivimus reprehendentibus‘‘ berichtet Brenz (Opera VIII, 
1003). 7) Zw. VII, 461. 464. 471. 472f. 476. 480. 


Luthers Werke. XIX. 29 
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zugeeignet, erwidert Defolampad, er habe einem der im Syngramm nicht genannten 
Brüder mitgetheilt, daß er eine Schrift über das Abendmahl den Schwäbifchen 
Predigern widmen wolle, wenn diejes nad) feiner Meinung nicht übel aufgenommen 
werden würde; derſelbe habe geantwortet, jenen würde gewiß nichts mikfallen, was 
auch er unter ihrem Namen ausgehen ließe (HIPf.). Die gegen Billifan ge— 
richtete Schrift wurde, wie es ſcheint, noch ehe fie Kateinifch gedrudt ausging, von 
Heer ind Deutjche überjegt!: \ 

„Vom nachtmal || Beweyſüg aufz || Euangelifchen jcheifften, wer || die 
feyen, jo des Herren Nacht- || mal® wort vnrecht verftanden | vnd auß- 
legen, durch Ivan. || Ecolampadium, Chaift- || licher gemayn zü nuß | 
verdeütjcht, durch Ludwig Häßer. | O Gott erlöß die ges || fangnen. |“ 
Mit Titeleinfafjung. 48 Blätter in Quant. 

Borhanden 3.8. in München HSt. 

Wenn nicht auch das Antifyngramma verdeutjcht wurde, jo mag dies darin 
feinen Grund haben, daß dem Berfaffer die Mittheilung zugegangen war, Luther 
habe etwas in deutjcher Sprache gegen die Schweizer gefchrieben?. War aber 
diejeg der Fall, jo konnte Oekolampad fih ohne Verhüllung in einer deutjchen 
Schrift gegen da3 „Saxonicum idolum*, den „yoaporvoavvor* wenden und defjen 
beliebteg „habemus verbum“ als bloßes „Erdvua rav rooßarooyyuwv Avuwv“? 
aufweifen. Und jene Mittheilung war nicht ivrig geweſen. Wohl in der erjten 
Hälfte des Februar war das Syngramma nad) Wittenberg gefommen. Schon anı 
18. Februar wurde es dafelbjt nachgedrudt: 

„SYN || GRAMMA CLARISSI- || morum qui Hale Sueuorum conue= | 
nerunt uirorum, fuper uerbis Ce= || ne Dominic, & pium & | 
eruditum, ad lohan- || nem Oecolam= |] padiü, || Bafilienfem Eecle- 
fiaften. || VVITTEMBERGAE. || M.D.XXVI. |“ Mit Ziteleinfaffung. 
36 Blätter in Oftav.* 

Drud von Joſeph Klug in Wittenberg. Am Schluß irrthümlich „12. [an= 
ftatt: 21.] die Octobris”. Borhanden 3. B. in Dresden, Helmjtedt. 

Luther pries diefe Schrift ſehr Hoch: „In Oecolampadium et Zwinglium“, jo 
chrieb er an Agrikola, „egregie scriptum est a Sueviae doctissimis viris, copiose 
et erudite.* „Videbis gaudens, si nondum vidisti.* „Mirum quam placeat 
libellus*. Hatte er ſchon im Januar erklärt, er würde gegen die Schweizer 
chreiben, wenn er nur Zeit dazu hätted, jo dachte er nun daran, die Arbeit fich 
dadurch zu verfürzen, daß er da8 Syngramm in Deutjche überjete. 


!) Ioa. Oecol. et Huld. Zuinglii epist. lib. IV, Basil. 1536, fol. 210. 2) Daf. 212 
und Zw. VII, 490. 2) Zw. VII, 409 und 490. *) Spätere Ausgaben: „SYNGRAM || MA 
CLARISSIMO: || RVM QVI HALA SVEVORVM || conuenerunt uirorum ... NORIM- 
BERGE || Ex offieina Gabriel. Hayn. || M.D.LVI. |“ 8° (enthält noch mehrere andere 
Abendmahlsſchriften). — „Clarifsimorum || VIRORVM, QVI AN-||NO 1526. [!| HALE® 
SVEVORVM || conuenerunt SYNGRAMMA ...|| FRANCOFORTI AD MOENVM || excu- 
debat Petrus Brubachius, || Anno 1561.|“ 80. — Die von Feuerlein, Bibl. symbol. ©. 244 
erwähnte Ausgabe von 1591 haben wir nicht einfehen können. — Vgl. Pfaff, Acta et scripta 
publ. ecel. Virtemb. p. 153sqgq. 5) De Wette 3, 87. 93. 95. 98. Enders 5, 310. 321. 
(Der von demjelben Tage datirte Brief Melanchthong an Defolampad [Corp. Ref. I, 786] muß 
feinem Inhalt nach in einem früheren Jahre gefchrieben fein, gegen Enders.) 323. 329. 
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Als ihm dann damit fein Freund Agrikola zuvorkam, lieferte er zu defjen 
Überfegung ein vor „den neuen Träumen von dem Sakrament“ warnendes Vorwort. 
Wie aber jchon der Titel diefer unjerer Schrift (vgl. unten ©. 455) zeigt, 
erjchien noch früher (in Süddeutjchland) eine andere Überfegung de Syngramms: 


„MDXXVI || Clare und Chriftliche ant || wortung etlicher hochgeleertd die || 
nern deß Euangeliums || und pre || dicanten jo zu Hall in Schwa- || ben 
verjamlet geweßt, auff || doctor Johan Deco- || lampadi biechlin || So er 
bat || lafjen außgon || über die wort def nachtmals || deß henen || ver- 
teütjcht || Durch. ©. K. hriftlicher ainigkayt zu güt.|" Mit Titel- 
einfafjung. 38 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. 

Am Schluß irrthümlih: „den 21. tag Octoberis. Anno M.D.XXVj.“ 
Vorhanden 3. B. in Stuttgart. 

Auch diefe Überfegung ift nicht von den Uxhebern des Syngramms ausge 
gangen !, wie denn auch die Buchftaben, mit welchen der Überfeger feinen Namen 
andeutet, zu feinem derjelben jtimmen. Daß diejelbe jchon vor derjenigen Agrifolas 
erfchien, geht auch aus einem Briefe Oekolampads vom 9. April 1526 hervor, in 
dem es heißt: „Ferunt ii, qui a Wittemberga huc veniunt, Suevorun Syngramma 
in vernaculo sermone denuo illic excudi, una cum expositione Lutheri in 6. Cap. 
Ioh.*?2 Hiernach dürfte er damals ſchon von einer erſten deutjchen Überjegung 
gewußt haben. Daß Luthers Vorwort nicht eine Augeinanderjegung über Joh. 6. bietet, 
und daß diefe Schrift nicht in Wittenberg gedrudt wurde, wird nicht vermehren, 
in jenen Worten die erſte Spur von diefem Buche zu finden. Und zwar werden 
wir die Anfertigung der Vorrede in die legten Tage des März oder die erjten des 
April anjegen dürfen, da Luther in einem Briefe vom 27. März? über die ſechs 
verſchiedenen Erflärungsverfuche des Abendmahls durch die Schwärmer fich genau 
fo ausdrüdt, wie in unjerer VBorrede, und anzunehmen ift, daß er diefe mweitläufige 
Augeinanderjegung nicht nochmals brieflich gegeben Hätte, wenn er fie ſchon für 
den Druck niedergejchrieben hatte. Am 11. Juni jcheint der Drud vollendet und 
der Inhalt des Vorworts in Straßburg genau befannt gewefen zu fein. Doch 
wollte der Druder das Buch nicht vor der Mefje ausgeben. Daher konnte Bucer 
erſt am 8. Zuli ein Eremplar an Delolampad jenden und ihm feine und Capitos 
Vorſchläge Hinfichtlich der wirkfungsvollften Erwiderung machen: „ut sanabilem ibi 
Lutherum fingat et tractet ut fratrem, quem erroris velit admonere, idque 
graviter ... crebro monens, ne velit dominari Clerum ... et agnoscat se in 
hac causa non bono spiritu duci ...“* 

Alsbald machte ſich Defolampad an die Abfafjung einer Gegenſchrift: 

„Billiche ant || wurt Joan. Ecolam= || padij, auff D. Martin Luz |) thers 
bericht, de3 Sacrament? || halb, ſampt einem furken begriff || auff etlicher 
Prediger in Schwa || ben jchrifft, die wort des || Herren nachtmalz || 
antreffend. | Ich bit vmb verhör. | M.D.XXVI. |" Mit Titeleinfaffung. 
44 Blätter in Duart. Am Ende: „Getrudt zü Bajel, bey || Thoman 
Wolff. | M. D. XXVL.|* 

Borhanden 3. B. in Berlin. 


1) Brentii Opera VIII, 1003. 2) Zw. VII,490. °) De Wette 3, 98. Enders 5, 330. 
*) Zw. VII, 517. 519. 5225. 
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In demfelben Jahre erfchien in Deutjchland ein Nachdrud: 

„Billiche antwortt, || Johan Ecolampa- || dij auff D: Martin Luth || ev3 
bericht de3 jacramettz || Halb, ſampt einem kurtzen begryff auff etlicher 
Predi || ger in Schwaben gafchzifft || die wort des Hemen || nachtmals 
an || treffendt. || Ich bitt vmb verhör. | M.D.XXVI. |" Mit Titeleinfaffung. 
36 Blätter in Quart!. 

Dorhanden z.B. in Münden HSt. ' 

Der erfte Theil ift eine Antwort auf Luthers Vorwort; am 18. Juli hatte 
der Berfaffer denjelben ausgearbeitet. Der zweite Theil ift ein kurzer Auszug 
aus der im Antifyngramma gegebenen Widerlegung der Schwaben. Im September 
las Luther diefe Schrift. „Provocatus sum ab Oecolampadio* jchrieb er am 
13. September an Nik. Hausmanns. Er erkannte, daß er jelbft in den Streit 
eintreten müffe. Denn Defolampad hatte u. a. gejagt: „Warumb Haft du das 
feüwr laßſen uber hand nemen? und du fiheft mit lachendem munde zü ... Wann 
der recht mar gaift Gottes dich yetz zür zeyt nit het verlaffenn, und wyſſeſt du 
etwas und zü güttem dienent, du wurdeft e3 nit verhalten. Wolan, ich wünſch 
dir no) von hertzen, das dir wider feret werd der Fürftlich, gejchlacht und freüwd— 
reich gaift Chrifti.” Das Refultat diefer Provofation war — nach einigen Vor— 
jpielen — die im Jahre 1527 erfchienene Schrift Luthers: „Daß diefe Worte 
Chriſti Das ift mein Leib’ noch feitjtehen wider die Schwarmgeijter.“ 

Auch Zwingli ging auf Luthers Vorwort zu dem Syngramma näher ein, 
indem er diefe Schrift in feiner amica exegesis fritifirte und erklärte: Tuo nomine 
ideo nobis dolet huius libri commendatio, quod dolet quidquam existimationi 
tuae decedere. At fieri nequit, ut non aliquid patiatur, quum librum undique 
iacentem ac ieiunum sic effers, quasi Caesaris vietoriam canas aut Hectoris cum 
Achille monomachiam #., 


Es iſt aber noch die Frage zu beantworten, ob es auffallend ijt, daß 
Luther dem Syngramm eine jo warme Empfehlung mitgab, oder ob die Lehre vom 
Heiligen Abendmahl, welche dafjelbe vorträgt, mit feiner eigenen Lehre übereinjtimmt. 
Wenn man auch nicht mehr, wie e& früher vorgefommen, die Anſchauung der 
Schwaben ala im Grunde mit derjenigen der Schweizer verträglich oder gar identifch 
anfieht, jo meint man doch auch Heute noch eine Differenz zwifchen ihnen und 
Luther ftatuiren zu müſſen. Köftlin hat diefelbe folgendermaßen formulixt, nach— 
dem er die früheren Mißdeutungen zurüdgewiefen: „Immer aber bleibt es dabei, 
daß fie ein Genießen des gegenwärtigen Leibes dur den Mund des Kommuni- 
fanten und vollends einen Genuß defjelben auch durch den Mund ungläubiger 
Abendinahlsgäfte nicht kennen (was jpäter geradezu zu einem Schibboleth der reinen 
lutherifchen Lehre gemacht worden iſt). Hier nun hat Luther, der fo ftrengen Blick 
auf jede neue Regung des „jaframentiererifchen“ Yrrthums richtete, ficherlich die 
Abweichung von dem, was ihm die volle Wahrheit war, nicht überfehen. Er 
muß aljfo, indem er nichtsdeftoweniger dem Syngramma folchen Beifall gab, 
dennoch in diefer Wahrheit zwifchen dem, was die Hauptjache ausmache, und dem, 


1) Abgedruckt bei Wald) Bd. XX Sp. 727—798. 2) Zw. VII, 527. 3) Enders 5, 
383. ) Zw. II, A71ff. 





Erſte Borrede zum Schwäbilchen Syngramm. 1526. 458 


was man daneben noch hingehen Lafjen könne, unterfchieden haben“. Zunächſt nun 
jcheint ung die Annahme, daß Luther in dem Syngramm etwas gefunden, was 
man noch hingehen laſſen könne, allzu ſchwierig zu fein. Denn gerade in den 
Briefen an feine vertrauteften Freunde hat ex dafjelbe ohne jede Einſchränkung fo 
hoch gelobt, daß er jelbft feine „Verwunderung“ über die Freude, die er daran fand, 
ausſprach. Sodann lagen ihm gleichzeitig drei gegen die Schweizerifche Abend- 
mahlslehre gerichtete Streitjchriften vor, diejenige des Willib. Pirkheiner, die des 
Theob. Billitanus und das Syngramm. Auch die zmweiterwähnte Schrift wurde 
in Wittenberg nachgedrudt. Aber unter diefen wählte er das Syngramm aus, 
als er ein „Belenntniß feines Glaubens“ ausgehen Yafjen wollte. Endlich ließ er 
einige Zeit jpäter von demfelben Buche noch eine zweite Überfegung anfertigen. 
Diefe nun verhält fich jo frei gegen das Yateinifche Original, daß fie als eine Um— 
arbeitung zu bezeichnen ift; die Lehre vom Heiligen Abendmahl aber ift auch hier 
ungeändert geblieben (vgl. unten ©. 524 ff., befonder3 ©. 527, 3. 14 ff. v. u.). So 
würde doch nur die Möglichkeit bleiben, daß Luther das Syngramm nicht genau genug 
ftudirt habe, um die Abweichung von dem, was ihm volle Wahrheit war, zu be- 
merfen. Aber ijt eine jolche wirklich vorhanden? Die Duelle diefer Annahme ift die 
Art und Weile, wie Brenz die Möglichkeit, daß das Brod den Leib Chriſti in fich 
haben fünne, vorjtellig zu machen jucht. Er verweift auf die Wirkungskraft 
eines göttlichen Ausſpruches. Nicht allein haurimus ex ipsissimo Christi verbo 
et sacro eius ore, quod panem coenae corpus Christi pro nobis traditum 
pronuntiamus (A4), jondern auch dieſes Wort Chrifti ift die causa efficiens, daß 
das Brod den Leib Chrijti in fi Hat. Als Analogie verwendet dann Brenz die 
eherne Schlange in der Wüfte, da Defolampad (A 7b) ein Wort Augufting über 
diejelbe zum Beweiſe dafür, daß im Abendmahl nicht Wunderbares fei, benußt 
hatte. Woher hatte die Schlange heilende Kraft? An quia serpens? an quia 
aeneus? non, sed quia hoc verbum habet: ‘Qui percussus adspexerit eum, 
vivet’; wie Pjalm 106 erkläre: “Misit verbum eius et sanavit eos”. Non ait 
“misit serpentem’, sed “verbum’. Cur non ita coenae verbum corpus ad panem 
ferret, quando ut serpentis verbum in se vim sanandi possederit, ita et coenae 
verbum secum possideat corpus Christi? (A 5®, 6°.) Oder cum Christus ad 
paralyticum sive ad peccatricem mulierem dixit: “Remittuntur tibi peccata’, nonne 
in hoc brevi verbo remissio omnium peccatorum includitur et inclusum ad para- 
lyticum et peccatricem adfertur? Praeterea cum iussit Apostolos pacem optare 
domui in quam intrarent, dicentes: “Pax huic domui’, pacem inclusit et quodam- 
modo pacem verbo captivam dedit (pinguiter enim loquimur ut intelligamur), 
quam verbo inclusam ad domus inhabitatores apostoli obtulerunt? quis sanus 
haec negaret. Ebenſo werde dur) das Wort Chrifti Ich bin die Auferftehung 
und das Leben? dem Hörer das wirkliche Leben dargeboten, durch das Wort Ich 
bin dein Gott” Gott jelbft gegeben. Simili ratione, cum Christus dixit: “Corpus 
meum pro vobis traditur et sanguis meus pro vobis effunditur’, nonne in hoc 
verbum corpus et sanguinem conclusit (absit verbo invidia) usque adeo, ut qui- 
cunque hoc verbum adripiat et credat fideque teneat, arripit, accipit, habet et 
tenet verum corpus et verum sanguinem Christi, eum scilicet qui nobis effusus 
est, non spiritualem, sed carnalem? Siquidem sanguis spiritualis non est pro 
nobis effusus, sed carnalis. lam cum solum verbum tantae est energiae, ut ad 


454 Erxfte Vorrede zum Schwäbischen Syngramm. 1526. 


nos adferat corpus Christi corporale, illud scilicet quod pro nobis traditum est, 
et sanguinem corporalem, qui pro nobis effusus est, cur non eandem energiam 
retineret, cum ad panem et calicem adcedit? An hoc verbum ‘corpus pro te 
traditur” continet corpus, et auditori id ipsum adportat. Cum vero adcedat ad 
panem: “Hoc est corpus meum, quod pro vobis traditur’, non eadem retineret 
quae ante? Panis ne aliquid verbo adimet? Absit, sed verbum ad panem fert 
id quod in se continet. Continet autem corpus ‘Christi verum corporale, proinde 
fert et corpus ad panem. Habeo igitur quale miraculum confiteamur esse in 
pane et calice coenae domini. Totum miraculum verbi miraculum est, quo 
distribuitur corpus et sanguis per panem et vinum, non qua panis et vinum, 
sed qua hoc verbum habent: “Hoc est corpus, hie est sanguis”. 

Damit fchließt diefe ganze Darlegung. Wie die lebten Sätze zeigen, ſollte 
damit die Frage Defolampads (A 6°sqq.) beantwortet werden, welches Wunder man 
denn im Heiligen Abendmahl jtatuire, ob dafjelbe nicht absurdum ſei. Die 
Antwort ift, es ſei nicht? anderes als die „in ähnlicher Weiſe“ auch in anderen 
Fällen fich zeigende Wundermacht de von Gott Gejprochenen. Daraus aber folgt 
auch, daß es nicht jtatthaft ift, die von Brenz zur Slluftration verwandten Analo- 
gien über das tertium comparationis hinaus zu premiren; weder jo, daß man 
auch die Art, noch fo, daß man auch die Bedingungen des Empfangens als in 
den verjchiedenen Fällen gleichgedacht annimmt. Mit jenen Analogien ift nichts 
darüber ausgeſagt, ob der Leib Chrifti durch den Mund und auch von Unwürdigen 
empfangen wird oder nicht. Hierüber geben die angeführten Sätze höchſtens eine 
Andeutung dadurch, daß bei Erwähnung des in der Predigt angebotenen, dur) 
den Glauben gejchehenden Empfanges des für ung gegebenen Leibe Chrifti ala 
Bedingung des realen Empfanges die gläubige Annahme pojtulirt wird, bei der 
Anwendung aber auf das Heilige Abendmahl diefe Bedingung nicht wiederholt ift. 
Vielleicht würde ein vorfichtigerer, für weitere Kreife jchreibender Schriftfteller fich 
ausdrüdlich gegen eine zu weit gehende Verwerthung jener Analogien verwahrt 
haben. Aber andere Stellen unjerer Schrift jcheinen uns doch zu zeigen, daß 
auch Brenz einen Empfang des Leibes Chrifti durch den Mund (in demfelben 
Sinne wie Luther) und auch bei Unwürdigen annahm. Freilich hatte Oekolampad 
die erjtere Frage nur beiläufig, ala er über das „terere dentibus“ fpotten wollte, 
und die zweite Frage gar nicht berührt. Daher finden fich auch im Syngramm, 
welches ala nur für Oekolampad gefchrieben genauefte Bekanntſchaft ſelbſt mit den 
Worten feiner Schrift voraugfeßt, feine ausführlichen Erörterungen über diefelben. 
Aber doch möchten wir folgende Stellen für hinreichend klar halten: 

Corpus Christi, quod per verbum pani allatum est, nihil prodest solum, 
sine fide manducatum et, ut Paulus ait, indigne, tune enim magis oberit 
(D 8°). Quis inique ferat a nobis si dixerimus corpus Christi tractari a mani- 
bus et dentibus atteri? Non quod haec corpori Christi, sed quod pani, qui est 
corpus Christi, conveniant? Nam quando panis sit per verbum corpus Christi, 
cur non pani, qua corpus Christi est, convenirent quae corpori? Hinc est, quod 
panis ... vivificus est, quia caro Christi, quae iam per verbum pani adcessit, 
vivifica est, vitam praestans mundo, manente interim pane in sua, qua ante 
fuit, substantia (D 6°). Quid igitur absurdum erit, si fateamur corpus Christi 
incomestibile carnaliter nos edere, dum panem coenae edimus? (D 8°) Edere 
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corpus domini parum profuerit, imo potius obfuerit, nisi fide edas, quemad- 
modum audire Euangelium quid proderit nisi et spiritu audieris? An autem 
‚ euangelium externum non ideo euangelium erit, quia spiritu audiendum sit? la 
quis colligere auderet, panem coenae non esse propterea corpus, quod corpus 
Christi fide edendum sit? .. Panis coenae, qua panis est, ita nec contaminat, 
nec sanctificat, qua vero per verbum est corpus Christi, ita et contaminat indigne 
edentem et sanctificat digne et fideliter manducantem ... corpus inquinat impie 
manducantem (E 1Psq.). 

Die Frage, ob auch die Ungläubigen den Leib Ehrifti empfingen, wurde aber 
ſchon bald aufgeworfen, jo daß nun Brenz Gelegenheit hatte, diejelbe präcifer zu 
behandeln. Da nämlich die Straßburger Prediger in einem Schreiben vom 
1. Dezember 1525 den Herren von Gemmingen das Syngramm fo deuteten, ala 
wäre fein wejentlicher Unterfchied zwifchen demjelben und Oekolampads Auffaffung, 
jo verjammelten fi) die Schwäbiſchen Prediger nochmals, wohl eben bei jenen 
Herren, und protejtirten gegen ſolche Mißdeutung ihrer Anfchauungen, nunmehr 
aufs Jchärfite hervorhebend: „Ir predigt alfo, were diffe wort gleub: Diß brot 
ift mein leyp’, jo ſey e& auch alfo. Ir befenndt Ye, das diß wort war jey: “Das 
brot ijt mein leip. Dan jo e8 nit war were, fo wurd der gleub falfch fein. 
So nu das wort war ijt, jo muß Ye das brot der leyb cerifti feyn, Man glaubs 
oder nit... Iſt diß wort war "das brot ift mein leyp' mit glauben, jo ift es 
auch war on glauben." Oder, wie Brenz am 13. April 1527 an die Reutlinger 
jehrieb: Aliud est accipere, aliud utiliter accipere. Incredulus accipit panem et 
vinum coenae Dominicae, qui sunt corpus et sanguis Christi. Sed quia non 
credit, accipit ea non utiliter, sed sibi in iudieium ... Quemadmodum sol semper 
lueidus est, etiamsi coecutiens a sole subinde magis excoecetur. Daher jolle 
man die „Zeichen“ nicht fulcimen nennen, jondern instrumentum aut medium, 
quibus cibus ille spiritualis, de quo Ioh. 6 scribitur, distribuitur — Demnach 
können wir eine jachliche Differenz zwijchen dem Syngramm und Luthers Lehre 
nicht finden. Nur darüber könnten wir ung wundern, daß Schwächen in der Be— 
mweisführung ihn nicht Hinderten, jolche Freude an dem Buche zu haben. Doch 
lag e3 ja in feinen Charakter, dann, wenn er jachlich nur zuftimmen fonnte, nicht 
erſt zu fragen, ob er jelbjt es vielleicht noch befjer gemacht haben würde. 

Dal. die Schriften über das Abendmahl und den Abendmahlaftreit, 3. B. Ebrard, Das 
Dogma vom Heiligen Abendmahl Il, 162—192; Kahnis, Die Lehre vom Abendmahl, 333—348; 
Dieckhoff, Die evangelifche Abendmahlslehre im Reformationzzeitalter I, 514—654; ferner: 
Baur, Zwinglis Theologie, II, 268 ff., bei. 328 Ff.; Hartmann und Jäger, Joh. Brenz I, 140ff.; 
Herzog, Joh. Oekolampad II, 93— 113 ufw.; Köftlin, M. Luther 112, 86f.; Derſ., Luthers 
Theologie II, 140ff.; Kolde Il, 273Ff.; Derf. in Zeitſchr. f. 8. ©. XI, 472ff.; Keim in Theol. 
Jahrb. XIII, 574ff. uſw. 


Ausgabe. 


„Gegrundter und !| gewiffer beſchlus, etlicher Prediger zu Schwa || ben vber 
die wort des Abentmals Chrifti || Jefu (Das ift mein Leib) an Johan | 
nem Ecolampadion gejchriben, || von newem durch Johannem || Agricolam 


1) Zw. VII, 462. Pressel, Anecdota Brentiana ©. 8—24, bei. ©. 23. 2, Füfing, Ref. 
der Stadt Reutlingen ©. 119 ff. u 
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verdeutjtht /so7. || Aigentlicher bericht D. Martin Luthers, den yr= | thumb 

des Sacraments betreffend. || Hagenaw, durch Johan Secerium. | 

Anno zevi. |” Titelrückſeite bedruct, 40 Blätter in Duart, lebte Seite 

Yeev. Auf der NRüdfeite des Titels die Widmung Agricola „Dem 

Erbarn Johan Durh, der Graffjchafft Mansfeld gemeinem Cantzler“. 

Nach der Wittenberger Ausgabe de3 lateinifchen Syngramma gearbeitet, daher ſchließend 

(BI. Ka4a, 3.25): ... am zwelfften [fo] tag || deg Weinmonds, Anno M.D.XXB.|" Luthers 

Dorrede fteht BL. Ai — A4. Vorhanden 3.B. in der Knaakeſchen Slg., Augsburg, Eifenach, 
Hamburg, Münden HSt., Stuttgart, Wolfenbüttel. 


In den Gejammtausgaben findet fi) Luthers Vorrede Wittenberg Bd. II 
(1551 ©. Rhawen Erben) BL. 117ff., (1569 P. Seit, 1588 Sim. Grönenberg) 
Bl. 100 —102, (in anderen Auflagen) BI. 168Ff.; Jena Bd. III (Chr. Rödinger 
1556) BI. 340° — 3422 (Th. Rebart 1565 Bl. 284 — 287); Altenburg Bd. II 
©. 473475; Leipzig Bd. XIX ©. 386 — 388, Wald; Bd. XX Sp. 721-727, 
Erlangen Bd. 65 ©. 179-185. Auch ift diefelbe abgedrudt auf BI. KAP—L 4° 
der Schrift: 

„Gtliche fürneme Schrif- || ten, Doc. Martin Luth. || Darin die reine 
Shuiftliche Lehr und be= || kandtnuß vom H. Abendtmal vnſers || Herrn 
Jeſu Chrifti begriffen ift. || [Weitere 10 Zeilen] || Wider die alten und 
newen Schwarm= || geyfter, den einfeltigen zu unterricht und war- || nung, 
auffs new zufammen getrudt. || Nürnberg, M.D.LX1. |" Am Ende: 
„Gedruckt zu Nürnberg, durch Jo- || Hann vom Berg, vnd Ulrich | 
Newber. M.D.LXI. |" In Ouart. | 
Borhanden z.B. in Hamburg Stadtbibl. 


In Yateinifcher Überfegung findet fich Luthers Vorwort in der oben ©. 450, 
Anm. 4, notirten Ausgabe de3 Syngramma vom Jahre 1561. 
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Martinus Luther 
Allen Lieben Freunden ynn Chrifto. 


Nad und Fride ynn Chrifto, unferm Herrn und Hei- 
\ lande. Es ift ein latiniſch Buchlin, Syngramma ge- 
nennet, durch die Prediger ynn Schwaben aufgangen 
wider die newen rotten, fo von dem Sacrament newe 
tretome auffbringen und die welt verwirren, welchs 
mir jo twolgefiel, das ich dafjelbige willen war zu— 
verdeutfchen, die weyl ich ſunſt vor vilem fehreiben 
und jachen nicht hab konnen ein ſonderlichs yn der eil 

— ſchreiben. Nu ſich aber das auch verzog, iſts ynn des 
von meynem guten freunde Magiſter Johanne Agricola, Pedagog zu Eisleben, 
verdeutſcht, das ich der muhe nu bin uberhaben. Ich verſahe mich auch zu 
der zeit, da ich wider die Himliſchen Propheten ſchreyb und des Carlſtads Tuto 
angreyff!, das noch dahinden folten fein, die mit dem Eſt' und “Significat’” 
fi jolten herfur thon und fonderlich fo gelerte menner; weil es doch fo ein 
kindiſcher, untuchtiger grund iſt, der fein exempel ynn der jhrifft hat; und wenn 
er ſchon ein exempel hette, dennoch damit nicht beweiſet mocht werden, das 
auch ynn den orten Das ift mein Leib? jollte unnd mufte fo genomen werden; 
da3 werden fie nymer mehr beweiſen, da3 weis ich furwar. Denn e8 gar 
viel ein anders ift, wenn ich jage: das mag jo heilen’ und wenn ich fage: 
das muß jo heifjen und fan nicht anders’. Auff das erſte fan ſich das gewiſſen 
nicht verlafjen, auff da3 ander aber fan ſichs verlaffen. Ich meynet auch, 
meyne auch noch, das ich diefe jache ynn meym Buchlin wider den Carlitat ! 
alfo Habe gegrundet, da3 fie niemant jolle umbſtoſſen, fihe auch noch nicht, 
das meine grunde, dafelbft gelegt, recht find angegriffen oder beivegt. Aber 
mein ſchreiben ijt bey den hohen Geifter veracht, das fie die nicht anfehen, 
meynen, wenn fie nur dawider mwinden, jo jey e3 alles ſchlecht und mufje 
ander3 davon ſchreiben. Wolan, jynt das ich noch nicht die zeit habe, wider 
difen geift ynn fonderheit zujchreiben, will ich mit difer vorrhede meinen 
glatoben bezeugen und ter fich will warnen lafjen, trewlich raten, das fie fich 
furjehen vor diefen falſchen Propheten, welche unjern got heifjen einen Ge— 
badnen got’, ein Brodtern got’; uns heiſſen fie “got3 fleyſchfreſſer', gots 
blutjeuffer’?, und weis nicht, wie vil mehr grewlicher leſterwort, und find doch 





2) Erl. 29, 134 ff., bei. 223 ff. 2) Credisne tu impanatum Deum? Esne tu o«exo- 
gayos? Sic de vestris multi fratres ex Argentina ad nos referunt, Ep. Io. Brentii de 
uerbis Dom., A7a, Barbaries plus quam Scythica vel Diomedea est, in panis involuero 
ceu in enigmate ipsam hospitis carnem quaerere, Oecol., De genuina etc. A vb, Impanatum 
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ynn des gebultige, jenffte leute, die gros verfolgunge leyden unnd Chriſtum 
recht erkennen!. Der teuffel aber wolte? der gedult und jenffte, die den glatoben 
ſturtzt. Aber ich hoffe, ſolche grewliche leſterung ſolls bald ein ende mit yhn 
machen. Wie wol wir ſolch jemerlich weſen und jecten wol verdient haben durch 
unfer undandbarkeit und verfolgung de3 Cuangelii unnd noch erger3 ver— 
dienen, das auch fomen twirt leyder. 

Auffs erſt ift dife Secten fo fruchtbar, das ſie ynnwendig eym jar funff 
oder ſechs kopffe hat gewonnen. Der erſte war D. Carlſtad mit jeym Tuto'. 


corpus Christi, Ders. das. C6b und G8b; oagxopeyia K 52; mirabiles sunt illae animae 
vestrae carnivorae, K6b. Obtinere volumus, quod corporalem et sensibilen Christi 
carnem edi tradere non modo impium sit, sed etiam stultum et immane, nisi apud 
avdownogpayovs fortasse degas, Zwingli, Commentarius, Op. 3,250/. Urbano Rhegio 672, 
Z.9ff. Auf obige Beschwerde Luthers antwortet Oekolampad GBilliche Antiwortt ... Bbf.): 
Wir müffen dir falſch Propheten und got3 lefterer jein und bringeft ettlich Aa: Nemlich 
dag wir ewern Gott den brötenen unnd gebachnen got nennen unnd euch gotöfleifchefjer und 
gotsblutjauffer . . So wir eüwernn mißverftandt anzeygen, jo volgen ſelbs ſolch ungebürliche 
ungefchiete, die dann folche wort mit inen bringenn; fonft ift ung nit wol mit fpotten. 
Darumb aber fellt nit die ſchmahe auff unfern waren und hohen Got, .. aber auf bie, jo 
göttlich eere in die lügen durch iren fleyfchlichen verftandt verferen thun. Wolan, Lieber 
Martine, ift es die warhayt die du darbon redeft, jolt du dich nit irren lafjen die wort, jonder 
die für deyn grofje eere halten. Willt aber du dich der namen bejchemen, jo macheft du dein 
leere argwoͤnig; ift dann dein leere argfwönig, wie würdeftu daun den namen entrinnen? .. 
Iſt der leyb Ehrifti weſenlich brot und die gotheit ift nit gefündert von dem leib, wil uns 
erlich jein, da3 wir befennen ein brötenen gott... So im aber nit alfo ift, fo gat die 
lefterung nit auß unferm fonder deinem mund. 

1) „APOLOGIA || MARTINI BVCERI QVA || fidei [use atque doctrinz, circa 
Chrifti Coe: || nam, quä, tum ipfe, tü alij Ecclefiate Ar |] gentoracenfes profitentur, 
ration® fim || plieiter reddit, atg citra dentem de: || pellit, quæ in ipfum Epiftola qua |] 
dä Io. Brentij Ecclefiafze Ha || lenfis, infeio, ut creditur, authore ædita, crimi: || na 
intendit. | ANNO, M-D-XXVI- |“ 30 Blätter in Oktav. Am Schluß: „Argen. VII 
Martij, M-.DXXVI-“ Hier heisst es Bl. A6b von Oekolampad und Zwingli: „Purissime 
et fortissime Christum docent, tantam perferentes cottidie perfequutionum molem, ut 
vix alios in tota Germania existimem ferre parem, etiam religua exemplari Paulino, 
proxime refpondent, fide, longanimitate, charitate placiditate, promptitudine docendi, 
tolerantia etiam malorum et qui veritati obfiftunt. Vgl. das. BI. AT und A8s. Oeko- 
lampad in Apologetica, Bl. Na: Beatos nos, qui quum fidem ac veritatem, pacem ac 
charitatem praedicamus, mala omnia ab hominibus audimus. Ähnlich öfter, z. B. De 
genuina etc. Bl. A22 und Bva. Gegen obige Ausführungen Bucers vgl. auch des Justus 
Jonas Brief an denselben vom 24. Iuni 1526, bei Kawerau, J. Jonas, I, 99ff. Oekolampad 
erwidert (Billiche antwortt Bij®): [Daß etliche Brüder gefagt,] „das wir nit jo böß leüt 
feynd, al3 man ung macdhet ... , das hat bein hochtrabenden geyſt alſo geſport, das er gumpet 
unnd ſchlecht ... Aber der Chriſtenlich leſer wirt wol mögen abnemen, das wort ſeind eins 
erzürnten menfchen, welcher nit anders fan, jo er im jelbs entlauffen ift, vermaint er, dag 
keyn groͤſſer ſuͤnd und unbillichs auff erdtreych ſey, dann das man in angeruͤrt hab; da iſt dann 
ein jaͤmerlich weſen und bricht himel und erdenzuſammen, das man im ſagt, er moͤge auch als 
ein menſch irren, und die ſo auff in ſich verlaſſen moͤgen auch verfaͤlen. Ey ſo ſtürtzt man den 
gantzen glauben umb.“ 2) d. i. walte. 
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Der ander Huldrich Zwingel mit ſeym “Significat. Der dritte ift Johan 
Ecolampadius mit feiner Figura Corporis'. Der vierde keret die ordnunge 
des texts umb!. Der funfft ift auff der ban, der verjegt die wort?. Der 
jechft fteeft noch ynn der geburt und mwurffelt die wort?. Der fibend wirt 
villeicht auch etwa fomen und die karten mengen*. Ein yglicher will hie meifter 
werden. Da fihe, ob uns nicht der geift Got3 gnugſam warnet vor dien 
Secten, die ynn yhrem anfang jo ſich teylet? Wo follt dis bilde anderſwo 


hin gehoren denn unter die thiere in Apocalypfi, da auch etliche thiere find, of. 13, ı 


die einen leib und vil kopffe haben; gleich wie dife Secten ynn der ſumma 
einerlei halten und gleich ein Leib find, Aber ynn urfachen unnd grunden 
anzuzeigen hat ein yegliche xotten yhren kopff und yhre weiſe, doch alle uffge- 
riet zu lejtern die einige einfame chriftliche mwarheit. Wer fih nu nicht 
jtofjet noch warnen leſſt an dem greivlichen bilde und Got3 vermanunge, der ift 
wol werd, da3 er gleiwben mufte, das ym Sacrament nicht allein eytel brot 
unnd wein were, fondern das es eytel Pfifferlinge oder Morchen mweren. 
Zum andern pflegt der rechte geift nicht alleine zumeiden widerjpenftige 
grunde unnd ymer einerley grund auch yrin allen feinen predigen fur zulegen 
ynn aller welt, denn er ift nit ein got der ziwifpeltifeit, fondern der einfeltikeit. 
Ja, er legt auch bejtendig grunde, alſo da3 yhe lenger man damider ficht, 
yhe feiter fie werden und zunemen. Aber ynn dieſem thiere geht es anders zu. 
Der erſt Eopff, Carlſtats Tuto', ligt Schon und hat nicht einen buff mugen 
halten, da3 fie ſelbs mufjen befennen, ex hab gefelet, unnd ſey der geift da nicht 


1) In Luthers Brief vom 27. März 1526 heisst es dafür: quarta C ... qui offen- 
sus scilicet sic verba disposuit: ,„Quod pro vobis traditur est corpus meum‘ 
(Enders 5,330). Diese Formel ist vorgetragen in: „AMtwurt dem- Hochge || Texten Docto2 
Joan. Pugenhag || vſs Pomern, Hirt zu Wittenberg, vff die Miffiue, || jo er an den Hochge— 
lerten Docto2 Heffo || Leerer z& Preßlaw geſchickt, das Sacrament || betreffen |] de. || Durch Cünrad 
Ryſſen zů Ofen || gemachet. |" /Darunter ein vierzeiliger Vers.] 10 Blätter in Quart; letzte 
Seite leer. Wohl Druck von Chr. Froschouer in Zürich. Vorhanden 2. B. in München HSt., 
Weimar. — Darin heisst es (Bl. A1V): „Das wörtlin ‘Das’ fan unnd mag nad) aller fprachen 
art uff da3 nachvolgend “Der für üch darggeben wirt” verftanden werden. Dann Chriftus hat 
da3 brot genommen, dandgefagt, gebrochen, den jüngeren ggeben und gefprochen: “Nemmend und 
efjend; der für üch darggeben wirdt, das ift min Iyb; das thuͤnd in miner gedachtnus." Für 
die Annahme, dass Martin Cellarius der Verfasser dieser Schrift sei (vgl. besonders Enders 5, 
330 [nach Keim]), fehlen noch durchschlagende Gründe. Vgl. auch Enders 3, 329 f. 
5, 191f. Zw. III, 614. VII, 563. VIII, 83. Jedenfalls wird dieselbe Erklärung der Ein- 
setzumgsworte vorgetragen von Johannes Landsperger in seiner Schrift von 1527 „Eyn brüder: 
liche Supplication vnd vermanung, an Rector vnd alle glider" ujw. (8. unten S. 476). 
Hier heisst es BI. A8a: „Das ijt mein leib’ ift ala vil: das, da3 da geben wirt für euch, 
ift mein leib“. Der Annahme, dass eben Landsperger sich unter dem Pseudonym „Kunrad 
Ryss‘“ verborgen hat, dürfte nichts im Wege stehen, vielmehr manches günstig sein. 
2) Die Ansicht des Valentin Krautwald und des Caspar Schwenkfeld, welche Luther in 
jenem Brief vom 27. März 1526 so wiedergiebt: „Corpus meum, quod pro vobis traditur, 
est hoc, scilicet spiritualis cibus“. 3) Die Ansicht eines Kölners, von der Luther 
durch Melanchthon wusste (vgl. Enders 5,330. De Wette 3, 98.) ) vgl. Enders 5, 60 ff. 
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daheymen getweft !; unnd hilfft hie Fein verſchonen, das heilige leute zuweilen 
ftrauchlen ym glawben unnd Yeben, wie es denn war ift. Aber grunde der 
lere zulegen, ſonderlich jo fie new ſoll uffgehn, hat er feine lerer nie laſſen 
feelen; ex leſſt die grunde woll ſchwach fein, aber doch nicht fallen noch unter- 
Yigen, fondern, wie gefagt, zunemen und obligen, nicht wie des Carlſtads “Tuto’ 
gefallen ift unnd ligt. Defjelbigen gleichen geet e8 de3 Zwingels “Significat’; 
da3 hat auch den kopf nider gehengt und ftirbt frei dahin. Denn man fan 
fein Significat' inn der ſchrifft uffs Eſt' bringen; und wen mans ſchon etwa 
auffbrecht (wie fie nicht konnen), jo mugen fie es doch nymer auffs Eſt' ym 
abentmal bringen, und hat alſo der geiſt alda auch gefeelet unnd ligt. Das 
ſind zwo groſſe vermanunge und warnunge Gots allen, die yhn furchten und 
recht glewben wollen. Man kan ja den teuffel nyrgent ſo wol bey kennen 
als bey der lugen und zwiſpeltikeit ym glawben, und den geiſt Gotts nyrgent 
fo wol kennen als bey der warheit. Aber es hilfft nit, die welt muß und 
till verfuret fein, gleich twie zu Arrius zeyten auch der gleichen lugen wurden 
funden zur warnunge, aber doch nichts half. 

Zum dritten ift difer geift zu mal ein fluchtiger odder ſchwebender geift, 
der auff feinem ſtuck bleibt, wie ich fie beyde ynn ſchrifften und worten ver- 
fuht habe. Wenn man von yhn foddert, das fie dijen ſpruch Das iſt mein 
Leib? oder der gleichen jollen beweifen, das ex auff yhre meynung und anders, 
denn die durren naturlichen wort lauten, zuverftehen jey, jo fahen fie ein ander 
liedlin an, nad) dem fie wort und gedanden voll find. Sagen da her aus 
cap. di. Johannis, wie ziweyerley eſſen jey, geiſtlich und leiplih, alls wuſte 
das zuvor niemant, oder loben fi ein mal, wie fie frum find unnd viel 
leyden ?, oder trogen, two zu es nutze jey, das Chriftus leib und blut da fein 
mufje?, oder reyſſen ſunſt etwas herein, da3 fie ja auff den worten nicht 
bleiben mufjen, fie wurden ſunſt gefangen; fullen alſo bletter und oren mit 
vergeblichen tworten, dag eyner greiffen mus, wie ſich der Sathan furdht und 
ynn alle gejtalt verwandelt, das er nicht erhaſchſt“ werde ynn feiner Yugen. 
Sage ich denn, ſolch umbſchweyffen und aufflucht thut nit zur fache; fie jollen 
mir auff den tworten bleiben und dafelbft an dem ort uß dem text beweiſen 
pre meynung: Ja mol, da hab ich den ahl beym ſchwantz, da furen fie mid 
wider yns cap. di. Joannis oder ſunſt auff einen affen ſchwantz, das man 
ynn des durch vil geſchwetz von der fachen kompt und doch nichts aufricht. Das 
iſt ein rechte Satan funft, jo zu ſchweben, wie die nacht brende faren des 
abent3 auff dem felde. 

Darumb jage ich mein urteil; wie wol fie e3 hoch verdreußt, jo weis ich 
dennoch, das war ift, denn ich kenne ynn diſem fall den glatoben und den teuffel 
wol. Es find zween grunde yhres yrthumbs: Einer, das bet) der vernunfft 





!) Zw. ILL, 591f. 330. 2) Vgl. I. Oecolampadii De genuina etc. Bl. Aij und 
Bv und Lö5b, ») Vgl. daselbst, BI.D5 und K5b. *) Wohl Druckfehler f. erhaſcht. 
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faft ungefchieft ding ift, Der ander, das unnotig ſey, Chriftus Leib und blut ym 
brot und mein zufein; das ift Abſurditas et nulla neceſſitas. Diefe zwey ſtuck 
haben fie gefafjt und finds alſo aus anfechtunge des Sathans durchgangen, wie 


ole durchs gebeine gehet, Pfal. 108., das fie der nicht mugen lo8 werden. Dar= Pf. 109, is 


nad, num fie ſolch gemalte brillen vor den augen haben, fomen fie zur jchrifft 
getrollet, fuchen, wie fie yren ſynn Hynein tragen und die fhrifft auff yhre 
meynung ziehen. Da hebt ſichs denn, da mufjen die wort nicht zuderfteen 
jein, wie fie von art lauten; man mus fie denen und biegen, da ein Tuto, da 
ein Significat, da ein Figura, da die wort umbkeren, da den text verjegen, da 
den tert mengen wie ein karten. Sihe, da fomen die fecten her; bliben fie 
aber auff den worten, wie fie da ftehen, oder beiweifeten aus dem tert unnd 
folge oder junft mit gutem grunde, das die wort anders, denn fie lauten, zu— 
verjtehen weren, jo wurden fie feine rotten anrichten. 

. Wollen fie nun yhre meynunge bejtettigen, jo mufjen fie warlich das 
ſchwert anders ynn die hand nemen; die fur gelegten ſchrifften, es ſey gleich 
Subfidium! oder Antifyngramma?, werden nit thon; verfuren mogen fie vil, 
aber grundtlich nichts ausrichten. Wil Hiemit auch all frome Chrijten er- 
manet haben, das fie ſich furjehen vor diefen Secten und bleiben bey den reynen 
lautern worten Chrifti; wir haben ja das vorteil, das wir die wort wie fie 
nicht dorffen denen noch biegen. Bit auch, das ir difes buchlein fleyifig wolt 
leſen; jo mir Got zeyt gibt, will ich ynn fonderheit davon fehreiben, dande 
ynn des meinem Got, das er den Teuffel nit ſtercker lugen, denn dije ſynd, 
laſſt uffbringen. Gotts genad ſey mit uns allen. 


1) Zwinglis Subsidium sive Coronis de Eucharistia, Werke 111, 326 ff. 2) Vgl. 
Oekolampads oben (S. 449) beschriebene Schrift „Apologetica“. 


Schreiben an Johann Heriwagen. 
1526, 


Durch feine Vorrede zur deutfchen Überfeung de Syngramma Suevicum 
meinte Quther klar und eindringlich genug feine Stellung zur ſchweizeriſchen Abend- 
mahlslehre fundgethan zu haben. Die Schweizer aber waren dadurch in eine höchſt 
unangenehme Lage gebracht. Luther Hatte öffentlich vor ihrer Lehre gewarnt, die 
Widerlegung derfelben durch die Schwaben jedoch, auf welche er ſich dabei berufen 
hatte, meinten fie ſchon zurüdgejchlagen zu haben. So mußten fie eine Fortjegung 
des Kampfes durch Luther jelbjt wünfchen. Und bald kam ein Bierfaches zufammen, 
um ihn wenigſtens zu abermaliger Darlegung feines Standpunftes zu bewegen. 

Bugenhagens Lateinifcher Kommentar über den Pjalter war durch Tobende 
Dorworte Luther und Melanchthons derartig empfohlen, daß jein Inhalt ala eine 
Darjtellung der Wittenberger Theologie aufgefaßt werden mußte. Dieſes Buch hatte 
Bucer in Straßburg ing Deutfche überjegt. So erſchien e8 1526 unter dem Titel: 


„PSalter wol ver || teutjcht auſz der Heyli- || gen jprach. || Verflerung des 
Plalter3, || fat klar vnd nuglih, Durch Johann Bu- || genhag auf 
Pomern, Bon dem Latein || inn Zeutfch, an vil orten durch || jn ſelbs 
gebefiert. |” .... [9 Zeilen] .... „Gedruckt zu Bafel, || durch Adam 
Petri, im iar. | M.D.XXVI. |” Mit Titeleinfaffung. 24 ungezählte 
und 210 gezählte Blätter in Folio. Am Ende: „Gedruckt zü Bafel durch | 
Adam Petri, im Jenner, des iarz || M.D.XXVI. |* 

Bucers Borrede ift datirt vom 3. Oftober 1525. Vorhanden 3. B. in Berlin, 
Münden HSt., Stuttgart. — Gleichzeitig erſchien bei demfelben Druder eine 

zweite Ausgabe in Oftavformat, 63 Bogen umfafjend, unter gleichem Titel. 
Obwohl Bucer jeit Ende des Jahres 1524 „mit Händen und Füßen zu 
Zwinglis Abendmahlzlehre übergegangen war“!, und diejer ihn von jener zur Ver— 
breitung dev Wittenberger Lehre dienenden Arbeit abzubringen ſuchte?, Hatte er 
parandi vietus causa fie vollendet; taedia multa devoravit?. Doch hatte er in 
jeine Überſetzung die fehweizeriiche Abendmahlslehre anftatt der von Bugenhagen 
vertretenen eingetragen; quaedam meliora reddidit nannte es Gapito*, psalterium 
eius veritate conspurcavi nannte e8 Bucer jelbjt?. Capito Hatte dringend vor ſolch 


1) Zw. VII, 375. 2) Zw. VIIL, 85. 8) Zw. VII, 453. ) Zw. VII, 454. 
5) Zw. VII, 521. 
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einem Berfahren gewarnt und Bucer gerathen, feine von Bugenhagen® Lehre ab- 
weichende Anficht jeparat vorzutragen!. So wartete man in Straßburg mit Span- 
nung darauf, „wie Wittenberg feine Arbeit aufnehmen werde”. Der „autor huius 
peccati“ war aber nicht eigentlich Bucer, ſondern Pellicanus in Bafel. Diejer 
hatte den Argumenten des Niederländers Hoen in jenem Briefe? jofort gleich 
Zwingli begeiftert zugeftimmt. Da nun Bucers Verdeutſchung dieſes Pſalmen— 
kommentars in Baſel gedruckt wurde und Pellikan dazu die „Indices“ anfertigte, 
wie er ſelbſt mittheilt?, jo fand dieſer Gelegenheit, jene Darlegung der ſchweize— 
tischen Abendmahlslehre einzufügen. Daher konnte Bucer am 9. Juli 1526 an 
Zwingli jehreiben: Tu die Pellicano, vocatum in periculum ipsum, me proditurum 
huius mei peccati autorem*. Es war jene Einfügung, wie die erwähnte Warnung 
Capitos beweist, nicht jo gefchehen, daß Bucer fie nicht hätte verhindern können. 
Doch Hatte diefer fich für gejchügt erklärt durch die von Bugenhagen ihm gegen— 
über gebrauchte Höflichteitsflosfel — jo beurtheilte Gapito diefe Wendung? —, er 
möge an dem Werfe ändern, was ihm beliebe. Ihatjächlich hatte dieſe Erlaubnis 
ſich nur auf die durch Erſetzung des Lateinifchen Pfalmentertes durch Luthers deutjche 
Überfegung nothwendig werdenden Änderungen bezogen. Daher erregte diejes Ver— 
fahren in Wittenberg, wo man erſt im Juni auf dafjelbe aufmerkſam wurde, einen 
Sturm der Entrüftung, zumal da der Freund Pellifans, Leo Jud, in einer (fogleich 
zu erwähnenden) Schrift auf eine in Bugenhagens Pfalter zu Pfalm 111, 5 ein- 
getragene Stelle hinwies als auf einen Beweis dafür, daß auch Bugenhagen „Har 
und lauter gejchrieben, der Leichnam und Blut Chrifti möge nicht denn geiftlich 
und im Glauben genofjen werden“ 6. Bucer meinte (am 9. Juli) zu wifjen, Bugen- 
hagen habe gegen ihn fehreiben wollen, aber der „Herkules ſelbſt“ habe bejchloffen, 
cum omnibus monstris simul congredi?. Jedenfalls glaubte Bugenhagen fich von 
dem nunmehr auf ihn fallenden Verdacht einer „Übereinftimmung mit den Sakra— 
mentierern” ſelbſt reinigen zu müſſen. Dieje feine Nechtfertigungsfchrift muß 
zwijchen dem 20. Zuli und dem 25. Auguft ausgegangen jein, da er fie jeinen 
während diefer Zeit auf dem Reichstage zu Speier weilenden Freunden Spalatin 
und Agrifola dorthin fendet, damit feine Schrift „in diefer fatalen Sache” dort 
für ihn rede, wenn man „ihrem Zeugniß allein nicht Glauben jchenten” würdes. 
Diefe Schrift führt den Titel: 

„ORATIO || IOANNIS BVGENHAGII || Pomerani, g ipfius non fit opinio 
illa de eucha- ||riftia, quæ in pfalte || rio, fub nomine || eius Germa- | 
nice || tranflato legitur. || VVittemberge. M.D.XXVI. “ Mit Titel- 
einfaffung. 8 Blätter in Oftav, lebte Seite leer, vorlette Seite Vignette. 
Am Ende: „Impreffum VVittemberge per lofephum Clug An: || no 
domini M.D.XXVI. ||“ 

Borhanden z.B. in Berlin. 
Zu diefem Luther erregenden Vorkommnis geſellte fich ein zweites. 
Der Freund Pellikans, Oekolampads und Zwinglis, Leo Jud in Zürich, hatte 
im April 1526 ein Buch ausgehen laſſen unter dem Titel: 


1) Zw. VII, 543. 2) Bgl. Enders 3,412 ff. °) Vgl. B. Riggenbach, Das Chronikon 
des Konrad Pellikan (1877), ©. 187 u. 78. *) Zw. VII,521. °) Zw. VII, 5343. 6) S. in 
Leo Jud's Schrift BI. 7a. 7) Zw. VII, 521. 8) Kawerau, Joh. Agricola ©. 80 ff. 
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„DEs Hochgelerte || Grafmi von Roterdam, vi || Doctor Luther maynung | 
vom Nachtmal vnſers Herren Jeſu || Chrifti, neulich außgangen || auff 
den XVII. tag |] Aprellene. |“ 16 Blätter in Oktav, lebte Seite leer. 
Am Ende: „Geben auf den XVIII. tag Apprel. im M.D. vñ XXVI. jar. ||“ 


Vorhanden z.B. in Zürich) Et. 


Seinen Namen verbarg er unter der Unterfhrift: „Ludouicus Leopoldi, 
Pfarrer zü Leberaw, dein Yieber brüder.” Er wendet fih an „Caſpar Nagolt, 
Burger zu Nörlingen“, welchen in dem Abendmahlzftreit „fürnemlich befümmere, 
daß die zwen hochberumbten mann in aller welt, Eraſmus von Roterdam und 
Martinus Lutherus yetzund mit andern in difer ſach nit ains jeyen, jo doch dife 
zween als vil als anheber der rechten leer feyen gweſen“, und fchreibt: „Es möchte 
villeycht jeyn, dem Eraſmo und Luther wurden vil ding zuglegt von etlichen miß- 
gönnern, deren jy aber unfchuldig weren. Auch glaub ich, das in Luther? namen 
etwan bichlin außgeen, die aber nit fein jeyen“. So folgert er denn aus einigen 
Ausiprüchen Luthers: „Deßhalb ift gwüß, daß der Luther nit glaubt!, das flaiſch 
im brot vnd bluͤt im wein feye, wie man jmm joch ſoͤlchs zuͤlegt.“ 3. 2. jagt 
er, um da3 Papſtthum nieder zu werfen habe Luther „in jeinem Buche De abroga- 
tione Missae bewärt, dag die Meß ain valjch und kain opffer fein mag. So 
müß er auch der mainung fein, da3 nit da feye flayich und blut“. Denn jonjt 
würde er Meſſe und Papſtthum nicht bejtreiten ſondern befejtigen. Oder: „Luther 
nennet diß Nachtmal an vilen orten ain Sacrament. Sit es nun ain Sacrament, 
fo ift es ye nit flaifch und blüt: dann Sacrament ift ain zaychen aines hailigen 
dings.“ Alſo könne es nicht dag heilige Ding ſelbſt, Fleiſch und Blut, jein. 
Wenn man aber einiwende, daß doch Eraſmus und Luther „hin und har an mengem 
ort irer jchrifft Sprechen, es jey da leychnam und blüt Chrifti und man efje es im 
nachtmal“, jo erwidere er, „jo ferr ſy dife wort rechter maynung und nah art 
de3 glaubens und götlicher jchrifft verften und auflegen Yafjen, jo ift eg war und 
nit wider das vorig“, da wir durch den Glauben Chrijti Fleiſch und Blut äßen. 
Nachdem er dann auf jene von Pellitan in Bugenhagens Pfalter eingefügte Stelle 
al3 auf einen Beweiß don Bugenhagens Übereinftimmung mit den Schweizern hin— 
gewiejen, jchließt ex: „Deßhalb ich ye main, die Wittenberger jeyen all ſoͤlicher 
mainung. Und ob gleich villicht in etlichen bücjlinen von Luther anders gejchriben 
were, das dijem widerjagte, wil ich das jelb auß Chriftenlicher liebe auch im beſten 
verſten gejchehen fein: dann wer ift, der nit auch zü zeiten irre und dann wider- 
tere? Ob aber, es ſeye Eraſmus und Luther, ye der mainung weren, das im 
brot wejenlih und leyplich flaiſch und blüt Chrifti ſeye und leiblich geefjen 
werde, jo jag ich unverholen, des, wie hoch ſy jeind, iv mainung und leer dem 
wort Gottes, der hailgen jchrifft beyder teftamenten, dem gaift gottes, dem glauben, 
der nataur und allem Chrijtenlichen verjtand wider it“. 

Der Zwed diefer Schrift kann fein anderer als eine Herausforderung jein, 
da man damals in Zürich genau wußte, wie Luther über die Schweizerifche Abend- 
mahlslehre dachte: „Rutlingenses a favore nostro dehortatus est epistola; polli- 


ı) Nicht alfo darum handelt es fich, ob Luther „vor Ausbruch des Sakramentſtreits“ 
anders gelehrt habe, als er jet lehre. Gegen Enders u. a. 
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cetur adversus nos ingentia“ ; „per epistolas inter Suevos strenue pugnam sustinet‘; 
„totus furit Lutherus“!. Daher heißt es auch in jener Schrift: „So far nun 
Luther oder Eraſmus diſer mainung feind in iren worten, jo bitt ich jy umb 
gottes willen, das ſy es dapffer harauß jagen, jo fumpt die welt zuͤ ruͤwen.“ 

Luther? aber erkannte in der Einfalt feines Gemüths die Tendenz dieſes Vor— 
gehens nicht, verjtand vielmehr die Schweizer dahin, als wären fie wirklich noch 
nicht völlig fich klar über feine Anſchauung vom Heiligen Abendmahl. Während 
alfo fie im Vertrauen auf die Unumftößlichkeit der von ihnen für ihre Lehre vor- 
getragenen Gründe eine Streitjchrift mit ausführlicher Bekämpfung der von ihnen vor— 
gebrachten Beweiſe von Luther erhofften, damit fie dann diefelbe widerlegen und 
die Vielen, welche noch ihm anhingen, auf ihre Seite ziehen fünnten, meinte. er 
genug zu thun, wenn er nur auf feine früheren Abendmahlsfchriften, vor allem 
auf die gegen Karljtadt gerichtete Streitichrift von neuem hinwies. Da er erft in 
diejem vom 13. September datirten Briefe an den Straßburger Buchdruder Her- 
wagen auf jene Schrift Leo Jud's Bezug nimmt, jo wird fie erjt um dieje Zeit 
in feine Hände gekommen fein. Hat doch auch Juſtus Jonas erſt vom 28. Oftober 
feinen Brief an Rühel datirt, mit welchem er diefem feine lateiniſche Überſetzung 
der Schrift Luthers „Vom Anbeten des Sakraments“ widmete, welche Arbeit 
ebenfall3 durch jenes Verfahren der Schweizer veranlaßt war (vgl. Kawerau, 
J. Jonas 1, 102 f.). 

Dieje aber Hatten ihrer Ungeduld nicht länger Herr bleiben fünnen. Oeko— 
lampad Hatte in feiner im Juli gejchriebenen „Billichen antwortt” 3 e8 für ein 
Zeichen, daß Luther von dem „rechten, wahren Geift Gottes verlafjen“ ei, erklärt, 
wenn derjelbe nicht eine Schrift gegen die Schweizer habe ausgehen laſſen. Nun 
exit erfannte Luther, was man von ihm wolle. Ehe er aber die Zeit fand, feinen 
nunmehrigen Entſchluß, eine regelrechte Streitfchrift abzufaſſen, auszuführen, erregte 
ihn ein viertes Vorgehen der Gegner. Der Buchhändler Herwagen in Straßburg 
ließ dur Bucer Luthers „Außlegung der Epijteln und Evangelien“, damit fie 
auch in Italien und Frankreich verbreitet werden Fünne, ins Lateinijche überfegen. 
Obwohl Bucer noch vor Beginn oder während diejer Arbeit zu einem Anhänger 
Zwinglis geworden war, fielen doch die drei erjten Bände jo aus, daß Luther 
damit nur zufrieden fein fonnte. Anders der vierte Band, welcher im Auguft 1526 
ausgegeben fein wird: 

„QVAR- || TVS TOMVS ENARRA- || tionum in Epiftolas & Euangelia, | 
ut uulgo uocant, lectiones illas, | que in Miffa feftis diebus || ex 
hiftorijs Euangelicis || et feriptis Apoftoli || cis folet reeitari, || Authore 
Mar || tino Lu= || thero. |* 24 ungezählte und 263 gezählte Blätter 
in Oktav. Auf dem lebten, nicht gezählten Blatt: „ARGENTORATI 
APVD || IOHANNEM HERVA- || GIVM. MENSE IV- || LIO. ANNO | 
M. D. XX VI. |j« 

Borhanden z.B. in Hamburg. 


1) Zw. VII, 476. 478.481. 2) Über die Zurückweiſung diefer Schrift Leo Jud's durch 
Erasmus und die Rechtfertigung jenes vgl. Heß, Eraſmus dv. Roterdam II, ©. 271 u. 285 und 
die Literatur bei Enders 5, 390. Daß er feinen Namen verſchwiegen habe, erklärte Leo Jud, jei 
„vis demüt und güter meynung“ gejchehen. °) Vgl. oben ©. 451. 
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Hier Hatte der Überſetzer, vielleicht weil ihn Zwingli ermahnt Hatte, ganz 
von dieſer beabfichtigten Verbreitung der Predigten Luthers abzuftehen!, ſich Zuſätze 
erlaubt, welche direkt gegen den Autor des von ihm überjegten Werkes gerichtet 
waren. Obwohl er ſchon am 9. Juli von der Entrüftung der Wittenberger über 
fein Verfahren mit Bugenhagens Pfalter wußte?, hatte er doch diefen Band, defjen 
(zufeßt gedruckte) Widmung vom 27. Juli datirt iſt, ausgehen laſſen. Da er hier 
nicht mit demfelben Vorwande fich deden konnte wie bei dem Pjalter Bugenhagenz, 
fo Hatte er Hier auch nicht feine Vorlage einfach geändert, fondern dem von Luther 
Geſagten ein Dreifaches gegenübergeftellt, zuerjt eine auch die Sakramentslehre unter 
Hervorhebung von Luther Schärfe und von Zwinglis und Defolampads Eifer für 
die Ehre Chriſti im fehweizerifchen Sinne behandelnde Vorrede, fodann einige Luther 
forrigivende Anmerkungen, endlich zur Erklärung der Stelle 1. Korinth. 9, 24 ff. 
einen Luther? Auffaffung, bejonders feine Auslegung der Worte „Der Feld war 
Chriſtus“, widerlegenden Brief an den Leſer. In diefem fprach er auch das, was 
er nach vertraulichen Briefen für die Triebfeder Luthers bei deſſen Kampf gegen 
die Schweizer hielt, derjelbe wolle Eccelesiae iudiecium sibi et suis arrogare solis, 
dominos se fidei facere?, mit den freilich ander lautenden Worten aus: Neque 
indigne feret Lutherus haec mea adnotasse confido, cum Paulus omnibus facul- 
tatem prophetandi faciat, 1. Cor. 14. Si qui sint, quibus videar Thersites monere 
Nestora, vel sus Minervam, ut sunt qui Lutheri authoritatem multo velint haberi 
maiorem quam vel ipse cupiat, vel etiam Christianismo, in quo unum magistrum 
Christum esse oportet, prosit, ii meminerint Deum non esse zr000wrroANTeNV, et 
prophetias non contemnendas, sed probandas. Spiritus in Paulo loquitur: “Potestis 
singillatim omnes prophetare”, Quis huic contradicat? Nemo cordatus denique 
Luthero tribuet, quod nec ipse agnosceret, ipsum ubique ad scopum germani 
sensus in omnibus Scripturae locis advertisse, neque uspiam halucinatum (C 4°). 

Das erjte Ergebnis diefer vierfachen Reizung Luthers durch die Freunde 
Zwinglis war fein Schreiben vom 13. September an Johann Herwagen, den Ber- 
leger der von Bucer angefertigten Überfegung, in welchem er fordert, eine neue 
Auflage diejer feiner Predigten dürfe nicht ohne den Abdrud eben dieſes gegen die 
vorgenommenen Zuſätze protejtirenden Briefes ausgehen, um diejer Bejtimmung 
dejjelben willen fich der lateinifchen Sprache bedienend. 

Warum aber diefer Brief doch jchon früher, und zwar durch Secerius in 
Hagenau, gedrudt wurde, ift nicht vollftändig klar zu ftellen. Wir befigen darüber 
nähere Angaben nur von Defolampad und Bucer, welche naturgemäß die Vorgänge 
nicht vollſtändig kannten. Erſterer fchreibt am 1. Dezember 1526 an Zmwingli: 
Misit [Lutherus] eam epistolam Secerio, typographo Hagenoiensi, ut si illam 
Hervagius nolit imprimere, ipse imprimat. Visum autem Bucero, ut Hervagius 
excudat, sed antidoto Buceri adiecto, nempe apologia, qua et Pomerani crimi- 
nationi respondebit*. In der zu diefem Zweck von Bucer verfaßten, am 25. März 
des folgenden Jahres fertiggeftellten Schrift jchreibt diefer: [Lutherus] petüt, ut 
Hervagius, si quartum Tomum denuo esset excusurus, eam [epistolam] vice 
antidoti adderet. Ille licet quartum Tomum non esset excusurus, tamen me 
authore erat hanc epistolam excusurus. Idem Secerio Typographo Hagenoensi, 


1) Zw. VIII, 35. ?) Zw. VII, 521. °) Zw. VII, 523. #) Zw. VII, 566f. 


Schreiben an Johann Herwagen. 1526. 467 


qui scripserat se illam alioqui impressurum, e vestigio responderat; sed coeperat 
tum Secerius, non expectato hoc responso, eam excudere ... Idque respondit 
[Hervagius] se facturum Secerio, simulatque ille [Lutherus] eam misisset et an 
excudere vellet rogasset. Sed licet Hervagio autographum suum Lutherus 
misisset, quod adhuc habemus, Secerius nescio a quo commendatum exemplar, 
non expectato responso, quod intra triduum datum fuit, excudere coepit, pro 
Hervagio nomine „N“ posito; postea respondit ita se facere fuisse coactum. 
Quis iam huic dedit exemplar, quod Lutherus obsignatum suaque manu scriptum 
misit Hervagio? quis coegit excudere seorsim, quod antidoti vice Lutherus petit 
adiungi quarto tomo?! Da hiernah im März 1527 der zunächjt intereffirte 
Bucer noch nicht weiß, wer jenen Brief an Secerius gejandt hat, fo dürfte die 
viel frühere Angabe Oekolampads, es jei durch Luther gefchehen, nur auf unficherem 
Gerüchte beruhen. Wenngleich nicht? dagegen jpricht, die Angabe für möglicher- 
weiſe richtig zu halten, fo ift doch auch die andere Möglichkeit im Auge zu be- 
halten, daß ein Freund Luther in Wittenberg vor Abgang des Briefe nach 
Straßburg von demjelben eine Kopie genommen und diefe an Secerius gejandt 
bat, damit der Abdrud auch dann, wenn Herwagen ihn vermweigere, gejchehen könne. 
Jedenfalls jcheint das Schreiben in Straßburg mehr ala drei Tage jpäter angelangt 
zu jein, als in Hagenau. Denn als Secerius bei Herwagen anfragt, ob diejer 
dafjelbe abdruden wolle, antwortet diejer, ex fei dazu bereit, wenn er den Brief 
mit einer desfallfigen Bitte Luther? erhalten haben werde. Nach Bucers Angabe 
bat diefer jelbjt ihn zu folcher Zujage bewogen. Ob aber jchon jeßt oder erjt nad) 
Einfiht in das Schreiben bejchlofjen wurde, e& nicht ohne eine Kritik durch Bucer 
ausgehen zu laſſen, iſt nicht Har zu erkennen. Ganz unmöglich aber dürfte die 
Annahme Bucers jein, daß Secerius jchon, ehe er die Antwort des Herwagen 
erhielt, mit dem Abdrud begonnen habe. Denn derjelbe drudte den Brief Luthers 
erſt nach dem ins Lateinijche überjegten „Sermon vom Saframent“, und das Ganze 
erſchien erſt im Jahre 1527 (vgl. unten Ausgabe A). Bielmehr dürfte Luther 
oder einer jeiner Freunde erfahren haben, daß Bucer die Herausgabe des DBriefes 
Luther? durch) Herwagen zu einer Widerlegung defjelben benugen wollte, um die 
mit demjelben beabfichtigte Wirkung in ihr Gegentheil zu verkehren. Denn ſchon 
am 25. Oftober 1526 jchrieb Gerbel aus Straßburg an Martin Schalling: Her- 
vagio longam sane epistolam scripsit et acerbam ... Omnes clamant virulentum, 
acerbum, crudelem esse Lutherum, qui tanta severitudine incessit Bucerum, 
hominem suavem, doctum, moderatum. Atqui nemo adiicit, quantum flagitium 
sit, vivi hominis scripta impietate contaminari; ut furtum est invito hero auferre 
quicquam, sic furto proximum, addere homini, quod honeste servare aut retinere 
non posset ... Epistolae Lutheri, ut audio, responsurus est Bucerus: quo eventu, 
haud dubie videbimus?. Bei dem regen brieflichen Verkehr, in welchem Gerbel 
mit Wittenberg ftand, wird man auch hier davon erfahren haben, in melcher Weiſe 
Herwagen dem Wunjche Luthers nachzufommen beabfichtigte. Und daher wird man 
von Wittenberg aus Secerius zum Drud des Lutherſchen Briefe beivogen, auch 
ihm vielleicht den derweil in Wittenberg gedrudten „Sermon vom Saframent“ 


1) Praefatio M. Buceri in quartum tomum (j. unten ©. 470 Ausgabe B) Bl. A2 
u. E 2. 2) Thesaur. Baum. II, 295 ff. 
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zugejandt Haben, damit er beides zufammen herausgebe und jo dem Bucerſchen 
„Antidot“, das Herwagen dem Briefe mitgeben wollte, ein Lutherſches Antiantidot 
nicht fehle. So dürfte der Drud des Gecerius erft zu Ende 1526 in Angriff 
genommen jein, da ja zunächſt erſt die Überjegung des „Sermond“ angefertigt 
werden mußte. Wenn dann Bucer erſt im März feine Erwiderung ausarbeitet, 
fo ift zu vermuthen, daß man in Straßburg bis zum Erjcheinen des Drudes durch 
Secerius angenommen hat, Herwagen könne den Druck des Briefes eben dadurch 
vermeiden, daß er jenen quartus tomus nicht nochmals drucken laſſe. Erſt jetzt, 
da der Brief bekannt geworden war, blieb Bucer nichts anderes übrig, als durch 
eine eigene Schrift ſich gegen Luthers Beſchuldigungen zu vertheidigen. Er that dies 
in der Schrift: Praefatio M. Buceri in quartum tomum Postillae Lutheranae 
(ſ. unten Ausgabe B). Darin ließ er nach kurzem, über die Sachlage orientivendem 
Vorwort zuerſt alles das abdrucken, was er der Lutherſchen Kirchenpoſtille in ſeiner 
lateiniſchen Überſetzung hinzugefügt hatte, ſodann den Brief Luthers, darnach be— 
antwortete er dieſen, endlich wandte er ſich gegen das, was Bugenhagen ihm vor— 
geworfen hatte!. Er machte aber aus der Selbſtvertheidigung gegen Luther und 
Bugenhagen einen Angriff gegen diefe, jo daß er im Blick auf jenen ſchrieb: De- 
precentur qui Christum amant Dei in virum illum, alioqui magnum, iram, qui 
eiusmodi scandala nascenti religioni obiicere non veretur und feine gegen Bugen- 
hagen erhobene Anklage mit den Worten ſchloß: Dominus tibi condonet, nescivisti 
enim quid faceres?. 

Us er ein Eremplar diejer feiner Apologie an Zwingli jandte, fonnte er 
zugleich jchon diefem danken pro diligenti tuo contra iratum nimis Lutherum 
patrocinio?. Am 1. Dezember nämlich hatte Oekolampad eine Abjchrift des 
Lutherſchen Briefe an Zwingli gefandt und gejchrieben: Tuum erit, epistolam 
bene expendere et furibundas voces, quas contemtissime in nos, tamquam ad- 
versarios Christi et regni eius, iacit, non dissimulare, sed christiana mititate 
amoliri. Maxime autem illum perpetuum tenorem „aperta verba“ dextre tractabis®. 
Diefem Wunfche entſprach Zwingli in dem erften, im Januar 1527 gefchriebenen 
Theil feiner amica exegesis. Er erklärte: Hic non est animus neque Bucerum 
excusandi (non enim vidi quid ille tuis addiderit), neque malediceta tua diluendi: 
quae iam omnibus nota sunt quam vere in nos iactentur. Sed hoc agere volu- 
mus, ostendere tibi ut per totam epistolam affectuum vi feraris. Doch nimmt 
er nicht allein Bucers, jondern auch Leo Jud's Verfahren in Schub. Dieſe hät- 
ten den Wittenbergern durch Eintragung der richtigen Abendmahlslehre in deren 
Schriften nur den Übergang zu derfelben erleichtern, einen beſchämenden Widerruf 
der falfchen Wittenberger Lehre erjparen, dissimulandi opportunam occasionem 
geben wollen ®. 

Auf Bucers zwiefaches „Bubenftud” kam Luther nochmal3 zurüd in feiner 
Ende März 1527 vollendeten größeren Schrift „Daß diefe Worte noch feitftehen“ . 
Hierauf erwiderte Zwingli in feiner Schrift: „Daß diefe Wort Jeſu Chrifti ... 


1) Die beiden letzten Theile diefer Schrift finden fich ins Deutjche übertragen bei Wald 
XVII, Sp. 1967—2007. 2) Praefatio M. Buceri Bl. A2b u. F 7b, ®) Zw. VIII, 35f. 
#) Zw. VII, 567. 5) Zw. III, 464 ff. °) Exl. 30, 147 ff. 
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ewiglich den alten einigen Sinn haben werdend”, der Antichrift lehre Böſes für 
Gutes geben; fo danfe Luther dem Bucer für die fleißige Arbeit, die diefer mit 
feinen Büchern gehabt, unfreundlich. „Und hat aber er weder div noch Pomerano 
nüzid unfründlich® noch uneerbers gethon“!. Bucer beſchwerte ſich über Luthers 
Betragen gegen ihn wieder in feinem Kommentar über die fynoptifchen Evangelien, 
dejjen Vorwort dom März 1527 datirt ift, indem er zu Matthät 26, 26 von 
Luthers epistola ne quid aliud diceam vehementer acerba et admodum calum- 
niatrix redete und ihm vorwarf, er jei bei der Abfaffung raptus impotentia animi 
gewejen. 

Natürlich wurde nun die Lateinische Überfegung der Lutherſchen Poftilfe da, 
wo man um ihren eigenthünmlichen Inhalt wußte, nicht mehr gekauft. In dieſer 
Noth wagte es Herwagen, durch Gerbel an Luther das Anerbieten gelangen zu 
laffen, er wolle aus dem Buche „alles, was nicht von Luther herrühre, hinaus- 
twerfen, damit Quther das Werk durch eine Vorrede mit der Autorität feines Namens 
unterjtüße“. Gerbel fügte hinzu: Vellem gratificari posse amico, si citra mole- 
stiam otii tui fieri posset. Diejer Brief wird am 2. April gefchrieben fein 2. 
Diejeg Datum läßt es unentjchieden, ob Herwagen diefen Vorſchlag machte, bevor 
oder nachdem oder während er Bucers Widerlegung des Lutherſchen Briefes drudte. 
Doch dürfte Gerbels freundliche Befürwortung feines Wunjches beftimmt dafür 
ſprechen, daß damals noch nicht Bucers Schrift erichienen war. Luther ging auf 
diefen Vorſchlag ein. Sp drudte Herwagen zu Straßburg im Jahre 1528 eine 
neue lateiniſche Ausgabe der Kirchenpoitille absque ullis additamentis alienae 
sapientiae, wie Luther zu ihrer Empfehlung in dem dazu von ihm gelieferten Vor— 
worte jagt. 


Drude. 


A „MARTI || NI LVTHERI || SERMO ELE || gantißimus, fuper Sacra || 
mento Corporis & Sang || uinis Chrifti, in quo re || [pondetur obiter 
& eiuf||dem Sacramenti ca- || lJumniatoribus. || Et alia quedam, quo- 
rum Indi||cem in pagella fequ6ti reperies. |Hagano® per Ioh. Sece. | 
Anno M-D-XXVI- |* Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 
76 Blätter in Oktav. Auf der NRüdfeite des vorletten Blattes des 
Joh. Secerius Buchdruderzeichen; letztes Blatt leer. 

Luthers Brief fteht auf BL. giije — g 50 unter der Überfchtift: „MAR- 
TINVS || LVITHERVS, IOHAN || NI. N. TYPOGRAPHO ||* Auf der Rüd: 
feite des Titelblattes ift angegeben, welche weiteren Schriften noch in diefem Buche 
folgen, nämlich: „Quatenus Moles à Chrifianis accipi debet, Sermo Mart. 
Lutheri, cum pro concione legeret Exodum, dietus in Cap. XIX. & XX. 
Epifola eiufdem aduerlus Bucerum, Sacramentarium errorem nouun re- 
fellens. Oratio Iohan. Bugenhagij Pomerani, g ipfius nö fit opinio illa 
de Eucharifia, qu& in Pfalterio, fub nomine eius germanice translato, 
legitur. Querela Fidei, Autore Vincentio Obfopoeo.“ 

Borhanden z.B. in Berlin, Hamburg, London, München HSt., Wernigerode, 
Wien, Wolfenbüttel. 


1) Zw. II,2, ©. 92. 2) Kolde, Analecta Lutherana, ©. 87. Enders 6, 37ff. Zum 
Datum vgl. bei Enders die erfte Anmerkung. 
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B „PRAEFATIO || M- BVCERI IN QVARTVM TO: || mum Poftille Luthe- 
ran®, continens [um- | mam doctrine Chrifti. || EIVSDEM, || Epiftola, 
explicans locum 1. Corinth. 10. An nefeitis || qui in ftadio currunt, 
ulg: fed illorum non approba || uerit Deus, cum Annotationibus in 
qusedam pauculis Lu |] theri. || Epistola M. Lutheri ad Iohannem Her- 
uagium fupes || riora criminans. || Refponfio ad hanc M. Buceri, Item 
ad Pomeranü fatiffa || ctio, de uerfione Pfalterij. || Probate omnia, 
quod bonum eft, tenete, || 1. Theffalon. 5. | ANNO M.D. XXVIl. |“ 
48 Blätter in Oftav, letztes Blatt leer. 

Luthers Brief fteht BL. C 6% bis C 8b. Bucers Antwort an Luther ift vom 
19. März datirt, diejenige an Bugenhagen vom 25. März 1597. 


Druck von Herwagen in Straßburg. Vorhanden z.B. in der Knaakeſchen 
Sammlung, Straßburg U. 


Wiederabgedrudt wurde der Brief Luthers bei Aurifaber, epistol. Lutheri 
Il, 348Pff.; darnach bei De Wette 3, 201—204, bei beiden unrichtig in das Jahr 
1527 gejeßt, doch vgl. De Wette 6, 510, erſte Zeile. Richtig zum Jahre 1526 
in deutſcher Überfegung bei Walch Bd. XVII, Sp. 1962—1967;, nach Ausgabe B 
und mit Stellen aus Bucer3 Erwiderung bei Enders Bd. 6, ©. 384—392. 


Wir legen A zu Grunde und geben die Varianten aus B, jedoch ohne Be- 
rüdfichtigung der Zerlegung des Briefes in Einleitung und dreizehn Abſätze, welche 
Bucer vornahm, um darnach die Einzelbehauptungen gefondert zu widerlegen; doch 
jegen wir den in A verſchwiegenen Namen des Adreffaten aus B in unfern Text 
ein, da natürlich Luther denfelben gejchrieben hat. 
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MARTINVS LVTHERVS 
Iohanni Hervagio Typographo Argentinensi 


Gratiam et Pacem. 


7%) Uod Postillam meam (ut vocant) in Tomos quatuor 
9) divisam, interprete Bucero, latinam factam edis, Mi 
Hervagi, non displicet, quando vobis spes est, non- 
nihil fructus eo libro alienae linguae hominibus 
proventurum in Christo, quod ardentibus votis 
opto; placuitque et adhuc placet interpres Mart. 
Bucerus, qui pro facili et parata sua facundia satis 
dextre foeliciterque prae aliis mea reddit latine, 
quanquam alicubi vocabula et figuras meas non 
tenuerit, sed hoc in paucissimis iisque parvi mo- 
menti locis, ut cum caetera constent, in his mihi quoque veniam dem, parum 
forte dilucide locuto. Caeterum opus ipsum digne absolvit, sensu et verbis 
meis redditis, idque hoc testimonio meo confirmo. Sed proh dolor, in mediis 
his Jaudibus et laboribus (permissu Dei) lapsus est in monstrum illud blas- 
phemum Sacramentarii spiritus, et donum illud facundiae et intelligentiae 
contaminatur, immo perditur pestilenti illo veneno. Prioribus enim Tomis 
et pie et pure absolutis, in quarto Tomo temperare sibi non potuit anhelus 
ille et sui sensus propagandi incredibili furore cupidus spiritus, quin prae- 
fatione dira et sacrilega, tum annotationibus virulentis meum opus crucifi- 
geret: Ita ut non sint contenti miseri homines suum virus propriis et jam 
infinitis libris sparsisse, nisi et alienos libros eo veneno illito perdant. Idem 
fecit et antea Iohanni Pomerano in suo Psalterio insigni perfidia, quem non 
ignorabat per Dis dia pasön! ab illa impia Secta dissentire. Sic nuper et 
mihi quidam insanus Leopoldus fecit, edito libello contendens, Erasmum, 
Lutherum, Melanchthonem, Pomeranum et totam Vitembergam cum illis 
sentire. Quid fiet nobis mortuis, cum talia contingant viventibus? Quis iam 
non suspectos habeat omnium patrum libros? Scilicet haeretici illi esse non 
possunt sine nobis? Nec moventur quicquam (ut de me dicam), quod ante 
tres annos libro vernaculo ad Valdenses de Adoratione Sacramenti inter 
alios sermones de Eucharistia editos, abunde testatus sim, non modo quod 





2 Hervagio Typographo Argentinensil N. Typographo A 6 Hervagi]. N. A 
9 Martin. 23 ut fehlt sunt 25 et fehlt lIohan. 27 quidam hinter insanus 
33 aedito quid 

1) d.i sehr weit; Erasmus, Adagiorum Oh. I. Cent. II, Prov. LXIII: Hoc adagio 
(dis die neowv) discrimen ingens ac longissimum intervallum significabant. 


472 Schreiben an Johann Herwagen. 1526. 


sentiam, sed et ipsos Significatistas confutaverim, antequam ullus cogitaret 
eos futuros esse, idque argumentis adhuc invictis. Deinde acerrimo libello 
(ipsis etiam testibus) adversus Carlstadium anno proximo toti orbi notum 
feci sensum et dogma meum; necdum video ullum prodire, qui eum librum 
confutare possit, cum aliogui tam sint verbosi, ut libros pluere possint. 
Adhuc clamant: “Cur Lutherus tacet? Cur suam sententiam non prodit?” 
Finge, queso, me mille libros scribere, quid promovero inter istos surdos et 
furiosos, qui nihil audiunt nec vident? Syngramma Suevorum est in publico, 
quod a me laudari illis dolet, siquidem et in ipso quod laudo meam sen- 
tentiam confiteor. Nec hoc audiunt. Cupiebat Oecolampadius ipsum con- 
futare, sed non est alia cogitatione hoc agressus opus quam: “satis est: contra 
scribere, argumenta diluere non opus est. Vulgus denique nobis credet, 
contentum, quod audierit librum esse contra illud editum’. Nisi forte hoc est 
argumenta diluere, quod Bucerus hac praefatione dieit: Miracula Christi 
fuerunt talia, ut cum diceret “Hoc est illud’, mox sensibile quoque fuerit. 
Ideo et Christi Corpus oportere esse visibile in Sacramento, aut non est in 
Sacramento. WVidelicet istis ludibriis firmandae sunt conscientiae nostrae in 
rebus Dei, super verba clarissima Seripturae: HOC EST CORPVS MEVM? 
In triviis ridentur pueri, qui sic dialecticantur: Aliquod animal currit, ergo 
omne animal currit. Et tamen hic gloriosissimus spiritus triumphat secure, 
dum sie disputat: Aligua miracula Christi sunt visibilia, ergo necesse est 
omnia esse visibilia. Ita Christum sedere ad dextram patris, regnare, vivere, 
agere, est falsum, quia est miraculum invisibile. His spiritibus credat doceri 
veritatem, siquem perire delectat, cum non nisi manifestis mendaciis ortum 
dogma susceperint, mendaciis asserant, tum perfidia alienos libros corrum- 
pendi propagent. Deinde dum optime tuentur similitudinibus, coniecturis, 
absurditatibus et argumentis a particulari ad universale utuntur vitiosissimi 
disputatores. Nullus vero angustias conscientiarum nostrarum clamantes 
dignatur audire, ubi dieimus: Clara apertaque verba sunt Christi: “Comedite, 
HOC EST CORPVS MEVM?; hic conscientiae, inquam, nostrae captae 
sunt. Monstrari cupimus locum, qui cogat nostrum sensum in his verbis 
esse falsum. At hic nemo hiscit in tot libris eorum. Obiiciunt nobis: 
Carnem nihil prodesse. At hoc sciebamus. Quaerimus aliud, nempe de 
isto loco: ‘HOC EST CORPVS MEVM” Obiiciunt, absurdum esse. At 
hoc quoque sciebamus. Sed aliud quaerimus; obiiciunt: Miracula visibilia. 
Et hoc sciebamus. Quaerimus aliund. Semper aliud oceinunt, quam quod 
quaerimus. Q@uaerimus: quae? ipsi reddunt‘ Ble’!. Nihilominus iactant, nos 


3 Carolstadium toto A 8 Suevicum 12 non est opus 22 dexteram 
29 verba hinter sunt 


) „Joannis Reuchlin Phor || cenfis Sergius uel Capitis ca || put cum commentario || 
Georgij Symler. ||“ (Phorce 1507), fol. XXXV: Onomatopeia, cum dietionem 
fingimus figuramusque ad imitandam vocis confusae significationem, 
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non prodire, neque eos confutari. Fateor, si multos libros seribere est dogma 
tueri, nimirum illi triumphant etiam super totam Scripturam. Si autem dogma 
tueri est argumentis solidis pugnare et conscientias securas reddere, verum est, 
illos necdum unam caepisse chartulam scribere. Hanc epistolam, mi Hervagi, 
ideo ad te scribo, ut si editurus es denuo Tomum illum quartum, omnibus 
modis eam praefigas vel subnectas, ut sit Lectori in meo libro antidotum 
adversus Buceri praefationem. Ea vero caussa permitto, ut edas Buceri 
versam postillam, quod (ut dixi) facilis styli et dextre vertendi dono per 
bonitatem Dei pollet (utinam gratus agnosceret), Deinde, quod ea ipsa prae- 
fatione mihi testimonium perhibet, esse me vehementem adversarium suae 
sectae (atque utinam per negocia liceret esse vehementiorem), quanquam 
velit rem videri leviculam istam dissentiunculam, denique citra fidei iacturam. 
Sie enim sentit ille spiritus: Fidem non perdi, si Christus mendax in verbis 
suis blasphemetur. Quo argumento satis declarat, qua aestimatione dignetur 
Christum cum toto suo regno. Nam cum utrinque Christum sie et sie dicere 
contendamus, sintque ea contraria, necesse est, aut nos aut illos Christo 
falsum et mendacium impingere. Sed Christum mendacem facere, si hoc 
non est Christum negare et fidem eius blasphemare, quid est tum Christum, 
quaeso, blasphemare? Tam acute scilicet videt iste spiritus, ut rem tanti 
momenti pro re levicula et innoxia habeat!. Atque hoc est quod semper 
dixi, Sacramentarios illos Haereticos habere Christum pro ludo, et serio 
nunquam esse ab eis cognitum aut doctum, quantumlibet magnifice iactant, 
Euangelium et gloriam Dei sese quaerere. Pius non sic quaerit gloriam 
Dei, ut blasphemari Christum ignoret, aut putet esse rem leviculam. Verum 
satis admoniti sumus. Qui perit, pereat. Mundus iam dudum contemptu 
Verbi Dei meruit hanc iram Dei, Sectas vastatrices inducentis, sicut Paulus 


praedixit: “Mittet illis Deus operationem erroris, ut credant iniquitati, qui 2.%hef.2,11. 


non receperunt dilectionem veritatis’. Hoc verbum coepit impleri et im- 
plebitur, ut probentur electi et damnentur reprobi. Gratia Dei tecum. 


Idib. Sept. 





2 illi fehlt 4 Hervagi]. N. A 12 rem fehlt 22 iactent 23 Euägelion 
24 Christum blasphemari 26 Dei fehlt 30 Sept.] Septemb. M.D.XXVI. 


1) Bucer hatte in seiner Vorrede zum „Quartus Tomus“ den Sakramentsstreit be- 
zeichnet als in nonnullis, non summis illis, sed externis et per se ad salutem nihil facien- 
tibus rebus aliquid dissensionis, und erklärt: Si qui de Eucharistia nobis repugnant, 
dummodo illi Christum unicum nobiscum servatorem ... agnoscant, scripturam in om- 
nibus veram confiteantur, denique Eucharistiae usum, ut Christus instituit, pie et 
religiose observent, eos nequaquam a nostra amicitia alienamus. 


Sermon 
von dem Saframent de3 Leibes und Blutes Chrifti, 
wider die Schwarmgeiiter. 
1526. 


Wie ung nicht allein die Indices der von Luther gehaltenen Predigten, 
fondern auch zwei noch erhaltene Nachjchriften von ſolchen Predigten lehren, hat 
Luther zur Vorbereitung auf die öfterliche Kommunion im Jahre 1526 drei Predigten 
gehalten, die erſte in vigilia coenae Domini (28. März), die zweite ipsa die coenae 
Domini (29. März), die dritte a prandio defjelben Tages. Die beiden erjten be- 
handelten das Heilige Abendmahl, zugleich über die ſchweizeriſche Anſchauung von 
demjelben orientivend, die dritte dagegen (nach einer „die Frucht des Sakraments“ 
bejprechenden Einleitung) die Beichte. Diefe drei Predigten find jpäter als eine 
Schrift unter obigem Zitel zufammengedrudt ausgegangen. 

Wann war dies? Am 24. September 1526 jchrieb Decolampad an Zmwingli, 
er möge jeine Kraft für Wichtigeres, ala es die Widerlegung der Gtreitjchrift des 
Prediger8 Strauß fein würde, auffparen; exspectabis enim quid Lutherus prola- 
turus sit. Auch Capito in Straßburg fannte am 26. September unfern „Sermon“ 
noch nicht, da er an Zwingli ſchrieb: „Bon Luther fehen wir nichts. Nachdem 
er mit Berdrehungen und Schmähungen nicht3 ausgerichtet, jcheint er fich in 
Schweigen Hüllen zu wollen“, offenbar auf Luther Vorwort zum ſchwäbiſchen 
Syngramm zurüdblidend. Auch noch am 6. Oktober erwähnt Decolampad nichts 
von einer neuen Schrift Luthers. Am 13. Oktober aber hat er von Zwingli er- 
halten Lutheri puerilem libellum. Er ift dadurch jo erregt, daß er fofort bei den 
Freunden in Straßburg angefragt hat, was dagegen gethan werden folle; nad 
feiner Meinung müſſe jet Zwingli den Luther angreifen. Mit diefem puerilem 
libellum fann er nicht den Brief Luther an die Reutlinger gemeint haben. Denn 
diejen hatte er jchon am 23. Juni von Zwingli erhalten; und nicht auf ihn, wohl 
aber auf den Sermon paßt die Charafterifirung, welche er einige Tage jpäter von 
demfelben giebt: Nihil habet aliud quam quod perpetuo sonat: Hoc est corpus 
meum. Am 17. Oftober jchon berichtet Capito an Zwingli, fie läfen in ihrem 
Gonvent die Predigten Luther3 zur Befeftigung der noch Unficheren, welche ex durch 
jeine nichtigen Gründe völlig von fich abjchrede.! Co dürfte der Sermon nicht 


') Zw. VII, 543. 547. 5185. (hier wird für libellus auch epistola (Lutheri) gejeßt, 
es ift alfo der Brief an die Reutlinger, nicht der „Sermon“ gemeint). 555. 552. 
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lange vor dem 13. Oktober ausgegangen fein. Bedenft man weiter, daß diefe 
Predigten erſt, nachdem fie vor mehr als einem halben Jahre gehalten waren, 
zum Drud befördert wurden, jo muß hierzu ein befonderer Anlaß bewogen haben. 
Es können dies nur dieſelben Vorkommniſſe fein, welche Luther am 13. September 
jeinen Brief an Herwagen jchreiben ließen (ſ. oben ©. 462 ff.), infonderheit die Schrift 
Leo Jud's, welche mit ihrem Verſuch, Luther als mit den Schweizern überein- 
ſtimmend darzuftellen, auch treue Anhänger zu einer Mißdeutung des Schweigens 
Luthers verleiten konnte, wenigſtens diejenigen, welche ein jo umfangreiches und 
gelehrteg Buch, wie das Syngramm es war, nicht laſen. Ihnen follten dieje 
Predigten bezeugen, daß er auch feine Gemeinde vor den „Schwarmgeiftern“ ernſt 
zu warnen für Pflicht halte. So wird diefe Schrift zu Ende September oder 
Anfang Oktober ausgegangen jein. 

Doch durch wen? War Luther felbjt bei der Herausgabe betheiligt? Es ift 
richtig hervorgehobent, daß er weder feine zum Eintreten in den Streit drängen- 
den Freunde auf diefen Sermon als auf die Erfüllung ihrer Wünfche Hingemwiefen, 
noch auch denfelben je erwähnt habe, nicht einmal dann, wenn er feine gegen die 
Schwärmer gerichteten Schriften aufzählt. Aber da die Annahme, dab er von der 
Erijtenz diefer Schrift gar nicht? erfahren habe, unmöglich ift, jo dürfte aus dem 
Erwähnten nur folgen, daß er diejelbe nicht als eine gegen die Schweizer gerichtete 
Streitfchrift angejehen hat. War fie doch auch nicht? weiter al3 eine populäre, 
einzig für den Bildungs- und Glaubensſtandpunkt feiner Wittenberger Zuhörer 
berechnete Belehrung zur Befejtigung der Laien. Wer fie als eine polemijche Ab- 
handlung auffaßte, konnte fie gar wohl “puerilem libellum’ nennen. Dagegen leitet 
Ion die weitere Beobachtung, daß man von Luther ein die Herausgabe diejer 
Predigten motivirendes Vorwort erwarten würde, auf die Vermuthung Hin, daß 
doch wohl ein anderer al3 er der eigentliche Herausgeber gewejen iſt. Auch dürfte 
Luther ſchwerlich den vorliegenden Titel gewählt, weder „wider die Schwarmgeifter“ 
hinzugefügt haben, da er fie nicht als eine gegen dieje gerichtete Streitjchrift anfah, 
noch auch mit einer nur die beiden erjten Predigten unter fich befafjenden Bezeich- 
nung fich begnügt haben, wenn er nicht vorgezogen hätte, die dritte Predigt ganz 
fortzulaffen. Endlich dürfte auch der Inhalt diefer Schrift die Annahme verwehren, 
daß fie jo, wie fie vorliegt, von Luther ſelbſt verfaßt worden iſt. Dafür ift fie 
zu wenig Klar und gefchloffen fortjchreitend ausgefallen. Vergleicht man den ge= 
drucdten Tert mit den uns erhaltenen Nachichriften der Predigten, jo paßt gerade 
folches, was für den Drud Hinzugefügt zu fein jcheint, nicht immer genau in den 
Zufammendhang. Zieht man freilich nur die eine, die in Hamburg aufbewahrte, 
Handſchrift zu Rathe, jo möchte man wohl einmal annehmen, daß eine in dem 
Druck ſich findende Abweichung nur von Luther ſelbſt Herrühren könne. Wenn 3. B. 
die oratorifche Licenz: „Nimm und trind, dag iſt Wittenbergifch Bier“ getilgt ift, 
fo möchte man die einem Schüler Luthers nicht zutrauen, vielmehr von einem 
folchen annehmen, daß er gerade an dieſer Singularität bejondere Freude gehabt 
habe. Doch dieſes Fehlen erklärt fich, wie die Jenaer Handjchrift beweilt, ebenfo 
gut daraus, daß die bei der Herausgabe benutzte Niederfchrift jene Wendung nicht 
aufbewahrt hatte. Ob aber nicht doch Luther um den Drud gemwuß., ja denjelben 





1) Durch Kolde in Zeitſchr. f. 8.6. XI, 472 ff. 
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gewünscht hat, muß fraglich bleiben. Jedenfalls wifjen wir nichts davon, daß er 
fich irgendwie darüber beſchwert Hätte, als die Gegner diefe Schrift als von ihm 
herausgegeben behandelten und angriffen. 

Der erſte, welcher gegen diefelbe vorging, war Johannes Landfperger. Diefer 
hatte Schon im Jahre 1524 die fatholifche Abendmahlslehre angegriffen in der Schrift: 

„Ain nüglicher berücht vo nyef= || jung Des hochwirdige Sacrametß | oder 
Teſtaments Chrifti in bayderlay = | zaichen des baot3 vnd meins, Bnnd | 
wa baide parthey (wider ainander || er ftreytend) filen bißher verbo2g= || en 
gelegen. Gemacht durch Joan | nem Landiperger. Win ar- | mer 
diener Cheifti. | 1524 |" Mit Ziteleinfaffung. 16 Blatt in Quart, 
letzte Seite leer. 

Vorhanden z B. in Augsburg, Münden HSt. 

Auch Hier ſchon Hatte er feine Hinneigung zu Zwingliſcher Anſchauung ver- 
rathen, 3. B. durch den Gab, „fein zerftörliches Ding [Brod und Wein] möge 
einem ungerftörlichen vereint werden, noch minder in e3 verwandelt werden”.! Jetzt 
erließ er unter dem „rer. tag Octobris Anno M. D. xxvj“ einen „Sendtbrieff”: 
„Den Erfamen und weiſen, auch gottfeligen Burgermeyfter und radt der Fürftlichen 
ftatt Wittenberg, jampt den aufjerlefnen und erwelten Doctoribus und Meyſtern, 
dem Rector und allen glidern der jchül zit Wittenberg, feinen in Chrifto geliebten 
brüdern und günftigen Herrn zü handen.“ Darin Elagt er Luther an, nicht allein 
feineg „Schmähen® und Schändens“ wegen, fondern vor allem deshalb, weil er 
„eyn büchlein vonn dem Sacrament hat auß lafjen gehen, weliches feiner jermon 
vormals auff unſers Herrn fronleichnams tag im xxiiij. jar gethan, aljo gar inn 
ettlichen puncten widerwertig ift, das entweders das jeig oder aber das vorig 
faljch oder nit warhafftig ift“. Er legte ein Schriftjtüd bei, welches 16 Behaup- 
tungen aus Luthers „Sermon vom Saframent” befämpft und dann 16 Ausfagen 
aus dem „jermon auff das fejt corporis Chriſti“ als jenen widerſprechend belobt. 
Nachdem er vergebens „vil mehr dann fünff Monat auff antwurt gewartet”, ließ 
er alles druden, eine „Vorred zu allen Ehriftlichen leſern“ voranftellend und zwei 
auf das Abendmahl fich beziehende Darlegungen, jowie ein „Summarium“ hinzu— 
fügend, mit dem Schluß: „Auß dem fallenn alle argument des M. Luther? unnd 
jeiner anheng zü grund oder zü boden“. Der Titel diefer Schrift lautet: 

„Eyn brüderliche Sup- || plication vnd vermanung, an Re= | ctor und alle 
glider der hohenſchuͤl Wittenberg |] gejtellt, ettlicher Artickel Halb, fo 
Doctor | Martinug Luther inn zweyen predi= | gen alfo widerwertig 
gejegt hat, | Deßhalb an fie fleiffig begert, | jolch artidel gleich zü 
ma= |] che, zü troft vñ verficher || ung der armen |] Chriften. || g Item, Auff 
eyns gelerten predi= || canten argument, ableynunge. || Hang Landt- 
jperger. || Sie haben den weg deß fridens nit erkennt, || Haben fich ge— 
füscht do keyn forcht war. || Pjalmo riij. | Das wirt mir der garauf | 
vom Sacrament. | MDXXVIL.|" 48 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. 

Borhanden z.B. in München HSt. 

Daß die Wittenberger irgendwie auf diefen Angriff reagirt hätten, ift nicht 

befannt geworden, auch wohl ficher nicht anzunehmen. Ernſter war Zwinglis Ant- 


) Bergl. oben ©. 459, Anm. 1, eine andere vielleicht von Landſperger herrührende Schrift. 
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wort auf den Sermon Luthers. Auch wenn die Schweizer gewußt hätten, daß 
nicht Luther ſelbſt diefe Predigten herausgegeben hat, konnten fie doch nicht diefelben 
Ichweigend hinnehmen, da fie zu ſcharf darin angegriffen waren. Daß ihre Antwort 
nicht ſofort erfolgte, wird auch darin feinen Grund gehabt haben, daß fie noch 
Weiteres von Luthers Feder erwarten zu können meinten.! Als aber diefer immer 
noch nicht? von fich Hören Yieß, kam man überein, Zwingli ſelbſt müſſe gegen 
Luther fehreiben.”? Am 29. November 1526 theilte Zwingli den dazu drängenden 
Straßburger Freunden mit, er habe die expostulatio latina ad Lutherum noch 
nicht angefangen, werde fie aber mit Gottes Hülfe zur Frankfurter Meſſe Liefern.? 
Als ihn unter dem 15. Januar 1527 Fontejus zur Widerlegung des „Sermons“ 
aufforderte, antwortete er demjelben unter dem 25. Januar, er werde nächjtens 
deutjch antworten, ſei jet mit einer lateinischen Gegenjchrift beichäftigt.* Dieſes 
it die vom 28. Februar datirte Schrift: 


„20 AMICA EXE-||GESIS, ID EST, EXPOSITIO EVCHARI-||ftie negocij, 
ad Martinum Luthe- |rum. Huldrycho Zuing: | 





lio autore. || | 


Matthei. 11. || Venite ad me omnes qui laboratis & one: || rati eftis, 
& ego requiem uo= || bis prxeftabo. |“ 90 Blätter in Oktav. Auf der 
legten Seite Froſchouers Druderzeichen. 


Borhanden z.B. in München HSt. 


In diefer Schrift antwortet ein bejonderer Theil ad ea quae Lutherus in 
sermone contra fanaticos aut praestigatores, quos et ipse Suermeros vocat, scripsit, 
und am Schluß werden mit Rüdficht auf den dritten Theil des Lutherjchen „Ser- 
mons“ noch einige Bemerkungen de confessione hinzugefügt.° Vom 28. März ift 
dann die Widmung der deutſchen Schrift datirt, welche fich mit dem Sermon allein 
bejchäftigt, wie jchon der Titel lehrt: 


„JM- Früntlich ver || glimpfung vnd abley || nung über die predig des 
treffenliche || Martini Luther wider die Schwermer, zu || Wittenberg 
gethon vnnd bejchziben, zu || ſchirm des wäfenlichen Iychnamz || vi 
blüt3 Chrifti im Sacramet. || Zu güter bewarung von || Huldryche 
Zuingli || ylends vi furk || begriffen. || Chriftus Matthai 11. || Kum- 
mend zü mir alle die arbeitend vnd beladen || find, vnd ich wil üch 
rüw geben. |” Titelrückſeite bedrudt. 16 Blätter in Oftav. Am Ende: 
„Geben | Zürich off den XXX | tag Mertzens. ANNO M.D.XX VI. |Getruckt 
zu Zürich im wyngarten by Christoffel || Frofchouer Anno. ex. |“® 


Borhanden z.B. in Münden HSt. 


Sn der Zufchrift an Wilhelm von Zell erklärt Zmingli, er habe „empfunden, 
daß viele durch den [Sermon] von feiner [Luther] Meinung gefallen find, allein 
darum daß fie jagen, es fei der Luther ihm ſelbſt nicht mehr gleih”. Aber um 
„etlicher Schwachen“ willen fei eine Widerlegung doch nöthig. Am 1. April jandte 


1) Zw. VII, 555. 2) Zw. VII, 557.563. ®) Zw. VII,566. #) Zw. VIII, 22. 
5) Zw. IIT, 5i5ff. 52%.  °) Zw. IL 2, ©. 1-15. 
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er an Luther ein Exemplar feiner amica exegesis mit einem Briefe, von dem 
der Empfänger urtheilte, er ſei voll superbiae, calumniae, pertinaciae, odii ac paene 
malitiae totius, sub optimis tamen verbis. Da er im Ganzen drei Gehriften 
fandte?, jo dürfte die zweite wohl ficher die eben vollendete „Freundliche VBerglim- 
pfung“ fein, die dritte etwa die im Januar 1527 gedrudte Streitfchrift Zwinglis 
gegen Jakob Strauß: i 


— Ntwurt Hul || drychen Zwing- || ling über Doctor Struſſen Buͤch-⸗ 
Yin, wider jun gefchrieben, das || Nachtmal Chrifti || betreffen || de. | 
B 2 2 40 | Chriſtus Matth. XL || Kumend zü mir alle die arbeytend 
vnnd bela= || den find, vnd ich wil üch rum geben.!“ 48 Blätter in 
Oktav. Letztes Blatt leer. Am Ende: ,„Getruckt zü Zürich by 
Chriftoffel Frofchouer.|| im Wyngarten , Im Jar als man zelt | M.D. 
vnd XXVIl. |* 

Vorhanden z. B in Münden HSt., Zürich St. 


Nachſchriften der Predigten. 


R bezeichnet die oben (©. 126 f.) erwähnte Jenaer Handjchrift Bos. o. 17d. 
Hier finden ſich unjere drei Predigten von Rörers Hand gejchrieben 
auf BI. 38b—45b. 

© bezeichnet die Hamburger Handjchrift Cod. 74 Supell. Epist. Uffenb. (vgl. 
©. 126 f.). Hier ftehen unfere drei Predigten auf BI. 3020 3086. 
Und zwar find die beiden über das Abendmahl handelnden wie eine 
einzige gegeben. 


Ausgaben. 


A „Sermon || Bon dem Sa || crament des leibs || und blut3 Chri- || jti, widder 
die | Schwarm || geifter. | Martinus Luther. || Wittenberg. || 1526- |” 
Mit Titeleinfaffung. 32 Blätter in Oftav, letztes Blatt leer. Am 
Ende (BL. D. 7°, 3.17): „Gedrudt durch Hang || Lufft. | 

Borhanden 3. B. in Berlin, Kopenhagen Gr. Königl. Bibl., München HSt., 
Roſtock U., Stuttgart, Wernigerode. 

B „Sermon || von dem Sa || crament des leib3 || und bluts Chris |] fti, widder 
die | Schwarm || geifter. || Martinus guter. || Wittenberg. || 1526. |“ 
Ziteleinfaffung wie A, im Innern durchweg neuer Satz. Am Ende 
(Bl. D 76, 3.16): „Gedruckt durch Hans. || Lufft. |“ 


Borhanden 3.8. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Helmftedt, Kopenhagen 
Gr. Königl. Bibl., London, Münden HSt., Roſtock U., Wernigerode, Wolfenbüttel. 


!) Zw. VIII, 39 ff. Enders 6, 33ff. ?) De Wette 3, 171 (Enders 6,45). Dazu 
noch De Wette 3, 172. 182 (Enders 6, 46. 57). Melanchthon ſchrieb am 4. Mai: Cinglius 
etiam minaces literas Luthero scripsit. Christus huic magno malo medeatur. Nam 
nullum praeterea humanum remedium religquum est. Corp. Ref. I, 865. Über den Unter: 
Ichied der Schreibweiſe Zwinglis von derjenigen Luthers in diefem Streit vgl. bejonderz 
Köftlin? IT, 96 —99. 
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C „Sermon || Bon tem Sacra= || ment des leybs vnnd || blüts Chaifti, twiz || der 
die ſchwerm- || geyfter. | Martinus Luther. | 1526 |" Mit Titelein- 
fafjung, Zitelrüdfeite bedrudt. 24 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. 

Vermutlich Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg, Borhanden 3. B. 
in der Knaakeſchen Sig., Dresden, Wien. 

D „Sermon || Bon dem Sacra || ment des Yeibs vñ bluts || Cheifti, wider die | 
Schwarm || geyiter. | Martinus Luther. | Wittenberg. || 1526. |" Mit 
Ziteleinfaffung. 25 Blätter in Oktav, letzte Seite leer. 

Drud von Knoblouh in Straßburg. Borhanden 3. B. in Berlin, 
Stuttgart. 

E „Sermon || Bon dem GSacra || ment des leibs vnd blutz || Chrifti, wider 
die | Schwarm |] geifter. || Martinug Luther. || Wittenberg. || 1527. |* 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite bedruckt. 24 Blätter in Oftav; letzte 
Seite leer. 

Druck von Knoblouc in Straßburg. Borhanden wohl nur in Züri) St. 


Sateinifche Überfegung. 


A In der oben ©. 469 mit A bezeichneten Schrift: Martini Lutheri sermo 
elegantissimus. Auf Bl. a 5° bis d8® die Iateinifche Überjegung 
unſeres Sermon?. 

Bl. a ije bi a itijb: Praefatio. Vincentius Obsopoeus! Lectoribus 8. 
Habetis hic, optimi Leetores, Martini Lutheri sermonem pium, argutum 
et doctum, super Sacramento Corporis et Sanguinis Christi, in quo adver- 
sariorum argumenta firmissima, partim acute refellit, partim verum Sacra- 
menti usum et fructus perspicue docet et fideliter. Hunc ergo vobis iterum 
atque iterum legendnm et relegendum commendo, ut qui nondum quic- 
quam certum habent, semel certi facti et persuasi, porro a curiosis discepta- 
tionibus abstineant. Videtis universum mundum plenum esse rixosis 
disputatoribus: atqui regnum Dei non in sermone, sed in virtute est. 
Videtis praeterea quantum turbarum et monstrorum exuscitent et pariant 
quotidie curiosi illi Sacramentarii“. €3 folgt eine ſcharfe Polemik gegen diefe. 


Niederdeutſche Überfegung. 


[roth] „Van dem Hochwer= || digen Sacrament des Liues || und Blodes 
Iheſu Chifti, [chwarz] Eine jchöne Predige des Erwerdigen vnd 
Seligen | D. Mart. Lutheri. Darinne der Schwer: || mer ere Exrdome 
gruͤndlick vorlegt werden, || Thouören jn der Saſſißker Sprafe || nicht 
vthgegahn . || [roth] Seer noͤdich und mütte || mit fiyte tho leſende jn 
deſſen verlyfen tyden, || vmme der Wedderdoͤper und Gacra- || menterer 
willen. [jchwarz] Dat fid ein || yeder frahm Chriften vor || eren Err— 
domen möge weten | tho hödende .». | [roth:] M. D. LVI. |” 20 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrüdet tho || Hamborch by 
Jo⸗ | han Wickradt || dem Juͤn⸗ || gern. || M. D. LVIN. |“ 


Enthält nur die beiden erſten Theile, nicht aber denjenigen über die Beichte. 
Dorhanden 3.8. in Berlin, Hamburg, Helmftedt, Wolfenbüttel. 








1) Vgl. oben ©. 174, Anm. 3. 
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Die beiden erſten Teile des Sermons find auch abgedrudt in 


a der oben ©. 456 befchriebenen Schrift „Etliche fürneme Schriften“ auf 
Bl. Ajr— Eije. 

b [ichwarz] „CORPVS || [roh] Librorum D. Martini Lu- || theri, Sanctæ 
memori&, et aliorum pr&cipuorum in Ec- || clefia Vuitebergenfi, de 
uerbis Domini [rot)] HOC || EST. CORPVS MEVM etc || [jchwarz] 
Das ift, || [roth] Die Bücher D. Martini || [[chwarz] Luthers, Gott- 
jeliger gedechtnig, Vnd ans || derer fürnemen Lehrer zu Wittenberg, 
vom rechten || vnd waren Verftand der wort des HERAN, [roth] DAS 
IST MEIN LEIB etc. || Iſchwarz] In ein Theil zufamen ges | 
truckt. [lroth] Zu diefer zeit, Da die newen Himlifchen [ichwarz] 
Propheten, die Galuiniften“ ufw. „Gedrudt zu Vrſel, duch Nicolaum | 
Henricum, Anno 1563. |” 

Der Sermon vom Saframent fteht ©. 246—264. Borhanden 3.8. in 
Hamburg St. 

c [roth] „DES Ehrwirdigen vnd Geiftreichen Mans Gottes, Docto= ſſchwarz) 
ris Martini Lutheri Schriften, wider die Sa= || cramentirer und faljche 
Lerer vom heiligen Abend- || mal vnſers Herren Jeſu Chriſti. || [roth] 
Zu welchen fich die Pomerifchen Kirchen und Lanz || [fchwarz] den je 
vnd alle wege befant vnd noch bekennen, vnd Hin || furo bejtendiglich 
dabey zubeharren, durch Gottes || gnade vnd huͤlff bedacht fein. || [xoth] 
Der Inhalt ift zu end des Fürftlichen || [chwarz] Mandats angedrudt. | 
[Solzichnitt] || [roth] Gedrudt zu Alten Stettin 1573.|“ 4 ungezählte 
und 428 gezählte Blätter in Duart, darnach auf dem legten, ungezählten, 
Blatt: „Gedrudt zu Alten || Stettin, durch Andre- || a3 Kelner. || [Der- 
jelbe Holzjchnitt wie auf dem Zitel.] | ANNO M.D. LXXII. |* 

Der Sermon jteht Blatt 1—17. Borhanden z. B. in Roſtock N. 


d ſroth]) „Die fürnemften vnd || [chwarz] beiten Schrifften des Hoch— 
erleuchten || vnd Geiftreichen Mannes Gottes, Herin, || Doctorig Martini 
Sutheri, Bon den beiden Gas || cranıenten des Newen Teſtaments, 
Nem= || ih von der heiligen Tauff, vnd || dem Abendmal des | 
HERRN. || [Weitere 8 Zeilen.] [xoth] Durch die Theologen der 
DBninerfitet || Witteberg, vnd dafeldft || Gedrudt durch Hans Lufft. | 
Anno 1575.|” 424 Blätter in Quart. 


Der Sermon fteht BL. 67—82. Borhanden z. B. in Hamburg St. 


e [Bierleifte] D [roth] ie fürnemften vnd || beiten Schrifften des Hocherleuchten 
vnd || [ichwarz] Geiftreichen Mannes Gottes, Herrn Doctorig || Martini 
Lutheri, Bon den beiden Sacramenten, des Newen || Teftaments, Nemlich 
von der heiligen Zauff, vnd || dem Abendmal des HERAN. || [roth] 
Itzt aus Chriftlichen vnd Groswichti- || gen vrſachen von newes in 
Drud verordnet, vñn den || [jchwarz] Sacramentzfeinden vnd Schwer- 
mern, der Garljtadijchen, || Bwinglifchen vnd Caluiniſchen Secte, alten 
vnd newen, entges || gen gejaßt, zu ſchutz vnd erflerung der Warheit, 
vnd zu |dempffung der meuchlinge fchleichenden || gifft und Schwermerey. | 
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[rot] Durch die Theologen der Vniuerſitet || [ſchwarz]) Witteberg, 
vnd dajelbft | 15 [Holzjchnitt] 89. || [roth] Gedrudt durch Matthes 
Welad. |" 3 ungezählte und 424 gezählte Blätter in Quart. Letzte 
Seite leer. 

Der Sermon fteht BL. 67—82. Borhanden z.B. in Berlin. 


In den Gefammtausgaben findet fich der Sermon Wittenberg Bd. II (1548 
N. Schirleng u.a. Bl. 112—119!, (1569 P. Stei 1588 Simon Grönenberg 
Bl. 94— 100, in der Auflage von 1551 Bl. 110— 117); Eisleben Bb. I 
Bl. 234— 242, Altenburg Bd. III S. 340—350; Keipzig Bd. XIX ©. 374-385; 
Walch Bd. XX Sp. 915— 950; Erlangen Bd. 29 ©. 328—359. — Die lateinifche 
Überfegung findet fich Viteberg. (1557 und 1558) Tom. VII fol. 334— 344. 

Der gedrucdte Text jchließt theilweife jehr genau an die Rörerſche Nieder- 
Tchrift (R) der Predigten an. Auch eine bedeutendere Abweichung ift nur eine jchein- 
bare: Die von Luther auf der Kanzel als Einleitung zu der zweiten Predigt 
gegebene Refapitulation der erjten (vgl. unten ©. 499 ff.) ift im deutjchen Drud 
in die erſte Predigt hineinverwoben. Anderſeits ift einzelnes in R fich Findendes 
im Drud fortgelaffen oder ander ausgedrüdt (3. B. 498, 7; 508, 10; 511, 3; 
517, 2.8; 501,17 f.) und ein beſonders charakteriftijcher Sat des Drudes (498, 24 f.) 
findet fih nicht in R, wohl aber in der kurzen, rein lateinifchen Bearbeitung, 
welche in der Hamburger Handſchrift (©.) vorliegt. Auch ift anderes im Drud 
weder aus R noch aus S genommen und doch auch ſchwerlich von dem Bearbeiter 
frei hinzugefügt (3. B. 482, 25). Wenn wir demnach auch nicht völlige Sicherheit 
über die Quellen des Drudes erhalten, fo geben wir doch R (nach ung gütigjt mit- 
getheilter Lejung des Herrn Pfarrer D. Buchwald) als vermuthliche Grundlage an 
erfter Stelle, darunter den Tert der Drude (bez. mit Dr.) und unter diefem ©. 
Bei jener Einleitung zur zweiten Predigt aber verweilen wir am äußeren Rande 
auf diejenigen Stellen des Druds, an welchen diefe Einleitung durch Einfügung 
Berwendung gefunden hat. 

Bon den Druden ift A als Urdrud angenommen, weil dabei die jachlich 
wichtigen Verjchiedendeiten in Text der beiden Wittenberger Drude A und B am 
einfachften zu erklären find (vgl. 484, 6. 19). C ruht auf A, D dagegen auf B, 
E auf D, wie ja dieſe beiden Ausgaben aus derjelben Druderei hervorgegangen find. 

Die Lesarten des zweiten Lufftichen Drudes B fowie die der Nachdrude ver- 
zeichnen wir vollftändig, nur bleiben aus letzteren die in ihnen allen immer wieder- 
fehrenden diſer, vil, bliben ufw. für diejer ufw. AB; ym, jm ufw., mer uſw. 
für yhm ufw., mehr ujw. AB, jowie oder, fodern ufw. für odder, foddern uſw. 
unberüdfichtigt. DE unterfcheidet u und uͤ, ü und ü, wenn auch nicht ganz fon- 
fequent, C (dagegen Hat einerſeits nur u, anderſeits uͤ (neben vereinzelten ü). 
Ebenſo hier meift euͤ (eu) neben einzelnen ei, ohne daß eine Regel des Gebrauches 
fihtbar würde. — jind> jeind DE durchweg. 


1) Hier find manche Änderungen im kalviniſtiſchen Sinne an dem urjprünglichen Texte 
vorgenommen, vgl. Zeitjchr. f. Proteft. u. Kirche Bd. 19, ©. 46. 


Luthers Werke. XIX. 31 


2] 


Dr] 


5] 
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Sermon 
von dem Sacrament des leib3 und bluts Chrifti, 
widder die Schwarmgeiiter. 


In vigilia coenae domini Luth. 

Incipit tempus, quo praeparamus nos ad confessionem et sacramentum, 
quamquam gratia Christi scimus, quod per totum annum sit tempus horum 
duorum, modo adsit lib et leyt. 'Tamen propter hos qui hoc tempore cu- 
piunt, loquimur illis zu dinft. , Loquar iam de sacramento, wie es an im 
jelber ift, quia in isto sacramento duo notanda praedicanda. 1. quid creden- 
dum, quod vocant obiectum fidei, 2. fides ipsa vel usus, quomodo utendum, 
quod creditur, ut creditur in pane et vino vera caro et sanguis, hoc externe 
coram oculis proponitur et non est in corde ipso. 2. quod non est externe, 
est in corde, fides vel usus, wie ſich das her halten foll gegen dem eufjer- 
lichen jacrament. 


N diefem Sacrament! find zwei ding zu willen und zu predi= 

gen. Zum erſten, was man glewben fol, da3 man auff lati- 

| niſch nennet “Obiectum fidei'; das ift dag werck odder ding, 

da3 man glewbt vdder daran man bangen fol. Zum andern 

der glawbe jelb3 odder der brauch, wie man des, jo man 

gletobt, recht brauchen fol. Das erſte ift auſſer dem bergen, 

wird una eufjerlich fur augen gehalten, nemlich da3 Sacra— 

ment an yhm jelbs, davon wir gletoben, da3 ym brod und wein iwarhafftig 
Chriſtus Leib und blut ift. Das ander ift yniwendig ym herben, fan nicht 
heraus fomen; Und ftehet darin, wie fich das her gegen dem eufjerlichen 
Sacrament halten fol. Nu habe ich bisher von dem erſten ftuc nicht viel 


1—3 dem Titel von A entnommen. 16 wz D glauben ODE 16/17 Lateiniſch C 
17 dz ift D 18 glauben C glaubt DE | anderen CO 20 glaubt ODE 21 für ODE 
22 glauben ODE 23 nit DE 24 tumen C fteet CO 25 Nün ODE ftidC nich B 
) Diese Einleitung ist der zweiten Predigt entnommen, unten 499, 6 ff. 


Instat tempus quo se appararunt /so/ ad eucharistiam. Etsi seiamus dei 
gratia per totum annum nobis licere, tamen propter illos qui suscepturi sunt 
(nec enim denegandum christiano petenti) proedicabo. Duo autem sunt proedi- 
canda de hoc sacramento. Primum quid credendum in eo sit, quod nomi- 
nant obiectum fidei. Secundo quomodo utendum eo quod creditur. Hoc 
scilicet quod est in altare, nimirum corpus et sanguis Christi in specie panis 
et vini, non est in corde sed foris. Alterum, usus huius fidei, est in corde. 


— 


IS 


= 


5 


0 
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2] Hoc relinguemus iam et tantum dicemus de sacramento externo, prae- 
sertim cum iam sit discordia inter praedicatores, etiam, ut videntur, optimos, 
quia in regionibus exteris multa magnitudo credit, quod non adsit vera caro 
et sanguis Iesu Christi. 

5 Wens nu die mainung hat, quod aliquis est captus in hoc errore, huic 
consulamus, dag er da von khom. Si in errore est et diffidit, expectet, donec 
deus eum firmet in fide. 

Nos habemus pro nobis den durren hellen tert Christi “Accepit? ꝛc. 
Similiter. 

10 Haec sunt verba, insuper quibus wir buchen, quae sunt ita simpliciter 
dieta, ut etiam adversarii fateantur, es foft muhe, ut alio trahantur. Sie faci- 
unt illi. Sie laſſen die wort ftehen, quae clara sunt. Scio, quid sit ac- 
cipere ⁊c. 


Dr] geprediget, jondern alleine da3 andere, wilchs auch das beſte ift, gehandelt. 
ı5 Weil aber it das jelbige von vilen angefochten wird und fich die Prediger, 
die auch fur die beiten gehalten find, daruber fpalten und rotten, das bereit 
ynn auswendigen lendern ein grofje mennige darauff fellet und helt, dag 
Chriftus Leib und blut nicht yjm brod und wein fey, wil es die zeit foddern, 
davon auch etwas zu jagen. 
20 Zum anfang aber ſage ich, wenn es die meinung hat, das yemand ynn 
foldem yrthum gefangen ift, dem wolt ich treiwlich raten, da3 er vom Sacra- 
ment bliebe jo lange, bi3 er eraus keme und ym glauben ſtarck werde. Denn 
wir haben fur uns den durren hellen text und wort Chrifti: Nemet, Effet, Maty, 26,26 T- 
das iſt mein leib, der fur euch gegeben wird. Zrindet alle daraus, das ift 
mein blut, das fur euch vergofjen wird. Das thut zu meinem gedechtnis’. 
Das find die wort, darauff wir pochen; die find fo einfeltig und Klar geredt, 
das auch fie, die widderſacher, müffen befennen, es koſte mühe, das man fie 
ander3 wohyn ziehe, und laſſen doch jolche helle wort jtehen und gehen yhren 
gedanden nach, machen yhn ſelbs finfternis ynn da3 helle Liecht. 


2 


a 


14 fundern CO ſonder DE ander E welchs ODE 16 für © darüber Z 
17 menninge B 18 fordern E 22 bleibe D YHerauß CH würde E 283 für, düreen OE 
24 für OE Trinden DE 25 für OB 26 bochen C 27 widderfächer DE 


29 ſebs A finfternüs D 


S] 30 Iam dicemus de hoc quod est in altari propter illos qui varie iam 
tentantur de sacramento altaris, cum iam videamus ploerosque eo decidisse, 
ut nichil in altari proeter panem et vinum esse dicant. 

Hortamur eos et alios qui dubitant ne accedant. 
Nos simplieibus christi verbis stantes dieimus: “Accepit iesus panem’ ?⁊c. 
35 Haec sunt verba quibus innitimur, sunt enim simplieissime dicta. 
31* 


Dr] 
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Aber wer recht wil faren und nicht anlauffen, der Hüte ſich fur den 
ſpitzigen gedanden!, die der Teuffel ynn der welt erreget ynn dem ftud, daß er 
ja wolle das eye aufjauffen und uns die fchalen Yafjen?, das ift, den leib 
und blut Chrifti aug dem brod und wein nemen, da3 e3 nicht mehr denn ein 
fchlecht brod bleibe, wie der becker beckt. Und fpotten und darnach, wie fie 
geluftet, das wir fleifchfreffer und blutſeuffer find und einen gebadenen Gott 
anbeten?. Wie auch) verzeiten der abtrunnige, verzteiffelte bube Averrois, der 
auch ein Chriften geweſen war, der glewbigen fpottet und leftert, Es were fein 
erger vol auff erden denn die Chriften, darumb das fie yhren eigen Got 
freſſen, wilchs fein ander volck yhe gethan hette. War das nicht ein Koftlich 
fpigig wort? Eben ſolchs treibet der Teuffel widder una ytzt allenthalben ynn 
der welt. 

Nu ift Gott ein folcder man, der da Luft hat zuthuen, was fur der welt 


1.6or. i, anerriieh und untuchtig ift, wie Paulus fagt .1. Cor. 1. “Wir predigen den 


gecreugigten Chriftum, den Juden ein ergernis, den Heiden eine torheit’. 


1. Cor. 1, 2ı tem: “Die weil die welt durch yhre weißſsheit Gott ynn feiner weiſsheit nicht 


erfante, gefiel e8 Got wol, durch torichte predigt felig zu machen alle, die an 
yhn glewben'. Wolan, wers nu nicht glewbt, der glewbe darnad), e3 jey lauter 
brod odder ein ſchuſſelbrod“. Wer des glaubens gefeilet hat, der mag darnach 
gletwben was er wil, gilt eben gleich. Als wer erfauffen fol, der erjauffe ynn 
einem bach odder mitten ym from, jo ift er eben jo wol exfoffen. Alſo age 
ih don diefen geiftern, wenn fie das wort fallen Yafjen, fo laſſe fie ymmer 
glewben und ſich fpalten wie lange fie wollen, tie bereit gejchehen ift, das 
ſechs odder ſieben jecten auffgeftanden find uber dem Sacrament, doch alle ynn 
dem wahn, dag nicht Chriſtus fleisch und blut da fey. 

Das machet zum erjten, jage ich, das fie nicht find ynn den worten 
blieben; darnach, das fie mit yhren gedanden nach faren und gejehen haben: 
jolt Chriſtus ym brod und wein fein und jo weit ausgebreitet werden ynn 
der welt und ein iglicher folt den Chriftum efjen, das were ein ungeſchickt 
ding. Solchs haben fie zum erſten gefafjet; davon haben fie denn ein gemalet 
glas fur den augen; da mufjen denn die wort auch heifjen was fie gedenden. 
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Item sequitur ‘hoc est corpus’. Haeec intelligunt pueri, quod loquatur 
de eo quod porrigit. Ut si vitrum cerevisiae aceiperem. Ideo heremus in 
verbis et postea claudimus omnes sensus et dieimus “speculare utut velis, 
non erramus. Non enim persuadebis “Edere’ significare aliud ac. 


Alſo thun alle rottengeifter, fchepffen vorhin einen dundel. Wenn yhn der 
jelbig gefellet, unterftehen fie fich die jehrifft auch darauff zu zwingen. Wer 
aber den rechten glauben ſchepfft aus den worten, der gleubt alfo: Gott gebe, 
Chriſtus krieche yn3 brod odder kilch odder toorein er wil, wenn ich die wort 
habe, wil ich nicht weiter fehen noch gedenden. Was er jagt, das mil ich 
halten. So wickelt ex fi) yn3 wort, leſſet fich nicht davon weisen, wird auch 
dadurch erhalten. 

Denn wir find yhe nicht fo narren, das wir die wort nicht verftehen. 
Wenn joldhe wort nicht Far find, weis ich nicht, wie man deutſch reden fol. 
Solt ich nicht vernemen, was da3 were, wenn mir ymand ein jemel furlegt 
vnd fagte: Nym, ifje, das ift ein weis brod? Item: Nym Hin vnd trinde, 
das ijt ein glas mit wein? Alfo wenn Chriftus jagt: Nemet, Efjet, das ift 
mein leib’, verjtehet aud) ein find wol, das ex redet von dem, fo er darreicht. 
Es ift ein naturliche rede, wenn man auff etwas weiſet, das man weis, was 
einer jagt. Sol ich nu mir ſolchs wort noch dundel machen und was ſpitziges 
druber exrdenden, mache ich mich jelb3 Yyrre. E3 find yhe alzumal Klare und 
deutliche tvort, brod nemen, danden, brechen, geben, heifjen ejjen, trinden, Das 
ift mein Yeib, Das ift mein blut. Daruber brechen fte ſich mit groffer muͤhe, 
fomen mit yhrem dundel zuvor, darnach mufjen die wort deuten, was ein 
iglicher erdacht hat. Darumb bleiben wir ftrad3 bei den worten und thun 
darnach augen und finne zu, weil yderman weis, was da heiſſet Das ift 
mein leib’, und ſonderlich das er hinzu feget der fur euch gegeben wird’. 
Wir willen ja, was Chriftus Leib ift, nemlich von Maria geporen, der ge= 
Yidden hat, geftorben und aufferftanden tft. 
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Dicunt autem sectarii, difficile intelligi posse verba haec ut ipsi acci- 


30 piunt, cum tam clara sint verba, ut et pueri audientes intelligant. Sic nos 


loqui solemus: “Aceipe vitrum, bibe, das iſt wittenbergiſch bier’. 

Quid ipsi faciunt? Omittunt verbum et dieunt: “Non quadrat hoc’, 
(Sed quid aliud est hoc quam excogitatiuncula rationis humanae?) “ideo non 
est necessarium’, 
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Ipsi vero haec verba sinunt et soliti sunt his. 1. dieunt ‘8 ſchicht ji) 
nicht”. 2. ‘non est necessarium”. Haec duo ferme duo sunt fundamenta. 

Ego statim etiam dicere possum Es reymt fich nicht, quod deus de- 
scendit in uterum, quod is, qui cibat omnem mundum, ipse cibatur a virgine, 
Et Christus gloriae rex crucifigitur, ſchickt fi) nicht, ergo nihil convenit”. 
Istud est i. e. furtum cui ipsi ineutiuntur, dieunt ‘e8 reymet ſich nit, quod 
deus ita multa miracula faciat in hac re, quae nulla facit alibi. 

Quia creditis corpus unum an hundert mal taufent enden et quod magna 
ossa illa sunt condita et quod non videatur hoc miraculum, omnia sunt et 


Nu haben fie furnemlich zwei ding, die fie auffbringen widder uns. 
Zum erften fagen fie, E3 ſchicke ſich nicht, das Chriftus leib und blut fol ym 
brod und wein fein. Zum andern, Es ſey nicht von noten. Das find fait 
yhre befte grunde, darauff fie bawen; die wollen wir jehen. 

Auffs erſte mochte ich gerade jo wol fagen: Es reimet ſich nicht, das 
Gott herab folt von Himel fteigen und fich geben ynn mutter leib, da3 der 
da alle welt jpeifet, erhelt und bejchleuft, leſſet fich fpeifen und beſchlieſſen 
von der Jungfrawen. Item das Chriſtus, ein konig der ehren, dem alle Engel 
mufjen zu fufjen fallen und alle creaturen fur yhm zittern, ſich fo herunter 
wirffet unter alle menjchen und joll ſich laſſen ans creuß henden fur einen 
allerfchendlichiten ubelthetter, darzu von den ergiften, verzweiffelſten menjchen. 
So wolte ich auch daraus fchlieffen, Gott were nicht menjch worden, odder 
der gecreugigte Chriftus were nicht Gott. Sp jagen fie, es ſchicke fich nicht, 
da3 Gott ynn dem Sacrament jo viel wunderwerck fol thun, ala die ex ſonſt 
nirgent tut. Denn das wir glewben, das der einige leib Chrifti an hundert 
taujent enden ſey, jo viel brod gebrochen wird, und das die grofjen beine da 
jollen verborgen fein, das fie niemand fihet noch fület, Das halten fie fur 
ungejchict ding, machen groffe wunder darvon, jehen aber nicht, das es eitel 
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Audi! Hoc quoque non quadrat, filium dei descendere in alvum vir- 
ginis, crucifigi pro nobis, cum deus omnia uno verbo efficere potuisset, quod 
per filium foecit. “Ergo non necessarium’ diceres? Quid autem ad te, si 
ei ita placuit? 

Dieunt ipsi: “Vos novi heretici creditis, in qualibet particula esse cor- 
pus Christi integrum. Quomodo hoc est possibile” (Nichil aliud haec sunt 
quam somnia et cogitationes humanae). 
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&] interim non vident esse vanas cogitationes. Si vis ita metiri, jo muß man 


10 


fhein creatur laſſen leben. 

Si velim praedicare de creaturis, ita miracula videres in eis ut hoc 
sacramento. Accipiamus: anima quae unica creatura est, est simul in minimo 
pediculo. Si tantum acu tango, corpus totum tango, et totum corpus et 
anima zappelt. Iam dico recte, quod anima simul est in omnibus membris, 
in oculis momento, Num Christus hoc non posset, ut ubique esset locorum 
in sacramento? 

Item mea anima loquitur, loquendo audit, videt, interim than dauen 
cibum, in sanguinem, in ossa, fimum, haec non sunt miracula, quia nos assueti, 
Ulud non. Nondum viderunt diligenter ullam creaturam. 


Dr] unnutze gedanden find. Denn wenn mans alfo wil mefjen, jo mufte man fein 
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30 


ereatur bleiben lafjen. 


Denn wenn ich jolt und kunde die Creaturen ausmeſſen und mit orten 
ausftreichen, folteftu eben jo groffe, ja noch grofjere wunder darinne jehen als 
ynn diefem Sacrament. Nym fur dich die feele, wilchs ein einige creatur ift 
und ift doch ynn gangen leib zu gleich, auch ynn der Kleiniften zehe, daS wenn 
ich das Kleinifte gelid am leibe mit einer nadel fteche, fo treffe ich die gantze 
feele, das der gante menſch zappelt. Kan nu eine ſeele zugleich ynn allen 
geliedern fein, wilchs ich nicht weis wie es zugehet, Solt denn Chriftus das 
nicht vermügen, das er zu gleich an allen orten ym Sacrament were? 

Item meine feele fan zugleich denden, reden, ym reden fehen, horen, 
fulen etc. und ynn des auch die fpeife dawen ynn blut, fleiſch, bein, harm 
und mift. Das belt niemand fur wunder, weil wird teglich jehen und ge 
toonet find. Es feilet den leuten nichts, denn das fie nie feine creatur recht 
angejehen haben, wie wir weiter horen werden. 
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Si iuxta hoc cogitandum est, minima creatura tantum miraculi faciet, 
quantum hoc est in altari. Ecce anima hominis in qualibet corporis parte 
tota est. Nam si acu tango vel pollicem, totum corpus sentit. Si hoc pot- 
est anima hominis, cur deo esset impossibile? 

Et animula illa simul potest audire, videre, digerere escam, aliam in 
sputum, aliam in stercus aut urinam aut carnem aut ossa. Hii homines 
nunguam dei creaturam recte inspexerunt, 
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Vide granum, calamus fit maior, excelsior, unicuique grano dat suam 
formam 2. In uno grano multa miracula sunt, das ghet3 jie gar Theines an. 

Die, wie geht da3 zu? Ego tantum habeo duos oculos et tamen omnia 
capita faß ich in meinen augen. Si tantum unum haberem, einfafjet, jo wers 
zu groß. 

Verbum meum vide. Ibi aliquot 100‘et omnes audiunt et quaelibet 
auris audit integram et perfectam. Hoc potest vox mea efficere, ut impleat 
omnes aures. Hoc vident et non habent pro miraculo, aliud non. 


Sihe an ein korn auff dem felde und ſage mir, wie gehet das zu, das 
der halm aus der erden wechſt aus einem einigen korn und fo viel koͤrnlin 
auff der ehrn tregt und einem iglichen feine gejtalt gibt. E3 find ynn einem 
koͤrnlin viel, viel wunderwerck, der fie feines iwarnemen noch achten. tem 
wie gehet das zu: Ich habe nur zwei augen und faffe doch alle heubte ynn 
meine augen auff ein mal, ja ich fans gleich jo wol mit einem auͤge thun 
als mit beiden. Alſo fan ein auge auff taufent koͤrnlin zielen, und widderumb 
auff ein koͤrnlin konnen taufent zielen. 

Weiter nym ein exempel! eben von dem wort, das ich rede; das ift ein 
arme elende ftim und jo zu rechnen die geringfte creatur, nicht mehr denn 
ein wind; fo bald der mund auffhoret, jo ift es aus und nicht? mehr, da3 
fein ſchwecher, vergenglicher ding jein fan. Noch ift es fo mechtig, das ich 
mit der ftim ein gan land regiren kunde. Wo fompt nu das her, das ich 
mit worten jo viel herken fange? Ich Habe eine Eleine jtim, jo find da etlich 
hundert odder taufent oren, noch fafjet ein iglich or die gante und volfomene 
ftim. Die teile ich nicht alſo aus, das yhe ein or ein ſtuck davon hat, fon- 
dern ein iglich hat fie gar. Solchs fehen fie und haltenz fur fein wunder; 
ja, wenn wir nihe gejehen hetten, were es das grofte wunderwerck. Kan nu 
da3 meine jtim zuwegen bringen, das fie alle oren fullet und ein iglicher fo 
viel darvon nimpt als der ander und das wort fich jo weit außteilet: Solt 
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Predigt (vgl. 501,16) geschöpft, mit der Luther die zweite eröffnete. Es entspricht R 
500, 3— 501, 16. 


Respice terram quomodo augeat longitudinem, magnitudinem spirae. 
Sunt ne haec mira? Quomodo hoc fit die. Tu duos habes oculos et ego. 
Et in hos duos oculos recipimus omnia hominum proesentium capita. Sic 
omnes aures proesentes audiunt vocem meam et integram. Hocne mirum? 
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2] Wie vil ein leichter ding ift e8 umb einen clarificirten Yeib quam hoc 
est. Si novum esset, tum maximum esset miraculum. Ideo feylet illis 
hominibus, quod nunquam vel unicum opus aspexerunt dei vel gremulum 
vel folium. 


Du 


es Chriftus nicht viel mehr Können thun mit feinem leib? Wie viel ein er- 
leuchter ding iſts umb einen verklerten leib denn umb die leibliche ftim! Der- 
gleichen findeftu viel mehr wunder ynn den Greaturn, das wer ein creatur 
recht anfihet, der wird fich difen artickel nicht? laſſen yrren. 

Item ich predige das Euangelion don Chrifto und mit der leiblichen 
ftim bringe ich dir Chriftum yns hertz, das du yhn ynn dich bildeft. Wenn 
du nu recht glewbiſt, das dein her das wort faſſet und die ftim drinne 
hafftet, jo jage mir, was haſtu ym Herten? Da muftu jagen, du habeft den 
warhafftigen Chriftum, nicht das er aljo darin fite, al3 einer auff einem ftul 
figet, fondern wie er ift zur rechten des vaters. Wie das zugehet, kanſtu nicht 
twiffen, dein her fület yhn aber wol, das er gewiſlich da ift, durch die er- 
farung des glauben. Kan ich nun abermal mit einem wort ſolchs ausrichten, 
das der einige Chriftus durch die ftim ynn fo viel Herten kompt und ein 
iglicher, der die prediget Horet und annimpt, faſſet yhn gank ym herken; Denn 
ex leſſet ſich nicht ftuclich zu teilen und wird doch gentlich ausgebreitet ya 
alle glewbigen, Alſo das ein Herb nicht weniger, und taufent Herten nicht 
mehr kriegen denn den einigen Chriftum, Das mufjen wir yhe bekennen und 
ift ein teglich wunder, ja jo gros al3 hie ym Sacrament; warumb folts ſichs 
denn nicht reimen, da3 er fich aud) ym brod außteile? 

Wenn ih nu Chriftum yns hertz bringe, was gejchicht denn? Gehets 
alfo zu, wie fie gedenden, das er auff einer leitern herab feret und hinauff 
Elettert? Noch fit Chriftus zur rechten des vaters und auch ynn deinem 
bergen, der einige Chriſtus, der da hymel und erden erfullet. Ich predige, 
da3 er fitet zur rechten Gottes und hirſchet uber alle creatur, jund, todt, 
leben, welt, Teuffel und Engel; wenn du das gletobeft, jo Haftu yhn bereit 
ym bergen. Alfo ift dein hertz ym hymel, nicht ynn einem jchein odder tratom 
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Ss] Quum per hane vocem, quae est verbum dei, christus venit in cor 
tuum, modo credas, illieque habitat tam integer, quam sedet in dextera 
patris; multo facilius hoc de corpore christi glorificato, quam de hac re; 
faciliusque christus est in lapide, pane vel ligno quam corde hominis, 
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Dr] jondern warhafftig. Denn two er ift, da biftu auch; fo wonet und fiet er ynn 


deinem hertzen, noch fellet er nicht von der rechten Gottes. Solchs erfaren die 
Chriſten und fuͤlens offentlich. Aber yhene jehen der dinge feines, wie groß e3 ift, 
dag Chriſtus alſo ym herken wonet und fich teilet ynn eines iglichen her gan 
und gar und wird durchs wort ausgebreitet. Darumb wer ſolchs gletoben 
fan, dem ift das auch nicht ſchwer zu gleivben, das fein leib und blut ym 
Sacrament jey. Denn wenn du das wunderzeichen jo wilt mit vernunfft und 
gedanden mefjen, jo twirdeftu zulekt dahin komen, dag du auch müffeft jagen, 
Chriſtus wone nieht ym hertzen der gleiwbigen. 

Nu fihe, wie gejagt, vermag ſolchs alles die ſchwache leibliche ftim, das 
fie zum exften den ganten Chriftum ynn die oren bringet, darnach yns herk 
aller, die zuhoren und glewben; Solt das fo wunderlich fein, das er ſich yns 
brod und wein bringet? Iſt nicht das hertz viel jubtiler denn das brod? 
Das du nu ſolchs ausmefjen wilt, wie es zugehe, wirftu wol laſſen. Eben 
fo wenig ala du fagen kanſt, wie e8 zugehe, das Chriftus ynn jo viel taufent 
bergen ift und jo drinnen wonet, wie er geftorben ift und aufferftanden, und 
doch Fein mensch weis, wie er fich drein bringet; So ift es hie auch unbe- 
greiflich wie es zugehe. Das meis ich aber, da3 das wort da iſt Nemet, 
eſſet, das iſt mein leib, fur euch gegeben, das thut zu meinem gedechtnis'. 
Wenn wir die ſprechen uber das brod, jo iſt er warhafftig da, und iſt doch ein 
ſchlecht wort und ſtym, die man horet. Wie er nu yns hertz kompt und nicht 
ein loch hynein bricht, ſondern allein durchs wort und hoͤren gefaſſet, ſo kompt 
er auch yns brot, das er kein loch darff hynein maͤchen. 

Nym ein ander Exempel! wie ward feine muter Maria ſchwanger? wie 
wol e3 ja jo gros wunder ijt, das ein weyb von einem man ſchwanger wird, 
Dod Hat yhm Gott furbehalten, das er von der Junckfrawen wolt geboren 
werden. Wie fumpt nu die Muter dazu? Sie wei von feinem man und 
ift yhr gantzer leib beſchloſſen, noch entpfengt fie ein recht natürlich Kind mit 
fleiſch und blut ym leib. ft da nicht mehr wunder denn ym brod und 


&ue.1,s1 wein? Wo kompt e3 denn her? Gabriel der Engel bringt das wort Sihe 


du wirſt ſchwanger werden ym leibe und einen fon geperen? etc. Mit diejen 
tworten fompt Chriftus nicht allein yn yhr hertz, fondern auch) yn yhren Yeib, 
als fie es horet, fafjet und gletobet. Da Tan yhe niemand anders jagen, 
denn das die Frafft durchs wort fompt. Wie man nu das nicht leugnen Tan, 
das fie jo durchs wort Schwanger wird, und niemand weis, wie es zu gehet, 
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a] Item credimus, quod Iesus Christus homo sit perfectus super omnes 
creaturas et impleat omnia, quomodo hoc? non solum secundum divini- 
tatem, sed humanitatem est dominus omnium, habet omnia in manu et ubi- 
que praesens. Sol ich den geiftern nachfolgen, qui dieunt Es ſchickt ſich nit’, 
jo muß ich Chriftum verleugnen. Stephanus vidit Christum stantem. Cir- 
cum me est, in me, ubique est, ergo nec creaturas nec Christum intelligunt. 
Ipsi cogitant “Sedet ad dexteram”. Ita loquuntur et cogitant. Sed quid est 
Christum ascendere et sedere? Non est ut tu ascendis per scalam in domum, 
sed est quod sit super omnes creaturas, unter allen creaturen et auffer allen 
creaturen. Quia corporaliter abductus est, factum est zu einem warzeichen. 
Est ergo ut Paulus omnia impleri ab eo, ergo omnia habet vor den augen 
et plus quam ego te. 


Du 


1 


© 


Dr] fo ift e3 hie auch. Denn jo bald Chriftus ſpricht “Das ift mein leib’, jo ift 
ſein leib da durchs wort und krafft des heyligen geiſts. Wenn das wort nicht 
is da ift, jo ift es jchlecht brod; aber jo die wort da zu komen, bringen fie 
das mit, davon fie lauten. 
Item wir glewben, da3 Iheſus Chriftus nach der menjcheit jey geſetzt ern. ı, 22 
uber alle creaturen und alle ding erfulle, wie Paulus jagt Ephe. 4. Iſt nicht ers. 4, 10 
allein nach der Gottheit fondern auch nach der menjcheit ein Herr aller ding, 
» hat alles ynn der Hand und ift uberal gegenwertig. Sol ich nu den geiftern 
folgen, die da jagen, es ſchick fich nicht, jo mus ich Chriftum verleugnen. 
Wir leſen von Stephano Acto. vij., das er ſprach: Ich ſehe die hymel offen une. 7, 55 
und Iheſum ftehend zur rechten des vater’. Wie fihet er Chriftum? Darff 
die augen nicht hohe empor werffen. Er ift umb ung und ynn ung an allen 
orten. Davon verjtehen yhene nichts, ſprechen auch, Er fie zur rechten Gottes; 
was e3 aber ift, Chriftum gen hymel faren und fiten, wiſſen fie nit. Es 
gehet nicht alfo zu, wie du auf fteigeft auff einer leitern yn3 haus, ſondern 
das iſts, das er uber alle creaturen und yn allen und aufjer allen creaturn 
ift. Das er aber leiblich Hinauff genomen ift, ift gejchehen des zum warzeichen. 
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S] 30 Hoc ipsis deest, quia nesciunt, quid sit miraculum. Credere iesum 
christum positum supra omnes creaturas easque omnia reploere, cogita quam 
possibile hoc sit. Si illos audiam, christum negem necesse est. Christus supra 
me, sub me, in me est, et sedet quoque ad dexteram patris. Sic ipsi nec 
creatorem nec creaturas intelligunt. Quid aliud est sedere in dextera patris 
quam esse supra omnes creaturas et in omnibus et sub omnibus creaturis? 
Sic interproetatur paulus ex ps. 8: “omnia subiecisti” ıc. 
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Imaginatur Christus descendere per scalam, quando nos edimus Christi 
corpus. Hae cogitationes veniunt ex ratione et carne. 

Nostra verba quae dicimus, turffen in nicht hie her bringen, quia iam 
adest ubique, sed verba sunt data nobis zur ficjerung, ut sciamus eum certe 
invenire, qui ubique est. 

Quamquam possem in fune, lapide invenire, sed non vult, ut illie 
quaeramus. Nostris quidem hat er ein weiß geftelt, ubi sit quaerendus et 
inveniendus. Das wifjen die Yeut nicht, qui dicunt absurda esse haec, non 
intelligentes, quid Christi regnum sit, sedere ad dexteram. 

Si Christus mecum non adesset in carcere, morte, quid facerem? adest 
certe ipse, quamquam non corporaliter. 


Dr] Darumb hat er nu alle ding fur augen, mehr denn ich dich Habe, ift uns 


neher denn feine creatur der andern. So fpeculiren fie aljo, das er hynauff 
und herab mufje faren von hymel durch die lufft und Lafje fich herab ziehen 
yn3 brod, wenn wir fein leib effen. Solch gedanden fomen nirgent von ber 
denn don der nerrijche vernunfft und fleiſch. Unfere wort, jo wir fprechen, 
durffen yhn nicht herunter ziehen jondern find ung geben zur ficherung, das 
wir wiſſen yhn gewis zu finden. 

Denn wie wol er uberal ift ynn allen creaturen und ich mochte yhn 
ym stein, ym fetor, ym waſſer odder auch ym ſtrick finden, wie er denn ge- 
wislich da iſt, will er doch nicht, das ich Yhn da fuche on das wort und mich 
yn3 fewr odder waſſer werffe odder an ſtrick henge. Uberal ift er, er will 
aber nicht, da3 du uberal nad yhm tappeft, fondern wo das wort ift, da 
tappe nach, jo ergreiffeftu yhn vet. Sonſt verſuchſtu Gott und richtet 
abgotterey an. Darumb hat er uns ein gewiſſe weiſe geftellet, wie und wo 
man yhn juchen und finden fol, nemlich das wort. Solchs wiſſen und fehen 
die leute gar nicht, jo da fagen, e8 reyme ich nicht, das Chriftus jolt ym 
brod und wein fein, weil fie aud) nicht verftehen, was Chriftus reich ſey und 
zur rechten Gottes fiten. Wenn Chriftus nicht bey mir were ym Terker, 
matter und tod, wo wolt ich bleiben? Ex ift gegenmwertig da mit dem ort, 
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Ipsi putant, quoties consecratur panis, Christum per scalam descendere 
de coelo cum magna cohorte angelorum. Ipse autem datus est nobis in 
panem propter verbum. 

Etsi sciam ipsum esse in cuspide, fune et fonte, sed ibi eum non 
quoeram. Quoerendus autem est ubi vult inveniri et quo nos ducit. 

Alioqui ubique est christus. Nam si in carcere sum, circum me sunt 
mors, diabolus, quibus facile me dederem, nisi quoque christus adesset, 
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Si hoc eredimus, tum ! iam facile erit eredere Christum esse in sacra- 
mento. Dei saccus est terra et celum, sicut forn saccum implet. In grano 
agri,.grano firjen baum seritur et tam multos flores, ramos 2c. maius miraculum 
quam illud. Si vox mea potest se dare in tam multas aures et unus firßfern 
in tam multos, multo plus potest esse esse Christus in tam multis frustulis. 

Si quis vult dicere es reymet fich nit, ideo verba non sunt vera’, Ita 


!) dum. 


Dr] wie wol nicht alfo wie hie ym Sacrament, da er jein leib und blut mit dem 
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wort anbindet ym brod und mein auch Yeiblih zu entpfahen. Wenn wir 
ſolchs gletoben, ift das auch leicht zu faffen und gletwben. Hymel und exde 
ift fein ja; wie das korn den ſack fullet, alſo fullet er alle ding. Und wie 
ein korn ſolchen halm, ehrn und viel koͤrlin tregt; tem, wie ein einiger 
Kyrskern ynn die erden geworffen ein ſolchen bawm eraus bringt, jo viel 
blumen, bletter, ſchalen, baft, kyrſen tregt; Item, meine ftym ſich ynn jo viel 
oren gibt; viel mer fan Chriftus ynn jo viel ſtucklin ſich gank und ungeteilt 
augteilen. 

Weil nu yhene das nicht jehen, lYauffen fie an mit yhrem menſchen 
dundel, was e3 verjchlage, das Gott ſolch gaudelwerd damit made. Nu 
lafje fie nur getroft narren, bleib aber dar bey, das Chriftus jo tie gejagt 
durchs wort ſolchs alles thut, wie der wunder unzelich find, die er teglich 
dar durch thut. Solt er denn durch die felbige Trafft hie nicht auch jolches 
wiſſen zu thun? Er hat ſich yns wort gefafjet, und durchs wort fafjet ex ſich 
auch yns brod. Kan er yns her und geift reifen und ynn der feele wonen, 
fo fan yhm viel geringer weiſe das leiblich ding offen ftehen, jintemal das 
ber viel jubtiler ift. Aber er behelt aljo die Fleinen wunder, das er uns 
dadurch der grofjern erynnere. Denn es viel grofjer ift, das er durch den 
glatoben yns her kumpt, denn das er ym brod ift. Ya, er braucht eben des 
brods odder Sacramentes umb des glawbens willen. Wenn wir das anjehen, 
wurden wir nicht jo gro3 don wundern jagen. Wenn man aber yhm mit 
der vernunfft wil nachdenden und ömen!, jo muften wir auch vom glatwben 
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1) Das nad) in nachdenden ist auch zu bmen zu ziehen; nachoͤmen — heutigem nachahmen 
scheint hier noch etwas von der urspr. Bedeutung "nachmessen’ bewahrt zu haben. P. P. 


Deus omnia implet sicut saccum, ut in Esa. ‘coelum esse saccum 
suum’ dicit. 

Hoe fateri coguntur , christum esse in omnium fidelium cordibus, et 
non credent esse in pane. 
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&] diceendum “verbum dei est verum, ergo bein denden muß nicht recht fein’. Ipsi 
contrarium statuunt verbum esse falsum et opiniones suas veras. 

2. fundamentum: ‘Non est necessarium’. Custos virgam her det, spiri- 
tus sanctus hats nicht recht getroffen. Tamen si credo in Iesum Christum, 
quod pro me 2c. quo opus, ut credam den gebaden got, er wirt fie ein mal 
gebacken. Quis haec dieit, deus an homo? Homo. Quare? quia Satan eos 
obsedit, nihil didicerunt quam verba haec loqui, praedicare “Christus est 
mortuus”. In corde nunquam senserunt. 


Dr] fagen, das fein menſch kunde gletoben. Denn er ubertrifft zu weit alle ver- 


nunfft. Derhalben Summa jummarum, das yhene viel jagen, es reime ſich 
nicht, darumb jey es nicht alfo, wollen wir eben umbiwenden und da3 mider- 
fpiel jagen: Gottes wort ift war, darumb mu3 dein dundel faljch fein. Solt 
ſichs darumb nicht reimen, das dich dundt es reime ſich nicht, und meineft 
das wort mufje nicht recht fein und dein dundel fol gelten? 

Der ander grund den fie furen ift, Es jei nicht von noten. Da mus 
fih Chriſtus laſſen zur ſchul furen und meiftern. Der Heilig geift Hat e3 
nicht recht troffen. Denn jo jagen fie: wenn ich glewbe an Iheſum Chriftum, 
der fur mich gejtorben ift, was ift not, das ich glewbe an den gebadenen 
Gott? Wolan, er wird fie auch ein mal baden, das yhn die rinde wird ver— 
brennen. Wer jagt nu da3? Gott vdder ein menſch? Ein menjc jagt e3. 
Warumb? Darumb das fie der Satan bejeffen hat, haben nicht mehr gelernt 
denn die wort reden und predigen: Chriſtus ift fur ung geftorben? etc., ym 
bergen aber fulen fie nichts davon. Wiltu nu Gott meiftern, was not und 
nicht not ſey und nach deinem dundel fchlieffen laſſen? Biel billicher keren 
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Non sequitur: “Si sie infertur hoc, non sonat, non quadrat, ergo verba 
falsa sunt'. Sed sic: “Verbum dei verum est, ergo quiequid tu excogitas, 
falsum est”. 

Iterum dieunt: “Non necessarium’, (Christus hie ducitur ad scholas 
et spiritus s. virgis ceditur,) dicentes nos edere pistum iesum. 

Deus eciam, nisi caveris, te pinset, ut dimidius comburaris. Sic et 
nebulo ille averroes apostata dixit, stultius se hominum genus non vidisse, 
quam christianos, qui et illum quem adorant devorant. 

Tu verte et die: Si deus necessarium habere vult, maneat, non liberum 
faciam. 
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Nos invertemus ‘deus hoe dicit, ergo tua opinio, dundel, est falsa, quando 
deus pro necessario habet, tu non debes dicere contrarium, tu mentiris, deus 
veraxꝰ. 

Tu dic ad hoc, quod fides sola iustificat, die, quod Christus etiam non 
sit necessarius. Nos diceemus ad deum “Tu habebas Satan, mortem ?c. in 
tua potestate, quid profuit demittere filium tuum e celis, potuisses uno 
verbo ꝛc. quia tu omnipotens, jo het3 nur ein twort gefoft’ 2c. item conclude- 
mus “Christus est natus ex virgine, was ift von noten? potuisset de viro 
nasci, ergo non necessarium, ut de virgine nasceretur. Dicemus ‘non est 
necessarium, quod Christus fit deus, potuisset eque mori, si tantum homo”. 
Ita excecat Satan, ut 1. non videant aliquod dei opus, 2. non videant verbum. 


Dr] wird umb und jagen: Gott wil es jo haben, darumb ift dein dundel falſch. 
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Was Gott fur notig anfihet, wer biftu das du tharft dargegen veden? Du 
bift- ein lugner, fo ift er warhafftig. 

So jage mir auch, weil der glatobe alleine rechtfertigt, da3 Chriftus 
nicht not ſey, So wollen wir zu Got fagen: Du hatteſt fund, tod, teuffel 
und alles yn deiner gewalt; was war es nuß odder not, das du dein fon 
herab jendeft, Liefjeft yhn jo greulich handlen und fterben? hetteftu doch yhn 
wol kunden Yafjen droben bleiben; hette dich nicht mehr denn ein Wort 
gefojtet, jo were fund und tod vertilget mit dem teuffel. Denn du bift yhe 
almechtig. Item, aljo wollen wir jchlieffen, das Chriftus nicht geboren fey 
von der Jundframwen, und jagen: Was war es von noten? fund yhn nicht 
Gott eben jo wol von einem man lafjen geboren werden? und gleich wol jo 
Ichaffen, das er on jund entpfangen und unſchuldig ‚bliben were? Ya, weiter 
wollen wir jagen, es jey nicht not, das Chriftus Gott fey. Denn er hette 
eben jo wol durch Gottes Frafft Funden vom tod widder aufferjtehen und ung 
erlojen, wenn er ein lauter menſch were geweſen. Alſo verblendet der Teuffel 
die leute, das fie fein Gottes werd recht anfehen kunden, Zum andern, das 
fie au) das wort nicht anjehen, wollen darnach mit yhrem fopff alles er— 
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Sic eciam dicerem, christum non esse necessarium, si sic dicerem: 
‘Deus, cur filium tuum in carnem misisti, cum verbo omnia, mortem, peccata, 
inferos abigere potuisses” Nonne inferretur optime nullo contradicente: 
“ergo christus non est necessarius?” Bona res esset, si nos miseri homines 
deo statutum tempus et locum, ubi necessarius esset, statueremus. 

His duobus fundamentis firmiter stant, sed utroque errant. In altero 
nesceiunt miracula dei, in altero verbum dei. Opera dei non similia sunt 
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Soltu außforfchen ein Tornlein, du folt dich vertwundern, dad du druber 
fturbft. Dei opera non sunt similia nostris operibus. 

Dicendum “quid mihi, obs von noten ſey oder nicht”. Cum ipse dieit, 
necessarium est, taceat omnis creatura. Cum hie conclusit deus dicens “Edite, 
hoc est’, si calamum porrexisset, deberem credere. Ibi claudendi omnes sensus 
et dieendum ‘domine, tu melius nosti quam ego’. Aqua est baptismus, quid 
opus? Spiritus dieit. Audi hic adesse dei voluntatem et verbum. 

Si ipsi seirent, quid verbum dei, non ita desiperent. 

Hae duae sunt causae, quae sunt optimae, necessitatem latius ftreichen 
fie auß. 


Dr] forſchen. Soltiftu ein koͤrnlin auff dem feld ausforfchen, du foltift dich 


verwundern, das du fturbeft. Gottes werd find nicht unfern werden gleich). 

Derhalben ſage du alfo: Wa3 ligt mir dran, ob es von noten jey odder 
nicht. Gott weiß e3 wol, wie oder warumb e3 fo fein fol und muſſe. Wenn 
er jagt, das es not ift, fo jchiweigen alle creaturn. Weil nu hie Chriſtus 
mit Haren worten jagt: Nemet, Ejjet, das ift mein Leib’ etc. gehoret mir den 
orten zuglewben, jo feſt als ich allen worten Chrifti gleivben mus. Wenn 
er gleich nur ein ftrohalm reichet und folche wort fpreche, ſolt ich3 gletoben. 
Darumb mus man mund, augen und alle fynne zuthun und jagen: “Herr, 
du weiſt es befjer denn ich”. Alfo ift es auch mit der Tauffe. Das waſſer 
ift die Tauffe, und ynn der tauffe ift der heilige Geift. Da mochteſtu auch 
lagen: was ift3 von noten, da3 man mit wafjer teuffet?” Der geift jagt 
aber jo; horeſtu? Hie ift Gottes wille und wort; da bleibe bey und las 
deinen dündel faren. 

Sihe, das Jind die zwo urſachen, darumb fie jagen, es jey nicht zu— 
glewben, das Chriftus Leib und blut ym Sacrament ſey. Wilche auch) die 
beiten find, und jonderlich das andere ftreihen fie weit aus. Das find nu 
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5] cogitationi humanae, scorto illi, sed omnino stultieia, 1. Cor. j. Placuit deo 
per stulticiam? xc. 

Sie faceres: Quod deo placet, hoc tu ne verbo quidem attingeres sed 
taceres. 

Habemus et baptismum. Dieit ratio: “Credere possum eciam si nun- 
quam baptiser. Verum est. Cum autem deo placeat, humiliare et da ei 
gloriam. 
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a] Haec duo fundamenta movent etiam magna corda, et olim commboti 
animi magnorum hominum, quod ibi sit corpus et parvus panis contineat 
magnum corpus. 

Sed unus firß potest eos mores leren. In pane et vino dat suum cor- 

5 pus et sanguinem, in baptismo spiritum. Ego cogitavi sepe, was iſt von 
noten, sed iterum, cur dat frumentum, cum posset eibare absque eo. 

Cur non facit hominem ut Adam, ipse facit uno momento et sinit 
patrem educare aliquot annos. Ipse dicit ‘quid ad te? Ego olim feci Adam, 
non amplius. Volui filium meum nasci a virgine, quid ad te” Ili ergo 

ıo volunt suis legibus deum astringere Et tantum ac si quis diceret “quare 
dedisti mihi non tam magnum corpus ut illi?? Nota, ut in verbo perse- 
veres ut puer in cunis. 


Dr] ſolche grunde, die dennoch frome herken mochten beiwegen und auch verzeiten 
bewegt haben. Auch ich ſelbs mich wol drumb befummert habe, was e3 von 
is noten jey und wie da ynn jo einem Kleinen ſtuck brod3 jo ein grofjer leib ſey, 
da zu ungeteilet und gan ynn einem yglichem ftud. Aber wenn fie ein 
koͤrnlin oder kyrskern recht anjehen, der Tan fie wol mores leren. Denn 
warumb jpeifet ung Gott durchs brod odder unter dem brod, jo er3 doch 
eben jo wol thun kunde durch das bloje wort on brod? Warumb machet er 
20 nicht die menjchen, wie er Adam und Heva machet, auff einen augenblick; gehet 
jo langjam da mit umb, das man und weib zu ſamen mufjen und das Find 
jo lang auffziehen mit muhe und arbeit? Er jagt aber fo: was gehet dichs Jon. 2, 22 
an? Ich Habe von erſten Adam und Heva jo gemacht, ytzt wil ichs nymmer 
fo machen. Ich hab ein mal einen fon von der Junckfrawen Lafjen geboren 
2 werden; dad will ih auch nicht mehr thun'. Alſo wollen die leute Gott mit 
yhren gejegen binden, wilchs gerade fo viel ift, ala ob ich ſpreche: Warumb 
haſtu diefem ein grofjen leib geben und mir einen Kein? Warumb macheſtu 
diejem ſchwartze har, dem andern gelbe, diefem brawne, yhenen grawe augen? 
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S] Haec duo fundamenta multos movent et bonos viros, ut ita cogitent: 
3 Cur deus tantum opere insumit ad procreandum et nutriendum_ filios, 
cum perfectos homines ex luto facere possit sicut adam. 
Respondet ipse: “Quid ad te? Sie michi placet. Foeci unum hominem 
ex luto, evam ex costa; semel foeci, deinceps non faciam.’ 
Luthers Werke. XIX. 32 
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Si deseris verbum unum momentum, exeidisti. Et hoc agit Satan, ut 
extrahat metientes sua ratione. 

Adhuc proba corda sunt, qui tentantur his duobus fundamentis. Si 
hos conservare possum, satis. Alii sunt Schwermer, et verba Christi tor- 
quent, qui sunt erbjchwermer et non habent ein grund. Die zwei ftuc haben 
ein anjehen vor der vernunfft. Sed torsiones illae sunt stultissimae illorum 
Schwermer es feyn gar zu grob ſchwengk, recensent ‘hoc est? “significat” corpus, 
sanguinem. Adfer scripturam. Drumb fechten mich die ſchwermer nicht an, 
auch nicht werd, dad man da von red. Credere debemus verbis, ut sonant, 
quod in pane sit corpus, in vino sanguis, non quod etiam alibi sit Christi 


Dr] Darumb fey das die Summa, fihe nur, da3 du auff Gottes wort acht Habeft 


und darynn bleibeft wie ein find yn der wiegen; leſſeſtu das ein augenblid 
faren, jo biftu davon gefallen. Und da mit gehet der Teuffel alleine umb, 
da3 er die leute Heraus reifje und bringe fie dahin, das fie Gottes willen 
und werd mit der vernunfft meſſen. 

Das, jage ich, find nu noch vernunfftige Herken, wilche die berurten 
zwey ſtuck befummern; jolchen ift noch zuraten. Die andern aber find eitel 
ſchwermer, fo da weiter faren und die wort Chrifti zuzwacken und denen; ja 
e3 find rechte ertzſchwermer, Haben nicht einen grund fur fi. Ihene haben 
doch fur der vernunfft ein anſehen. Aber wie diefe die wort zureifjen und 
zwingen, fan vernunfft noch wol jehen, da3 fie narren find. Es find nur 
drey wort “Das ift mein leib’. Da gibt einer! dem wortlin Das' eine nafen 
und reifjet3 von dem brod, Das man fo folle deuten: Nemet, efjet! — Das ift 
mein leib’, gerade ala wenn ich ſpreche: Nym und yſſe; hie fit Hans mit 
der roten open’. Der ander? nimpt das wortlin Iſt'; das fol yhm fo viel 
heijjen ala das wort Bedeut'. Der drit? jagt, “Das ift mein leib' heiffe jo 
viel als Das ift ein figur meines leibs'; ſetzen jolch eigene treume on allen 
grund der jchrifft. Diefe ſchwermer Fechten mich nicht an, find auch nicht 
werd, das man fich mit yhn fchlage. Es find grobe Grammatijche ſchwermer; 
die andern find doch jubtile Philofophifche ſchwermer. Drumb Yafje fie faren 
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Iam in divinis rebus quisquis es, respice saltem verbum et non errabis. 
Relicto verbo ratio magistra hominem captivum habet. 

Sunt et alii archiheretici, qui volunt inspicere literam et proferunt 
verba christi, quasi quis diceret: Aceipite, comedite. Hie ſitzt hans in der 
toten joppen, et ecce panis, habeo pecuniam in pera mea. 

Hi sunt heretici grammatici, illi philosophici. 


3 


0 


15 


IS 


0 


[3 


5 


= 


1) 


35 


Sermon don dem Saframent. 1526, 499 


&] sanguis, est sua carne et sanguine in corde, sed er il dich gewiß fafjen, 
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to du in fafjen folt. Ibi adest verbum, wenn du das brot ift ꝛc. etiam 
corpus. Panem et vinum wolt ich nicht anfehen, nisi adesset verbum. Cras 
dicemus, quomodo praeparare nos debemus et suscipiamus, ut sit salutiferum. 


Luth in coena domini. 

Dicemus de usu sacramenti. Sic dixi heri: In isto sacramento duo [= 21482, 15 
praedicanda 1. obiectum fidei, das werck oder ding, das man glauben fol und 
dran bangen, ut panis et vinum, was man davon halten fol. 2. fides quae 
est in corde, non extra, ut panis et vinum. Dixi credendum simplieibus 
verbis Christi ut stant “Accipite x. hic est sanguis’ 2. et ut caveamus vor [484, ı 
den ſpitzen gedanden, die der fatan regt in his rebus, auferre volunt carnem 
et sanguinem Christi, ut tantum sit panis, et fpotten unſer, quod simus car- 
nivorae, quod habeamus ein gebacfen got. Averroes dicebat nunquam se stultiores ( (5 49, 31) 
vidisse homines quam Christianos, quia edunt eum, quem adorant. Huiusmodi 
verba Satan iam treibt. Sed deus dat doctrinas, quae sunt mundo stultae [484, 13 
1. Cor. 1. Nobis credendum. Sic placuit deo, ut per suam praedicationem 
et sapientiam zu ſchanden machen. Qui non credit, der glaub, e3 ſey jchuffel. rıs 
Tantum est, quando cadunt illi sapientes de simplici intelligentia, sinas ca- 
dere et credere, ut volunt, ut iam Sacramentariorum sectae sunt x. Hoc [%# 
decepit eos, qui non manserunt in verbis i. e. ey fol der leib in das brot 
thomen 2c. et quisque debet integrum sanguinem habere. Ubi hoc haben 
gefaft, habens eingeftalt mit der jchrifft et volunt confirmare errorem suum. 
Christus dieat. Es halt mir glei), quando dieit aliquid dominus, claudam 1485, 6 
omnes sensus, si non intelligo, non habebo eum pro stulto, sed potius habebo 
me pro stulto, qui non intelligam. Quis non intelligit verba? quis neseit, [12 
quid aceipere sit? et statim sequitur “Hoc est corpus meum’. Quando dico 
“accipe, ede, est simila’, haec naturalia verba sunt, quae si loquor, deut ich 
drauff et zeig, quid sit. Cum ergo Christus dieit in porrigendo ‘hoc est 
corpus’ 2. nemo potest negare verba, jie jein zu dur. Sacramentariorum [22 
sectae volunt omnes frangere haec verba, utut laborent, verba stant, in qui- 
bus manemus. Scimus, quod corpus sit, quod sumpsit e virgine et quod [#? 


Dr) und uns bey den orten bleiben, wie fie lauten, Das ym brod der leib Chrifti 


35 


und ym wein warhafftig jein blut jey. Nicht das er ſonſt nicht auch anders 
two mit feinem Yeib und blut ſey. Denn er ift gank mit fleiſch und blut 
ynn der glewbigen bergen. Sondern das er und till gewis machen, too und 
twie du yhn faſſen folt. Da ift das wort, das fagt, wenn du das brod yſſeſt, 
fo yſſeſtu feinen Leib, fur dich gegeben. Wenn das nicht da tere, wolt ic) 
das brod auch nicht anfehen. Das ſei genug vom erſten teyl. 


Das ander teyl. 
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x] ascendit. Non dieit ‘est meus lapis, mensa’, sed ‘corpus’. Quod dicunt, 
non convenit. Dixi multo maiora miracula inveniri quam hoc. Si tantum 
488,17) unam creaturam dei respicerent, non mirarentur super X verbis, Exemplum 
in verbis meis habes. Loquor verbo meo. Vox est fragilis creatura, quia 
nön stat, quando os cessit, nihil dieit vox. Ista voce fragili possum commo- 
vere multa millia hominum. Ego habeo unam vocem. Vox aliquot 1000 
aurium est et tamen omnes audiunt et capiunt totam vocem. Hoc est maxi- 
mum miraculum, et tamen non habetur pro miraculo.. Nemo potest dicere 
‘minus habeo de voce quam tu’. Si hoc fieri potest, ut omnes hauriant unam 
489,9) vocem et totam, et tamen vox manet, cur hoc non? Item praedico Christi 
iustitiam 2c, per hanc vocem adfero Christum in cor tuum, vox ſchalt in3 
or et adfeet Christum in cor, quia tu cogitas. Si ergo heret vox in cordi- 
bus, quid habes? fateri cogeris Christum habere, qui sedet ad dexteram, non 
ut somniamus, sed sentimus etiam. Et experientia testatur te certo habere 
Christum. Si verbo possum efficere, ut unica persona Christi eat in tot 
corda et quod omnis, qui audit, ut fateri cogeris, habeat totum, Ego Christum 
non distribuo, ut tibi membrum, dem 2c. Sed ita divido, ut tu totum habeas, 
alius totum et eum qui sedet ad dexteram, id quod fateri coguntur omnes 
24) Christiani. Si Christus est in corde, sinas etiam Christum descendere per 
scalam, et tamen cor est doben, ubi pater sedet et Christus tecum. Ego 
praedico Christum sedere ıc. hoc capit cor tuum et quando credit, cor tuum 
est in celo, quia ubi Christus est, ibi cor tuum, et econtra. Et non ste 
somnium, sed vere Christus in te habitat, cogitat et omnia facit, et tamen 
supra manet et gleich in deinem herten. Hoc experimentur Christiani, sed 
hoc illi non respieiunt. Ibi unica persona Christi, et divinitas et humanitas 
venit herab et est in corde omnium credentium. Si hoc eredere potes, 
non est difficle, quod credas eum in pane, difficile est Christum 
4%, ı0) ubique esse. Si, inguam, vox humana potest, quod adferat in aures et 
post per vocem in corda credentium, cur non postet per verbum 
suum ferre corpus in panem. Cor multo subtilius est quam panis. Quo- 
modo sit in pane, si cogitare volo, non possum. Dice mihi, quare in tam 
multis millibus cordibus sit credentium? et illi sentiunt eum in suis cordibus 
Christum mortuum. Das ich aber fag, wie es zughe, non possum dicere. 
Sino hoc, in pane est suum corpus, wie aber, non possum. Sed quando 
verba dieuntur et fit in memoriam, tum adest corpus zc. habes exemplum de 
voce, quae ab omnibus auditur et si alteram aurem zuftopft, tamen audires, 
et si 100 aures haberes, non posses plus audire quam duabus. Postea venit 
fides istorum verborum in cor. Si dimidium cor haberes, etiam. Si 100, 
non plus capere posses. Si in cor adferri potest, etiam in panem. Quo- 
modo venit in cor? per auditum i. e. verbum dei. Sihic dieimus: non opus, 
ut scala descendat et foveam faciat in pane. Sed est in corde, quomodo? 
z]nescio. Maria, die mihi quomodo facta est praegnans? et magnum mira- 
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&] culum, quomodo mulier praegnans fit. Ipsa dieit “Virum non cognovi’, cor- 
pus eius est clausum. Ibi puer naturalis fit in corpore et praegnans fit, ut 
non solum sit ein fchein, sed gerit puerum naturalem. Si velimus mirari, 
quomodo veniat Christus in panem, virginem miremur, quomodo in ventre, 

5 Augustinus: venit adferens verbum. Hoc verbo audito statim venit Christus, 
et fit praegnans. Hic non aliter possum dicere quam gravidam factam per 
verbum. Sicut hie non potes negare per verbum tantum concepisse, sic hic, [41, ı3 
quando dieitur “Hoc est’, adest ex vi verborum. Si verbum adest, jo ift 
bald da, wie die wort lautten. Das wollen unfer Junckhern nicht anfehen, 

ıo volunt apprehendere suis sensibus. Vos haerete in verbo, per quod richt er 
als an, per unum praedicatorem richt er an, ut multa millia credant, nempe 
verbum. Si cor tuum est parvum et potest habitare in anima tua, multo 
plus panis est ei parvus, minus potest anima comprehendere corpus et ani- 
mam quam panis x. Si illi cogitarent, qualis res esset umb ein gleubig 

ıs hertz, non ita diffiderent. Num non maxima res credere Christum adesse, 
qui sedet ad dexteram? Hactenus pro repetitione. 

2. ſtuck quando thesaurum servavimus, das fie und nicht den fern ent- 
ziehen et laſſen ung die hulfen, praedicandum est de fide, quomodo accipi 
debeant panis et vinum Christi. Satan non potest quiescere, quiequid facit 

2» dominus, si non potest aufferre, certe contemnit. Per papam alteram speciem 
abstulit. Spiritus novi, libenter ſchalen Liefjen fie ung gern ablato ovo. Sei- 


Dr] Eil wir nu den ſchatz erhalten haben, da3 wir ung nicht Yafjen die 

fern aus der ſchalen nemen und die ſprew fur das korn behalten!, ift 

nu zu predigen vom andern ſtuck, wie man des Sacrament3 brauchen und 

» genieſſen fol. Denn es nicht genug daran ift, da3 wir wiſſen, was das 

Sacrament ift, nemlich da3 Chriftus leib und blut warhafftig da iſt, ſondern 

ift au) not zu wiſſen, warumb er da ift und warumb oder wozu es ung 
gegeben wird zu entpfahen. 

Da haben fie aber das herkleid anzurichten. Der Teuffel fans nicht 

so laffen, er mus bejuddeln, was Gott machet und redet; fan ers nicht gar 

hintoeg reifjen, jo macht er yhe eine hole nus draus?. Der Bapft hat un 

eine geftalt genomen. Dieje aber lafjen ung beide gejtalt, machen aber ein 
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S] Cum thesaurum sic observemus, dicendum est de vera fide, quae in 
corde est, scilicet quomodo utendum sit sacramento. 
35 Hic iterum irruunt sectarii. Vide quid sathan foecerit. 


Papistae cum sciant esse verum corpus christi, eripiunt nobis alteram 


502 Sermon von dem Saframent. 1526. 


A] mus, quod ung gepleuet haben, quomodo iremus. Venerunt ad sacramentum, 


ad hoc confessi sumus, oravimus, ieiunavimus. Ita ut uteremur sacramento 
pro opere, et papistae praedicarunt credendum esse, ut credatur adesse san- 
guinem x. et gratia fuit magna, quod hoc mansit et baptismus, usus abla- 
tus 2c. Ita usi sacramıento, quod capiatur sanguis et corpus, et qui hoc faeit 
opus, est Christianus, interim nesciens, ad quid acciperemus sacramentum. 
Nunguam cogitavi hanc haeresim futuram. Ideo tantum cum Papa egi. 
Nos dieimus “corpus et sanguis, das ift da3 Sacrament”. Non utendum ut 
opus, non dicendum ‘hoc feci’, ut si oravi x. jo wers ein werd. Sed non 


Dr] Loch ynn die nus!, das wir den leib und blut Chrifti follen verlieren. Dazu 


laffen fie auff beiden jeiten den rechten brauch anjtehen. 

So jagen wir nu: DVerzeiten haben wir und gemartert und geengitet, 
wie wir wirdig zu diefem Sacrament giengen. Das wirdig hinzugeben heifjen 
wir nu den brauch des Sacramentee. Da hat man geleret fich plewen mit 
vielen ſchweren werden, faften, beichten, und fich fo darzu bereitet, das mans 
brauchte alleine fur ein werd. So ferne haben die Papiften getrieben, und 
ift dennoch beftendiglich blieben und noch eine gnade, das Euangelion, jchrifft, 
Tauff, Sacrament und das ding blieben ift, wie es an yhm ſelbs ift. Aber 
den brauch haben fie uns zuriffen und hinweg genomen. Den muſſen wir 
wider auff bringen und erhalten, wie wir auch bisher gethan haben. Denn 
al3 ich wider den misbrauch gepredigt habe, Habe ich mich der Feberey nicht 
verjehen, die itt uberhand nimpt, und nur mit yhenen gejchlagen uber dem 
rechten braud). 

Da3 habe ich nu geleret, man folle des ſacraments nicht brauchen ala 
ein werd; twie fie gemeinet Haben, wer wol gebeicht hette und feine todjund 
auff yhm wuſte und jo zum Sacrament gienge, der thet ein koſtlich heilig 
werd, damit er den himel verdienete. Wer jein recht brauchen wil, mus 
nicht jo entpfahen, das er jage das Habe ich gethan’, gleich als Hettejtu 
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5] speciem. Nova secta ambas permittit, sed externum vasculum consumpto 
thesauro. 

Nos hactenus varie conati sumus ad vere suscipiendum corpus christi 
et sic eo usi sumus quasi bonum opus esset uti sacramento. 

Sic autem non utamur, sed ut credamus ipsum esse vere in pane et 
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%] solum debes credere carnem et sanguinem adesse, sed tibi data. Vide verba: 
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Christus accepit panem, “quod vobis”. Nemet hin und efjet? i. e. ſtuck des 
glaubeng, jchendt im. Quid? corpus et sanguinem, id quod etiam papa 
eredit, sed non credit nobis donata i. e. iubet aceipere, edere, ad quid? quia 
pro te datum, et effusus in remissionem peccatorum. Clara verba sunt. 
Da haben fie auch zu fchiefen, ut haec nobis auferant. Non satis est, 
quod negant corpus in pane esse et sanguinem in vino 2c. sed dicunt esse 
signum, per quod agnoscatur Christianitas. Et omnino volunt facere Hulfjen 
daraus. Conveniunt, inquiunt, Christiani edentes ein biffen brot et trinden, 
ut Christum cogitent x. et panis est signum ut ein farb prineipis ꝛc. 


Dr] gefajtet oder gewachet; ſondern du folt glewben, nicht allein das Chriſtus mit 
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leib und blut da ſey, fondern auch das ex dir da gejchenet jey, Und ymer 
auff die wort fufjen: Nemet Hin! Eſſet, das ift mein leib, der fur euch 
gegeben wird. ZTrindet, das iſt mein blut, das fur euch vergofjen wird. Das 
thut zu meinem gedechtnis”. In diefen worten wird uns gejhendt fein leib 
und blut. Das alfo zwey ſtuck zugletoben jind, das es warhafftig da jey, 
wilchs die Papiften auch glewben, und das es ung gejchendet jey, wilchs fie 
nicht gletoben, und wir fein jo brauchen ſollen als ein gefchende. 

Da horeftu, da3 e3 klar und deutfch geredt ift: er heiſſet dich fein leib 
und blut nemen. Wozu odder warumb? Das der leib fur dich gegeben und 
das blut fur dich vergofjen wird. Da haben fie jammer anzurichten, unfere 
neive prediger, das fie und das auch nemen, gehen jo grewlich damit umb, 
das ich Halte, das der Teuffel fein hochſtes verſuche und der jungſte tag nicht 
ferne ſey; Das ich aud) Lieber toolte tod fein denn bey yhnen hören Chriftum fo 
fchmehen und leſtern. Sie jagen, e3 fol nur ein zeichen fein, dar bey man 
die Chriften erkennen und richten folle, das wir ja nicht? davon haben follen 
denn die hulſen. Da komen fie zufamen, efjen und trinden darumb das fie 
feinen tod bedenden. Inn dem bedenden fol die frafft gar ftehen, das brod 
und wein nicht mehr jey denn ein malzeichen und farbe, dar bey man erfenne, 


11 funder CO glaube OE 12 funder C 55 D 13 für ODE 14 Drindet C 
für ODE 16 ftüd BCD glauben ODE 17 welchs CDE glauben ODE ge: 
ſchenckt CE welchs CODE 18 glauben ODE föllenO 19 Höreftu BCDE teutſch DE 
20 u. 21 für CDE 22 dz (1) E gen E 23 Höchjftes CODE iungeſte B jungft C 
jüngfte DE nit E 25 nür C 27 hülfen ODE tuiten C 28 ſteen Z 
29 da bey DE ertkenn C 


vino et hoc propter nos. His speciebus donat tibi corpus suum et sangui- 
nem ad utendum. 

Hoc non volunt papistae. 

Ad hoc cum apertissima sint verba, insurgunt sectarii et dieunt saltem 
esse signum, dicentes: Christiani veniunt ad sacramentum i. e. conveniunt ut 
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&] Quare hoc faciunt? quod verba Christi contemnunt, quae clara sunt “Hoc 
est corpus meum”. Haec verba nihil eis valent. Interim dicentes Christi 
mortem praedicandam. Quis hoc ignorat? quis plus quam nos? et si priores 
non fuissemus, quid vos diceretis de memoria mortis Christi? Et scimus 
quod mors Christi i. e. praedicare, quid mors Christi fecerit. Item quod 
est haec differentia: quando praedico Christi iustitiam, est manifesta prae- 
dicatio. Ibi nemini aliquid do, sed qui capit, capiat. Quando vero do cor- 
pus, do tibi privato corpus eius et sanguinem, per quae habes remissionem 
peccatorum. Quando praedico mortem Christi in memoriam, idem est, quod 
est in commemoratione Christi. Quod alicui specialiter attribuo, in praedi- 
catione publica non fit, sed in sacramento, utrumque tibi zueig, dag ift ein 


Dr] das wir Chriften find. Warumb thun fie da3? Darumb das fie die wort 
ynn wind jchlagen Eſſet, dag ift mein Leib, der fur euch gegeben wird’. Die 
woͤrtter gelten yhn nicht, rumpeln oben uber hin. Es fol nichts mehr gelten 
denn den tod verfundigen und predigen. Ja freilich fol man feinen tod 
verfundigen; wir habens auch gepredigt herrlicher denn fie ymer. Und hetten 
fie es nicht von uns, fie wurden wol nicht? davon willen. Die Papiſten 
haben yhe nicht? davon geredt; drumb durffen fie una ſolchs nicht Yeren und 
9708 davon rhumen, als hetten fie etwas newes erdacht. 

Darumb predigen wir auch den tod Chriſti nach den worten: Das 
thut zu meinem gedechtnis'. Es iſt aber ein unterſcheid da. Wenn ich ſeinen 
tod predige, das iſt eine offentliche predigt ynn der gemeine, darynn ich 
niemand ſonderlich gebe; were es faſſet, der faſſets. Aber wenn ich das 
Sacrament reiche, ſo eigene ich ſolchs dem ſonderlich zu, der es nimpt, ſchencke 
yhm Chriſtus leib und blut, das er habe vergebung der ſunden, durch ſeinen 
tod erworben und ynn der gemeine gepredigt. Das iſt etwas mehr denn die 
gemeine predigt. Denn wiewol ynn der predigt eben das iſt, das da iſt ym 
Sacrament und widderumb, iſt doch daruber das vorteil, das es hie auff 
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s] edant fructum panis et bibant vinum in memoriam passionis et mortis 
christi. Vide, quantus error! 

Nec papistae recte docuerunt formam meditandae passionis christi. 
Hic verus est modus in sacramento. 

Si proedico de suggestu mortem christi, fit in commune, 

Cum autem tibi porrigo corpus christi, privatim do et sic singuli me- 
ditamini passionem christi. 
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A] ander? denn das gedechtniz, wie wol das gedechtnis auch dryn ift, quia cogi- 
tamus corpus esse pro nobis datum ıc. nisi quod in tuam praedicationem 
solum wird gedeutet. 

Quisque aceipiat panem et de hoc praedicet. Die verkfundigung ghet 

s uber all, sed non ıc. ‘Ego’, inquit, “do vobis corpus’ ıc. qui estis Christiani, 
et non solum in utilitatem vestram solum, sed ut annuncietis, ut alii veniant 
ad fidem. 

Quod vero in angulum se abdunt, nihil est zc. Sed bey der meß fol 
alteyt ein bredig fein. “Gedechtnis. i. e. semper praedicate de Christo. 

ı Sie Paulus exponit mortem domini. Est praedicare. Ergo nihil aliud est 


Dr) gewifje perfon deutet. Dort deutet und malet man feine perfon abe, aber hie 
wird es dir und mir ynn fonderheit geben, das die predigt un zu eigen 
fompt. Denn wenn ich ſage “Das ift der leib, der fur euch gegeben wird, 
Das iſt das blut, das fur euch vergoffen wird zur vergebung der funde’, da 
gedende ich jein, verfundige und ſage von feinem tod, on das e3 nicht offentlich 
geihicht yrn gemeine, ſondern allein auff dich gezogen wird. 

So hat es Chriſtus geordnet, das wenn wir zuhauffe fomen, jol ein 
yalicher von dem brod und kilch nemen und darnach don yhm predigen. 
Warumb? Denn das jol man niemand geben, denn die Chriften ſind, Die 
20 zuvor gehort haben Chriftum predigen. Aber die predigt odder verfundigung 
gilt yjnn gemein fur yderman, auch fur die noch nicht Chriften find. Die 
Chriſten ſollens alleine genieffen, aber doch darneben denden, da3 yhr mehr 
werden. 

Darumb fol mans offentlich ausjchreien und ſolch offentlich gedechtnis 
halten, das die auch herzu komen, die es noch nicht willen. Das fie aber 
folch gedechtnis allein ym winckel machen, ift nicht3 werd. Es ſoll offentlich 
fur der gemeine zugehen und bey der meſſe allezeit gepredigt werden. Darumb 
ift dag wort Das thut zu meinem gedechtnis' fo viel gejagt: ‘So offt yhrs 
thut, jo predigt von mir’; wie es Paulus deutet .1. Corin. 11. als ers heifjet 1. Cor. 11, 26 
den tod Chriſti verfundigen. Braucht eben das wort verkundigen' darzu, dag 
er anzeige, das nicht ym winckel allein unter den Chriften, die es zuvor wiſſen 
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S] Do vobis, inquit, corpus meum, non propter vos saltem, sed ut alios 
quoque proedicatione et communicatione alliciatis. 
Ideo non recte meditantur passionem christi, qui flent in angulo aut 
35 post fornacem. 
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X] quam manifestam praedicationem facere de ea. Si aliter non fit, tamen 
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quando aliqui isto pane geniſſen. 

Ita ede, quod scias ista tibi dari non ad hoc, ut dives fias, ut monachi, 
sed pro te, ut remissionem peccatorum aceipias. Seis vero, quid remissio 
peccatorum sit: quando remittit deus, peccata omnia remittit, dum liber sim 
a morte, Satana, inferno, et sic sum filius Dei zc. et hoc statim est in verbis 
istis satis. Sic debemus etiam armati esse, quod credamus verum corpus 
esse in pane, sicut dixit in cena ıc. 

Haec quisque Christianus debet scire von Buchſtab zu buchſtab. Sic 
verba calicis. Ibi dedit mihi dominus meus corpus, et ut edam et bibam, 
et fol mein leib und Blut fein, da3 mir mein fund vergeben werden i. e. de- 


und nicht verkundigens fondern nur ermanens durffen, geichehen fol, ſondern 
offentlich ynn hauffen fur die, jo es nicht wiſſen. Alſo das beide, “gedechtnis’ 
und verkundigung nicht? anders heiffe denn die offentliche predigt von yhm 
thun, wie man denn yn allen predigen thut. 

Solchs, fage ih, fol man alleweg thun, wenn wir das Sacrament 
entpfahen. Die aber zum Sacrament gehen, follen glewben und ficher jein, 
nicht allein da3 fie Chriftus warhafftig leib und blut darynn nemen, jondern 
auch, das es yhn da geſchenckt werde und yhr eigen jey. Wozu? Nicht umb 
gelts odder verdienjt3 willen al3 ein werd, wie die Monde und Pfaffen 
Mefje halten, fondern fur uns zu vergebung der funde. Nu wiſſen wir vol, 
was vergebung der funde heifjet. Wenn er vergibt, fo vergibt er alles gang 
und gar, lefjet nicht3 unvergeben. Wenn ich nu der funde los und frey bin, 
jo bin ich auch des tods, teuffel3 und helle los und bin ein jon Gottes, ein 
herr hymels und der erden. 

Alfo fol ein yglicher wiſſen zu antworten, fonderlich wenn er angefochten 
wird und die verfolgung her gehet, das er kunde fagen: So verftehe ich die 
wort, Das da fein leib und blut mir gejchendt wird zu vergebung der junde?. 
Darumb mus ein yglicher Chrift wiſſen diefe wort von buchftaben zu buch— 
ftaben: “Da hat mir mein Herr feinen leib und fein blut ym brod und wein 
geben, das ich eſſen und trinden fol. Und fol mein fein, dazu ich ficher ſey, 
das mir meine junde vergeben find und das ich de3 tod3 und der helle los 
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Non bonum opus est accedere sacramentum hoc, sed ut cor conforte- 
tur et constantia, si forte obstrieta sit malis cogitationibus. 


2 


w 


5 


0 


Sermon von dem Saframent. 1526. 507 


&] dit mihi in isto corpore et sanguine, ut sim eius filius 2. Quando quaeris? 


Du 


o 


quid quaeris? nempe hoc, quod verba habent ‘sum peccator, in peccatis ſteck, 
mors habet imperium et Satan’. Ideo venio ad sacramentum propter peccata, 
mortem, Satan, sentio infirmitatem fidei, avaritiam, impatientiam, sum invidus, 
his libenter carere vellem. Huc venio, ubi praedicatur, quod corpus detur 
mihi, ut peccatum remittatur. Quando sic datur, constitutum hoc meum, 
ut praedicem, ut alii etium hirtu khomen. 

Hic verus est usus sacramenti. Ibi non tale opus, quod dixerim “Ego 
iam habeo corpus Christi, ergo salvus’. Es ift nicht umb da3 werd zu thun, 
sed ut cor firmetur, sicut verba sonant. Si habes corpus pro te traditum, 
Paulus frangitur, quod mortuum pro peccatorum remissione, quod idem est, 
quod traditur Christus. 

Si hunc thesaurum habes corde acceptum, potes fidere et dicere: “Do- 


Dr) fein fol und ewig leben haben, Gottes Find und ein erbe des hymels fein. 
is Darumb gehe ich zum Sacrament ſolchs zu juchen. Ich bin ein armer funder, 
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babe den tod fur mir, da mu3 ich hindurch, der Teuffel fiht mich an, und 
ſticke ynn allerley not und ferlideit. Weil ich nu ynn funden bin, des 
Teuffels und tods gefangen; Ich fule das ich ſchwach bin ym glawben, kalt 
ynn der liebe, wunderlich, ungedultig, neidifch, die funde klebt hinden und 
forn an mir; Darumb kome ich daher, da ich Chriftus wort finde und höre, 
das mir vergebung der junde fol gejchendt fein.” Wenn wir nu aljo das 
gejchene Hin haben, follen wir denn ſolchs verfündigen, auff das wir ander 
leute auch dazu bringen. Sihe, jo jolt man die finder und einfeltigen unter- 
weiſen vom Sacrament, da3 fie wuften, was fie da ſuchen folten. 

Das heiffen wir nu den rechten brauch, nicht alfo das es nur gethan 
fey und der kyrchen gehorfam volbracht; denn fo mocht eine ſaw auch mol 
hin zugehen. Es ift nicht umbs wercks willen zuthun, fondern das dein 
hertz gejterdlet werde, wie die twort lauten: ‘Der fur euch gegeben, Das fur 
euch vergofjen wird’. Und wenn gleich die wort nicht da ftunden, wie es 
Paulus aufjenleft, jo Haftu dennoch den leib, der fur deine ſund geftorben, 
und das blut, jo da fur vergofien if. Wenn dir aber Chriſtus gejchendt 
toird, jo ift div auch vergebung der fund gejchendt und alles was durch den 
Ihaß erworben if. Wenn du den mit dem hexrben gefafjet Haft, wie er denn 
fonft nirgent mit zufaſſen ift, und gletobeft, So muftu fagen: “Tein werd, 
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mine, non mea opera, merita redimunt a peccatis, sed alium habeo thesau- 
rum, quod redimit, edi et bibi corpus 2ıc. qui datus est mihi in remissionem 
peccatorum’. Ideo praedico, ut eas ad sacramentum, ut illie holeft confir- 
mationem cordis, et cum non sit alia remissio, quam hoc corpus, ideo voluit 
usque manere usque ad extremum diem in pane dir zu gut. Si tantum esset 
signum, per quod Christus cogitatur, tum nihil usus esset in corde. Da 
follens zu ſamen khomen, inquiunt, et recordari passionis Christi. Oavete, ne 
error iste einreyß. 

Et Satan fhumbt ein, ubi Christus per verbum suum purificavit. 
Videndum ergo, ut eredamus Christi verbis, ut dicas: Scio Christum acce- 
pisse panem in manus, et iussit aceipere et esse corpus et ideo quod factum 
ad remissionem peccatorum, et illud praedicare debeo et meminisse ipsius. 

Vides quid sit memoria Christi et usus sacramenti. Qui ergo vult 
sacramentum habere, debet dicere: den feyl hab ich. His peccatis impetit 


Dr] fein thun Hilfft mir von funden, fondern ich habe ein andern ſchatz, meines 


Heren leib und blut, mir gegeben zu vergebung der fund. Das ift der einige 
ſchatz und vergebung, und fein ander ynn hymel noch auff erden’. 

Darumb hat er fi) ung gar gegeben und will bey uns fein und bleiben 
bi3 an jungften tag, nicht allein darumb das er da ey, wie yhn die Papiſten 
haben und umbtragen on frucht, odder wie die andern jagen “ut fignum’, das 
ift als nur ein loſung, das uns fein beiferung noch Frucht breite. Solt 
Chriſtus jo gros Ding umbſonſt einfegen, on nu und frommen? Sondern 
da3 fol die frucht fein, das du deinen glatoben fterdeft und das gewiſſen jicher 
macheſt, auff das du darnach auch kundeſt predigen. So jagen fie, es ſey 
allein ein unnuß bedenden, da3 toidder dir noch andern mag nuß fein. Darumb 
fihe dich fur! Gott behute und noch wie bisher; der Teuffel hat nirgent zu— 
Ihaffen, denn das er dahin fome und bejchmeifje, da dag Euangelion angangen 
it. Derhalben mufjen wir ung wol grunden auff die wort und darauff 
beharren; jo konnen wir den fegern wol antworten. Denn fie find klar und 
deutjch genug und ftehet die jumma darynn: Zum erften, das wir da vergebung 


. der funde holen als ein geſchenck, Zum andern, das felbige hernach predigen 


und verfunden. 

So Haftu die unterfcheid, was das gedechtnis ift und wie man jein 
brauchen und genieſſen fol, nemlich nicht ander? denn das wir unjere gebrechen 
und feil beſſern. Mit andern leuten haben wir gemeine gebrechen; fur fi) 
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&] me Satan, dum hoc sacramentum eibat esurientem animam, quae libenter 
velit liberari a peccatis”. 
Papa ‘ne accedas, nisi sis penitus liber a peccatis’. 
Per hoc haben fie ung blod gemacht. Cor nostrum semper manet im- 
5 purum, ergo nungquam debeo accedere. Ita debes purus esse, quod peccata 
tua tibi dolent et mit ernft, et wolſt gern loß jeyn, das da khein fpigelfechten 
ſey, sed ein rechter ernſt. Quod velis penitus esse absque peccatis, opor- 
teret esses purus peccatis nec opus accedere ad hunc cibum, quia per hunc 
panem habes remissionem peccatorum. 


Vesperi post 3. Idem. 

Hodie audistis de hochwirdigem Sacrament, quid eredendum et quo- 
modo utendum pro confirmatione fidei contra omne peccatum, necessitatem 
Satanae, mundi et carnis. Restat praedicationis pars de fructu sacramenti, 
qui .est dilectio, quod ſtuck die alterveter am allermeiften Haben getriben et 


Dr] ıs hat ein yglicher fonderliche, umb der willen fompt man hie fterde zu fuchen. 
Derhalben heifjet dis Sacrament eine fpeife der Hungerigen und durfftigen 
feelen, die yhren jammer fulen und wolten yhn gerne helffen laſſen von tod 
und allem unglud. Da haben die Bapiften geleret: “hute dich, gehe nicht zu, 
du ſeyſt denn rein und habeft fein boſes gewilfen’; Das ja Chriſtus ein reine 
ftet habe. Damit haben fie die armen feelen fo blöde und erſchrocken gemacht, 
das fie fur dem Sacrament geflohen find, und doc) au zwang haben mufjen 
nemen mit folchem zittern, daß einer fo Lieb! hette ynn ein fewr offen mögen 
gehen. So jollen wir rein fein, das uns unfer funde leid jeien und yhr gerne 
los weren und ung verdrieſſe, das wir jo arme leute find, fo ferne dag es 
nur ernſt jey on jpigelfechten. Das wir aber jolten gar der ſunde on jein, 
da wird e8 niemand hin bringen. Wenn e8 auch were, durffeftu dahin nicht 
gehen. Es iſt eben umb der ſchwachen willen eingejeßt. Das ift vom braud) 
des Sacrament3 geredt, das gewiſſen zu ſtercken widder alle not und anfechtung. 

Nu ift noch uberig dag ſtuck von der Frucht des Sacraments, davon ich 
fonft viel gejagt habe, wilchs nicht anders ift denn die liebe. Wilchs auch die 
alten veter hoch und am allermeiften getrieben Haben und das Sacrament 
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1) d. i. ebenso gern. 


S] Superest fruetus sacramenti qui nichil aliud est quam charitas. Hoc 
maxime in manibus habuerunt patres, unde et communio dieitur. 
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X] ideo communionem vocarunt et haec proponitur nobis dupliei doctrina in 


hoc sacramento. 1. pro exemplo. 2. pane et vino, ita ut Christianus possit 
faffen in hoc sacramento, fafjen all Criſtlich ler et quid facere debeat. Ita 
necesse est Christiano scire Christum dedisse pro se sanguinem, ut redimatur 
a morte X. 

Das ift dag heubtſtuck Christianae doctrinae, semel expedivit in cruce 
et sinit quotidie inculcare, et gleich wieder fchenden in pane et vino. 

2. ſtuck ift die lib, et dat nobis exemplum. Sicut ipse se dedit corpore 
et sanguine, ut nos redimeret, Ita follen wir ung auch da hin geben, ut 
alios iuvemus. Si ita vivit, non opus multa studeat. Haec omnia habes in 
sacramento, sicut in tabula depicta. 


Dr] darumb genennet Communio, das ift ein gemeinſchafft. Das wird uns nu 


auch hieryn furgehalten mit zweierley weiſe odder lere. Zum erjten mit 
einem erempel, Darnad mit einem gleichni® oder zeichen des brod3 und 
weind; Das ein yglicher Chrift, wie grob er fey, jnn dem Sacrament alhie 
faſſen kunde die gante Ehriftliche lere, wa3 er glewben jol und was er durch 
den glawben thun fol. Denn das ift einem yglichen not zu wiſſen, das 
Chriſtus fein Leib, fleifeh und blut Hingeben hat ans creuß da zu, das e3 ung 
fol ein fchaß fein und helffen zu vergebung der junde, das ift, das wir jelig 
feien, exlofet von tod und helle. 

Das iſt das erſte heubtſtuck Chriſtlicher lere, wilchs uns ynn den worten 
fur getragen wird und zum warzeichen und ſicherung ſein leib und blut uns 
da zu gegeben leiblich zu entpfahen. Er hat es zwar ein mal gethan, aus— 
gericht und erworben am creutz, leſſets aber teglich auffs new uns furtragen, 
austeilen und einſchencken mit predigen, befilht, das wir ſein ymmer gedencken 
und nicht vergeſſen. Das ander ſtuck iſt die liebe, erſtlich damit angezeigt, 
das er uns ein exempel leſſet: wie er ſich fur uns hin gibt mit leib und 
blut, zuerloſen aus aller not, ſo ſollen wir auch uns hingeben, womit wir 
koͤnnen und mugen, fur unſern nehiſten. Wer das weis und alſo lebt, der iſt 
heilig, darff nicht viel mehr lernen, wird auch nichts mehr ynn der gantzen 
Biblia finden. Denn die zwey ſtuck die find bie auff einem hauffen wie auff 
einer taffeln gemalet, das uns ftets fur augen und ynn teglichem brauch ift. 
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Hine tota! christianam vitam haurire possumus eciam fructum fidei, quod 
semel oblatus in cruce semper se nobis dat per ministros, ne fides evacuetur. 

Secundo exemplum charitatis, ut sicut se pro nobis in mortem usque 
dedit ita et nos pro fratribus stemus. 


1) wohl anstatt totam. 
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a] Item non solum exemplum, ut sequamur, sed etiam adest figura, quia 
Christus voluit dare corpus et sanguinem sub his rebus, quae ex multis 
fiunt unum, non voluit dare ex lapide, sed pane. Ex multis granis ge- 
baden et gemalen. Sie, inquit Paulus, sumus multi, sed tamen unum corpus. 

Sieut in pane quodlibet granum perdit suam formam, sed omnes similes 
sunt, et tamen manet, Sic in Christianitate non debet esse diserimen, sed 
fit una remissio peccatorum, deus. Ita debent esse similiter affeeti. Sie 
etiam facit Christianus suo bono, quasi non sit suum. Sic cum vino, quod 
est vil drauben zu jamen getrudt und ift ein fafft drauß worden. Ibi ein 
ı0 ieglich8 ber perdit suam formam et fit communis potus. 


[> 


Dr] Zum andern ift uber das exrempel auch die figur vdder das furbild da, 

wilchs die lerer vleiffig angezeigt haben, das ex fein leib und blut hat wollen 

geben unter die gejtalt der ding, die ſolch weſen haben, das fie au3 vielen 
dingen zu hauff gejehmelgt werden. Als ein brod wird aus vielen koͤrnlin zu- 

famen gebracht, daraus man ein teig und Hump machet, und heifjet ein brod 

nicht3 ander3 denn viel koͤrnlin ynn einander gebaden. Alſo find auch wir ı.cor. ı0, ı7 
viel’ (jagt Paulus .1. Cor. 10.) “doch alle ein brod und ein leib’. Alſo das 

wie ein yglich korn feine geftalt verleuret und wird gemeine einer gejtalt mit 

den andern, da3 du keins fur dem andern jehen noch ſcheiden kanſt, find alle 

gleich und doch alle jonderlich drinnen, Alfo fol auch die Chriftenheit einer- 

ley jein on jecten, das alles einig fei, wie der glawbe, Euangelion, Tauffe, ers. +, sr. 
einerley hertz, ſyun und wille. So thut ein Chrift und weis nicht anders, 

denn das da3 gut, da3 fein ift, feinem nehijten geben iſt; macht fein unter- 

ſcheid, Hilfft yderman mit leib und leben, gut und ehre, wie er fan. Soll 

bild ift auch furgemalet ym wein; da find viel beer zu jamen gedrudt, daraus 

ein jafft wird und yglichs feine gejtalt verleuret. Es find wol alle beer ym 

wein, ift aber fein unterfcheid, da3 man eine fur die andern fund kennen, iſt 
allzumal zu hauff geflojjen und ein ſafft und trand worden. 
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S] Non solum exemplum nobis est, sed et figura. Bene dixerunt antiqui, 
30 propterea dedisse corpus suum sub his speciebus, quae varia constant materia, 
non ligno vel lapide, ut sicut panis constat ex multis granis, ita nos multa 
membra unum corpus efficimur (sic!) cum christo. 
Ut paulus dieit: “Sieut unus est deus, unus spiritus, una salus, sic et 
unanimes simus conversatione’. 
35 Similiter vinum ex multis colligitur uvis et fit unus potus. 
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Sic Christus in hoc sacramento depinxit totam doctrinam Christiani 
status. Novi spiritus semper aliquid novi praedicare volunt. Da hetten wir 
ein tafel fur ung, daran wir all unfer leben lang zu ftudiren hetten, semper 
manet caro et sanguis, ut non perfeeti simus in fide, charitate, patientia. 
Quid est, si vis sapere ultra omnes, si hoc non, novisti. 

Paulus ‘si scirem omnia mysteria et non haberem charitatem?. Si vero sum 
Christianus verus et ostendo fidenn meam, charitatem meam, omnia habeo. 


Alfo hat Chriftus lieblich abgemalet und gleich gejchniget das gank 
Chriſtlich weſen, das man nicht mehr bucher darff, on das es wol teiter 
ausgeftrichen ift, das mans yhe wol verneme und faſſe. Da haben wir eine 
Yection, daran wir unfer leben Yang genug zu ftudiren haben, darffeft dich 
nicht befummern umb etwas, dad andere nicht wiſſen, wie unſer newe jecten 
ymmer etwas newes erdenden. Da haftu e3 alles; lerne, jo lang du wilt, jo 
bleibt doch ymmer fleisch und blut, da3 du nicht volfomen ym glawben, liebe 
und gedult bift. Alſo das dis Sacrament wol ein Zuchmeifter ift, darnach 
wir und richten und lernen, fo lang wir eben. Was iſts denn, das du 
fonderlich ding wilt fur andern wiſſen, fo du das nicht eilt, daran e3 alle 
zumal ligt? Und wer das weis, alles weis, was er toiljen jol, on wilchs 


1. Cor. 13, 2alle3 andere, wie viel man wiſſen fan, nichts ift .1. Corin. 13. "Wenn ich 


5] 


teiljagen kunde und mwufte alle geheimnis und alle erfentnis etc. und hette 
der liebe nicht, jo were ich nichts’. 

So furet der Teuffel die leute bey der naſen, das fie das heubtſtuck 
nicht anjehen, wollen oben hinaus und etwas ſonderlichs herfur bringen, ver- 
lieren damit den hocheſten und einigen ſchatz. Sihe, das ift auffs einfeltigit 
davon geredt, das die einfeltigen wol vernemen konnen, wie fie e8 brauchen 
ſollen, und auch die Frucht, dabey man jehe, ob mans recht gebraucht habe. Da 
gehe ein yglicher nach, fo wird er jehen, woran es yhm feilet, und laſſe andere 
fabeln und ſchwatzen was fie wollen. 
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Sectarii surgunt et semper volunt quid novi afferre, cum plus satis 
studii haberent in bibliaa Quid nunc si alte speculeris et doctissimus fias, 
si hoc non habes, quod te salvet. 

Quid si tam doctus sim “ut omnia misteria scripturae noscerem’ 
1. Cor. 13., ‘charitatem autem” etc. 

Sic semper volunt altum sapere. 

Intret iam quisque cor suum et videat quomodo utatur sacamento, 
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2] De confessione. 

Novistis martyrium de Confessione et non fuit difficilius praeceptum, 
quamdiu fuit mundus. 

Triplex confessio. 1. quae fit coram deo. Puto, das wort daher Thombt 
vom Begicht, ein befentniß. 1. necessarium, ut agnoscas te pro peccatore. 
Omnes peccatores Ro. 3. Io. 3. qui est natus ex muliere, det deo honorem, 
ut agnoscat se pro peccatore. Ps. mater me concepit’ ıc. q. d. oportet me esse 
peccatorem, e3 ift mir angeboren, statim ubi incepit mater me gestare, statim 
fui in peccatis, quia caro et sanguis, ex quo fecit me deus, erat peccatum. 


Du 


Dr] ı0 Das Dritte teil 
von der Beicht 


ber das ift auch von der beicht zupredigen, die einfeltigen widder zu 
unterrichten, weil man weis, wie wir uns bisher mit dem beichten haben 

martern und jehenden lafjen mit ſolcher muhe, das fein ſchwerer gepot geweſen 
ift, weil die welt geftanden if. Zum erſten halte ich, das wort Beichten 
fome don dem twortlin Jahen', darvon gemacht wird “Bejychtet’, “bejehet’, das 
it “befennet. Daher wir es ynn eine jyllaben bracht haben und heiſſens 
beichte, das ift ein befentnis. Als man auch etliche heiligen genennet hat zu 
latin Confeſſores, auff deutſch Beichtiger, als Bejychter, das ift befenner. 
20 Es find aber, wie ic) vor mehr gejagt habe, dreyerley beicht. Eine fur 
Gott. Denn zum erften ift fur allen dingen not, dag ich mich fur Gott ein 
funder erfenne, wie da3 Euangelion jehleuft Roma. 3. und Johan. 3. Es jey a 
denn, das Yemand von newen geboren werde, fan er das reich Gottes nicht 
jehen”. Wer nu befennet, da3 er vom weib geboren jey, mus Gott die ehre 
thun und jagen: Ich bin nicht? denn ein junder, wie David finget ym 
Pſalm .51. Sihe, ich bin yn junden zugerichtet odder worden und ynn funden gi. sı, 7 
hat mid) meine mutter entpfangen”. Als folt er jagen: Ich mus wol ein 
funder fein, e8 ift mir angeboren, jo bald ich ynn mutter leibe gemacht ward, 
war ih ein ſunder. Denn fleifh und blut, davon ich gemacht bin, war 
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S] 30 De confessione. 


Quomodo huc usque confessione onerati fuerimus scimus. 

Triplex autem est confessio. Prima coram deo et haec est ut quis se 
peccatorem agnoscat et deo gloriam sinat, sieut david: “in iniquitatibus? :c. 
ps. 50, q. d. ‘velim nolim peccator sum, factus sum ex malo cemento’, (con- 

Luthers Werke. XIX. 33 
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Der dhon war nicht gut, wo haud und har nicht ac. ergo unfer dhon, 
ex quo formati, ift ein ſundlich fleiſch und blut et quod fit ex eo, est; peccatis 
plenum. Qui hoc non fatentur, blasphemant deum, lugenſtrafft gott, et se 
volunt iustificare. Ille oportet sit damnatus. David. Da behut euch gott 
fur, ut tu iustificeris ps. 50. 

Novit deum, totum mundum ſich druber hadderm Ego autem non, illi 
volunt aliquid boni apud se habere ıc. 

Haec confessio est tota vita Christiana, quae non cessat, donec simus 
befchurt!, ut dicamus “quamdiu sum in hac carne, sum coram te peccator’ 
Hoc dieunt etiam die buben. Qui non Christianus est, non potest ex corde, 


6 hardern 
1) Vielleicht nur Schreibfehler f beſchart; beſcharren = ‘begraben’ ist bei Luther 
häufig. Aber es gibt auch ein beſchürn — “verscharren’ (Lexer). P.P., 


funde. Wie man fpriht: “wo haut und har bofe ift, da wird fein guter peltz 
aus’, So ift der thon, davon wir gemacht werden?, nicht gut. Was mutter 
und vater dazu thut und bringt, iſt Schon ſunde. 

Wer nu dag nicht befennen noch ein funder fein wil jondern noch ein 
freyen toillen haben, das noch etwas gut3 an yhm fein fol, der leſtert und 
Yugenftrafft Gott und mus ewig verdampft fein wie billid. Denn er wil 
recht Haben und Gottes urteil nicht leiden. Darumb jpricht abermal der 


#51, Prophet: “An dir alleine habe ich gefundigt und ubel fur dir gethan. Darumb 


S 


oe 


wirſtu recht bleiben yn deinen worten und rein erfunden, wenn du gerichtet 
wirdeft. Ms wolt er abermal fagen: Ich mil nit mit dir Haddern 
fondern dein wort laſſen recht jein und mich unrecht befennen, das du 
warhafftig bil. Aber die dich ftraffen, wollen ein vernunfftig liecht haben 
und etwas, da durch fie gnad uberfomen; fur den wirſtu wol rein bleiben. 
Nu, diefe beicht muffen wir ymmerdar thun, jo lang wir leben, das wir 
yınmer jagen: “Herr, fur dir bin ich ein bube yn der Haut. Es ift aber 
ein unterjcheid; denn e3 fan ſolchs auch wol ein bube und undrilt jagen, 
leuget aber gewislich. Es redet e3 niemand von herken denn ein rechter 
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1) Wander Bd. II, Sp. 441, N. 99f. 2) Wander Bd. IV, Sp. 1155, „Thon“ N. 9: 
„Er ift aus demfelben Thon gemacht“. 


fessio germanice dieitur beicht et hinc diei puto. Nam aliqui vocant beychten 
quod nos befennen,) tuam lubens fero sententiam, sit quaecunque”. 
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Hanc confessionem non novit nisi christianus. Impius etsi ore fatetur 30 


mentitur tamen corde. 
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&] facere hanc confessionem. Qui ergo non est Christianus, potest quidem 
fateri ore, sed corde non. Quia hoc nemo fatetur nisi sanctus “dixi: con- 
fitebor”. Pro hoc orabit x. 

Hoc dieit: omnes sancti habent hanc virtutem, ut agnoscant peccata 
et orent deum pro illo. Mira res pro Christiano, est probus, habet spiritum 
sanctum et tamen fatetur se peccatorem, et bene, fuit ubique peccatum, et 
adhuc habens carnem habet peccatum propter carnem suam. Ideo omnes 
sancti clamant uber das fleifh und haben damit zu thun, et Satan non 
abest, ut peccatum faciat peius, ideo habet semper, quod clamet. 

10 Si increpas impium peccatorem, indignatur, sanctus non, sed dieit “mir 
geſchicht recht”. 

Hypocrita se ipsum increpat quidem, sed quando alius, non potest pati, 

er twil fein ding geert haben, ut hodie videmus. Praedicavimus monachatum 


Dr] Chriften, wie der .31. Pfalm fagt: Ich ſprach: ich mil dem HERAN meine wi. 32, st. 
ı5 ubertrettung befennen widder mi); da vergabeſtu mir die mifjethat meiner 
funde. Dafur werden alle heiligen bitten fur dir zur rechten zeit”. Alle 
heiligen, jo viel yhr ift, haben die tugent an yhn, das fie Gott yhre junde 
befennen und darfur bitten. Darumb thut niemand ſolch befentnis, denn die 
Chriften und heilig find. Nu ifts ein wunderlich ding, das, der fur Gott 
20 frum ift und den heiligen geift hat, jagen fol, ex jey ein funder. Es ift aber 
recht, er befent, was er gewejen ift und das er auch noch ift. Er hat den 
heiligen geift, ift aber dennoch nod ein funder umb des fleiſchs willen. 
Darumb fchreien alle heiligen uber das fleiſch. Auch ift der Teuffel nicht 
weit davon, der fehuret zu, das er das fleiſch yn funde bringe. Darumb ift 
e3 ein hoch und groß befentnis. 

Die andern jagen aud), fie ſeien junder. Aber wenn e3 ander leute von 
yhn jagen, wollen fie e8 nicht hören. Die heiligen aber, wenn mans yhn 
fagt odder wenn fie Gott ftraffet umb der funde willen, jagen fie: "Ya, es 
ift recht”. Ihene heuchler Tonnen ſich wol ſelbs tuden, hören aber auff, 
wenn fie wollen; aber von andern leuten wollen fie ungeftrafft und geehret 
fein; wie itzet Pfaffen und Monde thun, jagen auch, fie ſeien junder, wollen 

15 übertrettung DE 16 Dafür CODE für CDE die B bier E 18 darfür ODE 
19 Run ODE für ODE 20 from DE 22 denocht DE fleiſch BDE 23 über DE 
nit C 24 ſchuüret ODE bring E 25 belantnis E 26 leut E 27 wöllen CDE 
nt C 29 Yönnen ODE 30 wöllen (beidemal) ODE 31 yegund DE Mönde CDE 
wöllen ODE 
S] Mirum est cum christiano. Sanctus est et tamen peccator propter 

adam, quem adhuc secum portat. 
Ideo semper orant sancti pro ipso ad dominum, ne respiciat peccatum, 
3 ps. 32: ‘pro hac orabit’ etc. 
Hipocrita bene seipsum potest inerepare, sed hoc faeit, quamdiu 
voluerit; venit alius increpaturus, egrefert. 
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nihil esse. Hoc non patiuntur. Interim falso corde dicunt se peccatores. 
Reus est totus mundus hanc confessionem facere, sed nemo facit nisi 
Christiani. 

2. quae fit proximo, non deo, de qua Christus Matth. 5. “quando ob- 
tuleris’ zc. Iacobus “confitemini? xc. i. e. invicem halt euch alſo, ut humiliemini 
inter vos. 

Das beleidigen ift varium. Est commune et fonderlid. In communi 
sumus omnes, in illud coniieit nos omnes pater noster, quod non iuvem 
fratrem. Juvare possem multos bonis, consolatione, praedicationee Nemo 
est, qui in hac ſchuld non sit, sed debitum hoc ne cogitamus quidem. Cui 
plus dedit deus, ab eo plus requiretur zc. Wie haftu das angelegt, was haft 
du erworben? 


aber nicht hören, da3 wird jagen. Darumb fragt Gott nichts nad) folcher 
beichte. Diefe beicht ift nu gepoten und nötig und die ganke welt ſchuldig 
zu thun; es thut fie aber niemand denn die Chriſten. 

Die ander beicht ift, die man nicht Gott jondern dem nehijten thut, 
"Davon Chriſtus Matt. 5. und 6. redet. Da jchreibt auch Jacobus von ynn 


ac. 5, 16 der Epiftel: “Einer befenne dem andern feine funde. Das ift: halt euch 


aljo, das fich ein yglicher fur dem andern demutige und befenne jeine jchuld, 
two er yemand beleidigt hat. Das beledigen aber ijt mancderley, Gemeine 
und Sonderlid. Inn der gemein (habe ich jorge) find wir allezumal, da 
wirfft ung das Vater unjer ein. Das ift die, das wir dem nehiften nicht 


helfen, ala wir ſchuldig find zuhelffen mit worten, predigen, raten, troften, 


5] 


mit gelt, gut, ehre, leib und leben. Die ift jo hoch geſpant, das feiner jo 
heilig ift, er bleibt yn der fchuld. Darumb mufjen wir alle unternander jagen: 
Ich bin dir ſchuldig, du bit mir ſchuldig'. Sonderlich aber wem Gott viel 
gegeben hat, der iſt auch viel ſchuldig. Ich bin auch mehr fehuldig denn 
jonft villeicht zwengig odder wol hundert. Er wird auch von mir foddern, 
da wird nicht ander? aus, wird es auff den lebten heller rechnen, wie ichs 
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Altera confessio est, quae fit proximo, quam docet christus Mat. 18: 
‘Si frater tuus habet? etc. 

Haec varie fieri potest. 

Primum cum proximum non iuvo pecunia, doctrina vel quacunque re. 

Si plura michi data sunt, plura dem necesse est. Michi quoque mul- 
tum intelligentiae deus dedit. Nisi docuero, consolavero, ve michi, rationem 
dem necesse est. 
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So auch mit dem gut. Hoc debitum est commune. Mir ift man 
twiderumb ſchuldig, quando necessitatem patior, ignominiam, captus. Ego pos- 
sem multis prodesse, sed ich jehe nicht darnad). 

Wenn toir darauff jehen, was wir einander ſchuldig feyn, dum videre- 
mus nostram infirmitatem. Si vero venio ad deum sic “Ego blasphemor ab 
omnibus, ego libenter omnibus condono’, das macht ein ſtrich hindurch, alias 
non consisteremus, quia, si remittimus debitoribus, ipse remittit nostra. Si 
unus debet 100, ego 10000, ergo etiam debeo me coram hominibus halten 
für einen funder, quia ein ihlicher hat ein ſpruch zu mir und ich wider 
zu im. Dicendum ‘deberem plus exhibuisse charitatis tibi, sed non feeci, 
ergo condona mihi’ et econtra. Hane confessionem etiam nemo faeit nisi 
Christianus. Sed impii non habent pro peccato hoc, imo ex iure Canonico 


Dr) angelegt und damit geworben habe. Dieſe ſchuld gehet nu ynn gemein hin- 
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dur), da3 fie niemand jonderlich trifft. Ich byn yderman ſchuldig, fo ift 
mir yderman wider ſchuldig troft und beiltand, wo ich not leide und hulffe 
bedarff. Wir find aber nicht vleiffig genug, das wir die Yeute füchen, die 
unjer bedurffen, und dienft anbieten, wird uns auch zubiel. 

Wenn wir nu da3 regijter anjehen, tie viel wir ſchuldig find, muſſen 
wir zappeln und zagen und finden feinen rad, denn das wir jagen: "man iſt 
mir widder jhuldig, Habe mit andern auch zurechnen, das wil ich yhn allzu— 
mal jchenden. Darumb bitt ich, HERR, du wolleft mir auch vergeben. Da— 
mit mache ich einen ftrich dar durch und leffche e8 aus. Hetten wir den rad 
nicht, jo ftunden wir ubel. Darumb bleibt e3 bey dem Vater unfer, ift au) 
not, da3 wir unſerm fchuldigern vergeben, jolle und unfer ſchuld vergeben 
werden; Wie Chriftus ym Euangelio Matthei .18. leret. Das iſt die eine 
beicht, da3 man offentlich mu3 beichten fur den leuten und die ſchuld be- 
fennen; fur Gott bin ich nicht frum, fur der welt auch nach der gemeinen 
ſchuld, da Hat yglicher zu dem andern zuſpruch, thut feiner genug. Dar- 
umb mu3 einer den andern bitten, das er yhm vergebe. 
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Si regestrum charitatis quisque inspiceret, quantum alius alii debeat, 
sat habemus ut confiteamur. Debet michi quis 100 talenta, ego debeo ei 
1000, ut docet parabola de debito. 

Summa: peccatores omnes sumus coram deo iuxta primam con- 
fessionem et coram mundo iuxta alteram, et hanc solus christianus novit. 
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&] probant ‘Eins ytzlichens gut mag’ ac. utuntur ad voluptatem omnia. Prover. 
Impii habent vietum ad peccatum, iustus ift mild”. Impius utitur sanitate, 
honore, scientia ıc. ut habeat honorem, commodum, luſt inde. 

Ibi merum peccatum, et tamen non agnoseit, sed putat, e3 gebur im 
aljo und hab es recht. Ipse deus vero creavit, ut sis eius debitor, et debitor 
habeat regifter ‘hoc mihi feeit, hoc non”. “ 

Christianis vero dolet, quod non faciunt, et quotidie nituntur, ut faciant, 
et quod non faciunt, dicunt ‘0 domine, remitte mihi, ut remitto debitori” ıc. 

Ultra commune hoc debitum est speciale, de quo Christus ‘Si quid 
habet frater’, quando specialem personam lesi, ignominia eum affeci ıc. ibi 


Di] Dieſe beicht thut nu aud) Fein ander man denn ein Chriften; denn das 
Veiden die unchriſten nicht, das fie ſolchs fur funde rechnen, furen das geiftliche 
recht, das da jagt: Iderman gepurt dag feine’; Meinen, das fie die guter, jo 
fie haben, umb yhren willen haben. Darumb brauchen fie auch allerley 

Spr. 10, ıs guter nur zu Hhrer ehre und luft. Wie Salomon jagt Proverbi.: “Der gott- 
#1. 37,21 loje hat narung allein zur junden’, “Der gerecht aber ift mild’. Der Gottlofe 
braucht feines gut3, Elugheit, kunſt, ehre, das er wil luft und nuß davon 
haben; das ift alles junde und jo junde, das er noch meinet, e3 ſey feine 
ſunde jondern recht. Gott hat uns drumb gejchaffen, das wir follen des 
nehiften jcheffner fein; wir bleiben aber alle wol daran ſchuldig. Aber das 
haben wir zuvor, das wirs erkennen und ift una leid, ftreben darnad), dag 
wir alle tag mehr und mehr thun, furchten uns fur Gott, thun fo viel, ala 
wir konnen und der Adam leſſet. Was wir daruber nicht thun, macht Gott 
ein ſtrich dardurch, wie gejagt, trawens nicht zuzalen, es ift zuviel, drumb 

lagen wir: ‘vergibe mir, ich wil widder vergeben’. 
Über dieje gemeine ſchuld ift nu auch eine jonderliche, da Chriftus von 
Matty.5,225. redet Matthei. 5. Wenn ein fonderliche perjon beleidigt, belogen, bejcheidigt, 
geiholten odder am gerucht gejchendet wird, das fol man auch beichten und 


11 nın CDE 12nit CO für ODE fünde O fünd DE fuͤre ODE 18 Jeder 
man DE gepürt OE güter ODE 15 güter ODE nür © Salomen B Prouer. 
BODE 16 fünden ODE 1755 DE 18 fünde (beidemal) CDE teinDE 19 fünde ODE 
fonder P darumb BDE 20 negſten O nechſten DE ſchaffner ODE 22 fürchten C 
fürchten DE für ODE 23 tönnen ODE laſſet DE darüber CODE nit C 24 ge 
ſaht P trauwens D treuwens EU darumb BDE 26 nun CODE ſunderliche C 
27 funderliche CO beſchedigt DE 28 gericht O db DE 


5] Hipocrita putat vulgus colligere pecuniam, ut ipsi detur, confidentes iuri, ubi 
dieit: “unicuique tribuendum suum ius’!. Cui’hic dimittit debitum? 
Christus autem dieit: “vade, reconciliare? ıc. 


') Cicero, De officiis I, 5; $3 Instit. Iustin. I, 1; Pandecten I, 1, lex 10, dig. 1, 1. 
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&] confitendum, fol ims jagen “Tiber freund, ich hab dar an unrecht than’. Hoc 
male habet veterem Adam, ut dicat se esse iniustum. In cenobiis hoc fie- 
bat, ut iuniores abbeten, die fte erzurnet hetten. Hanc confessionem etiam 
soli Christiani faciunt, per quam confessionem veniunt ad maiorem honorem 
coram deo. Der ſchuld fan fie ein Chriften wol bewaren, ut non detrahat, 
ut non faciat damnum. Sed commune debitum fhan nymand weren. 

De his 2 confessionibus hie non loquimur, quia pertinent ad Christia- 
nismum per totum annum. Hic loquimur de occulta, quam puto hine oriri, 
quod persuasi Christiani his duobus confessionibus, ut se faterentur peccatores 
ı0 coram omni populo, deinde, ubi paucitas Christianorum facta, occulte, et 

post etiam recensio operum, sed innumerabilia manent peccata, sive contra 
deum, sive proximum. 


nr 


Dr] jagen, man habe unrecht gethan und dem nehiften abe bitten. O das thut 
auch wehe, den Adam jo brechen und fich herunter Lafjen gegen einem armen 
menjchen, den man veracht, und dem jelbigen recht und die hohifte ehre geben 
und yhm ſelbs die grojte ſchande. Das war verzeiten yn kloſtern auch 
gewonheit, das man die Monche dazu zwang; es war aber buberey. Ein 
Gottloſer demutigt ſich nicht ſo tieff, das er ſich ſelbs ſchendet, ſihet nicht, 
das yhm ein groſſe ehr fur Gott were und fur fromen leuten. Fur dieſer 
ſchuld konnen ſich die Chriſten ja etlicher mas bewaren, beide fur fi) und 
andere, das man ſie zudecke und ſtraffe, wo es einer hoͤret und ſihet von 
andern. Die gemeine aber kann niemand weren. Von den zwo beichten reden 
wir aber hie nicht, denn dieſe gehen das gantze jar ymmerdar und nicht allein, 
wenn du zum Sacrament wilt gehen. Hie redet man aber von der heimlichen 
Beycht, wilche ich halt, das fie fomen iſt aus der offentlichen Beycht; das jo 
zugangen ift, das die Chriften die vorigen zwo beicht yn gemein gethan haben. 
Alfo das ein yglicher offentlich befand, ehe er zum Sacrament gangen: ift, 
fur Gott und menſchen. Da der Chriften wenig worden, hat e8 ein yglicher 
einem jonderlich gejagt. Darnach hat mans da Hin bracht, das man die 
funde hat ordnen und zelen wollen. Sie wollen aber wol ungezalt bleiben; 
du wirst nymermehr vechen, wie viel du thun ſolteſt, da3 du nachleffeit. 
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S] Mos bonus erat olim in monasteriis, ut fratres iuniores irent ad 
omnes alios et deproecarentur si quid deliquissent; sed ad illos saltem ibant, 
quos numquam leserant. 
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Si priores duae manifestae adsunt, non est reus, ut istam occultam 
faciat homo, quia si ex corde feceris, peccatum remissum, et erga proximum. 
Tamen non contemnenda propter illos, qui libenter ea utuntur, quia in ea 
multus usus. 

1. adest absolutio et verbum dei, per quod liberat te homo, qui audit, 
et tantum valet, ac si deus ipse diceret. Si scirem deum mihi dicentem 
absolutionem, velim certe currere ad arcem et ultimam partem civitatis. 
Hanc absolutionem posuit in os sacerdotis. Ideo non contemnenda confessio. 

2. dienet fie dazu, vulgus et homines satis erassi nihil discentes, et 
domini halten nicht an, ut aliquid discant. Ergo utilis, ut audiretur, an 
erassi illi homines erudirentur, qui alias nunquam possunt interrogari. 


Bon diefer jagen wir nu fo. Wenn hhene zwu offentlich gefchehen, ift 
man nicht ſchuldig dieje zuthun. Gott weis doch deine funde wol. Wenn 
du fie nur fur yhm und darnach fur dem nehijten befenneft, find die ſunde 
vergeben. Aber doch ift fie mit nichte zuderwerffen umb der willen, die yhr 
gerne brauchen wollen. Urſach ift: Denn ynn der heimlichen beicht iſt viel 
nuß und koſtlichs dings. Zum erſten die Abjolutio, das dich dein nehifter 
frey ſpricht an Gottes ftat, das gleich alſo viel ift, ala Gott jelb3 ſpreche; 
da3 uns ſolt ja trojtlich fein. Wenn ich wuſte, da3 Gott an einem ort were 
und wolt mich felb3 frey ſprechen, wolt ichs nicht einmal nod) an einem ort, 
jondern jo offt ich ymmer Funde, dafelb holen. Solchs hat er nu ynn menſchen 
mund gelegt, darumb e3 gar troftlich ift, fonderlich den beſchwereten gewiſſen, 
ſolchs da zu holen. 

Zum andern dienet fie fur die einfeltigen finder. Denn weil der gemein 
pobel ein unvleiffig ding ift, hoͤret ymmerdar predigt und lernet nichts, helt 
auch ynn Heufern niemand an, das mans treibet. Drumb wenn fie gleich 
nirgent zu gut were, fo ift fie yhe dazu gut, das man die leute unterweiſet 
und höret, wie fie glewben, beten lernen etc.; ſonſt gehet3 dahin wie das 
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Cum adsit eiusmodi confessio (quae tertia in ordine est), non opus est 
ut clanculum fiat. 

Sed ea tamen non abiicienda propter illos, qui ea uti volunt, et est 
salutaris, quia adest a peccatis, quae fit a sacerdote loco dei, et ad hoc ut 
familiae domus examinentur et discant orare et quid sacramentum. Ideo non 
abiicienda est. 

32 absolutio fehlt 
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3. est solatium, quando quis habet malam conscientiam et velit liberam 
habere, dicens ‘hoc feylet, da consilium, quomodo veniam ad pacem’”. Ibi 
verbum dei, quo nos consolatur et mihi fidem confirmat. Ergo non con- 
temnenda confessio. 

Ergo nec illam confessionem nemo facit nisi sit Christianus. 

Das ift aber der feil dran, dag man die fund hat mellen zelen, quod 
non potest fieri et man fhans nicht getwarten, si vis duo ſtuck her zelen, potes 
vel plura potes. Sed sic melius ‘mi domine, confiteor me peccatorem coram 
deo et hominibus et praesertim in hoc vel isto'. Si non vis dicere “omitte?, 


vieh. Drumb Habe ich gejagt, man fol das Sacrament niemand geben, ex 
wiſſe denn bejcheid zugeben, iwa8 er hole und warumb er hin gehe. Solche 
fan nu am fuglichſten ynn der beicht gejchehen. 

gum dritten ift aber ein troft darynn, wer ein boje gewifjen hat odder 
ſonſt ein anliegen odder not, wolt gerne rad haben, da3 er da umb rad bitt. 
Darumb fonnen wir die beicht nicht verachten. Denn es ift da Gottes wort, 
da3 ung troftet und fterdet ym glawben, Dazu unterrichtet und leret, was 
ung feilet, dazu aud) rad gibt Yan noten. Drumb thut diefe beicht auch 
niemand recht denn frome Chriſten. Denn es muſſen ſolche leute fein, die jo 
fulen, da3 fie gerne wolten rad und troft holen. Das ift aber der feil 
daran, das man nicht Hat acht auff die Abfolution gehabt fondern auff 
unjer werd, wie wol und rein man beichtet; Dazu die fund Hat wollen 
zelen, wilchs man nicht thun fan, wird auch zuviel, und gros arbeit wird 
zu hören. Darumb were das die befte weiſe, das man Fur davon komme: 
Lieber bruder, ih fom und wil meine funde Klagen, da3 ich ein junder bin 
fur Gott und menschen; fonderlich ligt mir an das und das ftud? etc. (wiltu 
es jagen odder nicht, ftehet bey dir). Darnach beichloffen: “Darumb bitte ich, 
gebet mir guten troft und ſterckt meine feele’ etc. So wurde es feine muhe 
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Ad hoe tertio ut si quem premit conscientia, adeat hominem bonum 
ad quoerendum solatium. 

Hic autem est error, quod velimus numerare peccata, cum non 
possint!. 

Sic autem diceres: “Frater, ad te venio, peccatorem me agnosco coram 
deo et hominibus. Rogo, solare me?’ aut “fer consolationem loco dei”. 


!) possint irrthümlich anstatt possimus oder es fehlt numerari. 
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R] tandem die ‘date mihi solatium’, ergo tum opus quod tantum Christia- 


nus facit. 

Ex hoc vides diabolicum esse praeceptum papae, qui dat Satanae om- 
nem qui non facit, quomodo hoc potest praecipi, quod est donum dei? 

Quot enim sunt, si ita urgentur, qui libenter faciant? quid ergo factum? 
quam quod verbum dei ift verfpot, quia sacerdos fpricht sententiam an got3 
ftat et mentitur, dieit “tibi peccata remissa’, quod non est, quia invitus fecit. 
Deus autem non vult, ut frustra dicatur eius verbum. Ita papa per con- 
fessionem nihil aliud fecit nisi blasphemiam dei, quod ursit omnes nolentes. 
Servivimus papae hac confessione, non nostris animabus. Per hanc potestas 
et obedientia eius maior facta est. 


1 dum 


Dr] und arbeit haben. On das es ein koſtlich were ift, wilchs niemand thut 


denn ein frummer Chrift. 

Aus dem allen fiheitu, das des Babſts gepot des Teuffels ift, das er 
yderman dringet bey gehorfam und todfund und, die es nicht thun, dem 
Zeuffel gibt. So doch jolches ynn unſer macht nicht ftehet widder zu nemen 
noch zu geben, jondern eine gabe ift vom hymel herab. Weil es nu Gott 
nicht gepotten hat, fol e3 fein menjch gepieten. Wenn ich gleich alle dahin 
treibe, wie viel find yhr die gerne beichten, das fie hin gedrungen werden on alle 
not? unter zwentzig taufent nicht einer. Mit den andern macht man nicht 
mehr, denn das man Gottes fpottet und greulich leſtert. Denn da jpricht 
der Priefter ein urteil an Gottes ftat, da3 feilet und wird nicht war. Denn 
er beicht nicht gerne und höret die Abfolutio nicht gern, glewbet auch nicht 
daran. Die jchuld ift nicht am Priefter jondern an dem, jo da behchtet, der 
da treuget und die Abjolutio nicht von herken begert. Nu Hat Gott feine 


2. Moſe 20, 1 [uft dazu, das man fein wort vergeblich fure. Haftu nicht luſt dazu, fo las 


es anftehen, auch alle drey Beichte. Es gehort nur frummen leuten zu; fonft 
iſts befjer, man laſſe es anftehen; es ift doch nicht rechtſchaffen ſondern 
verdamlich. So haben wir bisher nur dem Babft zu dienft gebeicht, nicht 
unfern jeelen. Und heiffet vecht des Babſts odder Kirchen gehorfam. Er hat 
nuß und ehre davon gehabt, die andern aber verdamnis yhrer feelen. 
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Quod hactenus fuerint qui lubentes hoc foecerunt inter papistas, maxime 
tamen propter mandatum factum est. Sic deus blasphemiam apparavit per 
hanc confessionem, ut quis peteret absolutionem, sed non ex corde. 

Papam hoc iuvit, ut potestas sua et obedientia augeretur. 
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R) Sic habetis instructionem in his 2, ut omnia fiant sponte, ut proponas 
peccatum tuum et quaeras consilium et auxilium in 2. sacramento et con- 
fessione, necesse, quod etiam ludus sit pro pueris, das man datzu hielt, doch 
nicht mit gewalt. 

5 Jam legam, quid Christus gesserit post cenam egerit Christus!. Da 
bey wil ich bleiben laſſen. Incepit c. 13. Ioh. Er ſaß Jeſu in den armen, Joh. 13, 23. 25 
bofen, an der jeyten, hat in in den armen gehabt (nota: in den armen Yen). 
Postea exponit se Iohannes: super pectus Iesu. Es wher feyn, ut totus ille 
contextus orationis Christi praedicaretur, ut videretur, wie fruntlich der her 

ıo Chriftus ein abſchid Hat genomen von suis discipulis und getradert sicut 
Gallina cum pullis et pater cum filüis. 


zu 7 gremium ſchoß, wenn Kind auff den knien leyt, Sinus ein bofen r 
1) Es wird vor post cenam ein quid zu ergänzen sein. 


Dr] Alſo haſtu ein fur und klar unterricht von den ziveien, Sacrament 
und Beycht, das es alles willig und aus Luft gejchehe, alfo dag du von dir 
felb3 her kommeſt und beine ſunde furtrageft, Holeft troft und ſterck, jo ift 

ıs es nutzlich und ſeliglich Und tere not, dag man die finder und einfeltige 
vol jo dazu hielt und das lerete und unterrichte, doch nicht mit zwang 
fondern mit guten worten. Denn es ſonderlich, wie gejagt it, auch dazu 
dienet und darumb ym ſchwang gehen jol. AMEN. 
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Zweite VBorrede zum Schwäbilchen Syngramm. 
. 1526. 


Wahrend die erſte derjenigen deutſchen Überſetzungen des Schwäbiſchen 
Syngramms, zu welchen Luther ein empfehlendes Vorwort lieferte (ſ. oben 
S. 447ff.), nicht gerade durch dieſen veranlaßt war, hat er die zweite ſelbſt 
„foͤrdern helfen“. Es trieb ihn dazu dieſelbe Stimmung, in welcher er ſeinen 
Brief an die Buchdrucker Secerius und Herwagen geſchrieben hatte. Vor allem 
hatte ihn erregt, daß „der Teufel ihn“ als Bundesgenoſſen „herein haben und ſich 
mit ſeinem (Luthers) Sack ſchmuͤcken“ wollte, d. h. daß die „Sakramentſchwaͤrmer“ 
ſich für ihre Anſchauung vom Heiligen Abendmahl auf Außerungen von ihm ſelbſt 
beriefen (vgl. oben ©. 464). Da er noch nicht dazu kommen konnte, in einer 
bejonderen Schrift ihnen entgegenzutreten, jo wollte er durch eine neue Ausgabe 
jener Schwäbifchen Streitjchrift bezeugen, wie er über dieſe „Rotten“ denfe, und 
andere „rüften im Gewiſſen“ gegen diejelben. 

Warum aber ließ er nicht des Agrifola Überfegung wieder abdruden, fondern 
eine neue anfertigen? Die Antwort auf dieſe Trage ergiebt fi) aus einer Ver— 
gleichung diefer beiden Überſetzungen untereinander. Jene war eine genaue Wieder- 
gabe des im lateinifchen Original Gejagten; dieſe aber bietet zwar (fat) Feine 
neuen Gedanken, folgt vielmehr der lateinischen Vorlage Abjchnitt für Abjchnitt, 
verhält fich aber gegen diefe durchgehende, vor allem in der zweiten Hälfte, jo 
ungemein frei, daß fie nicht mehr eine Überfegung heißen Tann. Saft alle 
Anderungen aber, welche vorgenommen werden, laſſen fi nur aus der Tendenz 
erflären, diefer Schrift da aus ihrer Entjtehung herrührende Gepräge zu nehmen 
und den Charakter einer für weiteſte Kreife pafjenden, populären Streitfchrift zu 
verleihen. Deshalb werden allerlei Kürzungen vorgenommen. Nebenjächliche, mehr 
nur für Gelehrte pafjende Bemerkungen werden fortgelaffen ; fo die Worte „ut est 
in revocatione Berengarii‘“ (im Syngramma: D 6*®, in diefer Überfegung: € 19). 
Dder wenn das Syngramm die don Decolampad verwandte Überjegung einer 
Bibelftelle aus Tertullian für unrichtig erklärt und die richtige Überfegung angiebt 
und begründet, jo wird dies leßtere auggelafjen und nur gejagt: „Wol Tertullianug 
do ſelben ym toͤllmetzſchen geſchtraucht hatt“ (B1P, BiijP). Oder wenn zu einer 
Behauptung mehrere Beifpiele oder DBelegjtellen gegeben find, fo wird durch 
Beichränfung diefer ermüdende Weitjchweifigkeit verhütet (3.3. C5%, D1P; C5b, 
D ije; C6, Dij; Dse, D 72). Anderſeits werden Gedanken umgeftellt und 
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einzelne Worte oder ganze Sätze hinzugefügt. Häufig gefchieht dies nur um größerer 
Klarheit willen; aber ſehr oft auch maltet die Tendenz, einen jchärferen oder 
höhnenden Ton anzufchlagen und den Gegenſatz gegen die Lehre der Schweizer 
Ichroffer Herbortreten zu laſſen. Aus diefem Grunde werden auch die freundlichen 
Anreden an Oekolampad ausgemerzt. So heißt e8 für „amicissime Oecolampadi“ 
und „Oecolampadi o noster“ einfach: „Oecolampadi“ (B 2°, BiiijP; Q 3°, € 8») 
und „clarissime vir‘ wird fortgelafjen (A 6°, X. 7b). Oder das Syngramm 
ſchreibt: „‚Itaque si qua consolatio in Christo, si qua solatium dilectionis, si qua 
communio spiritus, rogamus ne nascenti Euangelio hac occasione offendiculum 
praebeas.‘“ Dafür Iejen wir hier: „Was dich aber belangen ift, bitt wir und er— 
manen dich durch die gnad Chrifti, du wolſt nicht mehr deinem ungewifjen und 
tundeln dünden denn den hellen worten der jchrifft und Chrifti anhangen, dem 
wachjenden Euangelio nicht widderſtand thun und verlegen” (E 4b, E 9b). Oder 
wenn die Schwaben von Delolampad „alios“ unterjchieden hatten, welche fragten: 
„credis et tu quoque in deum impanatum?“, jo heißt es hier: „wie yhr ißt fraget: 
gleubeftu auch yn den eingebrötten Got?” (D 6°, E 1®). Ferner wird „fatemur 
panem esse corpus Christi“ mehr als einmal wiedergegeben durch „das es war— 
bafftig der leyb Chrifti jey 4. B. D 7°, E ijP); „an propterea non adferret [ver- 
bum] nobis corpus aut in se non contineret‘‘ durch: „jolden ung darumb die 
wort nicht den leyb ynn das brot brengen“ (A 8d, Biije),; womit freilich nicht 
über da3 im Syngramm Bertretene hinausgegangen ift, da in diefem an anderen 
Stellen auch fich findet „verum Christi corpus‘‘ und „corpus per verbum in 
pane“. (E4® u. E32). Zur weiteren Jluftration des Geſagten geben wir noch 
einige Beijpiele. 


B 3°: quando tanta animi libidine 
adlubescat tropus in „Est“ et „Corpus“. 


B 5°: tecum conferas, quid sequa- 
mur, cum a vestra sententia discedamus. 


B 8°: quis unquam tales interpretes 
audivit ? 


GC 2°: dum tropum adseris. 
C 42: Colligere audetis, 
Christi non esse praesens. 


corpus 


D 1°: Porro, quod panis sit corpus 
Christi, non sollieite formidandum est, 
ne qua fiat ut idem aceidat corpori, 
quod pani; panis enim pistus est, albus 
est, rotundus vel quadratus, traücitur 
in ventrem, digeritur et in secessum 


Bob: die weyl fie jo gern figurn 
aus den wortern nöttigen und aus wülen, 
wie die jau yhm Ader. 

DB 8b: bewig, mit was behelff und 
wem wir folgen, do mit wir ung deiner 
Zophiſterey bey dem Sakrament entjchlan. 

Ciijb: Hilff, wer fan ſich gnug folcher 
jchrifftzerrer verwundern; fein ſchuſter 
zert dag leder jo jer. 

& 6: mit deinem tropen und trappen. 

E 8®: fartyr zu und vernüfftelt huͤbſch⸗ 
li und Scotiftifeh, jagend, umb diefer 
wort willen jey Chriſtus nicht furhanden, 
fondern an eyner leytern ſam auff den 
boden gen Hymel gejtigen. 

D iiijb: Iſt ein unnötige fleyfchliche 
und grobe vernüfftlung, dag man druͤmb 
drauff felt: „So mus Chriſtus ym offen 
gebaden werden, den leib nerren, rund 
odder vieredicht gejchnitten werden“. Die 
wort vergleichen der Juͤden wort, da fie 
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exit. An propterea corpus Christi pistum 
erit, album, rotundum vel quadratum, 
in ventrem traiectibile, digestibile et id 
genus? absit. Ut enim verbum domini 
manet in aeternum, nec loco nec 
tempore nec accidentibus circum- 
scriptum, nec unquam digeri aut perdi 
potest, ita est et manet corpus verbo 
commendatum, lam panem adsevera- 
mus corpus esse, non qua panis est, 
alioqui enim corpori acciderent, quae et 
pani, sed qua verbum habet. Proinde 
panis coenae qua corpus est per verbum, 
nihil habet eiusmodi adeidentium car- 
nalium, neque enim tunc vel rotundus 
est vel quadratus vel albus vel niger, 
haec autem habet et retinet qua panis est. 


E 2°: Quod ad tuas auxiliares copias 
etiamnunc protrahis quod est Matth. 24. 
scriptum „Ecce hic Christus ecce illic* 
nihil iuvabit, confunderis pro communi 
externorum auxiliorum iudicio ab hoc 
exercitu, longe enim aliam hastam fert 
quam tuae pugnae accommodam, 


E 2%: Sed Christus, ais, abiit et 
sedet ad dextram patris et misit spiri- 
tum sanctum in corda discipulorum. 
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ſprachen: „Wer fan fein fleyich eſſen“, 
und liffen von yhm ab derhalb. Yhr ſeyt 
faft klug bey euch feld. Wir willen? 
wol, das er fich nicht leſt einbröten 
nad) einbaden nach mit den genen zu— 
beyfien; \darumb folt er fi ynn dem 
brod nicht zu effen können geben? Hör 
man das argument: Chriſtus ift ym 
hymel, Yeft fich nicht greyffen nach mit 
den zenen zureyſſen, darumb Tan er fich 
nicht ynn dem brod zuefjen geben! Das 
ift ewer argument, gleich ſam müft fich 
Chriſtus zu efjen geben, wie es euch 
gefil und ewre Kluge vernufft begreiffen 
fünde. Nein, Nein. Er zeygt ung ynn 
dem feine götliche macht, wo er fan, 
und gehet nicht unfere wege und nad 
unfern gedanden, als ber Prophet jagt 
Eja., ſondern fie ift von unjern wegen 
und gedanden wie der hymel von der 
erden ꝛc. Alſo wil er fich ym brod zu 
effen geben der menfchlichen vernunfft 
unbegreyfflich, durch jein wort, und ift 
ynn dem weyſſen, Xleinen, runden brod 
an alle eufjerliche begreyffliche größ, zufal 
und jchwer der rechte Chriſtus. 


Evdf.: Das argument, da3 du 
widder ung füreft aus Sant Matthes 
am 24. „Schauet, hie ift Chriftus, dort 
iſt Chriſtus“ ift nichts; du wirft von 
den rotten deiner argument und behelff 
beſchiſſen werden, wie die abgejunderten 
eintzelen Boemifchen heymlichen gruben- 
beymer (die man gemeyne grubenheymer 
beyft, ſeyn rechtſchaffen beym Sacra- 
ment); diejelben haben fich auch mit dem 
argument wol Hundert jar odder enger 
beholffen, jeyn (als wir hören) duͤnme, 
bis das fie widder ein rotmeyſter erlebt 
haben, der von yhn yhre meynung ent— 
weder gelernt odder zubeſchuͤtzen an— 
genomen hat. 


€ vie: Nu koͤmpt das plümpifche 
argument, da yhr ſprecht, Chriſtus fey 
gen hymel gefaren, fie zu der rechten 
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Nam, inquit, nisi abiero, paracletus non 
veniet. Heus tu, ita ne abüt, ut sua- 
rum rerum nihil nobis post se reli- 
querit? Abit ergo et... spiritus sanctus. 


hand Gottes fein vater, kans nicht 
gewarten, dag er ynn das brod fchlieffe, 
Sit ferne herab. Wo mu3 er denn ſitzen 
doben, wenn man einmal etwas fur 
yhm zuſchicken hette? Ym auffgang? 
Wer iſt denn fein ſtatthalter ym Nider— 
gang? auff der erden hat er ein, den 
Bapft. Hat er fich denn alſo verftigen, 
fo hat er den heyligen geyft . . . mit 
genomen. 

€ vib: Aber Chrifto jey Yob und 
dand, dag wir willen, was gen hymel 
fteigen und zu der rechten hand Gottes 
fiten heyft, Und das ex alfo gen hymel 
geftigen und uberal ift, das er auch her- 
niden bey ung ift (wie er gejagt hat) 
bis zum ende der welt. Schidt ung 
den heyligen geyjt, vergebung der junde 
und alle noturfft der feelen feligfeit, ift 
und koͤmpt jelber zu und und yn das 
brod (wie er gejagt hat) und bleybt 
dennoch zu der rechten Hand Gottes 
feina vater (das it an allen enden 
ynn hymel und auff erden) fihen und 
wonen, ijt müglich und begreyfflich. 

€ 72: Solte er darumb viel Ehri- 


E 2b: Gratias agimus tibi domine 
Ihesu Christe, quod te non sic abstu- 
leris, ut nihil tuarum rerum nobis reli- 
queris, Sedes tu quidem ad dexteram 
patris, sed interim tamen nobis dona 
tua non denegas, non ut invidulus 
quispiam occultas. 


E 3°: Unum corpus Christi, per 


verbum in pane multis manducantibus 
distribuitur, manens interim cum Christo 
a dextris patris sedente, manente etiam 
corporis unitate. 


ſtus ſeyn, dag man yhn ynn jo ungeligen 
fichtigen teylen austeylt, fo müften auch) 
fo viel Chriſti feyn als viel jtellen der 
welt, die weyl er uberal (al ein Gott) 


ift fegen wart und vollommen. 


Die beiden lebten Beiſpiele haben wir deshalb ausgewählt, weil diejelben 
zeigen, daß Hinfichtlich eines Punktes eine wirkliche Differenz zwijchen dem Syn- 
gramm und dieſer Überſetzung befteht, daß die Lehre von der Ubiquität hier ein- 
getragen ift. Dies ift aber auch der einzige Fall, den wir beobachtet haben. 

Durch wen aber diefe neue Überfegung angefertigt wurde, ift nicht befannt. 
Manche Eigenthümlichkeiten derſelben legen ung nahe, auf Bugenhagen zu rathen. 
Auffallend aber und ung unerklärlich ift, daß bei Anfertigung diefer neuen Über- 
fegung nicht die alte Agrifola’3 wieder eingejehen wurde. Wäre dieſes gejchehen, fo 
wäre bie Arbeit beſſer ausgefallen. Es wären nicht derartige direkte Verſehen vor— 
geflommen, wie da3 lauabatur als ein Drudfehler für laudabatur angejehen und 
mit „gelobt würde” überſetzt ift, während Agrikola richtig „gewaſchen“ gejchrieben 
hatte. Es wäre dann auch da Deutjch nicht jo höchſt mangelhaft ausgefallen. 
Diefes nämlich ift fo traurig, daß Luther keinesfalls etwas mit der Überfekung 
jelbft zu ſchaffen gehabt, diefelbe wohl nicht einmal flüchtig eingejehen haben kann, 


528 Zweite Borrede zum Schwäbiichen Syngramm. 1526. 


da er fie ſonſt jchwerlich mit feinem Vorworte hätte ausgehen laſſen. Biel- 
Yeicht Hat diefer Übelftand dazu beigetragen, daß — wie es ſcheint — diefes Bud) 
nicht beſonders große Verbreitung gefunden hat. Denn auch die Schweizer nahmen 
feine Rüdficht auf dasſelbe. Möglich freilich ift auch, daß das Buch erſt nach 
längerer Zeit ausging, und daß deshalb das Intereſſe an demjelben durch das 
Erſcheinen von Luthers großer Streitfchrift „Daß dieſe Worte... . noch feſtſtehen“ 
ſtark abgejchwächt wurde. 

Darnach kann man jchwerlich mehr behaupten, al3 daß Luther dieje zweite 
Borrede zum deutſchen Syngramm nad) Mitte September 1526 niederjchrieb. Das 
Unterfangen der Schweizer, feine Abendmahlslehre ala der ihrigen nicht wider- 
iprechend darzuftellen, bewog ihn, jemanden mit einer popularifirenden und ver- 
jchärfenden Überjegung des Syngramms zu beauftragen und diefe als feine wirkliche 
Anſchauung zu veröffentlichen. Da er aber in diefer Vorrede diefeg Motiv nur 
furz erwähnt, während er dasſelbe in dem Schreiben an Herwagen weiter und in 
großer Erregung ausgeführt hat, jo wird auch jene Vorrede jpäter als diejes 
Schreiben, alfo nach dem 13. September abgefaßt fein. 


Ausgaben. 

„Senotigter und || fremdt eingetragener jchrifft | auch miflichens dewtens der | 
wort des abentmal3 Chrifti. | Syngramma (das ift) Vor- | jammelte jchriffte und 
ein= | helfige vorlegung der achtbarn || menner predigere ynn Schwa- || ben jo fich 
darüber zu Schwes || bifchem Hall befprochen, | zu dem vormerten || Decolampabio. | 
prediger zu || Bajel. | Wittenberg. 1526. |" Mit Titeleinfafjung. 42 Blätter in 
Oktav, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedrüdt zu Wittenberg durch Joſeh Hug | 
Ym Jar. M.D.XXBi. |" 

Luther? Borrede fteht BI. Aije—Aiije. Vorhanden 3. B. in Berlin, Hamburg, 
Wolfenbüttel. 

In den Gejammtausgaben findet fich diefe Vorrede Luthers Hallifcher Band 
©. 174 f.; Leipzig Bd. XIX ©. 3855.; Wald) Bd. XX Sp. 6675; Grlangen 
Bd. 65 ©. 185f. 
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Dem Chriftlichen leſer 
Wuͤnſch ich, Martinus Luther, 
gnad und fride yn Chriſto. 


Je wol dem teuffel niemandt wern kan dan gott alleine, 
das er nicht ymer ungluͤck und ſchaden anricht, weyl er, 
ein vorzweyffelter boͤſer geyſt, nymmer rugt, ſunder, wie 
Sant Peter ſpricht, “als ein grimmiger lawe umb ung ı. Petrib,s 
her ſchleycht und ſucht wen er vorſchlingen möge: So 
ſein wir doch ſchuldig, ſo vil wir moͤgen, gots mit wircker 
zu ſein und durchs wort yhm widderzuſtehen. Er hatt 
durch die newen vorfuͤrer und Sacramentſchender verwar vill vorſchlunden 
und hoͤrt noch nicht auff zuvorſchlinden, wolt mich auch gern hinen haben, 
fehet an und will ſich mit unſerm armen ſacke ſchmuͤcken.“ Und zwar das 
buͤchlein, ſo ich widder Doctor Karlſtadt hab geſchriben, ſolt mir yn genugſam 
zeugnus geben, was ich glewbe; wilchs er auch bis her hatt laſſen ungebiſſen 

und ungefreſſen, und ſtehen meine gruͤnde do ſelbſt nach feſt und unbewegt. 

Aber fie fein und mit eim ſtuͤcke weyt uberlegen, das tft, das fie muͤſſig fein 

und vol wort ſticken, die welt mit büchern uber eylen und uber jchutten. 

Nu mwolan, ich Haltt, das ſprichwort fol fie auch treffen Eyle brach den 

hals', Cito fit, Cito perit.? Doc) krichen wir elende wuͤrmer auch herfuͤr 

wider die groſſen ſchwetzer und befennen unjern glawben widder yhren yrthum. 

63 helff was und wo gott wol. Dem nad) hab ich, das feine buͤchlein 

Singramma, von meinen lieben bern und freunden ynn ſchwaben gemacht, 

unter vill auzzubreiten, nu zum andern mal helffen yn3 deudtſch fodern, und 

ift mir yhelenger yhe lieber, weyl ich jehe, wie fie ji) dran vorbrechen und 








1) Bei Wander zu vergleichen nur etwa „sich mit fremden Kleidern decken“, 
Bad. 2, Sp. 1381, N. 237 und Sp. 1383, N. 278. [ja ist in der Bedeutung “Kleidungs- 
stück, Mantel von grobem Stoff (Sacktuch)’ zu nehmen. In dieser schon mhd. belegt 
ist es von Luther besonders in der Bibelübersetzung zur Bezeichnung des jüdischen 
Trauer- und Busskleides verwendet worden. P.P.] 2) Wander Bd. 1, Sp. 776, 
N. 18 und 26. 
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ftoffen und nicht3 ausrichten, dan das fie yhren geyft vorraten und an tag 
bringen. Es ift für yhn blieben und wil für yhn bleyben; dan es ift bie 
marheyt und macht die lügen zufchanden; derhalben befihle ich eim yeden 
Chriſten, das er fi) do mit rufte ym getwiffen und fur dem teuffel wiſſe 
zuhuͤtten, bis da3 gott der warheyt den fig gebe. Es mus und wil geftritten 
jein; wer do ligt, der ligt; das wort helff Hm widder auff und beiware 
die, jo nach ſtehn; Tan ichs, jo wil ich auch darzuthun, jo vil mir gott 
vorleyhet. Got3 grade ſey mit uns allen und rodde diefe rotten bald aus! 
UMEN. 


RRR 
—⏑ ET Mr Ar Kr ler rien Mr 


Das Tanfbüchlein aufs Nene zugerichtet. 
1526, 


„Die ſchwachen Gewifjen zu ſchonen“, Hatte Luther im Jahre 1523 bei der 
eriten Ausgabe feines deutſchen Taufbüchleins! faſt volljtändig die in Wittenberg 
berfömmtliche Tatholifche Taufliturgie beibehalten, obwohl er daneben erklärte, daß 
diefelbe „nicht genugjam der Taufe Herrlichkeit” hervortreten Yafje?. Man Hatte 
dies Verfahren auch ihm jelbjt gegenüber getadelt. So ſchrieb ihm Franz Kolb 
aus Wertheim unter dem 27. Auguft 1524: Tu tua translatione in teutonicam 
modi baptizandi non nihil condictorum tribuisti adversariis, eam namque tradi- 
tionem, quae humana est, et Dei verbo additum, vetitum lege hunc per se fert 
errorem. Sunt etenim quidam, qui non credunt . .. pueros ab obstetrice 
baptizatos, ab humanis decessos, bene baptizatos ... Impossibile est, ut con- 
veniant in unum, nisi repositis omnibus traditionibus humanis et nudo Christi 
verbo invitantur?. Ebenſo hatten die Straßburger Prediger unter dem 23. November 
1524 in Bezug auf fein Taufbüchlein ihm erklärt, Viele hielten folche Rüdficht- 
nahme auf die Schwachen für Schwachheit, injofern fie ein Beweis davon jei, daß 
man dem Worte Gottes nicht alles überwindende Kraft zutraue: Dum aliorum 
causamur infirmitatem, multi nostram nobis opprobant, qui dubitamus, Dominum 
voci suae vocem virtutis daturum®. SKonnten jolche Urtheile al® auf einer irrigen 
Anſchauung beruhend ihn wohl gar dazu bejtimmen, noch nicht gründlicher mit der 
berfömmlichen Taufliturgie aufzuräumen, jo verjchloß er fich doch nicht den Vor— 
jtelungen Anderer wie feines Freundes Hausmann in Zwidau. Diefer, welcher 
auch zu Neugeftaltung des Gottesdienjtes gedrängt Hatte®, jchrieb am 23. Auguft 
1525 an Stephan Roth: Optarem etiam a Luthero si otiosus esset, purgari 
libellum de formula baptizandi; tempus expostulat; sic fieret concordia”. Zumal 
da die in der „Deutjchen Mefje”® gelieferte Vereinfachung des Gottesdienstes fein 
Ärgerniß erregt hatte, hielt Luther es nun für die richtige Zeit, um auch die 
Zaufhandlung von unnöthigem Beiwerk zu befreien ?. 

Zu dem Zweck jcheint er ein Exemplar der im Jahre 1525 zu Wittenberg 
gedrudten Ausgabe feines ZTaufbüchleins zur Hand genommen und in dieſem die 


1) Unjere Ausgabe Bd. 12, 38 ff. ?) Daſ. ©. 48, 17 ff. 3) Enders 4, 378 f. 
4) Enders 5, 64. 5) Bol. jein Verfahren Hinfichtlich der Anderung der Gottesdienftordnung, 
oben ©. 4öff. 6) Bgl. Bd. 12, ©.197f. und oben ©. 47f. 51. 7) Archiv für Ge 


ſchichte des deutſchen Buchhandel® XVI (1898), ©. 41 (N. 60). 8) Oben ©. 44 ff. 9) Eine 
Beurtheilung der vorgenommenen Anderungen gibt Höfling, Das Sakrament der Taufe (1848), 
2,175 ff. Dal. Jacoby, Die Liturgik der Reformatoren I (1871), ©. 314ff. Köftlin ? IL, 22. 
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ihm nöthig erfcheinenden Änderungen vorgenommen zu haben. Denn nicht allein 
enthält diefe Ausgabe fein Begleitwort nicht mehr nach dem eigentlichen Tauf⸗ 
formular, ſondern als Einleitung vor dieſem — eine Neuerung, die freilich auch 
ſchon einige ältere Ausgaben aufweiſen —, ſondern auch die ſprachliche Geſtalt der 
neuen Bearbeitung dürfte auf jene Ausgabe als ihre Vorlage hindeuten!, wie auch 
die Initialen und die größere der verwandten Typenarten in beiden Ausgaben 
dieſelben ſind. 

Wann er dieſe neue Bearbeitung des früheren Werkes vornahm, iſt nicht 
mehr genau feſtzuſtellen. Einerſeits gibt es keine Ausgabe, welche ein früheres 
Jahr zeigte als das Jahr 1526, vielmehr erſchienen im Jahre 1525 zu Witten— 
berg noch zwei Auflagen der älteren Recenfion. Anderjeit3 ift eine niederdeutjche 
Überfegung ihon am 6. November 1526 in Roftod gedrudt worden. Wenn aus dem 
Jahre 1526 nur eine einzige hochdeutjche Ausgabe fich erhalten hat, jo möchte man 
vermuthen, daß dag Büchlein nicht ſchon zu Anfang des Jahres ausgegangen ift. 

Die Hoffnung, melche Hausmann auf ein von Luther® Hand gereinigtes 
Zaufformular ſetzte, „sic fieret concordia“, ijt wenigſtens hinfichtlich weiter Gebiete 
nicht unerfüllt geblieben. Denn da8 Taufbüchlein in diefer neuen Geftalt wurde 
Thon bald dem Katehismus Luther beigegeben und jo auf weiteſte verbreitet; 
viele Kirchenordnungen verweiſen Hinfichtlich des Taufformulars einfach auf jenes 
Zaufbüchlein und andere jelbjtändig auftretende Formulare folgen doch dem Typus 
dejlelben?. In das Concordienbuch dagegen wurde das Taufbüchlein nicht aufge- 
nommen, weil man in Süddeutjchland Anftoß an dem von Luther beibehaltenen 
Exorcismus fürchtete. 


Ausgaben. 


A [xoth] „Das tauff: || buchlin ver= || deudjcht, auffs new |] zu gericht, durch | 
[ihmwarz] Mar. Luth. || [roth] Wittenberg || [fchwarz] 1526. |" Mit 
Ziteleinfaflung. 12 Blätter in Oftav, die letzten 3 Seiten leer. 

Drud don Nickel Schirleng in Wittenberg. Vorhanden 5.8. in Kopen- 
hagen Große Königl. Bibl., Zividau. In dem Exemplar in Münden HSt., 
welchem das Titelblatt fehlt, Iautet der Kuftos von B 1a „Daranch“ anftatt 
„Darnach“. 

Es iſt zu vermuthen, daß dieſer Ausgabe A noch eine andere vorangegangen iſt. Denn 

1) lautet in A der Kuſtos auf Blatt A iiijs „haft“, obwohl die folgende Seite mit dem Worte 
„Das“, erſt die entfprechende Seite des nächften Blattes (A v) mit „Haft“ beginnt: Der Seber 
überſchlug ein Blatt, als er den Anfang der neuen Seite feftftellen wollte, hatte aljo eine ge= 
druckte Vorlage; und dieſes wird nicht eine Ausgabe des zuerft im Jahre 1523 gedructen „Tauf: 
büchleins“ gemwefen fein, da wenigſtens feine unter den una befannten gerade diejes Verfehen 
möglich macht. Und 2) leſen mehrere Ausgaben (538, 18) „ed ein ernft laſſen fein“, wie auch 
alle Ausgaben der erften Bearbeitung, während A Lieft „es ernſt lafjen fein. Da nun das 
Sehlen des „ein" ben Sinn der Worte nicht jchädigt, ift die Einfügung desfelben in mehrere 
Ausgaben nur aus der Annahme zu erklären, daß fie einer verloren gegangenen erjten Ausgabe 
folgen, welche das „ein“ aus einer Ausgabe vor 1526 beibehalten hatte. 


) DBgl. Unfere Ausgabe Bd. 12, ©. 42 die Ausgabe O und die dort ©. 42 ff. notirten 
Varianten derjelben. ?) Vgl. Höfling, a.a. O. ©. 64ff. Richter, Evangelifche Kirchen⸗ 
ordnungen, z. B. J, 1436, 2008, 2882, 3096, 3406, 3556 II, 8b, 222, 748, 798, 1256, 
2362, 286b, 
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B „Das Tauffbüchlein verdeutſcht, aufs new zugericht, durch Mar. Lu. 
Wittenberg." Am Ende: „Gedruckt zu Erffurd durch Johan Loers— 
felt.“ 8°. 

Diefe Ausgabe fünnen wir nur nach Weller (N. 3533) anführen, da wir fie auf mehr 
als 320 Bibliotheken vergebens gejucht Haben. Weller entnimmt den Titel der „Collection. 
Offenbach. 1840. no. 1038“. Die Zeit des Erſcheinens (Weller: „ec. 1525!) ergibt fich daraus, 
daß Loeräfeldt, der etiva im Mai 1527 von Erfurt nach) Marburg überfiedelte, diefe Ausgabe 
noch in Erfurt drudte. Ihr Inhalt aber wird fich aus den beiden folgenden Ausgaben jchließen 
laffen, welche von Loersfeldt in Marburg gedruckt wurden. 

C „Das || Tauffbüch || Yin verdeudtjcht, | auff® new zu ges || richt durch || Marti. 

Suther. || Wittenberg. |” Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
8 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt ynn ber 
ne= || wen löblichen DBni= || uerfitet Marpurg | ym M. D. xxvij. || iar. 
am. xxij. tag || Yunij. |“ 

Drud von Joh. Loersfeldt in Marburg. Als feparate Ausgabe (vgl. D) vor: 
handen, wie es jcheint, nur noch in Berlin. Vgl. dv. Dommer, Die älteften Drude 
aus Marburg in Heilen 1527—1566 (1892) ©. 2, Nr. 2. 

D „Chriftli= || che oadenung || wie e8 zu Marpurg yn || Hefjen, mit Teuffen, | 
Sacramet reichen, || vi mit Betẽ nach || der predigt ges || Halten wird. || 
1527. |" Mit Ziteleinfaffung. Unter diefem neuen Titel vereinigte 
Roersfeldt die Ausgabe des Taufbüchleing CO (mit ihrem Drudvermerk 
am Ende) mit einer anderen von ihm gedrudten (auch in diefer Ver— 
einigung felbjtändig fignirten) Schrift: „Was dem ge || meynen vold 
nach der || predig für zu Iefen“ uſp. Vgl. oben ©. 63, Ausgabe h 

In diefer Verbindung (vgl. C) vorhanden, wie es jcheint, nur noch in 
Wernigerode. Vgl. v. Dommer, a. a. O., ©. 2ff., N. 3. 

E [xoth] „Das tauffbüch- || Yin verdeudfcht, || [ſchwarz] auffs new zugericht | 
durch | Mart. Luth. || [voth] Mittem berg. || [chwarz] 15 28 |" Mit 
Ziteleinfafjung, aus welcher der Crucifixus in das Titelſchild Hinein- 
ragt und die beiden unterjten Zeilen des Titels je in zwei Hälften 
zertheilt. 12 Blätter in Oktav. Letzte drei Seiten leer. 

Drud von Nickel Schirleng in Wittenberg, Vorhanden, wie e3 fcheint, nur 
no in Münden HSt. 

Fa Das || Tauffbüch- || lin vffs nem || zugericht || durch || Mar. Luth |” 
Mit Titeleinfaſſung. Titelrückſeite bedruckt. 16 Blätter in Oftav. 
Letzte Seite leer. Am Ende: „Ay Gedrudt zu | Marpurg, ym iar 
Tau- ſent, Funffhundert, || und acht vñ zwen-⸗ big, am. zriij. || tage 
Sep: || briß [jo!]. |” 

Druck von Francigcus Rhode in Marburg. Vorhanden, wie es ſcheint, nur 
noch in Stuttgart. Vgl. dv. Dommer, a. a. O., ©. 11, N. 14. 

G [roth] „Das tauff- || [ichwarz] buchlin verdeud || [roth] ſcht, auffs new | 
[ſchwarz] zu gericht, || [roth] durch || [chwarz] Marti. Luther. || [voth] 
Wittenberg. | [ihwarz] M.D.XXIX. |” Mit Titeleinfaffung. 12 Blätter 
in Quart. Lebtes Blatt leer. Am Ende: [roth] „Gedrudt ſſchwarz) 
zu Zmwidar || durch [roth) Gabel || [ihmwarz] Kank. | 

Vorhanden z.B. in der Knaakeſchen Slg., Helmjtedt. 
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H ſroth] „Das Tauffbüchlin || [[ehwarz] verdeudfch, Und auffs || [xoth] new 
zugevicht, duch || [hmwarz] D. Mart. Luth. || [roth] Wittenberg. |” 
Darunter Holzſchnitt, die Taufe eines Kindes darjtellend, an den vier 
Seiten dur die Umfchrift eingefaßt: „Gehet Hin jnn alle Welt, | 
Leret alle Heiden, Vnd Teuffet fie, || Im namen des Vaters, vnd | 
des Song, Vnd des Heiligen Geiftz. |“ Zitelrüdfeite bedrudt. 12 Blätter 
in Quart. Letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt yñ der Churz | 
furftlihden Stadt Zwidamw, || dur) Wolffgang Meyerped .*. |“ 

Borhanden z.B. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, St. Florian. 

In diefer Ausgabe findet fih am Schluß Hinzugefügt „Cine vermanung bey der Tauffe 
an die Paten“, wie fie in mittelalterlihen Taufliturgien häufig war, deren Text aber dem 
Herausgeber fonft nicht begegnet ift. Sie zerfällt in drei Abſätze: „LJeben Freunde Chrifti, man 
bringet daher ein armes Kindlein, vnd wie die heilige Göttliche jchrifft jaget, So ift es in 
fünden entpfangen und geboren ... Zum Andern vermane ich euch auch, das ihr neben diejer 
Kinder Tauffe ein iliches feiner Tauffe ſich wolle erinnern und bedenden ... Zum Dritten 
und zum beſchlus vermane ich euch Leben [jo] Gefattern, das ihr euch dieſes Lieben Kindes fur andern 
Yeutten wollet annemen vnd fonderlich jo ihm feine Eltern abftörben ... und darneben leren die 
heiligen Zehen gebot Gottes, Die Artidel vnſers Chriftlichen Glaubens, Das heilige Vater vnſer, 
Die einfegung der heiligen Tauffe vnd des heligen [fo] Hochwirdigen Sacrament? de3 waren 
Leibs und Bluts Iheſu Chriſti ....“ 


I [xoth] „Das Tauffbuchlin verdeudſcht, auffs new zugericht, Iſſchwarz)] 
durch Martin. || Luther. [| [xoth] M. D. X&Xiij. || RE U |". 8 Blätter 


in Quart. Letztes Blatt leer. Am Ende: [xoth] „Gedrudt zu Erffurdt 
durch ſſchwarz] Melcher Sachſſen ynn || [rot5] der Archen Noe. | 
RE |" 
Vorhanden wohl nur in Altenburg Gymnaftalbibliothet, mit der hand— 

ſchriftlichen Notiz: „Sonftat 4 5". 

K Nah Wal Bd. X, Vorrede Sp. 128 hat eine Ausgabe eriftirt, „die 
man zu Wittenberg 1535. in 8. gedrudt“. Wir haben diefelbe nicht 
wieder auffinden können. 


L „Da8 Tauffbüchlein ver || deudjcht, auffs new || zugericht durch || Mart. 
Suth. || Drei [Holzichnitt] den. || 1539. |" Der ganze Titel, den Holz- 
Schnitt ausgenommen, roth. 12 Blätter in Oftav. 

Der Holzichnitt auf dem Titel ftellt Chriftus am Kreuze dar. Vorhanden 
wie e3 fcheint, nur noch in Berlin. 


Niederdeutfche Überfegungen. 


% „g [xoth] Dat dope || bodiyn vordu= || defefet vpt nye || togerichtet doach | 
(ſchwarz] Mart. Luth. Chꝛiſtus Marci dv. || « Latet de kinderken tho 
mp kamen, vnde weret en || nicht. Wente ſolcker ys dat || hemmel- 
ryke ꝛc. M.D.X&v.j. |" Titel in Zierleiften. Titelrückſeite bedrudt. 
8 Blätter in Oktav. Am Ende: „g [xoth] Gedrudet dorch Dieb des | 
joften dages Nouembris ſſchwarz) 1526. |“ 

Drud von Ludwig Die in Roſtock. Vorhanden wohl nur in Helmftedt. 
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b [xoth] „Dat Döpe || böfefefen || vordüdefchet, bp || dat nye togericht, durch | 
[ſchwarz—“ Mar. Lu. || [roth] Wittemberch |" Mit Titeleinfaffung. 
Ziteljeite bedrudt. 8 Blätter in Oktav. Letzte Seite leer. Am Ende: 
[roth] „Gedruckt ſſchwarz) to [roth] Erfford ſſchwarz] dörch [roth] 
Johan Loersfelt [fchwarz] tomfrothjhaluen Rade ſſchwarz) yn der 
lroth] Meymer ſſchwarz)] gaſſen“ 

Da Loersfeld vor Anfang Mai 1527 von Erfurt nach Marburg überſiedelte 
(vgl. von Dommer, Die älteſten Drucke aus Marburg in Heſſen, S. (2) f.), muß 
dieſer Erfurter Druck don ihm zu Ende 1526 oder zu Anfang 1527 veranſtaltet 
fein. — Borhanden wohl nur in Wittenberg Lutherhalle. 

c [xoth] „Dat Döpbökefchen vor || düdefchet dp || dat nye tho= || gericht. | 
[ſchwarz] Marti. Suther. || [xoth] Witternberch. || ſſchwarz) MDXXVIL.|“ 
Darunter Vignette mit dem Druderzeichen des Hans Barth. 12 Blätter 
in Oftav. Lebtes Blatt leer. Am Ende: „Gedrüdet Dorch || Hans 
Barth. | MD XXVII. |“ 

Vorhanden wohl nur in Helmftedt; in diefem Exemplar fehlt BL. A7. 


d [xoth] „Dat dopböfej= || chen vordüdejchet dp || dat nye thogericht. || [[chwarz] 
Marti. Luther. | [roth] ꝛVittemberch. [Ihwarz] M.D. XXiX. || [Bier- 
eifte] |" Zitelrüdfeite bedrudt. 14 Blätter in Oftav. Letzte Seite leer. 
Auf der vorlekten Seite nur: ſſchwarz) „Gedrucket tho [roth] Erf: | 
ford [ſchwarz] dorch [roth)] Con- || vad ſſchwarz)] Treffer. |“ 


Vorhanden wohl nur noch in Berlin. 


e ſroth] „Dat Döpbo || keſchen vor- || [ehwarz] duͤdeſchet, vnde vp= || [roth] 
pet nye gecorrige= || ſſchwarz] ret dorch || [roth] D. Mart. Luther. | 
[fegwarz] M.D.XLI. |" Mit Ziteleinfafjung. 12 Blätter in Duart. 
Letztes Blatt leer. 

Dorhanden z.B. in Berlin, Wernigerode. 


Auch fpäter ift das Taufbüchlein noch öfter jeparat gedrudt worden, theils 

mit, theil® ohne Erklärungen. Wir erwähnen zwei jolcher Ausgaben: 
[ot5] „Das Zauffbüchlin || verdeudjcht. || [chwarz] Auffs new zugericht, | 
durch || [roth] D. Mart. Luth. || [Bierleifte] || [roth] Witteberg. [ſchwarz)] 
Gedrudt durch Georgen Rhawen || Erben. | M.D.LXI. |" 18 Blätter 
in Quart. Letzte Seite leer. Am Ende: „Getrudt zu MWitteberg | 

durch Georgen Rhaw- || en Erben. | ANNO M. D. LXI.“ 

Borhanden 3.3. in der Knaakeſchen Slg., Berlin. 


„Zauffbüchlein, | [rot5] Des Herin D. | Martini Luthert. || ſſchwarz] Zufampt | 
[xoth] Einer kurtzen, Chriftlichen vnd einfel= || [[chwarz] tigen Erklerung 
deafelben. || Geftelt || [rot] Durch die Prediger der Löblichen || [ichtwarz] 
Stadt Braunfchweig. || [Holzichnitt] || [roth] Zu Magdeburg, bey Johan 
Sranden. || [fchwarz] MD. XCI. |” 40 Blätter in Quart. Letzte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Magdeburg, bey || Willhelm Rof. | 
ANNO. M.D.XC1. |" 

Borhanden z.B. in der Knaakeſchen Slg. 
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In den Gejammtausgaben findet fich unfere Schrift Jena (als i. J. 1524 ge- 
druckt) Bd. Il (1555 Chrift. Rödinger) Bl. 241f. (1563 TH. Rebart BL. 252 f.; 
1585 Th. Rebart Erben und 1613 T. Steinmann BL. 230f.); Altenburg Bd. II 
©. 327f.; Leipzig Bd. XXL ©. 281f.; Walch Bd. X ©p. 2633 — 2637; Erlangen 
Bd. 22 ©. 291— 294. 

Eine Beitimmung über das Abhängigfeitsverhältnis, in dem die verjchiedenen 
Drude unferer Schrift zu einander ftehen, ift faum möglich, da der Urdrud nicht 
mehr vorhanden fein dürfte und ohne Zweifel eine Anzahl von Ausgaben, welche 
die Mittelglieder zwijchen noch vorhandenen Druden gebildet haben werden, 
verloren gegangen find. Auch find die Abweichungen jelbjt in der fprachlichen 
Form meijt gering. Wir verzeichnen diefe unter dem Texte. Aus ihnen dürfte fich 
wenigjtens ergeben, daß einerjeit3 ZL und anderfeit® GHI nahe verwandt find. 

Wir legen den Text von A zu Grunde. Um aber eine VBergleichung diejer 
Neubearbeitung mit der früheren Geftalt zu erleichtern, jegen wir die Zeilen 
ebenfo ab, wie e3 in Unferer Ausgabe Bd. 12 bei Wiedergabe der erften Be— 
arbeitung gejchehen ift, und fügen am äußeren Rande die Seiten- und Zeilenzählung 
aus Bd. 12 bei. Wo etwas in der erjten Bearbeitung Vorhandenes in der zweiten 
fehlt, ift dies angemerkt. Die Lesarten find gleichfall8 auf die Seiten und Zeilen 
des 12. Bandes bezogen. 
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Das tauffbuchlin verdeudicht, 
auffs new zu gericht. 


Martinus Kuther allen Chriftlichen lefern (12, 46, 2ı 


gnad und frid ynn Chrifto unferm Herrn. 






© REN IGil ich teglich jehe und höre, toie gar mit unvleys und wenigem 
8 92 ernft, wil nicht jagen, mit leichtfertickeit, man das hohe heilige 125 
> tröftliche ſacrament der tauffe Handelt uber den kindeln, wilcher 
urfac ich achte der auch) eine ſey, das die, jo da bey ftehen, 
nichts davon verjtehen, was da gered und gehandelt wird, 
dunckt michs nicht alleine nuͤtz, ſondern aud) not ſeyn, dag mans ynn deudſcher 
ſprache thue. Und habe darumb ſollichs vers (30 
deudſcht, anzufahen auff deudſch zu teuffen, da mit die paten und beyſtehende 
deſte mehr zum glauben und ernſtlicher andacht gereytzt werden und bietaz, ı 
priejter, jo do teuffen, defte mehr vleyſs vmb der zuhoͤrer willen haben muͤſſen. 
Ich bit aber aus Chriftlicher trew alle die yhenigen, jo da teuffen, 
finder heben und da bey ftehen, wolten zu herken nehmen das trefliche werck 
und den grofjen ernft, der hierynnen tft. Denn du hie höreft yjnn den mworten ts 
diefer gepet, wie Eleglich und ernſtlich die Chriſtlich kirche das kindlin her 
tregt und mit fo beftendigen ungezwenffelten worten für Gott befennet, e8 
ſey vom teuffel befeffen und ein Kind der finden und ungnaden, und fo 
vleyflich bittet umb Hulff und gnade durch die tauff, das es ein Find Gottes 
werden muͤge. Lo 
Darumb wollteſtu bedenden, wie gar e8 nicht ein ſchertz iſt, widder den 
teuffel handelen und den jelben nicht alleine vom Tindlin jagen, fondern aud) 
dem kindlin ſolchen mechtigen feind jein lebenlang auff den hals Laden, 
das e3 wol not ift, dem armen kindlin aus gankem herken und jtardem 
glauben beyjtehen, auffs andechtigejt bitten, das yhm Gott nach laut diefer[ıs 
gepet nicht allein von des teuffels gewalt helffe, jondern auch jterde, das 
e3 muͤge widder yhn ritterlich ym leben und fterben beftehen. Und ich beforge, 
das darumb die Yeute nach der tauff jo ubel auch geraten, das man fo 





1/2 dem Titel von A entnommen 

46,22 fried EGHL 24 DJeweyl F 25 leichtfertigfeit IL 26 Kindlen GHI 
welcher ZL 29 duͤnckt ZEL nu H 30 daruͤnb ZL ſolchs I 31 tauffen I 

47,4 nemen I 6 gebet OD Chriſtliche Z kindlein (ebenso v. Folg) L 7 jo: || be= 
ftendigen A fur @HI 8 funden I 9 Bitten ODF Yulff ZZ Hülffe 7 tauffe GHI 
10 möge 1 11 wider ODL 12 Handeln GHT allein GAL vom] von 7 fonder Z 
13 ſolchem OD 15 noch GH 16 gebet CD 17 müge I wider Z 18 daruͤmb 
EGHL noch GH 
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falt und lejfig mit yhn umbgangen und jo gar on ernſt fur Jie gebeten 

12,47, 0) hat ynn der tauffe. 

So gedende nu, das ynn dem teuffen dife euferliche ſtuͤcke das geringfte 
find, al3 da ift unter augen blaſen, creutze an ftreichen, ſaltz ynn den mund 
geben, ſpeychel und Kot ynn die oren und nafen thun, mit öle auff der 
bruſt und fchuldern falben und mit Creſem die fcheytel beftreychen, weſter— 

25) hembd anzihen und brennend kertzen jnn die hend geben, und was das 
mehr ift, das don menjchen die tauff zu zieven, hynzu gethan ift, denn aud) 
wol on ſolchs alles die tauffe gejchehen mag, und nicht die rechte griffe find, 
die der teuffel ſchewet odder fleucht. Er veracht wol gröfjer ding. Es mus 
ein ernſt hie jeyn. 

30] Sondern da fihe auff, da du ym rechten glauben da fteheft, Gottes 
wort höreft vnd ernftlich mit beteſt. Denn wo der priefter ſpricht: Laſt 
una beten’, da vermanet ex dich yhe, das du mit yhm beten follt. Auch jollen 
ſeins gebet3 wort mit yhm zu Gott ym hertzen fprechen alle paten und 
die umb her ſtehen. Darumb fol der priefter dieſe gebet fein deutlich) und 

35) langjam fprechen, das es die paten hören und vernemen kunden, und die paten 
auch einmütiglich ym hertzen mit dem priefter beten, de3 kindlins not auffs 

„maller ernftlichft für Gott tragen, fi mit gantzem vermügen fur das Find 
wider den teuffel ſetzen und fich ftellen, das fie e8 ernſt laſſen jein, 
da3 dem teuffel fein ſchimpff ift. 

Der halben es auch wol billih und recht ift, das man nicht trunden 

sı und rohe pfaffen teuffen laſſe, auch nicht loſe leute zu gefattern neme, fondern 
feyne, fittige, ernfte, frume priefter und gefattern, zu den man fich verjehe, 
da3 fie die fach mit ernft und rechtem glauben handeln, da mit man nicht 
dem teuffel das hohe jacrament zum fpot jeße und Got verunehre, der 
darynnen jo uberſchwenglichen und grundlofen reychtumb feiner gnaden 

ion uber uns ſchuͤttet, da ers ſelbs ein newe gepurt heyft, damit wir aller 
tyranney des teuffel3 ledig, von fünden, tod und helle los, finder des Lebens 
und erben aller güter Gottes und Gottes ſelbs kinder und Chriftus bruder 
werden. Ach lieben Chriften, laſt ung nicht fo unvleyſſig ſolch unaujf- 
Iprechliche gabe achten und handeln! it doch die tauffe unfer einiger troft 
und eingang zu allen göttlichen gütern und aller heiligen gemeinschaft. 
Das helff uns Gott, AMEN. 


& 


[48, 1725] 


47,19 jn Z für ODEL 21 diefe ZGHIL ftüde I 25 anziehen CDGHI 
26 Zauffe @HI 30 fiehe ZL 31 mit fehlt F 33 jeineg ZL 34 gepet EGHIL 
35 kuͤnden OD@HI 86 Priſt her @7 

48,1 vemügen A vermögen OD vermügen 7 für] fur Z fur] für CDDEL 2e ein 
ernft ODEFL 5 nehme EL 6 frome GHI  verfihe CD 10 nem OD 11 funden ZI 
12 güter 7 brüber I 13 folge Z 
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DR tauffbuchlin auffs new zu gericht. (12, 42, ı 
Mar. Eu. 


Der tauffer fpreche: 
FAr aus, du unreiner geift, und gib raum dem heiligen geift. 
5 Darnac mach er yhm ein creuͤtz an [5 
die jtirn und bruft und fpreche: 
Nym das zeichen des heiligen creutzs, beide an der ftirn und an der bruft. 


Laſt ung beiten. [43, 1 
O Almechtiger Ewiger Gott, vater unſers herrn Iheſu Chrifti. [2 
[43, 3—13] 
10 Ich ruffe dih an uber diefen N., deinen diener, der deiner tauffel! 


nabe bittet und dein ewige gnade durch die geiftliche wider gepurt begerd. [15 
Nym yhn auff, HERRE, und wie du gejagt haft “Bittet, jo werdet yhr nehmen, 
Sudt, jo werdet yhr finden, Alopffet an, jo wird euch auffgethan’, Sp reiche 
nu das gut dem der da bittet, und offen die thur dem der da anklopffet: das 
ıs er den etwigen jegen diejes hymeliſchen bades erlange und das verheiſſen reych 
deiner gabe entpfahe, durch Chriftum, unfern herrn. Amen. 1 
[48, 21—24] 
Laſt ung beten, [25 
Almechtiger Ewiger Gott, der du Haft durch die findflut nach deinem 
gejtrengen gericht die ungletvbige welt verdampt und den glewbigen Noe feld 
2» acht nach deiner groſſen barmbherkigfeit erhalten, Und den verftocten 
Pharao mit allen jeinen ym roten meer erjeufft, und dein vold Iſrael 
troden durch hyn gefurt, da mit dis bad deiner Heiligen tauffe zufunfftig 30 
bezeichnet, und durch die tauffe deines lieben kindes, unſers herren Iheſu 
Chriſti den Jordan und alle wafjer zur jeligen findflut und reichlicher 
» abwaſſchung der junden geheiliget und eingejeßt: Wyr bitten durch die felbe 
deine grundlofe barmberbideit, du wolteſt difen N. gnediglic) anfehen und 
mit rechtem glawben ym geyſt bejeligen, das durch diſe heyljame jindflut 1% ı 
an yhm erjauffe und untergehe alles, was yhm von Adam angeporn ift, 
und er ſelb dazu gethan Hat; Und er aus der ungleubigen zal gefundert, yn 


42,1 tauffbüchlin ODEL 2 Mar. Luth. OD Mart: Luth. GHT Mart. Lut. L 
3 teuffer ZZ 5 creuße HT 7 exeug I ahn Z 

43,2 vater? CD herren EL 14 rueffe GZI ahn Z difen CD 15 widder GH 
geburt GAI 16 Nym] mym Fremen OD 18 nhu Z öffen Z thür ZZ thuer 7 
der do EL 19 ehr Z diſes OD vorheyſſen Z 20 empfahe GAI Herten GHIL 
30 domitt Z zukünfftig ZZ 31 dy CD liben Z finds CD 32 fündflut Z 
33 abwaſſchunge 6277 eingeſetzet GHI felbige HI 34 barmhertzigkeit GHI woͤlleſt DF 
diefen EGHIL 

44,1 diefe EGHIL fündtflut Z 2 angeborn CD 3 gejondert GHI 
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13,44, 4) der heiligen Arca der Chriftenheit troden und ficher behalten, alzeit brunftig 
sıym geift, frolich ynn hoffnung, deinem namen diene, auff das er mit allen 
gleubigen deyner verheiffung ewigs lebens zu erlangen wirdig werde, durch 
Iheſum Chriſtum unſern Herrn. Amen. 
4, 8—24] 
25] Ich beſchwere dich, du unreyner geyft, bei dem namen des vater? F und 
de3 ſons + und de heyligen geifts }, das du aus fareft und weicheſt von dijem 


diener Iheſu Chrifti N. Amen. 
(44, 27—45, 1] 


45, 2] Laſt uns hören das heilig Guangelion ©. Marcus. 
Zu der zeit brachten fie kindlin zu Iheſu, das er fie jolt anrüren. 
Aber die iunger bedrameten die fo fie brachten. Da das Iheſus ſahe, verdros 
sıyhn und ſprach zu yhn: Laft die kindlin zu mir fomen und weret yhn nicht, 
Denn folcher ift das himelreich. Warlich ich jage euch, wer nicht das reich 
Gottis nympt wie ein findlin, der wird nicht hinein fomen. Und er herket 
fie und leget die ende auff fie und jegnet fie. 
Denn lege der priejter feine hende auffs kinds heubt und bete das Vater 
10] unſer fampt den paten nyder gefnyhet. 
VAter unfer, der du biſt ym himel, Geheiliget werde dein name, 
Zu fome dein reich, Dein wille gejchehe, als ym Himel vnd auff der erden, 
Unfer tegli brod gib ung heute, Und verlas ung unfere ſchulde, al3 wir 
verlafjen unfern ſchüldigern, Und nicht einfure ung ynn verſuchunge, Sonder 
erlöfe ung von dem ubel. Amen. 


16] Darnach leyte man das kindlin zu 
ber Tauffe und der priejter jpreche: 


Der herr behüte deinen eingang und außgang von nu an bis zu etvigen 
zeiten, 
20) Darnach laß der priefter das Find durch feine 
paten dem teuffel abjfagen und fpreche: 


N. Entjageftu dem teuffel? Antwort: Ya. Und alle feinen erden? 
Antwort: Ya. Und alle feinem weſen? Antwort: Ya. Darnad frage er: 
Gleubeſtu an Gott ben almechtigen vater, jchepffer himels und erden? Ant- 


44,4 Archa GHI brünſtig ZL 5 geifte ZI feölih ZIL yn d’ Hoffnung A 
boffnunge GZ nhamen Z 6 ewiges L 7 Sheinm A 25/26 fehlen die drei 
Kreuze CDF 26 Geiftes J diefem 7 

45,2 Heilige I Sanct ODFI 3 Zu] In Z findelin Z kindelein Z 4 tünger EL 
do L 5 yn (das erste) L 6 wehr L 7 Gottes GHIL tindelein Z hertzete GHI 
8 legte GHI du CD 9 auff des finds GHI 10 nibder GE nieder 7 gefniehet @ 
geknichet AZ 11 werd L 14 ſchuldigern ODGH einfüre EL einfüre T verfuhung Z 
Sondern GHI 16 Dornad) (ebenso ü. Folg.) L 17 prifter Z 18 behute CD behuete GH 
20 laſt Z 21 ſprechen I 24 ſchoͤpffer GHIL vnd ber erden F 
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wort: Ya. Gleubeftu an Iheſum Chrift feinen einigen john, unfern heren, 112, 45, 25 
geporn und gelitten? Antwort: Ya. Gleubeftu an den heiligen geift, ein 
heilige Chriftliche Kirche, gemeine der heiligen, vergebung der ſunde, auff- 
erjtehung des fleisch, und nach dem tod ein ewiges leben? Antwort: Ja. 

[45, 29—80] 
Wiltu getaufft fein? Antwort: Ya. [1 


Da neme er das Find und tauche es 
ynn die tauffe und jpreche: 

Und ich teuffe did ym namen des vaters und des ſons und des hei- 
ligen geiftes. 1D8 

Denn jollen die paten des kindlin Halten [46, 1 
ynn der tauffe, und der priefter 
Ipreche, weil er das 
wejterhembd an zeucht: 
[46, 5] 

Der Almechtige Gott und vater unſers herrn Iheſu Chrifti, der dichte 
anderweyt geporn Hat durch waſſer und den heiligen geift, und hat dir 
alle deine junde vergeben, der fterdle dich mit feiner gnade zum ewigen 
leben. Amen. Frid mit dir. Antwort: Amen. [9 

[46, 10-20] 


45,25 Son ODGHI 26 den] dem OD 27 fünde Z 28 fleiſches GH tode GH 
ewig EL 32 nehme L 
46,8 jünde AL 9 Fride Z@HIL 





Bier tröſtliche Palmen 
an die Königin zu Ungarn. 
1526, 


Die Regensburger Einigung vom 6. Juli 1524 war nicht ohne Folgen 
gewejen. „In Bavaria multum regnat crux et persecutio verbi etiam non palam 
seminati, ita saeviunt illi porci, sed sanguis fusus suffocabit eos“ fehrieb Luther 
am 30. Oktober jenes Jahres. Ebenſo bewegten ihn die Verfolgungen der Evan- 
gelifchen in Öfterreich und in Ungarn!, Die feindliche Haltung des ungarifchen 
Königs Ludwig, welcher ein Edikt über das andere gegen die Anhänger der neuen 
Lehre erließ?, trat Luther dadurch noch bejonder® nahe, daß derjelbe auch den 
Churfürften Friedrich von Sachjen zu bewegen fuchte, Luthers Thätigfeit „nicht 
mehr zu dulden und ihn in Strafe zu nehmen“? Je weniger aber etwas von 
Erfüllung jeiner urjprünglichen Zuverficht „sanguis fusus suffocabit eos“ zu jehen 
war, dejto mehr mußte Luthers dermalige Stimmung derjenigen ähnlich werden, 
welche ihn zunächjt nach dem zu Worms von den Gegnern erzielten Triumph 
beberrfcht hatte. Wie er damals fich Troft und Muth vor allem aus dem 37. Pfalm 
gefhöpft und durch Auslegung defjelben auch feine Anhänger aufzurichten geſucht 
hattet, jo erinnerte er fih auch jetzt öfter defjelben. Dem Grafen Albr. von 
Manzfeld, welcher vor der Feindichaft gegen das Evangelium weichen zu müfjen 
meinte, rieth er (Anfang 1525) diefen Pjalm „zu Troſt und Stärke zu leſen“s. 
Im Juli und Oftober defjelben Jahres predigte er über denfelben®. Welche Freude 
mußte e3 für ihn fein zu hören, daß die Gemahlin jenes Königs von Ungarn, 
Maria, die Schwefter Ferdinands von Öfterreich, nicht allein evangelifch gefinnt 
fei, jondern auch bei ihrem Gemahl für die Evangelifhen Fürſprache einlege. Wir 
dürfen wohl vermuthen, daß ihm diefe erfreulichen Nachrichten durch Chriftian 
von Dänemark und deſſen Gemahlin zufamen, welch lebtere die Schwefter der 
Maria war, und daß „die frommen Leute“, welche Luther um eine Zufchrift an 
die Königin baten, eben jenes dänifche Königspaar waren. Willen wir doch auch, 


1) Enderd, Luthers Briefwechjel 5, 43. Die dazu gegebene Anmerkung kann irreleiten. 
Dal. Weber und Welte, Kirchenleriton? 2, 121. Enders ©. 46 und 54. Erl.? 26, 408. 
?) Isthuanffy, De rebus Hungar. lib. 7, p. 101. Archiv für Gefchichte des deutfchen Buch: 
handel V (1880), S. 61. *) Tentzels Hiftorifcher Bericht ©. 525—531. Die Antwort auf 
Ludwigs Anfinnen in Altenburg II,.342. *) Unjere Ausgabe 8, 205ff. °) De Wette 3, 73. 
°) Buchwald, Poachs Sammlung, ©. XXIU. 


Dier tröftliche Pfalmen an die Königin zu Ungarn. 1526. 543 


daß Chriftian am 3. April 1526 den Reformator in Wittenberg predigen hörte!. 
Um jo lieber willfahrte diefer jener Bitte, ala er fich nicht die Gefahren verhehlen 
fonnte, denen die am ungarischen Hofe mit ihrem Glauben ifolirt ftehende Königin 
auggejegt jein mußte. So griff er wieder zu jener Erklärung des 37. Pſalms, 
um dieſelbe, ein wenig nach den neuen Beitverhältnifen geändert, neu heraus- 
zugeben, und fügte die Auslegung dreier anderer Palmen hinzu. Der 62. Pjalm 
follte vor allem die Königin gegen die böfen Rathgeber und Schmeichler ihres 
Gemahls ftärken. Der 94. und der 109. follten bejonders zeigen, daß heiliger 
Zorn und Gebet wider die Feinde der Wahrheit nicht der chriftlichen Liebe wider- 
ftreite. In dem Sinne aljo nannte er diefe Pfalmen „tröftlich”, daß fie den 
Chriften über die bittere und fcheinbar fiegreiche-Feindfchaft gegen da8 Evangelium 
und jeine Anhänger tröften könnten. 

Während er mit der Ausarbeitung dieſes Buches bejchäftigt war, erhielt er 
die Kunde — am 19. September jchreibt er davon? —, daß König Ludwig Krone 
und Leben verloren Habe. Auf diefe Schlacht bei Mohacz vom 29. Auguft, zu 
welcher der unglüdliche König vergebens auf Hülfe aus Deutjchland gehofft hatte, 
beziehen fich vielleicht die zwei Bemerkungen in dem legten der vier Pjalmen, wo 
die großen Erfolge der Türken (zu B. 12) und die Gleichgültigkeit der deutjchen 
Fürſten gegen die Türkengefahr (zu V. 16) erwähnt werden. Der Widmung des 
Buches gab Luther nun einen anderen Inhalt, ala er urjprünglich beabfichtigt Hatte. 
Anftatt die Königin zn ermahnen, „friſch und fröhlich” in der Begünftigung des 
Evangeliums fortzufahren, juchte er diejelbe nun über den Tod ihres Gemahls zu 
tröften, die jo nahe Liegende Hinweifung auf das von diejem gegen die Evan- 
geliehen begangene jchwere Unrecht und auf die Gefahr, welche dem Glauben der 
Königin gedroht hatte, mit Zartgefühl vermeidend. 

Bollendet hat Luther diefe Schrift am 1. Noventber 1526. Denn die — zulett 
gejchriebene — Widmung ift datirt vom erſten des Wintermonats, worunter Luther 
den November verjteht, wie 3. B. jeine Erklärung zu Sacharja 1, 7 (j. Schriften 
vom Jahre 15273) zeigt. Aber viel früher, nach der oben ausgeſprochenen Ver— 
muthung vielleicht ſchon im März, fcheint er fie begonnen zu haben. Was follte 
er auch anders als dieſe Schrift gemeint haben, wenn er am 20. April an Rühel 
ſchrieb: „Die Pfalmen find noch nicht fertig“ und Hiervon feine Arbeit „am Pfalter“ 
unterfchied?* Über die Vollendung des Drudes willen wir nur anzugeben, daß 
Georg Buchholzer am 8. Dezember Stephan Rodt erſucht, ihm die „trofth-pfalmen 
an die fonigin von hungern“ zu jhidend, und daß Emfer in der von 7. Januar 1527 
datirten Widmung feiner Schrift „Ein jendbrieve Martin Luther? an den Konig 
zu Engelland Heinrichen, dis nhamens den achten” jene Schrift Luthers ala „itzt 
fur vergangen“ erjchienen bezeichnet. 

Begreiflicherweife erregte es bei den römischen Gegnern nicht geringes Auffehen, 
daß Luther die Königin Maria, des Kaiſers Schweiter, für eine Freundin und Be- 
günftigerin der neuen Lehre Öffentlich ausgab. Daher ftellte Emfer diefe ihr gewid— 
mete Schrift auf eine Linie mit den an Herzog Georg und an Heinrich VII. 
gerichteten Briefen Luthers, mit denen er nach dem verunglüdten Bauernaufjtande 


1) Buchwald, Poachs Sammlung, S. XXV. 2) Enders 5, 393. 8), Erl. 42, 141. 
*) De Wette 3, 104. 5) Archiv für Gejchichte des deutfchen Buchhandels XVI (1893), ©. 53, N. 99. 
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„Königen und Furften heuchele” und meinte: „Wölches Luther aleyn gefchrieben hat, 
jeyn alte gyfft damit zuvernawen und jeyn feßerey bey dem baldglewbenden weib- 
Yichen gejchlecht zu exrweytern. Wie nhu gemelte Königin Luthers gefchend ent- 
pfangen hab oder wie fie mit yhm dran ſey, ift mir verborgen”. Er ertheilte auch) 
den Rath: „Wer gemelt buchlin one fehaden leſen woͤll, der fer aleyn die wort 
umb, und was Luther auff den Babeſt unnd die Chriftlichen Hyrten unnd lerer 
frimpt und böget, das verjtehe er von den gotloſen ketzern und falſchen winkel— 
predigern, vor denen uns auch die Apoſtel getrewlich verwarnet haben; ſo macht 
er ein feyn Chriſtlich buͤchlin dar aus.“ 

Wenn Luther in feinem Widmungsſchreiben feine Freude darüber ausſprach, 
daß nun, da das Evangelium in Ungarn nur Verfolgung habe erleiden müfjen, 
doch die Läfterung abgejchnitten fei, jene Eroberung des Landes durch die Türken 
jei eine Strafe Gottes für die Annahme der Keberei, jo irıte er fih. Herzog 
Georg von Sachen erklärte in der Inſtruktion, welche er im Dezember 1526 feinen 
Gejandten für den der ſchleunigen Türkenhülfe wegen nach Eßlingen ausgefchriebenen 
Konvent mitgab, die Yutherijche Keberei jei Schuld an der Ungeneigtheit, gegen 
die Türken zu fämpfen!; ein Gedanke, welchen Cochläus in feinem Commen- 
tarius dahin wandte, man habe wegen der durch die religiöfen Wirren herbei- 
geführten Unficherheit im Reich nicht gewagt, dem König Ludwig Hülfe zu bringen. 
Im Gegenjaß dazu jprach der aus Öfterreich vertriebene Cordatus das, was Luther 
aus Schonung gegen den unglücklichen Gemahl der Königin Maria nicht geſagt 
hatte, offen aus, daß nämlich die Verfolgung des Evangeliums ſolches Gericht 
verdient habe, in der Schrift: 

„Vrſach warumb Vngern verſtoͤret iſt, Vnd || ytzt Oſterreich bekrieget 
wird. Mit an || geigung, Wie man widder den Tür- || den kriegen, 
Vnd daß feld be= || halten joll, an das kriegsvolck vn⸗ ſers Genedigjten 
Herren, Herr || Io. Churfürften zu Sach || fen ꝛc. widder die Tuͤrcken. 
mit || jampt ei= | nem ge= || pet. | Durch Conradum Eor- | datum Prediger 
zu Zwidam. || Palm .ij.... M. D.XXxJX.“ 8 Blätter in Oftav.? 

Dgl. Köftlin II, 113. Uber Ungarn und die Königin Maria daj. Seite 230 und dazu 
die Literatur auf Seite 657. Seckendorf Lib. II, Sect. 9, $ XXI. Geſchichte der evan- 
gelifchen Kirche in Ungarn, mit einer Einleitung von Merle d’Aubigne (Berlin 1854), ©. 35ff. 
Wrampelmeyer, Tagebuch von Cordatug, N. 408. Rambach in dem „hiftorifchen Vorbericht“ zu 
feiner Ausgabe diefer Schrift Luther? (f. unten). Zeitfchrift für das Alterthum Bd. 35 (1891), 
©. 435 ff. Heyſe's Bücherſchatz, N. 1041. August Theiner, Vet. Mon. Hist. Hungar. s. 
illustr. (Romae 1860) II, p. 631sqq. Horawitz, Erasmiana III, Wiener Sitzungsber. d. 
philo.hiftor. Kl., Bd. CI, ©. 784. 794. 

Im Jahre 1535 ift der letzte Theil diefer Schrift, die Erklärung des 109. 
Plalms, in Wittenberg nochmals gedrudt worden, unter dem Titel: „Der 
109. Pfalm: Deus laudem. Wider den Berräter Juda und wider alle, die Judas 
Art an fich haben, ala da find alle Verfolger und Rotten wider Chriftus Wort“. 





!) Seckendorf, Lib. II, Sect. 9, $ XV, add. IV. Schon Sedendorf aber verweiſt auch) 
darauf, daß Karl V. vielmehr den König von Frankreich für die Niederlage in Ungarn ver: 
antwortlich gemacht habe. 2) Über die Urfache der Niederlage bei Mohacz erſchienen jeinerzeit 
noch andere Schriften, z. B. „Ein Sendbrieff, .. warumb der Türck obgelegen hab. Antwurt 
durch das rechtſchaffen wort Gottes“ uſw. Dresden 1526. 
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Was mag hiezu veranlaßt haben? Herzog Georg von Sachſen hatte Evangelifche 
um ihres Glaubens willen aus Mittweida vertrieben. Am 27. Juni 1535 fchreibt 
Luther darüber an Anton Lauterbach, welcher ihn zu einem Troftbrief an die Ver- 
folgten aufgefordert zu haben ſcheint. Ex antiwortet, „der unfchuldigen Leute Elend und 
Sammer“ ſei ihm freilich leid genug, auch fürchte er fich nicht vor des Herzogs Zorn; 
doch aber möge er nicht etwas „den guten Leuten zu Troft ſchreiben“, weil der Trojt- 
brief, den er dor zwei Jahren an die „aus Leipzig unschuldig Verjagten“ gerichtet, 
diefen „mehr Schaden gethan denn gefrommt” habe. In diefem Briefe erwähnt 
er auch, was „der Pfaff zu Halle” neuerdings gethan habe. Albrecht von Mainz 
hatte jeinen Rentmeijter Hans Schanz „plößlich henken“ Laffen und zwar nach der 
öffentlichen Meinung ungerechterweile. Infolge deſſen jchrieb Luther unter dem 
31. Juli an diefe „Lardinalifche Heiligkeit“, ihn auch den „Lardinalifchen Henker“ 
nennend und ihm nochmals den Tod des im Jahre 1527 ermordeten Hallefchen 
Prediger Georg Winkler vorhaltend. Er jchließt diefen Brief: „Ich muß mich 
tröften, daß ihr zornigen Heiligen nicht alle henken werdet, die euch feind find, ... 
fondern werdet unjerm Herrn Gott an feiner Kirchen den Ring an der Thür lafjen 
und etliche leben laſſen, big der rechte Henker auch einft über euch kome“. Zu diejen 
Vorkommniſſen paßt die Wiederherausgabe jener Erklärung des 107. Pjalms 
durchaus: Damit wurde den „zornigen Tyrannen“ gedroht und den evangelifchen 
Berfolgten Trojt eingejprochen, ohne daß doch Luther fich direkt an diefe zu wenden 
oder von ihnen perjönlich zu reden brauchte. Wenn er auf dem Titel neben den 
„Berfolgern“ auch die „Rotten wider Chrifti Wort“ nennt, jo dürfte er dabei die 
MWiedertäufer in Münfter im Auge gehabt haben, gegen welche er in demjelben 
Jahre eine Vorrede zu des Urb. Rhegius „Widerlegung des Münſteriſchen Belennt- 
niſſes“ und eine zweite zu der „neuen Zeitung aus Münſter“ gejchrieben Hatte. 
Auch hierin vergleicht er diefe „Rottengeifter” mit Judas. Wie fie ihn mit dem 
Papſte zufammenftellten, ihn für einen „ärgeren falſchen Propheten als den Papſt“ 
erflärend, jo faßt er in dem Titel unjerer Schrift die papiftifchen und die 
ſchwärmeriſchen Gegner de3 reinen Evangeliums zufammen.! 


Ausgaben. 
1. Bier tröftlide Pfalmen. 

A „Bier tro || ftliche Pfalmen || An die Königyn zu Hun- || gern aus gelegt 
durch || Martinum Luther || Wittenberg. || 15.26. |” Mit Titelein- 
faffung. 56 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrüdt 
zu Wittenberg durch || Hans Barth. 1. 5. 26. | x |. 

Bei dem lebten der vier Pfalmen find die letzten acht Verſe (von dem 24. 
an) faljch gezählt. Im einigen Exemplaren iſt dies bei dem 24. und 25. Verſe, 
d.H. auf Bl. 6 6% berichtigt, jo in dem der Knaakeſchen Sig. und dem in 
Wolfenbüttel; in anderen ift auch Hier noch irrthHümlich gedrudt „23“ und „24“, fo 
in ben beiden Exemplaren der Königl. Bibliothef zu Berlin und den beiden ber 
Hof: und Staatsbibliothef in München. Außerdem findet ſich Ddiefe Ausgabe 
noch 3. B. in Helmftedt, Kopenhagen Gr. Königl. Bibliothek, Roftod, Wien. 

B „Bier troftliche || Pfalmen, An die Kö || nigyn zu Hungern, || ausgelegt 
dur= || Hd Martinum || Luther. || Wittenberg. || 1. 5. 27. |“ Mit Titel- 


1) Val. Erl. 63, 331ff. De Wette 4, 609f. 614 ff. 
Luthers Werke. XIX. 35 
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einfaffung. 56 Blätter in Oktav, letzte drei Geiten leer. Am Ende: 
„Gedruͤckt zu Wittemberg || durch Joſeph Klug. || 1. 5. 27. |* 
Borhanden z. B. in Berlin, Breslau St., Dresden, Königsberg U, Kopen- 
hagen Gr. Königl. Bibliothek. 
C „Bier tröft- liche Palmen, An || die Königyn zu Hunz || gern außge- 
Yegt || durch || Martinum Luther. || Wittemberg. | M. D. XXVM. |* 
Mit Titeleinfaffung. 44 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am 
Ende: „Gedrudt zu Wittemberg. || Michel Lotther. |“ 
Borhanden z. B. in Berlin, Kopenhagen Gr. Königl. Bibliothek, Wer: 
nigerode, Wolfenbüttel. 


D „Uier tröftli= || che Pfalmen, | An die Königynn || zu Hungern, aufgelegt | 
durch Martinum || Luther. | M.D. zevij. |” Mit Titeleinfaffung. Titel- 
rüdfjeite bedrudt. 44 Blätter in Oftav, lebte 3 Seiten leer. Am 
Ende: „Gedruckt durch) Hans Herrgot. |1 5 2 7 |“ 

Borhanden 3. B. in Heidelberg, Wernigerode, Wien, Wittenberg, Zividau. 


E „Bier teöftli= || che Palmen An die Künigyn zü || Hungern, auß |] gelegt 
durch || Martinum || Luther. || Wittenberg. || 1527. |" Mit Titelein- 
faffung. Titelrückſeite bedrudt. 72 Blätter in Oftav, letzte Seite leer. 
Schluß BI. 38°, Zeile 19: „melden x. || 555] 5> | S |" 

Augsburger Drud. Borhanden 3.3. in London, Marburg, Münden HSt. 


F „Bier Troftliche || Palmen, An die Köni- || gin zu Hungern, auf- || gelegt 
durh D. || Martinum |) Luther. || ® | Wittenberg. || 1. 5. 27. |” Mit 
Titeleinfaffung. 38 Blätter in Quart, legte Ceite leer. Schluß BI. 
RA, Zeile 24: „melden. ıc.“ 

Vorhanden z.B. in Aſchaffenburg Königl. Hofbibliothef, Berlin, London, 
Weimar, Wien, Wolfenbüttel. 


2. Der 109. Pfalm. (Sonderdrude.) 


-@ „Der CIX Pfalm || Deus laudem. || Wider den Berrheter || Juda. | Bnd 
wider alle, || die Judas art || an fich Haben, als da find, alle Ver— 
folger und Rotten, wis || der Chriftus wort. || Ausgelegt durch || D. Mart. 
Luth. || Wittenberg. 1535. |" Mit Ziteleinfaffung. 22 Blätter in 
Duart, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch 
Georgen Rhaw. 

Dorhanden z.B. in ber Knaakeſchen Slg., Berlin, Dresden, Wolfenbüttel, 
Zwickau. 


b Titel mit Einfaſſung wie bei a. 24 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch Georgen || Rham. 
Vorhanden 3. B. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Erlangen, Wolfenbüttel. 


In den Geſammtausgaben findet ſich diefe Schrift in Wittenberg Bd. II 
(1566 P. Seitz, 1581 A. Schön) BI. 45—63; Jena Bd. III (1565 TH. Rebart) 
DB. 288—314 (in anderen Auflagen fol fie Bl. 303 —331 ftehen); Altenburg 
Bd. III ©. 487 —515; Leipzig Bd. V ©. 609-640; Walch Bd. V Sp. 1108; 
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Erlangen Bd. 38 ©. 369—453. Bol. Enders 5, 402f. Separat gedruckt erſchien 
diefe Schrift mit einem nicht werthlojen „hiftorifchen Vorbericht“ von 3. 3. Ram- 
bach in: „Lutheri jäftige Erklärung einiger Troftpfalmen an die Königin Maria 
von Ungarn nebſt einer Vorrede D. Joh. Jac. Rambach“, Jena 1730 in Oktav. 
Die Zufchrift an die Königin Maria allein ift abgedrudt bei De Wette 3, 132— 134. 

A iſt Urdrud, weil die einzige noch im Jahre 1526 gedrudte Ausgabe. 
B wie CO druden von A ab, ohne einander zu fennen, und fuchen in fprachlicher 
Beziehung zu befjern. Auch D und E ruhen wahrjcheinlih auf A. F dagegen 
ruht auf B. Wir geben alſo zu A die Varianten aus den Wittenberger Nach- 
druden B und CO und diejenigen aus den auswärtigen Nachdruden DEF in 
gewohnter Weiſe. £ 

Die jachlichen Anderungen, welche in ab (1535) an dem Texte vom Jahre 
1526 vorgenommen wurden, find zu gering, al3 daß wir diejelben nicht in Form 
von Varianten mittheilen dürften. Sie beftehen vor allem darin, daß der biblifche 
Zert de3 Pſalms nad) dem „deutichen Pjalter“ von 1531, rejp. der vollftändigen 
Bibel von 1534 gegeben wurde. Freilich wurde daneben innerhalb der Erklärungen 
der alte Text der einzelnen Pjalmverfe beibehalten, jo daß nun dag Exrläuterte häufig 
anders lautet al das als zu erläuternder Vers davor Gejeßte. Sodann find die 
Verweiſungen auf jolches, was in oder zu den drei erjten Pjalmen gejagt war, 
getilgt, wenngleich aus Verſehen nicht jedesmal. Endlich ift die Neuerung vor— 
genommen, daß der biblifche Tert nicht nur versweiſe vor den Erklärungen gegeben 
wird, jondern auch zu Anfang der Schrift im Zujammenhange. Da aber diejer 
Text beidemal gleichlautend ift, halten wir es für genügend, nur die versweiſe 
Mittheilung zu berüdfichtigen, geben aber zu größerer Klarheit die Reihenfolge in 
dem Neudrud von 1535 hier an. Auf Blatt Aij ift gedrudt: 

Der Hundert vnd 

Neunde Palm. 
Ein Pjalın Dauids, vor zu fingen. 
Gott mein rhum, Schweige nicht. 

Denn fie haben ir Gottlofes und falfches maul [Es folgt die Überſetzung 
des ganzen Pjalms bis:] Das er im helffe von denen, die fein leben verurteilen. 
Ende des Pſalms, Zolget die Auslegung. 

[Blatt 8:] ſMeſen Pſalm hat Dauid im geiſt gemacht von Chriſto, welcher 
redet uſw. 

a iſt von einem (forrigirten) Exemplar der Ausgabe C abgedrudt. d iſt 
wohl Abdrud von a, da es jchon ein wenig mehr von C abweicht. Auch aus ab 
geben wir die ſprachlichen Abweichungen und berüdfichtigen fie in der folgenden 
Überficht über die wichtigeren jprachlichen Eigenthümlichkeiten der einzelnen Drude. 

Der Umlaut de a wird in der Regel durch e bezeichnet; in E, jeltener in 
D auch dur aͤ (ſchwaͤrlich, täglich, Hundertfältig, naͤhiſt, laͤſt, thät, 
thäter, veraͤchtlich, jämerlich, verräter, märlein, maͤchtig, mänlid, 
ſchmaͤhlich E; täglich, Bäpfte, ändern, närren D), daneben in E 
gelegentlich auch durch b: nören, wören, ſchwoͤren, erwölet, fürt, ver— 
hörtet, gejchöpff. Das Umlautgebiet des Urdrudes wird weniger erweitert 
(lejterwort BDF, herpffe F), al3 eingejchränft: ftraffer (gegen ftreffer, 

35* 
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vindicator A) BDEF, halteft DE, manlid D, Laffeft, Laft, fahet, faret, 
fallet, Ebraiſch E. 

Der Umlaut des au (— eu, felten ew, in E einmal bämme) erfährt Zuwachs 
nur in F, welches durchweg gleuben (fides) und einmal trewen (confidere) 
ſchreibt; dagegen mangelt er (entgegen A) in glauben (credere), glaubig DEF 
(F auch gleuben, gleubig), ferner in bamme (arbores), haubt DEF, rauf- 
fen, verfauffen DE, Tauffer DF, jhaumen E. 

Der Umlaut des o (bez. durch 5) wird abweichend von A eingeführt in boͤſe, 
möchte (Konj. Prt.) B—b; eröffnen, froͤlich, Römer, troͤſten, toͤdten, 
hören, gröffer, gröffeft,, höfe, erhöhet BCEFab; Froſch BCFab 
(Freſch E), ftörgen BDEFab; mörder BCDF, mörden, göttlih BDEF; 
ftöft BOF, ſolcher (meift) B (bisweilen) DF, tröftlih BO, plößlih CD, 
vögel DF, töllen, gehörfam, ausgeröttet C; todts (mortis), biſchoͤff, 
götlofe, ſoͤlt D; dört E, höch (altus), völd F. Mehrfach ift der Umlaut unter- 
blieben, wo A ihn feßt: bosheit, vorig B—b; boß8hafftig, jorgen BF; 
offentlih EF, anftofje (subst.) F, verftoret a. Zwiſchen kompt und 
tömpt, Schon und Schon, fonnen und fönnen ſchwanken alle Drude (f. Lesarten). 

Der Umlaut des u wird im allgemeinen durch uͤ ausgedrüdt, in DE aud) 
durch ü, in Fab auch durch ü (glüd, gürtel, jünde ufw.). Über die in A 
eingehaltene Grenze der Umlautsbezeichnung hinaus gehen mügen, (vn)glüd, 
zühtigen, rüftunge, Münd, kuͤnde, fehütten, dürffen, drümmer 
Türde B—F; duͤrre O—b, erwürgen BODF, duͤrfftig, ſchuͤtzen 
BCDE,; zürnen BDEF, gewünneft, erlüfte BOF; fürchte (timeat) BEF, 
müden (Berbum), warnüng, vertündelt B; Luft, fünff D; übel DE, 
über, übrig EZ; thürft F, fürdht (timet) BDE, ſchwuͤmme BDF. Hinter 
diefer Grenze bleiben zurüd: gefund BODFab, eingewurgelt B—F, junde 
CFob, gurtel CFab, hulffe CDE, Juden, entjehuldigung, dundel 
DEF; funde (inveniret) CEa, fullen, jfundigen, gottfurdtig C; gulden 
CF, burger, ausgefhupft EF; jhutten F. — VBielfah ſchwankt in A 
die Umlautsbezeichnung, jo hat A 3. B. anfangs (bis etwa ©. 560 unjerer Aus- 
gabe) fur und dar- war- widderumb, mährend fpäter ausſchließlich für 
und -ümb ſteht. B bat für -umb, CO fur -umb durchgeführt und au F 
hat meift fur -umb. DE haben für (wo nicht vor eingetreten ift), aber -umb, 
ab ftet3 fur, meift -imb. Für die übrigen Fälle des Schwankens ſei auf die Les- 
arten verwieſen. 

Der Umlaut de uo, gewöhnlich durch uͤ, in DE bisweilen auch dur) ü 
(E ſchreibt auch geyebt, fieren), in Fab nicht felten auch durch ü bezeichnet, 
erfcheint in veichlicherer Anwendung ala in A: gerüht, müfjjen B-b; 
berümbt BCDFab, blüet, hoch muͤtig, gütig, muͤſſig B—-F,; füffen 
BEF, vüfft ODE, füddelen BF, ftüe DE, fuͤrſtenthuͤmb C. Er fehlt 
in mutig BDEF, wuderer EFab, guete CF, lugen (mendacia) E, 
fuffen ©. A verhält fih ſchwankend in fluche (maledictiones), mufte (Konj.), 
furen, fulen, (ent)ftunde, grunen, mwueten neben flüche ufw. (vgl. die 
Lesarten). 

1. a wird durch o vertreten im gelegentlichen on (ad) BF, gethon (faft 
durchweg) E (felten) F, ſomen E. 
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2. Die neuen Diphthonge find faft ausnahmslos durchgeführt. Vereinzeltes 
ſchrien (clamare) und blieben in A haben die andern Drude in ſchreyen, 
bleiben verwandelt, anderjeit3 haben DEF einmal blibe (maneat); latiniſch 
lautet nur in HF lateinisch, die Verkleinerungafilbe Lin wechjelt in allen Druden 
mit -Lein (ſ. Lesarten). 

3. Die alten und neuen Diphthonge werden im allgemeinen nicht unter- 
Ichieden, nur in DE ift für altes ei die Schreibung ai oder ay üblich, einzeln 
findet fie fih auch in F' 3.8. allain, Kayſer. In E begegnet einmal ouch. 
Das aus iu herborgegangene eu wird in ABD und F' zumeilen al® eit bezeichnet, 
doch auch mit eu vermengt (leiichtet, leuͤte neben teuffel, freund), Z fehreibt 
mehrfach eü (vereinzelt eü) dafür, doch gleichfalls ohne Konfequenz (freünd, 
creüß neben Teutſch), F fchreibt neben breitgam oder Leite gelegentlich auch 
freüde. 

4. Altes ie ift wieder hergeftellt in vergiejfen BDEF, fliehen, ziehen 
EF, wo A vergifjen uſw. fchreibt, deögleichen in gienge CODE (ginge A), 
dagegen hat A es bewahrt in hielten, wo a hilten, fowie in verdrieslich, 
wo CO verdriglich hat. D fchreibt in der Regel niergent, DEF yegchlich, 
BDEF yederman, gegen nyrgend, iglich, yderman A, während yemand A in 
ab ala jmand erjcheint. Das Dehnungs-ie in diefer, glied, ſchmieren, 
liegen, jiehet ujw. ift nirgends ohne ftarfe Schwankungen durchgeführt oder 
vermieden, CO läßt e3 in ſchierm, 5 in vergiefften eindringen. 

5. Altes uo wirft in DEF noch in der Schreibung ü vielfach nach, die aber 
in F bisweilen auch für den Umlaut des u gebraucht wird (f. oben). FE fchreibt 
zweimal zwü für zwo. 

6. Für o tritt u ein in fun DE, fummen DF (au A), Sunne, 
Nunne, genumen, junder (neben fonder), bejunder, ſunderhayt, 
funderli D; antwurtet, gemwunnen, jun, trugen) F. Anderſeits erjcheint 
gunft und furt A als gonft F, fort, BF. In F wird zweimal Fünig, in 
EF einmal fünigin gejchrieben. 

7. Die Längenbezeichnung der Vokale durch Dehnungs-h oder Doppel- 
jehreibung (bei e) ift vielfach aufgegeben, öfters auch gegen A neu eingeführt und 
folgt feiner feften Regel. Bei jhm, jhn, jhnen, ihr, haben DEF meift, ab immer 
das h fallen laſſen, während anderjeitS 7’ mit Vorliebe ehr (Pron.) und ihn 
(Bräp.) ſchreibt. Zuweilen taufcht das H die Stelle: gemalh A, gemahl BF, 
gemahel DE, wo e3 alfo in jeiner gejchichtlichen Berechtigung theilweife nicht 
mehr verjtanden wurde. 

8. Das i in Endfilben erfcheint nicht eben häufig: zweimal in Gottis A, 
je einmal in offinbar A und in obirfeyt AB, ferner in ubir, empfindift, 
legiſt A, wo die übrigen Drude e ſchreiben; in Superlativen ift e& zumeilen gegen A 
eingeführt: gnedigift DF, nehift, groͤſſiſt, hoͤhiſt BF, nähift (neben neheft) 
E. In königyn hat O die Endung einmal zu -en abgeſchwächt. 

9. Das e der Endfilben wird bejonder® in DEF im Auglaut gern ab- 
geworfen, dagegen innerhalb der Flerionsendungen von allen Druden gegen A nicht 
jelten geſchützt: Gottes, mondes, herren, ſchreibet, gecreußiget uſw. gegen 
Gots ufw. (j. Lesarten). 


550 Bier tröftliche Palmen an die Königin zu Ungarn. 1526. 


10. In geen und fteen hat EF, in wee hat F’ das h in der Regel auf: 
gegeben; F jchreibt einmal gejen (visus). 

Konfonanten. DE fehreiben durchweg teuͤtſch, verteuͤtſchen, E hat 
einmal truden f. druden und trewen f. drewen, F türfftig f. dürfftig 
und tundt f. dundt. vnder lautet in BCD vnter, hynder in B bunter. 
Dagegen wird wieder verterben A gu verderben DEF, tichtet zu dichtet DE, 
tundel, thürftig zu dundel, dürftig D, thand zu dant E, thar zu dar F. 
Die in A zuweilen begegnende Schreibung von p für b im Anlaut (gepot, ge— 
potten, pufch, prachte) erjcheint ebenjo vereinzelt in BCE, häufiger in D 
(verpeut, gepet, preyt, gepeyn) und F' (poßheyt, plut, gepot, pleyben, 
pan, pley), während Z dag p in hept, gehapt, lieplich, Leiplich bevorzugt, 
anderjeit8 aber bochen f. pochen ſetzt. Z jchreibt auch fud f. gud, bache f. 
bade, DEF vergengklich, wegt, F einmal ynbendig f. ynnwendig. An- 
fügung eines t ift in ODE häufiger: dannocht, dennocht, nocht, anderft. 
vater > vatter (ftet3) 7, (zuweilen) E; E bevorzugt auch betten und gebett 
vor beten, gebet. Rein orthographifch ift Legt > letſt E und das > d3 
DE(F); wa3> w; DE. 

Bor- und Ableitungsfilben. D fchreibt einmal geleych und zweimal 
beleyb, während C in der Regel gnug, gneigt und F einmal gwalt hat. Für 
zu-, das in A mit zur- wechjelt, ſchreibt Z immer, D zuweilen zer-; abe- erjcheint 
in DE als ab-. In allen Druden mwechjelt -t(h)un mit -t(hH)umb; -ni3 lautet 
in DE -nüß oder -nuß. 

Flexion. Abwerfungen des fleriviihen 3 und n (3.8. des gemahel F, 
vbeltheter als Dat. Plur. C) find aus den Lesarten zu erfehen. Bemerkenswerth 
find? Sonnen, namen A gegen Sonne BF, name ab, die Schwanfung 
jwijchen der ſame und der famen in allen Druden, ferner der Plural Apo— 
ftein, mit dem 5 allein fteht. Für hatte jchreiben DE gern hette, für find 
bat E in der Regel feind. An einer Stelle Hat E da3 alte Präteritum was. 

Wortformen: nur> nür O, arbeyt > erbeyt BF, hirfchafft > herr- 
Ichafft, Hülffe> Hilffe EF, Senger> Singer DE, lawe> Iöwe D, lewe F, 
laye E; breütgam > breutegam D, breutigam E; — frömfeit> früm- 
fait, Behemen> Böhemen, tremme> tröme, hofediener> hofdiener, 
freye > Erde, vermügen> vermögen E. — frum> from DE (bißweilen 
auch in A und den Übrigen), weiniger > weniger B—b (in E auch weiniger), 
irfte> erfte BODF, gottfürdhtig> gottfördtig E; — leihtlih > Leücht- 
lich, beide > bede, vollend > volland F. — zgörnen> zürnen BDEF 
(auch A), wollen > wöllen BDEF (F aud) wellen), wolteftu> wölteftu D, 
wolſtu F}; befelhe> befildhe, ftörKen> ftürgen BEF; römpffen> 
rümpffen Dab, erbeyten> arbeyten, ftiden> fteden DE, fumpt > 
koͤmpt B (au) A), kompt EF (au) A); fonnen > fünnen BD, fünden ER; 
worden (Part) > wurden D, warden E; — lehnen > laynen, jauhgen> 
juchtzen, porkeln> purkeln, ermwurgen > erworgen, verteydingen > 
verthedingen, felen> fälen E; — blieben (Bart.)> bleyben, heiiheln> 
heycheln, außgerot > außgereut F, furdhten > forchten D; — worffen > 
wurffen D, warffen E; ftörbe> ftürbe F, ftorbe E. — wild, jelten welch 
A> wild BF, wel ODEab; wider> weder DEab, entweder > eint- 
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weder, denn > dann DEF, wo> wa (ftet?) E (über da> do; do > da 
ſ. Lesa.); für > vor DE (oft ſ. Lesa.), furhanden> verhanden CO (bigweilen), 
drauß> darauf E. 

rüge > rüm E, harffe > harpffe DEF, jenjje > feges (mhd. 
segense) E, Leidelich > Leiderlih d. — knirſen > fnirfden BDEF, 
ausjteubern > außfteuben Cab; verdamnen > verdammen EF; zipple > 
zipffle O; ſchlahen > jchlagen, hengen > henden V. — ſcharff > 
Iharpff, ferne > ferre E; dejte > defter DE, dazu > dbarzu BDEF, 
dadur > dardurh DF; erab, erunter, erauß > herab ufw., erfür > 
herfür, herfor DE; hieaus > hieraus (Hyraus BF) BODEF, nu> nun 
DE, nit > nit (ftet8) E, (oft) DF; fondern > fonder (funder D) DE 
(au A), it > vetzt DEF, jelbft > ſelbs BEFDb. 

zwyfechtig > zweyfeltig D, foddern > fürdern DE, fordern F 
(auch E); fint > ſeind D, ſeyt E; fchlipffern > fchlieffern, hernacher > 
hernach E. ’ 

dberfeit > öbrigfeit EF, pilger > pilgerim ©, junder > jund- 
berre EF (dagegen Pfarher > Pfarrer DE); gegenander > gegen 
einander DE, förder > fort, Hynfurt > Hynfür E. 

ſchrecklich > erfhredlih E, anfehen > angejehen BE; gangen, 
füllen, brauden > ergangen, erfüllen, gebrauchen BF; vertilgen > 
außtilgen ab, verhindern > Hindern CO, denden > gedenden CD, 
rechtſchaffen > rehtgejchhaffen, bergen > verbergen D; laſſen > ver- 
laſſen, dempffen > verdempffen F. 

MWorterfag: arbeit > güter ab, Lippen > Iefften E, mut- 
willen > willen F. — ſchlecht > redt BF, vleijfig > jeer ab. — 
walden > wandeln BF, verfündigen > weiffagen, thun > bemweifen ab, 
thurft Bart.) > dürffen DE, erretten > ernören, beugen > biegen E, 
beftetigen > befeftigen F. — wenn > weil (= fo lange als) D, nirgend > 
niendert E, hin und her > hin und wider F. 
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Der durhleudtigiften 
hochgebornen frawen, frawen Mariae, geborne fönigyn 
zu Bifpanien ıc., fonigyn zu Hungern und Behemen ıc., 
meiner gnedigften frawen. 


Nad und troft don Gott unferm vater und Herrn 
Iheſu Chriſto. Gnedigſte fraw koͤnigyn, ich hatte 
mir furgenomen durch frumer leute angeben, E.K. M. 
dieſe vier Pſalmen zu zuſchreiben zur vermanung, 
das E. K. M. ſolte friſch und frolich anhalten, das 
heylige Gotts wort ynn Hungernland zufoddern, 
weyl mir die gute mehr zukamen, das E. K. M. 
dem Euangelio geneigt were und doch durch die got— 
loſen Biſſchove (wilche jnn Hungern mechtig und 
faſt das meiſte drynnen haben ſollen) ſeer verhindert 

und abgewendet wurde, alſo das ſie auch etlich unſchuldig blut haben ver— 

giſſen Yaffen! und grewlich widder die warheit Gottis getobet. Aber nu ſich 
ynn des leider die ſache durch Gottes gewalt und verſehung alſo gekeret hat, 
das der Turcke dieſen jamer und elend hat angericht und das edle junge blut 

König Ludwig, E. K. M. liebes gemalh, nyddergeſchlagen, hat ſich mein fur— 

nemen auch muſſen umbkeren. Hetten nu die Biſſchove das Euangelion laſſen 

gehen, ſo muſte itzt alle welt vol geſchreyes ſeyn, das ſolcher fal uber Hungern 
land komen were der Lutheriſchen ketzerey halben. Wilch eyn leſtern ſolt da 
worden ſeyn? Wem ſie nu wollen die ſchuld geben, mugen ſie zuſehen. Gott 
hats, als ich ſehe, verweret, das ſolch leſtern keine urſache entſtunde. 

Wie dem allen, weil S. Paulus ſchreibt zun Romern, das die heilige 
ſchrifft ſey eine troſtliche ſchrifft und lere uns gedult, So hab ich dennoch 


1 durchleuchtigiſten BC 2 Maria BF Marie DE | fünigin EF 3 koͤnighn BD 
Königen CO künigin FÜ Böhemen E 4 gnedigiften F 5 Herren E 6 Gnedigifte DF 
hette Z 7 fürgenomen BE fürgenumen D fromer BF 8 veramung D 9 froͤ⸗ 
lid BODEF 10 Gotte8 BDF  Hungerland BCDF züfürdern DE 11 meere BF 
12 gneigt C 13 Bifchoffe BDF mächtig ZU 14 gehindert C 15 würde BF unſchuͤldig B 
15/16 vergieffen BDEF 16 Gottes BODEF 18 Türde BDEF 19 gemahl BF gemahel DE 
19/20 fürnemen BE 20 müffen BODEF nun DE Biſchoffe DF 21 geen E 
müfte BDEF yet DE földer B über Z 22 fummen D Welch CDE leſteren Z 
23 wollen BDEF mügen BODEF 24 hatt es E ſyhe E ſolchem BF Hain E 
entftünde BEF 25 weil fehlt BF Sant BF ſchreibet BF Römern BCDEF 
26 ain EF tröftlihe BC dannocht D dennodt E 

1) Damit werden der zu Ofen verbrannte „Buchführer‘“ aus Budapest, den Luther 


Georg, Cordatus aber Johannes [Oruss?] nennt, und ein zu Prag verbrannter Mönch 
gemeint sein. Vgl. Erl.” 26, 403 und Enders 5, 54. 
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fort gefaren und die felbigen Pfalmen Yafjen ausgehen, E. K. M. zu troften 
(So viel Gott uns troftet und gibt) ynn diefem groffen, ploßlichen unglud 
und elende, damit der almechtige gott E. K. M. zu diefer zeit heymſucht, nicht 
aus zorn odder ungnaden, als wir billich follen hoffen, jonder zu zuchtigen 
und zu verſuchen, auff da3 E. K. M. lerne trawen allein auff den rechten 
vater, der ym hymel ift, und ſich troften des rechten breutgames Iheſu Chrifti, 
der auch unſer bruder, ja unfer fleiſch und blut ift, und fich ergegen mit den 
rechten freunden und trewen gefellen, den lieben engeln, die umb uns find 
und unfer pflegen. Denn wie wol 8 E. K. M. ein bitterer, ſchwerer tod ift 
und billich fein jol, jo frue eine widiwe und des lieben gemalhs beraubt zu 
werden, jo wird doch widderumb die fchrifft, Fonderlich die Pjalmen, E. K. M. 
da gegen viel guts troft3 geben und den ſuſſen, Lieblichen vater und fon gar 
reichlich zeigen, darynn das gewiſſe und etwiges leben verborgen ligt. Und 
furwar, welchen e3 da mag hinfomen, das ex des vaters liebe gegen ung yn 
der Schrifft Fan jehen und fulen, der fan auch leichtlich ertragen alle das 
ungluck, da3 auff erden fein mag. Widderumb: Wer die felbige nicht fulet, 
der fan auch nicht recht frolich fein, wenn er glei) ynn aller welt woluſt 
und freuden ſchwumme. Es fan ja feinem menfchen ſolch gros unfal widder— 
faren, als Gott dem vater ſelbs widderfaren ift, das man fein liebſtes Find 
fur alle jeine wunder und wolthat zu le&t verſpeyt, verflucht und des aller 
ſchendlichſten tods am creuß todtet; wie wol eim iglichen jein unglud das 
grofjeft dundt und mehr zu herken denn Chriftus creuß, wenn er gleich zehen 
creutze hette erlitten. Das macht, wir find nicht jo ſtarck von gedult, als 
gott ift, drumb thun ung geringer creutze mehr wehe denn Chriftus creuße. 
Aber der vater der barmherzideit und Gott alles troftes wolte €. K. M. troften 
ynn feinem ſon Iheſu Chriſto durch feinen heyligen geift, da fie diejes elendes 
bald vergefje odder doch menlichen tragen Funde, Amen. Zu Wittenberg am 
irsten des Winter monds 1526. 


E. K. M. 


Williger diener 
Martinus Luther. 


1 tröften (ebenso i. Folg.) BODEF 2 plößlichen CD unglüd BODEF 3 al» 
mechtig F 4 fondern BC ſunder D zuͤchtigen BODEF 5 alleine C' 6 breivtegames D 
Breutigams E 8 jeind P 9 DanD bitter ? 10 fruͤe DE gemahs B gemahel® DE 
gemahel F 12 troftes D  füffen BEF fueffen D jun DE 14 fürwar BDE mil: 
chem BF 15 fülen BDEF leuchtlich Falle FU 16 unglüd BDEF Widderumb B 
nit F fület BDEF 17 nit F frölih BODEF ihn F wolluft BDF 
18 ſchwuͤmme BF 21 töbts D  tödtet BODEF yegklichen DEF unglüd BODEF 
22 gröffeft BDEF bündtB 23 creiß FO 24 daruͤmb B darumb EF thuen BF dan DF 
26 das BF 27 manlichen D tünde BCDEF 27/28 Zu bis 1526 fehlt E Wittenberg D 
28 erjten BCDF monde BF 31 Martnus B 
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Der fieben und drejfigft pfalm, zu troſten die ienigen, fo ungedultig 
find, das die gatlofen ubels thun und doch fa lange ungeftrafft jjnn 
groſſem gluck bleiben. 


Rzuͤrne dich nit uber dem böfen, Sey nicht neidifch uber 

den ubelthettern. 

Wie gleych zu greyfft und trifft der Prophet des hertzen gedanden ynn 
difer anfechtung und hebt auff alle urjach der felben und ſpricht zum erjten: 
O menſch, du bift zornig, haft auch urſach, als dich dundt; denn es find 
böfe menjchen und thun unrecht und viel ubel3, und gehet yhn dennoch tool, 
da3 die natur achtet redlich urſach des zorns hie fein. Aber nicht alfo, liebes 
find, las gnade und nicht natur hie regiern, brich den zorn und ftille dich 
ein kleyne zeyt, las fie ubel thun, las yhn wol gehen; höre mich, es fol dir 
nicht Schaden. So fpricht denn der menſch: Ya, wenn wirds denn auff hören? 
ter mag die lenge halten? Anttworttet er: 

2 Denn Wie das gra3 werden fie bald abgehamwen erden, 
und wie da3 grüne fraut werden fie verwelden. 

Ein fein gleichnis ift das, fchreclich den gleyſſnern und tröftlich den 
leydenden. Wie fein hebt er und aus unferm geficht und feßt uns fur Gottes 
gefiht. Fur unferm geficht grümet, bluet und mehret fich der gleyfner Hauff 
und bedeckt alle welt gantz, das fie allein etwas feheinen, wie da3 gruͤne gras 
die erden det und ſchmuckt. 

Aber fur Gottes gefiht, was find fie? Hew, das man ſchier machen 
ſoll, und yhe höher dag gras wechſt, yhe neher yhm die ſenſſen und hew 
gablen find. Alſo yhe höher, meiter die böffen grunen und oben ſchweben, 
yhe neher yhr unterligen if. Warumb wolteſtu denn zornen, jo yhr boſheit 
und glud jo ein kurtz weſen ift. So ſprichſtu denn: was fol ich dieweyl 
thun? woran fol ich mid) halten, bis das ſolchs gefchehe? Höre zu groſſe 
verheiſſunge: 

3 Hoffe auff den HEREN und thu guts, bleybe ym lande 
und neere dich ym glawben. 


1 XXXVII. E ungebültig BC 2 übel E thuen (ebenso i. Folg.) BF 
3 glüt BODE 4 den BOF 5 vbeltheter C übelthäter @ 7 dieſer BO 8 dündt B 
9 übel Z 10 achtet zweimal F hie] da BF 11 regieren BF goren E 12 übel Z 
jnen D jolle D 14 Antwurtet 2° 17 feyne D erichredlih Z 19 Bor P grunet OH 
blüet BCDEF 21 ſchmuͤckt B ſchmuͤcket F 22 vor EU Gots F 23 ym C 
ſeges E 24 gaben D grünen BDF 25 mölteftu D wolftu zuͤrnen BDEF 
26 gluͤck BDE unglüd F 27 waran BEF ſolches E 29 HERAN BOF Herren P 
und fehlt BF 30 nore P 
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Da nympt er alle ungedultige gedanden gan dahin und feht das her 
zu ruge, al3 folt ex jagen: Yiebes Kind, las dein ungedult und fluche oder 
wundſche yhm nichts boͤſes. Es find menschliche und boͤſe gedanden. Sehe 
dein hoffnung auff Gott, warte, was er draus machen wil, gehe du fur did; 
a3 umb niemant3 willen, gutes zu thun, wie du angefangen haft, wo und 
welchen du mageft, und gib nicht boͤſes umb böfes fondern guts umb boͤſes. 

Sp du aber auch dechteft, du wolteſt flihen und an ein ander ort zihen, 
da3 du yhr [08 wurdeſt und von yhn kemeſt: Auch nicht alfo; bleib ym Lande, 
wone two du bift, wechjel odder wandel umb yhrent willen nicht deine wonung 
odder land. Sondern neere dich ym glawben, treyb deine arbeit und handel 
tie vorhin; hindern odder befchedigen fie dich und geben dir urfach zu flihen, 
jo la3 faren, bleib ym glauben und zweiffel nicht, Gott wird dich nicht laſſen. 
Thu nur das deine, erbeite und neere dich und las yhn walden. 

Solt nicht auff hören, dich zu neeren; ob fie dich an einem ſtuck hindern, 
got, jo du Hoffeit, gibt dir am andern ort, wie er Abraham, Iſaac und 
Jacob thet, die auch alfo verfucht worden. 


4 Hab deine luft am HEREN, der wird dir geben, was dein gi. 37,4 


here wundſcht. 

Das iſt: las dichs nicht verdrieſſen, da3 Gott fie fo left wolfaren; las dir 
folchen feinen willen wol gefallen, jo vergeht dir die unluft uber der gottlofen 
glud; ja erluſte dich drinnen als ynn dem aller beiten und Gottlichen willen; 
fihe, jo haſtu diefe tröftliche zufagung: Ex wird dir geben alles, was dein 
her begeret; was wiltu mher haben? Sihe nur zu, das du an ftat des 
verdriefes, jo du don yhnen exjchepffeft, ubeſt dieje luft und volgefallen ynn 
Gottlichem willen, jo werden fie dir nicht allein Fein fchaden thun, fondern 
dein her wird auch vol frids jeyn und frolich warten diser zujagung Gotti3. 


5 Befelh dem Herren deine wege und hoffe auff yhn, erwi.au;5 


wirds wol maden. 

Nicht das du muffig jolteft gehen, jondern deine wege, werd, wort und 
wandel, den befelh Gott, fere dih an fie nicht. Denn es mu3 nicht got alfo 
befolhen werden, da3 wir niht3 thun; Sondern was wir thun, 063 von den 
gleifnern verfprochen, verimecht, geleftert odder verhindert wird, jol man drumb 


1 ungebültige B 2 rim E flüdhe DE 3 wuͤndſche BEF 4 darauß E 
5 laſſe D niemand BDF nyemandt? E gut3 BF 6 wilden BF magſt D nit F 
7 fliehen EFO andern B ziehen ZF 8 wuͤrdeſt B ihm fo ntr deleyb D 
9 deyn D 10 dein E exbeyt B 11 vrſache D fliehen Z 13 arbeyte D wandeln BF 
walten DE 14 jtüd BD 15 an aim andern E 16 wurden D warden E 17 tüft D 
HERRN BOF Herren E 18 her © wuͤndſcht BDE 20 ſoͤlchen B  vergehet BDF 
21 glüd BODEF erluſte BOFCGötlichen BDEF 23 hertze B mehr BC an bie ftatt Z 
24 verdrieſſes BEF verdrieſſens D uͤbeſt D yebeft Z__iwolgefallen BED 25 Götlichem 
BDEF feinen F 26 friedes BF fröli BODEF dieſer BO Gottes BODEF 
27 Befilh B Befilch ZF 28 mol B 29 muͤſſig BODEF 30 befilh BD befilh F 
32 verſproſchen A verſchmecht BODEF 
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nicht weych werden noch ablaffen, Sondern ymmer fort faren und fie lafjen 
yhren mutwillen haben, Gott die ſache befelhen, dev twirds wol machen auff 
beyden jeitten, was recht ift. 

6 Und wird deine geredhtideit erfur bringen wie das liecht 
Und deyn vet wie den mittag. 

Dis ift die groffefte forge der mweichlingen, das fie verdrofjen erden 
uber die gottlofen, das yhre bofheit jo jcheinet und wol gehalten wird. Denn 
fie forgen, yhr ſache werde verdruckt und verfinftert, weyl fie jehen der widder 
part wuͤten jo hoch faren und oben ſchweben. Darumb troft er und ſpricht: 
Las jein, liebes Kind, das fie dich, dein jache mit wolcken und plaß regen 
verdrucken und ym anfehen fur der welt gar zu nidhte maden und ynn 
finfterni3 begraben, yhr fach empor ſchwebe und leuchte wie die Sonne: Be— 
filheftu Got deinen handel, hoffeit und mwarteft auff yhn, jo jey gewis, dein 
vecht und gerechtickeit wird nicht ym finftern bleiben. Sie mus erfur und 
yderman jo offentlich befand werden al3 der helle mittag, da3 alle die zu 
ſchanden werden, die dich verdrudt und vertundelt haben. Es ift nur umbs 
warten zu thun, da3 du Got ynn foldem furnehmen durd) dein zurnen, unmut, 
verdriejfen nicht hinderft. Drumb vermanet er aber eyn mal: 

7 Halt dem HEREN ftill und las yhn mit dir maden. Er- 
zuͤrne di nicht uber dem man, dem e8 wol gehet und thut nad) 
feynem mutmillen. 

Als jolt er jagen: Es wil dich verdrieffen, das du ynn rechter jachen 
ungluck empfindift, und ihenen ynn bojheit wol gehet und wil nicht, wie du 
gerne woltejt, von ftaten gehen, und ſiheſt doch, das dem unrechten nach allen 
ſeynem mutwillen gehet, da3 ein ſprichwort hieaus geflofjen iſt: yhe grofjer 
ſchalck, yhe befjer glud!. Aber ſey weife, Liebes find, las dic) das nicht be- 
wegen, halt auff Gott; deines herken begird wird auch fommen gar reichlich. 
63 ift aber noch nicht zeyt. Es mus des ſchalcks gluc vergehen und feine 
zeyt haben, bis fur uber fumpt; ynn des muftu Gott befelhen, ynn yhm dich 
erluften, jeinen willen dir gefallen lafjen, auff da3 du feinen willen ynn dir 
und ynn deinem feinde nicht Hinderft, wie die thun, die nicht auffhoren zu 

4 erfür B herfür DE Tieht B 5 rechte C 6 Das FU gröffifte BF gröffefte 
CDE ing FO 8 werden FU verdendt BF 10 deine BF 11 verdrüden B vor DE 
ym C 12 Sunne D 13 Befthleftu BD 14 erfür BF herfür DE 15 yederman 


BDEF 16 verdrudt BF verdundelt D_ ift] wird BF 17 ſoͤlchem BF fürnehmen B 
furnemen CF fürnemen DE gürnen BDEF 18 Darub Z 19 HERAN BC Herren EF 


20 über DE den BF 23 unguͤlck BCDEF empfindeft BODEF 24 allen F 
25 mittillen B] willen Fhyraus BF hieraus ODE gröffer BODEF 26 glüd BDEF 
28 glüd BCDEF ſein D 29 über DE tömpt B tompt EF muftu es Got BF 


30 erlüften BOF 31 auffhören BODEF 
') Wunder Bd. IV, Sp. 82, N. 78, 
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toueten, fie haben denn yhr ding entwedder mit dem kopff hyn durch odder zu 
drummern bradt. 

Er braucht hie ein fein Ebreiſch wort: Sile et formare ei, Schtveig 
und mad) dich jchieferlich!; gleych wie eine Frucht ynn mutter leyb ſich Gott 
machen leſt, alſo biftu ynn diefem fal auch ynn Gott empfangen, und ex til 
dich machen zu rechter geftalt, jo dur ftil helteft. 


8 Stehe ab vom zorn und las den grim. Erzuͤrne dich nicht, wi. 3, s 


da3 du auch ubel thuͤſt. 

Sihe, wie vleiffig warnet er, das wir Ya nicht bojes mit boͤſem ver- 
gelten noch den böfen folgen umb ihres glucks willen, twie die natur pflegt 
zu treiben. Und was Hilfft ſolcher zorn? Es macht die fache nicht befjer, 
ya furet fie nur tieffer jnn den ſchlam. Und obs ſchon auffs aller befte 
geriete, da3 du oben legift und gewunneft, was haftu gewunnen? Gott haftu 
verhindert, damit fein gnade und gunft verloren, und den böfen ubelthettern 
biftu gleich worden und wirft gleych mit yhnen verterben, wie folget: 


9 Denn die böfen werden aus gerottet. Die aber des HERAN wi. 3,» 


barren, werden das land erben. 

Es hilfft dich nicht, das du nicht angefangen Haft vdder gereyet feyeft. 
Denn es ijt ein ſchlecht frey urteil: wer ubel thut, gereitzt odder ungereitzet, 
der wird aus gerot werden. Das fihet man auch fur augen ynn aller welt 
ynn allen geihichten. 

Aber wer auff Gott wartet, der bleibt, das neben yhm untergehet der 
ubelthetter; wer nur jo Yange harren fund! Die böfen menjchen find fo gar 
teiff, da3 fie niemmant vertreibet; jo mugen fie fich ſelbs nicht enthalten, fie 
richten ein mutwillig ungluck an uber yhren hals, da3 fie zufehens vertilget. 
Denn das reiff gras mus heiv werden, und jolt3 an yhm ſelbs auff dem ſtam 
verdorren. Es ift ein böje menſch niemant fo untreglich und verderblich als 
yhm jelb3; das jehen wir an den mordern, dieben, tyrannen und der gleichen 


exempel. 


10 Es iſt noch umb ein kleyns, fo iſt der gottloſe nymmer; pi.37, 10 


So wirſtu auff ſeine ſtet achten, und er wird nicht da ſein. 
Das verkleret, was droben? geſagt iſt, das ſie ſind wie das gras, das 
ſchnel abgehawen wird, da mit unſer ungedult geſtillet werde, wilche ſich furcht, 


1 wuͤeten BDF wüten E eintweder DEF 2 druümmern BCDEF 3 Hebraiſch E 
4 ſchickerlich ODEF 5 bift © 6 halteſt DE 8 übel DE thuſt BCDF 9 Ya 
fehlt F 10 glüds BODE nater D 11 fülder B fah EF 12 füret BDEF 
ſchoͤn BF 13 Yegeft BODEF gewuͤnneſt BOF 14 gonft #_°übelthettern Z 15 ver= 
derben DEF 19 übel Z 20 wird frey außgereut FÜ werdeu A vor £ 22 vnter⸗ 
geht D 23 übeltheter ZU uur A nuͤr C find BOEF tünde D 24 mügen BODEF 
25 unglüd BODEF 26 Dann E an] von F 27 boͤſer ODF böß E 28 mördern 
BCDF 29 erempen D 33 fürdt BDE 

1) d.i. etwa: sei fügsam, vgl. Grimm, Wörterbuch 8, 2657 unter \chiderlich. 2) vgl. 
oben 8.554, 15ff. 
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die gotlofen bleiben zu lange. Mochteft aber jagen: Ya, ich jehe wol, das 
die untechten gemeiniclic) lang bleiben, auch mit ehren zum grabe fomen. 

Antwort: dag geſchicht gewiſſlich darumb, das der ander teil ſich nicht 
nad difjem Pſalm gehalten hat, Sondern die jache mit zorn, wueten, grimmen, 
Hagen und fchrien verhindert und verderbet hat. Darumb, weil niemant da 
ift geweſen, der fein ſach Gott befolhen hette und feines willens gewartet, jo 
ift dag urteil des nehiften vorigen ver3 uber beide teil gangen und find ver- 
tilget alle jampt, die do ubel than haben. Were aber ein teil zu Gott be 
feret, jo were doch das ander teil gewifjli und eilend allein unter gangen, 
wie dieſer vers jagt. 

Drumb jehen wir it diſſes Pjalmen exempel ynn der welt nicht. Denn 
eyn iglicher left Gott faren durd) ungedult und underftehet ji, mit rechten 
odder Fechten zu ſchutzen; damit wird Gott an ſolchem werck verhindert, das 
diefer Pjalm von yhm preyſſet. 

11 Aber die elenden werden das land erben und luſthaben 
ynn groſſem fride. 

Dis beſtettiget auch, das droben! iſt geſagt, wie die gerechten bleyben 
nach dem verterben der ubelthetter. Nicht das fie ewig auff erden bleyben, 
fondern das yhr ſache zum ende und friden mit ehren fumpt auch auff erden; 
Wilden fride fie mit leyden und gedult und ynnerlichem fride verdienet haben. 

12 Der gotlofje dremwet dem gerechten und beyfjet jeyne zeene 
zu jamen ubir yhn. 

Das iſt aber zu troft den weychlingen gejagt, die der gottlofen toben 
nicht wollen leyden und verdreuft, das fie Gott nicht bald ftrafit und fo wol 
dazu gehen left. Ich nenne impium' “eyn gotlojen’; denn es heyfjet egentlich 
den, der auff Gott nicht trawet noch glewbt, der aus yhm jelb3 und feynen 
freyen willen noch ynn der natur lebt; als denn ſonderlich find die gleyfner, 
die gelerten und ſcheynende heyligen, als zu unſern zeyten find Bapft, bijchoff, 
pfaffen, munich, doctore3 und des gleychen volcks, wild) von natur mufjen 
wueten widder das heylig Euangelium, als wir fehen, das ſie auch weydlich 
thun. Aber was hilfft ſie yjyhr wueten und toben? Hör was da folget: 


1 pleyben FMöchteftu BF Möcteft DE ſyhe E 2 gemeyniglich BF gemainklich Z 
4 diefjem BC wuͤeten BDF wüten E 5 fihreyen BODEF 6 feine BF 7 neheften C 
bede 7’ 8daBE übel E thon E 11 jehen fehlt FÜ dieſes BO Yun A 12 unter- 
ftehet BCD 18 ſchuützen BODE füldem BF 14 preyfet ODE 16 friede B 17 beftetigt © 
das] was E 18 verderben ZF übeltheter EU 19 fjahZ friedenB Tömpt.B kompt EP 
20 friede beidemal BF 22 uber BCDF über E 24 wöllen BDEF 25 dazu BEF 
eygentlich BODF aygentlih Z 26 glaubt DEF feinem BF 27 freyen] frieden F 
28 Büpft D biſchoͤff D 29 Münde BF Münd DE milde B müffen BDEF 
30 mwüeten BDF wüten E Guangelion BD Ewangelion F 31 wüeten BDF wüten CE 
und fehlt F Höre BF 


1) vgl. 8. 557,22 ff. 
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13 Aber der HERE ladet feyn. Denn er fihet, das jeynpi. sr, ıs 


tag fompt. 

Wie mocht uns eyn ſtercker troft geben werden, das die wuetende feinde 
der gerechten alle yhre macht und bosheit fur wenden, meinen mit ganten 
ernjt den gerechten (das ift den glewbigen und Gott) mit zeenen zu reyſſen, 
und Gott fie jo gar veracht, das er yhr lacht? Darumb das er anfihet, wie 
fur fie wueten werden und yhr tag nicht ferne ift. Nicht das gott wie ein 
menjch lache, ſondern das es lecherlich ift anzufehen ynn der warheyt, das die 
tollen menſchen jo faſt wueten und gros ding furnemen, des fie nicht ein 
harbreyt mugen auſſrichten. Gleych als ein lecherlicher narı were, der ein 
langen ſpies und kurtzen degen nehme und wolt die Sonnen von hymel erab 
jtechen und jauchzet ein mal drauff, al3 hett er ein redlichen ftich than. 


14 Die gottlofen zihen das ſchwerd aus und fpannen yhren Pi. 7, u 


bogen, da3 jie fellen den elenden und armen und fhladten die, 
fo auffridhtig gehen ym wege. 

Schwerd und bogen heifjen hie die vergifftigen böfen zungen, da mit fte 
lejtern, fchmehen, verferen, verklagen und ſchenden die ſache des gerechten, auff 
das die frumen ynn ha, verfolgung und zum todt mochten da durch komen 
und vertilget werden. 


Alto Spricht Pfalm. 34. “Der menfchen Find zungen find waffen und "7,46 


pfeyle, und yhr zungen ift ein ſcharffs ſchwerd', damit hawen fie. nach dem 
gerechten, ob fie yhn fellen mochten und ſchlachten, das ift, nicht alleine todten 
jondern nach yhrem mutwillen ynn yhm wuͤlen und fuddelen. 

Er nennet auch die gerechten "den geringen und armen’, Darumb das fie 
fur dem grofjen hochmuttigen ſchwulſt und blajen der gottlojen veracht und 
geringe find. Aber was richten fie aus? Höre: 


15 Aber yhr ſchwerd wird ynn yhr her gehen und yhrei.3r, ıs 


bogen wird zubreden. 

Das ift: yhr böfe wort muffen fie widder frefien und ewiglich dran 
erivurgen, das yhr gewiflen, ym fterben damit durch ftochen, etwiglich wird 
gepeiniget. Dazu der bogen wird zubrehen, das alles vergeben ift und fie 
nicht3 aufjrichten mit alle yhrem wueten, denn das fie yhn ſelbs fol un— 
glue zu richten ewiglich, das arm elend vold. Darumb fol fich yhres haſſens 


1 HERRE BF HERR CE 2 koͤmet BF tumpt D_ 3 möcht BODEF ung 
fehlt BF wuͤetende (ebenso i. Folg.) BDF wueten CO wütende (ebenso i. Folg.) E 
4 gankem BDF 5 glaubigen DEF zerreyſſen & TE 9 töllen C fürnemen BDE 
10 mügen BODEF lecherlich C 11 neme BEFOSonne BF vom D 12 iauchezt 
BF juchzet E hette Zoo reblih FOLthon E 13 ziehe E 18 fromen BF tod BC 
mödten BDEF 20 fpricht der 34. Palm BF 21 ſcharpffs Z 22 möchten BDEF 


alleyn DEF tödten BDEF 23 mutwillen B fübdelen BF jubeln D ſudelen E 
25 vor 3 hochmütigen BODEF 26 gering D 29 müfjen BODEF 30 erwürgen BODF 
erworgen E 31 Darzu BEF werd ZU zerbrochen Z zubrochen F' 32 yhm BF 


fl B 32/83 unglüd BCDE 33 arme C 


Bi. 37, 18 
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und ſchendens niemant entſetzen. Es mus alfo fein, das fie yhn ſelbs das 
bad ynn der helle wol bereyten, wiewol die natur ſolch ſchwer laſterwort 
ungern leidet. Doch der geift, nad) diefem Pſalm gericht, lachet yhr mit Gott 
und fiehet auff yhr ende. 

16 Es ift befjer da3 wenige de3 —J denn das gros 
gut vieler gottloſen. 

Das iſt auch verdrieslich der natur, das die gottloſen reich ſind und yhr 
viel und mechtig, aber der gerecht iſt arm und alleine, hat auch wenig, und 
fie nemen yhm dazu das feine, hyndern yhn auch an narunge. Daruͤmb troͤſt 
der heilige geift fein Liebes Kind und fpricht: Las dichs nicht verdrieflen, das 
du wenig, fie viel haben, las fie hie reich und fat ſeyn. Es ift dir beſſer, 
das du ein wenig habeſt mit Gottes gunſt, denn ob du groſſe hauffen guͤter 
nicht allein eines ſondern vieler und aller gottloſen hetteſt mit Gottes ungunſt, 
wie ſie haben. Auch hoͤre, was fuͤr ein urteil gehet uber dein armut und 
yhren reichtumb: 

17 Denn der arm der gottloſen wird zubrechen. Aber der 
HERRenthelt die gerechten. 

Der arm odder hand ſind der anhang der gottloſen, das yhr viel zu 
ſammen halten, und da durch ſind ſie gros, mechtig und ſtarck, gleich wie ytzt 
des Bapſt arm ſind die Koͤnige, Fuͤrſten, Biſchoff, Gelerte, Pfaffen und 
Munche, auff wilchs er ſich verleſſet und Gott nicht achtet. 

Alſo hat ein yglicher gottloſe den hauffen, die geweltigen, auff ſeiner 
ſeiten. Denn reichtum und gewalt hat noch nie odder gar wenig auff des 
gerechten ſeitten geſtanden. Aber was hilffts? Trawe nur Got, es mus alles 
zubrochen werden, darffſt dich darob nicht entſetzen noch dich verdrieſſen laſſen. 
Gott enthelt dich, du wirſt nicht verſincken, ſein arm und ſeine hand iſt uber 
dir und hat dich feſt gefaſſet. 

18 Der HERR kennet die tage der frommen, und yhr erbe 
wird ewiglich blieben. 

Gott erfennet Yhre tage, yhr gelegenheit, das tft: dieweil fie yhm frey 
gleuben und nicht twifjen tollen, wenn und wie yhn zu helffen jey, So 
nympt fi) yhr Gott an; und obs für den gottlojen feheinet, als hab yhr 
Gott vergeſſen, jo iſts doch nicht alfo. Gott weys wol, wenn Yyhr zeit ift, 


31.9. io yhn zu helffen, wie auch Palm. 9. “Gott ift ein helffer zur rechter zeit’, und 
#131, 16 Pjal. 31. “Meine zeit ftehet ynn deinen henden'. Als folt er lagen: Sie 


find arm und wenig, ihene find veich und mechtig. Aber las gehen, fie werden 


2 wol fehlt FO ijölh B  Tefterwort BDF 3 vngeren EP 4 fihet BEF 
7 verdrislich C 8 allein BDF 9 darzu BEF an der narunge D 10 dich F 
12 gonft # 13 Gortes B vngonft F 14 fur E 20 Bapſts BEF Biſchoffe BF 
Biſchoͤf D  Gelerten BF 21 Münde BOEF Minh D 22 yegklider F gewältigen X 
25 zerbrochen E 29 bleiben B—F' 31 glauben DE 32 vor DE 33 wayft Z 
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dennoch genug haben und keine not leiden. Gott weys wol, wenn e8 zeit ift, 
yhn zu helffen und xadten, wilchem fte auch trawen om engen hülffe und 
radſuchen. | 

Dazu wird yhr erbe feyn ewig, nicht allein ynn ihener welt fondern auch 
ynn diefer welt. Denn fie werden und müffen ymmer genug haben, ob fie 
wol nicht uberflüffig vorrad haben wie die gottlojen. Gott ift yhr vorrad 
und korn boden, weinkeller und alle yhr gut. Daruͤmb auch folget: 


19 Sie werden nit zu ſchanden ynn der boͤſen zeit, und yunı. a, is 


der theurung werden fie genug haben. 

Wenn krieg odder theure zeit koͤmpt, jo werden die alle zu ſchanden, die 
yhren troft Haben auff yhre tornböden und weinkeller odder gut geſtellet; denn 
e3 iſt bald verfchlungen und umbbracht. So ftehen fie denn ubel und mit 
handen, die zubor jo mütig und ftol geweſen find. Aber die gerechten, weil 
Gott yhr troft und vorrad ift, mügen nicht mangel haben. Es müften ehe 
alle Engel von hymel komen und fie fpeifen; denn der vorrad lefjet fie nicht 
manglen, dem fie tramwen, twidder zeitlic) noch ewiglich. Wie aber die gott- 
loſen? Höre zu. 


20 Denn die gottlojfen werden umb komen und die feindegi.:,, 20 


de3 HERAN, wenn jie glei) find wie eine köftlihe awe, werden 
fie doc alle werden, wie der rauch alle wird. 

Das ift yhe nahe geredt und verechtlich geurteylt die grofjen, mechtigen, 
reichen jundern. Er ſpricht: Ob fie gleich weren die aller reicheft, koͤſtlichſte 
atve, da ubrig genug ynnen wuͤchſe, wie fie denn auch find. — Denn fie haben 
genug, fie find die “guldene, reiche ame’ ynn der welt. — Dennoch mufjen fie 
untergehen, ja vergehen und alle werden tie der rauch. Wo find fie, die 
zubor geweſen und gros gut gehabt? Es ift yhr feiner jnn gedechnis. Aber 
die gerechten find ynn guter gedechtnis und ynn allen ehren. 

Daruͤmb, liebes Find, las fie reych feyn, wie fie wollen, fihe auffs end, 
jo wirftu finden, wie alles yhr ding ein rauch ift, daruͤmb das fie Gottes 
feinde find und yhm die feinen hafjen und verfolgen. Da zu las dich das 
auch) tröften, das er fie nennet Gottes feinde, jo doch bisher fie nur deine 
feinde genennet find, Auff das du wiſſeſt, wie ſich Gott dein aljo annympt, 
da3 deine feinde feine feinde find. 


21 Der gottloje borget und zalet nicht, der gerechte aber ift wi. 3, 2 


barm hertzig und mild. 
Das ift aber ein tröftlicher unterfcheyd der guter, das der gottlofen 
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güter nicht allein vergenglich find und ein ende Haben, jondern auch boͤſe 
guter find und verdamlich, darumb das fie nur auff hauffen gefamlet 
und nicht den durfftigen mit geteylt werden, wilchs widder die natur der 
guter ift. 

Aber der gerechten gut hat nicht allein fein ende, daruͤnb das er Gott 
trawet und fein gut von yhm wartet, fondern ift auch ein recht nuͤtzlich gut, 
das andern wird mitgeteylet und nicht auff ein hauffen gefamlet. Alfo hat 
er genug on allen zeitlichen vorrad und gibt auch andern genug. Das heyſt 
ein recht gut. Haftu nicht viel, fo ifts doch Goͤttlich und nuͤtzlich. Die gott- 
Iofen haben viel, aber undriftlih und unnuͤtzlich. 

Das er aber jagt “Der gottlofe borget’, ift nicht zuverftehen, das die 
reichen don den menjchen gut 'entlehnen, fondern es ift gejagt ynn einer 
gleihnig und Sprichwort. Gleich als der da viel borget und nicht zalet, 
ftrebt darnach, das er nicht lang wil ym gut fiten: Alfo alle reichen und 
gottlofen empfahen viel von Gott, famlen und borgen von yhm und zalen 
yhn doch nicht, das fie den dürfftigen austeyleten, dazu es yhn geben wird. 
Derhalben wird yhr gut ein boͤſes end nemen und tvie der rauch vergehen. 
Das dis die meinung jey, beiveijet, da3 er fie gegenander helt, den gottlofen 
und gerechten; der einer gibt, der ander nit, und empfangen doch beide 
von Gott. 

Daruͤmb ift des gottlofen empfahen vergleicht dem borgen und nicht 
bezalen. Aber des gerechten gut ift nicht borgen noch ſchuld, ſondern frey 
von Gott empfangen und nüuslich gebraucht yhm und feinem nehiften. 

22 Denn feine gefegneten erben da3 land, aber jeine ver- 
fluchten werden außgerottet. 

Sihe da, Er nennet die gottlofen reichen Gottes vermaledeyeten und die 
gleubigen Gottes gebenedeyeten, auff das dich ja nichts verdrieffe noch deinem 
glauben Hyndere Yhr gro gut und dein armut. Was mwiltu mehr? Sit dag 
nicht troft3 genug zur gedult? Haftu nicht uberflüffig, toie fie haben, jo wirſtu 
dennoch genug haben und das land befiten. 

Nicht das du ein Herr der welt feyejt, jondern du wirft gutes genug 
haben auff erden und ym lande wonen mit gutem fride. Denn Got gebenedeyet 
dich zeitlich und ewiglich, daruͤmb das du yhm traweſt, ob du wol von den 
gottlofen vermaledeyet und bejchedigt wirft. Widderumb die gottlofen reichen, 
ob fie ytzt ein zeit Yang uberflüffig haben, fo werden fie doch verterben und 
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nicht ym land und gut bleiben fiten. Site werden gewislich aus gefchlipft!, 
und ein ander dreyn gejeht, Daruͤmb das fie Gott vermaledeyet und yhn 
entzeucht jeine gnade zeitlich und ewiglich. Denn fie gleuben nicht an Yhn, 
ob fie wol von menjchen gebenedeyet und begabt werden. Daruͤmb, wo die 
gerechten find, da haben fie genug auff erden und bleiben ym gut figen. 
Widderumb die gottlojen werden ausgewuͤrtzelt, wo fie fiten ynn guͤtern. 
Das beweiſen alle Fuͤrſtenthumb, Reych und groſſe guͤter, die wir ſehen, wie 
ſie hyn und her faren von einem geſchlecht zum andern. 

Sihe, jo haſtu das urteyl uber die zeitlichen guter, dag kuͤrtzlich beſchloſſen 
iſt, der gerechte mus genug haben und der ungerechte verderben, daruͤmb das 
der gerechte Gott trawet und der guͤter wol braucht. Der gottloſe trawet 
nicht und braucht yhr nicht wol. 


Alſo leſen wir, das Abraham und Lot reich waren * gerne herbergeten 1. Moſe 13 fi. 


die pilger, Daruͤmb, ob fie wol kein eygen land und vorradt hatten, dennoch 
blieben fie ym lande fiten und hatten genug. 


23 Bon Gott werden des mans genge gefoddert, und hat Fi. 2 


luft an jeinem wege. 

Sihe da aber mal troft. Nicht allein wirftu zeitlich gut3 genug haben, 
fondern alles was du thueft, dein gantzes leben und wandel, auch gegen die 
gottlofen, wird jchleunig jeyn und fortgehen, Daruͤmb das du Gott trameft 
und yhm dich und deine jache ergibt, jnn gantz deinem leben yhm gelafjen 
fteheft. Damit machſtu, das er gefallen, luft und gleich ein begixd hat, deinen 
weg und wandel zu foddern. 

Aber da gegen fichtet nu, das folcher Gotgefelliger weg nicht gefoddert, 
ja verhindert und verivorffen wird von den gottlofen; das verdreuft denn die 
natur. Darimb mus man fi) hie tröften, das Gott gefellet und von yhm 
gefoddert wird unfer weſen, nicht anjehen die hHyndernis und verwerffung der 
gottlojen. 


24 Tellet er, jo wird er nicht weg geworffen. Denn dert. 2 


HERR erhelt yhn bey jeiner hand. 
Das Fallen? möcht verftanden werden, dag der gerechte zu weylen jndigt, 


aber ftehet widder auff, wie Salomon fagt. Aber das Lafjen wir ytzt faren Spr. 24, cı 


und bleiben auff der ban, das fallen hie heifje jo viel, als ob er ein mal 
unterlige und die gottlofen obliegen, als David, da er von Saul und Ab- 
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jalom gejagt ward, und Chriftus, da er gecveuzigt ward. Den ſolchs fallen 
weret nicht Yang; Gott leſt yhn nicht Ligen und weg geworffen feyn fondern 
ergreifft feine hand, richt yhn midder auff, das er mus bejtehen. 

Damit tröftet der geift und anttworttet den heymlichen gedanden, die 
yemand möchte haben, und bey yhm ſelbs jagen: Ja, ich habe dennod) etwan 
gejehen, das der gerechte hat muͤſſen unterligen, und ift feine ſache gar ynn 
die afchen gefallen für den gottlofen. Ja, fpricht er, Liebes Find, las das 
aud) fein. Er falle, aber er wird dennoch nicht jo Ligen bleiben und ver- 
worffen fein. Er mus widder auff, ob ſchoͤn alle welt dran verzweifelt Habe; 
denn Got erwiſchet yhn bey der hand und hebt yhn widder auff. 

25 Jh bin jung gewejen und alt worden und hab nod nie 
gejehen den gerechten verlafjen odder feinen jamen nad brod 
gehen. 

Sihe, da jet er zu mehrer fidherung fein eygen erfarung, und ift auch 
twar, die teglich erfarung gibts, und müffen befennen alle menſchen, das es 
aljo jey. Wird aber yemand verlafjen, da3 er brod fuchen mus, fo ift3 gewis, 
das es yhm am glauben gebrochen hat, darumb er auch recht und billich ver- 
lafjen ift. 

Aber dis brod fuchen odder nad) brod gehen mu3 man verjtehen alfo, 
das er nicht hunger leide odder hunger jterbe, ob er wol arm ift und wenig 
zuvor hat. Er wird gewislich erneeret, ob er nicht ubrigs hat bis auff den 
andern tag. Gibt yhm einer nicht, jo gibt yhm der ander. Es muß feine 
narung gewislich komen, wie wol die jündigen, die yhm nicht geben und 
helffen. 

Denn der arme Laſarus Luce. 17., ob yhm der reiche man nicht3 gab, 
ift ex dennoch) erneeret worden, obs wol mit armut zu gieng. Armut nympt 
Gott nicht von feinen heiligen, aber er left fie nicht untergehen nod) verterben. 

26 Teglich ift er barmhergig und leihet, und jein jame wird 
gejegenet jein. 

Das ift von dem habenden gerechten gefagt; ob er alfo ſey, das er finder 
habe, fo derſelb ſchoͤn außteilet, gibt und leihet teglich, dennoch) wird er und 
jein find genug haben. Denn die benedeyung ift, das fie werden genug haben 
hie und dort, gar feinen mangel leiden an leibs narung und der jeelen heyl, 
obs wol zu teilen nicht uberig ift. 

Alſo haben wir, wie Gott die gleubigen handelt ynn zeitlicher narung 
und yhren jachen, das wir ja ficher jeyn ynn beyden ftüden, Er werd ung 
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nicht verlaffen, und werden dazu genug haben an der narung. Und alfo 
gehet es auch gewislich, jo wir gleuben und ung der gottlofen gluͤck nicht ver— 
driefjen noch bewegen laſſen. Daruͤmb twidderholet und fchleuft er aber mal 
und ſpricht: 

27 Las vom böfen und thue gutt3 und bleibe ymmer dar. Bar 

Als folt er jagen: las Gott jürgen, thue nur du was gut ift, und las 
dich nicht? bewegen, bofes zu thuen. Bleib nur, wie du bift, ymmer dar und 
las gehen, was da gehet, wie auch ©. Peter jagt: Werfft auff yhn alle ewer ı. Betris, 7 
jürge, denn er tregt fürge uber uns’; Und Pfal. 54. Wirff all dein anligen gi. 5s, 23 
auff Gott, und ex wird dic) wol beſchicken odder befürgen und nicht laſſen 
etwiglich bewegen. 

28 Denn der Herr hat das recht Lieb und verleft feine heiligen #i. 37, 25 
nit, ewiglih werden fie bewaret; aber der gotlojfen ſamen 
wird ausgerottet. 

Darffſt nicht jürgen, das dein recht untergehe; es ift nicht muͤglich. Denn 
Gott hat recht Yieb, daruͤnb mus es erhalten und die gerechten nicht verlaffen 
werden. Wenn er ein abgott were, der unrecht lieb Hette odder dem rechten 
feind were wie die gottlofen menjchen, jo hetteftu urſache zu jürgen und dic) 
zu fürchten. 

Aber nu du weyſt, das er das recht lieb Hat, Was fürgeftu? Was 
fürchteftu? Was zweyffelſtu? Ewiglich, nicht allein zeitlich, werden feine 
heiligen erhalten und die gottlofen mit find und allem dem yhren ausgerottet. 

Die heiligen alhie heyfjen nicht die ym hymel find, von wilchen die jchrifft 
jelten xedet, Sondern gemehniglich don denen, die auff erden leben, die da 
gleuben ynn Gott und durch den jelben glauben Gottes grad und geift haben, 
davon fie heilig genennet werden, al3 wir alle ſind, jo wir gleuben warhafftig. 

29 Die gerehten erben da3 land und bleiben ewiglidh drynnen. Ki. 37, 2 

Das ift, wie droben! gejagt ift: Sie haben genug auff exden, durffens 
nirgend denn bey Gott geiwarten, wo fie wonen ynn der welt. Denn Gott 
leſt fie nicht. Left er fie aber, jo find fie gewislich unrecht und gottlos, on 
glauben und trawe ynn Gott. Und aljo ift das bejchlofjen, das wir nur 
gut thuen und bleiben auff der ban und ym lande, Yafjen yhn jürgen und 
machen. Nu folgt, was die jache jey des gerechten, darob ſolchs weſen ſich 
erhebt zwiſchen yhnen und den gottlojen. 
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30 Der mund des gerechten gehet mit weizheit umb, und feine 
zunge redet vom geridt. 

Darüber hebt fich der hadder. Die gottlofen wollen die Götliche weis— 
heit und recht nicht hören, verfolgen, verdamnen und leſtern es für narrheit 
und unrecht, und gehet den felben jchelden eine weile twol drob. Das ver- 
dreuft denn und bewegt natürlich den gerechten, und werden da durch gereytzet 
zum böjen und widdergelten odder ungedult. 

Daruͤmb leret fie diefer Pſalm ftill halten und ymmer fort faren, ymmer 
Yexen, tichten und reden jolche weiſheit und recht, Gotte die ſache befelhen, 
ihene laſſen beiffen, wuͤeten, zeene knirſen, leftern, ſchlahen, ſchwerd blöfen, 
bogen ſpannen, ſich heuffen und ſtercken 2c., wie geſagt iſt. Denn Got wirds 
wol machen, jo toir fein nur gewarten und ymmer auff der ban bleiben und 
umb yhrent willen nicht auffhören odder nachlaſſen guts zuthuen. Es mus 
doch zu letzt das urteyl dieſes verſes bleiben und kund werden wie der helle 
mittag, das der gerechte hab recht und weislich geredt, die gotloſen ſind narren 
und unrecht geweſen. 

31 Das geſetz feines Gottes iſt ynn feinem hertzen. Seine 
trit gleitten nicht. 

Daruͤmb redet er recht und tichtet weisheit, das Gottes geſetz nicht ynn 
dem buch, nicht ynn den ohren, nicht auff der zungen, ſondern ynn ſeinem 
hertzen iſt. Gottes geſetz mag niemand recht verſtehen, es ſey yhm denn ym 
hertzen, das ers lieb habe und lebe darnach, wilchs thut der glaub ynn Gott. 
Daruͤmb, ob die gottloſen wol viel wort machen von Gott und ſeinem geſetze, 
rhuͤmen ſich der ſchrifft lerer und erfarne, jo reden fie doch nymmer recht noch 
weislich; denn ſie habens nicht ym hertzen, daruͤmb verſtehen ſie fein nicht. 
Es betreugt ſie der ſcheyn, das ſie die wort und ſchrifft fuͤren und drob 
wuͤeten und verfolgen die gerechten. 

Item des gerechten trit ſchlipffern nicht ſondern gehen gewis frey einher 
ynn gutem gewiſſen, daruͤmb das er der ſach gewis iſt und mag nicht verfuͤret 
werden durch menſchen geſetz und nebenleren. Aber die gottloſen fallen und 
ſchlipffern allzeit Hyn und her, haben feinen gewiſſen trit; Daruͤmb das fie 
Gottes gejeg aufjer dem glauben nicht vecht verftehen. Und alſo faren fie 
hyn und her, tie fie yhr duͤnckel füret odder menjchen geſetz leret, ytzt dis, 
ytzt ihenes werd, ytzt leret man fie jonft, ytzt jo, und jchlipffern Hyn, wo 
man fie hyn füret mit der nafen, ein blinder den andern. Daruͤmb, wie fie 
nicht recht verftehen, jo wandeln fie auch nicht recht. Noch wuͤeten fie umb 
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ſolch yhr ſchlipfferig lere und leben twidder die gewifje lexe und leben der 
gerechten, wollen yhe yhr ding allein beftetigen. 


32 Der gottloje ſihet auff den gerehten und gedendet yhnwı.3r, 32 


zu tödten. 

Es verdreuft yhn und fans nicht leiden, das man feine lere und leben 
ftrafft als ein unrecht, unweislich weſen; daruͤmb dendet ex nicht mehr, denn 
wie ex feine jache befeftige. Nu Kan ex für dem gerechten nicht, wilcher Left 
jein unrecht nicht ungeftrafft. Daruͤmb treibt yhn fein falfches weſen dahyn, 
das er des gerechten los wird, yhn umbbringe, damit fein weſen recht und 
ungejtrafft bleibe. Wie der Bapft und die jeinen allzeit und noch thuen, die 
wir wol jehen, das fie Gottes geſetz auch ſchier nicht jnn den bichern haben, 
ihtweig denn ym Herten. Noch wollen fie die jeyn, die da weisheit richten 
und recht Yeren, wuͤeten und raſen drüber wie die tollen Hunde, on auff hören. 


33 Aber der HERR left yhn nit ynn feinen henden und Ra, 3 


verdampt yhn nicht, wenn er verurteylet wird. 

Gott left den Gerechten wol ynn yhr hand komen, ex vexlefjet yhn aber 
nieht drynnen. Sie mügen yhn nicht dempffen, wenn fie Yhn gleich tödten; 
dazu Hilfft yhr urteyl nicht, ob fie gleich rhuͤmen, fie thun e8 an Gottes ftat 
und ynn Gottes namen; denn Gott richtet da3 gegen urteyl. Das jehen wir 
auch zu unjern zeiten. Der Bapft mit den feinen haben Johannem Hua 
verdampt; noch Hilfft fie fein verdammen, fein jchreyen, fein plerren, fein 
wuͤeten, fein toben, fein bulle, fein bley, fein figel, fein bann; ex ift erfor 
blieben allzeit, Da fein Biſchoff, fein Univerfitet, fein König, kein Fürft 
etiva3 widder vermocht, wilchs noch nie von feinem Keber gehort iſt. Der 
einige todte man, der unſchuͤldige Abel, macht den lebendigen Kain, den Bapft 
mit allem feinem anhang, zu Kebern, abtrynnigen, mördern, Gottes leſtern, 
folten fie fich drob zu reifen und beriten. 


34 Harre auff den HERAN und beware feinen weg, jo wird Ki.3r, 34 


er dich erhöhen, da3 du das land erbeft; wenn die gottlofen aus 
gerottet werden, wirjtu fehen. 

Aber mal vermanet er, auff Gott zu trawen und guttes thuen, daruͤmb 
da3 die ungebrochene blöde natur fich ſchwerlich ergibt und auff Got erweget, 
das ſie gewarte, das fie nyrgend jihet noch empfindet; und fich des eujere, das 
fie fichtiglich empfindet. 

Nu ift auch) genugfam gejagt, wie die befitung des Landes zuverjtehen 
jey, nemlih, Das ein gerechter bleibt und genug hat auch auff erden, dazu 
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too er zu twenig hat zeitlich, Hat er defte mehr geiftlich, wie Chriſtus Teret 

Matty. 19, 9 und Spricht: Wer einerley verleffet, der fol es Hundertfeltig widder haben 
auff diefer welt und dazu das ewige leben”. Wie wol ich nicht toidderfechte, 
das ſoͤlchs “erden beſitzen' mocht verftanden werden nicht von einem iglichen 
gerechten yjnn jonderheit, fondern von dem hauffen und der gemeyne, ob wol 
vilfeicht etliche zeitlich vertilget werden, dennoch zu Vet yhr jame und lere 
oben bleibt, wie die Chriften ynn der welt blieben find und nie vergangen, 
ob yhr wol viel von den Heyden zeitlich gemartert und vertilget werden, wie 

8.113, 17. Palm „111. auch jagt: “Selig ift der man, der Gott fuͤrcht und an feinen 
gepotten Luft hat. Sein jame wird regieren auff erden, und das gejchlecht 
der gerechten wird vermehret werden? ıc. 

Doch, wie gejagt, uber das alles hat ein yglicher auch für fich ſelbs 
genug, und Got gibt yhm aud) was er darff und bittet; und wo ers nicht 
gibt, da ift gewislich der gerecht jo willig, das er3 nicht Haben wil von Gott 
und weeret Got, das ers yhm nicht gebe; fo gar eins ift er mit Gott, das 

».1, 0er hat und nicht Hat, wie er nur wil für Gott, wie Palm .144. jagt: 
“Gott thut den willen der die yhn fürchten und erhoͤret yhr bitten und 
hilft yhnen'. 

Das er hie jagt: “Du wirft jehen, wenn die gottlojen aus gerottet 
werden’, ift nicht von einem ſchlechten jehen gejagt, jondern nad) dem braud) 
der ſchrifft Heyijet e3 jehen nad) feinem willen odder da3 er lengeſt gerne ge- 
jehen hette, iwie wir auff deudjch jagen: das wolt ich gerne ſehen'. Auff die 

$i.54, o weile jagt Pſalm .53. “Du haft mich aus allem ubel exlöft, und meine augen 
haben gejehen meine feinde’, das ift: Ich hab meinen willen an yhn gejehen, 

#1. 112, sdas ich erlöft und fie vertilget find. Item Pſal. 111. “Der gerechte wird nicht 

#1. 91, sbeivegt werden, bis das er fehe feine feinde. tem Pjalm .90. "Du wirft mit 
deinen augen jehen, und die ftraffe der gottlofen wirftu ſchawen. 

Bi. 35, 21 Widderuͤmb von den feinden jagt Palm. 34. “Sie haben yhren mund 
weit auff gethan und gejagt: Ey ja, Ey ja, unſer augen haben geſehen', das 
ift: ex ligt darnider, e3 iſt gejchehen, da3 wir lengeſt gerne gejehen hetten. 

Mitar, iu So auch Micheas: Aſpiciat in Zion oculus nofter: O, das unfer auge jehen 
möchte ynn Zion’, das ift: O das Zion uber ginge, das twir gerne fehen. 
Alfo hie auch: du wirft jehen, was du gerne gejehen hetteft, wenn die gott- 
Iojen aus gerottet werden. Diefe weiſe zu reden ift faſt gemeyn ynn der ſchrifft. 

BI. 37, 35 35 Ich jahe einen gottlofen medtig und eingewürgelt wie 

einen grünenden lorber bawm. 
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Hie jet er die ander erfarung zu einem exempel und zeichen vom gott- 
Iofen. Droben! hat er eine erfarung gejagt von dem gerechten, dag er nod) 
nie feinen hab jehen verlaffen. Hie jagt er eine erfarung vom widderteyl, 
don dem gotlojen, wie der vergangen jey, und fpricht: Er war reich, mechtig, 
gros, das ſich yderman für yhm furchte, und was er jagt, thet, lies, das war 
gejagt, gethan, gelafjen. Denn ein ſolchen bedeut das Ebreifch wörtlein Ari’, 
das ich hab verdeudſcht “mechtig. Das bedeut auch, das er dazu thut. Er 
brüftet ſich und war fircbrechtich?, thet ſich erfuͤr, war etwas fonderlich für 
allen, macht fi) breyt und hoch. Gleich wie ein Lorberbawm für andern 
beromen allzeit grunet und etwas ſonderlich pranget für allen, fonderlich fur 
den zambetomen odder garten bewmen; Iſt auch nicht ein jchlechter puſch 
odder nidriger bawm; des man auch warten und pflegen mus, wilchs man 
den wilden bewmen und Gedern nicht thuet: Alfo mus man auff diefen gott- 
lofen jundern auch ſehen und fprechen: Gnediger herr’, “Lieber junder”. 


36 Daman für ubergieng, fihe, da warer dahyn. Ich fraget #i. 37, 36 


nah yhm, da ward er nyrgend funden. 

Solch erempel hat David an dem Saul, Aditophel, Abſalom und der 
gleichen twol gejehen, wilche mechtig waren ynn yhrem gottlofen wejen, Und 
ehe man fich umbſahe, waren fie dahyn, dag man fragen und jagen möcht: 
Wo find fie Hyn? Iſts nicht war? Zu unſern zeiten ift der Bapft Julius 
auch ein man gemwejen. Wild ein Aritz' und gremwlicher herr war das? Sit 
er aber nicht verſchwunden, ehe man fich verfah? Wo ift er nu? Wo ift 
fein trogen und prachten? Alſo jollen wir nur ftill halten. Sie werden alle 
alfo verſchwinden, die ytzt wuͤeten und tollen den hymel zurftören und felja 
umb ftofjen. Laſt ung nur ſchweigen ein wenig und für uber gehen, wir 
werden und ſchier umbjehen und yhrer feinen jehen, jo wir nur Gott trawen. 


37 Beware die frömfeit und Shaw, was auffridtigift. Dennwi.sr, a7 


zu legt wird der jelbe fride haben. 


Das ift jo viel gejagt als Paulus Tit.2. Sey nur rechtſchaffen ym zit. 2 7 


einfeltigen glauben zu Gott und wandel auffrihtig und redlich, darauff fihe 
allein und richte dich darein; las gottlojen gottlofen jeyn. Sihe, jo wirſtu 
zu lebt fride haben und wird dir wol gehen. Die Ebreilche ſprache Hat die 


lexempl EU 4vom dem A maͤchtig ZUO 5 vor E fürdte BEF forchte D 6 ge— 
thon 27 Ebraiſch ZOO mwörtlin C 7 verteuͤtſcht DEU mädtig EU darzů DEF 
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Ho F vor E 10 bawmen DEF grünet B vor (beidemal) E 11 zamen bawmen D 
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fride B gehn D Ebraiſche Z 

1) vgl. oben S. 564, 11 ff. 2) d.i. durch Pracht, d.h. Lärmen sich hervorthuend 
(vgl. Z. 23). 
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art, das wo wir auff Deudich jagen Es gehet yhm wol’, “er gehabt ſich 
wol’, ‘8 ftehet wol umb yhn' und auff Latiniſch Valere', “Bene habere? ꝛc., 
das heyſt fie fride Haben’. 

Alſo Gene. 37. ſprach Jacob zu ſeinem fon Joſeph: “Gehe hyn ynn Sichem 
zu deinen bruͤdern und ſihe, ob yhn fride und dem viehe fride ſey, und ſage 
mir widder', das iſt: obs jhn auch wolgehe. Daher koͤmpt der grus ym Euan— 
gelio auff Ebreiſche weiſe Pax vobis', Fride ſey euch', wilchs wir auff 
Deudſch ſagen: Gott gebe euch einen guten tag, guten morgen, guten abent. 
Item ym abſcheiden ſagen wir: Gehabt euch wol, habt gute nacht, laſts euch 
wol gehen; das heyſt: Pax vobis. Alſo wenn der gottlos dahyn iſt, ſo gehet 
es dem gerechten und gleubigen wol, und iſt hernacher eitel fride. 

38 Die ubertreter aber werden vertilget mit einander, und 
die gottlofen werden zu letzt ausgerottet. 

Das iſt das widder fpiel: die gerechten bleiben, und gehet yhn wol, die 
abtrünnigen gehen unter und gehet yhn ubel hernach und zu lebt. 

Es möchten diefe ziveen ver3 auch wol verftanden werden von beider 
teylen nachgelafnen leeren erben und gutern, Das die meynung fey: die ge- 
rechten, was fie hynder ſich laſſen, da3 bejtehet, und gehet yhn wol, tie 
droben ym .26. vers gejagt ift, das des gerechten Finder auch genug werden 
haben. Aber alles was die gottlofen hynder ſich laſſen, verſchwind und koͤmpt 


1. 10, iz zuſehens unter, wie Pfalmo .108. jagt: "Sein gedechtnis fol ynn einem gliede 


de3 gejchlecht8 vertilget werden’. Das fihet man aud) teglich ynn der erfarung. 

39 Das heyl aber der geredhten ift von dem HERAN. Der 
iſt yhre fterde ynn der zeit der not. 

Urſach der vorigen zween ver3 ift: Denn das heyl der gottlofen ift von 
yhn ſelbs, und yhr ſterck ift yhr eygen macht. Sie find gros, viel, reich und 
mechtig, dürffen Gottes fterd und heyl nicht. Aber die gerechten, die yhr 
geficht müffen abeferen von allem das man fihet und fület, und allein Gott 
tramwen, die haben fein heyl noch fterd denn von Gott; Wilcher leſſet fie auch 
nit und-thut, wie fie yhm gleuben und tramwen, als diefer folgend Yehte 
ver3 bejchleuft und jagt: 

40 Und der HERR wird yhn beyftehen und wird fie erretten 
und wird fie von den gottlojen erretten und yhn helffen. Denn 
fie trawen auff yhn. 

Sihe, fihe, wild ein reiche zufagung, groſſer troft und uberflüffige er- 
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manung ift das, fo wir nur trawen und gleuben. Zum exften: Gott Hilfft 
yon, nemlich mitten ynn dem ubel, lefjet fie nicht allein drynnen ſticken, ift 
bey yhn, tert fie und enthelt fie. Uber das: nicht allein Hilfft ex yhn 
jondern errettet fie auch, das fie eraus komen. Denn dis Ebreifch woͤrtlin 
heyſt eygentlich: dem unglücd entlauffen und davon komen. Und das die 
gottlofen verdrieffen möchte, fo drückt ex fie mit namen aus und ſpricht: Ex 
wird fie erretten don den gotlofen, 068 yhn wol Yeyd fey, und fol Yhr wuͤeten 
fie nichts helffen, toie wol fie meynen, der gerechte fol yhn nicht entlauffen, 
er muͤſſe vertilget werden. 

Zum dritten: Nicht allein errettet ex fie, ſondern Hilfft yhn auch fürder 
ymmer dar, das fte hyn furt ynn feym unglucd bleiben, e3 fome, wenn es 
til. Und das alles daruͤmb, das fie yhm vertrawet haben. Alfo Spricht er 
auch Palm .90. Daruͤmb dag er mir vertrawet, fo wil ich yhn erretten und 


beſchirmen, denn er erfennet meinen namen. Er hat mich angerufen, daruͤmb Bis, 14-16 


wil ich yhn erhören. Ich wil bey yhm feyn ynn feinem ubel und wil yhn 
eraus reiſſen und wil yhn zu ehren ſetzen und yhn fuͤllen mit lenge der tage 
und yhm offenbarn mein hehl'. 

O der ſchendlichen untrew, mistrew und verdampten unglaubens, das 
wir ſolchen reichen, mechtigen, troͤſtlichen zuſagungen Gottes nicht gleuben 
und zappeln ſo gar leichtlich ynn geringen anſtoͤſſen, ſo wir nur boͤſe wort 
von den gottloſen hoͤren. Hilff Gott, das wir ein mal rechten glauben 
uberkomen, den wir ſehen ynn aller ſchrifft gefoddert werden. Amen. 


Der zweij und ſechtzigſt Pſalm. 
Der Titel: 
Ein Pſalm Davids fuͤr Jeduthun hoch zu ſingen. 


DAs iſt: Dieſer Pſalm iſt gemacht von David und alſo geordenet, das 
er von dem Senger Jeduthun und von ſeinen geſellen geſungen wuͤrde ynn 
der höhe, das iſt mit heller ftymme; wie wir denn leſen ym erſten buch der 
Chronica, das David etliche fenger verordente Hoch zu fingen mit hellen cymbalen 
odder ſchellen, etliche aber nydrig zu fingen mit harffen fire der gulden laden; 
Und Hat aljo auff yglichen Chor jonderliche Pfalm gemacht und machen lafjen. 
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1 MEine Scele ſchweyget Gott. Denn don yhm kompt 
mein heyl. 


Avid war ein wolgeuͤbter und erfarner man, als der ym Hofe des 
Königes Saul erzogen und verfucht, manche böfe tuͤcke gejehen hatte, wie 
die Hofe jundern dem Könige heuchelten umb gelt und ehre willen und alle 
yhren troft auffs koͤnigs gnade fteleten und yhm zu liebe thetten alles was 
er wolt, e8 were widder Gott odder menjchen. Derhalben er auch gar viel 
böfer tuͤke von yhn erleiden mufte, da fie fahen, das yhm der König ſelbs 


apa. 12, 3feind war und tödten wolt. Gleich wie Herodes den Juden zugefallen Petron 


fieng und die Chriften verfollegete. Wie wir auch noch ytzt ynn herrn höfen ſehen 
und alle zeit geweſen ift, das die hofefchrangen und fynanger, wenn fie nur 
jehen, was den Fürften und herrn gefellt, und hoffnung da ift ettwas zu er- 
ſchnappen, thuen und reden fie getroft, was fie duͤnkt es gefalle, Gott gebe, 
e3 gehe drüber der arm odder gerechte unter odder bleibe oben, daß fie nur 
veich und hoch werden. Ja, e3 gejchicht ſolchs nicht allein ynn herrn Höfen 
fondern ynn allen ftenden der welt. Denn es ift der welt laufft und weiſe, 
die bleibt alſo, das man heuchelt umb genies willen und auff menjchen gunſt 
und huͤlffe fich verleft und darüber Gott veracht und dem nehiften fchadet, 
daneben dennoch from jeyn wollen, thuͤren auch Gottes wort und alle gerech— 
tickeit trefflich rhuͤmen, al3 weren fie die aller beiten. 

Widder ſolche gottlofe buben hat David diefen Pjalmen gemacht zur 
heylſamen lere und warnung, darynne er und leret, nicht auff die menfchen fich 
zuverlafjen, wenns gleich herrn und Könige weren, fondern alleine auff Gott. 

- Und warnet ung, denn es nympt fein gut ende. Wie er au) am .146. Pſalm 


Bi. 10, ar. ſpricht: Laſſt euch nicht auff Furften, auff menfchen finder. Er fan doc) 


nicht helffen; denn fein geift mu3 ausfaren und widder zu feiner erden komen; 
als denn find verloren alle deine anjchlege. Als jolt er jagen: Wenn gleich 
menjchen gunft allenthalben ym Leben beftendig were (wilchs doch auch nicht 
ift, denn “heute freund, morgen feind’!, und wie man ynn fonderheit von Furften 
jagt, Fuͤrſten gnad April wetter”2), jo ift doch yhr leben feine ftunde gewis. 
Waruͤmb verleffeftu dich denn auff fie und verachſt umb Yhren willen Gott, 
der ewig bleibt, und thuft fo böfe tuͤcke widder yhn und deinen nehiften? 


1 1 fehlt BF tömpt B 3 mwolgeyebter Z wolgeübter 7 4 tuͤck D hat E 
5 jundheren P heychelten F allen P 6 lieb C 7 wer D 9 Juden D 10 ver⸗ 
folgete BODE 12 wa3] dag FU furften © Herten BEF 13 tHün EZ bundt DE 


tundt 7 15 Herren E 16 if] n F kauff BEF 17 umb des genieg BF 
gonft F 18 hilffe DEF darüber B neheften C nähiften Z 19 wöllen BEF 
21 Palm 7 22 warnüng B 25 er (fan als Kustos) || Ex fan A 28 gonft F 


29 Heit Z_ von ben Fürften 2° Furſten C 30 FZurften C 31 verlieffeftu D ver: 
achteſt E32 nebeften CD nähiften Z 


1) Wander Bd. I, Sp. 1188, N. 361. 2) Wander Bd. 1, Sp. 1291 unter „Fürsten- 
gunst“, vgl. Sp. 115 unter „Aprilwetter“. 
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Alſo ſetzt er fich hie ſelbs zum exempel, als der zur zeit Saul viel gejehen 
hat, die fi auff Saul verliefjen und umb feinen willen thetten, was Gott 
und menjchen verdros, Aber da Saul tod war, mit allen ſchanden beftunden, 
tvie der jon Doeg, wilder nad) dem tod Saul fam und wolte David heucheln, 
er hette Saul erwürget, 2. Reg. 2. 

Darumb Spricht er hie: Mir nicht, das ich meinen troft auff Fürften 
odder menjchen jege, wie die gottlofen Hofefchrangen thuen. Ich wil auch 
gerne dem Könige gehorſam ſeyn, yhm dienen, fein beftes fuchen und foddern, 
til helffen und radten, mit leib und gut yhm beyftehen. Aber das ich) mich 
auff yhn jolt verlafjen, das er mich veich, herlich odder felig machte, da3 wil 
ich lafjen. Denn morgen folt ſichs wetter wol umbkeren, da3 ex mid) ver- 
folgete (mie denn auch gefchach, das David zu erſt der liebſte diener Sauls 
war, darnach der aller feindfeligfte und mufte auch erfaren, das Fürften hulde 
Aprilwetter were, fonderlic wenn es nicht gottfürdhtige fondern gottlofe 
Fürften find). Wenn ich als denn hette umb meines herrn odder eines 
menfchen twillen widder Gott und menfchen gethan, two molt ich bleiben, jo 
Gott und menſch erzuͤrnet uber mich weren? Es füre mir Lieber weg Fürften 
und menſchen gunſt und bleibe mir Gott? Hulde. Bleibt mir Gotts hulde, 
jo wird fich menſchen Hulde wol finden. Find fie fich nicht, fo fare fie zum 
teuffel; Got3 Hulde ift mir genug. Verliere ich aber Gott? hulde, fo bleibt 
mir zu letzt menſchen Hulde auch nicht; jo fare denn ich zum teuffel jampt 
meinen Fürften, beyde mit Gott3 und menschen unhulde. Da hab ichs denn 
fein troffen und wol gemadt. 

Das er jagt “Meine feele ſchweiget Gott’, ift Ebreifch geredt. Da lautts 
aljo: “Meiner feelen ſchweigen ift gegen odder zu Gott’. Das ift: Ich ſchweige 
und druͤcke mich unter den gottlofen, die ſich auff menjchen und heren verlafjen, 
pochen und troßen. Aber ich befelh mich Gott, poche und troße auff den 
jelbigen gar heymlich und ftille, das fie es nicht wiffen und halten mid) für 
einen narren, das ich nicht auch eraus fare und getroft mit Heuchele und 
gelt ſuche. O wild ein ſeltzam gefinde iſts umb einen ſolchen hofediener. 
Noch hat Saul, der böje König, einen folchen gehabt. Und ift David als 
eine roſe unter den dornen unter ſolchen gottlofen hofebuben gemweit, wie on 
zweifel auch noch wol jeyn fan ein from menſch zu hofe. Aber er mus 
freylich unter den dornen aud) feyn und der ftacheln alle zeit gewarten. 

Denn von yhm koͤmpt mein heyl’, fpricht er; das ift: lieber, e3 wird 

4 heuchlen BF 6 men F Furſten C 8 gehoͤrſam C fürdern DE 
10 ſolte D__ jeelig B 12 d3 zu erſt Dauid D 14 gottfurchtige C Got foͤrchtige Z 
16 gethon EU 17T menjfen C fure C 18 gonft Fhlite DEF Gotts (das zweite)] Gottes 
BDF 20 Gottes BDF gnug C Gottes BDF 21 farich denn E22 Gottes BF hulde F 
24 Mein E ſchweige CE Ebraiſch Egered C 26 trude Z drude FU herien EFF 
27 bochet und truget Z befelhe D befilch 2 boche und truße E 29 heuchel © 30 füldden BF 
bofdiener Z 31 ſoͤlchen BF gehapt E 32 ein FO 833 frum OH 34 ftachlen BF 
35 fompt BF 
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Pſ. 62, 4 
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mir niemand helffen denn Gott; der iſt gewis. “Bon yhm’, Von yhm' heyſts, 
Bon yhm koͤmpt mir mein heyl’, das ift alle mein glüd, reichtumb, wolfart 
und was ich haben fol und bedarff. Die gottlojen fprechen aber aljo: “Mein 
heiligfter vater Bapft’, Mein aller gnedigfter herr Keiſer', “Mein gnedigjter 
herr König zu Franckreich', "Mein gnedigfter Herr von Mentz', “Mein gnedigiter 
herr zu Sachſen zc. wird mir helffen. Ja, fehlets anders nicht, das fie 
morgen fterben odder dürffen felber hülffe und rad eben jo wol odder mehr 
denn du. 

2 Denn er ift mein hort, mein heyl, mein ſchutz. Daruͤmb 
werde ich wol bleiben. 

Ja freylich, weil du das gleubeft, biftu wol ficher, wenns auch eitel 
Turkiſche, Tatterifche Keifer und eitel zornige Könige und Fuͤrſten vegnete 
und fchneyete neun jar lang aneinander mit alle yhrer macht, dazu alle 
Teuffel mit Yhnen. 

“Hort” hab ich verdeudſcht, da auff Ebreiſch ftehet Zur', wilchs heyft 
einen Feld. Denn Hort Heyfjen wir, darauff wir ung verlafjen und ung fein 
tröften!. So mil er nu jagen: ch weys, das mir mein heyl von yhm 
fompt. Waruͤmb? Daruͤmb: Sch habe Keinen menfchen, wie gros, medhtig, 
reich er ymmer fey, mir zum troß, Hort, troft und heyl gejegt noch mein 
her odder Hoffnung auff yhn geftellet, jondern Gott Hab ich dazu ertvelet, 
von dem alleine mir alles glüd und heyl komen fol und wird. So heyft er 
nu Gott feinen fels’ odder hort', daruͤmb das er feines bergen gewifje und 
ficher zuverficht auff yhn ſetzt; ‘Sein Heyl’, darıımb dag er gleubt und nicht 
zweyfelt, Gott werde yhm helffen mit gluͤck und heyl, ob gleich Saul und 
alle menſchen yhn verliefen und nicht? geben, widder dorff noch ſtad; “Seinen 
ſchutz', daruͤnb das er Hoffet und gewis ift, Gott werde yhn verteydingen 
widder alles ubel, wenn gleich Saul und alle feine hofefchrangen fein verderben 
und feinen tod juchen. 

Wild eine feine jeele ift doch da3, die ein ſolch liedlin fan Gotte fingen. 
Aber auch wie jelgam ift fie, jo man doch jonft alle Hofe und jtedte und 
land vol findet, die den groſſen Hanfjen auch jolche Yiedlin zu mweilen umb 
zehen gulden odder noch geringer partefen fingen Tonnen. 

3 Wie lange ftellet yhr dem man nad), das yhr alle yhn 
erwürget als eine hHangende wand und zu ftoffen zaune? 


2 fompt EF 4 Kayſer FO 6 fälet? ZOO 7T morgens Z_OHilffe ZPO 11 glau- 
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— 
— 


— 


0 


— 
Di 


= 


0 


a 


1 


o 


- 
= 


2 


3 


oO 


Du 


o 


Dier tröftliche Pjalmen an die Königin zu Ungarn. 1526. 575 


Den vers wolt ich meifterlich aus ftreichen, wenn ich mich auch muͤſte 
zum erempel ſetzen. Aber es heyit: “Deine feele ſchweige Gott”. David hats 
erfaren, das der herrn Heuchler fo find gejchiett: weil des Königes grade 
leuchtet, da war nichts herlichers denn David, yderman wolte da freund fein 
und den David Lieben, und yhr her dachte doch: Das dich der teuffel weg 
füre diefe ftunde, das ich an deine ftat kome und des Königes lieblin auch 
werde. Aber da der König yhm feind ward, da brach eraus, was fie zuvor 
gedachten. Da wolte ein yglicher dem Könige hofiern und das befte an Davids 
verderben thuen; da war feiner faul. Alle, Alle wolten fie yhn mit der 
und diefer Hand erwuͤrgen; da giengs ym hofe: “Ach, das den buben die 
peſtilentz, Veyts tank und alle flüche beftehen’, ſonderlich wennes der König 
odder feine orenmelcker! hoͤreten. Das ifts, das ex bie fagt: “Wie Yange 
ftellet yhr einem nach’ und wollet alle dazu thuen, das er fterbe? Als jolt 
er jagen: Wie gar hanget yhr an eim menſchen und verachtet Gott, das yhr 
umb jeinen willen auch zu morden bereyt jeyt und tag und nacht darnad) 
trachtet? Aber yhr habts ytzt gut zu thuen, weil ich nu bin als eine ge= 
neygte wand und zuftoffen zaun. Denn einer wand und zaun, die bereyt zur 
erden bangen, iſt bald geholffen, das fie vollend gar nydder fallen. Alſo auch, 
wenn ein Furft, Herr, Groffer hanz einen man drüdt, jo Hanget die wand 
und der zaun. So fomen denn die füchenpfenninge? und laſſen ſich dinden, 
das ftundlin fey komen, yhr mütlin zu kuͤlen und ritter zu werden, und 
tretten yhn vollend zu füllen, dem fie bilficher folten auffhelffen und den 
zaun ſtuͤtzen und die ward unterſetzen. Das heyſt denn: dem todten lawen 
den bard reuffen®, wilchen fie Iebendig nicht hetten thurft anruͤren. Alfo, die 
David Halffen unterdruden, da Saul yhm feind ward, muften wol das hutlin 
für yhm ab nemen, da er bey gnaden war. Aber die welt thut nicht anders, 
da mag man fi) nad) richten. Chriftus mufte jelbit einen haben (da3 war 
Judas der verrheter), der yhn Hülffe untertreten, da ex ſchoͤn bereyt von den 
Süden gejucht ward zum tode, wie er jagt Pſalmo 40. “Der mein brod iſſt, gi. a, 10 
hilft mich mit fuͤſſen retten. Es gehet jo und mus fo gehen, beyde ynn 
geiftlichem und weltlichem tegiment, das die kuͤnen helde den todten lewen 
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1) d.h. Schmeichler, s. Wander Bd. III, Sp. 1137. 2) d.i. Pfennigzähler, Geiz- 
hälse, Wucherer, vgl. Grimm, Wörterbuch 7, 1672. ®) Barbam vellere mortuo leoni 
Martialis, Epigramm. X, 90; Wander Bd. III, Sp. 241, N. 64. 


576 Vier tröftliche Pfalmen an die Königin zu Ungarn. 1526. 


reuffen, die eins lebendigen hunds fich nicht erweren Finnen. So viel vermag 
der troft auff menfchen. 

4 Aber fie denden feine höhe zuberftoffen, Lügen gefallen 
Ber Mit dem munde jegnen fie, Aber ynnwendig fluden fie. Sela. 

Es ift yhn nur daruͤmb zuthuen, das fie yhn erunter ftoffen umd fie 
an feine ftat fomen. Denn jo gehet3 ynn ‘der welt: Koͤmpt yemand ein 
wenig auff, jo hat man feine ruge, bis er fome auffs unterft. Solch ein 
böjer geift ift der welt Furft, der Teuffel, das er auch niemand fan leiden, 
das er Yeiblich ettwas grofjes fey, ſchweige denn das er geyftliche guter ſolte 
leiden kuͤnnen. 

gügen gefallen yhn. 

Das ift, fie gehen mit eitel falfcheit umb, das fie ſolchs zu wegen 
bringen; gute wort geben fie, und ift nicht? dahynden; das ift yhr Luft und 
gefallen. Und durffen auch wol mit dem, den fie wollen verterben, auffs 
aller freundlichft reden und berden und denden doch: das dich alle plage be- 
ftehe!” hören auch nicht auff, bis fie yhn helffen verderben. Das heyft, fie 
loben mit dem munde, ynnwendig aber fluchen fie; das ift, ym herken wuͤndſchen 
fie yhm alles hertzenleid und fprechen doch: “Mein freundliche dienfte zuvor; 
was ich thuen fan, findet yhr mich allzeit willig. Da verlas dich auff und 
backe nicht; fihe, was du efjen wirſt!. O ſolche tuͤcke find aller erſt koͤſtlich, 
wenn fie gehen ynn geiftlichen ſachen des Euangelii, da die falfchen bruder 
und Rottengeifter wollen Chriftliche Brüder ſeyn und find verzweifelte ſchwermer 
und buben, denden doch nichtes anders, denn das fie oben jchiweben und die 
ehre haben, haben doch gleichwol da3 maul vol ſegens und wie fie Gott3 ehre 
und die warheit juchen. 

5 Aber meine feele ſchweige Gott. Denn meine hoffnung 
ift zu yhm. 

Weyl Sauls Hofegefinde, alle welt, auch die faljchen geifter allzumal fo 
faljch find: Was fol doch ein from hertz hie thuen? Nichts ander denn: 
ſchweige und jey ftille, Lafje fie liegen, triegen, bojes denden und thuen Und 
befelhe ſeine ſache und ſich ſelbs Gott und hoffe auff yhn. Laſſe ſie mit 
ſolchen luͤgen und falſchen boͤſen tüden den menſchen und Fuͤrſten dienen und 
auff fie hoffen. Es wird ſich wol finden, welche hoffnung die beſte ſey. 


1 rauffen DE erwören ZU kunden EF 3 denefen B fein Z 4 jegen BF 
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6 Gott ijt mein hort, mein heyl und mein hub. Ich wile.e, 
wol bleiben. 

Diejen vers twidderholet ex noch ein mal, zu troß den faljchen Leuten und 
zu tröften fein und unfer aller hertz. Denn er damit beſchleuſſt fein exempel 
und lere, darynn er uns geleret hat, was die welt ift und tie fie thut, das 
wir kecklich fie jollen verachten. Was nu gejagt ift ym andern ver, das 
magjtu hie auch jagen, denn es ift ein vers. 

7 Bey Gott ift mein heyl, mein ehre, der feld meinergi.c, s 
fterde; meine zuverſicht ift auff Gott. 

Hie fehet er an zu warnen und vermanen. Denn er helt gegennander 
Gott und menſchen, als jolt er jagen: Wolan, yhr habt mein exempel gehort, 
toie e3 gehet ynn der welt und fonderlid) zu Hofe, da der welt heubt und 
bejtes ift. So halt fie nu gegenander, Gott und menjchen, jo werdet yhrs 
finden gewislich, wie ichs funden habe, Nemlich, da3 bey Gott ift mein heyl, 
mein ehre ꝛc. Das ift, Gott wil und kan Helffen. Ex gibt gejundheit, gluͤck 
und heyl, darauff man ſich verlaffen mag. Er ift auch meine ehre, das ift: 
Er gibt auch gut, gewalt und wirde genug, wilchs ehrlich ding iſt und ge— 
halten wird. Denn ehre ynn der fehrifft heyft nicht alleine das gut gerüchte 
jondern die güter, davon das gerüchte erſchallet, als Matt. 6. Ich ſage euch, Matty.s, 2 
da3 Salomon ynn alle feiner ehre nicht iſt befleydet geweſt als der eines’. 
Und Palm .77. “Sie wandelten yhre ehre ynn ein kalbs bilde, Das iſt Ale zo, 
yhren Gott und Gott3 dienft. Die gottlojen aber juchen ſolchs alles bey 
Furften und menſchen. 

“Der fel3 meiner ſtercke. Er ift der grund und troß, darauff meine 
macht und regiment ftehet. Stercke' heyſt hie, wie auch faſt an allen enden, 
die macht odder gewalt zu regirn, al? da iſt an Fuͤrſtenthum, Königreich. 
Auff das er3 ja alles faſſe ynn diefem vers: “Mein heyl’: Das ift alle mein 
glüf und wolfart, “Mein Ehre’, das ift alle mein gut und vermuͤgen, 
Mein fterdle: Das ift alle meine macht und öberkeit. Summa Summarım: 
Sit etwas, das ich haben fan auff erden, Es ſey gefundheit, krafft, gut, ehre, 
geruͤcht, macht, oͤberkeit und alles miteinander, das wil ich twidder Keifer, 
Könige, Fürsten, nod) einigem menjchen befelhen noch vertrawen noch von 
yhm gewarten. Bey Gott fol es ftehen und fallen, bleiben und faren. Wens 
der helft, jo iſts gehalten, obs gleich alle welt wolt fellen; wens der fellet, jo 
felt3, obs gleich alle welt wolt halten. Alſo auch “mein zuverficht ift auff 
got’, das ift, nicht allein alles gut3 will ich von yhm gewarten, fondern aller 
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widderwertickeit wil ich troß bieten unter feinem ſchirm, denn ich mich verjehe, 
er toird mich nicht laſſen. Menfchen verlaffen ymer dar und iſt feine zuver— 
fiht da gewiß. 

Bi. 62, 9 8 Hoffet auff yhn alle zeit, yhr völder. Schuttet ewer her 
für yhm aus. Gott ift unfer zuverſicht. Sela. 5 

Weil Gott nu ein folder ift gegen mir, O fo folget mir trewlich nad). 

Gr wird uns allen fo feyn. Ich habs erfaren, darumb Kan ich euch tröftlich 
radten. Laft zuͤrnen Saul, Bapft, Keifer, König, Fürften und yderman, fürcht 
euch nicht, Hoffet auff Gott, er fehlet nicht. Widderumb: Laft Saul, Bapft, 
feifer, koͤnige, Furften und yderman laden, troften, verheyſſen, Hoffet nicht auff 
fte, verlaft euch nicht drauff. Ste find ungewis beyde an leib und mut. Leyb 
fellt, mut andert ſich bald, Gott bleibt fefte, Auff das yhr alfo zu beyden 
zeiten, es jey gluͤck odder unglud da, auff Gott euch verlaffet. Fehlet euch 
aber ettwas, twolan, da ift gut rad zu: “Schuttet ewer hertz für yhm aus', 
klagets nur frey, berget yhm nichts, es ſey, was es wolle, jo werffts mit 
hauffen eraus fir yhm, als wenn yhr ewer herh eim guten freunde gan und 
gar exroffnet. Er horts gerne, wil auch gerne helffen und radten. Schewet 
euch nicht vor yhm und dendet nicht, e3 jey zu gros odder zu viel. Getroft 
eraus; und ſoltens ehtel jerke vol mangels fein, Alles eraus. Er ift groͤſſer 
und vermag und til auch mehr thuen, denn unſer gebrechen find. Stuͤckelts 
yhm nur nicht. Er ift nicht ein mensch, dem man kuͤndte zu viel bettelng 
und bitten für tragen. Yhe mehr du bittet, yhe lieber er dich hoͤret; ſchuͤtte 
nur reyn und alles eraus, tröpffle und zipple nicht. Denn er wird auch nicht 
tröpfflen noch zippeln fondern mit findflut dich uberſchuͤtten. ‘Cr ift unfer 
zuverficht’, unfer zuflucht und font niemand. Denn alle ander find zugeringe, 
da3 fie unfer Herten kuͤndten laffen auſſchuͤtten für fi. Solt ich einen tropffen 
mein hertzen eraus lafjen für dem Keifer, jo müfte er ſelbs ein bettler werden, 
denn er kuͤnd mirs nicht ſettigen; was folt ich mich denn zu yhm verjehen 
odder zu yhm zuflucht haben, wenn ich mein her gar aus ſchuͤtten folte und 
ſolt das alle zeit thuen. Ey, es ift zu mal nicht? mit menschen, twie folget: 

Bi. 62, 10 9 Aber die menschen jind eytel, die leute jind falſch. Auff 
der wagen weren fie leichter denn eytel. ; 

Was Gott ift, haſtu gehort. Nu Höre dagegen, was menjchen find. 

Es iſt nicht? mit yhnen, jpricht er, verleftu dich auff fie, jo wiſſe, dag du 
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dich auff lauter nichts verlefjeft. Es wird dir gewislich feylen. Ja, fpricht 
er, Wenn man folt auff eine twage legen ynn eine ſchuͤſſel die menſchen, ynn 
die ander eytel odder nichts, fo wuͤrden die menfchen Yeichter feyn denn nichts. 
Solche Ebreiſche rede machen wir deudjchen alfo: Menschen find weniger denn 
nichts. Was fie ‘eptel? heyſſen, das heiffen wir nicht3’. Wie Salomon jagt 


Eccle. 1. Es ift alles eytel und ein lautter eytel’, das ift: Es ift mit menjchen ge. 1, 2 


thand nicht? und lauter nicht2. 

Hie frageftu: Wie ift der menſch nichts, fo er doch Gotts gejchepff und 
Greatur ift? Antwort: David redet nicht von der creatur an yhr ſelbs fondern 
dom brauch der creatur. Das ift: Der mensch ift wol ein gut ding, Man 
braucht fein aber nicht recht. Ein Furft, König, Keifer ift auch ein gut ding, 
man braucht yhr aber nicht recht. Wie jo? Ey, man wil auff fie tramwen 
und bawen. Ynn ſolchem brauch find fie nichts. Waruͤmb? Sie find ungewis 
beyde yhrs lebens und hertzens. Sand und waſſer ift auch gut ding. Aber 
das ih drauff wolt ein haus ſetzen, da weren fie nicht3 und weniger denn 
nichts. Das ich aber waſſer trinde und mich waſſche, da ifts nicht nichts, 
fondern ein koͤſtlich, nuplich ding. Denn es ift dazu gejchaffen und dag ift 
fein brauch. Alſo aud) Fürft, König, Keifer ift gefchaffen, das fie fride halten 
ym lande ꝛc. Da find fie Gotts creatur und ein gut ding. Aber das ich 
auff ſie trawen wil, das ift nichts. Er ſpricht nicht: Nolite obedire Prin- 


cipibus,” Sed: Nolite confidere in Principibus’. Konfidere gehort Gott Ki. 146, 3 


alleine. Ich fol nicht drei für golt verfeuffen. Dre hat feinen braud). 
Aber da3 ex folt golt gleich fein, das ift nichts. Denn du ſiheſt, das diefer 
Pſalm redet von eytel gleuben, trawen, zuverficht, verlaſſen; Wilche titel alle 
find den menschen und Fürften zu hoch; Wie wol die welt nicht anders thut, 
denn auff menſchen trawen und Gott nicht? vertrawen. Das ift: jie ift 
nichts und tramwet auff nichts. 

Wie find aber die menschen leichter vöder weniger denn nicht3? Was 
fan weniger fein denn nicht3? Antwort: Was nichts ift, das betreugt niemand. 
Aber wer auff das tramwet, das nichts ift, der hat zweyerley fchaden: Einen, 
da3 er nichts findet, Den andern, das er verleuret, was er drauff wendet. 
Denn mer jchlecht nicht? Hat, der hat ein einfeltigg nicht und wendet nichts 
drauff. Wer aber auff menjchen trawet, uber das, das er nichtes findet, ver- 
leuret er auch das, das er drauff gewand Hat und wird aljo feine hoffnung 
und koſt auch zu nicht uber dem nicht, darauf ex hoffet. Daruͤmb ifts recht 
geredt, das ein menſch ift weniger denn nichts. Denn die welt leſſt yhr 
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trawen auff die menfchen nicht. So feylets auch nicht, das fie umbjonft 
trawet auff nichts. O ein herlicher preis unfer alle, die wir menjchen 
heyfien, da3 wir weniger find denn nichts. So fein fan einer dem andern 
helfen. 

Bi. 62, 1ı 10 Berlafft euh niht auff unxedt und gewalt Und jeyt > 
nicht egtel; fellet euch reichthum zu, fo Henget das here nicht dran. 

Hie beſchleuſſt er den Pfalm mit drewen und jchredt die gottlojen mit 
Gott3 gewalt, urteyl und ftraffe Und wil alfo jagen: Es kuͤtzelt euch und 
thut euch fo wol, das yhr zu Hofe ſeyt und an Saul einen gnedigen herrn 
habt; da feyt yhr ficher, laſt euch duͤncken, yhr fitt fefte, fragt nicht darnach, 
ja lachet fein dazu, das yhr mir unrecht thut, ſchabernackt und bejchedigt mic) 
und meins gleichen. Wir muͤſſens von euch leiden. Man thar euch nicht 
ftraffen. Denn ewer herr heilt uber euch, da verlaft yhr euch auff. Aber 
ich radte euch, das yhr nicht fo thut. Seyt nicht zu ficher und gewis. Sept 
nicht eitel, Das ift: bawet nicht fo auff Fürften und menfchen, wilche nichts 
find, denn damit werdet yhr eytel nichts, Das ift: yhr gehet mit nichts umb 
und richtet nichts aus, wird euch auch alles fehlen. 

Ja, ich wil weiter jagen: Wenn euch auch mit recht und von Gott 
reihthum zufiele, jo verlafjt euch doch auch nicht drauff und macht den 
Mammon nicht zum Gotte. Denn gut wird nicht daruͤmb gegeben, da3 man 2 
drauff bawen und trogen fol, wilchs iſt auch nicht? und eytel, jondern das 
man jein brauchen und genieffen ſol und andern mitteylen 20. Aber menjchen 
laſſens nicht, die bawen und trotzen beyde auff Furjten und gut, das ift 
allenthalben auff nicht3 und handeln auff nichts. Denn gut macht mut!. 
Es ift aber nicht gut und erhellt nicht den mut. “Das her dran hengen' ift » 
jo viel al3 ſichs annemen. Nicht dran hengen ift ſichs nicht annemen und 
alfo Haben, als hette mans nicht. Denn jo laut3 ym Ebreifchen: Ponere 
juper cor' odder Ponere in corde’, Sichs annemen und lafjen zu bergen gehen. 
UYnn den enden fol das gut jeyn, nicht ym Herten. Wie Paulus jagt zu den 

1. Cor. 7, zı Corinthern, das wir der welt jollen brauchen, als braucht man Yhr nicht ac. 
Bi. 02, 12 11 Denn Gott Hat ein mal geredt, da3 hab ich wol zweymal 
gehort, das bey Gott madt ift. 

Das jagen wir auff Deudſch aljo: Eins weys ich wol, des bin ich ge= 
wis, denn Gott hatts ſelbs gered, der nicht liegen fan, da3 Gott ein herr 
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ijt, wilch® ich mehr denn ein mal gehort habe. Das ift: Seyd nicht fo eitel 
und gotlos. Wo aber nicht, jondern wolt auff menſchen ja trogen, Wolan, 
fo jage ich euch, das bey Gott macht ift, daß er der rechte Keifer, König, 
Fürft und Herr ift, auch uber euch und ewer herren, gleich wie uber alle, das 
Yaft euch gejagt jeyn. Denn Gott hatts ſelbs gejagt dazu, und ich habs auch 
offt gehort und erfaren, wie ers beweiſet hat und die gewaltigen vom ſtuel 
geſtoſſen. Sehet zu, da3 euch auch nicht fo gehe mit ewrem herrn. Laſt 
Saul Saul fein, Laſt Keifer keiſer fein, Laſt Fuͤrſten fürften jein, Laft 
menjchen menſchen jein, fürchtet Gott; denn es ift ein einiges wortlin, das 
Gott mechtig jey, Aber es hat ein gros und manch gefchrey, man hatts offt 
erfaren, das jo jey. Er wird warlich ewer auch nicht ſchonen noch feylen, 
ob yhr wol ytzt yhn veracht und eytel jeyd und umb menfchen willen uns 
beleydigt und unrecht thut. 


12 Und bey dir, HERR, ift guete, das du bezaleft eim yglichen, wi. 2, 13 


wie ers verdienet. 

Gleich wie er macht Hat, alle gottlofen gewaltiglich zu ftraffen und 
kuͤnnen yhm nicht entwerden, Denn ex ift alleine Herr und alle hirfchafft ift 
fein und von yhm: Alſo widderumb ift er auch gutig und barmherkig, das 
er den elenden hilfft und nicht leiden fan, das fie jolten gar untergehen und 
den heuchlern und Sauliten endlich unterliegen und verlafjen fein; Sondern 


tie geſchrieben ftehet Luc. 1. “Gleich wie er die gewaltigen vom ftuel ftoft, zuc. 1, 52 


alfo erhebt er auch die nydrigen’, ihene durch feine macht, diefe durch feine 
guͤete, wie folget: “Das du vergelteft eim yglichen, wie ers verdienet”. Den 
gottlofen vergilt er mit getwalt, gleich wie fie gewalt Haben geübt. Den 
elenden vergilt er mit giiete und gnaden, gleich wie fie gutig und geduͤltig 
on gewalt find geweſen. Aber die welt fragt nichts darnach, feret ymmer 
fort mit yhrem eytel und frevel. So leſſts Gott auch geichehen und feret 
auch ymmer fort mit feiner macht und guete, auff das des einigen worts 
unter allen andern Gott3 orten nur viel erempel werden und mancherley 
hiftorien des einigen texts geſchehen, wie er die grofien Hanfen ftörkt und 
bricht als ein mechtiger herr und den elenden, verlafjenen hilfft als ein 


. gnediger, gutiger vater. So thet er mit Saul und David. Alfo thut er ytzt 


mit dem Babft und dem Euangeliv, mit den Biſchoven und den Chriften. 
Und wirds noch ymmer mehr thun, bis fie zu grunde gehen und erfaren, das 
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war fe, das David hie jagt, E3 ſey ein einiges wort Gotts, das er mechtig 
und gutig fe, Aber es werde zu mal viel mal davon gehort und offt erfaren. 
Wer oren hat zu hören, der höre. 


x 


Der bier und neuntzigft Pfalm. 


1 HERR Gott der trade, Brich erfür, Gott der trade. 

DJeſer Pfalm, wie man wol greyffen fan, ift ein gemeyn gebet 
aller fromen Gott3 kinder und geiftlichen volcks widder alle yhre verfolger, 
Alſo da3 er mag gebett werden von anbegyn der welt bi3 ans ende von allen 
fromen, Gottjeligen leuten, fie jeyen Juden odder Chriften odder Patriarchen ; 
denn ſie müffen alle dieſe zwo gemeyne verfolgung leiden, die ynn dieſem 
Palm verklagt werden. Als da find zum erſten die Tyrannen, die den leyb 
verfolgen umb3 worts willen mit gemalt. Zum andern die faljchen lerer, 
ketzer und rotten, die die feelen verfolgen mit Lügen und heuchley. Daruͤmb 
mügen wir auch diefen Pſalm wol beten zu unfern zeiten widder den Bapft, 
Biſſchofe, Fürften und heren, die ung leiblich mit gewalt verfolgen umbs 
Euangelions willen, Und mwidder die rottengeifter, die ung mit faljcher, ver- 
fereter außlegung der jchrifft geiftlich verfolgen, gleich wie die fromen, rechten 
Süden den felbigen gebettet Haben twidder die Heyden, fo umb ſie her wuͤeteten 
und on unterla3 verfolgeten, und widder die falſchen Propheten, jo unter yhn 
waren und mit verferetem verftand der jchrifft das volck verfüreten. So 
ſpricht er nu: 

Ah Herr, der du ein Gott der rache bit, Das ift: der du alleine der 
recher und ftxeffer bift aller böfheit, beyde leiblicher und geiftlicher böfheit. 
Und er jet zweymal “Gott der rache', wie die pflegen zu thuen, die hefftig 
und mit groſſem ernjt reden; die felbigen jagen ein ding viel mal, auff 
da3 ſie Gott bewegen, Doc auch daneben anzuzeygen, das er zweyerley 
verfolger verklagt und umb zwo rache odder jtraffe bittet, beyde uber Tyrannen 
und Ketzer. Es iſt aber eine Ebreifche rede, das er fpricht “Gott der rache', 
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da3 ift, mwilcher allein fol und fan rechen. Solcher weiſe braucht San. Paulus 
Sau offt, als Roma. 15. ‘Der Gott der hoffnung’, Jtem: ‘Gott der gedult 
2.0] Cor.ıs und des troſts. Und .1. Cor. 1. “Gelobt jey Gott, der Vater aller barm- 


1 jagt E Gottes BDF 2 gehört DEUO XCIII. E 51fAhltF er 
6 gebett Z 7 frumer D Gottes BDF 8 gebet BOD 9 Juden EFÜOBatriacfen D 
10 zwi Z 15 leiplih BEF 161 F 16/17 verferter D 18 Juden ZF ge— 
betten FT wueteten C' 19 vnderlas F 20 verfertem DE 22 Ah BE allain P 
23 ftraffer BDEF bosheit BODEF leiplicher BEP bosheit BODEF 24 zu thun C 
zethün Z 27 zwü E 28 ein BF Ebraiide Z 29 Sölder BDF S. BDEF 
Sand O 


Vier tröftliche Palmen an die Königin zu Ungarn. 1526. 583 


her&iefeit und Gott des troſts', Das ift: Gott, der die hoffnung, gedult, troft 
gibt. Alfo auch hie “Gott der rache', das ift, der die rache thut, denn von 
feinen werden gibt yhm die fehrifft namen. Weil aber niemand jolche werck 
thuen fan, denn Gott alleine, füret billich auch niemand die namen folcher 

5 were denn er alleine. Niemand kan tröften, hoffend machen, geduͤltig machen 
und fo fort an denn Gott alleine. Alfo kan auch niemand die ſuͤnde ftraffen 
und das böfe rechen denn ex alleine. Denn tvie folten menjchen alle bösheit 
rechen kuͤnnen, jo fie nicht mügen allerley bösheit fennen, Ja, das mehr teyl 
für tugent halten, das doch böfe und der rache werd ift; tvie die gleyſner yhre 

10 lere und werd für gut achten und ungerochen und ungeftraffet wollen haben, 
fo e8 doch eitel zweyfeltige bögheit if. Daruͤmb wil der name wol alleine 
Gott eigen bleiben: ‘Gott der rache', wie ‘Gott der gedult” und “Gott der 
hoffnunge'. 

Brich erfuͤr', ſpricht er. Denn das wort Hophia' heyſt ja, ſich erfuͤr 

is thun, eraus brechen wie ein glantz und ſich ſehen laſſen und an tag komen, 
das es yderman ſehe. Wie Moſe ſpricht Deutero .33. “Der Herr iſt von Sinai 5. Moſe as, 2 
komen, Von Seir iſt er auffgangen und von Paran iſt er erfuͤr brochen'. 
Alſo wil er hie auch jagen: Tyrannen und falſche Propheten haben uberhand- 

<genomen. Die haben ji) eraus gethan und Lafjen fich jehen und gehen ym 

20 ſchwanck. Du aber jchiweigeft ftille, verbirgeft dich, als mwereftu begraben und 
konneſt nicht mehr; denn du wereſt und ftraffeft nicht ſolche boͤsheit; daruͤmb 
bitten wir: Brich doch auch ein mal erfür, kuck eraus und las dein andlik 
blicken mwidder fie. Und das billih. Denn du bift ein Gott der rache, dir 
gebuͤrt he zu rechen und zu ftraffen. Nechen dich doch felber. Iſt denn Rache 

2: dein were und ift ybt fo hoch von nöten, waruͤmb verbirgeftu denn dich ym 
finftern und leſſeſt dich jo gar nicht fehen? 

Hie wil ſichs fragen, wie fromme geiftliche Yeute mügen umb rache 
bitten, weyl Chriftus fpricht Matt. 6. Bittet für ewer verfolger, thut mol Mett,5Tol, 
denen die euch hafjen, liebt eiwer feinde. Summa: e3 ift widder die liebe zum 

30 nehiften, das man rache und ftraffe wundſche, jo man fol viel mehr gut3 thun 
und wuͤndſchen, Roma 12. Anttoort: Glaube und Liebe find ziveyerley. Glaube rn.ız,ırfr. 
Yeydet nicht3, Liebe leydet alles; Glaube flucht, Liebe ſegenet. Glaube jucht 
rache und ftraffe, Liebe fucht fchonen und vergeben. Darumb wenns den 
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glauben und Gottes wort antrifft, da gilts nicht mehr lieben odder geduͤltig 
ſein ſondern eitel zuͤrnen, eyfern und ſchelten. Es haben auch alle Propheten 
ſo gethan, das ſie yns glaubens ſachen keine gedult noch gnade beweiſet haben. 
Doch weil der folgend Pſalm wol erger iſt und nicht alleine rache bittet 
ſondern auch flucht, wollen wirs daſelbſt hyn ſparen und als denn weyter 
antwort geben. 

2 Erhebe dich, du richter auff erden. Vergelte den hof— 
fertigen. 

Gleich wie Gott alleine recher iſt, ſo iſt er auch alleine richter auff erden. 
Denn alles was die oͤberkeit richtet und rechet, das geſchicht aus ſeinem befelh 
und ordnung, als thet ers ſelber. Was ſie aber nicht richten noch rechen kan, 
das thut er. Auff das es alles war ſey, das er alleine der recher und richter 
ſey auff erden, wie auch Pſalm .7. ſpricht: Der HERR ift richter uber das 
volck'. Weil er denn nu recher und richter iſt, bitten die fromen menſchen, das 
er ſich erhebe, Das iſt, das er ſich hoch ſetze zu ſtuel als ein richter und be— 
weiſe ſein werck, laſſe ſich nicht ſo unter druͤcken, als ſey er nichts. Er machts 
alles zweyfechtig jynn dieſem gebet. Gott rufft er an als einen recher und 
richter, als were es nicht genug am recher. Denn es iſt yhm ernſt und bittet 
widder zweyerley feinde, wie geſagt iſt. Und gantz fein bittet er rache uber 
die Tyrannen und gericht uber die falſchen lerer. Denn die Tyrannen haben 
feinen jehein, faren mit gewalt; druͤmb find fie der rache werd und jchon ver- 
dampt. Aber die Rotten ſchmuͤcken ſich und haben einen ſchein; darumb muͤſſen 
fie durch gericht und urteyl verdampt werden. 

“Die hoffertigen? meynet er hie nicht alleine die ym hertzen hochmuͤtig find, 
Sondern die mit verfolgen und verfüren (denn ex beyde Tyrannen und Keber 
damit meynet) uberhand genomen haben und obligen, als hetten fie jchon 
gewunnen und die fromen gedempfft, wilchs auch die art ift des worts Hoffart 
odder hochfart, dag es heyſſt: die hoch faren und oben ſchweben, und das Ebreiſch 
wort Geym' auch jo laut. Wie au) von Gott ſelbs Moſe Exodi .15. finget: 
“Der Herr feret Hoch her’ etce., das der ſynn jey: Iſts nicht zeit zu richten und 
rechten ? haftu doch gejchtviegen, bis beyde Tyrannen und Keber obligen, hoch- 
herfaren, prangen, als die gewunnen haben und uns gank und gar gedempfft, 
da3 fie alles alleine und wir nicht? find. Und wenn ich die zwey wort 
Tyrannen und Keber nenne, wil ich all wege dabey verftanden haben die 
zweyerley verfolger aller fromen Gott3 finder, auff das mir nicht not ſey alle- 
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wege die Heyden und falſchen Propheten ym alten Teftament, die Tyrannen 
und Keber ym newen Teftament und die Fürften und Schwermer zu unfern 
zeiten zu nennen. Denn ic) wil damit deuten allerley verfolger des worts, 
jo zu allen zeiten find geweſt, noch find und jein werden, wilche find zweyerley, 
wie gejagt ift. 


3 HERR, wie lange jollen die gottlojen, wie lange follen 81.9, 5 


die gottlojen ſich frewen? 

Das iſt: Du leſſt fie jo ferne fomen und uber hand nemen, dag fie ficher 
find und fich ſchoͤn bereyt rhuͤmen, frewen, fingen und jauchhen als gewis, 
da3 mit ung verloren jey. Und foldhen triumph leſſeſtu fo lange weren und 
fieheft zu. Möcht doch mol ein fromer menſch denden, Es were nicht3 mit 
dir und mit deinem wort. Aber Gott thut nicht ander, ex left fie fo faren, 
auff das wir bitten jollen. Und hie fiheftu aber mal, das ex zwey mal 
gottlojen nennet, die ziweyerley verfolger zu verklagen ꝛc. 


4 Sie reden frey eraus halſtarriglich. Alle ubelthetter reden. #i. 9, + 


Diefen ver3 fan man nicht jo Deudſch geben, wie er ftehet ym Ebreifchen. 
Darumb muͤſſen mir yhm Helffen. Er wil alfo jagen: Beyde Tyrannen und 
Ketzer find jo gar mechtig worden, das die Tyrannen von yhrem dinge aljo 
frey waſchen und plaudern, al3 jey yhr ding alleine alles und unjer ding gar 
nichts. Deijelbigen gleichen die Ketzer haben ſich auch auffs waſſchen gegeben, 
das man nicht3 höret denn yhre tretome. Unſer lere und glauben Tan kaum 
dafür muden. Denn fo gehets: wo rotten und Keberey auff fomen, die reiffen 
ein und nemen zu, das man fonft nichts achtet noch hören wil, wie Baulus 
ſpricht: “Gott ſchickt unter fie krefftigen yrthumb'. Und aber mal: ‘Sie; 


ftehen der warheit jeer widder.. tem: “Die gottlofen nemen zu ym böjen, 2: Si 3, n 


verfüren und laſſen fich verfüren’ ꝛc. Daruͤmb lautts ym Ebreifchen alfo: 
“Sie ſcheumen mit reden altes. Und alle ubelthetter machen ſich waſſch hafftig’. 
Gleich wie ein ſiedend topff mit blafen ſcheumet und ubergehet: Alſo ſcheuͤ— 
men fie und gehen auch uber mit vielem geweſche, des yhr her& vol iſt; denn 
e3 ſeudt und kocht für groffer hit und luſt auff yhre trewme, und kuͤnnen 
twidder ſchweigen noch andern zuhören. Er nennet yhr ding, davon fie reden, 
Alt, das ift fteiff, feft und ftard, das nicht new ift. Denn was new ift, ift 
noch nicht fo gar angenomen uud heit noch nicht fefte, das fan man beugen, 
Venden vdder endern. Aber was alt iſt, das ift angenomen und helt hart 
und fefte, des ift man gewonet uud bleibt gerne dabey. “Alte Hunde find 
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nicht gut bendig zu machen”. So “Tan niemand alte ſchelcke from machen.“ 
Alſo die Ketzer find fteyff und ftarrig auff yhrer lere, davon fie viel plaudern. 
Alſo finget auch Hanna .1. Reg .2. Laſt aus ewrem munde bleiben das alte?. 
1.Sam. 2,3 Und Palm .31. Verſtummen müfjen die Lippen, fo widder den gerechten reden 
#1. 31, is altes, Das ift fteyff und halftarriglich”. Und Pfalm .75. Hebt ewer horn nicht 
Bi. 75, empor, redet nicht altes’. 
5 HERR, fie haben dein vold zuſchlagen Und dein erbe 
1.9, sgedemutiget. 
Das thuen die Tyrannen, jo mit gewalt Gott3 wort verfolgen, tödten 
und plagen die leute drumb. Ja die Keber helffen und raten auch dazu. 
Das Haget er Gott und bit umb rache. So thetten die Heyden den Juͤden, 
die Römer den Chriften und ytzt ung die Biſſchove und Fuͤrſten. Wie es 
aber ift ihenen gangen, jo wirds diefen auch gehen. Denn ſolch gebet fan 
Gott nicht verachten, da er vermanet wird, das fein vold und fein erbe ver— 
derbet wird. 
6 Wydmwen und frembdling erwürgen fie Und tödten bie 
21.9, wayſen. 

So grauſam find die Tyrannen und Keber und jo ficher, das fie nicht 
alleine das vold Gots verfolgen, fondern auch den elendeften ym volck nicht 
ſchonen, als wydwen und mwahfen, wilchen man doch bilfich folt für andern 
barmhertig jein. Es iſt ein unbarmhertzig ding umb die verfolger de3 worts 
Gottes, denn der teuffel reyttet fie gar, mehr denn alle andere. Denn der 
Zeuffel ift Gott? wort feind uber alle ander ding. 

7 Und fagen: Der HERR fiehet3 nicht, Und der Gott Jacob 

B1.94, merkt nicht. 

Nicht, da3 fie gar nichts von Gott Halten. Denn uber Gott hebt ji 
fein hadder. Sie bekennen alle Gott. Ya, die verfolger meynen, Gott jey 
mit yhn, und das fie Gott dienft dran thun, wenn fie die fromen verfolgen; 
jondern uber dem wort und werd Gott hebt ſichs, da wollen die verfolger 
nicht, das es Gott3 wort ſeh, ſondern verdammens und halten die fromen fuͤr 
buben und verfuͤrer. Daruͤmb ſagen ſie: Laſt uns die verfuͤrer wuͤrgen, denn 
yhr Gott iſt nichts, ſie liegen was ſie ſagen, yhr Gott ſihet widder hoͤret 
Und wird noch kan ſolchs an uns rechen, ob er gleich wolt. So gar gewis, 
ſteyff und ſicher faren ſie daher jynn yhrem ſynn und unglauben. 
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8. Merckt doch, yhrnarren unter dem vold. Und yhrthoren, gi. 7 


wenn wolt yhr flug werden? 

Es verdreufft den Propheten und billich ale Chriften, dag man den nicht 
til für Gott Halten, des wort fie rhuͤmen; druͤmb ſchilt er fich mit yhn umb 
Gotts willen, ſeine ehre zuverteydingen, Heyſt fie © narren’ und “thoren ym 
vol, da fie doch eytel weisheit fürgeben und für treffliche lerer gehalten 
werden. Uber er jpricht: fie find narren und nerren das volck mit ſich. 


9 Der das ore gepflangt hat, folt der nicht hören? der das p., +» 


auge gemacht Hat, folt der nicht jehen? 

Das ift: Unſer Got, des wort wir haben, des werd wir predigen, ift 
der rechte Gott, jchepffer aller dinge. Und yhr leftert yhn und ſprecht, Er 
jehe und merde nichts. Ewer Gott ift viel mehr eitel und nicht3, wie ewer 
gedanden jind, als hernach folget. So er denn der rechte Gott it, wie ſolt 
er- andern das hören und fehen geben, was yhn gut und mühe ift, und folt 
jelber nicht jehen noch hören, was yhn angehet, was widder yhn odder fir yhn 
gethan wird. So müfte er etwas geben, das ex ſelbs nicht hette. Nu er aber 
oren und augen gibt, muft yhr fuͤrwar blinde, tolle narren feyn, die yhn nicht 
kennen, das yhr fagt, ex ſehe und höre nicht. 


10 Der die Heyden zuchtiget, ſolt der nicht ftraffen? der diewi.a, 10 


menſchen leret, wa3 fie wiſſen. 

Das die Heyden und alle welt ftraffen das boͤſe und zuͤchtigen die böfen 
finder und buben, das haben fie von unſerm Gott; der gibts yhn, das fie eg wiſſen 
und thuen. Solt er denn jelber nicht ftraffen und auch zuchtigen kuͤnnen, die 
widder yhn böfes thuen? Kind yhr ftraffen was böfe für euch ift, folt ex denn 
nicht jtraffen was böfe für yhm ift, ſo yjhrs doch von yhn habt? Kund yhr 
jehen und hören was böfe odder gut bey euch ift, ob yhr wol narren ſeyt für 
yhm, folt ex denn nicht jehen und hören was boͤſe odder gut für yhm ift, jo er 


euch gibt beyde jehen und hören, gleich wie Chriftus fpricht: Kuͤnd yhr guts matt. 7, 11 


geben ewrn kindern, wie wol yhr arg jeyd, folt denn nicht eiox vater vom hymel 
gut3 geben denen, die yhn bitten? Denn Gott gibt euch ſolchs und alles ander 
zu wiſſen, was yhr wiſſet. Aber folch ſchelten Hilfft nicht. Sie bleiben auff 
yhrem alten und halftarrigen kopffe ynn yhrer eytelfeit. Daruͤmb folget: 


11 Der HERR wey3 die gedanden der menfhen, das fiegi.s, u 


nichts jind. 
Als jolt ex fagen: Es ift umbſonſt, fie beferen ſich nicht, faren fort 
und meynen, yhr ding, beyde das fie widder und und für ſich für haben, 
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ſolle jo hynaus gehen. Aber das ift das befte und unfer troft, da fie feylen 
werden. Denn Gott Yachet und fpottet yhr mit yhren klugen gedanden und 
trefflichen anfchlegen ; denn ex weys, da3 fie eytel find. Das ift, fie find nichts 
und wird auch nichts draus, wer e8 nur erharren fünde. Denn es ift umb 
eine Keine zeit zuthun, fo wird yhr ding für gderman zu nicht werden, wie 


%. 33, 106.08 an yhm jelber nichts ift. Wie auch der .33. Pfalm jpricht: “Der HERR 


macht der Heyden rad zunicht und leſſt feylen der völder gedanden. Aber des 
HERAN rad bejtehet ewiglich, feines herken gedanden ymer da’. Und der 


3.2.1.2. sonder Pfalm zeiget auch, das “Heyden umbjonft toben und Könige vergeblich 


fich aufflehnen und die Fuͤrſten unnuͤtz radſchlahen widder den HERAN und 
feinen Chrift. Denn er lacht und fpottet yhr doch’, als die e3 nicht mügen 


#21, 12 hynaus füren. Und Palm .21. ‘Sie wolten dir ubels thuen und exrdachten 


anfchlege, die fie nicht kundten ausfüren. Sanc. Paulus .1. Cor. 3. fürt diefen 


1.Cor.3, oSpruch alfo: “Der HERR mweys die gedanden der weifen, da3 fie eytel find”. 


Denn die klugen unter den leuten gehen am meiften mit anfchlegen umb und 
wollen viel aus richten, Herman radten und die welt zurichten. Aber es 
feylet alles. 

12 Wol dem, HERR, den du zuchtigeft Und lereſt durd) 
dein gejeße. 

Danden jol man Gott (ſpricht er) und ift eine groſſe gnade, wer ſolchs 
weys, das der gottlofen anjchlege und thun eytel ift und nicht bejtehet, wie 
wol fie der ſachen gewis find und liegen oben fo gewaltig, das fie davon 
rhuͤmen, fingen, jagen, waſſchen und plaudern. Aber der fromen fache mus 
nicht fein, ja man tödtet fie und verfolget fie, toie droben gejagt ift. Hie 
fan nu vernunfft und natur nicht3 und weys nicht, das ſolchs weſen nichts 
ſey; denn fie richtet, wie fie fület, und dendft nicht weiter. Sie fan das nicht 
jehen, das zufünfftig und noch nicht da tft. Sie hanget am gegentvertigen ; 
daruͤmb fpricht er, Gott müffe hie zuchtmeifter fein und ſolchs leren. Und 
twol denen, die ers leret. Wo leret ers aber? Nichtet er eim yglichen ein 
bejonder3 an? Mit nichten, fondern durch fein gejege leret ers, das ift, ynn 
der heiligen fehrifft leret er und. Da finden wir die fprüche und exempel, 
die una ſolchs jagen, wie der gottlojen anjchlege und thun feinen beftand hat 
und alle wege gefeylet haben. Denn fihe, wie es Pharao, Sihon, Og und allen 
Königen der Heyden gieng und durch die gantze Bibel, fo findeftu, das yhn 
allegeit yhr gedanden gefeylet haben. ben fo fpricht auch der .73. Pſalm 
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von der gottlojen glüc: Ich dacht yhm nach, das ichs verneme. Aber es war wi. 1a, ist. 


mühe für mir (Das ift, nad) der vernufft fund ichs nicht vernemen), bis ich 
hynein gieng ynn das heiligthum Gott? und merdit auff yhr ende. Das ift: 
ynn der heiligen jchrifft fand ichs, da leret ich fehen, nicht auff das gegen 
wertige, ſondern auff yhr ende und wie es hernach hynaus gehen wide mit 
yhn. Da jahe ich, das nichts mit yhn were, wie gros es auch fcheinete. 

Damit iſt geantwort auff der ſchwachen frage, wenn fie jagen: du 
ſprichſt, es jey nichts mit der gottlofen thun und anfchlegen. Ich fehe aber 
wol, das fie groſſe ding thun. Antwort: Sie müffen ja etwas anfahen. Aber 
da jihe auff, wie fie es enden, denn yhr anfchlege gehen nicht auff3 anfahen 
jondern auffs ausfüren. Der groffe Alexander fieng viel und groffe ding an, 
das achtet ex ſelbſt nichts. Aber fein anfchlag und ende war viel gröfjer, 
nemlich die gante welt zu getoynnen. Sch meyne aber, es feylete yhm. Die 
Römer hatten auch ym ſynn, ein ewigs reich zu machen, wie Virgilius 
ſpricht: Imperium fine fine!. Ich meyne, es feylete auch. Der Tuͤrcke hat 
ytzt auch viel gethan Und hatts noch viel gröffer ym ſynn. Aber der felbige 
ſynn mus yhm auch feylen. Wie hatt3 diefe zeit her jo grewlich gefeylet 
dem Bapft, groſſen Königen und Fürften und feylet noch teglih. Noch 
fürchten fie Gott nicht und laffen von yhren gottlofen anſchlegen nicht abe, 
Gleuben und bitten Gott nicht umb grade, Befelhen auch yhm die er nicht, 
daruͤmb fihet man eytel feylen und fallen bey yhn. 

Doch wir reden hie eygentlich von dem fuͤrnemen der iſen das ſie 
haben widder Gotts wort und die fromen. Denn wenn ein gottloſer widder 
den andern ficht, da gehe es wie Gott wil, da gehört dieſer troft nicht hyn. 
Denn die ſchrifft nicht die gottlojen tröftet, gibt yhn auch feine verheyſſung, 
wie wol auch daſelbſt allzeit die fichere, vermejjene anjchlege feylen. Alſo tft 
das der jchrifft troft, das fie uns leret, Nicht zu ſehen, wie es die gottlojen 
anfahen, jondern warten und zufehen, wie fie es hynaus füren, das fie ym 
fynn haben. Sie habenz aber ym fynn, Gott? volck und wort jchledht zu— 
vertilgen; das gehet denn den krebs gang?, das fie jelbft drüber zu ſcheytern 
gehen und Gott mit den feinen bleibet, ob wol zum anfang etliche getödt und 
verfolget werden. Alſo zeuͤget auch ©. Paulus von der jhrifft Ro. 15. 


Was gejchrieben ift, das ift uns zur lere gejchrieben, das wir durch gedult Röm. 15, 4 


und troft der jchrifft gedult Haben’, wie der folgend ver auch jagt: 


1 das ih F2 vor E vernunfft BODEF fünd E 3 gienge D Gottes BDF ihre F 
5 wurde DE 6 jnen D 7 geantwortet BF 8 iyhe E 9 thuen BF 11 ausfuren C 


12 ſelbs BEF anſchlage D 13 ganken E maine DE faͤlete E 14 hettens 
ewige C 15 mayne D main E fälete E 16 gethon Z 17 fälen EZ gefälet Z 
18 täglih Z 20 Glauben DE 22 aigenlih Z 23 Gottes BD 24 gehet F 


28 furen C 29 Gottes BDFvolt FO wort und vold E°jchlechts D 30 ſelbs EF 
31 getödtet BF getid C 32 Sant E 34 gedult] Hoffnung C 


1) Aeneis 1, 279. ?) Wander Bd. IL, Sp. 1600f., unter ‚„‚Krebsgang‘‘. 
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13 Das er ftille fey zur böfen zeit, Bis dem gottlofen die 
grube bereytet werde. 

Stille, Das ift gedültig und nicht tobe noch zuͤrne widder die verfolger, 
wilche yhm boͤſe zeit machen. Boͤſe zeit? Heyft er die zeit, da die Tyrannen 
und Keber toben, das ift yhr ding anfahen. ‚Denn die Tyrannen verfolgen 
Yeyb und gut. Die Keber verfolgen feel und geift. Wie fan denn da gute 
zeit fein, da leyb und feele teglich ynn ferlicheit ftehen? Alfo redet auch 


&.5,16©. Paulus: “Denn die zeit ift bofe. Und ftymmet zu mal fein mit diefem 


Palm, auch ym nehiften ver3, der uns leret, durch die Heilige ſchrifft una 


troͤſten und geduͤltig fein yrın allerley verfolgung. Das ift aber kurtzuͤmb die 


art des Euangelii odder Gott worts: Wens angehet, jo fehet an böfe zeit. 
Ursache: Der Teuffel fang nicht Yeiden, daruͤmb feret er zu und erregt 
Tyrannen und Keber, da3 nymer weniger friede, nymer böfer leute find und 
mehr ergerniß, denn zur zeit der gnaden und friedes, Das ift, wenn man von 
Gott3 gnaden und friden predigt, wilchs durchs Euangelion geſchicht. Da 
wundert man fich denn, das die leute fo bofe find, mehr denn zuvor. Aber 
es mus fo jein. Denn hie höreftu, das er klagt uber boͤſe zeit und leret 
ſtill und geduͤltig ſein, wilchs man zur guten zeit nicht bedarff. 

Solch jtille und gedultig fein fol nicht ewig fein. Denn e3 ift ſchoͤn 
das ende da, denn die gottlofen werdens nicht ausfüren, wie gejagt it. Yhr 
grube und verderben iſt fürhanden. Und wie ©. Petrus diefem vers zuftymmet 


2. Petri a, ıund Spricht: Sie füren uber fich felbft ein fchnel verdamnis”. Denn ym 


Ebreifchen mag diefer Tert auch) alfo lauten: bis dem gotlofen dag verderben 
gegraben werde. Verderben' und gruben' faſt auff eins ftymmet. Nu, ſolchs 
alles mus Gott Yeren zur böfen zeit, das man gleube, der gottloſe jolle unter- 
gehen. Vernunfft duͤnckt nicht anders, denn die fromen follen verderben und 
die gottlofen ewiglich bleiben, jo gar wuͤſt leſſt ſichs an. 

14 Denn der HERR mird fein vold nicht verftoffen Noch 
fein erbe verlafjen. 

Hie höreftu, das diefer Pjalm eygentlich redet von anfchlegen der gotlojen 
twidder Gott3 vold. Denn Gott fan die feinen nicht laſſen, das ift gewis, 
wie er hie jagt. Daruͤmb iſt's unmüglich, das die gottlofen yhr fürnemen 
jolten hynaus füren. Es mus yhn fehlen, es ſey denn Gott nicht Gott; alleine 
das umb eine Kleine böje zeit zu thun ift, darynn man ftille und gedultig 
jey, daS die gottlofen yhr ding anfahen und darnach zu ſchanden werden. Wie 
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auch der .91. Pſalm jagt: “Du wirft mit deinen augen fehen und ſchawen, tie gi.sı, s 
den gottlojen vergolten wird’. Siheſtu e8 hie nicht und ynn des getödtet 
wirſt, jo wirſtu widder lebendig werden und ynn ihenem leben fehen. Die 
lebendigen werdens aber auch ynn diefem Leben fehen. Nu, diefer ver ift ein 
mechtiger troft und troß für die fromen und ein ſchrecklich urteyl widder die 
Tyrannen und Kleber, wer es gleubt. Denn e8 wird gewislich jo gehen, und 
wenn taufent und aber taufent Bepfte, Keifer, Fürften, gelerten, Reber auffein- 
ander jejjen, gleich auch wie der folgend vers fagt: 

15 Denn das gericht wird widder zureht fomen. Und demgi.s, 1 
werden folgen alle auffrichtigen von bergen. 

So viel ich Ebreiſch Tan, duͤnckt michs alſo lauten ym Ebreiſchen: 
“Denn gerechtickeit twird noch das recht widderbringen’, das iſt, wie wol zur 
böfen zeit gewalt für recht gehet und heucheley für warheit: Aber zu lebt wird 
do unrecht und jchein nicht beftehen, jondern gerechticeit wird komen und 
offenbar werden und das unrecht zu ſchanden machen und das recht preifen. 
Und wie wol dem jelbigen nicht alle welt zufallen wird: So werdens doch 
thun die fromen und was redli und auffrichtig ift, auff das alſo das recht 
doch bleibe und unrecht untergehe. Sihe Johannes Hus erempel an, der ift 
zur böjen zeit mit gewalt und unrecht verdampt. bt ift gerechtickeit offenbar 
worden und preifet fein recht, da widder nicht? hat muͤgen helffen ; alles was 
bi3 her das gante Babjtum mit jo viel bannen, predigen, brennen, toben hat 
verſucht, yhr anfchlege find doch zu nicht worden. Alfo geings den Juden 
mit Chrifto, den Römern mit den Chriften x. 

16 Wer ftehet bey mir gegen den böshafftigen? Wer trit zugi.ss, ı6 
mir gegen den ubelthettern? 

Hie hebt er an, Gott zu danden für ſolchen troft und verftand, wil 
alſo jagen: Inn dem toben der gottlofen war jonft niemand, der mir bey 
ftunde, ic) war einig und verlafjen, yderman meynet, e3 were mit mir aus, 
die gottlojen hetten gewonnen. Wie auch ein ander Pſalm ſpricht: "HERR, gi. 2, ı6 
erbarme dich mein, denn ich bin einig’, das tft, niemand tröftet mid), yderman 
verzagt an mir, on Gott alleine, der mein meifter und lerer ift, wie folget: 

17 Wo der HERR nicht mein helffer were, jo müfte meineg.s,ı 
feele ynn der ftille bleiben. 

Es were mit mir verloren, die gottlofen füreten yhr fürnemen fein und 
vol hynaus widder mich, wenns bey mir ftunde und an den leuten lege. 
Denn fie legen mir alle ab!, fo zappelt mein her jelber. Aber Gott ift, der 


5teuß E fur OF 6 glaubt DE 7 Baͤbſte D 11 dundt ZFUO mi F 
13 gwalt ? geen E 14 fumen F 17 thuen BF' 18 doch fehlt BF 21 Bapſtum BE 
22 giengg BODE Juden E 24 boßhafftigen BODEF 25 übelthettern DE 26 hept E 
28 finde ODE yeberman BDEF wer F 29 gewunnen E 30 yederman BDEF 
31 verzag D allain E Teter A leiter OD 32 mein E 35 vol] wol FU ftunde F 


1) d.i. sie thun mir alle Abbruch, vgl. Grimm, Wörterbuch 1, 71. 


592 Bier tröftliche Palmen an die Königin zu Ungarn. 1526. 


mir gedult gibt, mich ander3 Yeret und die gottlofen ftorket uber und widder 
alle vernunfft. Ex Yeft3 aber jo grewlich angehen durch die gottlofen, auff 
das ex mich lere, daß ich verloren were on feine Hülffe, und ich erkenne, das 
meine krafft nichts ſey. Alſo ift diefer vers mit den ziveen folgenden nichts 
denn eine dandjagung für die gnade, das uns Gott tröftet zur boͤſen zeit, 
wenn die Tyrannen und Keber toben, wie wit gehort haben. 

Yıın der ftille bleiben’, wilchs Duma' Heyft auff Ebreifch, ift ein ander 
jtille denn droben gejagt iſt; Nemlich, wenn ein ding gar nichts mehr ift, das 
man nicht mehr fihet noch hoͤret noch fület, wie die todten find, die gar aus 
den augen und ſynnen komen find. Daruͤmb e3 bei) den Ebreifchen für die 
helle, dag ift für den ort, da die todten find (e3 jey was e3 toolle) genomen 
wird. So til er hie jagen: Mein feele, das ift mein leben, were gar zu nicht 
worden, wie ein tod und vergraben menſch. Denn jo war yhm zu ſynn zur 
boͤſen zeit. 

18 Da ih dat, mein fus ift gefallen: So labet mid, 
HERR, deine guete. 

Das ift auch ein ſtuͤck des dancks, darynne er zeyget, was er für ge- 
danden hatte zur bofen zeit. So "dacht ich”, ſpricht er, “mein fus fellet’. Das 
ift, ich fieng an zu verzweyffeln und meynet nicht ander3, ich müfte untergehen 
und die gottlojen ewiglich beftehen. Denn ein ygliche rechte anfechtung fol 
alfo gethan fein, das fie den menjchen yns verzweyfeln bringe und jcheine 
nicht anders, denn das die twidderfacher gewonnen und er verloren habe. So 
koͤmpt denn die guͤete Gotts' und “abet? yhn, das ift, er tröftet Yhn durch 
die heilige jchrifft, wie droben gejagt iſt, das die gottlojen nicht jollen hynaus 
füren und die feinen nicht verlaffen werden. 

19 Da ih viel befümmerns hatte ynnwendig, ergeßeten 
deine tröftunge meine jeele. 

Der ver3 ift faft einer meynung mit dem börigen. Denn der borige 
meldet die gedanden der verzweyfflung, jo er hatte zur böfen zeit, und wie ex 
da labſal Hat von Gott3 gnaden ynn der ſchrifft empfangen. Diefer vers 
aber redet don den mancherley gedanden, die einer hat ynn ſolcher verzweyfflung, 
wie er tolle odder möchte davon komen. Da dendt ex hie her und daher und 
jucht alle windel und Löcher, findet aber feine. So jpricht er nu: da ich ynn 
folder marter war und mic) mit meinen gedanden ſchlug, fuchte hie und da 
troft und fand doch) nichts: Da kameſt du mit deinem troft und ergeteft mich 
und Hielteft dich freundlich zu meiner feele mit ſpruͤchen und exempeln der 


1 ftürket BEF ftöret D  3fein E Yulffe C Hilfe D 4 zweyen D 6 gehört DE 
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heiligen jchrifft, das ich wol mag jagen: Selig ift der den du zuͤchtigeſt und 
lereſt durch dein geſetze. 


20 Hat auch der unfelige ftuel mit dir gemennihafft?® 9, 20 


Wilcher arbeit ertichtet mit geboten. 

Pfu mal an, was machen doch unfer lerer und prediger, das fie ſolchs 
nicht auch leren, wie man die jeelen fol mit der jchrifft tröften, wie gar 
gleichen odder reymen fie fich nicht zu dir, und yhr ftuel hat Feine gemeyn- 
Ihafft mit dir. Du lereſt gar viel ander? denn fie. Auff dem ftuel fißen 
fie. Sie find lerer, die fchlüffel zum erkentnis haben fie. Aber was leren fie? 
Jamer und herkleid Yeren fie. Denn das wörtlin Hawoth' heyſt ungluͤck 
und bertenleyd, wie wir auff Deudſch von einem buben jagen: du wirft ein 
unglüd anrichten!. Das ift: Du wirſt ein untugent begehen, da dir herhenleid 
und alles ubel begegen wird; Das alfo unglüc hie alles beydes begreiffe, beyde 
die mifjethat und die ftraffe. So nennet ex hie den ftuel Hawoth' die leidigen 
prediger, die den leuten alles herkenleid anlegen, damit das fie unrecht leren 
und Yeben, da durch fie denn ynn Gott ftraffe falen. Binden, Inüpffen und 
yrr machen die gewiſſen funnen fie wol, Aber tröften und laben kunnen fie nicht. 

Alſo auch ‘erbeit tichten fie mit gepoten’, das ift, fie tichten viel gejeß, 
gebieten dis und das und machen den leuten viel exbeit, wie Chriſtus jpricht 


Matt. 23. Sie binden untregliche burden und legen fie den leuten auff den matın. 2, + 


hals'. Und das alles, das man Gott folle damit bewegen, folche plagen und 
verfolgung abzuwenden; Und wollen jchlecht mit werden dem ubel teren, da 
fie doch jollten gedult leren und auff Gott! gnaden und barmberkideit trawen. 
Gleich wie zu unfern zeiten, wenn ein unfal fürhanden ift, jo predigt man, 
das man Procejfion gehen, faſten, di3 und das thun ſolle. Summa: erbeyt 
macht man, nicht allein den leuten mit fchredlichen geboten, jondern auch den 
glocken und kertzen und weyrauch und des gleichen. Aber ynn des leret niemand 
gedult noch Gott? guete. So haben der Juͤden Ierer aud) gethan, wie ex hie 
Hagt. Denn das wort ‘HoF, das hie ftehet, heyft eygentlich die gepot, jo man 
teglich ordenet und ſetzet, wilche man Geremoniad odder eufjerliche geberde 
nennet, Und ſpricht, das der leydige ftuel ertichte und erfinde fie, dag ift: Gott 
hatts yhn nicht befolhen, ſondern fie ſpinnen es aus yhrem eygen kopffe. 


1 du] zü Z 3 ſtuͤl E 4 erbeit BF exrdichtet Z_ gepoten BF gebotten E 
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21 Sie ruften ſich widder die feelen des gerehten Und ver- 
dammen unſchuͤldig blut. 

Das kunnen ſie auch wol, das da ſie troſt und Gotts gnade leren ſolten, 
da ſtehen ſie ſo feſte und halten ſo ſteyff uber yhren ertichten gepoten, das 
wo man es nicht halten wil odder da widder redt, wie denn die gerechten 
thun, da ift feine gnade noch gedult. “Sie ruͤſten ſich widder fie’, alle waffen, 
gewalt und krafft erregen fie twidder fie, und mus dis der aller gröfte ftrept, 
die aller gröfte ruftunge fein, das nicht genug ift am ſchwerd, Sondern waſſer, 
feur, erden, lufft und alles mus widder folche gerechte fechten. Und verdam- 
nen alfo unſchuͤldig blut, da fie doch meynen, fie thun Gott einen dienft dran. 
Sp gar nicht? reymet fich yhr ftuel mit Gotts gejege und lere. Das find die 
Ketzer und falfche lerer, davon wir droben gejagt haben. Aber wie die 
Tyrannen yhren lohen empfahen, alſo werden diefe yhrem urteyl auch nicht 
entfliehen, wie folgen wird. 

22 Uber der HERR ift mein hub, Mein Gott ift ein Hort 
meiner zuverſicht. 

Sie leren, toben, wuͤrgen, wie fie wollen: Ich bin doch wol ficher für 
yhn und gewaltiglich verteydingt. Denn Gott ift mein ſchutz. Unfer lere mus 
bleiben, yhr tichten mus untergehen, denn Gott ift unfer hub. So werden 
wir auch für Yhn wol bleiben, es je hie odder dort. Denn unfer Gott ift 
unjer Hort, darauff wir trogen und ficher find. Nicht aber alleine das, 
jondern er wird fie auch dazu, als ein Gott der race, vertilgen, wie folget: 


23 Und er wird yhn yhr unrecht vergelten und wird ſie 
ynn Hhrer böfheit verftören. Der HERR unfer Gott wird fie 
verſtoͤren. 

Da ſtehet das endlich gewis urteyl, das Gott yhre boͤsheit wird nicht 
ungerochen laſſen ſondern fie alle verſtoͤren jnn yhrer boͤsheit, das yhre boͤs— 
heit mus auffhoͤren. Und das wird thun 'unſer Gott', Das iſt, des wort 
wir fuͤren, wilchen ſie fuͤr keinen Got achten und meynen, Gott ſey auff 
yhrer ſeiten, wie wir droben gehort haben. Wer nu ſolchs gleubt und von 
Gott gelert iſt, der kan gedultig ſein, die gottloſen toben laſſen und auffs ende 
ſchawen und der zeit erharren. 


Ende. 
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Der Hundert und neunde Pfalm. 


Der Titel. 
Ein Pjalm Davids Hoch zu fingen. 


As das Hoch fingen jey, ift droben! gejagt. Den Pſalm aber hat 
David ym geift gemacht von Chrifto, wilcher xedet den ganten Pſalmen 
ynn feiner eygen perfon widder Juda, den verrether und widder da3 gante 
Juͤdenthum und verfündigt, wie e8 den jelbigen gehen werde. Alfo füret auch 


©. Petrus diefen Pſalm acto .1. von Juda, da fie an feine ftat Mathias welen. ae. 1,20. 16 


Nicht, das er alleine von Juda rede, fondern wie Sant. Petrus daſelbſt ſpricht, 
Juda ſey das Heubt odder fuͤrnemeſt geweſt, das Chriftus gefangen und ge- 
martert ward. Auch Chriftus ſelbſt für Pilato befennet, das Juda die 
gröffefte fünde gethan habe, das er yhn uberanttwort Habe. Daruͤmb gehet 
der Palm fürnemlich widder Juda, Aber doch auch widder alle, die mit Juda 
find und ynn feinem werde bleiben und folgen, wie hie ym Pfalm Chriftus 


jelbft deutet und ſpricht: ‘So müffe e8 gehen allen, die mir widder find”. wi. 109, 20 


Das alfo diefer Pjalm von Juda anhebe und gehe uber alle, die Judas art 
an ſich haben, als da find alle verfolger und Rotten widder Chriftus wort. 
Denn die jelbigen lejtern allzumal die warheit und verfolgen die rechten 
Chriften. Widder die felbigen iſt dis ein fchredlicher Pfalm. Denn er flucht 
und verkuͤndigt fo viel ubels den feinden Chrifti, das etliche diefen Palm 
haben yns gerucht bracht, das die Mund und Nonnen yhn jollen beten widder 
yhre feinde; Und wo er toidder yemand gebettet wurde, fo muͤſte der jelbige 
fterben. Das find aber Lügenteydinge und mehrlin. 

Waruͤmb Flucht denn Chriftus fo ubel, der doch verbeut und Yeret 


Math. 6., man ſolle nicht fluchen? Und er auch felbft am Creutze nicht fluchet, Tet,510, 


wie ©. Peter ſpricht, Sondern bittet für feine flücher und Yefterer, wie ich 
droben? auch don der rache fragte? ft Eurklich die antwort: Liebe Flucht 
nicht, vechet fi) auch nicht. Aber der glaube Flucht und rechet. Das zuder- 
ftehen, muftu von einander ſcheyden Gott und menſchen, Perſonen und jachen. 
Was Gott und die jache angehet, da ift feine gedult noch fegen jondern eytel 
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eyfer, zorn, rache und fluchen. Als das die gottlofen das Euangelion ver- 
folgen, das trifft Gott und feine ſache an. Da ift nicht zufegenen noch gluͤck 
dazu zu wuͤndſchen, fonft müfte niemand auch widder ketzerey predigen noch 
ſchreiben, ſyntemal ſolchs nicht mag zu gehen on fluchen. Denn wer da 
widder fie predigt, der wundfcht ja, das fie untergehe, und thut das exgeft und 
befte dazu, das fie untergehe. Das heyſſe ich nu glaubens fluͤche. Denn ehe 
der glaube lieſſe Gott3 wort untergehen und Ketzerey ftehen, ex wuͤndſcht ehe, 
da3 alle creaturn vergiengen. Denn durch Keberey verleuret man Gott jelber. 
Alſo ift das fluchen Chriſti jnn diefem Palm nicht umb feiner perfon willen 
ſondern umb feines ampt3 und worts willen, da3 der Juͤden yrthum wil ſich 
beftetigen und das Euangelion untertretten.. Da wuͤndſcht er, das ſie unter- 
gehen follen und fein gluͤck mit yhrem Juͤdenthum haben, gleich wie Moſe 


4.Mojeıs,ıs Numeri. 16. bettet, Das Gott Corah gebet nicht ſolt hören noch yhr opffer 


an nemen. Daruͤmb mus e3 geflucht, ubel3 gewuͤndſcht und rache gebeten fein 
twidder de3 Euangelion verfolgung und yrthum und mwidder die, jo fol) un— 
glück treiben und anrichten. 

Uber die perfon fol fich nicht rechen ſondern alles leiden, dazu auch 
dem feinde gut3 thun nach der lere Chrifti und der liebe art. Denn hie 
regirt die liebe und nicht glaube und gehet mich und nicht den glauben an. 
Als ym gleichen: Ein Chriſt mag richter fein und den mörder verurteylen 
und tödten, doch nicht umb jeinen willen noch das feine drynne zufuchen, 
jondern umb der andern willen und von ampt3 wegen. Solchs ift denn gleich 
jo viel, als hetts Gott jelb3 gethan. Denn feine ordnung thuts. Summa: 
Fluchen umb Gott3 wort willen ift billich, Aber umb deinen willen odder dich 
jelb8 zu vechen odder das deine zu fuchen, ift unrecht. Und ynn ſolchem fluch 
ijtö fein, da3 man Gotts namen nenne und durch Gott fluche, gleich wie man 


2. Kön. 3, 2.auc) bey feinem namen ſchweret und jegenet. Alfo ftehet gejchrieben .4. Reg., 


da3 Eliſa fluchet den Eindern Bethel ym namen de HERAN, das fie die 


Sach s 150,2 bern zuriffen. Und Sacharie 5. flucht der Engel alfo: “Der HERR ftraffe 
9.2, 3dih, Satan. Und Paulus Acto. 23. “Der Herr ſchlahe dich, du getuͤnchte 


wand’ ꝛc. Spricht er nu aljo: 


Bi. 109, 1 1 Gott meines lobes, Schweyge nidt. 


Allermeift Hagt er jnn diefem Pjalm uber die meuler der gottlofen, 
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twilche allezeit die lere Gotts angreyffen und verdamnen, damit fie urfache ge- 
wynnen, auch) zu tödten die jelbigen lerer, als thetten fie recht. Und ift der 
hadder gan und gar umb der Yere willen. Daruͤmb ich auch gejagt habe, 
dad ynn diefem Palm der glaube und die ſache fluche und nicht die Yiebe 
odder perjon. Das wil auch, das er fagt: “Gott meines lobes', Als folt er 
lagen: Du fiheft, das fie allzumal mich umb deins worts willen fchenden, 
Yeftern und verdamnen. Ich aber habe niemand der mich lobe, denn du mit 
den deinen. Daruͤmb fehtweige nicht, das ift: lobe, preife, verklere, verteydinge 
mich und beweiſe, das ich recht lere. Gleich wie Chriftus ſpricht zum vater: 
Verklere mich, auff das dich dein fon verflere”. Gib geift, thu wunder und Joh ız, ı 
zeychen, damit meine lere bejtettigt werde. So verflere ich denn und predige 
dich, das du rechter Gott und mein vater jeyeft, jo gleubt man denn mir und 
werden beyde verkleret. 

° “Gott meins lobes. Wie wol es ym Latinischen und Deudfchen Laut, 
al3 das ich Gott Iobe, jo ift’3 doch ym Ebreifchen jo viel gejagt als: Gott 
lobet mich, odder: ich Habe niemand, der mich lobet, denn Gott, gleich wie 
das (Pſalm .88.) ‘Gott meins heils' nicht heift, dag ich Gott Helffe, jondern gi. ss, 2 
da3 er mir helffe. Und “Gott meiner gerechtickeit” Palm .4. heift nicht, das gi. s, 2 
ich Gott gerecht mache odder zum recht helfe, fondern er Hilft mir, das id 
recht bin und recht behalte. Aljo hie auch: “Gott meines lobs', das ift: Gott 
belt uber meinem lobe. Cr verfleret und ehret mich, weil ich umb jeinen 
willen mus vertundelt, gelejtert und gejchendet werden. 

2 Denn die falfhen meuler der gottlojen haben ſich widderg, ıos, 2 
mid auffgethan Und reden widder mich mit lügen zungen. 

Das iſt, wie gejagt ift: Sie beliegen und leſtern mich ſchendlich und 
felſchlich, das meine lexe, dein wort, mus yrthum, Ketzriſch, auffruͤriſch und 
verdampt ſein. Daruͤmb ſchweige du nicht und lobe mich widder yhr ſchelten 
und ſchenden. So mus gehen allen Euangelii predigern. 

3 Sie bereden mich mit heſſigen worten allenthalben Undgr ıos, 3 
ftreitten widder mid on urfade. 

Das ift: yhr gifft reyſt weyt ein und frift umb ſich wie der krebs, ala 
Paulus ſpricht, das fie viel verfuͤren und machen mich mit folchen heſſigen 3. xim. 3, 15 
worten feindjelig und unmwerd für yderman, fechten alfo widder mich on alle 
urſache; denn ich lere die warheit, derhalben fie mir billicher folten zufallen 
und beyftehen, jo fechten fie widder mic). 

1 allzeit ab Gottes Bab verbammen BCEF vwıjah E 2 thätten E 8 Hader 
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4 Da für das ich fie liebe, find fie mir widder. Ich aber bete. 

On urſache', fage ih. Denn ich beweiſe yhn viel liebe, damit das ich 
die warheit yhn fage. Aber fir die liebe mus ich has und heſſige wort und 
nachreden empfahen. Was fol ich aber thun ynn foldhem fall? Ich bete. 
So Ieret auch S. Paulus die Ephefer: Yrın allen dingen lajt ewer 
gebet mit bitten und danckſagung kund werden für Gott. Als follt er 
jagen: Was fol man doch thun? Sie kuͤnnen wolthat nicht leiden. Wolan, 
fo mu3 mans Gott befelhen und fich zum gebet halten. Ach, wie ein from 
findlin ift die welt: Ubels wil fie nicht haben, guts Tan fie nicht leiden. 
Rat, was til fie denn haben? Hellifch feur und den Teuffel dazu, da ringet 
fie nad), das wird yhr auch begegenen. 

5 Sie thun mir böfes umb gut3 Und haſs umb liebe. 

Lieber fihe, wie nahe redet ex unferm Herr Gott und wie gewaltig er 
betet. Sie haben doch feine urſache, ſpricht er, das fie widder mich ftreiten; 
Yere ich doch die warheit, da3 weyſtu. So haben fie viel einiger urjache, 
das fie mir boͤſes thun, denn ich thu yhn eytel guts, jo Hafjen fie mid). 
Das alſo beyde meine vechte lere und gute werd und wunder von yhn gehaflet 
und verfolget werden. Was fol ich nu mehr thun? Was wil doch hie ubrig 
fein, denn das fie werd find, beyde mein wort und werd zuverlieren? Das 
ift, das fie verflucht werden, denn fie wollen jchlecht3 feinen ſegen noch guts. 
Nu mags nicht anders fein, denn wer gut3 nicht til, der mus boſes haben. 
Mer nicht wil geſegenet jein, der mus verflucht jein, wie nu weiter auch folget. 

6 Sete gottlojen uber yhn, Und der Satan jtehe zu feiner rechten. 

Schrelicher, grewlicher fluͤch und ungluͤck hab ich ynn aller fchrifft 
nicht gelefen, denn dieſe zween vers geben, wilde alleine billich jolten er- 
fchreden und alle welt zu enge machen allen, die Gott3 wort verfolgen und 
anfechten. Denn hie jpricht er: Setze gottlofen uber fie. Dis “jegen’ heift 
Ebreiſch Pikad'. Das ift beftellen und ordenen zum ampt, wie man Biffchove, 
Pfarrer, Prediger odder auch weltliche herrn und amptleute eynjegt. Alſo ift 
hie die meynunge, ‚weil fie mich und meine Yere jchlecht nicht Yeiden muͤgen 
und wollens aller dinge fo haben, jo las gehen. Las uber fie falfche Ierer, 
Rottengeifter und eytel gottlofe prediger unter fie komen, die fie eytel Lügen, 
gottlofe lere und yrthum leren und von einen yrthum ynn den andern ver— 
füren. So wollen fie e8 haben. 
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Dazu: ‘Satan ftehe zur yhrer rechten’, das ift, dev Teuffel durch feine 
Apoftel reite fie alfo, das, ob fie gerne eraus wolten und meynens faft qut 
und fi) jtellen, als wolten fie zur rechten und gerne recht und warheit wiſſen: 


Sp jey der Teuffel da und verftelle ſich als ein Engel des liechts und hynz 2. Cor. 11, 14 


dere fie, Halte fie mit ſolchem ſcheyn und ſchoͤnen gedanden und worten auff 
und verſtocke und verblende fie, das fie nicht muͤgen eraus komen, ob man 
yhn gleich die warheit jo helle und durre für legt, das fie es greiffen möchten. 
Solche ftraffe jehen wir heutes tages ynn den Juden, das fie nicht weichen 
von yhrem ſynn, ob fie wol wiſſen, das fie uberwunden find mit der jchrifft. 
Wer machts? Nicht vernunfft noch menjchliche blindheit, denn die were zu 
lenden; jondern, wie bie ftehet, Satan ftehet zu yhrer rechten. Alfo haben 
alle Keter gethan, jo thuen ytzt unfer Rottengeifter uber dem Sacrament, jo 
thut auchs Bapftum. 

Er redet aber als von einem und nicht von vielen, ſo er doch bisher 
uber viele geklagt hat. Denn es gehet fuͤrnemlich uber den verrheter Juda, 
wilcher, wie geſagt iſt, den hauffen fuͤret widder Chriſtum als der heubtman. 
Aber allen die ſeiner art ſind widderferet des gleichen; da er Chriſtum nicht 
mocht hoͤren, muſte er die gottloſen hohe prieſter hoͤren. Und ob er wol rewe 
hatte hernach, ſtellet ſich, als wolt er recht faren, kam er doch nicht widder 
ſondern verzweifelte; denn Satan ſtund ſteyff zu ſeiner rechten und behielt yhn. 


Bon ſolcher ſtraffe redet Paulus auch zu den Theſſalonichern, das Gott 2. Theſſ. 2 11 


krefftige yrthum jende zu denen, die nicht haben die warheit angenomen und 


müffen der Lügen gleuben. Und Chriftus Johan. 5. Ich bin komen Yrnao.;, 4 


meines vaters namen und yhr nemet mich nicht auff; ein ander wird ynn 
feinem namen fomen, den jelbigen werdet yhr auffnemen’. ben jo gehet3 
ytzt auch bey ung ynn Deudſchen landen und wird noch mehr erden. 


7 Wenn er gericht wird, muffe er verdampt ausgehen. Undpi.ıo, 


fein gebet muͤſſe jünde fein. 

O fuͤrchte und demütige ſich alle welt fur Gottes wort, wie grewlich 
Yaut doch das! Alle jein leben, fpricht er, das ex füret auff3 allerheiligefte 
und nicht anders meynet, denn er füre es nad) Gott? wort auffs aller beite, 
das muſſe verdampt und für Gott ein undhriftlich, teufflifch Yeben fein. Was 
hilft fie nu jo gros, ftrenge, hartts leben, fo viel faſten, zucht und der 
gleichen feiner werd? Dazu jpricht er: “wenn er bettet zu Gott? (Wild fie 


1 Darzü DE] Vnd der ab Sathan E 2 maynens D 7 jnen D duͤrre Ob 
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doch fast ſtarck treiben) ſol' nicht alleine ungehort jondern auch finde jein’, 

Matth.23, 14 das fie durch Yhr gebet noch mehr verdampt werden, wie Chriftus Math. 23. 
den heuchlern auch drawet, die lange beten. 

Das wort: Wenn ex gericht wird' Iſt von dem gericht gejagt, wilchs 

durch die lere und predigt gefehicht, jo man der felbigen mit dem werd folget. 

Denn ym vorigen vers xedet er dom predigampt. Druͤmb ift dis gericht nicht 

anders denn das recht odder lere, darynn das böfe geurteylt und geftrafft und 

rechts leben gepredigt wird. Alfo redet der .122. Pfalm von dem predig ampt 

12 5 zu Jeruſalem: “Da jelbit ſitzen die ftuele zum gericht. Und fa. 9., auch 

Zer.23[j0,5 Jere. 21. jagen, das Chriftus jolle mit gericht und gerechtideit regieren. 
Summa: Das gericht odder recht ift die lere, darnach ſich die gewiljen jollen 
richten und leben, dad man das böfe meyde und guts thue So find nu 
diefe gotlojen jo geplagt, das fie gericht und recht holen. Das iſt, fie lafjen 
yhn predigen und vadten und böfes ftraffen und meynen, e3 fey jo recht, faren 
eraus, thun alfo und bringens yns werd; willen aber nicht, das ſolchs alles 
verdampt ift, wilchs fie gar fire Eöftlich ding halten und den hymel damit 
meynen zuverdienen. Denn die gottlojfen Haben yhr wejen warlich auch yns 
tegiment gefafjet, jtraffen boͤſes, loben gutes und gehet feyn ym gericht und 
recht daher; gleich twie bey den Juͤden yhr Thalmud, bey ung Chriften das 
geiftlich recht, bey den Turden der Alkoran, Und ift doch alles verdampt 
Teuffliſch ding. 

Bi. 109, 8 8 Seiner Tage müffen wenig werden, Und fein ampt müjfje 
ein ander empfahen. 

Ang. 1, 20 Diſen vers füret S. Peter Acto. 1., da er jpricht: “Sein Epifcopat müffe 
ein ander nemen’, und deutet? dahyn, das ©. Matthias an Judas ſtat ift 
fomen; und iſt reiht, on da3 uns das Kriechiſch wort ‘Epifcopat’ und nu 
Deudſch Biſtum' ſeltzam lautet, die wir ſolche Biſſchove und Biſthuͤme ſehen, 
der widder Judas noch S. Peter keines geſehen hat. Denn Epiſcopus odder 
Biſſchoff heyſt eygentlich nicht anders denn ein amptman und Biſtumb ein 

pſ. ioo, s ampt. Und iſt hie des worts gleichen, das droben gejagt iſt: Setze gottloſen 
uber ſie'. Kurtz, es heyſt ampt und amptleute. Denn ſie ſollen Chriſtus 
amptleute ſein und ſeinen befelh ausrichten. Das iſt, ſie ſollen predigen und 
helffen predigen. Wie das ytzt die Biſſchove thun, ſihet man wol. Daruͤmb 
haben ſie auch das ampt verloren und ſind andere an yhre ſtat komen, wie 
Matthias an Judas ſtat. Denn ſie ſind Judas worden. 
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Wil er nu fagen: Judas und fein vol, die Juden, follen billich das 
Apoftel ampt Haben und das Euangelion firen. Aber fie wollen nicht. 
Drumb komen Matthias an Judas ftat und die Heyden an dev Juden ftat 
und predigen das Euangelion, das ihene predigen folten und yhn verheyſſen 
war. Alſo weil die Biſſchove nicht predigen und dem Bapft folgen, Yhrem 
Judas, jo jollen ander fomen, die nicht Biſſchove find und yhr ampt füren 
und predigen. 

Das ift, das er jagt: ‘Seiner tage muͤſſen wenig werden’. Daß ift, ex 
jol nicht lange beitehen. Dis ift auch leiblich an Juda und den Jüden war 
worden; denn Juda hieng fich bald; jo wurden die Juden auch bald hernach 
von den Römern verftöret. Und folget nu weyter, wie e8 den Juden, Judas 
vol, jolle gehen; denn mie gejagt, ex redet fonderlich von den Juͤden, tie 
wol es auch alle gottlofe lerer trifft auff feine meife. 


9 Seine finder müfjen wayſen werden Und fein weib einegr. 1, » 


widwe. 

Das iſt, des volcks der Juͤden kinder und weiber ſolls ſo gehen. Wie 
denn geſchach, da yhre menner erſchlagen wuͤrden durch die Roͤmer ynn der 
verſtoͤrung Jeruſalem. 


10 Unſtete muͤſſen feine kinder fein und betteln und ſuchen, gi. 1, 10 


weil yhre behaufunge verftöret ift. 

Alle plage, die geiftlich und Leiblich find, erzelet er uber die Juͤden. 
Denn das volck jehen wir für augen, wie fie fint der zeit yhrer verſtoͤrung 
unjtete find, hie und da außgetrieben twerden und nirgent gewis fiten und 
muͤſſen allenthalben betteln, nicht umbs brod fondern umb wonung ynn 
Yanden. Denn fie müffen an allen enden wonung fuchen, fint yhre wonung 
ym Juͤdiſchen land verftöret ift, und haben nirgent fein eigen land, ftad, dorf 
noch vegiment. Und folt doch diefer vers die Juden beivegen, weil fie fehen, 
das yhnen allein und ſonſt feinem volck unter der fonnen jo gehet. Denn 
fein vol ift, es hat ja eigene Dörffer, Stedte und Land, on die Juden 
‘alleine; die find allent halben und haben nirgent nicht? eigens, Land, Stad 
odder Dörffer, find allzumal ungewiſſe gejte und betteler. 


11 Es muffe der wuͤcherer ausfaugen alles was er hat, und. 1, ıı 


frembde muͤſſen feine erbeyt rauben. 
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Es follt wol widderſynniſch zugehen, denn dieſer vers jagt; weil Die 
Süden berumbte wuͤcherer, yderman auſſaugen, too fie find. Aber der Palm 
wil fo viel jagen, das fie fein glüd fondern eytel ungluͤck jollen Haben an 
Yeib, feel, finder, gut und ehre. Denn ob fie gleich faft wuchern, jo koͤmpt 
ein gröffer wücherer denn fie und nymmets yhn doch; wie das ander teyl 
jagt, das “frembde yhre erbeyt rauben'. Denn es gehet den Juͤden aljo, das 
wenn fie lange famlen, fo koͤmpt ein unfal, da8 man fie verjagt, beraubt, 
ftrafft und nympt yhn, was fie haben, wie fie wol wifjen und teglich Flagen. 

12 Und müffe niemand fein, der yhm wolthat beweiſe, Und 
niemand erbarme fi feiner wayſen. 

Herr Gott, das ift allzu war! Man helt die Juden für Hunde, und 


10 


wer yhn leyds thun odder fie ſchabernacken Kan, der leſt fich dinden, er habe 


tool gethan. Denn weil fie und yhre Finder nicht wollen Chriftum annemen, 
ift feine barmhertzickeit da uber die verftocdten leute, noch leiden fie es; jo 
fejte “ftehet Satan zu yhrer rechten? und hoffen umbſonſt eins beſſern. 

13 Seine nachkomen mufjen ausgerottet werden, yhr name 
muͤſſe ynn einem gelied untergehen. 

Hie kompt er widder auff viele und ſpricht yhr name’, nicht “ein name’. 
Das wir fehen, wie er von eim gantzen volck redet. Das ift alles exrfüllet 
fint der verftörunge Jerufalem. Denn fint der zeit ift fein Juͤdiſcher menſch 
komen, der etwas were geacht ynn der Chriftenheit und für Gott. Sondern mit 
den Apoſteln, wilche die legten waren, die ein namen behalten haben, ift yhr 
gedechtnis und namen gar aus, fo fie doch vorhyn fo viel veter und Propheten 
gehabt Haben, der name bis auff heutigen tag nicht ſchweiget jondern yhr lere 
und leben ynn aller welt preifet. Der haben fie aber fint der zeit feinen gehabt. 
Und iſt aljo bey eines menjchen gedechtni3 alle yhr name und ehre aus. 

“ Denn da8 fie jolten alle auch leiblich ausgerottet jein und unter fidh 
jelb8 feines mehr gedechtnis fein, das were widder die obgejagten vers, das 
yhr nachkomen jollen betteln und elend leiden. Sol das fein, jo muͤſſen fie 
ja nad) komen haben. Aber bey Gott und Gott3 volck gelten fie nicht mehr, 
wie doch yhre vorveter und Propheten gelten. Sie warten wol auff einen 
Propheten, der gelten folle. Aber da wird nicht aus. Diefer vers jagt, es 
jey aus mit yhn geweſt fint der Apoftel zeit. 
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14 Seiner veter miffethat müffe gedaht werden für dengr. ı0, u 
HERAN, Und feiner mutter fünde müffe nicht vertilget werden. 
‘Seiner’, da3 ift diejes volcks der Jüden. Und ift die meynung, Es 
muͤſſe gefchehen, das man ynn aller welt fage, wie S. Stephanus Act. 7. zu ae. 7, sı 
den Juͤden jagt: Yhr Habt allzeit dem Heiligen geift widderftanden, wie ewer 
veter, alfo auch yhr’. Denn jo fagt man billich; gleich wie der Juͤden veter 
und mütter, Das ift yhre vorfaren, allzeit den Propheten ungehorfam waren, 
aljo find ytzt yhre Kinder auch. Denn fie gleuben eben den jelbigen Propheten 
nicht, wilchen yhre veter auch nicht gleubten;, ift einerley unglaube. Ketten 
yhre veter gegleubet, jo hetten fie die Propheten nicht erwuͤrget; gleubten die 
Juͤden ytzt den felbigen Propheten, fo wirden fie Chriftum annemen. Aber 
fie bleiben ynn yhrer veter finde, fo vergiſſet fie Gott auch nicht und ftxaffet, 
jo lange fie fündigen. 
- Ich möcht gerne wiſſen, was doch die Juden zu diefem Palm jagen 
kuͤndten. Sie muͤſſen yhe befennen, dag die Schrift von yhn rede, wie ©. Paulus 
Roma. 3. jagt; dazu zwingen alle vers, dag fie von eim Jüdischen man rede, Kim. s, ioff. 
der ſolchs unter den Jüden leidet und flucht; er ſey David odder men fie 
wollen. Sp jtymmet die erfarung mit dem tert, das uber fein volc jolche 
fluche gehen unter der jonnen denn uber fie, wol funffgehen Hundert jarlang. 
Davids feinden ift3 ja nicht jo gangen. Aber Iheſu Chrifti Feinden, den 
Süden, gehts gleich wie hie ftehet; da Tan man nicht für uber. Aber, wie 
gejagt ift: Bernunfft were wol uberwunden, “Satan jtehet zur rechten’ und 
leſt fie e8 nicht verſtehen. 
15 Sie müffen fein für dem HERRN allwege, Und yhr ge wi. ws, is 
dechtnis muͤſſe ausgerottet werden auff erden. 
Das ift, die jelbigen fünde yhrer vorfaren, davon gejagt ift, jey ymer 
für dem HERRN, denn fie laffen auch nicht davon. So fan Gott yhr gebet 
nicht erhören noch yhre wer annemen; daruͤmb bleiben auch fie ymer für 
dem HERAN, das ift, fie erregen ymerdar auff3 newe yhrer veter fünde durch 
yhr verſtockt her, weil fie ymer anhalten und bleiben aljo ymer verdampte 
Süden, wie ex fie droben gemalet hat. Dazu yhr gedechtnis wird ausgerottet 
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auch auff erden. Nicht dag man folte nichts don yhn wiſſen, fondern das 
man fie nicht mehr fuͤret yrn predigen und exempeln, wie yhre veter und 


#1. 16, «Propheten, gleich tie der .15. Pfalm jagt: Ich wil yhr nicht mehr gedenden 


ynn meinem munde. Denn ‘gedechtnis?” ynn der fehrifft Heift nicht, das man 
eines gedende, jonft were Judas, Pilatus, Herodes ymer ym gedechtnis, ſon— 
dern das man yhn rhumet und lobet und ein gut geſchrey von yhm hat, 
wilchs alles Juda und den Juͤden nicht geſchicht, jondern man fchilt fie ymer 
von der zeit an, da fie zurftöret find durch die Römer. 

Solchs ift alles von den Juden ynn jonderheit gejagt, wilde fi an 
Chriſto ſelbs verfundigt und Kinder und nachkomen haben. Aber die Reber, 
Rotten und Bapftum, die nicht Finder haben, haben auch) yhre plage, das ſie 
zulegt unter gehen und yhr gedechtni3 ausgerottet wird, das fie nymer gelten, 
wie iht dem Bapftum geſchicht, davon jonft genug gejagt ift. 

16 Darumb, das er nicht dran gedacht, das er wolthat be- 
weifete, jondern verfolgete den elenden und armen und den mit 
betrubten bergen, das er yhn tödtet. 

Droben ym andern Pfalm! ift auch gejagt von denen, die eine hangende 
wand und zuftoffen zaun vollend nydder tretten, wilchs er hie mit klaren 
worten deutet und ſpricht, Es ſey ein ſolch bos buben ſtuͤck, das fie ſich an 
einen elenden, armen und ſonſt genug bekuͤmmerten menſchen machen, dem ſie 
billich auffhelffen und troͤſten ſolten und, wie er hie ſagt, wolthat beweiſen, 
fo thun fie yhm das aller ergeſt und helffen yhm nur zum todte, wollen 
dennoch Gott einen dienjt daran gethan haben. Gleich al3 zu unfern zeiten 
auch unfere zornige Fürften und Biſſchove und gelerte heuchler laſſen den 
Tuͤrcken und yhrs gleichen wol mit friden, wie groffe Ketzer und verfürer fie 
auch Hymer find bey yhn geachtet; die “wand” ftehet zu fefte und der zaun' 
weeret fi). Aber wo etiva ein armer Bürger odder elender Pfarrher und 
prediger ift, der kaum das brod hat und alle not leidet! An den jelbigen 
machen fid) die grofjen, zornigen Furften und Bifchove; der mus leiden, da 
haben fie eine hangende wand und gebeugeten zaun funden, da werden fie 
ritter hie auff erden und verdienen dazu den hymel. Hie hat der Lawe eine 
maus gefangen und Yet fich dunden, er Habe den lindwurm uberwunden ?. 
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Solches Adels und Jundern ift Deudſch land ytzt vol, die ynn den bierheufern 
Peitilengen und veytstangen! und nur dag meſſer ftorken konnen widder 
arme, elende, wehrlofe leute; al3 denn find fie vom Adel! Pfu, wild heylofe 
leute, ja ſew und wilde thiere find doch wir Deudſchen, das jo gar fein adeliche 
gedanden odder mut ynn uns ift auch nad) der welt. 

Nu, Gott, Spricht er hie, wird yhr widderumb nicht vergefien. Denn 
er hat yhre bösheit auffgezeychnet, und ob fie für der welt für frome, redliche 
leute werden geachtet, So helt ex fie doch für moͤrder und bofewichter. Denn 
hie fiheftu, wes ex fie zeyhet und was er yhn fire namen und ſache zujchreibt. 
Erſtlich, das fie nicht gedenden ein mal wolzuthun dem armen und elenden. 
Das ift, fie find unbarmhertzig auch gegen die elenden. Daruͤmb fie auch 
on alle barmhertzickeit müffen verderben, wenn ſie auch ynn not und elende 
komen, auff das yhn gemefjen werde, wie fie gemefjen haben. Zum andern, 
das fie nicht alleine unbarmhertzig find ſondern verfolgen noch dazu die 
jelbigen elenden zum todt. Das ift doch uber die maſſe gefündigt, wenn man 
auch die elenden verfolget und wuͤrget, wilden doch die wilden thiere und 
unvdernünfftige creaturn gerne helffen. Ja, wer gleubt aber, das fie für ſolche 
bey Gott gehalten werden, Und das folche greivliche urteyle uber yhrem kopffe 
ſchweben und alle ftunde drewen? Da gehören geiftliche augen zu, bis bie 
erfarung kome, wie den Juden gejchehen ift. 


17 Und er liebete den flud, der wird yhm auch fomen, Und #i.ı0, ı7 


wolte de3 ſegens nicht, fo wird er auch ferne genug von yhm 
fomen. 

Das ift, er wolt ſchlechts verflucht und vermaledeyet fein und verflucht 
ſich ſelbs; jo groſſe Yuft hatte ex zu feiner verfluchung. Nicht das fie offent- 
lichen fluch lieben, fondern der heilige geift zeygt mit den orten yhre grew— 
liche, iemerliche blindheit und verſtockunge an, das fie das für fegen halten, 
wilchs der ergefte fluch ift, und widderumb das fr fluch, wilchs der eblefte 


fegen ift. Als da die Jüden fire Pilato uber Chriftum rieffen: “Sein blut matth.2r, 25 


tome uber una und unfer finder”. Ich meyne ja, das ſey ein fluch, der fie 


1 Soͤlchs D Junckherrn ZF Zeitichlandt DE 2 nie BC ftörken BDEFab 
tünnen BD Tonnen Z kunnen F 3 wörlofe 74 Teltihen DE 6 nit E 7 %0% 
heit BDEFadb vor E 8 boͤßwichter Z 9 zeychet D jnen D 10 zuthuen B 


11die]den 2_ 12 barwhertzickeit A 13 jnen D 14 darzů DE 15 tode BF gejundigt Cab 
17 vnuernuͤnfftigen ?_ gern B glaubt DE 18 vrteyl D 19 tröwen E20 Juden EF 
21/22 Und er mwolte den fluch haben, der wird jm auch fomen, Er wolt ad 21 liebte F 
denn C 22/23 ferne von jm bleiben ad 24 ſchlecht BF 25 hette E 25/26 öffent- 
lichen D offenlicden Z 26 fluchen BF 27 jümerliche Z_verftodung FT 28 ergite F 
ebelfte BCab edliſte F 29 do D Juden EF vor E vüfften D 30 vnſere Z 
mayne D des B 

1) d.i. welche fluchen: „Pestilentz!“ „Weitstanz!“ vgl. Wander Bd. III, Sp. 1215, 
„Pestilenz“ N. 5 der Fluch: „Daß did) die Peſtilentz ankome!“ Bd. IV, Sp. 1522, „ Veits- 
tanz“ N.ı der Fluch: „Daß dich ©. veit? tank ankomme!* 
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noch hart gnug drückt. Dennoch hielten fie es für den beften ſegen. Denn 
fie dachten: O das wir dieſen ubeltheter umbbringen, ift wolgethan fire Gott, 
wollens wagen, was man ung druͤmb dratvet, wiſſen wol, das ein fegen dafuͤr 
uber ung fomen wird; daruͤmb las friſch her gehen jein blut uber uns. Alfo 
wolten fie auch des ſegen nicht, da fie yhn verleucketen zum Könige zu haben 


305.19, 5 und ſprachen: Wir haben feinen König on den Keiſer'; als jolten fie jagen: 


Der Teuffel Habe diefen König, es were eytel fluchen und unglüd ꝛc. 

Alfo thut ytzt das Bapftum mit den feinen auch. Sie find dem 
Euangelio feind worden und habens verdampt; was man yhn drewet, das halten 
fie für fegen. Ja, jagen fie, der Teuffel begere deins Euangelions und Gott 
behüte mich für deinem gebet. Ich wil aber wagen und warten deines dra- 
wens ꝛc. Wenn nu folche leute ſchoͤn Kein ander ungluͤck hetten, meynftu nicht, 
e3 ſey ungluͤcks genug, ein folch verftockt, verblend, verhertet her haben, das 
widder fihet noch höret und yhm fchlechts nicht jagen left, feret dahyn und 
meynet, e3 gehe ym fegen und nicht ym fluch, und fcheucht den jegen als einen 
fluh? O Herr Gott, lag ung andere jünde thun denn ſolche, jo wir ja 
jündigen follen. 

18 Und zoch an den flud wie fein hembde, und ift ynn jein 
ynnwendigs gangen wie waffer Und wie öle ynn feine gebeyne. 

Hie zeigt er an, wie tieff jolche verjtodung ynn yhren bergen ſtickt und 
wie feſt fie ſitzt, das fie jchlecht3 nicht find zubeferen. Da ift verloren alle 


predigt, vermanen, dreiwen, fingen und jagen. Und er malet ſolchs mit, 


dreyerley gleichni3 ab. Zum erjten mit dem hembd odder kleyd. Gleich wie 
ein menjch on hembd odder on das neheit Kleid am leibe nicht fein fan, denn 
man nicht nackt gehen fol, das alfo jein Eleyd teglich an jeim halfe fein mug: 
Alfo hanget den Juͤden auch an die verftodung, das fie den fluch lieben. Da 
ift fein rad, fie kuͤnnen on ſolche verftodung nicht fein. Iſt auch yhr tegliche 
ubung, gleich wie ein teglich Eleyd am leibe hanget. Uber das meynen fie 
dennoch, es ftehe yhn wol an und jey recht und thun wol dran, gleich wie 
einem jein kleyd wol anftehet und thut recht, daS ers trage, und thete unrecht, 
wo er on kleyd nadet gienge. Alſo die Juͤden meynen au, fie thetten 
Ichendlich ding, wenn fie die verſtockung ablegten. 


1 drudt 2° 2 übelthätter ZU wolgethon 2 vor E 3 drüber BF drewet Dab 
trömet E barfür EU 550 D 7 haben F vnglüh 28 Babftumb D Bayftumb [so] E 
9 trömwet Z 11 vor E aber] lieber BF 11/12 drewens BDab trawen? EZ drewen F 
12 ſchon DEFab 13 gnug Cab verhörtet Z 14 weder DE foört E 15/16 und ſcheucht 
bis fluch? fehit F 16 funde Cab thuen B 17 fundigen Cab 18 hembd Zab 
19 jnnwendiges ad jein Cab 20 yhrem CO irem Dab ſteckt DE ftide FU 22 predig D 
tröwen E 24 nehift BF 25 nadet BDEFab täglih ſeynem DF hals F 
26 Juden DE 27 Tünden ZF können ab täglide Z 28 übung DE taͤglich Z 
an dem E 29 thuen BF 30 thue F 31 Juden EP 


oo 


IS 


0 


n 


5 


= 


0 


2 


2 


3 


> 


o 


[2 


oO 


a 


=} 


Vier tröftliche Palmen an die Königin zu Ungarn. 1526. 607 


Zum andern: Wenn ein menſch waſſer odder fonft etwas trindt, (denn 
durch waſſer die Ebreifche ſprache allerley trand und durch brod allerley efjen 
verftehet) und ift nu jo fern hynein komen, dag verdamwet und zum fleisch und 
blut worden ift: Wer wil das widder eraus bringen? Da hilfft fein bad, 
ſchweis noch ertzney, e3 ift zur natur worden und, wie er hie fagt, ynn fein 
ynnivendiges komen'; es mus drynnen bleiben und mit yhm und er mit 
yhm zur helle yns ewige fewr faren. Alfo gehets auch den Süden; yhre ver— 
ſtockung ift jo ferne jynn fie komen, das gleich Yhr natur worden ift und 
fünnen nu nymer mehr ander? thun. Noch mehnen fie, e8 je) gut ding, ja 
e3 jey eytel labfal und edler trand, der fte erquicke, durft Leffche und fie wol 
neere. Denn fie trinden und trenden fich teglich damit und erhalten ſich 
damit, gleich wie ein menſch teglich mit trinden fich labet, Filet, quickt und 
erhelt. Denn fie leren und hören folche fluͤche mit Luft und groſſer begixde, 
gleich wie ein duͤrſtiger mit groffer begixde trindet. Das heyſt, meyn ich, 
“den fluch Lieben’. 

Zum dritten vedet er hie von oͤle. Das iſt von gutem öle odder balſam, 
da man fich mit falbet, wie denn des bawm oͤles art tft, das es dem leibe 
jeer nüßlich ift, macht gerade, ftarde, geſunde, ſchoͤne und gejchiefte gelieder. 
Der halben die Kempffer yhre leibe mit oͤle pflegen zu falben. Wenn nu 
fi) ein menſch mit öle odder falben ſchmird und jo ferne bringt, dag durch 
beyn und marc gehet, wie denn die guten jalben thun nad) yhrer art: Wer 
wil das eraus widder bringen? fan mans doch ſchwerlich aus Fleydern bringen. 
Da hilfft auch fein waschen noch wiſſchen, fegen noch keren!; man muͤſte beyn 
und mark jampt der jalben zu jchmelten und feme dennach nicht eraus. Alſo 
ift der fluch und verftodung der Juͤden fo gar durch hertz, mut und ſynn 
gangen, durch mard und beyn getrieben, das da feine hulffe nach rad ift, 
Sondern ynn der hellen zurſchmeltzt müffen werden und doch nicht davon ge- 
fegt odder xeyn werden. Dennoch meynen fie ynn des, Es fey eine Xöftliche 
ſalbe und folche lere ſey yhn fo geſuͤnd, als das öle dem leibe, und achten, fie 
werden damit ftard, fein, jchon, angeneme und gleiffend fir Gott, wie daß oͤle 
den leib macht für den leuten, Schmieren ſich ymer damit, yhe lenger, yhe mehr. 

Das fehen wir auch an den Züden teglicher erfarung wol, wie fteyff 
und verſtockt fie find von Find zu kinds Tindern. So gifftig und heslich 

2 Ebreiſch FO iprad DE ellexley eſſen © 3 ferr EZ verdewet D zu ab 
6 ynwendigs F' 7 ewig DF fewer BEFab Juden DEF yhrer F 9 fünden ZF 
tonnenab thuen BF I1tädihE 13 flüh E flühe a d begird 2 16 von] vol BF 
17 baum 5 18Äjhoned 19YmitölefehtF 20 meniheZ ferreE 21 thuen BF 
22 wil das wider heraus D 24 jelben BF dennoch BC'Dab 25 Juden DEF 
26 hilffe DEF no BD ift fehlt BF 27 belle FU zerjchmelkt P 28 ein F 
29 jo fehlt E gejund BODFab 30 gleifien Cd vor DE 31 vor DE Schmiren Bb 
32 Juden DEF Züden «a täglicher EZ erfarunge C 


1) „waschen und wischen‘ auch sonst, Wander Bad. V, Sp. 288, „wischen“ N. 2; 
ebenso „fegen und kehren“, das. Bd. I, Sp. 956, „fegen“ N. 6. 
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kuͤnnen fie von Chriſto zeden, da uber alle maffe ift. Denn fie haltens für 
eytel fluch und gyfft, was wir von Chrifto gleuben und Yeren; Meynen ſchlecht 
nicht anders, denn Chriftus ſey ein boͤſer bube geweft, der umb feiner bösheit 
toillen ſey gecreuͤtzigt mit andern buben. Drumb wenn fie yhn nennen, fo 
nennen fie yhn ſchmehlich Thola', Das ift: den erhengeten. Denn teil fie 
das gleuben, das Iheſus ein bube jey geweſt, ſo fans nicht anders jein, fie 
müffen ung Chriften für die aller törichften, unfletigften leute halten, jo unter 
der fonnen find. Weil die vernunfft hie mus jagen, das, wenn heute ein 
mörder geföpfft würde und morgens kemen etliche leute und betten yhn an 
und hielten yhn für einen rechten Gott, das were doch viel nerriſſcher, denn 
jo yemand einen Xloß odder ftein anbetet, und kuͤndte nicht nevrifcher fein. 
Zum dem fchlegt nu, das wir Chriften auch böfe find und böfe exempel geben. 
Alfo werden fie allenthalben verſtockt und geergert, das ſolcher fluch mus mol 
durch beyn und mare gehen und fie fo tiefft vergifften, das fie nicht mügen 
eraus komen und den gecreubigten Iheſu für einen Herrn und Gott haben. 
Und bleibt alfo bey yhn ein Yecherlich ding, das wir Chriften einen buͤbiſchen 
und verdampten Yüden anbeten, als wenn mir Kain odder Abjalom für 
Götter anbetten. Da ſticken fie, das dle ift jnn yhre gebeine gangen, das 
waſſer verdewen fie on auffhören. O ein jchredlich urteyl und exempel 
Goͤttlichs zorns. 

19 So werde er yhm wie ein kleyd, das er anhabe, und wie 
ein guͤrtel, da er ſich allewege mit guͤrtet. 

Das iſt: Es geſchehe yhm, wie er wil, und der fluch, den er ja haben wil, 
muͤſſe yhm anhangen, Muͤſſe das Euangelion für gifft und fluch und Chriſtum 
fuͤr einen buben halten. Er ſey und bleibe alſo verſtockt, das Gott die 
hand abe thu und gebe ſeinen geiſt und wort nicht unter ſie, das ſie bekeret 


Ze. s, s werden, wie er auch Iſa. 5. drewet: “Sch wil meinen wolcken gebieten, das 


fie nicht uber ſie regenen jollen”. Nicht das gar fein Juͤde nymer mehr zum 
glauben komen muͤge. Denn es muͤſſen noch etliche brocken uber bleiben und 
etliche eingele beferet werden. Sondern das Juͤdenthum, wilchs wir das 
Juͤdiſche vol heyſſen, wird nicht beferet. Es wird auch das Euangelion nicht 
unter fie gepredigt, auff das dadurch der heilige geift raum bey yhn fuͤnde, 
jondern wo fie beyfamen find und yhre ſchulen find, da bleiben fie bey yhrem 


1 künden EF fönnen ab 2 glauben DE 3 anderft EZ bosheit B-b 4 ge 
creußiget BF Daruͤmb d 5 ſchmaͤhlich Z fchme- || Lich 5 erhengten BF 6 glauben DE 
Iheſus jey ein bube geweft BF nit DE anderft 3 7 toͤrchſten F thörigften ad 
8 wenn nu heute FI würde a beeten ED 10 dilten a naͤrriſcher 211 jmand ab 
12 3u BDEF«ab 14 fie fehlt D_ tieff B—b verxgiefften 5 15 Shefum ab fur OFab 
Herren D 17 Juden DEF anbetten DE Mbjolom BF fur O’Fab 18 anbeten B 
fteden DE dz F gepeyne D gebein F’ 22 gürtel Fab da] dag EZ alwegen F 
allwege ab gürte a gurte 5 27 tröwet Z_ gepieten D 28 Jude EF 29 gleuben F 
etlih Z 30 Judenthum DFa Judenthub 2 32 funde CEa finde F 33 yhren B 
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fluch und gifft, das ſie Chriſtum verfluchen und yhren gifft fuͤr heyl und fluch 
fuͤr ſegen halten muͤſſen. Aber nichts deſte weiniger ſpringen zu zeiten etliche 
von dem hauffen entzelen abe, auff das Gott dennoch des Samens Abrahe 


Gott bleibe und fie nicht gar verſtoſſe, wie Sant Paulus ſpricht Rom. 11. Rom. 11, 2 


Und hie fiheitu, das er von dem teglichen kleyde und gurtel redet, nicht 
vom kleyde, das ym kaſten ligt, odder dom gürtel, der ynn der Laden Yigt, 
ſondern den er teglich tregt und anhat, zu bedeuten den verftocen ſynn, davon 
fie nymer mehr laſſen, und den verhexrten fluch, da mit fie teglich umbgehen 
und nicht ablaſſen und meynen, es ſtehe yhn wol an. 


20 Sp gejhehe denen vom HERAN, die mir widder find Und gi. 109, 20 


reden boͤſes widder meine jeele. 

Das gebet ynn diefem Pfalmen ift erhöret und wird fo gehen allen 
feinden Chrifti, fürnemlich aber den Juden, wilche ex fonderlich meynet und 
das werd ynn der offentlichen erfarung beweiſet. Denn es ift alles zuthun 
umb das wort odder reden, da3 jie widder Chriftum leren, fluchen, verdammen 
und Yeftern yhn, wolten yhn gerne unter haben. Das heyſt: fie reden boͤſes 
widder meine ſeele, Das ift widder mein Yeben; twolten gerne, das ich ftörbe 
und verdörbe; jo hart find fie mir widder. Aber der ‘Gott feines lobes 
ſchweiget nicht, preifet und erhohet yhn, yhemehr fie yhn verfluchen und 
verdamnen. 

Und hie mügen wir uns auch alle wol fürchten, fonderlich alle Keber 
und falfche lerer. Denn e3 gilt yhn auch), was hie Chrijtus bittet. Wo der 
unfal fömpt, das man ynn einem ſtuͤck Chriftus meynung feylet und eine 
engen meynung leret, Da gehet3 alles dahyn und ift der gantze Chriſtus ver- 


loren, wie er jelbft jagt Matth. 5. Wer der geringften gepot eines aufflöfet mat. 5,ısf. 


und leret die leute aljo, der jol auch der geringste ym Hymel fein; denn nicht 
ein jota odder tütel fol vergehen 20.” Darnach fellet man drauff, und gehet 
ſolcher ſynn wie waſſer ynn das ynnwendigſte und wie oͤle durch gebeyn’ und 
marck und wird das tegliche kleyd draus. Da hebt ſichs denn, das ein teyl 
das ander verflucht, und eins yglichen teyls lere iſt dem andern teyl eytel 
gyfft und fluͤch und ſein eygen lere eytel ſegen und heyl, wie wir das ſehen 
ytzt auch an unſern Rotten und Papiſten. Hie iſts denn verloren, der hauffe 
bekeret ſich nicht. Eyntzele und wenig, wilche Gott erwelet, die komen widder 


2 deſter Z__ weniger B—b 3 entzele O Gott] doh db ſomens #4 Sanıt Bla 
©. DFb Paul db 5 täglihe EZ gürtel a 7 täglich E_ verftöden B verftedten Fab 
8 taͤglich ZOO 9 Stehen D 11 mein E 12 gept D Pialm D 13 furnemlich Cab 
furnemblih FÜOvber F_ Juden DEF 14 offenlihen 2° 17 mein E fterhe Z ftürbe P 
18 und verdörhe fehlt F_verberbe E 19 ſchweigt 5 exhöhet BOBFab je a ihe b 
20 verdammen CBab 21 furchten Cab 22 hie fehli D 23 fompt ZFOVftud EF 
Chirſtus A 25 ſelbs ZU°DOMatthei am 5.5 gebot ZF 26 lerrt A 27 tittel E 
folet 2° darauf 5 29 taͤgliche 2 hept E 31 fluch OFab 32 und fehlt Cab 
33 beferen B wenige ODEab erwölet Z 
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zu recht. Die andern bleiben ynn yhrem fluch und gifft wie die Juden und 
haltens für koͤſtlich ding. Das iſts denn, das er hie jagt, tie alle feinde 
Chriſti lieben fluch und hafjen den fegen, da bey fie auch bleiben. Daruͤmb 


zit.3, jof. ſpricht auch Sant Paulus Tit. 3., das man den Rottiffchen menſſchen jolle 


meiden nad) zwo vermanunge, denn ex ift verferet. Ich habe auch nie ge- 
Yefen, das die lerex, jo Keberey anheben, beferet find. Sie bleiben ynn yhrem 
duͤnckel verſtockt, das öle ift durch mard und beyn gangen, und yhr waſſer 
ift fleifh und blut, gantz yhr natur worden; fie laſſen yhn nicht jagen noch 
weeren. Das ift die fünde ynn den helligen geift, die keine vergebung hat. 
Denn fie hat auch feine buffe noch rewe jondern verteydigung und entjchul- 
digung, als ſey fie heilig, Köftlich ding, und das vecht Euangelion, jo widder 
fie leret, eytel Teuffels ding. 


21 Aber du, HERR Herr, thu an mir umb deines namen? 
willen. Denn deine guete ift lieblich; errette mid). 

Hie kert er ſich widder zu Gott und bit auch) fir feine jache, das fie 
- gefoddert werde und oblige; denn es mus beydes fein, das die gottlofen endlich 
unterligen und die gerechten geioynnen. Er fpricht aber, feine ſache jey nicht 
jein fondern Gottes felber. Denn das macht ein thürftig und freydig hertz 
für Gott, zu bitten fir ſich mwidder die gottlofen, wenn man gewis ift, das 
wir umb Gott3 wort und werd willen handeln und leiden, nicht uns ſelbs 
ſuchen. Druͤmb ſpricht er: “Thu an mir umb deines namens willen”. Das 
ift: du ſiheſt ja, das die fache dich angehet. Deinen namen, dein wort, deine 
ehre preije ich; To Leitern fie das alles. Lefjeftu mich, jo verlefjeftu auch 
deinen namen; aber da3 ift unmüglih. Was fol er aber an yhm thun? 
Die Liebliche guiete, die freundliche wolthat, das er yhn errette, wie folget: 
Und errette mich’; denn die errettunge ift lieblich und füffe denen, fo ynn 
not und angſt jtiden, wie er ſpricht: 


pf. 109, 22 22 Denn ih bin elend und arm. Mein ber engftet ji 


ynn mir. 
Das verjtehet- man wol aus dem leiden Chrifti, da er nicht alleine 
eufjerlich ‘elend und arm’ war am leibe, von yderman verlafjen und verfolget, 


1 Juden DEF 4 Sant Cab ©. DE 7 bundel DE 8 plut FO inen ab 
9 weren BCab wören E ſunde Cab Heiligen BCODEab fein F 10 puſſe ver: 


thedigung ZU entijuldigung DEF 13 12 Fo othu an] jey du mit ad 14 dein E 
güte C güt BE giütete ift Kieblich] gnade ift mein troft a lieplich Z 15 teret ODFab 
fein & 16 gefordert DF gefürdert Z 17 gewünnen ZE_ jein Z 18 dürftig D 


thurſtig hertze D 19 vor E 20 Gottes BDFab 21 Darumb EF er: Sey du 
mit mir ab 22 dich] mid D dein Z 23 Veffeft du B Lafjeftu 2° verleffeft D ver- 
Yafjeftu Z 24 an yhm fehlt FÜ thuen B 25 lieplihe EZ güte B—Fab walthat 77 
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jondern auch ynnwendig betrubt und geengjtet und alle lefterung und ſchmeh— 
toort Hören muͤſte, wilche fast twehe thun auch allen fromen Chriftlichen hertzen, 
den die warheit Gott3 Yieb ift. 

23 Ich gehe dahyn, wie eine fchatte dahyn fleucht, undt. 10, 2 
werde ausgefteubert wie hewſchrecken. 

Faren wie eine ſchatten' ift fo viel als unftete fein, Hyn und her faren; 
wie der wind die wolcken treibt, das die fehatte Keinen gewiffen, fichern, eygen 
ort hat. Wie Hiob 7. ftehet von aller menjchen Leben gefehrieben: “Der menſch tr su) 
lebt eine kleine zeit und fleucht wie eine fchatte und bleibt nicht”. Fliehen' 
heyft hie nicht, wie die vogel fliehen, fondern twie David für feinem fon 2.Sam. 15,14 
Abſalom floch und Jacob für feinem ſchweher Laban: Auff Ebreifch Barah'. 1.motesı, 2ı 
Da3 jo viel jey gejagt: Der menfche mus weichen und davon, er wird ge- 
trieben und fan nicht bleiben. Alfo ſpricht hie Chriftus auch, das fein leben 
ynn der welt alfo jey gethan, das fie yhn nicht leiden fan, jagt und treibt 
yhn von einem ort zum andern, bi3 fie yhn gar verjage, wie der wind die 
wolcken treibt. Alſo gehet es dem Euangelio auch: Nyrgend ifts Teidelich, die 
welt webd und blejet jo lange, bis fie es verjagt mit feinen lereren. 

“Ausgefteubert werden wie hewſchrecken' ift eben dafjelbige. Es iſt bey 
uns aber finfter und dundel gered, die wir des thieres Arbe nicht kennen 
noch feine art. Wir heyſſens hewſchrecken. Es find aber nicht hewſchrecken, 
fondern den heivfchreden odder heymen gleich. Es iſt ein gemeyn thier ynn 
Morgenlendern; und die Parther und Moren eſſens, dazu auch unfere hew— 
fchreden und Heymen, wie die Walen froſch und jchneden eſſen. Sant 
Sohannes der Teuffer hat auch die felbigen Arbe gefjen, wie die Euangeliften yon. 
ſchreiben. Es find aber ſolche thierlin, die feine augen haben, jcharren aber 
jeer mit den flügeln. Drumb halten fie ſich zu ſamen und fliegen mit grofjen 
hauffen on König, wie Salomo jagt ynn feinen Sprüchen .xer., und wo fieep. so, 2 
nydder fallen, da frefien fie auff alles was grünet; Das ynn den felbigen 
lendern ein landrecht ift, de3 jars drey mal fie zuvertilgen mit mans krafft: 
Ein mal, wenn fie eyer legen, Zum andern, wenn fie ausgehedt haben, 
Zum dritten, wenn fie erwachſen find. Und ift eine jonderliche landplage 
von Gott, wenn fie fomen ivie eine teivre zeit, Peſtilentz odder Krieg, wie 
Egypten land auch) damit geplagt ward Exodi .viij. li) 


1/2 ſchmechwort DF ſchmaͤhwort E 2 mufte OFab thuen BF 3 Gottes BDF] 
fehlt Cab 4 28B Hyn BF gehe] fare ab eyn DEFab dahyn fleucht] der vertrieben 
wird ab 5 ausgeſteubet Cab wie die hewſchrecken ab 6 ain E vnftäte Z 7 feine F 
8 har A 9 ain E Fiehen B 10 vöogel DF vor E ll vor E Barach BF 
14 gethon E 16 Nyergend D Leider: || Lich d 17 bebd 5 blajet Z_ lang Fb Terern 
BCDFab leeren E 18 Ausgeſteubet ad 20 fein F 21 geleych D 22 darzů DE 
23 Walhen EF fröſch BCFab Freſch E Sanct Cab 24 Tauffer DF 2s thierlein DEF 
26 groffem F 27 Sprüden am xxx. D wa E 28 grunet Cab 31 ein F 
32 theuͤre D 

39* 
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Zweyerley weiſe werden fie gedempfft: Ein mal mit waffen und mans 
frafft, wie ybt gejagt ift, Zum andern, Das ein wind fompt von Gott3 
ordnung, der fie nympt und wirfft ynns nehifte meer odder fee, wie ynn 


301.39, aCgypten geſchach. Alfo jchreibt Iſaia vom Könige zu Afiyrien, das fie follen 


gejcheucht und verjagt werden, wie die Arbe, wenn man unter fie rumpelt!. 


Rah. 3, 15. Deffelbigen gleichen Nahum cap. 3. fpricht auch, das die Furften zu Ninive 


follen zujagt und zu fcheucht werden wie die Arbe. Das man mol fihet, 
wie die Propheten diefer gleichni3 gebraucht haben, wenn fie wollen reden von 
eim verjagten und vertrieben Könige odder perfon, gleich al3 wir ynn unfern 
landen mochten jagen von den dolen odder freyen, wenn man fie aus yhren 
neften mit yhren jungen verftöret und verjagt zc. Alſo wil nu hie Ehriftus 
lagen, Er jey vertrieben, zu ftreivet und zu ſcheucht, zu fteubet wie die Arbe. 
Wilchs auch geſchach, da er gefangen und feine Jünger yhn verlieffen und 
zuftreivet worden. Wie e3 denn noch teglich gehet und allzeit gangen ift, 
das wenn ſich eine verfolgunge mwidder die Chriften und Gott3 wort erhebt, 
ein geſcheuch, gejegde und zurtrennen hebt; Das wol diefer vers mag Chriftus 
und feiner Chriften titel heyſſen. Und dis Ebreifche woͤrtlin Naar’ heyft 
ausfteuben odder auſſchuͤtteln, wie man einen mantel ausfchuttelt odder aus— 
fteubet. Und wir reden auff Deudſch alſo: wir haben fie ausgefteubert. Daher 
man die jaghunde Steuber nennet, die die Hafen und wild auff ſcheuchen und 
jteubern, da3 die Hafen auffaren und dahyn wiſſchen hie und daher wie jtaub. 
Das heyit zuſtoben und zuflogen, wie der wind den ſtaub zuftreiwet, Und die Hunde, 
die winde heyffen, auch dem wild und hafen thun. Wenn nu hie Chriftus 
jo jpreche: Ich werde ausgefteubert wie das wild von fteubern und winden twird 
aus gejteubert, jo were e3 fat leicht und liecht geweſt una Deudfchen. 

24 Meine knye find ſchwach von faſten, Und mein fleifch iſt 
mager, da3 fein fet hat. 

Das iſt: Sie find vol und jat, Ich aber mus hunger und not leiden; 


1.6.4, ı, wie auch ©. Paulus jagt zu den Gorinthern: “wir leiden hunger und durft”. 


Das Chriftus und feinen Jungern offt an fpeife gemangelt habe, ift fein 
zweyfel, denn er war ja arm, und die reichen gaben yhm nichts. So wil er 





2 Xompt von Gotteg BDFab 3 wirfft fie ynnz3 Cab neheſte Dab Mör E 
6 gleiche d cap. fehlt E Nineue BF 7 zerjagt vñ zericheücht Z Arabe 7 
9 einem BD vertribenen D 10 möchten BCEFab odder] und BF kraͤen E 
11 verjaget Z 12 zerſtrewet vnd zerjcheücht 2° zerſteübet Z zu ftenbert BF 13 do E 
fein !  Aunger ZP 14 zerſtrewet Z wurden D warden EZ würden D täglih 
allzeit] noch BF 15 verfolgung Fab Gottes BDFab erhept Z 16 gejcheücht 
gejägde vit zertrenne hept Z 17 Ebreiſch BF woͤrtlein DF Narr ab heyſſet D 


19 Teuͤtſch DE 20 jheühen EFF 22 zerjtoben vn zerfloge 2° zerftreiwet 7 23 wyn⸗ 
den F hie fehlt D 24 würde E 24/25 wie das bis gefteubert fehlt F 25 Teuͤtſchen DE 
26 23 einige Exemplare von A und BCDEF 27 mager vnd hat fein fett ab 29 ſant D 
Sa. F Sankt. a] fehlt 6b 30 jüngeren D on B 31 ziweiuel ab 

') Obwohl ‚Tes. 33,4 nicht Arbe, sondern Chasil steht, kanm doch keine andere 
Stelle gemeint sein, vgl. Erl. Op. lat. exeg. 22, 324. 326. 
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nu jagen: Was machen fie doch, das fie mich verfolgen, der ich fo arm bin, 
hab ich doch widder gelt noch gut? Ya, folt ich von yhn erneeret werden, ich 
müfte wol hungers fterben. Nu thun fie nicht alleine das, das fie mich nicht 
neeren, jondern verfolgen mich auch dazu. Denn fo jol3 auch gehen ynn der 
welt, das die vechten prediger nicht das brod zu eſſen haben, allen mangel, 
jamer und not leiden. Die verfürer aber follen genug haben, ja gro3 
Fuͤrſtenthum befien, auff das diefer vers war bleibe, Chriftus muͤſſe Hunger 
und not leyden.! Denn diefer ver3 wil nicht, denn das man Chriftum und 
die feinen nicht neexet yrn der welt fondern auch verfolget, wie er denn fagen 
wird am jüngften tage: Ich war hungerig, und yhr ſpeyſet mich nicht”. 


fie yhren kopff. 

Der vorige ver jagt, wie die welt Chriftum nicht neeret. Diefer jagt, 
tie fie yhn auch nicht ehret jondern jpottet und veradft. Summa: gut, ehre 
und leben Kan die welt Chrifto nicht gunnen, fondern armut, not und elende 
mu3 ex tragen; ſchande, hon und ſpot mus ex haben; ſchmertz und tod mus 
ex leyden ſampt allen den feinen. Alfo wil er nu hie jagen: Was ich redet 


odder thet, das muft verjpottet fein. Da römpfften fie die nafen, ſchuͤttelten pi. 2, s 


den Kopff und worffen das maul auff’; fie hieltens für narheit und nichts. 
Was folt ich doch mehr thun? Alles guts thet ich yhn. So thun fie mir alles 
leyd, wie er droben? jagt: Sie thun mir böfes umb gut3, alles boͤſes und ubels 
Yeid ich von yhn, noch wollen fie mein nicht. Wolan, jo mügen fie faren. 
Sie haben feine endihuldigunge. Ich hab mehr denn genug bey yhn gethan. 


25 Stehe mir bey, HERR mein Gott. Hilff mir nad) dei= Wi. 109, 26 


ner guete. 

Da beichleuft er den Pſalm, das Gott wolte mit yhm fein und der 
Süden und aller feiner feinde bosheit, dazu feine gerechtickeit offenbar machen, 
damit fie zu ſchanden werden und er bey ehren bleibe, und das alles umb 
feiner guete willen”. Denn bisher hat er angezeygt, was für fluchs und ubels 

yhm tidderfare durch Yhr verſtocktes und verblendtes hertz. Nu bittet er, das 
ſolchs durch Goͤtlich urteyl auch für aller welt offenbar werde, auff das auch 


1 jahen B Nas machen bis der ich fehlt ab bin) bin ih 5 2 weder DEb 
folte D_ jnen D 3 thuen BF oallain E 4 darzů D fo) feld auf A 6 ver⸗ 
furer Ca gnug Cab 7 Fürftentfumb DEadb des FÜ 8 Denn fehlt F 11 24 einige 
Exemplare von A und BCDEF Vnd ich mus jr jpott fein ad anjahen] jehen ab 
ſchuͤttelten] ſchüttelen a ſchutteln 5 18 vorige BODFab 18 ruͤmpfften Dad vempfiten 7’ 
19 wurffen D warffen P 20 thuen (ebenso i. Folg.) BF inen ab 21 jagt] gejagt ad 
und] vmb 7° übels E 22 inen ab 23 entſchuͤldigung B entſchuldigunge DEF gnug Cab 
gethon E 24 HECRA 25 güte BC güte F] gnadeadb 27 Juden ZFbosheit B—b 
Darzü E  gereitigfeit D—5 29 güte BOEFab übel E 30 yhn FO widerfaren #' 
verblendes ab 31 Göttlid B—b vor E 

1) Bei Wander nur etwa: „Chriftus Hat fein Glüd J Erden“, Bd. I, Sp. 537, 
N. 23, vgl. N. 33, 39 usw.; „Hunger und Not“ Wander, Ba.V, Sp. 1457, „Qunger" N. 218. 
2) vgl. oben 8. 598, 12ff. 


Matth. 25,42 


25 Und ich war yhr ſpot. Wenn fiemih anſahen, ſchuͤttel ten wi. 10,2 
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der ſchein und das gleyfjen, das fie noch haben, abgenomen werde und für 
aller welt zu ſchanden werde und alſo beyde ynn fünben und ſchanden müffen 
ftidfen bleiben; wie wir denn ſehen, das den elenden Jüden ytzt gehet. 

26 Das man erfare, das dis deine hand ift, Das du, HERE, 
ſolchs thuft. 

Ob fie es nicht merden wollen, da3 ſolchs alles, was du an mir und 
an yhn thuft, dein werck jey, das doch fuͤr aller welt offinbar erde und 
yderman müffe jagen: Wolan, Das ift Gotts werd‘, das die Jüden alſo gar 
untergehen und unterligen, Chriſtus aber alſo oben ſchwebd und zu nympt. 
Menſchen krefft hettens nicht vermocht. 

27 Fluchen ſie, ſo ſegene du; lehnen ſie ſich auff, ſo muͤſſen 
fie zu ſchanden werden. Aber dein knecht muͤſſe ſich frewen. 

Las nichts gelten noch helffen, das ſie mir und den meinen fluchen. 
Sondern yhe mehr fie fluchen, yhe mehr du ſegene. Und lehnen fie ſich etwa 
widder mich auff, da3 las nur bald zu fehanden werden. Ich meyne, diejer 
ver3 jolte den Juͤden fchier befand fein. Hilff Gott, wie offt und ynn viel 
Yanden haben fie ein Spiel widder Chriftum angericht, darüber fie verbrand, 
erwuͤrgt und verjagt find. Es fehlet nicht, wenn fie fich aufflehnen, jo komen 
fie ynn alle jchande, werden jemerlich verbrand odder verjagt. Aber Chriſtus 
und die feinen bleiben froͤlich jnn Gott, als die dadurch beftettigt werden ynn 
yhrem glauben. 


Bf. 109, 29 28 Meine widderfaher muͤſſen mit ſchmach angezogen werden 


Und mit yhrer ſchande befleydet werden wie mit eim rod. 

Da koͤmpt widder die gleichnis, droben! vom kleyd gejagt, das ein teglich 
anhangen jey des fluchs. Aber hie redet er von der offenlichen jchande für 
der welt, die fie von ſolchem fluch haben. Als folt er jagen: gleich mie fie 
den fluch ym geift anziehen als ein teglich Eleyd, alſo las fie auch ein oͤffent— 
lich ſchand kleyd euſſerlich tragen, damit ſie fuͤr aller welt fuͤr meine feinde 
erkand und veracht werden; Das ſunde und ſchande zivey tegliche kleyder ſeyen: 
ſuͤnde fuͤr Gott und ſchande fuͤr der welt. Und ſonderlich nennet er hie den 
Rock Mail, wilchs auff Ebreiſch heyſt den langen rock, der auff die fuͤſſe gehet. 
Als ſolt er ſagen, das ſie eytel ſchande muͤſſen haben von der ſcheyteln bis 
auff die verſen. 


1 vor DE 2 ſunden Cab 3 ſtecken DE Juden EF A Das fie innen werden, 
da3 dis jey deine hand ad 7 yhm BF jnen D vor E offenbar B—Fab 8 yederman BDEF 
Gottes BDEFab Juden EFa 9 ſchwebt DE 10 vermoͤcht DE vermacht 7 
11 du, Seßen fie ſich wider mich, joad laynen Z muſſen a 12 mufje ad 14 laynen Z 
15 Bald und zu D 16 Juden CEFa | 17 Haben] Halten D 18 aufflaynen 219 jämer- 
ih E 20 dardurh Fbejtettiget 7 21 gleuben F 22 mufjen ab 23 jhand ad 
einem ab 24 kompt EFO täglih E 25 offentlichen BF öffentlichen CDab vor E 
27 taͤglich Z 27/28 offenlih Z offentlich 7 28 vor aller Z 29 fünde BDE 
tägliche Z 30 funde Cab vor (beidemal) E 31 fuſſe Ca 

1) vgl. oben S. 609, 5ff. 
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29 IH wil dem HENNAN vleijfig danden mit meinem mundesr. 109,30 


Und yhn rhuͤmen unter vielen. 

Das iſt: an ſolchem urteyl und were wirftu das erlangen, das man 
dich don herken Lieben und loben wird, ala der du ein foldher Gott bift, der 
ſich der elenden jo veterlich annympt und Lefjeft fie nicht unterligen, noch die 
gottlofen yhren troß hynaus füren. Solchs ſprechen wir auff Deudſch alfo: 
Ah Herr Gott, wer folt dich doch nicht rhuͤmen und preifen fiir aller welt 
und an allen enden, das du jo gnediglich den armen hilffeft und die Stolken, 
verechter und Tyrannen jo gar mechtiglich ftörkeft und ftraffeft, wie folget: 


30 Denn er jtehet dem armen zur rechten, das er feiner jeelewr. 10,31 


belffe von denen, die feine feele richten. 

Das iſt Gott! ewigs und teglich3 Lob, das er fi) der armen und nydrigen 
annympt und nicht die groffen Hanfen und ftolgen Tyrannen feyret, wie fie 
doch meynen. Sondern er Hilfft Ach ja, ex hilfft freylich, nicht alleine aus 
zufelligen nöten fondern auch von denen, die fein Yeben richten, verdamnen 
und urteylen zum tod als einen eher und verfürer. Denn dis woͤrtlin 
Richten? deutet hie die ihenigen, jo ym ampt fiten und richten, als meltliche 
öbirdeit. Denn da halt man nur frey für, das weltliche öberfeit nymer 
mehr wird gar und gank Chriften werden, jondern allezeit das mehrer, gröfte, 
höhefte teyl wird Chriftum, fein wort und die feinen verfolgen; wie auch der 


ander Pſalm jagt: Waruͤmb toben die Heyden und die Könige auff erden pi. :1r. 


Yehnen ſich auff und die Fürften radſchlagen miteinander mwidder den HERAN 
und feinen gejalbeten’. Hie höreftu, das der Könige und Fürften tugent fey 
widder Gott und Chriftum fechten; das thun fie auch. Aber es gehet yhn 
auch twidderumb darnach, das fie porkeln und geftorkft werden von yhren 


ftülen einer nad) dem andern dahyn, tote der jelbige Pſalm und andere mehr wi. 2,5.0.12 


auch melden ꝛc. 


1 Herren E _ vleiffig] ſeer ad 2 rhümen FÜ rxhumen ab 5 väaterlih DE 
leſſet D Lafjeit Z 6 trug ZUOfuren O Soͤlchs D Teuͤtſch DE 7 Ach DEF 
thümen A vor E 8 Hilffit D 9 verächter EV ftürkeft 2 und fehlt Cab folgt 5 
10/11 ex jm helffe von denen, die fein leben verurteilen ad 11 ſeyn DE 12 Gottes 
BDFab taͤglichs E 13 annimbt D die] den F fyeret & 14 allain EF 15 ver⸗ 
dammen Cab 16 verfurer CO woͤrtlein D 18 öberfeit (1.) CDab öbrigfait (beidemal) E 
oͤbrikeit (beidemal) F 19 allzeyt Dd 20 höhifte BF vefolgen F 22 ehnen BF 
Yaynen E 23 gejalbten BFab König F 25 purkeln 2 geftürkt BEF geſtoͤrtzt D 
geftorgt 5 26 ftüelen BF 27 x. fehlt ab 





Ob Kriegsleute and in jeligem Stande 
jein können. 
1526. 


So lange noch nicht die mittelalterliche Entgegenſetzung des Geiſtlichen und 
des Weltlichen überwunden war, drohte auch die Frage, ob der Soldatenſtand mit 
dem Chriſtenſtande vereinbar ſei, immer wieder die Gewiſſen zu bedrücken. Sie mußte 
aber in allen noch nicht verrohten Gemüthern gerade durch einen ſolchen Krieg neu 
geweckt werden, wie der Bauernkrieg es war, welcher nicht gegen auswärtige Feinde, 
nicht gegen geworbene Söldner, ſondern gegen Angehörige des eigenen Volkes und 
mehr oder weniger wehrloſe Bürger geführt wurde und dazu ſolch namenloſes Elend 
hinter ſich ließ. Als daher nach Beendigung deſſelben der neue Kurfürſt ſeinen 
Einzug in Wittenberg gehalten hatte, kam hier das Geſpräch auch auf die Frage 
nach der Berechtigung des Krieges und der Erlaubtheit des Soldatenſtandes. Einer 
der kurfürſtlichen Feldoberſten war der Ritter Aſſa von Kram, welcher ſchon „im 
Zuge wider die Bauern ſich nicht wenig mit Fürbitte bei den Fürſten bemüht, 
daß ſie ja nicht zu grimmig wider die armen verführten Leute mit Strafen verfahren 
ſollten“. Dieſer, auch ſonſt als Freund Lutherſcher Schriften befannt!, bat bei 
jener Gelegenheit den Reformator, eine Schrift über jene Frage ausgehen zu laffen. 
Erſt jpät kam Luther dazu, diefe Bitte zu erfüllen. Vielleicht erinnerte ihn der 
Ritter an fein Verſprechen, ala fie „Gevattern wurden“, wie Quther (vgl. unten 
©. 662, 17ff.) jagt. Wir wiſſen nicht, wann dies der Fall war. Vielleicht war 
e8 Ende Januar 1526, als Luther in Torgau, wo der kurſächſiſche Hof war, bei 
der Taufe eines Sohnes des Gabriel Zwilling zu Gevatter jtand?. Da Luther die 
Ausarbeitung jeiner Schrift jo lange hinausſchob, lag e8 nahe, den fraglichen 
Gegenftand in etwas weiterer Faſſung zu behandeln, alfo auch zu unterfuchen, in 
welchen Fällen ein Krieg berechtigt fei. So konnte er auch die Frage beantworten, 
welche jeit dem Zorgauer Bündnis vom 4. Mai 1525 vielfach die Gemüther der 
Evangeliſchen bejchäftigte, ob auch eine Auflehnung gegen ungerechte Maßnahmen 
der Obrigkeit erlaubt fei. Schon im Jahre 1525 hatte er dem Grafen Albrecht 
von Manzfeld jeine Anficht darüber, „ob man ſich verbinden möge hinter oder 
wider die Obrigkeit“, dahin ausgejprochen, daß „wider die Obrigkeit feine Ver- 


1!) Kawerau, Jonas I, 97, Nr. 96. 2) Lingke, Vom Gefchäft und Andenken Luthers 
in Torgau (1764) ©. 7. 


Ob Kriegzleute auch in feligem Stande fein fünnen. 1526. 617 


bindung gelte”!. So auch erklärt ex in diefer Schrift, noch feinen Fall zu fennen, 
in dem man berechtigt fei, gegen die Obrigkeit zu ftveiten. 

Am 14. Oktober 1526 war das Buch im Druck?. Aber auch diefer muß fich 
länger hingezogen haben. Georg Buchholzer beftellte fi das Buch am 7. November 
und abernal3 am 8. Dezember, fall3 e8 ausgegangen jein follte?, und am lebten 
Tage des Jahres war noch fein Eremplar nad) Zwickau gefommen* Doc wird 
damals der Drud ſchon vollendet geweſen jein, da Luther am folgenden Tage ein 
Exemplar an Stiefel jendet. 

Die Aufnahme, welche diefes Buch fand, war eine verjchiedene. Cyr. Spangen- 
berg erzählt®: „AS man dieſes Büchlein das erſte Mal zu Wittenberg einzeln 
gedruct, ift beftellt worden, daß man in etlichen Exemplaren Dr. Luther und auch 
der Stadt Wittenberg Namen ſamt der Vorrede und etlichen wenigen Worten aus- 
gelaffen, darnach derjelben Eremplare eine Herrn Jörgen [Herzog Georg] von 
Sachſen beigebracht, al8 von andern fernen Orten herkommen. Als er nun das 
Büchlein gelejen, hat es ihm trefflich wohl gefallen, und es hoch gerühmt, fonder- 
lich gegen Lucas Maler den Alteren, welcher damals zu Dresden gearbeitet, zu dem 
er gejagt: Siehe, Lucas, du rühmft immer deinen Mönch zu Wittenberg, den Luther, 
wie er allein jo gelehrt jei und allein gut deutjch reden und gute Bücher fchreiben 
fünne. Aber du irrſt hierin ſowohl ala auch in andern Stüden mehr. Siehe, 
da hab? ich auch ein Büchlein, das ift ja jo gut und beſſer, denn es der Luder 
nimmermehr machen fünnte.e Hat es damit aus dem Bufen gezogen und dem 
Maler zugeiworfen, welcher es bejehen und gejagt: Onädiger Fürft und Herr, 
dieſes Büchlein hat Luther gemacht, allein daß jein Name nicht darauf steht. Ich 
babe hier auch eines bei mir, welches er mir jelbjt gegeben, darauf fein Name ge- 
druckt. Da jolches der Herzog befichtigt und anders nicht befunden, denn daß es 
Luthers Arbeit gewejen, ijt er ganz zornig darüber in ihm ſelbſt worden und leß- 
lich herausgefahren, geflucht und gejagt: Iſt's doch Schade, daß ein folcher heil- 
lofer Mönch jo ein gutes Buch hat machen follen“. Unſere Bemühungen freilich, 
ein derartig zubereitetes Exemplar wieder aufzufinden, find leider vergebens ge— 
weſen. — Luther erfuhr durch Verfchiedene von entgegengejegter Beurtheilung feiner 
Schrift. An Joh. Brismann fcehrieb er am 6. Mai 1527: Indignari Proceres 
libello meo de militibus, recte accipio. Nam et hic nobiscum etiam egregios ex 
nobis offendit. Verum carnem habemus, sensum nostrum tangi male nos habet”. 
Es wird vor allem die fo ſtarke und alle politifhen Erwägungen ausjchließende 
Reducirung des erlaubten „Kriegens“ durch Luther Widerjpruch bei den muthooller 
Kriegsthaten frohen Adligen gefunden haben. Auch Alfa von Kram wird wenigitens 
in einer Beziehung nicht das Erwartete in diefer Schrift gelefen haben. Denn 
obwohl derjelbe unter Friedrich von Dänemark gegen den verjagten Chriftian gedient 
hatte, erklärte Luther hier diefen Krieg für einen nicht gerechtfertigten. Und ſelbſt 
Sedendorf® meint: Regulam recte a Luthero positam esse, dubitari non debet; 


1) De Wette 3, 73. Dazu Enders 5, 114. De Wette 6, 79. 2) De Wette 3, 130. 
Enders 5, 3985. 2) Archiv f. Geſch. d. d. Buchhandels XVI (1893) ©. 525. *) Weller, Altes 
u. Neues II, 201. 5) De Wette 3, 149. Enders 6, 5. °) Adels Spiegel I, 8. Bd., 3. Kap. 
7) De Wette 3, 176. Enders 6, 50. 8), II, 8 80, pP. 82. Bgl. dazu auch Wald) X, Vorr. 
©. 44, Anm. b. Doch ſoll mit dem oben Angeführten nicht ein Urtheil des Herausgebers über 
Luthers Darlegungen angedeutet werden. 
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sed an omnes casus et speciatim res Daniae satis illi innotuerint et expensae 
fuerint, non liquet. 

Bol. Köftlin II, 9f. Kolde II, 285f. Über Affa v. Kram vgl. Spangenberg, Adels 
Spiegel (Schmalkalden 1591) II, 6. B., 30. Kap. Enders 5,415. 


Ausgaben. 


A „Ob Inriegsleutte auch || ynn feligem ftan= || de ſeyn künz || den. || Mar. 
Luther. J Gedaudt zu Wittenberg. | M.D.XXVI. |" Darunter zwei 
Medaillon, das Lamm mit der Kreuzesfahne und Luthers Wappen. 
Titelrücfjeite bedrudt. 26 Blätter in Duart. Letztes Blatt leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Wittenberg || dur) Hana Bart. 1. 5. 27. |” 


B „Ob liiegs [fo] leutte auch || ynn jeligem ftan || de jeyn Laün || den | Mar. 
Zuther. || Gedrudt zu Wittenberg. | M.D.X&vij. |” Darunter diejelben 
Medaillons wie in A und auch im übrigen wie jenes. 

Einzelne Ex., 3. B. das eine Berliner (47028) und das Deffauer, haben im 
Titel 3.2 and) f. aud). 

A und B unterjcheiden ſich nur im Bogen U, der einjchließlich des Titels ver- 
ſchiedener Sa ift. Die übrigen Bogen find in beiden Ausgaben Abzüge von 
demjelben Satze, doch find hie und da Eleine Unterjchiede zwifchen den einzelnen 
Abzügen vorhanden, indem bejonder3 Fehler, die man während der Herjtellung 
bemerfte, bevichtigt wurden. So haben manche Abzüge des Bg. B am Anfang von 
3.8 auf Bije: dern, andere richtig ſondern, fo ift in Bg. © das zweite 
DI. in manchen falſch mit Giij fignirt, in andern richtig mit Gij. Es find 
dann offenbar die Abzüge mit den Fehlern ebenjo wie die mit den Verbefjerungen 
ohne Unterjchied zur Herftellung von Er. von A und B verwendet worden, fo 
daß dieſe beiden Ausgaben in Bg. B bis G gar nicht auseinander zu halten find. 
Vgl. weiter in den Nachträgen. 

C „DB kriegsleu || te auch ynn fe || ligem jtande jeyn || kunden. || Mar. 
Suther. || Wittenberg. || 1527 |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite be— 
drudt. 24 Blätter in Quart. Letztes Blatt leer. Schluß BL. FiijP, 
Zeile 20: „haben. Hiemit || Gott bes |] folhen. || * |“ 

Drud von Michel Blum in Leipzig. Vorhanden 3. B. in der Knaakeſchen 
©lg., Heidelberg, Königsberg U., Weimar. Y 

D „Db kriegsleüt || auch in jelige |] ftande fein Fünde, || Mar. Luther. |] zü 
Wittemberg. || M.D.XXVIL |" In Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite be- 
drudt. 22 Blätter in Quart. Lebtes Blatt leer. Schluß BI. Fiijd, 


Zeile 27: „Habi. Hie || mit got | befot | Ge. | ## |" 

Drud don Simprecht Sorg in Nikolsburg. Vorhanden 3. B. in der Knaake— 
ſchen Slg., Bajel U., Berlin, Dresden, St. Gallen St., London, Wien. Einige 
Exemplare (3. B. das Berliner) leſen BI. D2#, letzte Zeile: „en müft, und ewr) 
Dij“, andere (4. B. Knaakeſche Sig., München HSt.): „Dij (en muͤſt, vnd ewr“. 

E „Ob Kriegsleüt | auch in jeligem | ftande feyn || fünden. | Mar. Luther. | 
Zu Straßburg. || M- D. XXVII | |” In Titeleinfaffung. Titel- 
rüdjeite bedrudt. 36 Blätter in Oktav. Lebte Seite leer. Schluß 
Bl. e 4b, Zeile 24: „beiter baß ... Gott bes || folhen. |" 


: Fr don Johann Knobloud in Strakburg. Vorhanden 3.8. in Straß: 
urg N. 
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F „Ob Kriegiz || Teutte auch ynn feli= || gem ftande fein || künden. || Martinug 
Suther. | M. D. XXvj.““ Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 
20 Blätter in Quart. Lebte Seite leer. Schluß BL. € 4°, Zeile 13: 
„gefurdert haben. Hie mit Gott befolhen. |“ 

Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. Zur Titelbordüre vgl. v. Dommer, 
Lutherdrude S. 263 oben, wonach Lindau, Lucas Kranad) (1883) ©. 229, Anm. 2 
zu berichtigen ift. Vorhanden z.B. in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Dresden, 
Eiſenach E. A.:B., Heidelberg, Helmftedt, Kopenhagen Gr. K. B., München HSt., 
Meimar, Wien, Wolfenbüttel. 

G „Ob Kriegs || Yeutte auch in jeligem |] ftante jeyn fün || den. || Mar. Iuthe: | 
M. D. xxvij.““ Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 20 Blätter 
in Quart. Schluß Bl. E 4, Zeile 36: „Hiemit Gott befolhen. | 
1527 |" 

Druck von Georg Wachter in Nürnberg. VBorhanden 3.8. in Berlin, Er: 
langen, Münden HSt. 

In den Gefammtausgaben findet fich diefe Schrift Wittenberg Bd. VI (1559 
P. Seit, 1589 Welad) Bl. 584 — 597; Nena Bd. III (1565 TH. Rebart) 
BL. 315830; Altenburg Bd. III &.663—679; Leipzig Bd. XXII ©. 316-331; 
Wald Bd. X, Sp. 570—623 (bei dem vierten Gebot); Erlangen Bd. 22, ©. 244 
— 290. 

Außerdem ift diefe Schrift abgedrudt mit Vorwort von Harleß in der 
Sammlung der Lutherftiftung von Leipzig (1848) und mit Vorwort von ©. Cd 
in „Luthers Werke für das chriftliche Haus“, Herausgegeben v. Buchwald uſw., 
7. Bd. Graunſchweig 1892) ©. 383—432. Die Zufchrift allein ift abgedrudt 
bei De Wette 3, 141f. Erl. 53, 391. 

Die Ausgabe A ift der ältefte Drud, da unter den Wittenberger Druden 
nur fie auf dem Titel noch die Jahreszahl 1526 trägt. Zu der zweiten Aus— 
gabe, B, ließ Bart nur den erjten Bogen neu jeßen. Sowohl C wie D ijt 
Nachdrud von A. E wuht auf D. F und G druden wieder von A ab, wobei F’ 
unter allen Nahdruden fich am freieften bewegt. Wir legen alfo A zu Grunde 
und geben aus dem zweiten Wittenberger Drud B und den Nachdruden C—G 
die Legarten in gewohnter Weife und im Folgenden eine Überficht und Zufammen- 
fafjung der jprachlichen Abweichungen. 

Der Umlaut des a wird in der Regel durch e bezeichnet, in ODEG mehr: 
fach auch dur & (fträflich CO, vätter DEG, hätten DE, klaͤrlich EG, 
beijhädigen, Häldt, vnzaͤlich Z), in DE bisweilen auch durch 5 (woͤlen, 
nören, wören DE, höldt, gefoͤlt D). Abweichend vom Urdrud find nur wenige 
Fälle: Härlihb EG gegen klarlich A (neben Elerlich), ſpen DE gegen 
jpan A; anderſeits laßt, verlajt DE, fahet, erfantnig DEG, manlid G, 
welche in A den Umlaut zeigen. 

Der Umlaut des au, durch eu ausgedrüdt (in AB einmal reüber), ift, 
abweichend vom Urdruck, unterblieben in: verfauffen, glauben, erlauben, 
hawen DEFG (in G aud) häwet), rauber DEG, Tauffer FG, haubter F. 

Der Umlaut des o erjcheint in reichlicherer Anwendung als in A: Höhe, 
fröfche, Eöpffe, blöde, groͤſſeſt gröfte CDEFG, tödten BODEG, 
möchte, empören DEFG, König BOFG, ermörden DEG, getröft DE, 
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tönnen OF, hoͤnig F, Soͤlch G. In manden Fällen, wo A Schwankungen 
auftweift, überwiegen bei den übrigen Druden die umgelauteten Formen: öberkeit, 
dberherr, oͤberperſon, gehören, goͤtlich, loͤblich, zuſtoͤren (ſ. Lesarten). 
Der Umlaut mangelt in bosheyt ODEF, Biſchoffe CDEFG, foderer 
worden 0, ſowie in ſchon CDEFG, und —— DE, bei denen aber in A 
fein fejter Gebrauch herrjcht. 

Der Umlaut des u (im Allgemeinen durch h, in E überwiegend, in @ öfters 
durch ü; in D meist durch ü (theilweis eine ungewöhnliche Type, etwa ij), jelten 
dureh i, 3. B. in wirgen, bezeichnet) tritt im Gegenfa zu A ein in: kündten 
(possent), jprüche, fnüttel, über, verfnüpfft, gebür, gebürt, thüren 
(audent) DEFG, übel, gerüft (paratus), vernünfftig DEG, bewyſt, gewißt, 
wünfchen, dürffte, dvrümmer DE, gefündert D, Jünderlin E, züden F, 
füßel EG. In den Formen, bei denen A Schwankungen zeigt (Tunde, ſchutzen, 
darumb, Furft neben jünde u. ſ. w.), werden von den Übrigen Druden, mit 
Ausnahme von C, diefe Schwankungen zu Gunjten des Umlautes bejeitigt. Da- 
gegen enthält fich C des Umlautes auffallend: fur (zuweilen auch in A), (un)glud, 
ruften, kunde, austzuge (Subjt. Plur.), (ver)mugen, vnmuglich, nuß, 
iunger, durre, tude, furft, naturlich (einmal auch in A), durffeit, TZurde, 
Turdifch, kundig, gulden, Luneburg, feltener theilt eg diefe Abneigung gegen 
den Umlaut mit anderen Druden: ſtuck, ſchuldig CDEFG, wurden (Ind.) 
CDEG, wurden (Konj.) CDG, entfhuldigung CDEG, burger CODE, 
fturbe, Hulffe, nußlih CD, wurgen CE, gunftig CF. Alle Drude 
ſchwanken zwifchen Juden und Juͤden; das vereinzelte Chürfürftlih AB er- 
ſcheint in DEFG ala Churfürftlich, in C als Churfurſtlich. 

Der Umlaut des uo,. durch ü, in E felten auch durch ü (auffrürifch) 
bezeichnet, veicht weiter al® in A: muͤſſen (A ſchwankend), müften, gemüft, 
ſchluͤge, mühe, (be)hüt, büßen, gemüt DEFG, üben, füe, erhübe DEG, 
ftünde FG. Einbußen erleidet er faft ausſchließlich in CO: muſſen, buchlin, 
furen, rhumen, (toll)fun, benugen (au in A), auffruriſch (aud) in A), 
wutig, wutricher, buberey, ſchuler, huten, geruret, muffig. Aber hier 
auch wueterey, gueter (bona), guete (gratia). Sonſt fehlt der Umlaut gegen- 
über A nur in mutig, demutig ODEG. 

Vokale: 1. Für a tritt o ein in on DEG, gethon DE, ftodhen 
(Prät.) A. 

2. Die neuen Diphthonge find faſt ausnahmslos durchgeführt, doch ift 
Latiniſch A nur in DEF durch Lateiniſch erjeßt, -Tin durch -Tein nur 
in EF@G (nicht ganz fonjequent), Paradeis fteht nur in f. Das altei iſt in E 
noch mehrfach erhalten geblieben: ftryt, wyl, fyne, bliben, glych; dazu ge= 
jellt fih villicht D. In E begegnet auch wiederholt vff und vB, jowie ein 
vereinzeltes fründ. 

3. Die alten und die neuen Diphthonge werden in der Regel durch die 
Schreibung nicht unterjchieden, denn auch die in D vorherrfchende, in ZFG nicht 
ungebräuchliche Schreibung ai für das alte ei erleidet zahlreiche Ausnahmen: Heift, 
ein, fein, vnderſcheid, meinung u. ſ. w. Das aus iu entitandene eu wird 
von dem auß au umgelauteten in EF@G (jelten in den übrigen) durch die 
Schreibung eü oder euͤ gefchieden, aber keineswegs ftreng. 
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4. Altes ie ijt meift erhalten, doch haben für zihen, regiren in A ziehen 
nur DEFG, regieren nur D eingejebt. — Das Dehnungs-ie wird bejonders in 
DEF gern bejeitigt (vil, gelihen, gejchriben, ſiben, fride u. ſ. w.), bis- 
weilen aber auch gegen A eingeführt (ziemen CO, geriet E, verliehen F). 

5. Das alte uo, welches in AB nur an vereinzelten Schreibungen wie 
thün, fuͤs noch wiederzuerfennen ift, wird in DEFG im Gegenjaß zu dem 
einfachen u als ü gefchrieben, doch kommen Vermiſchungen beider zumeilen vor: 
mujt, fünde u.a. In D begegnet einmal zwuͤ fir zwo. 

6. In FC herrſchen kumen, gewunnen, die in AB nur ganz vereinzelt 
auftreten, entjchieden vor, außerdem junjt, funder, funderlich, genumen. 
Dagegen erjcheint frum AB in ODE ala from (E au fromb). König 
lautet in DE regelmäßig, in @ häufig fünig. Neben mugen, muglich findet 
fih in C auch mögen und moͤglich. 

7. Für i wird in E gern ü gejchrieben: wür(d)t, würftu, würden, 
verlüben, verwüdelt, haußwürt. ſprüchwort G gehört wohl nicht hierher. 

8. Die Längenbezeichnung der Bofale durch H (yhm, yhr, mehr, wehren) 
it in CDEFG jehr oft unterblieben, felten gegen A neu eingeführt, bisweilen, 
namentlich in DE, ift fie durch Doppelfchreibung erjeßt, 3. B. eere, eelich, meer. 
Auffallend ift, daß D bei dem Pronomen die Schreibung jn, dagegen bei der 
Präpofition gelegentlich die Schreibung ihn anwendet, dazu jtellt fich die Prä- 
pofition ahn und das Pronomen ehr. 

9. Das i der Endfilben in AB wird von den übrigen Druden gern bejeitigt: 
offinbar> offenbar ODEFG, nehift> neheft (au nechſt DE) DEG, 
negſt F; andechtiſt ABCOG, andechtigſt DE> andechteit F.. 

10. Das e der Endfilben wird in allen Druden vielfach getilgt: got, hab, 
ordnung, meynung für gote uſw. (f. Lesarten), Kriegßleütte für krieges— 
leute; dagegen wird e3 in andern Fällen auch wiederhergeftellt: Gotes, Herren, 
gelobet für Got3 ufw. (j. Lesarten). Anfügen eines e am Wortjchluß findet fich 
nur in DE: leybe, gewalte, zwange, warde. 

11. Für gehen, ftehen jegen DE in der Regel geen, jteen. 

KRonjonanten: DEFG fchreiben ſtets Teutſch, F auch teutlih, G 
macht aus drümmern einmal trymern, F jeßt einmal tringen f. dringen; 
DEF jchreiben faft durchweg under f. unter. — In F findet fich wiederholt 
böfel f. pöfel, bochen f. pochen, einmal erberben f. erwerben. Anlautendes 
p für b ift in DE und G häufig: verpoten, verpränt, gepott, auffgepot, 
nachpar; desgleichen in G: preyt, pawr, augenplid, gepunden, gepet, 
gepeut; aus CO ift prafjen, prangen, aus F Praunfchweig, bemerfenswerth. 
— Die Endung -ideit erfcheint in CDEFG gewöhnlich als -igfeyt (gerehtig- 
feyt), billiheit in F als billigfeyt. — Der einfache j-Saut vor Konjonanten 
bat der Entwidelung zu jch widerftanden in Braunjweig A, bejweren, jwerd B. 
— Anfügung von t im Auslaut zeigen dennocht DE, dannodt, G, Abfall eines 
ſolchen marck(t) E. — In ODEFG herrſcht die Neigung, Doppellonjonanten zu 
vereinfachen, alfo für odder, widder, helffe, bettet ufw. oder, wider ufw. 
zu jegen, was aber nicht auzfchließt, daß andernorts, beſonders in C, Doppel- 
konſonanten eintreten, wo A einfache hat: vnnd, mitt, ynn ufw. Die alte 
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Schreibung dz ift in DEFG ziemlich Häufig, in G fommt auch wz mehr- 
fa vor. — 

Bor- und Ableitungsfilben: Die Vorfilbe ge- verliert ihren Vokal in 
gweft, gitellet, gſchrey DE; glieder FG; ghorfam, gmacht, gſchicht, 
gwiß D; gnant F, mahren⸗ fie den Vokal gegen A behält in genug CE, 
geleich DE, gelert CDEF, genad EF, genädig E, fie entfällt völlig in 
(ge)geben BDE. — Bereingelt fteht beliben G für (ge)blieben AB. — Die 
Bildungsfilbe -nig wird in EG -nüß, in G aud -nuß gejchrieben; zu(r) lautet 
in DE zer.-. 

Flexion: den fride > den fryden E, den diener (Dat. Blur.) den 
dienern DE, den eiffenfrefjer (Dat. Plur.) > den eijenfrejjern DEF, 
elle (Plur.) > ellen, nachbar GPlur.) nachbarn F, empten > ämptern 
EG. — die jüngern> bie iunger C, der mweltlicher öberfeit A> der 
mweltlihen oberfeit DEFG. — begertet > begertent DE, wuͤſte > 
wufte CG wiſte D, verbrand > verpränt DE, verldren > verlüren FG 
veriyerenn DE. 

Wortformen: Aſſyrer) Aſſyrier EZ, nahbar > nadbaur DE. 
— trefflih > treffelih EG, glaubwerdig > glaubwirdig DEFG, 
manh> manih EG, wilh> meld (D auch wöld) CDEFG, jolh > 
jolli DE, da> do (temporal) G, denn > dann G, wider (nec) > 
weder ODEFG (meift), für > vor DEG (im Sinne von ante), verzeiten > 
vorzeiten DEFG, fürhanden > verhanden DE vorhanden G. — erbey- 
ten > arbaiten DEFG, feylen> felen CDEF, wollen> wöllen DEFG 
(in G, felten in E aud) wölte), miſſebrauchen) miſſzbrauchen DEFG, 
furchten > fürdten, forchten, fördhten DEFG, geforht > gefürdt 
DEFG, jtiden > fteden DEFG, find > jeynd E (bisweilen D). 

Triegeftand > kriegeßſtand F, friegeampt > kriegßampt @ (frieg- 
ampt DEF), ruge> ruhe DE rue F, wahe> wage CDEFG, ſcharff— 
rihter > ſcharpffrichter DE. — gel(h) > gelb F, inne > innen G, 
allewege > all(e)wegen DE (allweg P), jelbjt > jelbs ODEF (A ſchwan— 
tend, G auch felber), jondern > ſonder DEG (FG meift junder), nu> 
nun FG, bejte> befter DEF; dafür, dazu, damit, davon > darfür G, 
darzü DEG, darmit DE, daruon G; erauß > herauß DEG, nidt> 
nit DEF (meift). — verdammen > verdamnen DE, fodern; füdderer > 
fordern EFG; forderer E fürderer FG (foderer D); leüden > leug- 
nen DE. 

gerne > geren D, jn> jnen @ (quweilen), it > yeg() DEG, 
ſint (emal) > jeyt(mal) DE, oberteit > obrifeit D, wütrider > 
wütrih F, Denen > Denmarder F, mwüttig> wiüttend DE, werd > 
wirdig @, bliden > bleden F, jo> alſo F (au DE). 

Hören > gehören DEF, brauden, denden> gebrauden, ge- 
denden G, ſchweygen) gefhweygen F@. 

Worterfag: Floß> ftod F, einreumen > nadlafjen F, geut> 
trybe DE, iacht F. 
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Ob friegslentte auch ynn jeligem jtande jeyn kuͤnden. 


Dem Beftrengen und Ernoheften Alfa von Kram, Ritter ıc,, 
meynem gunftigen Herrn und freunde, 
Martinus £uther. 


NNad und Friede ynn Chrifto! Geftrenger, Ernvheſter 
DR] lieber Herr und freund! Als yhr im nehiften Chuͤr— 
M fuͤrſtlichem einzug zu Wittemberg! mit uns von dem 
Kal Stande der kriegesleute redet, unter wilcher rede 
mancherley ſtuͤcke, ſo das gewiſſen betreffend, wuͤrden 
J fürgebradht, Darauff yhr und andere mehr don mir 
2,3] eine jchrifftliche offentliche unterricht begertet, weil 
a viel mehr find, die fich des ftandes und weſens be- 
ſchweren, Etliche in zweiffel ftehen, Etliche aber ſich 
fo gar und gan erivegen, das ſie nicht® mehr nach Gotte fragen und beide 
jeele und gewifjen yn den wind ſchlahen. Wie ich denn wol ſelbs jolcher 
gejellen gehört habe fagen, wenn fie folten dar an gedenden, müften fie 
nymer mehr ynn krieg Tomen; gerade ala were friegen folch ein trefflich 
ding, das an Gott und jeele nicht zu denden fey, wenn krieg für handen ift, 
fo do denn als ynn todes nöten und fahr am meiften an Got und für 
die ſeelen zu denden ift. Auff das nu, fo viel an uns ift, den ſchwachen, 
blöden und zweiffelden gewiſſen geraten werde und die rauchloſen befjer unter- 
richt uberfomen, habe ich ewr bitte beivilliget und dis Buͤchlin zugefagt. 
Denn wer mit gutem, wol berichten gewiſſen ftreyt, der Tan auch wol ftreiten. 
Sintemal es nicht feylen fan, wo gut gewifjen tft, da ift auch groffer mut 
und kecks hertz?. Wo aber das herk keck und der mut getroft ift, da iſt die 
fauft auch deſte mechtiger und beide 108 und man friſſcher und gelingen alle 
ding beſſer und ſchicken ſich auch alle felle und ſachen deſte feiner zum Tiege, 





1 dem Titel von A entnommen 3 gunftigen OF Herren D 5 GEnad F 
ftide DE frid @ 6 fründ P. neheſte DE negften F 6/7 Churfurſtlichen C Chur: 
fürftlicden DEFG 7 eynguge C 8 Kriegkleütte DE Triegeßleut3 7 Kriegßleuts G 


9 ftude ODEF betreffen FU wurden ODEG 10 furgebracht C' ll ain DE ke: 
gertet DE begert F 12 vil D 12/13 bejweren B 13 ſtehn F 14 Got DEFG 
15 jchlagen B 16 Hab @ mujten C 17 fummen F@ gerad @ fol fehlt F 
18 fur- C ver- DE vorhanden G 19 todtes BDEG 20 nun F 21 aweiffelten DE 
22 überfommen EG vberkumen Fewer EFBuhlin C Büchlein EF Büchlen FÜ 23 ftryt Z 
24 Seytmal DE 25 getröft DE 26 dejter DEF 27 fel FO befter DEF G 


1) vgl. oben die Einleitung, 5. 616. 2) Wander, Bd.I, Sp. 1673, Nr. 191. 


5. Moſe 28,20. 
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wilchen denn auch Gott gibt. Widderumb wo das gewiſſen blöde und un- 
ficher ift, da kan auch das hertz nicht recht keck fein. Denn es ift unmuͤglich, 
das boͤſe gewiſſen nicht folten feyg und zag machen, wie Moſes zu feinen 
Süden jagt: Wenn du ungehorfam bift, fo wird dir Got ein verzagtes herk 
geben, das wo du eines weges widder deine feinde zeugeft, ſoltu durch ſieben 
wege zurftreivet werden und fein glüc haben’. So gehts denn, das beide ros 
und man faul und ungeſchickt ift und fein anjchlag für fich gehet und mus 
zu let unterligen. Was aber rohe, rauchloſe gewiffen find ym hauffen, 
twilche tolfiine und wage helffe heifien, mit den gehts alles plumps teife ! 
zu, fie getvinnen odder verlieren. Denn wie e3 denen gehet, die gute odder 
böje gewifjen haben, jo geht3 ſolchem rohen viehe mit, weil fie ym hauffen 
find. Umb yhren willen wird fein fieg gegeben. Denn fie find die ſchalen 


‚und nicht der rechte fern des kriegshauffen. Dem nad jchide ich euch nu 


diefe meine unterricht, jo viel mir Gott verlihen hat, damit yhr und andere, 
jo gerne wolten wol friegfüren, auff das fie auch Got3 hulde und das ewige 
leben nicht verloͤren, fich wiſſen zu rüften und unterweifen. Gott3 gnade fey 
mit euch, AMEN. 


Uffs erſt ift der unterſcheid für zu nemen, dag ein ander ding ift Ampt 

und perjon odder werd und thetter. Denn e3 fan wol ein ampt odder 
werd gut und recht jein an yhm felber, das doch boͤſe und unrecht ift, wenn 
die perſon odder thetter nicht gut odder recht ift odder treibt nicht recht. 
Ein richterampt ift ein Köftlich, göttlich ampt, es jey der mundrichter odder 
fauftrichter, wilden man den feharffrichter heift. Aber wenns einer für nympt, 
dem e3 nicht befolhen ift oder der, jo des befelh hat, nach gelt und gunft aus 
richtet, So iſts bereit nicht mehr recht noch qut. Der ehliche ftand ift auch 
föftlich und göttlich, no) ift mancher jchald und bube drynnen. Alfo ifts 
auch mit dem Triegeftand, ampt oder werd, das an yhm ſelbs recht und götlich 
ift. Aber darauf ift zufehen, das die perfon auch jey, die dazu gehoͤre und 
rechtſchaffen jey, twie wir hören werden. 

Auffs ander bedinge ich hie, das ich auff dis mal nicht rede von der 
gerechtickeit, die für Gott frume perfon mat. Denn dafjelbige thut alleine 
der glaube an Iheſum Chrift, on alle unfer werd und verdienft aus lauter 
Gott? gnaden gejchendt und gegeben, wie ich das jonft jo offt und manchmal 


2 unmöglich C 4 Juden CDDEG würdt E 5 zeuheft DEF zeuchſt G folt du DE 
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1) d. i. zufällig, blindlings. 
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geihrieben und geleret Habe. Sondern ich rede hie von der eufjerlichen ge- 
rechtickeit, die ynn den ampten und werden ftehet und gehet; das ift, auff das 
ichs ja deutlich ſage: Ich handele hierynne, ob der Chriftliche glaube, durch 
wilden wir für Gott frum gerechent werden, auch neben fich Yeiden könne, 
das ich ein kriegesman fey, Trieg füre, wuͤrge und fteche, raube und brenne, 
wie man dem feinde ynn kriegs leufften nad) krieges recht thut; ob ſolch werck 
auch funde odder unrecht fey, davon gewiffen zu machen ſey jur Gott, odder 
ob ein Chriften mufje der werck feines thun, ſondern alleine wolthuͤn, Lieben, 
niemand wuͤrgen odder bejchedigen. Das heifje ich ein ampt odder werd‘, wilchs 
obs jchon göttlich und recht were, dennoch boͤſe und unrecht werden Tan, jo 
die perſon unrecht und bofe ift. 

Auffs dritte: Von dem friegegampt und werd, wie dad an yhm ſelbs 
recht und göttlich fei, gedende ich hie auch nicht ynn die lenge zufchreiben, 
weil ich davon ym buͤchlin von weltlicher oberfeit! reichlich habe gejchrieben. 
Denn ich mich ſchier rhuͤmen möchte, das fint der Apoftel zeit dag weltliche 
ſchwerd und oberfeit nie jo klerlich bejchrieben und Herrlich gepreijet iſt, tie 
auch meine feinde müfjen befennen, als durch mich; dafür ich doch den ehr- 
lichen dand Habe zu Lohn verdienet, das meine Yere auffruͤriſch und als die jo 
twidder die oberkeit ftrebe gejcholten und verdampt wird, des Gott gelobt jey. 
Denn teil das ſchwerd ift von Gott eingefeht die böfen zu ſtraffen, die 
frumen zu ſchutzen und fride hand zu haben, Ro. 13., 1. Pet. 3. So ift3 au 
gewaltiglich gnug beweiſet, das Friegen und twirrgen von Gott eingejeßt ift 
und was frieges laufft und recht mit bringt. Was ift krieg anders denn 
unrecht und böjes ftraffen? Warumb Friegt man, denn da3 man fride und ge- 
horſam haben mil? 

Obs nu wol nicht fcheinet, daß wuͤrgen und rauben ein werck der Liebe 
ift, derhalben ein einfeltiger dendt, Es jey nicht ein Chriftlich werd, zyme 
auch eym Chriften nicht zu thun: So ift3 doch ynn der warheit auch ein werd 
der liebe. Denn gleich) wie ein guter arkt, wenn die jeuche jo böfe und gros 
ift, da3 er mus hand, fuͤs, ohr odder augen lafjen abhawen odder verderben, 
auff da8 er den leib errette, jo man an fihet das gelied, das er abheivet, 
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jcheinet e8, ex je ein grewlicher, unbarmhertziger menſch. So man aber den 
leib anfihet, den ex wil damit erretten, jo findet ſichs jnn der warheit, das 
er ein trefflicher, treiver mensch ift und ein gut, Chriſtlich (fo viel es an yhm 
ſelber iſt) werck thut. Alſo auch wenn ich dem krige ampt zu ſehe, wie es 
die boͤſen ſtrafft, die unrechten wuͤrget und ſolchen jamer anrichtet, ſcheinet es 
gar ein unchriſtlich werck ſein und aller dinge widder die Chriſtliche liebe. 
Sihe ich aber an, wie es die frumen ſchuͤtzt, weib und kind, haus und hoff, 
gut und ehre und friede damit erhelt und bewaret, ſo find ſichs, wie koͤſtlich 
und Goͤttlich das werck iſt, und mercke, das es auch ein bein odder hand ab— 
hewet, auff das der gantze leib nicht vergehe. Denn wo das ſchwerd nicht 
werete und fride hielte, ſo muͤſte es alles durch unfride verderben, was ynn 
der welt iſt. Derhalben iſt ein ſolcher krieg nicht anders denn ein kleiner, 
kurtzer unfriede, der eym ewigen unmeslichem unfriede weret, Ein klein un— 
gluͤck, das eym groſſen ungluͤck weret. 

Das man nu viel ſchreibt und ſagt, wilche eine groſſe plage krieg ſey, das 
iſt alles war. Aber man ſolt auch daneben anſehen, wie viel mal groͤſſer die 
plage iſt, der man mit kriegen weret. Ja, wenn die leute frum weren und 
gerne fride hielten, ſo were kriegen die groͤſſeſte plage auff erden. Wo rechenſtu 
aber hin, das die welt boͤſe iſt, die leute nicht wollen friede halten, rauben, 
ſtelen, todten, weib und kind ſchenden, ehre und gut nemen? Solchem gemeinen 
aller welt unfriede, dafur kein menſch bleiben kuͤnde, mus der kleine unfride, 
der do krieg odder ſchwerd heiſt, ſteuren. Darumb ehret auch Gott das ſchwerd 
alſo hoch, das ers ſeine eigen ordnunge heiſt, und wil nicht, das man ſagen 
odder wehnen ſolle, menſchen habens erfunden odder eingeſetzt. Denn die hand, 
die ſolch ſchwerd fuͤret und wuͤrget, iſt auch als denn nicht mehr menſchen 
hand ſondern Gottes hand, und nicht der menſch ſondern Got henget, redert, 
entheubt, wuͤrget und krieget. Es ſind alles ſeine werck und ſeine gerichte. 

Summa: Man mus ym kriegeampt nicht anſehen, wie es wuͤrget, brennet, 
ſchlegt und fehet ze. Denn das thun die engen, einfeltigen kinder augen, die 
dem artzt nicht weiter zufehen, denn wie er die hand abhewet odder das bein 
abjeget, jehen aber oder merdfen nicht, da3 umb den ganten leib zurretten zu 
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thun ift. Alſo mus man auch dem kriegs odder ſchwerds ampt zufehen mit 
menlichen augen, warumb es fo twürget und grewlich thut; fo wird fichg 
jelb3 beweiſen, das ein ampt ift an yhm ſelbs Götlich und der welt jo nöttig 
und nuͤtzlich als efjen und trinden odder fonft kein ander werd. Das aber 
etliche ſolchs ampt3 mifjebrauchen, wuͤrgen und fchlahen on not, aus Yauter 
mutiwillen, das ift nicht des ampts fondern der perfon fehuld. Denn wo ift 
yhe ein ampt, werck odder yrgent ein ding jo gut, de3 die muttwilligen, böfen 
leute nicht miſſebrauchen? Solche find gleich wie die tollen erbte, die eine ge- 
funde hand mwolten dem menjchen abhamwen on not, aus lauter muttwille; ja, 
fie hören ynn den gemeinen unfride, dem man mit rechtem krieg und ſchwerd 
weren und zum fride zwingen mu3; wie e8 denn auch allewege gejchihet und 
geſchehen iſt, das die gejchlagen werden, die Frieg on not anfahen. Denn fie 
fonnen zu letzt doch Gottes gericht, das ift ſeym fchwerd, nicht entgegen. Er 
findet und trifft fie zu let, wie den Baurn itzt ym auffrur auch gejchehen ift. 

Solchs zu beitettigen haben wir den gröften prediger und lerer neheft 
Chriſto, nemlich Johannen den Teuffer; wilder Luce .3., da die frieges knechte 
zu yhm kamen und fragten, was fie thun folten, verdampt er yhr ampt nicht, 
bie3 fie auch des nicht abjtehen, jondern beftettigt3 viel mehr und ſprach: 


VLaſt euch benuͤgen an ewrem folde und thut niemand gewalt noch unrecht'. Sue. 3,14 


Damit hat er das Friegeampt an yhm felbjt gepreifet, aber gleich wol den 
misbrauch geweret und verbotten. Denn misbrauch gehet das ampt nicht an. 
Alſo auch Ehriftus, da er fur Pilato ftund, befand er, kriegen were nicht 


unrecht, da er Sprach: “Were ich von diefer welt Konige, jo wurden meine 30%. 18, 36 


diener ftreitten daruber, das ich nicht den Juden uberantwortet wide. Hie 
ber geboren auch alle alte kriegs Hiftorien ym alten Tejtament, ala Abraham, 
Mofe, Joſua, die richter, Samuel, David und alle fonige ym vold Iſrael. 

Solte aber friegen odder Frieggampt an yhm ſelbs unrecht odder Gotte mij- 
fellig fein, jo muften wir Abraham, Moſe, Joſua, David und alle andere 
heilige veter, Fonige und Furſten verdammen, wilche darynnen auch Gotte 
gedienet Haben und defjelbigen werds hoch berumbt find ynn der jchrifft, wie 
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das alles wol bewuſt ift allen, die auch wenig ynn der heiligen jchrifft gelejen 
haben. Derhalben e3 hie nicht not ift weiter zubeiveifen. 

Und ob villeicht yemand hie wolte jagen, Es were ein ander ding mit 
den heiligen vetern geweſt, als wilche Gott hette von: andern Heiden gefundert 
durch feine wale und wort und hette fie heiffen ftreitten; Darumb were yhr > 
erempel nicht gnug fur eynen Chriften ym newen Teftament; Weil fie Gottes 
befelh fur fich hatten und aus gottlichem gehorfam ftritten, Aber wir feinen 
befelh haben zu ftreitten, ſondern viel mehr zu leiden und alles lafjen faren: 
Darauff ift klarlich gnug geantwortet dur) ©. Peter und Paulus, tilche 
beide gebieten aud) ym newen Teftament, menjchlicher ordnung und gebotten 
der weltlichen oberfeit gehorfam zu fein, Und wie wir gehort haben droben, 
da3 ©. Johannes der teuffer die kriegsleute als ein Chriftlicher lerer Chriſtlich 
leret und dennoch fie lies krieg leute bleiben, alleine dag fie des nicht folten 
misbrauden, niemand unrecht odder gewalt thuen fondern ih an yhrem 
folde benugen laſſen. Daruͤmb ift auch ym newen Teftament das ſchwerd 
mit Gotts wort und befelh beſtetiget. Und die ſein recht brauchen und ynn 
gehorſam ſtreitten, dienen auch Gott darynn und ſind ſeinem wort gehorſam. 

Und denck du ſelber: Wenn man das ſtuͤcke einreumet, das kriegen an 
yhm ſelbs unrecht were, ſo wuͤrden wir darnach auch muſſen alle ander ſtuͤcke 
einreumen und unrecht laſſen ſein. Denn ſo das ſchwerd ein unrecht ding 
were ym ſtreiten, ſo wuͤrde es auch unrecht ſein, wenn es die ubelthetter 
ſtrafft odder fride helt. Und kurtz umb alle ſeine werck wuͤrden unrecht ſein 
muͤſſen. Denn was iſt recht kriegen anders denn die ubelthetter ſtraffen und 
fride halten? Wenn man einen dieb, moͤrder odder ehebrecher ſtrafft, das iſt 
ein ſtraffe uber einen entzelen ubeltheter. Wenn man aber recht kriegt, ſo 
ſtrafft man einen gantzen groſſen hauffen ubelthetter auff ein mal, die fo 
grofjen Schaden thun, fo gros der Hauffe ift. Iſt nu ein werd des ſchwerds 
gut und recht, jo find fie alle recht und gut. Es ift doch ein ſchwerd und 

Röm. 13, 1a nicht ein fuchsſchwantz und heyſt Gottes zorn Ro. 13. 

Auff das aber, da fie einfüren, Die Chriften haben feinen befelh zu 

ftreiten und exempel jeyen nicht gnug, weil fie eine lere haben von Chrifto, 
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das fie dem vbel nicht follen widder ftehen jondern alles leyden, hab ic) 
gnugfam ym büchlin von der weltliche öberfeit! geantwortet. Denn freylich 
die Chriften nicht ftrepten noch weltliche öberkeit unter fi) haben. Yhr 
regiment ift ein geiftlich xegiment und find nad) dem geifte niemand denn 
Chriſto unterworffen. Aber dennoch, find fie mit leyb und gut der weltlichen 
oͤberkeit unterworffen und ſchuldig gehorfam zu fein. Wenn fie nu von 
weltlicher öberkeit zum ſtreyt gefoddert werden, follen fie und muſſen ftreyten 
aus gehorfam, nicht ala Chriſten jondern als gelieder und unterthenige ge- 
horſam leute nach dem Yeybe und zeitlichen gut. Daruͤmb wenn fie ftreyten, 
fo thun fie e8 nicht für ſich noch umb Yhren willen fondern zu dienft und 
gehorfam der öberkeit, unter wilchen fie find, tvie ©. Paulus zu Tito jchreibt: 


‘Sie jollen der öberfeit gehorfam fein. Davon magftu weiter leſen ymzie.;, ı 


büchlin von weltlicher oͤberkeit. 

Denn da3 ift Summa Summarum davon: Da ampt des ſchwerds ift 
an yhm felber recht und eine Göttliche nuͤtzliche ordnunge, wilche wil er un— 
veracht fondern gefurcht, geehret und gehorcht haben, vdder fol ungerochen 


nicht bleiben, wie ©. Paulus Ro. am riij. fagt. Denn er hat zweyerley ru. 13, 2 


regiment unter den menſchen auff gericht. Eins geiftlich, durchs wort und on 
ſchwerd, da durch die menfchen ſollen frum und gerecht werden, alſo da3 fie 
mit der jelbigen gerechtickeit das etwige leben erlangen. Und jolche gerechtickeit 
handhabet er durchs wort, wilchs er den predigern befolhen hat. Das ander 
it ein weltlich regiment durchs ſchwerd, auff das die ienigen, fo durchs wort 
nicht wollen frum und gerecht werden zum ewigen leben, dennoch durch ſolch 
tweltlich regiment gedrungen werden, frum und gerecht zu fein für der welt. 
Und folche gerechtickeit Handhabet er durchs jchwerd. Und wie wol er ber 
felbigen gerechtidkeit nicht til Ionen mit dem ewigen leben, So wil er fie 
dennoch) haben, auff das Friede unter den menfchen erhalten werde, und belohnet 
fie mit zeitlichen gute. Denn daruͤmb gibt er der öberkeit fo viel guts, ehre 
und gewalt, das fie es mit recht für andern befiten, das fte yhm dienen, 
folche weltliche gerechtickeit zu handhaben. Alſo ijt Gott jelber aller beyder 
gerechtickeit, beyde geiftlicher und leiblicher, ftiffter, herr, meifter, füdderer und 
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belohner. Und ift keine menfchliche ordnung odder gewalt drynnen, jondern 
eytel Göttlich ding. 

Weil es nu des ampts und ftandes halben an yhm ſelber keinen 
zweiffel hat, das alles recht und Göttlich ding ift, wollen wir nu von den 
perſonen und brauch defjelbigen ftandes handelen. Denn da ligt3 am meijten 
an, dag man toiffe, wer und wie man diſes ampt3 brauchen folle. Und hie 
hebt ſichs auch, das wenn man gewiſſe regel und recht ſtellen til, ſo viel 
felle und auszuͤge ſich begeben, das gar ſchwerlich iſt odder auch unmuͤglich, 
alles ſo genaw und eben zu faſſen; wie es denn gehet auch ynn allen rechten, 
das man ſie ſo gewis und eben nymer mehr kan ſtellen, es komen felle, die 
einen auszug gewinnen. Und wo man nicht den auszug liefje gehen, ſondern 
folgete ſtracks dem rechten nad), jo were es da3 aller grofjeft unrecht. Wie 
der Heyde Terentius jagt: “Das ftrengeft recht ift das aller groſſeſt unrecht‘. 
Und Salomo ynn jeym Prediger leret auch, man jolle nicht allzu recht jein 
fondern zu weilen nicht wollen weiſe fein. 

Als das ich des ein exempel gebe: Unn der Baurn auffrur nehijt ver- 
gangen hat man wol etliche funden, die ungerne mit gezogen find, ſonderlich 
was wolhabende leute geweſt find. Denn e3 galt die auffrur den reichen eben 
jo wol al3 den oberheren. Und der billicheit nach zuvermuten ift, das feinem 
reichen die auffrur jey Lieb gemweit. Wolan, da haben etliche mit gemuft on 
yhren willen und dand. Gtliche auch haben ſich jnn joldhen zwang gegeben 
der meynunge, da3 fie dem tollen hauffen fundten weren und mit gutem rad 
hindern etwa yhrem böfen fürnemen, das fie doch nicht jo viel ubels thetten, 
der öberfeit zu gut und yhn ſelbs auch zu nutze. Ettliche auch find mit 
gezogen aus vergunft yhrer oberheren, wilche fie zuvor druͤmb gefragt haben. 
Und was der gleichen felle mehr fich möchten begeben haben. Denn niemand 
fan fie alle erdenden nad) yn3 recht fafjen. 

Nu wolan, hie ftehet das recht und ſpricht: Alle auffrurifche find des 
tods ſchuͤldig. Und diefe dreyerley find ynn friffcher that unter dem auff- 
ruͤriſchen hauffen funden. Was fol man yhn thun? Sol hie kein auszog 
gelten und das ſtrenge, ſteyffe recht gehen, wie es laut von der that euſſerlich, 
ſo muͤſſen ſie auch ſterben wie die andern, die ſampt der that ein ſchuͤldiges 


1 menſchlich DE darinnen DE ſonder Z funder F@ 3 nun DFG 4 dz es 
alles FU wollen D-G nun 76 5 ſtands DE handlen DE 6 gebrauden @ fol D 
7 gwife D vil ODE 8 ausguge CO | vmmüglich A vnmuglich C 10 fumen FG 
11 fonder E funder FG 12 folgt D groͤſſeſt O—F gröft G 13 gröffeft O—@ 
15 fondern] || den in manchen Exemplaren von AB (vgl. oben 8.618) dern DF deren @ 
wollen D—-G 16 des fehlt E Bauten DE nechſt DE negft 7 neheft @ 17 funder: 
lich FG 18 gweſt D 19 öberherrn ODE 20 etlih D gemuͤſt D—@ 
21 zwange DE maynunge @ fündten DEF kunden G 24 oberfait DE nuß C nübe Z 
25 drumb ODE 28 Nun FG  auffeiriihe D—-@ 29 ſchuldig O—-@ 29/30 auff: 
ruriſchen C 30 außzug D—-G 32 muffen O anderen 2° ſchuldiges O—G 


) Cicero, De officiis I, 10, 33. Terentius, Heaut. IV, 5, 48. 
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berg und willen drynnen gehabt, jo doch diefe ein unſchuldigs her und guten 
willen gegen die öberdfeit gehabt. Wie denn ettlich unſer Junckerlin gethan 
haben, jonderlich den reichen, da fie haben etwas vermeynet zu erfchinden, 
Wenn fie nur haben fund zu yhn jagen: Du bift mit geweſt unterm hauffen, 
du muft fort. Und haben aljo gros unrecht vielen leuten gethan und un- 
Ihuldig blut vergoſſen, widwen und wayſen gemacht, dazu yhn dag gut 
genomen, und heilen dennoch die vom Adel. Ya freylich vom Adel. Aber 
e3 ift der dredt auch vom Adel und mag fi) wol rhuͤmen, er kome aus des 
Adelers leybe, ob er wol ftindt und fein nuͤtze ift. Alfo mügen diefe aud) 
wol vom Abel fein. Wir Deudfchen find Deudſchen und bleiben Deudfchen, 
Das ift ſew und unvernunfftige beitien. 

So fage ih nu: Ynn ſolchen fellen, als der dreyerley obgenanten leuten 
exempel gibt, jol das recht weichen und an feine ftat die Billicheit regiern. 
Denn das recht ſpricht durre eraus: Auffrur ift des tods ſchuldig als Crimen 
leſe majeſtatis, Als eine ſuͤnde widder die oͤberkeit. Aber die Billicheit ſpricht 
alſo: Ja, liebes recht, es iſt wie du ſageſt. Aber es kan geſchehen, das zween 
ein gleich werck thun, aber doch mit ungleichem hertzen und meynunge. Als 


Judas kuͤſſet den HERAN Chriftum ym garten, wilchs euſſerlich ein gut matis.2s, + 


werd ift. Aber jein her war bofe und verrhiet feinen herrn mit dem guten 
werd, wilchs doch Chriftus und feine jüngern fonft aus gutem hertzen mit 


einander ubeten. Widderumb, Petrus jagt fi) mit Annas diener zum feur Luc. 22, 55 


und wermet fi” mit den gottlojen, da3 war nicht gut ꝛc. Wenn nu bie 
ftrenge recht gehen jolt, jo muft Judas ein frum man und Petruz ein jchald 
fein. Aber das her Juda war böfe, das herk Petri war gut. Daruͤmb mus 
die -billicheit hie dag recht meiftern. 

Alfo wilche unter den auffrurifchen geweft find guter meynunge, die 
felbigen fpricht die billickeit nicht alleine Lo3 jondern achtet fie wol zwey— 
feltiger gnaden werd. Denn fie find eben wie der frume Huſai von Arad), 
wilcher ſich unter den auffrurifchen Abſalom gab und ftellet ſich ſeer gehorſam, 
auch aus Davids befelh, alles der meynunge, dag er David huͤlffe und dem 


1 vnſchuldiges DE 2 Oberkait ZU Jünckerlin Z AYunderlein F 3 junderlih FG 
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Billigleyt F 18 kuſſet C 19 herren D 20 iunger C jungen DE ſunſt FG 
21 übeten DEG MWidberumb C-G fabte O dienern DE 22 ı. fehlt DE nun @ 
23 ftreng DE gen E müft DEG 24 Darumb O-@ billigkeit F 26 auffrurifchen C' 
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2.Sam. 15, 32ff.; 
16, 16 ff. 
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Abfalom werete, wie das alles fein gefchrieben ift ym andern buch Samuel 
am xv. und xvj. Eufferlich an zufehen war Hufai auch auffrurifch mit Abjalom 
widder David. Aber er verdienet gros lob und ehre ewiglich für Gott und 
aller welt. Wenn nu David den jelbigen Hufai hette laſſen als einen auff- 
ruriſchen richten, daß were eben jo ein Lobliche, that geweſt, als die ytzt unfer 
Fürften und Zunderlin an der gleichen unſchuͤldigen, ja molverdienten leuten 
thun. 

; Solche tugent odder meisheit, die alfo fan und fol das ftrenge recht 
Yenden und mefjen, nach dem fich die felle begeben, und einerley gut3 odder 
böfes werck nach unterjcheid der meynunge und der herken richtet, Die heyft 
auff Kriechiſch Epiikia', auf Latiniſch Equitas'. ch nenne fie Billicheit'. 
Denn teil da3 recht mus und fol einfeltiglich mit duͤrren, kurtzen worten 
gejtellet werden, Tan e3 gar nicht alle zufelle und Hindernis mit einfafjen. 
Derhalben die richter und herrn muffen hie Klug und frum fein und die 
Billicheit aus der vernunfft mefjen und alſo denn das recht laſſen gehen vdder 
anſtehen. Als ein hauswird ſetzt feinem gefinde ein recht, was fie diefen odder 
den tag thun follen. Da ftehet das vecht: Wer dag nicht thut odder helt, fol 
feine ftraffe leyden. Nu mag der eins kranck odder fonft on feine ſchuld ver- 
hindert werden. Da höret das recht auff, und were gar ein wuͤtiger haus— 
herr, der jeinen knecht umb ſolchs nachlafjen willen wolte jtraffen. Alſo 
müffen und follen alle rechte, wilche auff die that gejtellet fein, der Billicheit 
al3 der meyſterynn unterworffen fein umb der manchfeltigen, ungelichen, un— 
gewiſſen zufelle willen, die fich begeben konnen und niemand fie fan zuvor 
abmalen odder fafjen. 


Dem nad) jagen wir nu aud) vom kriegs recht odder vom brauch des 
kriegs werd3 der perfonen halben: Erſtlich, das Krieg mag gefchehen von 
dreyerley perjonen, als da3 ein gleicher widder feinen gleichen ftreit, das ift, 
da der beyder perjonen feiner der ander geſchworen odder unterthan iſt, ob 
gleich die eine perjon nicht jo gros, herlich, mechtig ſey al3 die andere; tem: 
Wenn die oberperfon widder yhr unterperfon kriegt; tem, wenn die unter 
perjon twidder yhr uber perfon ftreyt. Nu, das dritte nemen toir zu erft für 
und. Hie ftehet das recht und fpricht: Das niemand jolle widder feinen 
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oberherin jechten noch ftreyten; denn der öberfeit ift man gehorfam, ehre und 


furcht ſchuͤldig, Ro. riij. Denn wer uber fich hewet, dem fallen die jpan ynn nom. ı3, uff. 
die augen!. Und wie Salomo fpricht: "Wer fteine ynn die hohe mwirfft, dem Spr. 26, 27 


fallen ſie auff den kopff'. Das ift kurt umb das recht an yhm ſelbſt, wilchs 
Gott ſelbs eingefeßt und von menschen angenomen ift. Denn e8 reymet fich 
nicht: Gehorfam zu fein und doch widder ftreiten, Unterthenig zu jein und 
den herrn nicht wollen leyden. 

Nu wir aber yut gejagt haben, das die Billicheit ſolle des rechts meifteryn 
fein und wo e3 die zufelle foddern, das vecht lencken, heyſſen und lafjen da 
widder thun: Darumb fragt fichs hie, obs auch billich Tonne fein, das ift, 
ob auch ein fal etwa ſich müge zutragen, da8 man tidder dis recht müge der 
öberkeit ungehorfam fein und widder fie ftreyten, fte abſetzen odder binden. 
Denn e3 ift eine untugent ynn uns menschen, die heyft fraus, Das ift Yift 
odder tüde; wenn die felbige höret, das Billicheit uber recht gehet, wie gejagt 
it, So iſt fie dem rechten gan feind und fucht und grobelt tag und nacht, 
twie fie unter dem namen und jchein der billicheit zu mardt kome und ſich 
verfeuffe, da mit das recht zu nichte werde und fie die liebe tratote jey, die es 
gut gemacht habe. Daher ein fprich wort gehet: Inventa lege Inventa eſt 
fraus legis'. Wenn ein recht an gehet, jo bald find fich jungfram fraus au)? 

Die Heyden, weil fie von Gott nicht? gewuſt, auch nicht erfand Haben, 
das weltliche vegiment Gott3 ordnung jey (denn fie habens für ein menschlich 
gluͤck und that gehalten), die haben hie frifch dreyn gegriffen und nicht alleine 
billich fondern auch Löblich gehalten, unnuͤtze, bofe öberfeit abjegen, wuͤrgen 
und verjagen. Daher die Kriehen aud) Eleynod und gefchende durch offent- 
lich gejege zufprachen den Tyrannicidis, das ift denen, wilche einen Tyrannen 
erjtechen odder umbbrechten. Dem haben die Römer ynn yhrem Keyſerthum 
mechtiglich gefolget und jchier dag mehrer teyl yhrer Keyſer jelb3 ermoͤrdet, 
Das ynn dem felbigen Loblichen Keyſerthum jchier fein Keyfer ift yhe mals 
von den feinden erjchlagen. Sie aber jelb3 haben yhr wenig lafjen auff dem 
bette und des natuͤrlichen tods fterben. Das vold Iſrael und Juda haben 
des gleichen auch ettliche yhrer Könige alſo erwuͤrget und umbbradit. 


i Ööberheren 00 oberherren D oberfeit (ebenso i. Folg.) DE 2 forcht D—-@ 
ſchuldig ©—-—@ über DE hawet FG ſpen DE 3 Salomon DE ſtein DEG höhe C-G 
4 ſelbs DE 5 ſelbſt DE angenumen FG herren DE möllen D-G 8Nun FG 
yetz D jet EG ſoll DE 9 fordern G 10 fraget C koͤnne OF künde DE künne @ 
11 möge C müg DE mög C 12 oberfait DEF 13 ein E 14 tude CO billich— 
fait DE über DE geht E 15 grübelt 7 gröbelt @ 16 billigfeyt FÜ mard E 
fume FG 17 vertauffe D-G nicht E 18 ſpruͤchwort G 19 balde DE iund- 
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1) Wander, Bd. II, Sp. 388, „hauen“ Nr.ı1. ?) Wander, Bd, III, Sp. 1532, Nr. 287. 
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Aber ung ift nicht gnug an ſolchen exempeln. Denn wir fragen bie 
nicht darnach, was die Heyden odder Juden gethan haben, fondern was recht 
und billich ift zuthun, nicht allein für Gott ym geift, jondern auch ynn 
Götlicher eufferlicher ordnunge des weltlichen regiments. Denn wenn gleich) 
noch heute odder morgen ein volck fich auff machet und jehet feinen herrn ab 
odder erwuͤrget yhn, Wolan, dag were gejchehen, die herrn muͤſſens gewarten, 
obs Gott fo verhienge. Aber daraus folget noch nicht, das druͤmb recht und 
billich gethan ſey. Mir ift noch fein folder fal fürkomen, da es billid) 
were, kan auch ytzt dis mal feinen erdenden. Die baurn ynn der auffrur 
gaben für, die heren wolten das Euangelion nicht laſſen predigen und ſchunden 
die arme leute, drumb muft man fie ftorken. Aber ich hab ſolchs verant- 
wortet!, das, ob gleich die herrn unrecht daran thetten, were drumb nicht 
billich noch recht, auch unrecht zuthun, das ift ungehorfam fein und zuftoren 
Gott3 ordnung, die nicht unfer ift, fondern man ſolle das unrecht leiden. Und 
too ein Fuͤrſt odder herr das Euangelion nicht wil leyden, Da gehe man ynn 


Motth. 10,23 ein ander Fuͤrſtenthum, da es gepredigt wird, wie Chriftus ſpricht: “Ver- 


folgen fie euch ynn einer ftad, jo fliehet jnn die andere”. 

Das iſt wol billich, wo etwa ein Furt, König odder herr wanſynnig 
wuͤrde, das man den jelbigen abſetzt und verwaret; denn er ift nu fort mehr 
nicht für einen menfchen zu halten, weil die vernunfft da hyn ift. Ja, 
ſprichſtu, Ein wuͤtiger Tyran ift freylich auch wol wanſynnig odder noch wol 
erger zu achten denn ein unfynniger. Denn er thut viel mehr jchaden ꝛc. 
Hie wil ſichs klemmen mit der antwort. Denn es hat folche rede einen 
mechtigen jchein und wil eine Billicheit eraus zivingen. Aber doch ſage ich 
meine meynunge drauff, das nicht gleich ift mit eim wanſynnigen und Tyran- 
nen. Denn der wanfynnige fan nichts vernunfftiges thun noch leyden. Es ift 
auch feine hoffnung da, weil der vernunfft Tiecht weg ift. Aber ein Tyran 
thut dennoch viel dazu, jo weiß ex, wo er unrecht thut, und ift gewiſſen und 
erfentnis noch bey yhm und hoffnung auch, das er fich müge beſſern, yhm 
jagen lafjen und leren und folgen. Wilcher feines bey dem wanſynnigen ift, 
wilcher ift wie ein klotz odder fein. Uber das ift noch dahinden eine bofe 
folge odder exempel, das two e3 gebillicht wird, Tyrannen zurmorden vdder 


2 Juden 0— 6 3 vor DE 4 ordnung E 5 heut DE vfmachet X 
herren DE 6 erwurget © wer DE herren DE muſſens C 7 fo] alſo DEF 
folgt FU das es drumb FU darumb DEE 8 billlch AB furfomen C fürkumen FG 
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1) Erl.! 24, 266ff.; °,279 ff. 
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berjagen, reyſt e3 balde ein und wird ein gemeiner muttwille draus, dag man 
Tyrannen ſchilt, die nicht Tyrannen find, und fie auch ermordet, wie es dem 
pöfel ynn ſynn koͤmpt; als ung das die Römischen hiftorien wol zeigen, da fie 
manchen feinen Keyſer tödten alleine daruͤnb, das er yhn nicht gefiel odder 
nicht yhren willen thet und lies fie heren fein und hielte ſich yhren knecht 
und maul affen; Wie dem Galba, Pertinar, Gordian, Merander und mehren 
geſchach. Man darff dem Pöfel nicht viel pfeiffen. Er tollet font gernet; 
und iſt billicher dem felbigen gehen elle abbrechen, denn eine handbreit, ja 
eins finger breyt3 einreumen ynn folchem fal, Und beijer, das die Tyrannen 
hundert mal yhn unrecht thun, denn das fie den Tyrannen ein mal unrecht 
thun. Denn fo ja unrecht fol gelidden fein, jo iſts zu erwelen, von der öber- 
feit zuleiden, denn das die öberfeit von den unterthanen leyden; denn ber 
Pöfel Hat und weis feine mafje und ſtickt jnn eym iglichen mehr denn funff 
Iyrannen. Nu ifts beſſer von einem Tyrannen, das ift von der überfeit, 
unrecht leyden, denn von unzelichen Tyrannen, das ift vom Pöfel, unrecht 
leyden. 

Man jagt, die Schweytzer haben vorzeiten auch yhre oͤberherrn er— 
ſchlagen und ſich ſelbs frey gemacht ze. Und die Denen newlich haben yhren 
Koͤnig verjagt; zeigen beyde urſache an die untregliche Tyranney, ſo die unter— 
thanen haben muſſen leyden 2c. Ich hab aber droben gejagt, das ich hie nicht 
handele, was Heyden thun odder gethan haben, odder was den jelbigen exempeln 
und gejchichten gleich ift, jondern was man thun ſolle und müge mit gutem 
gewiſſen, auff das man ficher und gewis ſey, das ſolch thun an yhm ſelbs 
für Gott nicht unrecht jey. Denn ich zu guter mafjen wol weis, auch nicht 


‚wenig biftorien gelefen habe, wie offtmals die unterthanen yhre oͤberkeit ex- 


wuͤrget odder verjagt haben, als die Juden, Kriechen und Römer. Und Gott 
hats alfo laſſen gehen und fte drüber wachjen und zu nemen. Aber zu Iekt 
hat fichs dennoch ymer funden ym ausferich. Denn die Jüden würden zu lebt 
durch die Aſſyrier, die Kriechen durch König Philipps, die Römer durch die 
Gotten und Longebarden unterdiudt und zurftöret. Die Schweyger haben 
warlich auch bi3 her mit viel blut3 theur bezalet, bezalen aud) noch ymer; wie 
es hynaus gehen wird, fan man leichtlid) abnemen. Die Denen find aud) 


1 bald ODE mürdt mutmille A 2 ermordet DEG 3 böfelF kompt DE 
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24 vor DE 25 Hab DE off mals AB 25/26 erwurget O 26 Juden ODEG 
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ı) Wander, Bd. IIL, Sp. 1363, Nr. 25. 
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noch nicht hyndurch. Ich ehe aber kein beftendiger vegiment, denn da die 
öberfeit ynn ehren gehalten wird, als der Perjen, Tattern und der felbigen 
voͤlcker mehr, wilche nicht alleine find für den Römern und aller gewalt 
blieben, fondern haben wol die Römer und viel mehr land verftöret. 

Mein grund und urfadh dis allen ift, das Gott ſpricht: Die Rache 
ift mein, Ich wil vergelten. tem: Richtet nicht”. Dazu ym alten Tejta- 
ment fo hart und offt verboten wird, der oͤberkeit auch nicht zu fluchen noch 
Subel zu reden, Exo. 23. “Du folt dem Fuͤrſten deines volcks nicht fluchen'. 
Und Paulus .1. Timot. 2. leret die Chriſten für die oͤberkeit bitten ꝛc. Salomo 
auch ynn ſeinen ſpruchen und Prediger allenthalben leret, dem Koͤnige ge— 
horchen und unterthenig zu ſein. Nu kan das niemand leucken, wenn die unter- 
thanen fich widder die oͤberkeit jegen, das fie fich ſelbs rechen, ich ſelbs zu 
richter machen. Wilchs nicht alleine widder Gott? ordnung und gebot, der 
das gericht und rache mil ſelbs haben, fondern auch twidder alle natürliche 
recht und billicheit ift; wie man ſpricht: Niemand fol fein ſelbs richter fein’! 
Und aber mal: Wer mwidder jchlecht, der ift unrecht”. 

Hie wiltu vielleicht jagen: “Ya, wie iſts doch alles zu leyden von den 
Tyrannen? du gibt yhn zu viel, und wird yhre bosheit durch ſolche lere nur 
ſtercker und gröffer. Sol man denn Ieyden, das alſo ydermanz weib und Kind, 
leib und gut ynn der fahr und ſchande ftehe? Wer wil etwas redlichs an- 
fahen, wo man jo leben jol® Antwort ich: Lere ich doch nicht dich, der du 
thun wilt, was dich dundt und dir gefellt, farhyn deinem fynn nad) und er- 
wuͤrge deine herren alle. Sihe zu, wie dir? gelinget. Ich lere die alleine, 
fo gerne wolten recht thun. Solchen jage ic), Das der Hberfeit nicht ift zu 
teren mit frevel und auffrur, wie die Römer, Kriehen, Schweytzer und 
Denen gethan haben; Sondern haben wol andere weiſe. Erftlich die: Wenn fie 
jehen, das die oͤberkeit yhr ſelbs jelen ſelickeit jo geringe acht, das fie wuͤetet 
und unrecht thut, was ligt dir denn dran, das fie dir dein gut, leib, weib 
und find verderbet? Kan fie doch deiner jeelen nicht ſchaden und thut yhr ſelbs 
mehr ſchaden denn dir, weil fie yhr jelb3 feelen verdampt, da denn nad) folgen 
mus auch leibs und gut3 verderben. Meynftu, es jey nicht ſchon Hoch gnug 
gerochen? 
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Zum andern: Wie wolteſtu thun, wenn die ſelbige deine oͤberkeit krieg 
hette, da nicht alleine dein gut, weib und kind, ſondern du ſelbs auch muſteſt 
zu ſcheitern gehen, gefangen, verbrand, erwuͤrget werden umb deines herren 
willen? Wolteſtu druͤmb deinen herrn erwuͤrgen? Wie viel feiner leute hat 
wol Keyſer Maximilian verloren ynn kriegen fein leben Yang; Daruͤnb man 
yhm doch nichts gethan hat. Und wo er ſie hette Tyranniſch umbbracht, 
were freylich nie grewlichers gehort. Wolan, noch iſt er ja urſache, das ſie 
umbkomen find. Denn umb ſeinen willen find fie erſchlagen. Was iſt nu 
ein Tyrann und wuͤtricher anders denn wie ein ferlicher krieg, da es manchem 
feynen, redlichen, unſchuͤldigen man gilt. Ja, ein boͤſer Tyrann iſt leyd— 
licher denn ein boͤſer krieg; wilchs du muſt billichen, wenn du deine eigen 
vernunfft und erfarung frageſt. Wol gleube ich, das du gerne fride und 
gute tage hetteſt. Wie aber, wenn ſie dir Gott durch krieg odder Tyrannen 
weret? Nu wele und rechene du, ob du lieber krieg odder Tyrannen haben 
wolteſt. Denn du haſts beydes wol verdienet und biſt es fuͤr Gott ſchuͤldig. 
Aber wir ſind ſolche geſellen, das wir wollen buben ſein und ynn ſunden 
bleiben. Die ſtraffe aber fuͤr die ſuͤnde wollen wir meyden, dazu auch widder 
ſtreben und unſer ſuͤnde verteydingen. Das wird uns gelingen, wie dem 
hunde, der ynn die ſtachel beyſſet!. 

Zum dritten, iſt die oͤberkeit boͤſe, Wolan, ſo iſt Gott da, der hat feur, 
waſſer, eiſſen, ſtein und unzeliche weiſe zu toͤdten. Wie bald hat er einen 
Tyrannen erwuͤrgt? Er thets auch wol. Aber unſer fuͤnde leydens nicht. 


Denn er ſpricht ym Hiob alſo: ‘Er leſt einen buben regirn umb des volcks giob 34, 30 


ſuͤnde willen’. Gar fein konnen wir ſehen, das ein bube regirt. Aber das 
til niemand jehen, daß er nicht umb feiner buͤberey willen fondern umb des 
volcks ſuͤnde twillen vegirt. Das volck fihet feine eigene fünde nicht an und 
meynet, der Tyrann regire umb feiner buͤberey willen. So verblend, verferet 
und toll ift die welt; drumb gehets auch aljo, wie e8 den bauren ift gangen 
ym auffrur, wilche der öberfeit fünde ftraffen wolten, gerade als weren fie 
ſelbs gang rein und unſtrefflich. Drumb muft yhn Gott den balden zeigen 
ynn yhrem auge, das fie eins andern jplitter vergejjen. 
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1) Bei Wander nur: Wenn ein Hund den Igel beißt, wird ihm das Maul blutig, 
Bd. V, Sp. 1455, Nr. 1846 (II, 865, Nr. 1081). 2) vgl. Vulgata. 
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Zum vierden Stehen die Tyrannen ynn der fahr, das durch Gotts ver— 
hengen die unterthanen ſich auff machen, tvie gejagt ift, und erwuͤrgen odder 
verjagen fie. Denn wir leren hie die, fo recht thun tollen, wilcher fajt 
wenig find. Daneben bleibt gleichwol der groſſe hauffe, Heyden, gottlojen und 
unchriſten, Wilche, jo e8 Gott verhenget, Tich widder die oͤberkeit mit unrecht 
jegen und unglüd anrichten, tie die Jüden und Kriechen und Römer offt gethan 
haben. Der halben du nicht Klagen darffeft, das durch unfer lere die Tyrannen 
und öberfeit ſicherheit gewynnen boͤſes zuthun. Nein, fie find freylich nicht 
fiher. Wir leren wol alſo, das fie ficher fein follen, Gott gebe, fie thun 
boͤſes odder guts. Aber wir konnen yhn ſolche ficherheit nicht geben noch 
leiften. Denn wir konnen den hauffen nicht zwingen unſer lere zufolgen, 
wo Gott nicht gnade gibt. Wir Ieren was wir wollen, jo thut die melt 
gleichwol auch was fie wil. Gott mu3 helffen, und wir mufjen leren die, jo 
gerne wol und recht thetten, ob die felbigen kundten den hauffen helffen auff- 
halten. Unfer lere halben fißen die oberheren eben fo ficher, al3 fie on unfer 
lere fiten. Denn leider gehets aljo, das deine Klage nicht von ‚nöten ift, weil 
der meifte hauffe uns nicht gehorchet und alleine bey Gott und ynn Gott3 hand 
ftehet öberfeit zuerhalten, wie er fie alleine auch geordent hat. Das haben 
wir wol aud) erfaren ynn der bauten auffrur. Druͤmb las dich nicht yrren, 
das die oͤberkeit böfe ift. Es ligt yhr die ftraffe und unglüc neher, denn du 
begeren mochteſt; wie der Tyran Dionifius befandte, das fein leben ftunde 
als eines, dem ein blosſchwerd uber dem kopffe an eym feyden faden hienge 
und unter yhm ein groffe glut feurs brennete.! 

Zum fünfften hat Gott noch eine ander weiſe die öberfeit zu ftraffen, 
das du dich nicht duͤrffeſt felbft rechen. Er fan frembde oͤberkeit erwecken, 
als die Gotten widder die Römer, die Aſſyrer mwidder Iſrael ıc. Das alfo 
allenthalben rache, ftraffe und fahr gnug ift uber die Tyrannen und öberkeit, 
Und Gott fie nicht Yefjet mit freuden und fride böfe fein. Er ift kurtz 
hynder yhn, Ja umb te her und hat fie ziwifjchen den ſporn und ym zawme. 


Matth. 7, iz Und hie zu ftymmet auch das naturliche reiht, Das Chriftus Matth. 7. Ieret: 


Was yhr wollet, daS euch die leute thun, das thut yhr yhn'. Es wolte yhe 
freylich kein haus vater ynn ſeym hauſe von den ſeinen verjagt, erwuͤrget 
odder verderbet ſein umb ſeiner miſſethat willen. Sonderlich ſo ſie es thetten 
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aus eygenem frevel und gewalt, fich jelbs zu rechen und felb3 richter zu fein 
on vergehende age für ander hoher öberfeit. Eben fo unrecht folts auch 
fein eym iglichen unterthanen, widder feinen Tyrannen zu handelen. 

Darauff mus ich ein exempel odder zwey fagen, die tool zu merden find 
und yhn nüßlich zu folgen. Man liefet von einer widwe, die ftund und 
bettet für Hhren Tyrannen auffs aller andechtiſt, das yhn Gott wolte ja 
lange lafjen leben ꝛc. Der Tyrann höret3 und verwundert fich, weil er wol 
wuſte, das er yhr viel leydes gethan hatte und old) gebet jelgam mar; denn 
da3 gemein gebet für die Tyrannen pflegt nicht fo zulauten. Er fragt fie, 
waruͤmb fie jo für yhn betet. Anttwortet fie: Ich hatte zehen kue, da dein 
9108 vater lebet, der nam er mir zwo. Da bettet ich widder yhn, das er 
jtürbe und dein vater herr wurde. Da das geſchach, nam mir dein vater 
drey fue. Aber mal betet ich, das du herr wuͤrdeſt und er fturbe. Nu haftu 
mir. vier fue genomen; druͤmb bitte ich nu fir did. Denn ich forge, wer 
nach dir kompt nympt mir die lebte fue auch mit allem das ich habe. Alfo 
haben die glerten auch eine gleichnis von eym bettler, der dol wunden mar 
und jasjen viel fliegen drynnen, die yhn fogen und ſtochen. Da kam ein 
barmbergiger menſch, wolt yhm helffen und geucht die fliegen alle von yhm. 
Er ſchrey aber und ſprach: Ad, was machſtu da? Dieje fliegen waren jchier 
vol und jatt, das fie mir nicht mehr jo angft thetten. Nu komen die hunge- 
rigen fliegen an yhre ftat und werden mich viel ubeler plagen. 

Verfteheftu diefe fabeln? Oberkeit endern und Oberfeit bejjern find zwey 
ding, jo weit von einander ala hymel und erden. Endern mag leichtlich ge- 
ichehen. Beſſern ift mislich und ferlih. Waruͤmb? Es fteht nicht yan unſerm 
twillen odder vermügen jondern alleine ynn Gott? willen und hand. Der 
tolle Poͤfel aber fragt nicht viel, wie es befjex werde, fondern das nur anders 
werde. Wenns denn erger wird, jo til er aber ein ander? haben. So 
friegt er denn humeln für fliegen und zu let horniſſen für Humeln. Und 
tie die frofjche verzeiten auch nicht mochten den klotz zum herrn leyden, 
friegen fie den ſtorck dafür, der fie auff den kopff hadet und frag fie! Es 
ift ein verzweifelt, verflucht ding umb einen tollen pöfel, wildden niemand jo 
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wol vegien fan als die Tyrannen; die felbigen find der Inuttel, dem hunde 
an den hals gebunden. Solten fie beſſerer weiſe zu regirn fein, Gott würde 
auch ander ordnung uber fie gejeßt haben denn das ſchwerd und Tyrannen. 
Das ſchwerd zeigt wol an, was e3 für Kinder unter ſich Habe, nemlich eytel 
verzmweifelte buben, wo fie es thun thurften. 

Daruͤmb radte ih, das ein iglicher, der mit gutem gewiſſen hier ynn 
wil faren und recht thun, der ſey zu friden mit der weltlichen oͤberkeit und 
vergreiffe ſich nicht dran, angefehen das weltliche oberfeit der feelen nicht fan 
ſchaden thun, wie die geiftlichen und falſchen lerer thun. Und folge hierynn 
dem frumen David, wilcher fo groffe gewalt leyd von dem Könige Saul, 
alfe du ymer leyden kanſt, noch wolt er nicht die Hand an feinen König legen, 
wie er wol offt hette konnen thun, fondern befalhs Gott, lies gehen, jo lange 
e3 Gott jo haben wolte, und leyd bis ana ende hinaus. Wenn nu ein frieg 
odder ftreyt fich erhube widder deinen uberheren, da las kriegen und ſtreyten 
wer do wil. Denn, wie gejagt ift: Wenn Gott nicht helt, jo konnen wir den 
hauffen nicht Halten; aber der du mol wilt thun und dein gemwifjen ficher 
halten, las harniſch und wehre liegen und ftreite nicht widder deinen herrn 
odder Tyrannen. Leyde lieber alles was dir gejchehen fan. Der hauffe aber, 
der e3 thut, wird feinen richter wol finden. 

Ya, ſprichſtu, Wie aber, wenn ein König odder herr fich mit eyden 
feinen unterthanen verpflicht, nach für geftelleten artikel zu regirn, und helt 
fie nicht und damit ſchuldig fein wil, aud) das regiment zu lafjen ac.; wie 
man jagt, das der König zu Franckreich nad)! der Perlamenten feines reichs 
regieren müffe, Und der König zu Denemare auch ſchweren muffe auff jonder- 
liche artikel ꝛzc. Hie antworte ih: Es ift fein und billich, das die überfeit 
nach gejeßen regire und die jelbigen handhabe und nicht nach eygenem mut- 
willen. Aber thu das noch Hynzu, das ein König nicht alleine fein landrecht 
odder artikel gelobt zu Halten, ſondern Gott felber gebeut yhm auch, er folle 
frum fein, und ex gelobet3 auch zu thun. Wolan, wenn nu folcher König 
der keins helt, widder Gotts recht noch fein landrecht? Solteftu yhn druͤmb 
angreiffen, ſolchs richten und rechen? Wer hat dirs befolhen? Es muſte ja 
hie zwiſſchen euch ein ander oͤberkeit komen, der euch beyde verhoͤrete und den 
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ſchuͤldigen verurteilt. Sonft wirftu dem urteil Gotts nicht entlauffen, da ex 
ſpricht: “Die Rache ift mein’, Item: Nichtet nicht, Matth. 7. Som 
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Und weil es hie eben trifft das exempel mit dem Könige von Denemarck, Rotth7.1 


den die von Lubeck und Seejtedte ſampt den Denen vertrieben haben, wil ich 
auch mein antivort dazu jagen umb der willen, die vielleicht ein falſch gewiſſen 
hierynn haben, ob etliche fich mochten ba8 befynnen und erkennen. Wolan, 
e3 jey aller dinge alfo: Der König ift ungerecht für Gott und der welt, und 
das recht ftehet gan und gar auff der Denen und Luͤbeker ſeiten; das ift 
ein ſtuͤck für filh. Uber dis ift nu das ander tie, das die Denen und 
Luͤbeker find zugefaren als richter und uber heren des Königes und haben 
ſolch unrecht geftrafft und gerochen, Damit fich des gerichts und der rache 
unterwunden. Hie gehet nu frage und gewiſſen an. Wenn die fache für 
Gott fümpt, jo wird er nicht fragen, ob der König ungerecht odder fie gerecht 
find. Denn ſolchs ift offinbar worden. Sondern fo wird er fragen: Yhr 
herrn zu Denemarck und zu Luͤbeck! Wer hat foldhe rache und ftraffe euch 
befolhen zu thun? Hab ichs euch befolhen odder der Keyſer odder oberherr? 
So legt brieffe und fiegel auff und beiveifet es! Konnen fie das thun, jo 
ftehen fie wol. Wo nicht, jo wird Gott aljo urteilen: Yhr auffrurijchen 
Gott3 diebe, die yhr mir ynn mein ampt greifft und aus frevel euch der 
Goͤttlichen rachen unterwunden habt, feyt ſchuldig Leſe majeſtatis divine, 
das iſt, yhr habt euch an Goͤttlicher majeſtet verſuͤndigt und verwrickt. 
Denn es ſind zwey ding, unrecht ſein und unrecht ſtraffen, Jus et executio 
Juris, juſtitia et adminiſtratio juſtitie. Recht und unrecht haben iſt yderman 
gemein. Aber Recht und unrecht geben und austeylen, das ijt des, der uber 
recht und unrecht herr ift, wilcher ift Gott alleine, der es der oͤberkeit an 
feine ftat befelhet. Drumb jol ſichs niemand unterwinden, ex jey denn gewis, 
das ers von Gott odder von feiner dienerynn, der öberkeit, befelh habe. 
Wenns jo jolt gehen, das ein iglicher, der do recht hette, mocht den 
ungerechten jelb3 ftraffen, was wolt daraus ynn der welt werden? Da wuͤrde 
es gehen, das der knecht den herrn, die magt die frawen, finder die eltern, 
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ſchuͤler den meifter ſchluge. Das folt ein Lobliche ordnunge werden. Was durfft 
man denn richter und weltlicher oͤberkeit von Gott eingeſetzt? Laſt fie es jelb3, 
die Denen und Luͤbeker, bedenden, ob fie es billich achten, das yhr gefinde, 
bürger, unterthanen ſich widder fie jegen jolten, jo offt yhn unrecht geichicht. 
Warumb thun fie denn eim andern nicht, das fie wollen yhn gethan haben, 
und uberheben des einen andern nicht, des fie ſelbs wollen uberhaben jein, 


Matth.7, iz wie Chriftus und das natürliche gejeke leren? Zwar die Luͤbeker und ander 


ftedte mochten fich hiemit behelffen, das fie nicht des Königes unterthanen, 
jondern als feind mit feind und gleich mit gleichem gefaren hetten. Aber die 
armen Denen als unterthanen haben widder yhre öberfeit on Gotts befelh 
gehandelt. Und die Luͤbeker Haben dazu geradten und geholffen, ſich mit der 
jelbigen frembden fünden beladen und ynn den auffrurifchen ungehorfame beyde 
Goͤttlicher und Königlicher majeſtet vermiſſcht und verwickelt und verfnupfft. 
Ich wil des ſchweygen, das fie des Keyſſers gebot auch verachten. 

Solchs rede ich hie jnn diefem fal zum exempel, weil wir handeln und 
leren, dag die unter perjon nicht folle ſich widder die oberperfon ſetzen. Denn 
es ift ein merglich gejchicht mit dem vertriebenen Könige. Und dienet eben 
wol hie her, alle andere zu warnen, das fte fich hüten für dem exempel, und 
denen, die es gethan Haben, yhr gewiſſen geruͤret werde, damit fich ettliche 
befjern und die untugent Yafjen, ehe denn Gott fompt und rechent ſich widder 
an feinen reuͤbern und feinden. Nicht das fie ſich alle werden dran feren. 
Denn, twie gejagt ift, der groſſe hauffe feret jih an Gott3 wort nidt. Es 
ift ein verlorner hauffe, der nur zum zorn und ftraffe Gottes zubereitet wird. 
Sondern ich las mir benügen, das ettliche zu herken nemen und mit der 
Denen und Luͤbeker that fich nicht vermengen, und ob fie vermenget geweſen 
weren, ſich eraus wideln und frembder ſunden nicht teilhafftig erfunden werden. 
Denn wir alle fampt eigener fünde für uns felber mehr denn gnug haben. 
| Hie werde ich aber muͤſſen herhalten und Hören meine richter, die da 
jchreyen: Ey das Heyft, meyn ich ja, getroft den Fürften und herrn geheuchelt ; 
freuchftu nu zu ereuß und ſuchſt gnade; fuͤrchſtu dich 2c.? Wolan, diefe humeln 
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las ich ſchnurren und für uber faren. Wer e8 Tan, der machs beſſer. Ach 
habe mir ytzt nicht fürgenomen, den Fürften und oberhern zu predigen. Ich 
acht auch wol, folch mein heuchlen jolle mir mol jchlechte gnade erwerben und 
fie dieſes heuchelns nicht ſeer fro fein werden, weil ich yhren ftand ynn jolche 
fahr ſetze, wie gehort ift. So hab ichs ſonſt gnug gejagt, und ift leyder all- 
zuwar, das der mehrer teyl Fürften und heren gottlofen Tyrannen und Gotts 
feinde find, da8 Cuangelion verfolgen, dazu mein ungnedige herrn und 
Junckern find, darnach ich auch nicht viel frage. Sondern dag Yere ich, das 
yderman fich ſelbs wiſſe zu halten ynn diefem ſtuͤcke und werck gegen die ober- 
perfon und thu, was yhm Gott befelhet, und las die oberheren für ſich ſelbs 
jehen und ftehen. Gott wird der Tyrannen und oberperjonen nicht vergeſſen. 
Er ift yhn auch gewachſen gnug, wie er von anfang der welt her gethan hat. 

Zu dem wil ich dis mein jchreiben nicht allein von den baurn ver- 
ftanden haben, gerade alſe weren die alleine die unterperjon, und der Adel 
nicht. Nicht aljo. Sondern was ich von der unter perfon fage, das fol treffen 
beyde Baur, Bürger, Eddel, Herrn, Graven und Fürften. Denn diefe alle haben 
auch oberheren und find unterperfon eines andern. Und wie man eym auff- 
ruriſſchen baurn den kopff abjehlegt, jo ſol man eym auffruͤriſſchen Edelman, 
Graven, Fürften auch den kopff abjchlahen, Eym wie dem andern, jo gejchicht 
niemand unrecht. Keifer Marimilian, halt ich, hette wol konnen eym ein 
Viedlin fingen von ungehorjamen, auffrürifichen Fürften und Adel, die gar 
gerne fich gerottet und die kopffe zufamen geftoffen hetten. Und der Adel, wie 
offt haben fie wol geflagt, geflucht, gewundſcht und gefucht den Fürften zu 
trogen und fich zu rotten? Was hat alleine der Frenckiſch Adel für ein ge 
ſchrey, tie fie nicht viel twidder auff Keyfer noch yhre Biſſchoͤve geben? Solche 
Sunderlin mus man nicht rottiſch noch auffruͤriſch Heiffen, ob fie e3 gleich 
weren. Der baut ſols Yeyden, der mus herhalten. Aber mid) triege denn 
mein ſynn, So ifts freylich fo, das Gott durch die auffrurifche baurn Hat die 


1 über DE 2 veß DE yeht @ furgenomen C fürgenumen FG Zurften C 
oͤberherrn OF oberherren @ 3 achte DE ſol Dis E wol fehlt FO jchleht DE 
gnab DE 4 heuchlens C—F 5jeg DE gehört D—-G ſunſt DFG genüg E 
6 Furſten C Herren G gotloje OHG gottes EG 7 darzů DEG meyn O—-G 
vngenaͤdige E 9 yederman O—G ftude ODE die] der F 9/10 oͤber perfon C 
10 befilhet FU obeheren AB dÖberhern C oberherren D 11 ſtehn E_ würdt Eher: 
perjonen C 12 genüg DE 13 baurẽ E 14 gerad als DE gerate alß FU alio @ 
allain DE vnberperjonen DE 15 fag DE 16 Burger ODE Herren @ Furften C 
17 Öberherin C eins F 17/18 auffrürifhe D-G 18 bawren DE Yopfft AB abſchlecht DE 
auffrurifchen C’ 19 Furften C anderen D 20 Maximilianus Z können OF künnen DEG 
21 liedlein FG | auffruriſchen Furften C 22 koͤpffe CF kopff G 23 offte CO ge 
wünſchtt D gewünjchet Z ben] die F Furften CO 24 allain D Frenckiſche DE 
25 weder EFG Biſſchoue CDFG Soͤlche @ 26 jünderlin Z Juͤnckerlein F 
rottiſche DE auffruriſch C 28 freyilch AB alſo FÜ auffeurifehe C auffruͤriſchen 7 
bauten DE 

41* 


644 Ob Kriegsleute auch in feligem Stande fein können. 1526. 


auffrurifichen heren und Adel geftrafft, einen buben durch den andern, weil 
fie Maximilian muft leyden und nicht ftraffen kunde, wie wol er hat mufjen 
der auff halt fein bey jeym leben. Und ich durfft drauff etwas wetten, wo 
der bauen auffrur nicht were drein komen, e3 hette ſich ein auffrur unter dem 
Adel widder die Furften und villeiht widder den Keyfer auch erhaben; jo gar 
ftund Deudfch land ynn einer wage. Aber nu die baurn drein gefallen find, 
muͤſſen fie alleine ſchwartz fein, gehen Adel und Fürften fein davon, wiſſchen 
das maul, find ſchon und haben nie nichts böjes gethan. Doch damit bleibt 
Got ungeteuſſcht, und er hat fie damit gewarnet, das fie an dem exempel 
lernen Sollen, auch yhrer öberkeit gehorjam zu fein. Das fey mein heucheln 
an die Fürsten und herrn. 

Hie ſprichſtu: Solt man denn ſolchs Yeyden von eym öberheren, das er 
ein folcher boͤſpicht were, land und leute verderben lafjen? und das ich auff 
adelſch davon rede: Teuffel, Veitstang, Peſtilentz, S. Anton, ©. Kijryn! Ich 
bin dom Adel, wer wills laſſen geichehen, das ein Tyrann mein weib, find, 
leib und gut jo ſchendlich verterbe ꝛc.“ Antwort ich: Höre doch! Ich lere dich 
nicht3, fare ymer fort, bift Elug fat, meinent halben hatt3 feinen mangel. Es 
foft mich nicht mehr muhe, denn das ich dir zufehe, wie du ein jolch hoch 
liedlin hinaus fingeft. Den andern, die gerne yhr gewifjen wolten beivaren, 
fagen wir alfo: Gott hat una ynn die welt geworffen unter des Teuffels 
hirſſchafft, Alfo das wir hie fein Paradis haben, ſondern alles ungluͤcks jollen 
gewarten alle ftunde an leib, weib, Find, gut und ehren; Und wo ynn einer 
ftunde nicht zehen ungluͤck komen, Ja, das du eine ftunde Yeben kanſt, jagen 
jolleft: Ach, wie groſſe guete erzeigt mir mein Gott, dag mir nicht alles un- 
gluͤck ift diefe ftunde fomen! Wie gehet das zu? Ich folte ja unter des Teuffels 
hirſchafft nicht fo eine felige ftunde haben zc. So leren wir die unjern. Du 
aber magft dir ein anders machen; baw dir ein Paradis, da der Teuffel nicht 
hyn müge komen, auff da3 du von feinem Tyrannen dürffeft ſolche wuͤeterey 
gewarten. Wir wollen zu jehen. Ach, ung ift nur zu wol, der kutzel fticht 
uns, Gott3 güete kennen wir nicht, gleubens auch nicht, das ung Gott fo be- 
hut und der teuffel jo böfe jey. Eytel böje buben tollen wir fein und doch 
eytel gut3 don Gott Haben. 
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Das fey von dem erſten ſtuͤck gejagt, das widder die oberperfon fein 
fechten noch jtreit recht ſein konne. Und wie wol es offt gejchehen iſt und 
teglich ynn fahr ftehet zugefchehen, gleich tie alle ander untugent und unrecht 
auch geſchicht, wo Gott verhenget und nicht weret, fo gehet3 doch zu Yet nicht 
wol aus und bleibt nicht ungerochen, ob fie gleich eine zeitlang gluͤck haben. 
So tollen wir nu das ander ftüd fuͤrnemen, ob gleich widder gleichen fechten 
und ftreiten müge. Wilchs ich wil alfo vernomen haben: Nicht, das e3 billich 
ſey krieg anzufahen nach eins iglichen tollen herren kopff. Denn das wil ich 
für allen dingen zuvor gejagt haben: Wer Frieg anfehet, der ift unrecht. 
Und ift billich, dag der gejchlagen odder ydoch zu lebt geftrafft werde, der am 
eriten das meſſer zuckt; wie e3 denn auch gemeiniglich gejchehen ift und er- 
gangen ynn allen hiftorien, da3 die verloren haben, die den krieg angefangen 
haben, und gar jelten die gejchlagen find, die fich haben müffen weren. Denn 
weltliche öberkeit ift nicht eingeſetzt von Gott, das fie jolle friede brechen und 
friege anfahen, jondern dazu, das fie den fride handhabe und den Friegern 


were, wie Paulus Ro. 13. jagt, des ſchwerds ampt ſey Schutzen und Straffen, Röm. 13, + 


Schutzen die fromen ym friede und Straffen die böfen mit Kriege. Und Gott, 
der unrecht nicht leydet, ſchickts auch alfo, das die Frieger muͤſſen befviegt 
werden, und wie das ſprichwort lautet: Es iſt nie feiner jo böfe geweſt, ex 
fand noch einen böfern’!. Sp left auch Gott von yhm fingen Palm. 67. 


Diffipa gentes que bella volunt: Der HERR zerftrewet die völder, jo Luft zu pi. es, 5 


friegen haben. 

Da Hütt dich für, der leuget nicht. Und las dir das gejagt fein, das 
du weit, weit don einander jcheideft Wollen und Muͤſſen, Luft und Not, Luft 
zu kriegen und Wollen ftreiten; las dich ja nicht anfechten, du ſeyeſt gleich 
der Tuͤrkiſſche Keyſer. Harre, bis not und muͤſſen koͤmpt on Yuft und willen; 
Du wirft dennoch zuſchaffen gnug haben und kriegens gnug kriegen; auff das 
du mügeft jagen und dein her ſich Tonne rhuͤmen: Wolan, wie gerne wolt 
ich doch fride haben, wenn meine nachbar tolten, fo fanjtu mit gutem ge- 
twifjen dic) wehren. Denn da ftehet Gotts wort: ‘Er zerftreiwet, die Luft zu 
£riegen haben’. Sihe an die rechten krieger, die bey dem jchimpff geweſt find; 
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die zucken nicht balde, trotzen nicht, haben nicht luſt zu ſchlahen. Aber wenn 
man ſie zwingt, das ſie müffen, fo Hutt dich für yhn, jo ſchimpffen fie nicht. 
Yır meſſer ſtickt feſt; aber muͤſſen ſie es zucken, ſo kumpts nicht on blut 
widder ynn die ſcheiden. Widderuͤmb die tollen narren, die mit gedancken zu 
erſt kriegen und fahens trefflich an, die welt freſſen mit worten und ſind die 
erſten mit meſſer zucken, Aber ſie ſind auch die erſten, die da fliehen und das 
meſſer einſtecken. Die Roͤmer, das mechtige Keiſerthum, hat faſt am aller 
meiſten damit gewonnen, das ſie haben muͤſſen kriegen. Das iſt, yderman 
wolt ſich an ſie hengen und ritter an yhn werden, das ſie ſich muͤſten wehren. 
So ſchlugen ſie auch als denn gar weydlich umb ſich. Hannibal, der Fuͤrſt 
aus Affrica, thet yhn doch ſeer wehe, das er ſie gar ſchier hette zu nicht ge— 
macht. Aber was fol ich ſagen? Er hatte angefangen, er muſte auch auff— 
hören. Der mut (von Gott) bleib bey den Römern, ob fie wol verloren. 
Wo aber mut bleibt, da folget auch die that gewislih. Denn es iſt Gott, 
der es thut und mil fride haben und ift feind denen, jo krieg anfahen und 
fride brechen. 

Ich mus hie Herkog Fridrichs zu ſachſen, Churfurften, gedenden zum 
erempel; denn e3 fchade ift, das ſolchs klugen Furften fpruche follen mit 
ſeynem Yeibe fterben. Da er manchen böfen tuck beyde von feinen nachbarn 
und ſonſt allenthalben leyden muft und ſolche urſache zu kriegen hatte, das 
ein ander toller Fürft, der luft zu kriegen hat, zehen mal hette angefangen, 
lieg ex dennoch fein meſſer ftedfen, gab Hymer gute wort und ftellet fi), als 
furcht ex jich faſt ſerr und flohe faſt, und Lies die andern ſcharren und pochen. 
Bleib gleich wol für yhn fißen. Da er druͤmb angeredt ward, waruͤmb er 
fich jo Liefje pochen, Antmwortet er: Ich wil nicht anheben, mus ich aber 
friegen, fo foltu jehen, das auff hören fol bey mir ftehen. Alſo bleib er 
ungebifjen, wie tool viel hunde die zehen blicken lieſſen. Ex fahe, das narren 
waren und Funds yhn zu gut halten. Hette der König don Frandreich nicht 
angehaben, widder den Keyjer Carol zu ftreiten, er were nicht jo jchendlich 
geihlagen und gefangen. Und ytzt noch, weil die Venediger und Walen fich 
widder den Keyſer jegen (tie twol er mein feind ift, jo ift doch das unrecht 
mir nicht lieb) und anfahen, jo gebe Gott, das fie zu let auch muͤſſen am 
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erſten auff hören und den fpruch laſſen war bleiben: “Gott zerſtrewet, die Pi. 68,31 
luft zu krieg haben’. 

Solchs alles beſtettigt Gott mit trefflichen exempeln ynn der ſchrifft. 
Denn daruͤmb lies er den Koͤnigreichen der Amorriter und Cananiter durch 
fein vol zum erjten fride anbieten und wolt nicht, das jein volck anfienge 
zu ftreiten, auff das jolche feine leere beftettigt wurde. Widderumb, da die 
jelbigen Königreiche anfiengen und zwungen Gotts volck, ſich zu wehren, 
müften fie alle zu drummern gehen. O, Wehren ift eine redliche urfache zu 
ſtreyten. Darumb auch alle rechte billichen, dag not wehre folle ungeftrafft 
fein. Und wer aus Not wehre yemand erſchlecht, der ift unfchuldig für 
hderman. Widderumb, da die Finder Iſrael die Gananiter wolten jchlahen 
on not, würden fie gejchlagen. Nu. 14. Und da Joſeph und Aſarias wolten +-Mofe1s,.+s 
ftreiten und ehre einlegen, worden fie geſchlagen, Macha. 5. Und Amazia, ı. Matt. 5, 5sfi. 
der König Juda, wolt auch aus luſt kriegen widder den König Iſrael. Aber 
tie es yhm gieng, da lies von cap. 14. ym vierden buch der König. Item 2.n.14,sTi. 
der Koͤnig Ahab fieng an widder die Syrer zu Ramoth, verlor aber und bleib 
drüber, 3. Reg. 22. Und die von Ephraim wolten Jephtha freſſen und ver— en. 
Ioren 42000. man. Und jo fort an findeitu, das faſt alle die verloren haben, 
die angefangen haben. Mufte doch der heilige König Joſia erfchlagen werden, 3.Rön. 23, 20 
weil er anfieng widder den König zu Egypten zu ftreiten, und mufte den 
ſpruch laſſen war bleiben: “Der HERR zZerſtrewet, die luſt zu krieg haben’. 
Daher haben meine landleute, die Harklinge, ein ſprichwort: Ich Habe yhe 
werle gehort: Wer ſchlecht, wird widder gejchlagen!. Waruͤmb doch das? 
Daruͤmb, das Gott die welt gewaltiglich regirt und leſt unrecht nicht unge— 
ſtraffet. Wer unrecht thut, buſt er nicht und thut ſeym nehiſten dafuͤr nicht 
gnug, der hat ſeine ſtraffe von Gott, ſo gewis er lebt. Ich meyne, der 
Muͤntzer mit ſeinen baurn ſolts auch bekennen muͤſſen. 

So ſey ynn diſem ſtuͤcke das erſte, Das kriegen nicht recht iſt, ob ſchon 
gleichem widder gleichen gilt, es ſey denn, das es ſolchen titel und gewiſſen 
habe, das da konne ſagen: Mein nachbar zwingt und dringt mich zu kriegen, 
ich wolts lieber geraten, auff das der krieg nicht alleine krieg, ſondern auch 


3 Soͤlchs 6 beſtettiget @ treffelichen PG 5 anfieng DE 6 folide DE 
beftettiget DE wurde CG do @ 7 Gottes @ 8 müften O—G  brümmern DE 
trymern G Wören DE ein DEG vrſach DEG 9 ſol E 10 vor @ 11 yeder⸗ 
man CDEG ſchlagen F 12 wurden CEFG 13 worden O wurden D—G Amaizia D 
15 von iiij. Reg. riiij. cap. @ büd D 17 druber CO 17/18 veloren G 18 findeft du Z 
19 Müfte @ heylig @ 20 mujten C 21 Luft Haben zu kriegen G 28 gehört D—-G@ 
24/25 vngeſtraffet F 25 vbuͤſt D-G@ nechften DE negften F 26 jein DE lebet DE 
27 Munger CO Bawren DEG muſſen C 28 ftude C ftud D ftüd Z°o 0b es ſchon F 
30 hab FU koͤnne OG künde DE fin E fage D nachpar DE zwingt @ tringt F’ 
31 allein DEF 


1) Wander, Bd. IV, Sp, 215, Nr. 60. 
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pflichtiger f hub und not twehre müge heyffen. Denn man mus den krieg jcheiden, 
als das etlicher aus Yuft und willen wird angefangen, ehe denn ein ander 
angreifft, etlicher aber wird aus not und zwang auff gedrungen, nad) dem er 
it bon eym andern angriffen. Der erft mag wol ein kriegs luft, der ander 
ein notfrieg heyſſen. Der erſt iſt des teuffels, dem gebe Gott kein gluͤck. 
Der ander iſt ein menſchlich unfal, dem helffe Gott. Daruͤmb laſt euch ſagen, 
yhr lieben herrn: Hut euch fuͤr krieg, es ſey denn das yhr wehren und ſchutzen 
muͤſt und ewr auffgelegts ampt euch zwingt zu kriegen. Als denn ſo laſts 
gehen und hawet drein, ſeyt denn menner und beweiſet ewern harniſch. Da 
gilts denn nicht mit gedancken kriegen. Es wird die ſache ſelbſt ernſt gnug 
mit ſich bringen, das den zornigen, trotzigen, ſtoltzen eiſſenfreſſer die zeen ſo 
ſtumpff ſollen werden, das ſie nicht wol friſche butter beiſſen konnen. 

Urſache iſt die: Ein iglicher herr und Fuͤrſt iſt ſchuͤldig, die feinen zu 
ſchuͤtzen und yhn friede zu Schaffen. Das ift fein ampt, dazu hat ex dag ſchwerd, 


Röm.13,4 Ro. 13. Das fol auch fein gewifjen fein, darauff ex fi) verlaffe, auff das er 


wife, ſolch werd jey für Gott recht und von yhm befolhen. Denn ich lere 
ytzt nicht, was Chriften jollen thun. Denn uns Chriften gehet eiwer regiment 
nicht an. Wir dienen aber euch und jagen, was euch für Got ynn ewrem 
regiment zu thun ift. Ein Chrift ift eine perfon für fich felbft, er gleubt 
für ſich jelbft und fonft für niemand. Aber ein Herr und Furt ift nicht 
eine perſon für fich ſelbſt, ſondern für andere, daS er yhn diene, Das ift, 
fie ſchuͤtze und verteydinge. Wie wol es gut were, dag er auch dazu ein Chrift 
were und gleubte an Gott, jo were er wol gludjelig. Aber es ift nicht Fuͤrſtlich, 
Shriften jein, darumb müffen wenig Fürften Chriften fein, wie man jagt: 
Fuͤrſt wildbret ym Hymel’!. Wenn fie nu gleich nicht Chriften find, follen 
fie dennoch recht und wol thun nad) — ordnug Gotts, das wil er 
von yhn haben. 

Wo aber ein Herr odder Fuͤrſt ſolch ſeines ampt und befelhs nicht war 
nympt und left ſich duncken, er ſey nicht umb feiner unterthanen willen, ſon⸗ 
dern umb ſeiner ſchonen, gelhen har willen Fuͤrſt, als hette yhn Gott daruͤmb 
zum Fuͤrſten gemacht, das er ſich ſeiner gewalt, guts und ehren frewen ſolle, 


1 woͤre DE muge CO fig C 5gebDE gluck O 6 helff DE 7 Süt D-G 
vor G woͤren ZU ſchützen DE 8 muft C 9 ewer DE ewrn @ 10 ſelbs F 
11 eiſenfreſſern DEF 12 können CF fünnen DEG 13 Vrſach DE heglicher DEG 
Furſt © ſchuldig C—G 14 ſchutzen C 16 vor DEG 17 yetz DE yet @ ewr DE 
18 vor @ euwrem DE 19 ein DEF ſelbs F glaubt D—-G 20 ſelbs ſunſt DEFG 
Furſt C 21 ein DEF ſelbs F 22 ſchutze CO verthedinge DE wer E darzü DE 
23 glaubt DE glaubte FG wer DE glüdfelig D—G Aber fehlt E Furſtlich C 
24 muffen CO Furften C 25 FZurft CO Fürften 7? nun Fo 8% dennodt ZU ordnung O—-G@ 
Gottes DE 28 Furſt & ampts F 29 laßt DE nitt OE 30 ſchoͤnen DEF 
ſchoͤner @ gele DE gelben FU Fuft C 31 zu CO Furſten C  freiiwe E 


!) Wander, Bad. I, Sp. 1288, N. 119, vgl. Sp. 1286, N. 83, 
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luſt und trotz drynnen haben und ſich drauff verlaſſen, der gehort unter die 
heyden, ja er iſt ein narr. Denn der ſelbige ſolt wol umb einer tauben 
nus willen! krieg anfahen und nichts anſehen, denn wie er ſeinen mutwillen 
buͤſſet. Dem ſelbigen weret nu Gott damit, das andere auch feuſte haben und 
jenſyt des berges auch leute ſind?, und behelt alſo ein ſchwerd das ander ynn 
der ſcheiden. Aber ein vernunfftiger Fuͤrſt ſihet nicht ſich ſelbs an. Er hat 
gnug, wenn ſeine unterthan gehorſam ſind; ob ſeine feinde odder nachbar 
ſcharren und pochen, viel boͤſer wort faren laſſen, ſo denckt er: Narren 
waſſchen allzeit mehr, denn weifen’?. Es gehen viel wort ynn einen ſack'“s, Und 
“mit ſchweigen wird viel verantwortet's. Daruͤmb fragt er nicht gros darnad), 
bis er fihet, das man feine unterthan angreifft, vdder findet das mefjer ge- 
zuct mit der that; jo wehret ex denn jo viel er fan, fol und mus. Sonſt, 
wer eine ſolche memme ijt, das er alle wort wil auffahen und fucht urjadhe, 
Der wil den wind gewislich mit dem mantel fahen®. Aber was er fuͤr ruge 
odder nuß davon wird haben, das las yhn ſelbs zu letzt beichten, jo wirſtu 
e3 wol erfaren. 

Das jey das erſte ynn diefem ſtuͤck. Das ander ift ja fo not zu 
merken. Wenn du nu gleich gewis und ficher bift, das du nicht anfeheft, 
fondern wirſt gezwungen zu Exiegen, jo muftu dennoch Gott furchten und für 
augen haben und nicht jo eraus faren: Ya, ich werde gezwungen, ich) habe 
gute urſach zu kriegen; wilt dich drauff verlaffen und tol kuͤne hyn ein 
plumpen; da3 gilt auch nit. War ifts, rechte gute urſache haſtu zu kriegen 
und dich zu wehren. Aber du Haft drumb noch nicht fiegel und brive von 
Gott, da3 du gewynnen werdeſt. Ja, eben jolcher troß folt wol machen, das 
du mufteft verlieren, ob du gleich billiche urſache Hetteft zu Kriegen; Daruͤmb 
das Gott keinen ſtoltz noch troß leiden fan, on wilcher ſich für yhm demütigt 
und furdt. Das gefelt yhm wol, da3 man fi fur menſchen und teuffel 
nicht fürchte, keck und troßig, mütig und fteyff widder fie ſey, wenn fie an- 
fahen und unrecht haben. Aber das damit jolte gewunnen fein, al3 weren 


1 daraufj DEG gehört D-@ 2jelbig DE 4 buſſet © nun darmit DE 
5 jenfeyt FO beholt DE 6 vernünftiger DE | Furſt C 7 vnderthanen Z fein DE 
feind DEG nachbaurẽ DE nachbarn FU bochen Fhofer © 9 wafchen] ſchwetzen DE 
gen D gehn G 11 biß dag er G 12 Sunft D-@ 13 ein DEF 14 rüße DE 
rue F 15 daruon G 17 ſtuck CD 18 nun FG anfaheft DEG 19 dennot E 
dannocht GE fürchten DEG fürchten F 20 herauß DEG hab DE 21 gut DE 
vrſache G kune C 22 recht DE vrſach DE 23 darumb @ noch] doch G briffe C 
briefe D—-G 25 müfteft D-G 26 Gotte DE feine FU vor DE bemuttiget C 
27 foͤrcht DEF fürcht @G vol AB für Kustos in A; O—G 28 furchte C fürchte ZF 
muttig C mütig DEG 29 jolt DE 

1) Wander, Bd. III, Sp. 1077, N. 137. 2) Wander, Bd. I, Sp. 312, N. 8. 


®) Wander, Bd. III, Sp. 915, N. 879. +, Wander, Bd. V, Sp. 408, N. 223 f. 
5) Wander, Bd. IV, Sp. 436, N. 38. 42. 6) Wander, Bd. V, Sp. 261, N. 347 f. 
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wirs, die wirs thetten odder vermöchten, da wird nicht aus. Sondern er til 
gefurchtet fein und ein fol Liedlin von hertzen hören fingen: “Lieber herr 
mein Gott, du fiheft, das ich mus Friegen, wolt3 ja gerne laſſen. Aber auff 
die rechte urſache bawe ich nicht, jondern auff deine gnade und barmhertzickeit; 
denn ich weys, too ich mich auff die rechte urfache verlieffe und troßt, ſolteſtu 
mich wol laſſen bilfich fallen als den, der billich fiele, weil ich mich auff 
mein recht und nicht auff deine bloſſe gnade und guete verlaſſe'. 

Hie höre doch, was ynn diefem fal die Heyden als Kriechen und Römer 
jagen, wilche von Gott und Gott3 furcht nichts gewuft haben. Denn fie hielten 
dafiir, fie werens, die da Friegten und fiegten. Aber durch manchfeltige er- 
farunge, da offt gro8, geruft vol von wenigen und ungeruften gejchlagen 
ward, müften fie lernen und befennen auch frey, das nicht3 ferlichers ſey ynn 
kriegen, denn ſicher und troßig jein, und jchlieffen aljo, Man jolle nymmer 
mehr den feind verachten, er ſey wie Klein er ymer jey. Item, man jolle 
fein vorteyl begeben, es ſey wie klein e3 jey. Item, man folle fein Hut, 
wache odder acht nachlaſſen, fie jey wie Klein fie jey; gerade als jolt man alle 
jtücfe mit der golt wage aus mefjen. Narren, trogige, unachtfame leute dienen 
zum friege nicht3, denn das fie jchaden thun. Das wort Non putafjem’, Ich 
hetts nicht gemeynet’, halten fie für das ſchendlichſt wort, jo ein kriegs man 
reden fund. Denn es anzeigt einen fichern, troßigen, lejjigen man, der ynn 
einem augenblid, mit einem jchrit, mit einem wort mehr fan verderben, denn 
feiner zehen mügen widder bringen, und wil dar nach jagen: Ich hetts war— 
lich nicht gemeynet.! Der Fürft Hannibal, wie grewlich ſchlug er die Römer, 
jo lange fie troßig und ficher widder yhn waren. Und der Hiftorien find un- 
zelich viel, auch teglich für augen. 

Nu die heyden haben ſolchs erfaren und geleret, wuͤſten aber feine urſach 
noch grund anzuzeigen, on daß fie e8 dem glück ſchult gaben, dafür fie fich gleich 
tool müften fürchten. Aber der grund und urfache ift, wie ich gejagt habe, 


1 wirt E 2 gefürdjtet DEE gefürchtet liedlein FG  Herre C 3 woͤlts @ 
gere D gern EFG 4 recht F wich EF bamF nit OF vfE beinDEF gnabF 
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‘) Cicero de offieiis I, 23,81. Valerius Maximus VIL 2,2: Scipio Africanus turpe 
esse aiebat in re militari dicere: Non putaram, ... Inemendabilis enim est error, qui 
violentia Martis committitur. 
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das Gott ynn allen und durch alle jolche Hiftorien wil bezeugt haben, das er 
wil gefürcht fein auch ynn folchen fachen, Kan und wil feinen troß, veracht nod) 
vermefjenheit noch ficherheit Veyden; bis wir lernen, alles was wir haben wollen 
und follen, aus feinen henden zu nemen durch Yauter gnade und barmhertzickeit. 
Daruͤmb iſts ein wunderlich ding: ein kriegs man, der rechte urfach hat, der fol 
zu gleich mütig und verzagt fein. Wie wil er ftreiten, wenn er verzagt ift? 
Streit er aber unverzagt, jo iſts aber grofje fahr. So fol er aber thun: für 
Gott fol er verzagt, furchtſam' und demütig fein und dem felbigen die ſache 
befelhen, das ers nicht nad) unferm recht fondern nad) feiner guͤete und gnaden 
ſchicke, auff das man Gott zuvor gewinne mit eym demuͤtigen, fuͤrchtſamen 
hertzen. Widder die menſchen ſol man kecke, frey und trotzig ſein, als die doch 
unrecht haben, und alſo mit trotzigem, getroſtem gemut ſie ſchlahen. Denn 
warumb ſolten wir das nicht unſerm Gotte thun, das die Roͤmer, die aller 
groſten kriegsleute auff erden, haben yhrem abgott, dem gluͤck gethan, für 
welchem ſie ſich furchten; Und wo ſie es nicht thetten, gar ferlich ſtritten odder 
gar ubel geſchlagen wuͤrden? 

So ſey das beſchloſſen von dieſem ſtuͤcke: kriegen widder gleichen ſol ge— 
noͤttigt ding ſein und mit Gotts furcht geſchehen. Noͤtigen aber iſt, wenn der 
feind oder nachbar angreifft und anfahet, und wil nicht helffen, das man ſich 
zu recht, zuverhor, zum vertrag erbeut, allerley boͤſer wort und tuͤcke vertregt 
und zu gut helt, ſondern wil ſchlechts mit dem kopffe hyndurch. Denn ich mich 
ymer bedinge, das ich denen predige, die gerne recht fuͤr Gott thun wolten. 
Wo aber die ſind, die nicht recht bieten noch an nemen wollen, die gehen mich 
nichts an. Gotts fuͤrcht iſt, das man ſich auff rechte urſache nicht verlaſſe, 
ſondern ſey ſorgfeltig, vleyſſig und fuͤrſichtig auch ym aller geringſten ſtuͤcklin, 
wenns gleich eine pfeiffe were. Mit dem allen iſt nu Gott ſeine hand nicht 
gebunden, das er muͤge heyſſen kriegen widder die, ſo keine urſache uns ge— 
geben haben, wie er die kinder Iſrael hies widder die Cananiter kriegen. Da 
iſt denn not gnug zu kriegen, nemlich Gotts gebott. Wie wol auch ſolcher 


krieg nicht fol on furcht und ſoͤrge geſchehen, wie Gott zeigt Joſua .3., da die 3oi.tio),r. 
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finder Iſrael ficher twidder die Aiten zogen und würden wol gejchlagen. Der 
gleichen not ift, wenn die unterthanen aus befelh der öberfeit ftreiten; denn 
Gott befelht der öberfeit gehorjam zu jein, und fein gebot ift eine not; 
doch das auch mit furcht und demut zugehe. Davon tollen wir her nad) 
weiter jagen. 

Das dritte fü, ob die ober perfon widder die unterperfon müge mit 
recht Friegen. Zwar droben haben wir gehort, wie die unterthan jollen ge— 
horjam fein und auch unrecht leyden von yhren Tyrannen; Das aljo, wo e3 
recht zu gehet, die öberfeit mit den unterthanen nichts zu ſchicken hat, denn 
de3 rechts, gericht? und urteil pflegen. Wo fie ſich aber emporen und auff- 
Yenen, wie die bauen neheft thetten, Da ift e3 recht und billich, widder fie zu 
friegen. Alfo auch fol ein Fuͤrſt widder feinen Adel, Keyfer widder feine 
Fuͤrſten thun, wenn fie auffruͤriſch ſind und fahen Krieg an. Doch das aud) 
mit furcht Gott3 zugehe und man fich nicht zu troßig auff recht laſſe, auff 
das nicht Got verhenge, das auch durch unrecht die öberheren von yhren 
unterthanen gejtrafft werden, wie offt gejchehen iſt, als wir droben wol ge= 
hort haben. Denn recht fein und recht thun folgen und gehen nicht alle wege 
miteinander, ja nymer mehr, Gott gebe e8 denn. Drumb, obs wol recht ift, 
da3 die unterthanen ftille fiten und alles leyden und nicht ji) emporen, So 
ftehts doch nicht jnn menjchen hand, das fie auch alfo thun. Denn Got hat 
die unter perfon gank und gar geſetzt eintzelen zu fein für fich alleine und 
yhr das ſchwerd genomen und yns gefengnis gelegt. Rottet fie darüber und 
benget andere an fich und bricht los und nympt das ſchwerd, So ift fie für 
Gott de3 gerichts und tods ſchuͤldig. 

Widderumb, die oberperfon ift gefeßt, das fie jol eine gemeine perfon fein 
und nicht alleine für fich jelbs, fol anhang haben der unterthanen und das 
ſchwerd füren. Denn wenn ſich ein Fürft zum Keyfer keret als zu feinem 
öberherrn, fo ift ex nicht mehr Fürft fondern eine eingele perfon yım gehorjam 
des Keyſers, wie alle andere, ein iglicher für ſich Wenn er fich aber zu 
jeinen unterthanen feret al3 zu feinen unterthanen, fo ift er jo viel perjonen, 
jo viel heubter er unter ſich und an fich hangen hat. Alſo auch der Keyſer, 
wenn er ſich gegen Gott keret, jo ift er nicht Keyſer fondern eine einhele 
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perjon, wie alle andere für Gott; keret ex aber fich zu feinen unterthanen, jo 
ift er fo viel mal Keifer, fo viel er unter yhm hat. Alfo ift auch von allen 
andern öberfeiten zu reden, das wenn fie ſich zu yhrem öberheren keren, jo 
haben fie feine öberkeit und find aller öberfeit ausgezogen. Wenn fie fid) 
herunter feren, jo werden fie mit aller öberfeit gezieret. Das alfo zu lebt alle 
öberkeit Hynauff zu Gott kome, des fie alleine ift. Denn er ift der Keyſer, 
Fürst, Grave, Eddel, Richter und alles und teilet fie aus, wie er wil, gegen 
die unterthanen nnd hebt fie widderruͤmb auff gegen fich ſelbs. Nu fol feine 
eingele perfonen ſich widder die gemeine jegen noch die gemeine an fid) hengen; 
denn fie hewet damit ynn die höhe, jo werden yhr die fpan gewislich ynn die 
augen fallen!. Und hieraus fihejtu, wie die widder Gott3 ordnung ftreben, 


die der oͤberkeit widder ſtreben, als ©. paulus Yeret Ro. 13. Und fo redet rim. 13,2 
er auch 1. Cor. 15., das Gott wird alle öberkeit auff heben, wenn er mırı.Cor. 15,2 


wird jelb3 rigien und alles zu fich feren. 

Das jey don den drey ftüden gejagt. Nu komen die fragen herbey. 
Denn die weil fein König odder Furft fan alleine kriegen (Er mus leute 
und vold dazu haben, die yhm dienen, jo wenig al3 er fan gericht und recht 
handhaben, Er mus Rethe, Richter, Rechtkündige, ftorfmeifter, Hender und 
was zum gericht gehört, haben): Fragt man, obs recht jey, das einer old 
neme odder, twie fie e8 nennen, dienftgelt odder mangelt und laſſe ſich damit 
beitellen, da8 ex ſich verbindet dem Fürften zu dienen, wenns die zeit foddert, 
wie der brauch ytzt gehet und ſtehet. Hierauff zu antivorten fcheiden wir 
die jelbigen kriegs diener. Erſtlich find e3 unterthanen, wilche on das yhrem 
öberheren verpflicht find, mit leib und gut bey zuftehen und yhrem auffgebot 
zu folgen, ſonderlich der Adel und die lehenguter Haben von der öberkeit. 
Denn die güter, jo graven, Heren und die Edlen haben, find verzeiten durch 
die Römer und Römifjche Keyfer alſo ausgeteilet und gelieent, das die ienigen, 
jo fie ynnen haben, jolten ynn ftettiger ruſtung und bereitſchafft ſitzen, einer 
mit fo viel pferde und man, der ander fo viel, nad) dem die guter ver- 
modten. Und waren ſolche güter yhr fold, damit fie beftellet waren. 
Daruͤmb heyſſens auch lehen guter und find auch noch folche bejchwerunge 
drauff. Solche guter Left der Keyfer erben. Das ift auch alles billi und 
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fein ym Römischen reich. Aber der Tuͤrck, als man ſagt, leſt keine erben und 
leydet kein erblich Fuͤrſtenthum, Graveſchafft odder Rittergut odder Lehengut, 
Setzt und gibt wie, wenn und wen ers wil. Daruͤmb Hat er fo uberalle 
mas viel gold und gut3 und ift fur umb Herr ym Lande odder viel mehr 
ein Tyrann. 

Daruͤmb duͤrffen die vom Adel nicht dencken, das fie yhr gut umbſonſt 
haben, als hetten fie e3 funden odder auffm fpiel gevunnen. Die beſchwerung 
drauff und die Yehen pflicht zeygen wol an, wo her und warumb fie e3 haben, 
nemlich vom Keyſer odder vom Fürften geliehen, nicht das fie drauf braſſen 
und brangen fondern ruftig bereit jein follen zum ftreit, das land zu ſchutzen 
und fride zu handhaben. Wenn fie nu ſich rhuͤmen, wie fie müffen roshalten 
und Fürften und Heren dienen, wenn andere zuge und fride haben, Sage ich: 
Ey lieber, da Laft euch für danden, yhr habt ewern jold und Yehengut und 
feyt da mit zu ſolchem ampt geftifft und nemet3 wol bezalt. Haben aber 
andere nicht auch erbeit gnug umb Yhr gutlin, odder ſeyt yhrs allein, die yhr 
arbeit habt, jo doch ewr ampt felten kompt ynn brauch, ander aber müffen 
teglich ſich uben? Wiltu aber nicht odder dundt dich zu ſchweer und ungleich, 
fo la3 dein gut faren; man findt wol, die es gerne annemen und thun da— 
für, was es foddert. 

Darumb haben die Weifen aller menjchen werd gefaft und geteilt ynn 
zwey ſtuͤck: Agriculturam und Militiam, das ift ynn ackerwerg und kriegs— 
werck, wie ſichs denn ſelbs natürlich alfo teylet. Ackerwerck ſol neeren, Kriegs- 
werck jol wehren, und die ym wehere ampt find, jollen yhr zinfe und narung 
don den, die ym neere ampt find, nemen, das fie wehren konnen. Widderumb, 
die ym neere ampt find, follen yhren ſchutz haben von denen, die ym tehere 
ampt find, auff das fie neexen konnen. Und der Keyſer odder Fuͤrſt ym lande 
jol auff beyde ampt jehen und drob halten, das die ym wehre amt ruftig 
und veyfig ſeyen und die ym neer ampt redlich handeln, die narunge zu 
beſſern; Unnuͤtze leute aber, die widder zu wehren noch zu neeren dienen 
ſondern nur zeeren, faulentzen und muͤſſig gehen konnen, nicht leyden ſondern 
aus dem lande jagen odder zum werck halten, gleich wie die Bynen thun und 
ſtechen die humeln weg, wilche nicht erbehyten und den andern Bynen yhr 
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honnig auffreffen. Daher nennet Salomo ynn ſeym Prediger die Könige 
Bauleute, die das land bawen; denn es fol yhr ampt fein. Aber Gott behüte 
ung Deudſchen, das wir ja nicht jo bald Hug werden und ſolchs treiben, auff 
das wir noch eine weile gute zeerlinge bleiben und laſſen neerlinge und mehr- 
linge fein, wer Luft dazu hat odder fans nicht umbgehen. 

Das dieje erjten nu mit recht yhren fold und Lehen gut haben und auch 
recht thun, das fie yhrem herren helffen kriegen und darynn dienen, tie fie 
ſchuͤldig find, hat ©. Johannes der teuffer beftettigt Luce 2.; da yhn bie 
friegs leute fragten, was fie denn thun folten, Antwortet er: Laſt euch) 
benugen an ewrem ſolde'. Denn wo yhr jold unrecht odder yhr ampt widder 
Gott were, hette ers nicht muͤſſen jo laſſen bleiben, exleuben und beftettigen, 
fondern fie ftraffen und davon halten al3 ein Göttlicher, Chriftlicher Yerer. 
Und damit ift denen geantwortet, die aus blodem gewifjen (wie wol ynn 
ſolchem volde ytzt jelgam) fürgeben, Es jet) ferlich, umb zeitlichs guts willen 
ſolch ampt an nemen, wilchs nicht anders ift denn blut vergieffen, morden 
und jeym nehiften alles leyd anlegen, wie kriegs laufft gibt. Denn die 
jelbigen jollen yhr gewiſſen alfo berichten, das ſolch ampt fie nicht thun aus 
fuͤrwitz, luſt odder widder willen, fondern es iſt Gott ampt und finds yhrem 
Fürften und Gott ſchuͤldig zuthun. Daruͤmb weil es ein recht ampt ift, von 
Gott geordent, jo geburt yhm fein ſold und lohn da für, wie Chriftus fpricht 
Math. 10. ‘Ein erbeiter ift feines lohns werd. 

Wol ift dad war, wenn einer mit jolchem herken und meynunge ym 
friege dienet, das er nicht3 anders jucht noch dendt denn gut zu erwerben, 
Und ift zeitlich gut fein einige urſache, Alfo das er nicht gerne fihet, das 
fride ift und yhm leid ift, das nicht krieg ift: Der trit freylich aus der ban 
und ift des teuffeld, wenn er gleich) aus gehorfam und durch auffbot feines 
herrn krieget; denn er macht aus eym guten werck yhm ſelbs ein boͤſes mit 
dem zuſatz, das er nicht viel achtet, wie er aus gehorfam und pflicht diene, 
fondern alleine das feine fucht. Daruͤmb hat ex kein gut geivifien, das da 
konne aljo jagen: Wolan, meinet halben wolt ich wol daheymen bleiben. 
Aber weil mein herr mic) foddert und mein begerd, jo Tome ich ynn Gotts 
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namen und teis, das ich gotte darynn diene, und wil meinen jold verdienen 
odder nemen, was mir dafür gegeben wird. Denn es fol ja ein kriegs man 
mit ſich und bey fich haben folch gewiſſen und troft, das ers ſchuldig jey und 
muͤſſes thun, damit ex gewis ſey, daß er Gott drynnen diene und konne jagen: 
Hie ſchlecht, ſticht, wuͤrget nicht ih, fondern Gott und mein Fürft, wilder 
diener yht mein hand und leib ift. Denn ſolchs deutet au) die Lofung und 
geſchrey ym ſtreyt: Hie Keyfer, Hie Franckreich, Hie Luͤneburg, Hie Braunfieig. 
Alto ſchryen auch die Juͤden widder die Medianiter, Judicum 7. Hie Gotts 
und Gedeonis ſchwerd 

Verderbt doch ein ſolcher geitz hals auch wol alle ander gute werd. Aber 
wer umb zeitlich gut3 willen predigt, der ift auch verloren, Und Chriftus 
ſpricht doch, Es folle ein prediger vom Euangelio geneert werden. Umb zeitlich 
gut etwas thun ift nicht boͤſe. Denn zinfe, fold und lohn iſt auch zeitlich 
gut, fonft müfte niemand erbeiten noch etwas thun, fich zu erneeren, weil 
es alles geſchicht umb zeitlich gut. Aber geitzen umb zeitlich gut und einen 
Mammon draus machen, das ift allwege ynn allen jtenden, ynn allen empten 
und werden unrecht. Las geiten und andere böfe meynung, fo ift friegen 
nicht funde, und nym daflır deinen fold und was dir gegeben wird. Daruͤmb 
hab ich droben gejagt, das werd an yhm ſelbs ift recht und Göttlich. Aber 
wenn die perfon unrecht ift odder nicht recht fein braucht, jo wirds auch 
unrecht. 

Ein ander frage: Wie, wenn mein herr unrecht hette zu kriegen? Ant— 
wort: Wenn du weiſt gewis, das er unrecht hat, ſo ſoltu Got mehr furchten 


Apg.slio),as und gehorchen denn menſchen, Acto. 4., und ſolt nicht kriegen noch dienen; 


denn du kanſt da kein gut gewiſſen für Gott haben. Ja, ſprichſtu, mein 
herr zwingt mid), nympt mir mein Lehen, gibt mir mein gelt, lohn und fold 
nicht; dazu wuͤrde ich veracht und gefchendet als ein verzagter, ja als ein 
trewloſer für der welt, der feinen herrn ynn nöten verleft 2c. Antwort: Das 
muftu wagen und umb Gott3 willen laſſen faren, was da feret. Er fan 


Matth. 19,20 dirs wol Hundert feltig iwidder geben, twie er ym Euangelio verheift: “Wer 


umb meinen twillen verleft Haus, Hoff, mweib, gut, der ſols Hundert feltig 
twidder Triegen’ c. Mus man doc foldhe fahr ynn allen andern werden 
auch gewarten, da die öberfeit zwingt unrecht zu thun. Aber weil Gott 
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aud vater und mutter wil verlasſen haben umb feinen willen, jo mus man 
freylich auch) herrn verlaffen umb feinen willen ꝛc. Wenn du aber nicht weift 
odder kanſt nicht erfaren, ob dein herr ungerecht jey, Soltu den gewiffen 
gehorfam umb ungewisſes rechts willen nicht ſchwechen fondern nad) der 
liebe art dich des beften zu deym herrn verjehen. Denn “liebe gleubt alles? 1.Cor. 13,7.5 
und “dendt nicht arges’, 1. Cor. 13. So biftu ficher und fereft aber tool 
für Gott. Schendet man dich druͤmb odder ſchild dich trewlos, fo iſts beſſer, 
das dic) Got preifet trew und redlich, denn das dich die welt trew und 
redlich preifet. Was huͤlff dichs, wenn dich die welt fir Salomo odder 
Moſes Hielte, und du wereſt für Gott fo boͤſe gerechent als Saul odder Ahab? 
Die dritte frage: Ob ein kriegs man müge ſich mehr denn einem 
herren zu dienjt verpflichten und von eym iglichen ſold odder dienftgelt nemen. 
Antwort: ic) hab droben gejagt: Geitz ift unrecht, Gott gebe, er gehe ym 
guten odder böfen ampt. Denn ader werd freylich der beiten ampt eins ift, 
Noch ift ein geigiger aderman unrecht und verdampt für Gott. Alfo aud) 
hie; fold nemen ift billih und recht, da für dienen ift auch recht. Aber 
geib ift nicht vedht, wenn auch der fold des jars Kaum ein gulden tere. 
MWidderumb: Sold nemen und verdienen ift reiht an yhm felbit, es jey von 
einem, ziveyen, dreyen herrn odder wie viel der find, So ferne dem erb— 
> herrn und lands Fürften fein gebur nicht entzogen und mit feinem willen 
und gunft andern gedienet twird. Denn gleich wie ein guter handwercks man 
mag jeine kunſt verfeuffen, wer fie haben wil, und damit dienen, fo fern es 
nicht widder feine oͤberkeit und gemeine ift: Alſo, weil ein kriegs man von 
got die geſchicklickeit hat zu kriegen, mag er damit dienen, als mit feiner 
2: kunſt und handtverg dienen, wer fein begerd, und dafür feinen lohn als für 
feine arbeit nemen. Denn das ift auch ein beruff, der aus dem gejeh der 
Yiebe her quillet: Wenn yemand mein bedarff und begerd, das ich yhm zu 
willen bin und neme dafuͤr mein gebur odder was mir gegeben wird. Denn 
jo jpriht ©. Paulus 1. Cor. 9. Niemand reifet auff feinen eigen ſold' und ı. Cor. 9,7 
billicht damit ſolch vet. Weil denn ein Fürft eins andern unterthan be- 
darff und begerd zum ſtreyt, mag er dem felbigen mit feines Fürften willen 
und wiſſen wol dienen und dafür ſold nemen. 
Wie aber, wenn der Fürften odder Herrn einer widder den andern kriegt 
und ich beyden verpflicht were, wolte aber Lieber dem dienen, der unrecht hette, 
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die weil ev mir mehr gnade odder gut3 erzeigt hat, denn dem dev vecht hat, 
weil ich des weiniger geniefje? Hie ift die ſtracke, furbe antwort: Recht (das 
ift Gotts wolgefallen) fol gehen uber gut, leib, ehre und freund, gnad und 
genieg. Und ift hie Feine perfon anzufehen fondern alleine Gott. Und ift aud) 
hie das umb Gotts willen aber mal zu leiden, das einer undandbar gehalten 
wird odder veradht; denn e3 ift hie redlich entſchuͤldigung, nemlich Gott und 
das recht, wilche nicht leiden wollen, dem liebſten zu dienen und den un— 
werdeſten zu laſſen. Wie wol ſolchs der alte adam nicht gerne hoͤret, noch 
ſols ſo ſein, wo es anders wil recht ſein. Denn widder Gott iſt nicht zu 
ſtreiten. Wer aber widder recht ſtreyt, der ſtreyt widder Gott, der alles recht 
gibt, ordenet nnd handhabt. 

Die vierde frage: Was ſol man aber von dem ſagen, der nicht alleine 
umb guts willen ſondern auch umb zeitlicher ehre willen kriegt, das er ſo 
ein weydlicher man ſey und angeſehen werde ꝛc.? Antwort: Ehergeitz und 
geltgeitz iſt beydes Geitz, einer ſo wol unrecht als der ander. Und wer ynn 
ſolchem laſter kriegt, der kriegt yjhm die helle. Denn wir ſollen Gott die ehre 
alleine laſſen und geben und uns an dem ſolde und futter benuͤgen laſſen. 
Daruͤmb iſt das ein Heydniſſche und nicht eine Chriſtliche weiſe, das kriegs 
volck fuͤr der ſchlacht zuermanen auff die weiſe: Lieben geſellen, Lieben knechte, 
ſeyt friſch und getroft, wir wollen, ob Gott wil, heute ehre einlegen und reich 
werden!” Sondern alſo und auff die weiſe ſolt man fie vermanen: Lieben 
gejellen, wir find alhie verfamlet ym dient, pfliht und gehorfam unferz 
Fuͤrſten, wie wir nad) Gotts willen und ordnung jchuldig find, unſerm herrn 
bey zuftehen mit Yeib und gut, wie wol wir für Got eben fo wol arme 
jünder find alſe unfer feinde. Aber doch, weil wir wiſſen odder doch nicht 
anders wiſſen, denn das unjer Fuͤrſt ynn diefem ſtuͤck recht hat, und damit 
fiher und gewis find, da3 wir Gotte jelb3 ynn ſolchem dienft und gehorſam 
dienen: So ſey ein iglicher friſch und unverzagt und lafje fich nicht anders 
dunden, denn feine fauft jey Gotts fauft, jein jpies ſey Gotts fpies, und 
ſchrey mit hergen und munde: Hie Gott und Keyſer'! Gibt ung Gott den 
fieg, fo fol ehre und lob fein feyn, nicht unfer, der e8 durch ung arme 
fünder thut. Die ausbeute aber und fold wollen wir nemen als ung un- 
wirdigen von jeiner Göttlihen güte und gnaden geſchenckt und gegeben, und 
yhm da für von herken danden. Nu walts Gott und hinan mit freuden!” 
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Denn an zweifel, two man die ehre Gott3 ſucht und leſt fie yhm bleiben, 
wie es doch billich und recht ift, auch fein fol: So wird die ehre ſelbs mehr 
fomen, denn yemand juchen kunde, weil Gott verheyfjen hat .1. Regum 2. 


“Wer mich ehret, den wil ich mwidder ehren. Wer mich aber unehret, der fol ı.Sam. 2,30 


widder geunehret werden’; Das ers freylich nicht Laffen fan, folchen feinem 
zufagen nad): Ehr mus die ehren, wilche yhn ehren. Und ift der gröffeften 
jünde eine, wenn man eigen ehre fucht, wilchs nicht anders ift denn Crimen 
leſe maieſtatis divine: Ein raub Gottlicher maiefte. Druͤmb las andere 
rhuͤmen und ehre ſuchen! Sey du gehorfam und ftille, dein ehre wird ſich 
twol finden. Es ift mand) jtreyt verloren, der jonjt gewonnen were, wenn 
die eytel ehre gethan hette. Denn ſolch ehrgeytzige Frieger gleuben nicht, das 
Gott mit ym kriege ift und fieg gibt. Daruͤmb fürchten fie auch Gott nicht, 
find nicht freydig jondern frech und tol, werden auch zu lebt gejchlagen. 
Aber das find mir die aller beften gejellen, die fich fir der ſchlacht er— 
manen und ermanen lafjen durch die lobliche andacht yhrer bulſchafft und 
laffen yhn jagen: “Hui, nu dende ein iglicher an feinen Liebften bulen’. Ich 
fage, da3 wenn ich nicht hette gehoͤret von zween glaubwerdigen mennern, ynn 
ſolchem fpiel erfaren, das ſolchs gejchehe, jo hette ich nymer mehr gleubt, das 
menschen hertz folt yn ſolchem ernften handel, da des todtes fahr für augen 
ift, jo vergeffen und Yeichfertig muͤgen ſein. Und zwar thuts feiner, wenn 
er mit dem todt alleine ficht. Aber hie ym hauffen reitzt einer den andern, 
das feiner nicht acht, was yhm gilt, weil es vielen mit gilt. Erſchrecklich 
aber ift3 eym Chriftlichen hertzen zu denden und zu hören, das ynn der 
ftunde, da man Gotts gericht und todes fahr für augen hat, aller erſt mit 
fleifchlicher Liebe ſich kutzelt und tröftet. Denn wilche alfo erſtochen werden 
odder fterben, die ſchicken freylich yhre feelen auch gar friſch ynn die hellen 
on alles ſeumen. Sa, jagen fie, tvenn id) an die helle ſolte gedenden, muͤſte 
ic) nymer mehr ynn krieg zihen. Das ift noch fehredlicher, dag man mut— 
williglich Gott und fein gericht au dem ſynn jchlegt und wil nichts davon 
willen, denden noch Hören. Derhalben ift ein gros teyl des kriegvolcks des 
teuffel® eigen und gar etliche jo voller teuffel, das fie yhre freydickeit nicht 
twiljen ba3 zubeweijen, denn das jie verechtlich von Gott und feinem gericht 


1 on DEG Gottes EG 2 würd E 3 fumen FG finde FG wyl E 
6 der] die FÜ gröften @ 7 junde © welches DE 8 mayeftett DE Darumb DE 
9 rhumen C würt E 10 manich DEG ſtreye D verlorn ZOojunft #G gewunnen G 
11 glawbenn D—G 12 ym] jne ?F furdten C foͤrchten F 13 letft Z 15 loͤb⸗ 
lie OFG 16 nun FG denck EZ  Yeglicher DEG 17 het @ zweyen ZG glaub- 
wirdigen D—G 18 erfarn @ geſchehen FU glaubt D—G 19 todeg CEG todts D 
20 leichtfertig D—G mugen C 21 allain DEF fichtet E 22 achtet Z 24 man] 
mit D Gottes ZG 25 fleifchlicher] mejchliher 2° lieb FO Eükelt Zr 26 Freylich 
fehlt @ jeeln F 27 mufte C 28 ziehen D—G 29 ſchlecht ZFG 30 kriegs⸗ 
volcks CDE 31 frepdigfeyt CEFG 32 veraͤchtlich ZG 
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reden konnen, als ſeyen fie damit die rechten eifenfreffer, das fie ſchendlich 
ſchweren, martern, fluchen und Got ym hymel trogen thuren. Es ift ein 
verlorner hauffe und die ſprew, gleich wie ynn allen andern ftenden auch 
viel ſprew und wenig korns ift. 

Daraus folgt, das die Landsknechte, ſo ynn landen yrre lauffen und 
frieg fuchen, jo fie doch wol erbeiten und handwerck treiben mochten, bis jie 
gefoddert wurden, und für faulheit odder aus rohem, wilden gemuͤte die zeit 
alfo verlieren, nicht wol dran mugen jein mit Got; denn fie fonnen feine 
ſache noch gut gewiſſen yhres lauffens fuͤr Got anpeigen, fondern haben nur 
eine tolfune luſt odder fuͤrwitz ‚zum frieg, odder ein frey, wild leben zu füren 
nach ſolcher gejellen art. Muͤſſen auch eins teils zu lebt buben und reuͤber 
draus werden. Wenn fie aber fich zur exbeit odder handwercken begeben und 
verdieneten yjhr brod, wie Got allen menſchen gebotten und auffgelegt hat, 
bi3 das der landfürft auffgeböte für fich jelb3 odder eym andern zu zuzihen 
erleubete und begerde: So möchten fie mit gutem gewiſſen fich erheben, als 
die denn wuſten, das fie yhrem öberheren zugefallen drynnen dieneten, wilchs 
fein gewiſſen fie jonft nicht fonnen haben. Denn da3 fol ja aller welt ein 
troft und freude, ja auch eine mechtige urjache fein, die Oberfeit zu lieben und 
zu ehren, das ung Gott der almedhtige die grosſe gnade thut und die über- 
feit ung als ein eufjerlih mal und zeichen ſeins willens dahyn ftellet, da wir 
gewiß find, das wir feinem Göttlichen willen gefallen und recht thun, jo offt 
und wenn wir der öberfeit willen und gefallen thun. Denn er hat fein wort 


Mattg. 22,21 und feinen willen an fie gehefft und gebunden, da er jpricht: “Gebt dem Keyſer, 
Röm. 13,1008 des Keyſers ift. Und Roma. 13. ‘Ein iglicher jey der öberfeit unterthan’. 


Zu Lebt Haben auch die Kriegsleute viel aberglaubens ym jtreyt, da fich 
einer Sanct Georgen, der ander Sanct Chriftofel befelht, Einer diefem, der 
ander dem heiligen. Etliche konnen eifen und buchjen ftein beſchweren. Etliche 
fonnen ros und reuter fegenen. Etliche tragen Sanct Johans Euangelion ! 
odder ſonſt etwas bey ſich, darauff fie ſich laſſen. Dieſe ale jampt find ynn 
fehrlichem ftande. Denn fie gleuben nit an Gott, jondern verfündigen fich 


1 fönnen OFG@ fünden DE ſchaͤndtlich EZ 2 thören C thüren D—@ 3 hauf DE 
5 folget P. Landsknecht DE 6 arbeyten EFG möchten EFG 7 gfodert D gefordert G 
würden F faulfait DE gemute CO’ gmüte D gemüt 2 8 müge D-@ tönnen OFG fünnen DE 
8/9 Zain fa DE 9 vor DE 10 ein DEF  tollfüne DF@ tolfünen E friege F 
furen C 11 Muffen C tauber G 12 arbait D—G 13 verdienten DEG 
gepotn DE 14 landfurft CO landsfürſt Z_ auffgebüte DE auffgeböt FT zuzutziehen O—-@ 
15 erlaubte DEG erlaubt FÜ begerte ODEG Yegert FO mochten C 16 wüjten DEE 
oberherren DE 17 funft DFG toönnen CFG fünnen D tunnen E 18 ein DE 
19 genade Z 23 jpridr AB 24 beglicder DEG 25 Kriegkleut DE 26 Sant 
(beidemal) DE Sant (2.) @ befilhet DE befilht FG 27 heilgen D Tonnen OFG fünnen DE 
büchſenſtein DEG 28 Tonnen CFG@ fünnen DE jegnen DE Sant DAS.E 29 ſunſt 
DFG 30 glauben DEF  verfundigen C 


) d.i. den zum Messcanon gehörenden Abschnitt Johann. 1, 1—14. 
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viel mehr mit unglauben und misglauben an Gott, und too fie fo ftürben, 
mußten fie auch verloren fein. Sondern fo follen fie thun: wenn die ſchlacht 
daher geht und die vermanung, jo ich droben erzelet habe, gejchehen ift, fol 
man ſich einfeltiglich ynn Gotts gnade befelhen und ſich nu ynn diefem 
ſtuͤcke als ein Chriften ftellen. Denn ynn der vorigen vermanunge ift allein 
die form gejtellet, wie man das eufjerlich Kriegs werd mit gutem gewifjen 
thun folle. Aber weil fein gut werck nicht jelig macht, jol nu ein iglicher 
bey ſich nach ſolcher vermanunge alfo ym Herten odder mit dem munde jagen: 

Hymlichſcher Vater, hie bin ich nad) deinem Göttlichen willen ynn 
diefem eufjerlichen werd und dient meines oberheren, wie ich ſchuͤldig bin 
dir zudor und dem jelben oberheren umb deinen willen. Und dande deiner 
gnaden und barmbergideit, da3 du mich ynn ſolch were geftellt haft, da ich 
gewis bin, das es nicht ſuͤnde ift jondern recht, und deinem willen ein ge 
felliger gehorjam ift. Weil ich aber weis und durch dein gnadreichs wort ge= 
lernt babe, dag keins unjer guten were uns helffen mag und niemand als 
ein krieger jondern allein al3 ein Chriften mus felig werden: So wil ic) mid) 
gar nicht auff jolch meinen gehorfam und werd verlaffen jondern da3 jelbige 
deinem willen frey zu dienjt thun. Und gleube von bergen, das mich allein 
das unſchuldige blut deins lieben ſons, meins Herrn Iheſu Chrifti, erloͤſe und 
jelig mache, wilchs ex für. mich deinem gnedigen willen gehorſamlich ver- 
goſſen hat. Da bleib ih auff, da Lebe und fterbe ich auff, da ſtreyt und 
thu ich alles auff. Erhalte, Lieber Herr Gott Bater, und fterde mir ſolchen 
glauben durch deinen geift, Amen’. Wiltu darauff den glauben und ein Vater 
unjer ſprechen, magjtu thun und laffen damit genug fein. Und befelh damit 
leib und feele jnn feine Hende. Und zeuch denn von ledder und ſchlahe drein 
ynn Gotts namen. 

Wenn jolcher kriegs leute ynn einem heer viel weren, Lieber, wer 
meynftu, wide yhn etwas thun? Sie freffen wol die welt on allen ſchwerd 
ſchlag. Sa, wenn neun odder zehen foldher ynn eym hauffen were odder noch) 
drey odder diere, die ſolchs mit rechtem hertzen kondten jagen, die jolten mir 
lieber fein denn alle buchen, fpieffe, ros und harniſſch, Und wolte den 
Zurden mit aller feiner macht laſſen komen. Denn Chriftlicher glaube ift 


1 alfo # fturben 0@ 2 muften C müften D-G alio F 3 gehet DEG 
hab DE 4 einfältigli Z Gottes EG gende EU nun EFG 5 ftude ODE 
7 madet G nun GE Yeglicder ODEG 8 vermanung ! mund FI Hymliicher O—-G 
10 dienfte @ oͤberherrn C oberherren G ſchuldig O—G 11 felbigen & oͤberherrn C 
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24 magft du Z Oo gnüg @ Keflld DEF damit DE 25 feel D zeude DE darein E 
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fein ſchimpff noch geringe ding, ‚jondern wie Chriſtus ym Euangelio jagt: 


Maxi 9,23°Er vermag alles”. Aber Lieber, wo find fie, die jo gleuben und ſolchs thun 


mügen? Doc obs der hauffe nicht thut, Müffen wir dennoch ſolchs leren 
und willen umb der willen (tie wenig der felbigen auch find), die es thun 


3ej.55, ıı werden. Denn Gotts wort gehet nicht umbjonft aus’, ſpricht Jeſaia 55. 


63 bringt ja etliche zu Gott. Die andern, fo dieje heyljame lere zu yhrer 
jeliefeit verachten, haben yhren richten, dem fie antworten müsjen. Wir find 
entſchuldigt und haben da3 unjer gethan. 

Hie wil ichs ytzt lafjen bleiben. Denn ic) auch vom Turkiſſchen Friege 
twolt etwas gejagt haben, weil er ung jo nahe fomen war, Und mir etliche 
meine wort fürtoorffen, das ich mwidder den Turken zu kriegen hette widder 
taten. Denn ich lengſt wol gewuſt habe, Ich müfte auch noch Turkiſch 
werden, und mich nichts Hilfft, das ich jo deutlich davon gejchrieben habe, 
Dazu ym buchlin von teltlicher öberfeit gelert, wie gleich widder gleichen 
wol müge Eriegen. Aber weil der Turck widder heym ift und unfer Deudichen 
nu nicht mehr dar nach fragen, iſts noch nicht zeit davon zujchreiben!. Solche 
unterricht, mein Lieber Er Aſſa, folt ich lengeſt haben gefertigt. Es hat ſich 
aber jo lange verzogen bisher, das wir ynn des gefattern worden find von 
Gott3 gnaden. Wilchen verzug yhr wollet mir zu gut halten; denn ich jelb3 
nicht wol weis, wie ſichs fo lange Hat verzogen. Doch hoffe ich, ſolle es 
nicht ein unfruchtbar verzug gemwejen fein und die ſache deſte bas gefoddert 
haben. Hie mit Gott befolhen. 


1 gering F' 2 alſo FU glaui D—G 3 mugen CU hauff FU Mufjen C 
dennocht Z dannocht G 5 Gott G vmbſunſt D-G am. E 7 jeligfeyt O— G 
mufjen C 9 yeß DE Yeht E dan 6 Turckiſchen CO Türckiſche D—@ krieg 
10 fumen FG 11 fürwurffen DE fürwarffen G türfen DEF 12 dan @ gewiſt DE 
muftee O Türckiſch D—-G 13 teutih F 14 Darzu DEG buchlin C büchlein FG 


geleich D 15 muge C müg D mög E Türck D—G Deuttſchen DE Teutſchen FG 
16 nun D-G Soͤlche 6 18 lang DE 19 Gottes DEG ir mir wöllet zu @ 


wöllent Z wollt FO 20 Yang DE Hoff DE jol DE 21 vnfrutchbar AB ſach DE 
deſter D—G@ gefordert EG gefurdert A 


ı) Nach der siegreichen Schlacht bei Mohacz vom 24. Juli 1536 war Soliman mit 
seinem Heere nicht weiter nach Westen vorgedrungen, sondern umgekehrt. — Die Anklage, 
Luther habe wider die Türken zu kriegen widerrathen, gründete sich auf das, was er am 
Schluss seiner im Jahre 1524 erschienenen Schrift: 8wey Keyſerliche vneynige vnd wydder— 
wertige gepott den Luther betreffend ausgesprochen hatte (Erl. 24', 236; ®, 246 f.). — Seinen 
Plan, „auch vom türkischen Kriege etwas zu sagen“, führte Luther aus mit seiner im 
März 1529 erschienenen Schrift: Bom kriege widder die Turcken (Frl. 3,1 31ff. vgl. bes. S. 33). 
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Nachträge und Berichtigungen. 


S. 5, 23 lies kürtzlichſt für kürzlich. 

Zu 8. 60/61 Ex. des Druckes C auch in Wittenberg, der Drucke FGH auch in 
Heidelberg und London. P.P. 

8.69,3 v. u. lies: deudjh > beutih GR, teutſch H. PP. 

S. 100 Anm. 1. Noch näher als da oder des für der zu setzen liegt die Vermuthung, 
dass der für bort stehe. P.P. 

S. 115, 29 lies relinguam für relinquatur und contemnentur für contemnatur. 

Zu 8.117 Ex. des Druckes auch in Heidelberg. P. P. 

. Zu 8. 127]128 Ex. des Druckes A auch in London, des Druckes A oder B in 
Breslau U., der Drucke Ba auch in Wittenberg. P. P. 

8. 142, 19 haben alle Einzeldrucke übereinstimmend muſſet dazu auch balde an gen 
galgen, die Gesammtausgaben ebenso einhelliy an den Galgen; nur in manchen Auflagen von 
Jena III z.B. v, 1565 u. 1573 steht: an Galgen, wo der Artikel wohl nur scheinbar fehlt, 
vielmehr in an enthalten ist. — an gen — angehen zu nehmen, ist eigentlich die einzige 
Möglichkeit einer Erklärung, entgegen steht ihr, dass man dann geh(e)n zu erwarten hätte. 
Eine Verbindung der Präp. an und ge(ge)n ist nicht wahrscheinlich, so werden die Gesammt- 
ausgaben mit an (den) galgen wohl Recht behalten müssen. P. P. 

Zu $. 172 Ex. von D oder E auch in Heidelberg. P. P. 

S.173 In der Beschreibung von a ist statt Iebte drei Seiten leer zu setzen: britt- 
und vorletzte Seite Teer, auf der letzten das Buchdruderzeichen. 

Zu 8.175 Ex. des Druckes C auch in Breslau U. P.P. 

Zu 8.192,33 bie lebte ist das Abschiedsgeschenk, der Johannesſegen der Abschieds- 
trunk. Über letzteren vgl. besonders Grimm, deutsche Mythologie ?, 8.5455. Grimm, 
Wib.4, 2, 2333]4. P.P. 

Zu 8.237 Anm. ‚Die Annahme, gewand sei im Sinne von bezeichnet gemeint, stützt 
sich darauf, dass wenden häufig übertragen bedeutet (z. B. Lübecker Todtentanz von 1489 
Z. 1580: de behelen biblien ... in dat Latin [heft] gewent); vgl. Wackernagel, Wtbch. zum 
Altdeutschen Lesebuch: wenden ze — außlegen ala; Lübben- Walther, Wtbch.: wenden in, 
to — bverdrehen zu. Der Übergang von solchen Redensarten zu der etwas mit etwas wenden 
für wiedergeben, ausdrüden, bezeichnen dürfte nicht schwierig sein. [Vermuthlich ist gewand 
ein Druckfehler, den bereits H richtig durch gemeind beseitigte. Da Luther etwas meinen 
mit etwas kennt (Grimm, Wibch. 6, 1925), so liegt diese Vermuthung näher als das genannt 
der Erl. Ausg. Von den Gesammtausgaben hat Jen. gewand beibehalten. P. P.] 

Zu 8. 252 Anm. 1. Durch den Herrn königl. Kreisarchivar Göbl in Würzburg 
bin ich darauf aufmerksam gemacht, dass in einer Handschrift des dortigen historischen 
Vereins, Fol. 274, sich noch befindet die Inſtruktion für Herrn Micheln von Sunfheim von 
Gapitel wegen Berordenten gein Meint. Der Inhalt derselben alteriert jedoch weder das 
oben 8.252, noch das in Zeitschrift für Kirchengeschichte a. a. O. Ausgeführte. 

Zu S. 256— 282. Um dem Leser eine Nachprüfung des über das Verhältnis von 
B zu A Gesagten zu erleichtern, sind noch während der Korrektwr von Bogen 17 und 18 
die Varianten aus B bedeutend vermehrt worden. Infolgedessen mussten diese Bogen 
theilweise umgebrochen werden und eimige Anmerkungen ausfallen. Dieser Umstand hat 
zum Theil die folgenden Berichtigungen und Nachträge nothwendig gemacht. 
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S. 256,25 u. 26 ist zu lesen: Dem entfpricht in Unferer Ausgabe I, ©. 260, 1—269, 19; 
II. ©. 269, 20 — 274,26; III. ©. 274, 26 — 280, 18. 

Zu $. 262, 10: „Den Brei kochen“ bei Wander Bd. I, Sp. 456, Nr. 13, 47 usw.; „e3 
ift anders gekocht und anders angericht”, Bd. II, Sp. 1449, „kochen“ Nr. 1; „fi an dem Brei 
verbrennen" das. Nr. 63 usw.; „ſich das Maul verbrennen“ Bd. III, Sp. 503, Nr. 15 und 
33l usw. i 

Zu 8.263, 22: beutten — tauſchen. \ 

Zu 8.264,3 ff. Ursprünglicher Sinn (nach Wz2): Den Verordneten und Gesundten 
der Domcapitel und der gemeinen Klerisei der zwölf Mainzer Provinzen vorgehalten. 
Will man dem von AB gebotenen Wortlaut einen Sinn beilegen, so muss man schon ben 
provincien; Thum Gapittel; gemeiner Elerifey und ber verordenten als gleichgeordnete Dative 
annehmen und der verordenten — eorum nuntiis setzen. 

$. 265,18 Das richtige vmb furjchrifft bietet B. 

8. 266,8 Das richtige gemeyner bieten BWz [Die Verbindung von begegnen mit dem 
Acc. ist ganz modern. P.P.] . 

S. 270, 28 unte nicht aus dem Text entfernt, weil diese Form belegbar ist vgl. Lexer 
2,1776. Wahrscheinlich aber doch nur Versehen. P. P. 

5. 271, 21 Es ist offenbar benante zu lesen. 

$. 272, 21 vergeben — “übergeben” ist nicht unmöglich (vgl. bes. Lübben - Walther unter 
vorgeven), aber wahrscheinlicher liegt in A nur Schreibfehler für vbergeben BWz vor. P. P. 

Zu $.273,28ff. Wie Wz zeigt, hat der betreffende Schreiber von A oder schon 
der Anfertiger der an Luther gesandten Copie des „Rathschlages“ Paderborn und Strass- 
burg mit je 100 fl. ausgelassen, weshalb auch die Summe der von ihm notierten Posten 
nicht seine 1550, sondern nur 1350 fl. ergeben würde, wie der Schreiber von B richtig be- 
merkt und dafür einsetzt. Wenn Wz Würzburg mit 200 fl. (anstatt mit 150 fl.) ansetzt, 
so dürfte dies wohl den besonderen Grund haben, dass Würzburg einen Vorrang vor allen 
andern Mainzer Provinzen beanspruchte, daher auch sich selbst nachträglich höher ein- 
schätzte, als die Versammlung in Mainz gethan (vgl. Zeitschrift für Kirchengesch. XVIII 
(1897) 8.413). Ist die in Zeie 33 als 5 wiedergegebene Zahl wirklich so gemeint, so 
würde der Schreiber eine Null übersehen haben. Denn auch die in Wz für Chur an- 
gesetzte Summe bedeutet ein halb hundert. 

Zu 8.276, 23 Dass hier eine rath für xot(te) dem Original angehört und dass diese 
Form mit a dort wohl noch weiter vorkam, scheint der “Spalatinsche’ Rattenbiſchoff zu 
zeigen (282, 15), der 277,7 entspricht. ein vat, was B daraus gemacht hat, lässt sich ja 
auch halten, ist aber zu zahm, als dass man hierin das Ursprüngliche sehen dürfte. Ob 
dieses rath für rotte nur als Schreib- bez. Druckfehler anzusehen, steht dahin; eine Neben- 
form rate für rote — “Schar” gibt Lübben-Walther. P. P. 

Zu S. 279, 16 9. und het Grave Albrecht ... , e8 hette A; und het ©. X. .. gethan, e3 
h. B. Offenbar liegt hier einer der Fälle des konditionalen Gebrauchs von Konjunktiv- 
formen des Verbums tun mit negativem Sinn vor, über die neuerdings in der Zeitschr. für 
deutsche Philologie gehandelt worden ist. Man hat zwei Möglichkeiten bei unserer Stelle. 
Entweder ist het für thet verschrieben oder A hat das seiner Vorlage angehörige gethan 
ausgelassen. In beiden Fällen hätte B, wenn A seine alleinige Vorlage war, selbständig 
richtig mit Auslassung der Negation ergänzt. Denn die umschriebenen Formen finden 
sich ebenso angewendet 2. B. bei Luther an der ganz ähnlichen Stelle (1530. Erl. ? 24, 36279.), 
die Kawerau, Zeitschr. für deutsche Philologie 24, 202 angeführt hat: Und heiten wir ge: 
than, ich forge wahrlich, eur Gelehrten weren der Sachen zu ſchwach geweſen. Da, soviel ich 
sehe, thet(e) mit dem an dieser wie an unserer Stelle geforderten Begriff der abgeschlossenen 
Vergangenheit nicht vorkommt, so hat Luther wahrscheinlich auch an unserer Stelle Dei... 
gethan geschrieben und es durfte so in den Text gesetzt werden. P. P. 

$. 281 Anm. 3 lies 262, 22/23 statt 262, 23f. 
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Zu S.260ff. Da bei der letzten Korrektur der Schrift Wider den Rathichlag der 
Mainziſchen Pfafferei usw. die Handschriften AB nicht mehr in Berlin waren, hat Herr Pro- 
fessor Dr. Hermann Dunger in Dresden die Güte gehabt, einige Stellen, über die Zweifel 
aufgestiegen waren, nochmals zu vergleichen. Das Ergebnis war in den meisten Fällen 
eine Bestätigung des früher Gelesenen. Nur Folgendes ist in den Lesarten zu berichtigen 
bez. nachzutragen: 

260, 22 eine AB — 261,2 dem] denn B — 263,2 faftagn B — 263,30 
lies ftindt] jtud B statt ftind B — 265,19 die Korrektur von dem in den A ist nicht 
sicher, den steht bestimmt nicht da, sondern etwa den, (= benen?) — 269, 23 perjonenen 
steht wirklich in A, es ist wohl die Form perjonnen gemeint, die Grimm, Wib. 7, 1561 
mehrfach belegt — 269,26 lies Kay: recht B wol fehlt BWz — 270,25 lies bedrangnus 
vnd gewaltige B — 271,23 lies marggrane B — 273,23 u. 24 lisiift B— 
273, 33 hinter der Bem. über die 5 ist A zuzufügen und, die folgende 33 zu strei- 
chen — 276,6 lies thörn statt thorn. 

Ausserdem wurde fesigesiellt, dass 275, 12/13 die in B fehlenden Worte in A grade 
eine Zeile füllen. Diese Thatsache ist eine Stütze für die Annahme, dass B auf A 
beruht. P. P. 

Zu S. 264—273 sind als Lesarten aus Wz zu berichtigen resp. nachzutragen: 

264,14 lies bey feinem Ertzbiſchoff Wz — zu 265,6 yhne] jun We — zu 265,13 
wurde Wz — zu 265,28 Oberfeitt] und Obrideiten Wz — zu 266, 12 verordenten Wz — 
zu 266,23 vnnd .... — zu 267,11 den zugefugten Wz — zu 269,5 gehört das zu Zeile 4 
gesetzte priefterlicher Wz erst hinter nit B — zu 269,6 dan zu auffrurn Wz — zu 
269,14 darzu B] fehlt Wz — zu 270,6 werd Wz — zu 270,17 vertilget werden Wz — 
zu 270,25 beſchwernus, bedrangnus, ..... — zu 271,14 gemeine Wz — zu 271,25 
Ludwig ... Bayern We — zu 272,17 vnnd Stift Wz — zu 272,18 vnnd .... — 
20/21 Information W2 — zu 272,21 vbergebenn Wz — zu 272,24 die] diefe Wz (zu 
tilgen Die) Diefe Wz) — zu 273,45 .... prouinkien Wz — zu 273,15 meint (nach 
prouin) fehlt Wz .... ligenn Wz 

Zu 8.294,6 v.u. bemerkt nachträglich Dr. Buchwald, der die Hdschr. verglichen 
hat, dass nicht unordentliche Aufzeichnung des Anfanges, sondern Verbleichen der Tinte 
der Grund dafür gewesen sein wird, die Schriftzüge mit anderer Tinte deutlicher zu ge- 
stalten. Auch meint Dr. Buchwald, dass dies nicht von Rörer selbst geschehen ist. 

Zu $. 296, 16: Die Wittenberger Gesammtausgabe bietet den 112. Psalm in einer viel- 
fach geänderten Gestalt, und zwar so, dass der in den Einzeldrucken vorliegende Text 
theils ein wenig erweitert, theils ausgefeilt ist, nicht aber so, dass eine neue Recension 
gegeben würde. Da nun dieser Band erst nach Luthers Tode erschienen ist, wird. dieser 
keinen Antheil an den Änderungen gehabt haben. Vielleicht hat eben aus diesem Grunde 
die Eislebener Ausgabe, welche ja eigentlich nur solches geben wollte, das in der Wüten- 
berger und der Jenaer Ausgabe nicht sich fand, diese Schrift in ihrer originalen Gestalt 
aufgenommen. 

Zu 5. 304,9 ist dieselbe Anm. zu ergänzen, die zu S. 385,23 gegeben ist. 

$. 310, 9 steht ja kaſten natürlich für ſchatz kaſten. Nicht geändert, da | für ſch zu- 
weilen geschrieben wird. P. P. 

$. 316,30 lies dieſe luft statt die jeluft. 

8.317, 21 ist das eine der beiden und vor hoch zu tilgen. 

5.317,34 Zu ruͤckbiſſin (ruckbyßlin ) vgl. Erl.35, 228: Es fol nur ein ruͤckbißlin 
oder Morgenbrot fein, dad man ftehe und efje, da man nicht viel Gerichte gibt und flugs fi) 
auf den weg madt. Das Wort fehlt in den Wörterbüchern, auch bei Grimm. Die Be- 
deutung erhellt aus den beiden Stellen, nicht ebenso die Etymologie. P. P. 

S. 338 sind bei Ausgabe I die Anführungsstriche zu Anfang zu tigen. 

8. 368,13 ist Gedankenstrich für Punkt zu setzen. 
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Zu S. 391, 15 vertütteln (fehlt bei Lexer, Sanders usw.) bedeutet offenbar ‘mit tütteln, 
d.i. Abkürzungszeichen versehen’. Es scheint nur in der Fügung vertüttelt ſchrift vorzu- 
kommen, die Diefenbach, Glossarium 81 mehrfach als Übersetzung von breviatura und 
synonym mit turz jchrift nachweist. Somit ist an unsrer Stelle tur wohl als endungsloses 
Ad). zu nehmen, nicht als Adv. P. P. 

S. 405, 16 ist Punkt hinter verteidingen zu setzen, 

9.482 ist die Anmerkung 1, welche ich als Ergänzung der von Professor Walther 
auf 8. 499/500 gegebenen Verweisungen hinzufügte, insofern zu berichtigen, als nicht die ganze 
Einleitung aus der Zusammenfassung des Inhalts der ersten Predigt stammt, die Luther 
am Anfang der zweiten gab (499, 6fg.), sondern streng genommen wohl nur die Worte 
da3 werd bis bangen foll Z. 17/18. P. P. 

Zu 8.546 Ein Ex. von C auch in Breslau U. P.P. 

$. 618 Zur Ergänzung der bibliographischen Bemerkungen über A und B sei hier 
noch folgendes bemerkt: 

Von den uns bekannt gewordenen Exemplaren der beiden Ausgaben haben: 

das falsche Giij und das richtige jondern die Ex. von A der Knaakeschen Sig., 
Berlin 1701; Wolfenbüttel (146. 10. Th. 4° u. Hardt 1136. 4°). Ferner das Ex. von 
B Berlin 47028; 

das richtige Gij und das falsche dern das Ex. von B der Knaakeschen Slg.; 

das falche Giij und das falsche dern die Ex. von B Berlin 4702, London, 
Wolfenbüttel (151. 11. Th. 4°; Hardt 1137; 121 Qu. 4°); 

das richtige Gij und das richtige fondern die Ex. von A in Wernigerode, 
Wolfenbüttel (135 Th. 4°). 

Gar nicht oder nur theilweise festgestellt wurde das Verhalten der Ex. von A 
in Hamburg (Giij), Heidelberg, Helmstedt (bern), München HSt. (Giij) und der Ex. 
von B in Aschaffenburg, Breslau St., Dresden, Erfurt Martinsstifi, Hamburg. 

Schliesslich sei als eine derartige Stelle noch erwähnt Bl. Ciijs, Z. 15 v. u., wo 
manche Abzüge falsch yhm, andere richtig yhn haben. Festgestelli wurde nur, dass 
das Knaakesche Ex. und das Berliner (4701) von A yhm, das Knaakesche Ex. und 
die beiden Berliner (4702 u. 47028) von B yhn haben. Nach diesem Befund habe ich 
an der betr. Stelle (638, 31) yhm A yhn B ungegeben. Es ist dies ein Nothbehelf, 
dessen nur bedingungsweise Richtigkeit aus dem Gesagten erhellt. P. P. 

Zu 8.639, 5ff. Die von dem Herausgeber eingesehenen Quellen, aus denen Luther 
diese Erzählung bekannt geworden sein kann (Valerius Maximus, Vincentius Bellov. spec. 
hist., Scala celi, Dialogus creaturarum, Pithsanus, Gesta Romanorum), ebenso Agricola’s 
Sprichwörter (Nr. 128), geben dieselbe in einer kürzeren Fassung, ohne Erwähnung der 
Kühe. Sollte diese vielleicht Luther zu der alten Geschichte hinzugefügt haben, um sie 
anschaulicher zu gestalten? 

Zu 8. 639, 16 ff. nach Aristoteles, Rhetor. 2, 20 oder losephus, Antiq. iud. 18, 174f. 
(VI, 5); vgl. H. Oesterley, Gesta Romanorum S. 721, Nr. 51. 

Zu 5.639, 29f. nach Phaedrus, Fabul. Aesop. I, 2. 

Zu S. 660, 13f. vermag der Herausgeber leider nur auf die ähnlichen lateinischen 
und deutschen Aussprüche bei Wander zu verweisen, Bd. I, Sp. 966/f. unter „Feind“ 
Nr. 3. 73. 75. 94. 113. 114. 115. 121. 125. 132. 137. 139. 147. 184. Bd. 1V, Sp. 1703 ff. unter 
„ Vortheil“ Nr. 4—6. 29. 37. 43. 
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Vorderseite des Blaites 
(Unsere Ausgabe Bd. XIX, 70, 1—71,2). 





Rückseite des Blattes 
(Unsere Ausgabe Bd. XIX, 71,3—13). 
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